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Zimmerische  Chronik 


VI 

Die  zimmerische  chronik ,  das  darf  der  unterzeichnete 
wohl  sagen,  hat  seit  ihrer  Veröffentlichung  einen  zahlreichen 
kreis  warmer  freunde  und  die  ungetheilteste  anerkennung 
ihres  hohen  wissenschaftlichen  werthes  gefunden,  denn  >vom 
frischen  hauche  volksthümlicher  Überlieferung  berührte,  wie 
Uhland  sich  ausdrückt,  hat  dieses  im  i6.  Jahrhundert  ent- 
standene chronikwerk  >den  besondern  vorzug,  dafs  es  nicht 
nur  fiir  den  historiker  im  engern  sinne  des  Wortes  von 
Wichtigkeit  ist,  sonder  auch  für  verschiedene  andere  be- 
ziehungen  zur  reichsten  Schatzkammer  wird.  Die  culturge- 
schichte  in  ihren  mannigfachen  Verzweigungen ,  so  nament- 
lich rechtsgeschichte  und  rechtsgebräuche ,  sage  und  volks- 
mythologie  sowie  spräche ,  und  hier  wieder  in  besonderer 
fülle  das  Sprichwort  finden  in  ihm  einen  ungewöhnlich  er- 
giebigen Schacht«  (Felix  Liebrecht,  Göttingische  gelehrte 
Anzeigen  1869,  s.  1299).  »An  das  gerüste  einer  geschichte 
derer  von  Zimmern  reiht  sich  eine  darstellung  der  gleich- 
zeitigen ereignisse,  eine  lebendige  Schilderung  von  personen 
und  örtlichkeiten,  geschichten  anderer  vornehmer  geschlechter, 
aufzcichnungen  über  sittcn  und  gewohnheiten,  sagen,  Sprich- 
wörter, lieder,  gebrauche,  volkswirthschaflliche ,  rechtliche 
und  sonstige  culturzustände ,  und  zwar  das  alles  in  solcher 
fülle,  dafs  ich  in  der  that  kein  buch  aus  dem  16.  Jahrhundert 
kenne,  welches  so  reich  ist  an  interessanten  einzelheiten, 
namentlich  von  culturhistorischem  werthec  (Karl  Braun, 
Während  des  Kriegs,  1871,  s.  242).  »Dabei  sind  alle  die 
kleinen  zügc,  welche  in  die  erzählung  der  zimmerischen 
familicngeschichte  eingeflochten  werden,  der  art,  dafs  sie  die 
lectüre  fesselnd,  höchst  anmuthig  und  ergötzlich  machen« 
(Zarncke's  Centralblatt  1869,  s.  1446),  und  dies  in  einem 
grade,  dafs,  wie  Gervinus  (Geschichte  der  deutschen  Dich- 
tung, 5.  Aufl.  II,  s.  532)  sich  ausspricht,  »seit  Veröffent- 
lichung dieser  chronik  die  lachlust  j  cnes  Zeitalters  neue 
lebensvolle  Illustrationen  erhalten  hat,  indem  sie  in  absicht- 
licher Systematik  in  den  frühern   partien   vorzugsweise   alte 
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sagen,  in  den  letztem  mehr  gespenster,  spuk-  und  teufels- 
geschichten ,  in  den  mittlem  aber  schwanke  und  schimpf- 
liche historien  als  komische  Zwischenfälle  zur  ergötzlichkeit 
des  lesers  einstreut,  c  Sagt  doch  der  chronist  selbst :  »Man 
mufs  zu  Zeiten  den  ernsthaften  und  leidigen  fallen  auch  gute 
schwank  und  andere  possen  anhängen ,  damit  die  hand- 
lungen  durch  einander  vermischt  und  der  leset  gutwillig 
erhalten  wird.c  In  gleicher  weise  urtheilen  über  den  her- 
vorragenden werth  dieser  chronik  Wattenbach,  Heidelberger 
Jahrbücher  1869,  s.  595,  Liebrecht,  Germania  1869,  s.  385, 
und  Zeitschrift  für  deutsche  Kulturgeschichte  1872 ,  s.  29! 
und  350,  Koberstein-Bartsch,  Geschichte  der  deutschen  Na- 
tionalliteratur, 5.  Aufl.  1872,  I,  s.  413,  und  Birlinger,  Theolog. 
Literaturblatt  1870,  s.  519,  und  Zeitschrift  für  vergleichende 
Sprachforschung  II,  s.  55,  wo  vorzugsweise  auf  die  schätze 
hingewiesen  wird,  welche  die  chronik  fiir  die  deutsche  Sprach- 
wissenschaft birgt.  Wie  reich  dieselben  sind,  zeigt  die  aus- 
beute, welche  Lexer  für  sein  mittelhochdeutsches  handwörter- 
buch  aus  ihr  geschöpft  hat. 

Diese  neue  aufläge  unterscheidet  sich  von  der  ersten 
durch  zahlreiche  Verbesserungen,  indem  einerseits  die  schon 
im  4.  bände  verzeichneten  sowie  die  seitdem  entdeckten 
druck-  und  lesefehler  berichtigung  fanden,  und  anderseits 
der  text  für  den  leser  insoweit  verständlicher  gemacht 
wurde ,  dafs ,  wo  die  handschriften  die  vocale  a ,  o  und 
u  statt  ä,  ö  und  ü  haben,  sofern  der  alte  Sprachgebrauch 
und  die  mundart  keine  einspräche  erhob ,  an  deren  statt 
die  umlaute  gesetzt  wurden.  Aufserdem  hat  der  heraus- 
geber  an  zahlreichen  chronikstellen  weitere  erklärende  be- 
merkungen  oder  Verweisungen  auf  literaturbelege  beige- 
fiigt,  wobei  hauptsächlich  auch  die  seit  der  ersten  aufläge 
erschienene  literatur  berücksichtigung  fand.  Einen  grofsen 
theil  derselben  verdankt  er  seinem  freunde,  herrn  pro- 
fessor  Liebrecht  in  Lüttich,  welcher  nicht  blos  in  den 
»Göttingischen  gelehrten  Anzeigen«  und  in  Pfeiffer-Bartschs 
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»Germania«  höchst  werthvoUe  erläuterungen  zur  chronik 
niederlegte,  sondern  ihm  solche  auch  nachträglich  mitzu- 
theilen  die  freundlichkeit  hatte. 

Strassburg,  22.  März  1881. 

Barack. 


[i]  Wo  die  Cimbri  erstlich  gewonet  und  was  lender  sie 
eingenomen^  auchwiesie  die  Römer  angriffen,  diemermals 
geschlagen,  doch  letstlich  von  inen  überwunden  worden. 


Es  ist  zu  wissen,  das  vor  jaren  die  Cimbri  ain  mechtigs, 
5  Streitbars  und  sighafts  volk  gewesen ,  auch  vil  grofser ,  ge- 
värlicher  krieg  ain  lange  zeit  gefiiert,  mächtige  königreich 
und  lender  eingenomen,  diselben  mit  gewalt  erobert  und 
ingehabt  haben.  Ire  vätterliche ,  angebornne  erste  sitz  und 
wonungen  sein  gewesen  in  cimbrischen  Chersoneso ,  so  ain 

10  landtschaft  teutscher  nation  gegen  mitternacht,  die  weit  in 
das  mer  sich  zeucht  und  zwischen  dem  brittannischen  und 
teutschen  Oceano  gelegen,  diser  zeit  Hollstain  und  Schleswig 
genannt  wurdt.  Aufs  diser  landtschaft  sein  ir  ain  wolgerustes 
hör  sambt  weihen    und  künden  zogen ,  ungevärlich  hundert 

15  jar  vor  dem  fUrtreffenlichen  Homero ,  so  do  gewesen  nach 
anfang  der  weh  zwaitausendt  neunhundert  und  vierzig,  und 
vor  der  gepurt  unsers  seligmachers  tausendt  neunhundert 
und  fiinf  jar.  Die  haben  in  kurzer  zeit  ain  grofsen  thail 
Europae  und  Asiae  durchstraifet ;   dann    demnach   sie  in  ain 

20  grofsc  macht  erwachsen,  ist  ain  aufruor  und  bürgerlicher 
krieg  under  inen,  wie  gewonlichen  beschicht ,  so  ain  reich 
am  höchsten  schwebt,  entstanden,  derhalben  ain  grofse  und 
streitbare  anzall  volks  sambt  irem  könig  Liddamio  ire  an- 
gebornne wonungen  verlassen,  newe  länder  zu  erobern.     Dise 

25  haben  nachmals  unsäglichen  schaden  vast  allen  septentrio- 
nalischen  lendern  zugefüegt;  sein  dergestalt  bifs  an  den 
meotischen  see  und  Pontum  exinum  komen,  alda  sie  den 
Chersonesum  und  vast  alle  lender,  darumb  gelegen,  einge- 
nomen, ain  mechtige  statt  darin  gebawt,  Cymericum  genannt, 


[i]  Seitenzahl  der  handschrift  B.     i  Wo]  der  anfang  der  chronik  bis  gegen 
ende  von  s.  [8]  fehlt  in  A.     18  gro&en]  hs.  gorfsen.     27  exmuin]  d.  i.  euxinum. 
Zinunerische  chronik.     L  I 


auch  ain  besonder  königreich  angericht ,  daher  nachmals 
dicselbig  landtschaft  Boaphorus  cimbricus  genannt  worden, 
und  aufs  anzichting  Strabonis,  so  hat  auch  der  arm  des  mers 
sambt  dem  gepürg  daselbst  den  namen  von  inen  empfangen. 

5  Und  wiewol  sie  solche  Icndcr  gewaJtigclichen  ain  [2]  guote 
zeit  ingehabt,  dergestalt  das  sie  auch  Joniam.  Rhodum  und 
andere  insulen  und  provinzcn  oltermals  beraubt  und  ver- 
derbt, nuchdann  sein  sie  zu  letsL  von  den  Schytis  gar  daraufs 
vertribcn  und  verjagt  worden ;  also  haben  sie  den  Bosphorum, 

10  den  sie  vil  jar  gcruwigclich  besessen  und  ingehabt,  verlassen 
und  sich  in  Asiam  begeben  müefsen.  iJiewcil  sie  aber  allen- 
thalben grofscn  schaden  thätten,  die  Icnder  bünderten  und 
beraubten,  warden  sie  bei  sibenzig  jaren.  nachdem  sie  vor- 
mals  von    den   Schytis   vertriben ,   von   konig  Hailiatc    aufs 

15  Lidia geschlagen  und  aufs  ganzem  Asia  auch  widerumb  verjagt. 

Dises  ist  die  erst  histori  der  Cimhcrcr,  so  mit  hors  craft 

in  Asiam  zogen  und  daraufs  widerumben  vertribcn  worden. 

Was  sie  aber  volgends  gehandelt,    bifs   ungevarlich   auf  ain 

hundert  und  zwainzig  jar  vor  Christi    unsers    herreu  gepurt, 

20  ist  von  länge  wegen  der  zeit ,  auch  das  sie  vor  gcmcltcn 
jam  den  Römern  unbekant ,  villeucht  verloren  oder  aber 
unvcrzaichnet,  in  ain  vcrgess  komen,  und  ist  zu  vermuoten, 
das  sie  in  ir  vatterlandt.  den  cimbrischen  Chersonesum,  ds- 
raufs  sie  dann  vormals  in  aincr  aufruor,  wie  obgchört,  vcr- 

25  jagt  worden ,  wider  komen  seien  oder  zum  wenigisten  ain 
landlschaft,  nit  weit  davon  gelegen,  darinen  sie  sich  nider- 
gclasscn,  cingenomen  haben. 

Aber   ungevarlich    sechshundert   und    dreifsig  jar   nach 
erbawung  der  statt  Rom,  und  vor  der  gepurt  Christi  unsers 

30  scligmachers  hundert  zwainzig  und  zwai  jar,  hat  sich  be- 
geben .  das  das  teutsch  mccr  aufsgeloft'cn  und  das  beniclt 
landt  der  Cimberer  mit  wasser  bedeckt,  also  das  kain  trost 
oder  hoffnung  des  Wassers  abfallung  mehr  gewesen,  zudem 
das  iczund  alles,    so    in    gedachtem    landt   von  gebew    und 

35  veldern,  verderbt  und  vcrwüestet ,  derhalben  sie  mit  weib 
und  künden  sich  erhebt  und  von  varender  haab,  was  sie 
erfuercn  und  ertragen  mögen,  mit  sich  genomcn  und  die 
Boios,  so  den  hercinianischen  Schwarzwald  derzeit  inegehabt, 
gewaltige  liehen  überzogen,  von  welchen  sie  aber  geschlagen ; 

* 
15  veT)Agt]  rgL  Strabo  VII,    2.  31  aufiegelofle»]    vgl.  5S(rabo   Vtl,    2; 

MuDHUcn,  RonMchc  Geschichte  U,  174. 


sein  fiirter  bifs  an  die  Tonaw  kommen,  volgends  mit  sambt 
den  Scordiscis  (ist  ain  volk  in  teutsch  landt  gewest)  widcnimb 
zu  rugk  gewichen  und  mit  irem  könig  Biorige  oder  Bolo 
und  etlichen  herzogen ,  sambt  anderer  irer  hcrrschaft  und 
5  vom  gemainen  adcl,  zwaimalhundcrt  tausendt  stark,  iren  weg 
durch  Westphalen  und  Nidersachscn .  discr  zeit  Frieslandt, 
genomen,  und  nachdem  [3]  sie  über  Rhein  komen,  haben 
sie  die  Eburones,  so  Plutarchus  Ambrones  nennt,  und  die 
Tungros,  diser  zeit  Leutticher  und  Bräbanter,  in  ir  buntnus 

10  und  fiirgenomen  rais  gebracht ,  sein  also  mit  grofser  macht 
in  Burgund,  darin  sie  schlossern,  stötten  und  flecken  ,  was 
an  dem  wasser  Rodano  und  derselben  landsartcn  gelegen, 
grofsen  schaden  zugefüeget ;  fiirter  durch  Frankreich  über 
die  montes  pironcos ,  discr  zeit  der  Runzeval  genannt ,   ge- 

15  zogen,  undHispaniam  überfallen,  darin  sie  vil  stött  gcblindert; 
aber  nachdem  sie  von  den  Celtiberis  etliche  mal  geschlagen, 
sein  sie  widerumb  in  Frankreich,  dozumal  Gallia  gehaifsen, 
gewichen. 

In  dem  hinundwiderziehcn  haben  sie  nicht  dcstoweniger 

30  ir  pottschaft  zu  den  Römern  geschickt  und  sie  umb  land, 
darin  sie  wonncn  und  sich  niderlassen  mochten,  angesucht 
und  darbei  ire  freind  und  bundsverwandten  zu  sein  sich  an- 
erbotten,  darauf  inen  die  Römer,  als  dazumal  under  in  selbs 
unainig  und  misshaltig,    alles    ir  bcgern    und  freunllichs  an- 

25  suochcn  abgeschlagen.  I)ariibcr  die  Cimbri  gröfslichcn  be- 
wegt, sich  mer  stärkten,  machten  mit  Tcutobocho,  dem  kö- 
nig in  teutschcn  landen,  ain  verstand,  tailten  sich  d.irauf  in 
zwcn  häufen,  der  mainung,  .in  zwaien  orten  Italiam  zu  über- 
fallen   und    nit    all.nin  Rom ,    sonder  auch  ganz  Kuropam  zu 

30  zwingen  und  under  iren  gewalt  zu  bringen ,  damit ,  was  sie 
mit  freuntlichcm  ansuochcn,  auch  dienstlichem  erbieten  nit 
erlangen  mögen,  dassclbigmit  gcwalt  zu  erobern.  Als  sie  nun 
auf  italiam  eileten,  zochen  inen  entgegen  Papirius  Carbo  und 
Junius  Sillanus,  römische  consules.    Die  wurden  bald  in  Gallia 

35  in  zwaien  schlachten  erlegt  und  Carbo  erschlagen.  Dess- 
gleichen  ward  Cassius  Longiniis,  consul,  unlangs  hem.ich  von 
den  Tigurinis,  das  sein  die  Ziircher,  so  mit  den  Cimbris  ain 
verbundtnus  gehabt,  tiermafsen  überwunden ,  das  die  überi- 
gen überbelibnen  Römer  geisel  geben   und  das  halbtail  irer 

14  Run/cval]  d.  i.  Konceval ,  lat.  Roncivallis,  thal    in  den  I*yrenlten;  die 
h&.  hat  Rhunczcnal. 


wöhr  und  güeter  dahinden  lassen  muosten.  Nachvolgends 
ist  von  Servilio  Cepione  und  Mamilio  Maximo,  proconsulibus, 
ain  trcffenliche,  namhafte  Schlacht  beschehen,  in  welcher  die 
Kömer  abermals  unden  gelegen  und  bei  achtzig  tauscndt 
Streitbars  volks  sambt  \'ierzig  tauscndt  im  tross  verloren 
haben,  das,  wie  Antias  schreibt,  nit  iibcr  zehen  darvon  kö- 
rnen, die  ain  solche  grofse  niderlag  zu  Rom  betten  anzaigen 
künden.  Es  ist  aucli  ain  consularis  von  Rom ,  ains  alten 
fürstlichen  gcschicchts,  genannt  Scaurus  Aurclius,  in  gcmcl- 

lo  ter  Schlacht  gefangen  und  über  etliche  tag  hernach  von  dem 
cimbrischen  könig  Polo  oder  lüorige  in  aincm  zorn  erstochen 
worden.  Nach  [4]  dem  sich  aber  disc  namhafte  schlacht, 
wie  oben  gehört,  erobert,  haben  sie  der  zwaicr  proconsulum 
Mamilii  und  Cepionis  leger  gestiirmbt  und  eingenomen,   da- 

15  rin  sie  mechtig  grofs  gelt  und  giiet,  wie  wol  glaublich,  ge- 
funden, welches  sie  alles  nit  geachtet,  sonder  haben  der 
feind  harnasch  und  wör  zum  tliail  verbrennt,  zum  thail  zer- 
schlagen und  venvüeslet,  die  pferdt  ertrenkt  und,  was  von 
gelt  oder  guet  gewesen,    alles    in   den  flufs  Khodanum  ver- 

ao  senkt;  die  gefangne  Romer  haben  sie  ohn  alle  erbärmbd  er- 
henkt und  erwürgt. 

So  bald  solche  mör  erschollen  und  zu  Rom  angezaigt, 
ist  ain  solcher  schrecken  entstanden ,  dergleichen  auch  zu 
Hanibals  zciten  nit  gewesen,  das  sie  besorgen,  seitmals  die 

25  Cimbri  so  grofse  victorien  erlangt  und  iezo  über  die  Alpen 
in  Italiam  zu  ziehen  sich  understanden,  sie  wurden  desto  be- 
herzter und  durstiger  sein,  wa  sie  kain  widerstand  funden, 
Korn  sambt  ganzem  Italien  zu  blündcrn  und  zu  verbergen. 
Derhalben  erforderten  sie  eilendts  C.  Marium  Nepotem  aus 

30  Africa,  welcher  unlangs  darvor  den  ktinig  Jugurtham  von 
Numidia  überwunden  und  in  seinen  gewalt  gebracht,  auch 
der  grösten  und  sighaftcn  hauptleut  ainer  war,  den  Rom  ic 
gehabt.  Disem  Mario  Nepoti  ward  der  krieg  wider  die  Cim- 
brischen und  Hochteutschcn  zu  ficrcn  bevolchen.     Aber  seit- 

35  mals  die  Cimbri  und  Hochteutschcn  in  zwen  underschidüche 
gewaltige  häufen  sich  gethailt,  ist  Marius  den  Mochtcutschen 
und  Ambronern  mit  ainem  gewaltigen  hör  bifs  in  Galliam 
entgegen  zogen,  sein  Uiger  unfer  von  inen  geschlagen ;  aber 
dieweil  er  sie  nit  angreifen  dorft ,    hat   er   furbeträchtigclich 

* 
6  Antiiu]  V&lerios  Antias,  b,  Bihr,  Gesch.  der  Römischen  Uteratar  (3  aufl.) 
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verzogen  und  verweilt,  auch  sein  kriegsvolk  im  leger  be- 
halten so  lang ,  bis  zu  letzst  die  Teutschen  durch  die  guoten 
speis  und  drank  in  irem  grimen  gemültert  und  nachgelassen 
haben;  derhalben  gedachter  Marius  hernach  zwai  mächtige 
5  sighafte  hör  erlegt.  Mit  was  vorthail  und  geschickt  ich  ait 
aber  soUichs  beschehen ,  mechte  mit  wenig  werten  nit  be- 
schriben  werden;  dann  ain  hör  was  von  eitclcn  Hochteut- 
schen  und  andern  irs  angenomnen  kriegsvolks.  Das  geschach 
in  den  Alpen  und  clausen  Italix,  bei  aincr  gegnc,  gchaifscn 

>o  ad  Aquas  Sextias,  als  etlich  darfiir  halten,  nit  fcrr  von  Salz- 
burg. Es  was  allain  die  zall  der  gefangnen  ob  zwaimalhun- 
dert  tausenden,  sambt  irem  könig  Teutobocho,  so  mcins 
bedunkens  in  teutscher  sprach  kÖnig  Dieppolt  genennt  wer- 
den mag.     Von  disem  mechtigcn  häufen  der  Hochteutschcn 

15  kamen  über  dreitausendt  nit  darvon,  die  duch  mit  vil  arbait, 
müeh  und  sorgen  das  Teutschland,  (dann  Salzburg  und  die- 
selb  gegne  ist  dozumal  nit  teutsch,  sonder  welsch  gewesen) 
haben  erraichen  mögen.  Der  ander  häuf,  so  auch  von  den 
Römern  erschlagen,   waren   die  Cimbri;   die   lagen   an   der 

20  Etsch  unferr  von  Trient,  und  schicket  sich  also.  Q.  Luc- 
tatius  Catulus,  [5]  proconsul,  der  auch  ain  römischer  oberster, 
der  hett  sein  Wagenburg  in  dem  eingang  der  Clausen  wider 
die  Cimbrischen  also  verbawen  und  bevcstigt,  dardurch  die 
Cimbri   irs  furncmens   etwas   gchiindcrt.      So    bald    er   aber 

25  den  sig  seines  mitobersten  C.  Marii  vemomen ,  besonder 
das  dersclbig  ime  entgegen  zoch ,  nam  er  sich  lüstigclich 
ainer  flucht  an,  verliefs  sein  Wagenburg  den  Cimbris,  welche 
ime  eilends  nachvolgten,  zochen  über  das  tridentisch  gopürg 
in  allem  winter    und  tiefe  des  schnes  in  Ilaliam.     Nun  wur- 

30  den  sie  in  irem  grimen  fürncmen  etwas  gehündert;  dann 
wiewol  sie  in  willen,  für  Rom  sich  zu  legem,  iedoch,  nach- 
dem sie  in  Italiam  kamen  und  der  speis ,  auch  anders  wol- 
lusts  gewonnten,  zu  ainer  ergötzlichait  irer  arbait  und  har- 
ten lägers  in  Alpen,  begaben  sie  sich  ganz  aus  irer  kricgs- 

35  rustung  in  ain  Unordnung ;  darzu  brachten  die  zwcn  römische 
obersten,  C.  Marius  und  Luctatius  Catulus,  ire  häufen  zu- 
samen,  betten  auch  zu  allem  glück  den  wind  und  den  staub, 
der  gegen  den  Cimbris  und  von  inen  gicng ,  zu  ainem  vor- 
thail ;  zogen  also  nit  weit  von  Verzell   (ligt  in  Piemont)  mit 

4°  grofser  macht  an^  sie.  Nit  weniger  bcgerten  ir  die  Cimbri 
auch,  welcher  im  raisigen  zeug  bei  fünfzehen  tausendt  ge- 
wesen sein,  in  iren  kurissen  auf  den  pferden  gehalten,  haben 
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ire  heim  mit  thierköpfen  von  aufgespörten  mculem,  die  ganz 
ainer  greusenlichcn  geslalt  und  form,  auch  mit  flügcin ,  die 
ain  solche  gcstalt  haben,  das  man  maint,  sie  weren  vil  gröfser 
und  gereder,  dann  sie  waren,  geziert  gehabt.  Dise  erzaigten 
5  und  thätend  trcffcnliclicn  grofscn  widerstandt,  dergestalt,  das 
die  Römer  kain  hörtern  stand  nie  gelhon.  ledoch  nach 
langem  und  ernstlichem  streiten  behielten  die  Römer  den 
sig.  Es  ward  der  konig  Biorix  (mag  in  teutscher  sprach 
könig    Weirich     genannt    werden)     und    ain    grofser     thail 

>o  der  Cimbrischcn  erlegt  und  geschlagen;  auch  warden  Cla- 
odicus,  Klagreich,  imd  Cesorix .  Zerrich,  auch  könig  und 
hÖrfüerer  undcr  den  Cimbrischcn,  gefangen,  damit  dann  z^ven 
andere  fursten  bewegt  worden ,  damit  sie  nit  in  der  Römer 
gewalt    kernen    und   in   dienstbarkait   ir   leben    verschlicfscn 

'S  miiesten,  sich  selbs  zu  ertödtcn.  Nun  hetten  aber  ire  Wei- 
ber, die  sie  bisher  mit  inen  genomen,  in  ansehen,  das  sie 
noch  kain  land  oder  haimbwcscn  nie  gehabt,  ain  besondere 
Wagenburg.  Die  thäten  nit  weniger,  dann  ire  menner,  den 
Römern  mit  gegenwör  widerstandt;    zu    letzst,    wie  sie  ver- 

20  marktend,  das  ir  gegenwör,  ainem  sollichen  gewaltigen  und 
sighaften  hör  vil  zu  gering  und  schwach ,  nichs  verfahen 
möchte,  baten  sie  die  obersten ,  sie  wollten  sie  doch  frei 
lassen  abziehen.  Dise  pitt  ward  inen  von  C.  Mario  abge- 
schlagen.    [6]  Ehe    sie    nun    in   der  Römer  gehorsami    und 

25  unerlichen  dienstbarkait  zu  schandtlichen  Sachen  komen  woll- 
ten, ehe  erstachen  und  erwürgten  sie  zuvor  ire  aigne  kün- 
der, hankten  sich  selbert  an  die  wägen,  doch  das  läger 
zuvor  allenthalben  angezundt ,  und  steh  also  selbert.  auch 
alle  ire  hab    und    güeter ,    umbracht    und    jamcriichcn    ver- 

30  derbt. 

Das  aber  die  raisigen  Cimbrischcn,  wie  gehört,  ir  haupt- 
hamasch  mit  flugcln  und  thierköpfen  gczierct,  gibt  nit  ain 
claine  vermuotung,  sondern  gar  nach  ain  unablainig  argument, 
sie  haben    ain  treffenlichen  adel  under   inen   gehabt ,    under 

35  welchen  sonder  zweifei  der  sitt  gewesen,  das  ain  icder  vom 
adel  sein  heimclainal  auf  dem  hauptharnasch  hab  gefüert, 
wie  dann  vil  hundert  jar  hernach  allain  in  turniern  dassel- 
big  im  brauch  beliben.  So  man  noch  die  alten  statuas  der 
kaiser  und  grofsen  fursten,  so  sich  inmafsen,  wie  sie  in  die 

40  schlachten  geritten,  abgicfsen  haben  lassen,  besieht,  befundt 
man,  das  sotichs  noch  vor  sechshundert  jaren  die  gewonn- 
hait   gewesen,   alsdann   zu  Maurkirchen    im  land   zu  Baym 
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soUichs  befunden  wurt.  Es  sagt  Cornelius  Tacitus,  welcher 
bei  hundert  und  achtzig  jaren  nach  der  Cimbercr  niderlag 
gelcpt,  das  die  edlen  aufs  Teutschland  bei  seiner  zeit  in  brauch 
gehabt,  ire  schilt  mit  den  aller  cdkslen  und  hosten  färben 
5  malen  zu  lassen;  haben  dieselbigen  nachmals  mit  sich  in 
die  schlachten  genomen ;  daraufs  wo!  abzunemen,  das  sie 
irc  Wappen  auf  ire  schih  oder  tartschcn  zu  aincm  under- 
schaid  und  dem  krregsvolk  zu  ainer  bössercn  erkanntnus  gc- 
malet  haben,  wiewol  Tacitus  solchs  als  ain  Römer ,   der   di- 

lo  sen  teutschcn  brauch  nit  verstanden,  auch  villeuchl  nit  ge- 
achtet oder  sonst  nichs  darauf  gehalten ,  dergestalt  nit  an- 
zeucht. 

*  [1355]  Über  etlich  hundert  jar  hernach    hat   der  adel 
ire  Wappen    an    den    schiltcn  gemalt   und  öffentlich  gefüert; 

15  das  gibt  nachgeendc  historia  warhaftigclichen  zu  erkennen. 
Es  ist  vor  vil  jaren  ain  mechtig  geschlecht  zu  Menz  sefshaft 
gewesen,  genannt  die  zum  Jungen;  die  haben  schilt  und 
heim  gleich  gefiert  wie  die  grafen  von  Neufen,  nemlich  drei 
weifse  jägerhom  in  aincm  roten  feldt.     Uf  ain   zeit   ist   atn 

30  krieg  in  deutschen  landen  entstanden  und  ist  uf  der  ainen 
parthei  ain  graf  von  Neufen,  uf  der  andern  ainer  vom  Jungen 
gewesen.  Nun  hat  ain  ieder  sein  wappen  öffentlich  am 
schilt,  wie  dozumal  der  sitt ,  gefüert,  damit,  wer  wol  oder 
übel  sich  hilte,  erkennt  wurde.    Begab  sich  in  ainer  schlacht, 

2$  das  der  graf  von  Neufen  und  der  vom  Jungen  gewesen,  (uf 
ainandcr]  stJcfsen.  Wie  der  graf  sein  wappen  bei  dem  wi- 
derthail  [1356]  ersieht,  gedenkt  er,  es  seye  seiner  vettern 
ainer,  derhalben  verlasst  er  in  und  setzt  an  ain  andern.  Her- 
nach aber ,    als    er    erfucre ,    das    es  ainer  vom  Jungen  von 

30  Menz  und  kain  graf  seins  geschlechts,  war  er  übel  zufriden, 
wellt  auch  lenger  nit  gedulden  oder  zusehen ,  das  ain  we- 
nigerer Seins  Stands  ein  gleichicirmiges  wappen  füeren  oder 
sich  des  gcprauchen  sollt.  Als  den  vom  Jungen  sollichs 
anlangte ,  hefs  er  den  grafen   berichten ,    das   er   und   seine 

35  Voreltern  zum  Jungen  solch  wappen  lenger  gefiiert  und  her- 
gebracht  hettcn ,   dann  der  grafen   von   Neufen  geschlecht 


I    TftdbuJ    GeniLinia    6 ;    ■lectissimis    coloribiu    dUtinguimu«  13    f^e 

stellen    mit  •  am  anfange    und  ende    sind    in  den    tcxt    eingefügte  nachtrl^c, 
welche  die  K«.  B  von  tu  1182  bis   «.    1557    (suzKlufs)   enthält.  17    die    zum 

Jungen]  ^  Joannis,  Rerum  Mogunti&carum  11,  767;  873.       2$  ufaitunder]  so 
durfte  die  lücke  in  der  handschrift  eigäoa  werden. 
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geweret  het.  Discr  stritt  kam  letzstlichen  für  ain  römischen 
kaiser,  der  nach  langer  verhöre  und  genügsamer  erkundi- 
gung  sie  gücUichen  vergliche,  also  das  baide  geschlechter 
hinfuro  schilt  und  heim,  wie  sie  hergebracht,  füeren  sollten, 
5  und  der  stritt,  welches  gcschlecht  elter,  genzlichen  gcschwi- 
gen .  nimermer  sollte  gerechtvertiget  werden.  Damit  aber 
dcnnost  unter  denen  wappcn  etwas  underschidts,  so  begabt 
derselbig  kaiser  den  zum  Jungen,  auch  seine  erben,  und 
ziert    im    das   helmkleinat   zu    ehren    und  gnaden    mit   ainer 

10  kronnen.  Also  haben  auch  hernach  die  zum  Jungen  ir  schilt 
und  heim  hinfürter  gefüert.  Man  waist  nit  grundlich,  ander 
welchem  römischen  kaiser  sich  dise  historia  begeben ;  aber 
auser  vilen  vermuctungen  abzunemen,  es  seye  under  denen 
Heinricis  beschehen.     Dise    historia    ist   des    orts   allain  der 

IS  ursach  inverleibt,  seitmals  daraufs  zu  erlernen,  das  die  alten 
Deutschen  ire  wappcn  offenlichcn  in  allen  kriegshandlungen 
und  vechden  gefliert,  auch  darbei  vor  andern  haben  begert 
erkennt  zu  sein ,  und  ist  von  unseren  vorfarn ,  den  alten 
Deutschen,  nit  übel  angesehen  worden.     Aber  der  geprauch, 

2o  die  helmklainat  uf  dem  hauptharnisch  zu  fieren ,  ist  vor  vi- 
len jarcn  in  abgang  kommen  und  allain  in  tumcrn  bliben. 
Die  von  Jungen  zu  Menz  sein  statlich,  wolhebig  burgersleut 
gewest ,  under  denen  ainer  vor  jaren  so  mechtig  und  so 
reich ,    das    er  die  statt  Oppenheim   am  Rhein  von  aim  rö- 

2$  mischen  kaiser  verpfendt,  dieselbig  er  und  seine  erben  ain 
guete  zeit  ingehapt  und  besessen  haben.  Vor  vil  jaren  ha- 
bent  sie  nahendt  die  ganz  statt  Menz  regiert.  Des  zu  ainer 
anzaigung  so  sieht  man  noch  heutigs  tags  ire  wappcn  vast 
an  aJlen  turnen  gemalet,  sonderlichen  aber  gegem  Rhein.  • 


30  Wie  nach  der  letzstcn  schlacht,  so  die  Cimbri  verloren, 
etliche  von  inen  wider  in  das  Teutschland  kernen,  die 
sich  vor  dem  Schwarzwald  an  dem  Ncgkcr  nidcrge- 
lassen,  dieselbig  art  erba^ven  und  bewonet  haben;  von 
denen  die  graven    und   freiherrn    zu    Zimbem    abkomen 

35  und  entsprungen. 

Nachdem  aber  die  Cimbri  den  merem  thail  sambt  irem 


t4  b«schcben]  vgl.  die  Urkunde  luuicr  Sigumunds  bd  Senkenberg,  Sdecta 
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könig  Polo  oder  Biorige  erschlagen  und  die  Römer  darauf  ir 
läger  geplündert,  haben  die  [7]  übcrblibncnzimbrischc  herzogen 
oder  horfiercr,  in  lateio  duces  genannt,  etlich  kriegsvcdk,  so 
ganz  in  ainer  geringen  anzal  flüchtig  und  zerstrewt  überbe- 
5  Üben,  widerumb  in  der  flucht  zusamen  gepracht,  und  dem- 
nach sie  mit  denselbigen  sich  verainiget  und  verbunden, 
seind  sie  nit  mit  geringer  gcfar  und  sorgen  zu  den  Alpen 
und  von  dannen  in  teutsche  land  komcn.  Scitmats  aber 
leulsche  landt  derzeit  wenig,  besonder  was  kalte,  unfrucht- 

10  bare  örter,  erbawen,  und  iren  nit  sonders  vil,  die  auch  der 
keUc  nit  ungcwonn,  dieweti  sie  auch  kain  anders  haimbwc- 
sen  hettend,  so  liefscn  sich  der  mcrerthail  derselben  am 
Schwarzwald  aller  ncchst  am  Ursprung  des  Negkers  nider, 
welche  art   und  gcgne  derzeit   noch  ganz  ain  wildtnus,   un- 

15  erbawen  und  ohne  alle  mentschliche  wonung  war.  Damit 
aber  frid  und  ainigkait  dester  beharrlicher  under  inen  bcli- 
bc,  taitten  sie  sich  in  zwen  häufen  oder  rotten,  also  das  der 
obgemcll  Negker  sie  underschaiden  und  ain  leder  tliail  mit 
den  seinen  die  aine  seilen  des  wassers  inhaben  und  mit  sei- 

20  nem  thail  besitzen  sollte.  Kiengen  darauf  an  zu  räumen 
und  zu  seubern,  auch  schlofs,  stött.  flecken  und  wonungcn 
zu  bawcn,  welche  alle  nach  inen  Zimbern  genannt  wurden. 
Es  ligt  noch  auf  dem  ainen  thail  ain  dorf  in  ainem  tal,  Rot- 
tcnzimbern  gehaifscn,    von  wegen  der  ainen  rott,    die    sich 

25  von  den  zimbrischen  der  enden  nidergelassen.  Dcssgleichen 
ain  ander  dorf,  gegen  dem  herüber,  Zimbern  im  Icchlc  ge- 
nannt, dieweil  es  in  ainem  andern  tal,  wie  in  ainem  loch, 
gelegen,  ob  deren  ietlichem  vorzeiten  ain  schlofs  gestanden, 
baidc  Zimbern  gehaifsen.     Mer    dcrsclbigen    art   under    sich 

30  ab  iezt  in  der  herrschaft  Haigerloch  Hgt,  aber  ain  dorf  Hai- 
Ugcnzimbem ,  dieweil  daselbs  gar  ain  fürncmer  tempel  in 
der  ecr  der  abgöttin  Diana  gestanden,  welche  bei  den  alten, 
sonderlich  von  jagem  und  denen ,  so  in  grofsen  gehülzcn 
gewonnt ,    fürncmlich   aber   bei   den  Cimbris,   so    sich  allcr- 

35  maist  auf  das  waidwerk  begeben,  hochgehalten  worden. 
Demnach  aber  volgends  über  vil  hundert  jar  das  landt  in 
christenlichem  glauben  gcvestnet  und  bestättigel ,  ward  ge- 
dachter tempel ,  als  noch  ain  gemeiner  leumbd ,  auch 
wol   glaublich,    in    die    erst   christenlich    kirchcn    derselben 

40  enden  verwendet.  So  ligt  auch  nocli  heutigs  tags  aller- 
nechst  under  dem  schlofs  Zollern  ain  dörflin ,  Zimbern 
genannt. 
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*  [1184]  Es  ist  zu  wissen,  das  ainest  vor  vil  jarcn  und 
so  lang,  das  solchs  schier  aufser  mentschen  gedcchtnus 
kommen  und  gar  wenigen  noch  bewist,  unferr  von  Leidrin- 
gen ein  doif  gestanden ,  hat  KJeinenzLmbern  gehaifscn ,  so 
5  auch ,  wie  die  ander  Zimbem  von  den  allen  überblibenen 
Cimbris  erbawen  und  seinen  namen  bekomen  hat.  Das  ist 
in  nachvolgcndcr  zeit,  villeucht  durch  krieg  oder  landster- 
bendt  also  abgangen,  das  [1185]  davon  nichs  mehr,  dann 
der  blüfs  nam  überbliben,  sein  iez  lautere  weldt  und  waiden 

10  und  gehört  allerdings  geen  Leideringen.  Also  gect  das  ain 
uf.  das  ander  ab  nach  dem  unbestendigen  und  zergengch- 
chcn  weltbrauch,  nach  vcrmeg  der  rcgcl  in  derphisica: 
iComiptio  unius  est  generatio  alterius  et  contra.«  Welches 
sich  doch  mit  aim  solchem  dorf  nit  so  hoch  zu  verwundern, 

15  seitmals  so  grofse  und  bertieniptc  stet ,  als  Ninive,  Babilon, 
Canliago,  Thebe  und  ander  vergangen,  das  man  auch  heu- 
tigs  dags  ircu  situm  und  gclegenhait  grundlich  nit  wissen 
kan.  * 

Die  ander  rolt  der  Zimberer,  die  über  den  Negker  auf 

ao  die  ander  Seiten  komen,  liefsen  sich  an  dem  cnd  nidcr,  da 
Rottweil  die  statt  anfengclichs  gestanden,  die  der  zeit  ain 
dorf  und  nach  vil  und  langen  jarcn  hernach  zu  ainer  statt 
worden  ist;  dann  man  fundc,  das  [S]  der  römisch  Walser 
Karle,  mit  seinem  zu  namen    gehaifsen  Calvus,    nach   unsers 

3$  herrn  gepurl  im  achthundert  und  scchsundvierzigistcn  jar 
dem  frawencloster  zu  Regenspurg,  Überminsler  gehaifsen, 
welches  sein  mutler,  fraw  Judith,  aus  der  Weifen  geschlecht 
geboren,  gestiftet,  auch  darin  begraben  ligt,  zu  Rotweil  ain 
freiheit  geben   und    sie  in  seinen   kaiserlichen    schurmb   gc- 

30  nomen.  Desselben  briefs  datum  laut  also:  »Geschehen  in 
dem  dorf,  Rotweil  gehaifsen«  etc.,  und  gewisslich  hat  die* 
selbig  statt  ircn  namen  nit  von  dem  rothcn  boden  oder 
erdtrich  derselben  gegne,  als  etlich  wollen,  sonder  von  den 


I  Dittcn  niMl2  wieilcrholt  der  Verfasser  tn  <ten  oachtri^en  s.  1383  mit 
•len  rollenden  wonen :  Es  hat  onch  Ain  tiurgsiall  nit  weit  von  Lcidringen, 
hoif&i  Klcinen/imbern ,  diLrt>ei  auch  ain  ilärflc  dtsci  nuncns ,  me  du  Kh]o(s 
gehaifsen  hat.  Dos  ut,  wie  andere  ddrfcr  und  schlbmer  mehr,  vor  vil  jarm 
abgonifcn  iin<l  daselbst  düer  zeit  knin  wonung  mer ;  gehört  Jennals  mit  grumlt 
und  boden  alles  gccn  Leidringen,  dahin  wiirt  es  mit  der  waidi  imd  andern 
Sachen  genuKl  und  genossen.  9  nam]  hs.  man.  31  gehaifsen]  der  chronist 
im  ttcb,  indem  die  Urkunde  l)  von  Caroluscnuuu  und  2)  im  jähre  S86,  16  yiin 
atttgeatcUt   worden  i»L     S,  Keugart,  cod.  diplom.  I,  lu-.  DLXVIL 
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rotten  der  Zimberer,  die  erstlichs  alda  gewont  und  sie  gc- 
bawen  haben.  Darumb  wurt  disc  statt  von  Ptolomco  und 
andern  geographis  in  griechischer  sprach  Taxagcthium  ge- 
haifsen,  welchs  sovil  ist  als  ain  fleck  oder  ort ,  da  sich  ain 
5  rott  versamelt  hat.  So  ist  auch  unferr  von  Rotwcil  ain 
weier,  bei  Vilingen  dem  dorf  gelegen ,  welcher  der  Rottcn- 
weier  genennt ,  darzu  ain  quellender  brunn ,  welcher  auch 
noch  auf  dise  zeit  der  Rottenbrunn  gchaifsen  wurt,  also  das 
vermuotlich  die  statt,  der  wcier  und    der   brunn  ,   [Aia]    so 

lo  doch  von  ainander,  wie  augenscheinlich,  abgesondert,  haben 
ire  namcn  von  den  zimbcrischen  rotten  empfangen.  Auf 
derselben  Seiten  des  Negkers  gegen  dem  Schwarzwald  findt 
man  noch  mer  dürfer  und  flecken,  Zimbem  gchaifsen,  so 
von  den  alten.  Cimbris  erbawen  worden,  deren  etliche  umb 

«5  länge  willen  der  zeit  disen  namen  verloren  und  von  ircn 
inhabern  oder  besitzem  andere  empfangen.  iJoch  etliche 
derselben  haben  den  namen,  als  nämlich  Waltzimbem ,  das 
man  iezund  nempt  des  spitals  Zimbern ,  unferr  von  Rotwcil 
gelegen,  bis  auf  disen  tag  bchahen ,  welches   die  Wcppncr 

ao  von  der  Landtstras  vil  jar  von  der  freiherrschaft  Zimbem 
zu  lehen  getragen. 

Aber  als  man  zalt  nach  Christi  unsers  lieben  herm  ge- 
purt  ain  tausendt  zwaihundcrt  und  neunzig  jar,  hat  herr 
Conradt    freihcrr    von    Zimbern    sollichs    zwaicn    brüodern, 

25  Hannsen  und  Rutgern  von  der  Waldtstras,  aus  gnaden  und 
sonderm  verdienen  goaignol.  Nachdem  aber  Hanns  von 
der  Waldtstras  in  ainem  zorn  und  Widerwillen  seinen  brueder 
Rutgern  erstochen  und  dann  ir  dhciner  leibscrben  hinder 
im  verlassen,   gab    crnannler  Hanns   sollichs    armen  leuten, 

30  umb  gottes  willen,  zu  guotem  an  den  spittal  zu  Rotweil, 
daher  es  iezund  den  namen  Spitlalszimbcrn  uberkomen.  Item 
Hohen-  oder  Marschalkzimbern.  Dises  schlos  und  dorf  hat 
aigentlich  auch  seinen  namen  von  wegen  ains  aniplmans 
der  freiherschaft  Zimbern,    den  man  sonst  nennet  marescal- 

35  lum  oder  majorem  sala;,  welcher  von  wegen  und  in  namen» 
gedachter  seiner  herschaft  das  schlofs  ingehabt  und  zu  lehen 
getragen,    und   sein  [9]  noch  die    edclieut,    die  iezund  von 
Aw  genannt  werden,    erstlichs  marschalken  von  Hohenzim- 
bem    gewesen,    [Aib]    wie    dann    derselben    begrebtnus  zu 

* 
3  Taxageihium]  s,   ftolemacus,  Cict)jjraphi.i  (ed.  Nobbc),  Hb.  II,  cap.  12, 
§.  5 :  To^Y^'^^^-     9  ^  dochj  hier  beginnt  A.     3.^  freiherschaflj  B  hcrrschaft 
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Alperspach  dem  kloster  in  dem  creuzgang  daselbst  clarlich 
angezaigt.  Item  Antianzimbem,  so  iez  und  bei  unsern  Zeiten 
Herrenzimbern  genannt  wurdt  von  wegen  der  grafschaft  und 
freiherrschaft ,  so  das  als  ir  eilest  guot  von  der  ersten  zeit 
5  her  seines  auferbawcns  ingehabt,  und  one  allen  zweifei  hat 
es  anfengclich  Antiana  Zimbria  daher  gehaifsen,  das  die 
eltisten  und  ersten  von  Zimbem,  iezund  diser  graven  und 
freihcrrn  voreltem,  an  dem  end  iren  antianum,  das  ist  nach 
italianischer   und   der   aller    eltisten   sprach    als    vil   als   iren 

lo  Christen  gerichtsvogt  und  gubematorem  gehabt,  von  wel- 
chem antiano  oder  richter  alle  Cimbri  in  spennigen  Sachen 
und  gerichtshändeln  iren  entschaid  und  austrag  gesucht  und 
genomen  haben.  Derhalben  Antiamzimbem  nichts  anders 
dann  ain  stat  oder  parlament  der  Cimberer  gewesen,  welches 

15  schlos  und  stat,  iezund  Herrenzimbern  genannt,  obgemelten 
namen  zu  kaiser  Otten  des  dritten  Zeiten  noch  gehabt,  wie 
man  des  glaublich  urkundt  und  brief  bei  der  pfarrkirchen 
zu  Epfendorf  und  in  der  chronica  zu  Petershausen  findet. 
Auch  ist  zu  wissen,  das  das  landtgericht  vor  dem  Schwarz- 

20  wald,  ee  und  zuvor  der  statt  Rottweil  das  hofgericht  von 
kaiser  Conradten  dem  dritten  gegeben,  zu  Herrenzimbern 
gewesen,  derhalben  noch  heutigs  tags  zu  Rottweil  ain  ge- 
mainer  leumbd,  das  kaiserlich  hofegcricht  sey  von  Zimbem 
zu  inen  geen  Rottweil   transponiert  worden,   welches   aber 

25  nit,  sonder  ist  nu  ain  landtgericht  gewesen.  Wie  aber  solch 
landtgericht  in  ain  abgang  komen ,  mag  man  diser  zeit 
grundtlichen  nit  wissen,  doch  wirt  hernach  weiter  anzaig 
davon  [A2a]  geschehen. 

*  [1499]  Und   beschicht   dises    Ancianzimbern    meidung 

30  in  ainem  alten  permentin  brief,  mit  ainem  wunderbarlich 
lateinischen  litera  geschriben,  gar  nahe  ieder  buchstab  ains 
gemainen  halben  zols  überlcngt.  Dergleichen  auch  wurt 
anderen  nechst  gelegnen  flecken  oder  dörfer  auch  mit  namen 
gedacht ,    als  Epfendorf,    Messingen ,   Bosingen ,  Harthausen 

35  lind  Urslingcn,  so  der  zeit  alle  in  dem  Bargew  gelegen  ge- 
wesen, lateinisch  in  pago  Paroe,  und  in  der  grafschaft  graven 
Hildebaldts.  In  disen  flecken  und  dörfer  allen  hat  vor  jaren 
ain  herzogin  von  Schwaben ,  genannt  Hedwig ,   das  jus  pa- 


6  daher]  fehlt  in  B.  18  Pctershaasen]  ahgednickt  im  Wirtembergischen 
Urkundenbuche  I,  231 ;  s.  chrunik  von  Petershausen  in  Monas  Quellensammlung 
I,  128.     34  MesäingenJ  d.  L  Waldmössingen.     34  Bosingen]  d.  i.  Bosingen. 
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tronatus  oder  kürchcnsaU  gehapt,  das  hat  sie  dem  closter 
Petershausen,  kurzlichen  darvor  von  bischof  Gebharten  von 
Costantz,  aincm  grafcn  von  Bregenz,  gestift,  vergäbet.  Solchs 
hat  kaiser  Otto,  der  drit  dises  namens,  ufscr  bit  bemcits 
5  bischof  Gcbhards  ufeer  gnaden  bewilliget  und  auch  mit  aim 
brief,  wie  oblaut,  bestettigct.  ist  beschchen  zu  Ingilhaim  2 
non.  Novemb.  im  jar  nach  Cristi  gepurt  994  in  der  sibenden 
römischen  rinszal  und  im  XI  jar  des  kaiserthumbs  bemelts 
kaiser  Oltonis  ,    und    hat   den    brief  der  kaiser  selbs  undcr- 

10  scliriben,  dergleichen  bischof  Hildebaldt,  vicecanzler,  an  statt 
erzbischof  Willigisi  von  Menz ,  erzcanzlers.  Discr  [15CJO] 
brief,  demnach  er  gar  alt  (dann  von  seinem  datum  571  jar 
gerechnet  werden),  wurt  er  bei  der  hcrrschaft  Zimbern  in 
hoher  achtung  gehalten.     Wer   aber   dtT   obgenannt   grave 

15  Hildebald  gewest  vom  gesclilecht  (dann  ainmal  Kürstenberg 
der  zeit  noch  unbekannt  in  der  landtsart),  das  ist  in  ain 
vergess  kommen.  Vil  vermaincn,  er  scye  nur  ain  amptman 
des  rcichs  gewest ,  wie  es  dann  umb  vil  grafschaften  in 
deutschen  landen  dozumal  ain  gostalt  gehapt.  * 

ao  *  ['554]  Umb    dise  zeit  kaiser  Ottonis,   des  dritten  des 

namens,  haben  UrsUngen,  Zimbern  und  Neckerburg  gen 
Epfendorf  pfarren  sollen,  wie  dann  dise  drei  herschaflcn, 
die  herzogen  von  Urslingcn,  die  freihcrrcn  von  Zimbern  und 
die  herrcn  von  Neckerburg ,    die  ich  acht  ires  herkommens 

J5  grafen  von  Sulz  gewesen,  in  einer  nehe,  nemlich  einer  meil 
wcgs,  ainander  gesessen  sein,  daher  noch  bei  den  alten  in 
selbiger  lantsart  ain  gemainer  Icimcdt,  das  vor  vil  jaren 
bemelte  drei  herrschaftcn  oder  geschlechter,  da  sie  was 
nötigs  zu  handien  gehapt,  icdcr  tail   mit  etlichen  seinen  den 

30  neclist  gescssnen  lehenleuten  vom  adel  und  vertrawten  bei 
aim  bronnen,  genannt  .  .  . ,  unfcr  von  Epfendorf,  oder  Winters- 
zeiten in  ainem  benannten  hof  daselbs  zusamen  komen, 
daselbst  ire  Sachen  und  gescheften  mit  dem  wenigsten  un- 
costen  verrichtet,  und  hab  irer  icdcr  gemainlich  ain  fleschen 

35  mit  wein,  air,  schunken  oder  sonst  was  von  kaltem  bjates 
mit  bringen  lassen  und  nach  verrichten  gescheften  und  be- 
schehcner  collation  ieder  gegen  abend  wider  in  sein  be- 
hausung  einkert.     Zu  unser  zeiten  künden  wir  uns  so  nahe 


6  Ingilhaim]  hs.  Gilenhaim.         2  non.J  hs,  12  noo.        11  erzconzlcn]  die 
orktnMlt  ia,   wie    oben  bemerkt,  gedruckt  im  Wiitembci^.     Urkundcnbuch    I, 

L    251. 
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nit  bchclfen,  sonder  man  mufs  atnandcr  in  die  ^ofsen  stctt 
vertagen.  Was  soüichs  für  ain  costcn  und  manichmal  ain 
verwis  uf  im  tragt,  das  haben  wir  mermals  bei  wenig  jarcn 
gehört  und  erfaren.    und   wurt   doch  zu  Zeiten  bei  solchem 

5  pracht  und  überflufs  wenig  genug  usgericht.  Was  aber  das 
für  ein  geselligs  und  vcrtrawlichs  wesen  bei  den  alten,  unser 
vorfarn ,  gewesen ,  das  geben  ire  taten ,  frid  und  ainigkait 
wol  zu  erkennen.  Gleicher  gestalt  sagt  man,  das  ainest  die 
vier  curfurston  bei  Rein  auch  ain  solliche  vcrtrawliche   cor- 

lo  respondenz  gehapt,  dardurch  dann  vil  unfridens  und  unruhe 
in  deutschen  landen  underkommen,  das  sie  vilmals  in  aim 
halben  tag  aintwcders  zu  Lonstain  oder  Bacharach,  Bop- 
parten  oder  Andernach  zusamen  kommen,  ainandron  haim- 
gesucht    und    nach    eingcnonmiem   morgenmal    icdcr  uf  die 

15  nacht  wider  zu  haus  sich  begeben.  * 

*  [1209]  Es  hat  under  dem  .schlofs  Antian-  oder  Herren- 
zimbern  ain  pnmen ,  wurt  der  Scheurpronnen  genannt  von 
ainem  scheurhof,  darbei  gelegen,  ist  gar  ain  lustiger,  quellen- 
der bronncn,  ufser  ainem  fclsen  entspringt  mit  aim  sollichen 

20  gewall,  das  es  gleich  vorm  felsen  aJn  bach  gipt  und  ain 
mülradt  leuchtlich  im  usflufs  crtreibcn  mcgtc,  Nit  weit 
darunder  ist  vor  vil  jarcn  ain  beriiempts  hadt  gewesen,  das 
weit  und  breit  her  ist  besucht  worden ,  hat  der  leber  und 
dem  magen  ganz  dienstlich  sein  sollen,  aber  von  wegen  des 

25  übcrgrofscn  co.stens,  so  der  gastung  halb  ainer  herrschaft 
[1210]  uf  die  frembden  leut  ufgeloflTen,  do  ist  es  in  ain  ab- 
gang,  wie  man  sagt»  kommen;  und  wer  noch  wol  zu  pro- 
bieren, was  mincram  solch  wasser  hielt.  Dieser  zeit  hat  es 
die  besten  forhcnen ,  so  in  dem  bach  sein  und  mertails  im 
iofelsen  des  bcrgs  und  Ursprung  des  wassers  sich  enthalten.  * 
Welches  aber  under  discn  Zimbcm  allen  der  ersten 
herschaft  rechte  wonimg,  sitz  und  haimat  gewesen,  kan  man 
grundtlich  nit  wissen,  aber  unzweifcnlichen  sein  die  citisten 
freiherrn  von  Zimbern  von  disen  Cimbris  entsprungen,  wel- 

35  eher  nachkomen  also  das  regiment  derselben  art  über  die 
Zimberer  inngehabt  und  von  der  allerlengsten  und  ersten 
zeit  her  das  vilgedacht  schlos  und  stat  Anii.'uizimbern  be- 
wonet  und  für  andere  ire  güeter  unvcrendert  behalten,   wie 

dann  soUichs  von  doctor  Caspar  Haidung  in  ainer  seer  alten 

« 

39  Caspar  Baltlung]  von  ihm  enthfilt  die  k.  öfTetitlichc  bibliotbek  i4i  Stutl- 
gan;  •Bcricbl  ülxr  das  hohe  und  uralte  hcrkoinnicn  der  grafcn  vdd  Ebcrstcin,« 
baaduhriA;  «.  Krieg  Ton  Hochfeldcn.  Ebcntcin  s.  304. 
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cronica  gefunden,  der  sollichs  ainer  grafschaft  und  freiherr- 
schafl  Zimbern  zu  lob  und  ccr  abgeschriben  und  zugeschickt, 
Allcmechst  bei  diser  herschaft  Zinibern  ligt  ain  dorf,  Tu- 
ningen gehaifsen ,  das  anfengclichs  von  den  Clmbris  auch 
5  erpawen  und  Uianingen.  von  wegen  der  abgöttin  Diana, 
welcher  tcmpel  ainer  alda  zugleich  wie  zu  Hailigenzimbern 
gewesen,  genannt  worden. 

In  diser  herschaft  und  aller  gegne  vor  dem  Schwarz- 
wald gegen  dem  Ncgker  zu  haben  vilgenannte  Citnbri  [lo] 
lo  sich  hinfurtcr  enthalten  und  der  enden  dhainer  nachpar- 
schaft  bcschwarlich  noch  überlästig  gewesen ,  dann  sie  der 
dhainc  in  der  nähe  gehabt,  ausgenomen  das  löblich  und 
ehest  gesclilecht  teuLscher  naiion,  davon  man  wissen  mag, 
die  gravcn  von  Ilohenbcrg,  dann  der  zeit  die  grafschaft 
IS  Zoller  in  unsem  landen  ganz  unbekannt,  sonder  haben  do- 
zumal  die  edelleut  Schenken  von  Staufenberg  den  Zoller- 
berg,  so  donials  sant  Michaelsberg  genannt  worden ,  von 
wegen  das  ain  [A^b]  pfarrkirch  darauf  in  sant  Michaels 
eer  geweicht  gewesen,   aigenlhiimblich  ingehabt»    sein  auch 

20  zu  Zell  derzeit  gesessen ,  welchs  Zell  bei  unsem  zeiten  nur 
ain  kirchle  und  ain  brucdcrhus  ist  und  Zcllerhörnle  genannt 
wurt ;  ist  gegen  Zoller  dem  schlofs  über  gelegen.  Und  als 
die  von  Zoller  in  unsere  land  erstlichs  komcn,  sich  darinnen 
niderzulassen,  haben  sie  sant  Michels  berg  eingenomen,  ain 

«5  schlofs  darauf  gcpawcn,  welches  sie  ZoIlcr  genant.  Dess- 
gleichcn  auch  das  merthail  landtschaft,  darumb  gelegen, 
welchs  dozumaln  der  frciherm  von  Bisingen,  auch  obbe- 
melter  edelleut,  der  Schenken  von  Staufenberg,  gcwest.  Da 
sein  dozumal  dise  Schenken  gewichen  und  an  das   ort ,    da 

30  iczund  noch  solch  schlöfsle  Staufenberg,  nach  dem  sie  auch 
sich  volgcnts  genempt,  gebawen.  Ob  nu  solchs  alles  mit 
willen  der  freiherrn  von  Bisingen  und  der  edelleut  von 
Staufenberg  zugangen  oder  aus  geschäft  ains  römischen 
kaiscrs  beschchcn,   wie   solclis   der   persevanl  Rixncr,   ge- 

35  nannt  Hierusalcm,  aus  was  grund  mir  unwissend,  furgibt, 
öteet  im  zweifei.  Solchs,  wie  obgesagt,  soll  beschehen  sein 
nach  Christi  unsers  herm  gepurt  gezall  sibenhundert  vier- 
undneunzig  jar. 

*  [1381]  Der    persevant  Jörg  Kixner   schreibt   in  seinen 

40  coUectaaien    von    dem    Ursprung    deren   grafcn  von  ZoUem, 

♦ 
3  Tuaittgen]  jetzt  Dtinningen,  R  Tiüngen. 
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das  die  von  den  Colonescm  ufser  Rom  crstlichs  entsprungen 
und  herkommen ,  vermeldet  darbei ,  das  der  erst  Ferfridus 
gchaifscn  und  im  die  j^afschaft  Zollcrn  von  katser  Hain- 
richen  dem  dritten  ingebcn  seyc.  Sollt  ein  wunder  nemen, 
5  woher  diser  Rixner  mit  solcher  fantasei  kerne,  seitmals  dar- 
zuthuon  (got  geh,  was  die  welschen  heuchler  schreiben), 
das  der  Coloneser  nam  der  zeit  in  Rom  unerkannt  oder 
doch  in  kainer  besondern  achtung  gewesen.  Aber  dise 
graven    kommen    ohnz.weifcnlicli   von    den  alten  fürstcn  von 

10  Baym ,  den  Welphen ;  das  bcschaint  sich  am  hclmklainat 
mit  dem  bracken  wol,  zugleich  auch  wie  das  wappen  der 
alten  graven  von  Ilailigenbcrg,  die  auch  von  solchem  ge- 
schlecht der  Welphen  sollen  abkommen  sein,  gleichwol  umb 
ain   guets    elter   sein    dann  Zollern.     Ks    hat    sich   bei  drei- 

15  hundert  jarcn  ungefärlich  begeben,  das  die  Schenken  von 
Staufenberg  in  vil  jarcn  kainen  turnicr  nie  haben  besucht; 
damit  ist  es  irenthalben  doliin  kommen,  das  man  zu  selbiger 
zeit  kain  Schenken  von  Staufenberg  in  turnicr  hat  wellen 
einreiten  oder  zulassen ;   wie  dann  der  zeit  gepreuchlich,  so 

30  ain  geschiccht  incrhalb  ainer  benannten  anzall  jaren  kain 
tumier  besucht  und  dessen  nit  erhebliche  ursach  hat  für- 
bringen künden,  so  hat  es  grofse  müeh  gebraucht,  das  er 
zugelassen  worden;  er  hat  auch  alsdann  vor  den  turnier- 
vögten   und   andern    darzu   verordneten  sein  adenlichs  her- 

35  kernen  und  geschlecht,  dergleichen  wie  er.  auch  seine  vor- 
eitern, sich  gehalten,  müefsen  mit  Urkunden  und  kuntschaften 
darthuen.  SoUichs  ist  den  Schenken  von  Staufenberg  [1382] 
auch  begegnet,  sie  haben  ir  herkommen  auch  müefsen  be- 
weisen.   Da  hat  sich  an  kuntschaften  und  sonst  gnmdlichcn 

30  erfunden,  das  der  Zollnerbcrg ,  so  vor  vil  jaren  ain  pfarr- 
kirch  und  in  sant  Michels  ehr  ist  geweicht ,  den  Schenken 
von  Staufenberg  zugehört,  sie  auch  lange  jar,  darvor  und 
die  graven  von  Zollem  uf  den  pt^rg  gebawen,  iren  sitz  und 
residenz   zu    Zell    under   dem   Zellerhornle    unfer    von    dem 

35  bruederhaus  gehapt  und  also  von  unverdechtlichen  jaren  in 
adenlichem  standt  und  wcsen  seyen  geachtet  und  gehalten 
worden  und  Schenken  von  Zell  genannt  worden;   der  mer- 


4  dritten]  ergänzt.  5  Rixner    mit    solcher  Dmtuei]  s.  djuüher  WoiU, 

Jahrbücher  des  Uetilscheo  Reich*  unter    der  HcrT!ii.!hafi    König  Heinrichs  I,  s. 
191  f^     li  gewesen]  vgl  Cntsius,  Annales  saevia,  lib.   VI  putu  fl,  t.  I96. 
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ter  iezund  der  grafschaft  Zollem  gehörig, 
scyc  von  den  alten  freihcrren  von  liisingen  her/u  gepracht 
worden.  So  ist  auch  umb  die  jar  und  regierung  kaiser 
Hainrichs  des  vierten  und  fünften  die  grafschafl  Schalzburg 
5  sanipt  dem  stettlin  Balingen  und  seiner  zugehorcle  der  graf 
Schaft  ZoUtm  zugefallen  von  aineni  heirat  mit  ainer  erb- 
dochter,  so  do  war  ain  grcfin  von  Schalzburg;  gleichwol 
dieselbig  grafschaft  über  300  jar  nit  Ket  dem  geschlccht 
blibcn ,    sonder   ist   darvon  kommen ,    wie  an  ainem  andern 

lo  ort  gesagt  wurt.  Das  aber  darumb  andere  geschlechter,  so 
auch  den  brackcnkopf  uf  dem  heim  fueren,  als  Finsüngen, 
Öttingen  und  andere,  auch  sollten  oder  müestcn  des  her- 
kommens  sein  von  den  Welphen,  das  ist  dahin  nit  zu  ver- 
steen,  dann  die  grafcn  von  Öttingen  das  wappen,  schilt  und 

15  heim  vor  dreihundert  jaren  nit  dermafsen,  wie  iezundt,  sich 
gebraucht,  iipnder  das  oftermals  geendert,  dann  sie  niment, 
ts  hab  kaiser  Julius  hcrren  Gedeon  von  Öttingen,  ain  Römer, 
mit  den  weifsen  schrägen  im  roten  fcldt  und  dann  mit  roten 
flügeln,  auch  mit  den  weifsen  schrägen  uf  den  heim  begapt. 

30  Das  tafs  ich  in  seinem  werdl  bleiben.  Es  soll  auch  kaiser 
Otto  der  erst  im  jar  936  den  herren  von  Öttingen  ir 
Wappen  vereadert  haben  imd  namÜch  den  weifsen  schrägen 
und  in  mitten  ain  bloes  schiltle ,  danimb  dann  rote  und 
gelbe  wölken  und  uf  dem  heim  ain  vischreusen.  darin  funf- 

35  zehen  grüner  herzen.  Aber  das  schilt  und  heim  mit  den 
roten  und  gelben  cisenhüetcn  und  dem  bracken ,  wie  sie 
das  zu  discr  zeit  füeren,  das  soU  inen  kaiser  Sigmundt  ge- 
geben haben.  Darbei  sie  es  auch  haben  bleiben  lassen ; 
dann    graf  Ludwig   von  Öttingen    im    bart   bemelts   kaisers 

30  grofshofmaistcr  gewesen  und  bei  ime ,  was  er  geweilt ,  er- 
langen künden.  Derhalben  hcrr  Jörg  Truchsefs  von  Walt- 
purg  der  elter,  so  bundtsobristcr  vil  jar  gcwest,  des  ottingi- 
schen  wappens  halb  nit  unhöfcnlichen  gesagt  und  das  aim 
beltelmantel.  als  das  von  vil  stucken  und  von  langen  jaren 

.15  here  zusamcn  geraspelt  seye  worden,  verglichen.  Nota: 
Jacob  Schenk  von  Staufenberg  sprach  ainest,  die  graven 
von  ZoUern  weren  ire  hirtcn  gewesen.  VVcrnher  Schenk 
von  Staufenberg  hat  anno  144S  [gelebt],  ist  hievor  im  burg- 
stall  gewcst.  * 


}l  aiml  hs.  ain.         35  Nou]  diese  nota  ist  von  anderer  hand  angefügt 
38  getebt]  fehlt  in  der  hs. 
Zimmaisdie  chionik.     L  2 
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*  [^555]  So  man  es  recht  envcgen  will,  so  findt  man 
vi!  mcngel  im  turnierbuch ,  und  seitemals  ufs  einer  so  gro- 
fscn  anzal  von  grafen ,  herrn  und  vom  adel  durch  deutsche 
land ,  deren  so  wenig  in  unser  turnierbuch ,  wie  das  Jerg 
5  Rixner  hat  lassen  in  druck  gen,  benennt,  so  hat  es  bei  vei- 
len  ein  schlechts  ansehen ;  so  ist  aber  zu  wissen ,  das  in 
den  alten  turnieren  ein  ieder  turnicrvogt  ein  besonderen 
pcrsevanten  und  ernholden  gehapt,  mit  einem  besondern 
register,  darin  ain  ieder  seine  fursten,  grafen  und  herrn  hat 

10  verzaichnet.  Derselbigen  register  haben  wir  bifs  anhero 
nur  ains  gehabt,  der  übrigen  dreien  müefsen  wir  noch  in 
mangl  stehen.  Vil  vermaincn,  sie  seyen  gar  verloren ;  aber 
ich  hab  glaublichen  gchert,  es  solle  herzog  Wilhelm  von 
Bayrn  derselbigen  register   ains   haben    zu  banden  gcpracht 

15  und  das  in  grofser  achtung  und  gehaim  gehalten.  Immer 
schad  ist  es ,  das  die  bücher  und  das  ganz  werk  nit  gar 
soll  zusamen  getragen  werden ,  dann  dardurch  vil  herlicher 
geschlechter  namen,  deren  sonst  vergessen  und  nimmer  ge- 
dacht  wurt,    widerum    herfürkcmcn    und  in  der  gedechtnus 

20  blibcn.  Aber  die  fiirsten  gedenken  hieran  nit,  so  fragen  die 
rät  nit  vil  darnach,  und  denkt  manicher,  het  ich  nur  mein 
sack  gefiilt,  was  wollt  ich  der  cederci  und  deren  fantaseien 
mich  beladen,  es  gehert  armen  gesellen  zu.  * 

Es   ist   auch  zu  wissen,    das  ain  thail  von  den  überbe- 

25  libnen  Cimbris,  so  aus  Italien  cntphlohen,  widcrumb  in  ir 
alt  angcborn  haimat,  den  cimbrischen  Chersoncsum,  komen 
und  denselben  wie  vormals  bewonet  haben,  wie  dann  Strabo 
dasselbig  clarlich  anzeucht  und  sagt,  das  sie  dem  kaiser 
Augusto  ain  gesegneten  eerinen  kessel  zu  ainer  grofsen  vcr- 

30  ccrung  geschickt  und  daneben  gepeten,  iren  vereitern,  welche 
den  Römern  so  grofsen  schaden  zugefuegt ,  zu  verzeihen. 
Auch  schreibt  Cornelius  Tacitus,  welcher  sein  histori  under 


5  gen]    Rüxners  tumierbuch    erschien  1530,  1532,  1566.  14   gepracht] 

(1er  Verfasser  hat  richtig  gehört.  Dxs  werk  wurde  herausgegeben  unter  dem 
lilel :  »Turnier  Huch  Herzogs  Wilhelm  des  N'ierten  von  Uayem  von  1510  bis 
1545.  Nach  einem  gleichzeitigen  .Manuscript  der  königl.  Bibliothek  7u 
München,  treu  in  Steindruck  nachgebildet  von  Theobald  und  Clemens  Sene- 
feldcr  mit  Erklärungen  begleitet  von  Friederich  .Schlichtegroll.  München,  1817. 
qii.   2.         27  Strabo]  tieographica   (rec.  Kramer)    IIb.    VII,  cap.  2,1.  32 

Tacitus]  Germania  36.  Liebrecht  macht  in  der  Germania  XVIII,  176  darauf 
aufmerksam,  davs  Tacitus  wahrscheinlich  schon  zwischen  134 — 136  n.  Chr.  und 
Trajan  bereits  117  n.  Chr.  gestorben  ist. 
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dem  loblichen  kaiser  Trajano  ungcvärlich  ain  hundert  und 
[Aja]  sibenzig  jar  nach  Christi  gepurt  vollendet,  das  zu 
seiner  zeit  die  Cinibri  ir  erste  landtschafl  ingehabt  und 
darinn  noch  ain  claine  stat,  aber  grofses  lobs  und  teurer 
5  thaten  gewesen  sey,  und  ist  wol  zu  erachten ,  das  mer ,  so 
zuvor  übcrgcloflen  und  sie  vertriben,  hab  etwas  nachgelassen, 
damit  sie  alda  wonen  und  die  vclder  wider  pawen  haben 
mögen.  Es  zeucht  [n]  auch  Florus  an,  das  iren  ain  lail 
nach  der  beschechnen  schlacht  bd  Verzell  bis  an  den  meo- 

lo  tischen  see  komen  und  alda  sich  nidergelassen  haben.  So 
meldet  Strabo,  es  haben  sich  iren  ain  thail  nach  der  nider- 
lag  zwischen  Zug  und  das  Zürcher  gew  begeben  und  seyen 
auch  alda  beliben,  daher  daim  noch  der  Schwizcr  ain  tail 
aus  Schweden  und  Nortweden  erstlichs  herkomen  sein,  sich 

IS  beriiement.  Glcichwol  findt  man,  das  ctlich  von  iez  viler- 
nemptcn  überbelihnen  Zimbris  in  dem  Zabergcw,  im  Ricfs, 
auch  in  dem  Frankenlandt,  an  der  Ron  und  anderswa  mer 
in  dem  hohen  tcutschen  landt  belibcn  seindt.  Da  auch 
noch  flecken  und  alte  burgstell  ligent,    die  iren  uamen  von 

20  inen  empfangen,  als  nämlich  ligt  ain  dorf,  Zimbern  genannt, 
in  der  oberen  grafschatz  Katzenellcnbogcn,  so  zum  thail  an 
den  Arhaüger.  zum  tail  an  t)ttenwaldt  stofset  und  on  zwcifcl 
von  disen  vilemempten  Zimbns  erpawen  worden.  So  ist 
im   Ricfs.   ongevhrlich   ain    claine   halbe    meil   von  der  stat 

25  Nördlingen,  auch  ain  dorf  Zimbern  gelegen;  solichs  ist  under 
kaiser  Friderichen,  dem  andern  dises  namens,  von  herm 
Ruodolfen  von  Hümhaim  zum  Kawhenhaus,  ritter,  dem  clo- 
ster  Stahelsperg  uf  dem  Hanencamp  ergeben,  und  dahin 
ain  frawencloster,  so  noch  Zimbern  haifset,  erbawen  worden. 

30  *  [1404]  Es  ligt  auch  ain  dorf  in  Dürringen,  unfer  von 

Erdtfurt.  haifst  Zimbern ,  wurt  in  der  addition  der  chronik 
Martini  also  gcschriben  »Tzimmem«.  Daselbs  findt  man 
geschriben,  das  anno  domini  12H4  ein  solichs  ungcwitter, 
hagicn    und    regnen    gewest ,    als    vormals    nie    seye    erhört 

i$  worden,  und  das  auch  vil  in  soUichem  ungewttter  verdorben 
seycn;  insondcrhait  seye  der  pfarrer  in  sollichem  dorf  Zim- 


8  Flon»]  der  meolischc  «c  ist  von  Florus  nur  lüi.  TIT,  cap.  4,  jedoch 
in  andeno  zusammenhange  fnvähnt.  Il  Siraboj  a.  a.  o.  cap.  2,  2 ;  vgl.  hieni 
Liebtedit  in  der  Gcmunia  XVIII,  176.  17  Könl  hs.  Lön.  22  ArhivilgcrJ  so 
A.  Arhaytiger  B.  32  Maninil  L  c.  Martini  minoriue.  Trimmern]  lii  wohl 
de»  Chronisten  Konrad  Stolle  gehunsort.  >S.  den.  chronik,  hrsg.  v.  HcsEC» 
tnblioth.  d.  lii.  ver.  XXXII.  s.  11. 
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meni  ertrunken.  Hemach  findt  man  in  selbiger  addition, 
das  über  vier  und  zwainzig  jar,  und  namlicli  anno  domini 
1309,  niarggraf  Fridcrrich  von  Meichsen  und  die  von  Erdt- 
furt  ein  vcciu  mit  ainandcrn  gehapt ,  von  wegen  das  die 
5  Erdtfurter  etlich  vogteicn  und  gerechtigkaitcn  von  dem  alten 
marggraf  Albrechten  von  Mcichsen  und  etlichen  vom  adcl 
an  sich  betten  gezogen,  welches  marggraf  Fridcrrich  nit 
guet  haifsen  was  und  dieselben  gewaltigcHchen  wider  het 
an  sich  gebracht.    Dcrhalbcn  wie  sich  die  von  Erdtfurl  ains- 

10  mals  user  iren  statt  gelassen  und  die  verloren  güetcr  wider 
haben  wellen  cinnemmen,  do  seyen  sie  von  des  marggrafen 
Friderrichen  reuter  und  kriegsvolk  unfer  von  obgemcltcni 
dorf  Zimmer  unvcrsehenlichcn  anlroffen  und  in  die  flucht 
geschlagen  ,    auch    den   mchrcrtail  user  inen  sampt  den  für- 

15  nembsten  gefangen  worden.  So  vil  findt  man  von  disem 
Zimmern  in  dem  düringischen  continuatore  der  chronik 
Martini.  * 

AUemechst  bei  dem  schlos  Aniian-  oder  Hcrrenzimbem, 
dargegcn  herüber   auf  dem    rucken    am    Nagker,    ist    [A3b] 

20  ain  alt  burgstal,  Lusburg  genannt,  welches  vor  Zeiten  on 
allen  zweifei  ain  fest,  werlich,  guot  hus  gewesen,  seitmals 
es  mit  zwaien  dfcfcn  grcbcn  in  aincn  fclsen  erhawen,  vor 
ainandcrn  zu  sambt  aim  vorhof  versorgt  und  versehen.  Nu 
hat  mich  oft  verwundert,  ob  Zimbern  oder  gemelte  Lusburg 

35  citcr  seye ,  und  in  anschung ,  das  mclns  erachtcns  kainer 
von  Zimbern  so  nahe  an  sein  schlos  und  haimwesen,  auch 
in  sein  aigne  herschaft  ain  frembden  het  pawen  lassen,  so 
wer  zu  vermuoten,  die  Lusburg  miieste  etwas  elter  dann 
Zimbern  sein. 

30  So  ist  aber  zu  wissen ,    das   bei  unsern  vorfam  'ain  gc- 

mainer  leumbedt  gewesen,  es  hab  ain  freiherr  von  Zimbern, 
Lusso  genannt,  vor  dem  und  als  der  hailig  christenlich  glaub 
in  hohen  teutschen  landen  geprediget  und  cingcpflan/et 
worden,  gemclle  Lusburg  in  der  haidenschaft  gepawen,  und 

35  seye  von  seinem  namen  also  gehaifsen  worden,  wiewol  et- 
lich mainen,  es  haifse  Lustburg  von  lust,  etlich  aber,  es  hab 
den  namen  von  luchsen  überkomcn.  Wann  aber  und  zu 
welcher  zeit  solch  schlos  erbawen ,  auch  wie  und  aus  was 
Ursachen  solchs  widerumb  [12]  zergangen,  ist  gar  in  ain  vcr- 

40  gcss  komcn.  Doch  ist  gewiss,  das  es  bei  (unfliundcrt  jaren 
in  kainem  paw  noch  ainige  haushaltung  alda  gewesen,  dann 
in  kainem  alten  brief  noch  verzaichnus   dises   Schlosses   ge- 
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dacht  wurdt.  oder  wer  darauf  gewonet.  Gegen  der  Luss- 
bui^  hinüber  auf  der  andern  selten  des  Nägkers  ist  ain 
grofeer  feis,  der  Thierstain  genannt,  auf  welchem  noch  gre- 
ben  zu  sehen,  und  ist  noch  under  denen  alten  ain  gcmainc 

5  rede,  es  seye  ain  haidnische  stat  daselbst  gestanden,  welche 
durch  krieg  verderpt  und  in  ain  abgang  komcn,  welches  nu 
wol  sein  mag,  aber  [A4a]  meins  bedunkens  sieht  gcmelter 
platz«  als  ob  castra  alda  gewesen,  und  das  sich  ain  kriegs- 
Volk  alda   eingraben   und  verschanzet,  wie   dann   möglich, 

lo  das  sollichs  in  bellis  dvilibus,  so  zum  oftcrmalcn  in  tcutschcn 
landen  fiirgefallen  oder  darvor  in  eruptionibus  deren  Hun- 
gern, Gothen.  Wenden,  Abem  und  anderer  mechtiger  Völ- 
ker und  nationen  geschehen  sein  müg. 


Widerumb  ain  kurze  erholung  der  Cimberer  mit  weiterem 
15  bericht,  daraus  gruntUch  verstanden    werden  mag,   das 
die  alten  freiherrnzuZimbem  voniez  vilgemeltcn  Cimbris 
abkomen  und  iren  Ursprung  genomen  haben. 

Wiewol  nun  obgesagte  hendcl  mit  historiis  wol  zu  er- 
weisen, ist  doch  mit  grundtlichen  vcrmuotungcn  und  anderm 

20  bericht  darzethun ,  das  der  iezigen  graven  und  herrn  zu 
Zimbern  voreitern  von  discn  vilgenannton  Zimbris,  wie  ob- 
gehört,  entsprungen  und  sonder  zwcifcl  do/.umal  ains  höhcrns, 
auch  ansehcnlichers  standts,  dann  frcihcrrn  gewesen,  wie 
dann   das    nachvolgend    capitl    gnugsamcn    bericht    dar\'(>n 

25  thun  würt. 

Zu  der  ersten  mainung  gibt  nit  ain  clainc  urkundt  der 
uralt  und  von  unverdächtliclicn  jarcn  hcrbrachl  namen  Zim- 
bern, auch  das  gemelter  frciherrcn  vorcltcm  die  freiherrschaft 
Zimbern ,  so  vor  dem  [/V4b]  Schwarzwald  gelegen  und  von 

30  den  alten  Zimbris  eingenomcn  und  besetzt ,  vor  vi!  hundert 
jaren  inngehapt,  bewonet  und  unvcr[i3]cndcrt  behalten,  auch 
von  deren  sich  genennet  und  gescliriben  haben.  Dessen 
ist  auch  ain  anzaig  gcmelter  frciherrn  angeborn  wappcn, 
welches  sie  von  anbegin  und    anfang    ires    stamens   bis   auf 

35  disen  tag  gebraucht  haben,  auch  sich  solüchs  noch  gebrau- 
chent.  Das  ist  ain  aufrechter,  gelber  leo  mit  offnem  maul 
und  erpletten  zenen ,  in  aim  blawcn  feld ,  ain  Streitaxt  in 
seinen  roten  griffen  haltend,  glcichweis  wie  das  königreich 
Nortweden,  aus  dem  die  Zimbri  zum  tliail  crstlichs  komen, 
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von  den  allerlengsten  zeiten  hergebracht  und  gefüert,  in 
welchen  wappen  doch  kain  underschaid ,  dann  ain  clainc 
vcrenderung  der  färben  erfunden  würt.  Die  ursach  aber, 
warumb  dise  baide  wappen  des  königreichs  Nortweden  und 
5  Zimbern  mit  der  Streitaxt  bezaichnet ,  ist  dise  ursach ,  die- 
weil  solche  wör  bei  denen  allereltesten  Zimbris  und  Nort- 
weden allweg  und  ihe  im  brauch  gewesen,  auch  in  allen 
iren  zügen  ire  find  gewonnüch  mit  dergleichen  wören  an- 
griffen   und    deren    sich    beholfen    haben,    daher   dann    die 

lo  Streitaxt  in  die  wappen  kompt  deren ,  so  dises  volks  herr- 
schaftcn  und  oberkaiten  gewesen ,  und  zum  thail  als  Nort- 
weden noch  ist.  Zu  dem  allem  so  hat  ainer  vom  adl,  ge- 
nannt Hanns  Hauserer,  welcher  von  Jugend  auf  in  Nortwe- 
den   erzogen,   zu    mermalcn  gesagt,   er  hab  das  geschlecht 

15  Zimbern  oft  und  dick  in  Nortweden  hören  nennen,  und  seye 
scins  er[A5a]achtens  so  bekannt  in  ermeltem  königreich, 
oder  villicht  etwas  mer ,  dann  in  hohen  teutschen  landen. 
Darzu  so  findt  man  den  namen  dises  geschlechts  vilfältigc- 
lich  in  denen  clöstern ,  als  in  der  Reichenaw,  zu  Sant-Jergen, 

20  zu  Reichenbach,  zu  Alperspach  und  anderswa,  da  die  alten 
freiherrn  von  Zimbern  ir  wonung  und  begrebtnus  gehabt, 
besonder  in  ir  selbs  alten  lateinischen  brieven  und  freihalten, 
auch  andern  iren  verzaichnussen,  das  der  in  lateinischer 
sprach  mit  aim  C,  Cimbern,  wie  dann  solUchs  auch  im  Plu- 

25  tarcho ,  Plinio,  Floro  und  andern  erfunden  wurdt,  und  nit 
mit  aim  Z,  wie  das  ietzund  in  teutschem  geschriben  würdt. 
Wo  nun  ain  ander  oder  junger  gcschlecht,  das  mit  aim  Z 
angefangen  und  geschriben  werden  solt,  so  hett  man  es 
sonder  zweifei  an  denen  ernempten  örtern  und  enden  auch 

30  also  geschriben  gefunden.  Aus  solchem  allem  zu  schliefsen, 
das  die  uralten  freiherrn  von  Zimbern  von  denen  Zim- 
bris iren  Ursprung  genomen  und  überkomen ,  wiewol  etlich 
persevanten  und  ander  darfür  gehalten ,  gedacht  geschlecht 
neme  sein  anfang  von  dem  königclichen  geplüet  von  Cippern 

35  und  sollichs  dergestalt.  Zu  zeiten,  als  kaiser  Karle  der  grofs 
das  römisch  reich  regiert,  seye  in  leben  gewesen  ain  könig 
von  Cippern,  Bald[i4]reich  gehaifscn,  welcher,  nachdem  er  ain 
lange  zeit  grofsen  übertrang  von  denen  Saracenern  erliten,  die 
in  auch  zu  letsten  ellendtclichen  erlegt  und  erschlagen,  seye 

* 
22  alten]  fehlt  in  B.     32  überkomen]  vgl.  hierüber  Cless,    Versuch  einer 
Landes-  und  Cultur-Geschichte  von  Wüitenbei|;  II  Theils  1  AbtheiL  154  d 
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die  königin,  sein  gemahel,  mit  vier  jungen  königen.  ircn  sö- 
nen,  in  der  flucht  darvon  komen,  die  sie  in  dem  cUendt 
bis  auf  ir  alter  erzogen.  Nach  [Asb]  ircm  absterben,  als 
die  jungen  könig  zu  iren  tagen  komen,  haben  sie  sich  al- 
5  lenthalben,  sovil  sie  gemocht,  beworben  und  die  ganz  inscl 
Cippem  widerumb  erobert;  doch  sey  inen  ain  zimlichc  an- 
zal  Volks  von  den  unglcübigen  in  der  erobcrung  erlegt,  da- 
rin auch  der  jungst  brueder  under  inen,  seinem  hcrrn  vatter 
nach  Baldreich  gehaifsen,  erschlagen  worden.     Nach  solchem 

lo  hab  der  eltest  brueder,  kÖnig  Baideranus ,  das  rcgiment  an 
sich  genomen  und  treffelich  wol  wider  die  feindt  des  glau- 
bens  gestritten.  Seine  zwen  brueder,  Balduff  und  Adelwert, 
als  sie  vemomen  die  grofse  sig  kaiser  Caroli  des  grofsen, 
von  des  loblichen  taten  und  geschichtcn,  auch  glickhaftigen 

15  triumphen  und  andern  seinen  hohen  adcllichcn  tugenden 
alle  weit  erschollen,  seyen  sie  in  hohe  teulschc  land  sampt 
graven  Salocho  von  Gansem  und  gravcn  Bonosio  von  Trient, 
baid  aus  Grecia,  an  gedachtes  kaisers  hof  gezogen,  welcher, 
irer  ankunft  erfrewt,  sie  hinfuro  in  kriegshändeln  und  andern 

20  Sachen,  das  reich  betrcffendt ,  gcbrucht ,  hab  sie  auch  mit 
grofsen  landtschaften  und  herrschaften  versehen  und  mit 
sondern  freihaiten  begabt,  als  nemlich  hcrrn  Baldulfo  von 
Zippem  hab  er  die  mechtig  gravcschatz  BuUion  eingeben, 
von  dem  volgendts  der  edel  und  mechtig  gravc  Kustachius 

25  von  Bullion  abkomen,  der  dann  ain  vatter  j^cwescn  herzog 
Gotfridts  und  seiner  brueder,  graven  Balduini  und  Kustachii, 
die  under  kaiser  Hainrichen  dem  vierten  schier  yanz  Asiam 
widerumb  erobert  und  zum  christenlichen  glauben  bracht 
haben ;   so    hab    auch    ermelter   kaiser    graven  Salocho   von 

30  Gansem  die  herschaft  Hagenberg,  in  Schweiz  gele^^en,  ein- 
geben ,  welche  hernach  von  dem  nanien  des  geschlechts 
graven  Salachi  den  namen  Gansem  enlpfangen,  als  sie  noch 
haifset ;  [A6a]  item  er  hab  begabt  graven  Bonosium  und  sein 
son  grave  Otten  mit  ainer  gravcschatz.  Kcsselsi)ert;  gehaifsen, 

35  unferr  von  Biberach  gelegen ,  von  deren  sie  volgendts  den 
namen  und  nit  mer  von  Tricnt  gehaifsen  haben,  und  zu  ai- 
ner sonderlichen  gnad  hab  er  grafen  Otten ,  weiland  fraw 
Hildegarden,  seines  gemahels  seligen,  der  kaiserin.  Schwester, 
fraw  Adelinden,  ain  dochter  herzog  Hiltebrandts  von  Schwa- 

40  ben  und  fraw  Segarden  ,   herzogin    von  Bayern,   vcrmehelt, 

* 
u  BalduffJ  unten  Baldult 
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und  seye  diser  loblich  grave  Otho  heraach  sampt  zwaien 
[15]  seinen  sönen,  graven  Beringcrn  und  graven  Reginoldo, 
auch  andern  rittern  und  knechten  von  den  Hungern,  so  der 
zeit  mit  macht  aus  ircm  land  zogen  und  das  ganz  Bayer- 
5  land,  auch  ain  grofsen  thail  in  Schwaben  verderbt  und  ver- 
prennt  heten,  jämerlich  erschlagen  worden  ;  zum  vierten  hab 
iez  vilgemelter  kaiser  Karle  herren  Adelbero  von  Cippern, 
grave  Baldolfs  und  grave  Balderani  brueder.  die  herschaft 
Zimbem,  vor  dem  Schwarzwald  gelegen ,  eingeben ,    mit  vi- 

10  lern  anderm  bericht,  das  die  alten  freiherm  zu  Zimbem  von 
disem  herm  Adelbero,  könig  Baldreichs  von  Cippems  son, 
abkomen  seyen ;  dardurch  dann  weiland  grave  Leonhart  von 
Görz ,  der  sich  dann  auch  des  geplüets  der  künig  von  Cip- 
pern  geruembt ,   herren   Johannsen  Wömher   freiherren  von 

15  Zimbem  (welcher  dozumal  bei  erzherzog  Sigmunden  von 
Österreich  zu  hove,  auch  marschalk ,  rat  und  camerer  ge- 
wesen) derohalben  zu  freunden  und  für  ain  verwandten  seins 
geplüets  anzusprechen  verursacht  ist  worden. 

Wiewol   nu    dise   oberzelte  mainung   zum    thail   aus   hi- 

20  storien  gezogen ,  ist  doch  aus  obgehörten  capitln  [A6b] 
wol  abzunemen,  auch  sonst  darzuthun,  das  die  alten  frei- 
herm von  Zimbem  nicht  von  disem  herrn  Adelbero  von 
Zippem  abkomen,  dann  aus  apt  Arnfrido  von  Marspurg  zu 
beweisen,    das    zu  zelten  des  grofsen  kaiser  CaroÜ  vier  des 

25  gcschlechts  von  Ancencimbra  gelebt,  die  er  im  latein  nobi- 
lissimos  viros  nempt  und  viros  potentes,  welche  mainung 
dem  gar  zuwider ,  derhalben  der  warhait  am  anhelligsten, 
vilgedachts  geschlecht  hab  von  denen  Zimbris ,  die  flüchtig 
von  der  grofsen  nidcrlag  aus  Italia  entrunnen   und  die  land 

30  an  und  auf  dem  Schwarzwaldt  besetzet  und  erbawen ,  sein 
anfang  genomen,  und  meins  erachtens  seitmals  die  fürstmcfs- 
igen  ,  mechtigen  graven  zu  Görz  ir  herkomen  von  Zippern 
rüement,  mögen  sie  von  gedachtem  herren  Adelbero  ab- 
komen sein,  wiewol  ain  zweifei  einfeit,  ob  ernempte  graven 

35  zu  Görz  ir  geschlecht  bis  zu  kaiser  Karle  des  grofsen  zeitcn 
bringen  mügen. 

Aus  was  Ursachen  die  alten  freihcrrn  von  Zimbern  ver- 
ursacht worden,  ains  höherns  Ursprungs,  auch  gröfsern 
standts,  dann  freiherm,  sich  zu  rümen. 

40  Es  ist  auch   ain    alte   sag  bei  unsem  vorfara  gewesen 
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und  von  viten  [i6]  erfamcn  leuten  [A/a]  daHiir  gehalten, 
die  freihcrren  von  Zimborn  stycii  von  herzogen  abkomcn 
und  haben  ain  lange  zeit  solchen  stand  gefiicrt,  welche  sag 
von  unverdcchtlichen  jaren  herkomcn  und  durch  alte  leut 
5  conlinuiert  und  also  auf  unsere  zeit  geweret  hat.  Wiewol 
nu  soUichs  durch  kain  gewisse,  glaubwürdige  historia  kan 
bezeucht  und  crwisen  werden,  auch  solichs  ich  darfür  nit 
anziehen ,  iedoch  will  ich  mein  ainfaltige  conjccturas  und 
vemiuotungen    anzaigen,    durch    welche    die    freiherrn    von 

lo  Zimbern,  so  vor  etlich  hundert  jaren  gelept ,  sich  sollichs 
zu  berühemen  verursacht  sein.  Und  erstlichs  davon  zu  reden. 
ist  nichts  gewisscrs ,  dann  das  die  freiherrschaft  Zimbern 
vier  edle  erbempter,  so  von  gemeltcr  herrschaft  ire  leben 
getragen,  als  truchsafsen,  schenken,  marschalken  und  camerer, 

15  gehabt,  under  welchen  die  Iruchsäfsen  und  camerer,  so  vor 
vilen  jaren  abgestorben  und  die  leben  durch  krieg  verderbt 
und  in  ain  abgangkomen,  dermafsen  vergessen  worden,  das 
diser  zeit  niemandts  nier  wissen  mag,  wer  solche  leben  und 
erbeinpter  gelragen  und  besessen,  oder  wo  sie  gelegen  ge- 

20  Wesen.  Die  ander  zwai  ämpter  seycn  vil  hundert  jar  be- 
liben,  als  ncmlichen  die  Schenken  von  Schenkenberg,  so 
vor  etlichen  jaren  auch  abgestorben,  und  das  leben  an  ge* 
mclte  herschaft  gefallen ,  sampt  denen  Marschalken  von 
Hohen-  oder  Marschalkenzimbem.     Scitmals  aber  allain  flirst- 

25  liehe  oder  fürstmefsige  geschlechtcr  solche  oder  dergleichen 
erhempter  gehabt,  und  in  dem  graven-  oder  freiherrenstand, 
dann  allain  die  grafschatz  Lechsgemündt  in  Bayern  ,  sovil 
mir  bewisset ,  nit  breuchlich  gewest ,  ist  wol  zu  vermuoten, 
das,    ob  gleichwol  die  gar  allen  freiherrn  von  Zimbern  den 

30  furst[A7b] liehen  stand  nit  gehabt,  das  sie  doch  rürlraffen- 
Hch  und  vor  andern  geschlechtcn  in  aim  grofscn  ansehen 
gewesen  scindt;  welches  auch  vil  alte  lobliche  privilcgia 
und  freihalten,  so  von  unsem  vorfam  von  langen  zeiten  her- 
bracht unduberkomen,  anzaigen;  sollichs  auch  die  herschaften 

35  und  treffliche  grofse  güeter,  so  gemelte  alte  fieiherren  von 
Zimbern  ain  lange  zeit  am  Schwarzwaldl .  da  noch  die  erst 
uralt  freiherrschaft  ligt ,  auch  im  Zabergcw  ,  darzu  im  land 
zu  Frangken,  an  der  Ron,  besessen  und  gewalligclichcn  in- 
gehapt,  auch  alda  clöster  gestiftet,  ain  grofse  vermuotung 
ieben.     Zum  andern  so  geben    dessen    nit    ain   claine  ver- 

* 
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muotung  die  tafeln  und  gemalte,  alte  wappcnbricvc ,  so  von 
unsem  vorfarn  hcrkomcn,  in  uelclien  das  angcborn  alt  schilt 
und  heim,  namliclien  den  hdm  mit  den  zwaicn  roten  hirfs- 
stangcn  gefunden  werden,  und  darüber  geschriben  >Dux  de 
5  Cimbre,«  zugleich  dem  [17]  uralten  ufschlag  zu  Alpcrspach 
in  dem  closter,  in  welchem  herr  Gotfrid  von  Zimbem,  so 
mit  fraw  Heli/abethcn  von  Tegk  vermehlet ,  allweg  herzog 
Gottfnd  von  Zimbcrn  gcncmpt  würt,  auch  solüchs  schriftlich 
darinnen  gefunden  würt.     Zum  Ictsten,  das  nit  die  wenigiste 

10  vermuotung  gibt,  find  ich,  das  apt  Arnfridl  von  Marspurg, 
herren  Rapoto,  herren  Waldmarn,  herrn  Sigfridcn  und  Herrn 
Bemwarden  von  Zimbern  nicht  barones  oder  comites,  sonder 
mit  aim  sccr  grofsen  titul  gegabt,  dann  er  sie  viros  nobilissi- 
mos  und  viros  potentes  ncmpt ,  welche  titel  dozumal  allain 

15  herzogen.  Pursten  und  andern  fürstmefsigen  Iculen  und  kainem 
ains  minderen  standts  (wie  dann  aim  icden  crfamcn  historico 
[A8a]  wol  bewist)  gegeben  worden. 

Zu  dem  allem  so  wir  die  alten  geschichten  teutschcr 
nation  flcifsig  ersehent,    befinden  wir,    das  vil  fürslmcfsiger 

20  und  flirstlicher  geschlechter  in  deutschen  landen  gewesen, 
welche  von  Ptirstlichen ,  auch  ains  tails  von  königclichem 
stamen  kerkomen,  den  herzoglichen  namcn  angcnomen  und 
behalten,  ob  sie  gleich  kain  herzogtliumb  gehapt,  sonder 
haben  sich  zu  dem    fürstlichen    namen    mit    ainer  grafschatz 

»5  oder  herschaft  beniiegen  lassen,  als  nämlichen  die  herzogen 
von  Urslingen,  die  hencogcn  von  Tegk,  von  Zeringen  ,  von 
Lcnspurg  in  Sweiz,  von  Mcron,  von  Voitlandt  und  die  her- 
zogen von  Röttenbui^  aus  dem  Frankenlandt.  Item  die 
margravcn    von   Burgaw   und   die   von   Rönsperg   aus   dem 

30  Algew ,  dessgleichcn  die  landtgraven  von  Stcfflingcn  aus 
Bayern,  und  die  von  Buchegk  aus  Schwiz,  auch  die  bürg- 
graven  von  Rictcnburg  aus  Schweiz ,  welche  obcrnemptc 
fürstliche  geschlechler  gewonlichen  von  hohen  tmd  fürstlichen 
stamen  erboren  gewesen,   haben  auch  den  namen  behalten, 

35  sich  des  tituls  gebraucht ,  wiewol  sie  nicht  ganze  herzog- 
thumb  oder  furslenthumb  ingehapt. 

Aus  solchem  allem  wol  abzunemen,  das  der  alten  frei- 
herm  von  Zimbern  siandt  etwas  höher  dann  frciherm  ge- 
wesen,   aber   seitmals   kain    gcgrundte  historia   verbanden, 

2  welches]  bs.  welcher.     19  cnehenl]  B  vcrsehcndL 
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daraus  soüichs  crwiscn  werden  möge,  hab  ich  doch  mein 
mainung  und  bedenken  anziehen  weMcn ,  aus  was  Ursachen 
unsere  vorfam  sollichs  zu  rümen  bewegt  worden. 

Es  ist  auch  under  denen  alten  unsem  vorfam  ain  sag 
5  gewesen ,  das  ain  freihcrr  von  Zimbern ,  ain  freiherr  von 
Tengcn  ,  sampl  aim  graven  von  Kirch[A8b]berg  vor  ciÜch 
hundert  jarcn  über  mcer  zogen  seyen,  und  haben  ain  lange 
zeit  krieg  wider  die  ungleubigen  gepraucht.  Aines  mals 
seyen  sie  mit  ainandcm  an  das  mecr  spaciern  geritten,   do 

lo  seyen  sie  zu  aim  lustigen  platz  kernen ,  in  dem  haben  sich 
drei  schöner  frawcn  aus  dem  meer  gethon,  zu  welchen  sie 
geritten,  haben  die  gegrliefset  und  ain  frcundtlichs  gesprech 
mit  inen  gehalten,  und  seyen  dermafscn  von  denen  merfra- 
wen  beredt,  das  sie  inen  die  ehe  verhaifsen,  auch  volgendts 

15  ir  lebcnlang  bei  inen  beliben  seyen;  und  soll  rur(i8]nemljch 
von  disem  freihcrrcn  von  Zimbern  ain  besondere  linia  ab- 
komen  sein.  Dieweil  aber  sollichs  fabulosum,  zudem  un- 
wissendt,  wann,  durch  was  ursach,  auch  wie  solche  hcrren 
mit  iren  naincn  gehaifsen,  wiewol  et^van  gröfserc,  auch  wun- 

M  derbarlichcre  sach.n,  als  mit  Mclusina  etc.,  auch  in  unseren 
landen ,  als  mit  dem  ritter  von  Staufenbcrg  und  andern, 
bcschehen,  so  hab  ichs  vor  authenticum  nit  anziehen ,  son- 
der wils  allain  für  ain  alte  sag,  die  villeicht  unsem  vorfam 
zu  gefallen  erdicht,  melden  etc. 

25  *  [1190]  Bei  den  ersten  capileln  diser  historien  ist  under 

anderm  angezaigt  worden,  das  zwen  freiherren  von  Tengen 
und  Zimbern  sampt  aim  grafen  von  Uierstain  sich  zu  ctlich 
merfaiincn  gclhon  haben  und  sich  mit  denselbigen  ehelichen 
verhcirai,    und    haben   iren   ainstaüs   künder  von   inen   be- 

30  kommen  etc.,  daher  dann,  wie  ich  von  alten  gehört,  so 
fraw  Margret  von  Ötlingen  über  iren  gemahel,  herr  Jo- 
hannscn  Wernhera  freiherren  von  Zimbern ,  oder  ire  junge 
sönc  entrust  gewest,  wie  etwan  under  ehleutcn  und  cltcm 
umb  liederliche  sachen  sich  begipt,    in  ungedult  soll  gesagt 

35  haben:  »Dise  oder  jene  mangel  kommen  noch  von  der 
merfaiin  hcre.t  Solchs  alles  ist  gleichwol  ungleublich,  kan 
auch  in  unsem  verstandt  nit  wo!  gebracht  werden.  Zudem 
unsiri  '-trer  gcmainlich  dem  tcx  allain  anhangen  und,  was 
t'lt   in   iren   taglichen   büechem    nit   finden,    aintweders   nit 


2f  um   gnfen  roa   IMenstaiDJ    oben  k.    6    ist   statt    Mincr   eis  graf  von 
lÜrchberg  cenaont 
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wissen  oder  doch  dem  kainen  glauben  geben ;  so  ist  doch 
zu  wissen,  diis  sich  bei  uiiscrn  vattcrn  Zeiten  im  landl  zu 
Hessen  begeben,  das  ain  junger  vom  adel,  genant  der  vom 
Dersy,  ui'  das  jagen  geritten;  zu  dem  ist  ain  schöne  ade- 
5  liehe  und  wolgestaltc  fraw  uf  dem  weg  kommen,  sie  haben 
ainandern  zugesprochen,  sich  also  mit  ainandern  verglichen, 
daz  er  dieselbig  fraw  (gleichwol  er  nit  gewisl ,  wer  sie  ge- 
wesen oder  wie  sie  gehaifsen)  zur  ehe  genomcn  und  etliche 
schöner  klinder  bei  ir  überkommen,    under  denen    ain  son 

10  gewesen,  ain  ansehenliclier  hüpscher  jimgling,  der  ist  in 
seiner  jugendt  bei  dem  landtgrafen  Wühalmen  von  Hessen, 
des  widenvertigen  landtgraf  IMiilipsen  vatter,  uferzogen  wor- 
den. Den  hat  ht^rr  Goltfrtdt  Wcrnher  frciherr  zu  Zimbem, 
so  dozumal  auch  am  selbigen  hof  gewesen,   wol   gckennel, 

15  ine  auch  mermals  hievon  hören  sagen.  Derselbig  jung  edel- 
man  oder  seine  geschwistergit  haben  nit  gewist  oder  erfaren 
mügen,  wer  ircn  muetter  sey  gewesen,  wie  sie  gehaifsen, 
von  wann  oder  wahin  sie  kommen;  dann  iren  muetter  hat 
in  der  chcbcredung  lauter  aufsgedingt  und  vorbehalten,  das 

30  sie  ir  haufswürl,  der  vom  Dersy,  nit  fragen  soll,  wer  oder 
von  wannen  sie  sey,  dann  so  es  darüber  beschehen.  werdt 
sie  bei  ime  nit  Icnger  bleiben  künden ,  sonder  miiefs  sich 
bifs  an  jüngsten  tag  von  ime  schalden.  Das  hat  er  ir  ver- 
sprochen.    Darauf  haben    sie    etlich  jar   mit    ainandern  ge- 

25  hauset  und  künder  bekommen  etc. ,  wie  oblaut.  Als  aber 
die  Saxen-  und  Hessenkerle  müefsen  saufen  oder  doch  das 
vi!  jar  im  prauch  haben  gehapt,  hat  er  sein  hausfrawen  in 
aincr  vollen  und  doUen  weis  über  sein  glauplich  zusagen, 
wer  sie  seye  [1191]  oder  von  wannen  sie  kommen,   befragt, 

30  darauf  sie  ine.  den  hauswürt ,  auch  irc  liebe  k-ündt«  wie  sie 
anfangs  gesagt,  verlassen,  darvon  komen  und  verschwunden, 
das  grundüich  hievon  niemandts  sagen  oder  wissen  hat 
künden,  wie  das  beschehen,  ist  auch  von  kainem  ment- 
schen  hernach  nimmermehr  gesehen  worden.    Gemanet  mich 

35  fast  an  der  MeUisIna  handcl.  Dergleichen  ist  vor  ....  jaren 
herr  Pettern  dem  l\»ngen  von  Staufcnberg,  ritlcm,  mit  ainer 
solchen  fatin  auch  begegnet,  wie  das  im  druck  ist  und  pub- 
liciert,  darum  ich  hievon  weiter  nii  melden  will. 

*  t'345l  Also  finden  wir,  das  ain  theurer,  fürnemer  ritter 

■ 

3S  will]  der  verfauer  ersAhlt  diisc  gcichichte  in  den  nachuagcn  dcnooch, 
t.  im  folf{cDiien.  39  V^  djtfäber  du  gedieht :  «Der  thurc  ritlcr  vonStaufen- 
berg,a  alter  druck,  wovon  ein  exemplar  in  der  bihliotliek  loi  üooaaeKhiiigea ; 
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ufscr  der  Ortnow ,  genannt  Herr  fetter  Dicmringcr  von 
Staufenberg,  vor  vilcn  jarcn  ain  solche  mcrfainen  zu  weib 
überkomen,  wiewol  sie  ime  kain  kindt  geboren.  Der  ritter, 
herr  Petter,  hat  von  jugcndt  uf  den  höfcn  nachgewandlct, 
5  er  ist  zum  hailigen  grab  zu  rilter  geschlagen  worden,  her- 
nach hat  er  in  Ungern  und  Prcufscn,  dergleichen  in  Engel- 
landt  und  Frankreich,  auch  in  teutschcn  und  uclschcn  lan- 
den die  ritterschaft  gesucht  und  sich  allenthalben  also  er- 
vvtsen,   das  sein  lob  und  preis  für  andere  rttter  dcr7.cit  weit 

lo  erschollen  und  übertrolTen.  Uf  ain  zeit  ist  er  nach  langem 
wider  haim  geen  Staufenberg  zu  baidcn  seinen  brüedern 
kommen,  und  unlangs  do  gewest,  ist  er  an  aim  pfingstag 
mit  ainem  vertrawten  diener  in  ain  dorf  unter  dem  schlofs, 
genannt  Nufsbach,  zur  kirchen  geritten.     Underwegen   findt 

IS  er  ain  schöne  frawen ,  dergleichen  er  seins  crachtcns  nie 
gesehen  haben  vermaint.  Er  sprücht  ir  zu;  sie  erzeUt  im, 
welcher  gestah  sie  im  in  ferrcn  landen  in  nöten,  gleichwol 
seinelhalben  unbewist,  beigestanden,  in  aller  gefahr  darvon 
geholfen;    kompt   dahin   nach  vilen  reden  und  zusprechen, 

20  das  sie  im  bewilliget,  zu  allen  Zeiten  er  allain  ir  beger,  sie 
bei  im  sein»  auch  ehren  und  guets  bifs  an  jüngsten  tag 
genug  zubringen  und  fertigen  welle,  icdoch  mit  der  be- 
schaidenhait,  das  er  ir  verhaifs,  sein  leben  lang  [1346]  kain 
eheweih  zu  nemen ;    dann  wa  das  beschehen,  werde  er  am 

2$  dritten  tag  darnach  one  alles  feien  sterben  müefscn ,  bei 
dem  warzaichen,  das  sie  uf  den  hoclizeittag  in  beisein  menig- 
clichs  ain  blofscn  fucfs  und  schcnkcl  bifs  an  das  knie  sicht- 
barlichen  erzaigen  werd.  Der  ritter,  der  ain  sonder  wolge- 
faliens    ab    solcher   schönen  creatur,    verhaisl  ir  nach  allem 

30  irem  begem.  darauf  sie  auch  im  vilmals,  zu  aller  zeit  er  ir 
begern  was,  beiwonung  thuet,  gibt  im  auch  gelt  und  guet 
so  vil,  das  er  mit  verwundern  mcnigclichs  ein  so  grofsen 
stat  über  sein  und  seiner  gebriieder  vermegen  fücren  kont. 
Das  wcret  nun  so  lang,  das  ain  grofser  hof  geen  Frankfucrt 

55  an  Main  wardt  ufsgeschriben ,  und  wardt  auch  aldo  ein 
römischer  künig  envelt.  Diewcil  aber  dieser  herr  Petter 
Diemringer  sich  so  ritterlichen  mit  allen  rittcrspillen  zu  Frank- 
furt erwisen,  auch  die  dank  alle  vor  allen  andern  ei-worben, 

• 

tum«:  xu^frabcn  von  &ige]hardt:  ■Der  Ritter  von  StaufTenbcrg,  etc-  i823>,  und 
•  I>io  legende  vom  Ritter  Herrn  Peter  Hiemringer  von  Staufenberg  etc.  Han- 
Bovcr.  Coteroann.  1849-  ;  vgl.  UhlancU  Schriften  zur  Gesch.  etc.  L  505 ;  Sitn- 
pHrfehn—  ni.  153. 
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also  das  alles  lob  und  der  rum  er  allain  erlangt,  do  gewann 
der  römisch  künig  ain  solüchc  gnad  zu  im,  das  er  im  ain 
schöne  junkfraw.  seiner  hasen  aine,  war  ain  geborne  Her- 
zogin von   Kernten,  mit  ainem  grofson  heiratguet,  auch  ircr 

5  zugehörigen  landtschaft  zu  vermehcln  anbot.  Herr  Peter 
entschuldiget  sich  lang,  das  er  nit  willens  sich  zu  verhei- 
raten; zudem  erkannt  er  sich  zu  schlecht  und  kleinfüeg,  ein 
solchen  hochen  heirat  zu  bewilligen,  welche  entschuldigung 
doch  der  römisch  künig  von  ime  nit  anncmen  weit,  zudem 

lo  auch  ander  (ursicn  und  hcrren  darzu  redten.  Damit  wardt 
der  ritter  dermafsen  geengstigct.  das  er  inen  bekennen  muest, 
wie  er  ain  schöne  fraw,  die  im  in  allen  landen  beiwonung 
thct,  auch  het  er  von  ir  ehr  und  gut,  der  het  er  vcrhai&cn 
sich    nit  zu  verheiraten,  darauf  stiiende  im  auch  sein  leben, 

15  das  er  gewisslichen,  da  er  sein  versprechen  nit  halten,  am 
drillen  tag  darnach  verlieren  wurde.  Hiebei  waren  etlich 
bischof  und  priester,  die  hörten  alle  wort  und  wie  es  im 
bifs  daher  ergangen;  die  sprachen,  es  were  kain  rechtes 
nalurlichs  weib,  sonder  ain  böser  gaist,   der  hett  sich  also, 

20  ine  zu  betniegcn  und  lelzsllich  umb  sein  leib  und  seel  zu 
bringen,  verstellt  und  ains  weibs  form  an  sich  genommen, 
und  iriben  das  arguirn  mit  ime  so  lang,  das  er  sich  doch 
nach  langem  verwilligct,  des  künigs  basen  zu  nemen«  die 
ime  der  klinig  verlobet,    auch   ehrlichen  von  hof  wider  ab- 

25  fertigt.  Es  wardt  baldt  hernach  die  Hochzeit  gcen  Staufen- 
berg  ins  schlofs  angeschlagen.  Dahin  pracht  man  die  jung 
Herzogin  von  Kernten  uf  die  bestimpt  zeit;  so  kamen  auch 
vil  grafcn,  Herrn,  ritter  und  knecht  im  zu  ehren  und  zu  ge- 
fallen ,    deren    ainstails    ire    frawenzimmer    und    weibcr   mit- 

30  prachten.  Wie  nun  die  hochzeit  mit  grofser  kostlichait  wardt 
angefangen  und  der  hochzeitcr  und  die  braut  sampt  der 
ganzen  messanei  ob  discH  saisen  in  frewden,  einsmals.  da 
man  sich  dessen  am  wcnigistcn  versähe,  so  sieht  man  sicht- 
barlichen  ein  mcntsch,  oder  wer  es  dann  gcwest,  ein  zarten 

35  scHneweifsen  fuefs  bifs  an  die  knie  durch  den  solcr  oder 
boden  herab  lassen.  So  baldt  das  der  theur  ritter,  herr 
Pcltcr,  ersieht,  schreit  er  überlaut:  >Wee  mir  armen  man, 
das  ich  Hab  mich  und  euch  verderbt !  dann  über  drei  tag 
kan    ich    nit    mcr   leben    und    wurd    mücfsen   sterben.«      Es 

40  liefen  ircn  vil  eilends  uf  den  soler,  aber  sie  kontcn  niemands 
finden,  vil  weniger  den  rifs  oder  spall  in  dem  estrich.  Zu 
dem,    so   baldt  das  gcspenst  den  fiiefs  widerumb  über  sich 
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gezogen,  da  konte  man  im  sal  auch  nichs  mehr  sehen,  und 
sprach  menigclich,  es  were  des  bösen  gaists  geferdt  und 
betrüegnus.  Nichs  destoweniger  als  der  ritter  ein  gcschwin- 

«  den  scharpfen  siechtagen  an  ime  selbs  empfände ,  do  hiefs 
5  er  im  ain  priester  holen.  legt  sich  in  ain  bctt  nider,  beichtet 
seine  sünde  mit  grofsem  ernst,  liefs  sich  darauf  mit  allen 
sacramenten  versehen,  und  als  es  an  dritten  tag  kam,  auch 
seiner  vertrawten  und  seinen  brüedem  gnadet ,  do  starb  er 
mit  rew   und   andacht  ganz   scligclichcn.     Nach  seiner  bc- 

lo  grept  do  schied  die  jung  herzogin  von  Staufenbcrg,  raisct 
wider  in  ir  haimat.  Da  kam  sie  in  ain  frawenclostcr,  darin 
blieb  sie  [1347]  bifs  an  ir  ende,  welches  sie  ircm  liebsten 
ritter,  herr  Pettern,  im  todbett  also  het  vcrhaifsen.  Zu 
welcher  zeit  aber  und  under  welchem  römischen  kaiser  discr 

15  theur  hetdt,  das  ist  lenge  halb  der  zeit  und  von  wogen 
liederlichkait  unserer  vorfaren  in  ain  vergess  kommen.  Zu 
verwundem ,  das  die  edelleut  von  Staufenbcrg  solchs  nit 
wissen.  Es  haben  etlich  vermaint,  es  sey  under  dem  römi- 
schen  könig  Conrado   ergangen ,   der  ain  herzog  von  Teck 

30  gewest  und  den  ersten  tag  des  monats  May  im  jar  1292 
gestorben,  auch  im  stettlin  Ow  im  Würtenberger  landt  be- 
graben, wie  das  sein  grabstain  daselbs  mit  dem  halben  adler 
usweist;  aber  dise  handlung  ist  vil  eltcr,  wie  das  ufser 
allerlai    vermuetungen    und    anzaigungcn    wol    zu    erweisen, 

25  und  guetlichen  zu  glauben,  so  ist  es  bei  Zeiten  dem  Uenrico 
oder  villeucht  darvor  fürgangen.  * 

*  [1387]  Man  sagt,  es  scy  der  alte  sal  noch  zu  Staufen- 
berg  vorhanden,  darin  dise  erschrockenliclie  tat  l>cschehcn. 
Das  mag  wol   sein,    gleichwol  ein  grofscr  zwcifcl  darin  cin- 

30  feit,  dann  hernach  das  schlofs  übel  zerstört  worden,  be- 
schach  im  jar  nach  Christi  gcpurt  1230  von  bischof  Hcrch- 
toldcn  von  Strafsburg,  war  ain  graf  von  Buchegk  ufser 
Burgundt,  und  von  der  stat  Strafsburg,  ufser  der  ursach, 
das  er,  Remboldt  von  Staufenbcrg,  ritter,  seiner  vorwandten 

35  ainem,  aim  ritter  von  Ow,  der  dann  dos  bischofs  dienor 
war,  sein  gepiirenden  tail  an  dem  schlofs  St.iufonberg  ge- 
waltigclich  vorhielte.     Dorhalben  zogen  sie  herr  Remboldon 

für  das  schlofs,    gewonnen  das  mit  gowalt  und  /.orbrachons 

« 

16  liederlichkait]  B  unf1cir<i.  iS  ii.xicr  dein  rümischcn  ktini^;  Cnnrado  er- 
gaitfjen,  der  ain  herzog  von  Teck  gewt-stj  Knnrad  II  von  Tcck  starb  aller- 
dings im  jähre  1292,  aber  weder  dieser,  noch  ein  anderer  her/og  von  Teck 
war  römischer  kÖDig. 
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auch.  Aber  desselbipen  jars  ward  so  vil  gehandelt,  das 
eben  der  bischof  und  seine  helfer,  die  das  schlofs  zer- 
brochen, das  zerbrochen  schlofs  widcninib  bawelcn  und 
herr   Rembolden    widerumb    eingaben;    derhalben    es   ganz  • 

5  misslich,  das  der  alt  sal  noch  vorbanden  scye.  Das  aber 
der  bischof  und  die  statt  widerumb  bawen  muesten ,  war 
die  ursach ,  das  sich  der  marggraf  von  Baden ,  des  diener 
herr  Remboldt  von  Staufcnberg,  des  handeis  annamc;  dem 
half  auch  der  graf  von  Würtemberg.     Die   schcdigten    den 

lo  Stift  herdishalb  des  Rheins,  wo  sie  konten;  aber  der  bischof 
und  die  statt  Strafsburg  die  zogen  Tür  Marggrafen-Badcn 
und  belegerten  das,  wiewol  sie  ungeschafFt  widerumb  muesten 
abziehen,  und  wie  die  gemain  sag,  ivarden  die  feindt  mit 
gelt  von  der  statt  abgctribcn.     ledoch  ward  die    marggral- 

15  [1388]  Schaft  verbrennt  und  übel  darob  verderpt,  beschach 
alles  in  obernemptem  jar.  Und  der  zeit  fieng  man  an,  die 
porten  der  statt  Strafsburg  zu  bcschliefsen,  die  vormals  tag 
und  nacht  in  krieg  oder  fricdcns  Zeiten  waren  offen  ge- 
standen ,    auch   die   stattthor  ohne   ainiche  schlofs  standen. 

20  Es  war  auch  domals  in  Strafsburg  niemandt  so  alt,  der  ge- 
denken kunt,  das  man  die  stattportcn  beschlossen  hett.  In 
soUichcm  krieg  oder  fecht  do  wardt  in  allem  bericht  be- 
thädingt ,  d;Ls  der  bischof  von  Strafsburg  und  die  statt 
Staufcnberg  widerumb  muesten  erbawcn.  * 

25  *  [1191I  Aber  zu   dem   letzsten   grafcn   von  Sarwerden, 

genant  Johan,  ist  auf  ain  zeit  ain  solche  fraw,  über  die  mafs 
schon,  unversehenlich  kommen,  als  er  ainsmals  zu  Sarwerden 
gebadet  und  sich  hernach  in  ain  bett  zu  ruw  hat  niderge- 
legt ;  bat  sie  sich  uf  des  grafeii  begem  abgezogen,   zu  ime 

30  ans  bett  gelegt  und  ain  guete  weil  bei  im  blieben.  So  baldt 
er  sie  aber  von  irem  wcsen  anfahen  zu  fragen  und  dessen 
atn  wissen  haben  wellen,  do  ist  sie  so  geschwindt ,  das  er 
nit  wissen  miigcn.  wo  sie  hin  kommen,  wider  von  ime  ab- 
gcschaiden.    Wie  man  sagt,  hat  der  graf  nachm-Jn  bekennt, 

.IS  das  ime  kain  schöner  oder  holseÜger  weibsbildt  sein  tag  nit 
zu  sehen  worden.  * 

Wie  die  Schwaben  mit  grofser  macht  dem  künig   Ario- 
visto  aus  hochtcutschen  landen  zu  hilf  wider  den  Ccsar 
von  Rom  zuzogen  und  bis  an  Rhein  komen,  deren  obriste 
40       ainer  von  Nassaw    und  ainer  von  Zimbem  govcst. 

[Aga]    Üie    aller   eitest    memoria   oder   gedechlnus,    so 
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man  von  aim  von  Zimbern  (er  sey  gleich  ain  freiheir  oder 
was  standts  er  dann  gewest)  gehaben  mag,  findt  man  ob 
den  Sechzehenhundert  und  vier  jarcn  in  den  commentaricn 
oder  so  mm  an  sehen  verzaichnussen  Caji  JulÜ  Ccsaris,  des 
5  dictators  und  ersten  römischen  kaisers,  im  ersten  buoch, 
darein  er  die  gallischen  krieg,  so  er  selbs  gefurt,  beschribcn, 
ungevärlichen  auf  mainung,  wie  hernach  volgt.  Im  Jar  nach 
crbawung  der  stat  Rom  sechshundert  sechsundneunzige,  und 
vor  der  gepurt  Christi  vierundtiinfzig  jar,  ist  bemeltcm  Cajo 

lo  Cesari  die  provinz  Gallia  als  eim  proconsuli  vom  scnat  zu 
Rom  erkannt  worden  Als  er  nu  in  derselbigen  ankörnen 
und  die  remischen  legionen  angenomen,  hat  er  ganz  GaHiam 
in  grofser  empörung  befunden ;  dann  als  sonderlich  Gallia 
derzeit  in  zwo  underschidliche  faciionen ,    als  Heduos   und 

15  Arvcmos,  gelhaih,  haben  die  Arverni  vor  ankunft  des  Ce- 
sars  durch  pratigken  der  Sequaner  die  Hochteutschen  inen 
zu  hilf  autbrachl,  deren  dann  crstlichs  bei  fiinfzehen  tausendt 
über  Rhein  komen,  welche  die  Heduos  angrilTen  und  heftig 
beschediget.     Gleich    bald  darnach  als  sie  die  fruchtbarkait 

20  des  gallischen  bodens  bcfundt-n,  ist  der  Mochtcutschon  könig 
Ariovistus,  den  etlich  Ernst,  etlich  könig  Ernvest  nemen 
(würt  geachtet,  er  sey  ain  könig  aus  Schwaben  gewest), 
mit  grofser  macht  personlich  über  Rhein  gezogen,  daselbst 
er  nit  allain  die  Heduos   als   feindt,    Sf)ndern    auch    die  Se- 

*5  quaner,  denen  er  zu  hilf  soll  komcn  sein,  überzogen  und 
[19]  angriffen,  die  auch  bei  der  statt  Amagetobria  in  ainer 
treffAgb] liehen  veldtschlacht  überwunden.  Demnach  hat 
er  deren  fvirnembslen  bezwungen  Gallier  kinder  zu  geiscln 
genomen,   auch   den   Sequanis   die   pesten   zwen   thail    ircr 

y>  landtschafl  abtrungen ,  davon  im  selbs  den  ain  thail  be- 
halten ,  den  andern  aber  denen  Harudibus .  so  auch  ain 
teutsch  volk  gewest,  die  dann  ob  vieriindzwainzig  tausendt 
stark  über  Rhein  ncwlichen  im  zu  hilf  komen  waren,  zu  be- 
wonen    eingeben.     Üerhalben    gcmainclich    die    fUmembsten 

35  Galtier  verursacht,  den  Ccsarem,  in  den  sie  all  ir  hofnung 
und  vertrawen  gesetzt,  umb  hilf  und  rath  wider  könig  Ario- 
vistum  ansuchtcnd.  Nu  bedacht  der  Cesar,  das  die  Hedui 
der  Römer  buntsgenossen,  dcrhalben  er  in  dann  pillichen 
hilf  beweisen  solt,  zudem  das  er  nit  ain  geringen  fcind  ver- 

40  banden,  sonder  wo  dem  könig  in  seim  flimcmen  weiter  zu- 

* 
19  deich  bald]  B  Gleichwol  bald. 
ZimmcriKhc  chranik.    L  3 
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gesehen,  das  er  ganz  Galliam  einzunemen  sich  mögtc  under- 
sten,  daruinb  er  im  sollichs  bei  zciten  vermaint  die  notturft 
crliaischen  zu  underkomen.  In  kürze  hernach  kamen  dem 
Ccsar  noch  zwo  pottschaften  in  das  läger,  die  ainc  von 
5  Hediiis,  die  beclagtcn  sich,  die  obgenannten  hochdeutschen 
Harudcs  hcttcn  sie  gewaltigclichen  überzogen  ,  und  ob  sie 
glcichwol  umb  fridcns  willen  geiscl  zu  geben  sich  crpotten, 
hetten  sie  doch  bim  künig  Ariovisto  sollichs  nil  erlangen 
mögen.    Die  ander  potlschaft  kam  von  Treviris.  mit  bericht, 

lo  das  ain  treffliche  macht  der  Schwaben  von  ircn  hundert 
orten ,  die  sie  domols  gehabt ,  bis  an  Rhein  kernen ,  die 
undcrstundcn  sich  über  Rhein  zu  Ihun,  woverr  sie  von  inen 
nit  aufgehalten  wurden.  Do  meldet  [Aioa]  der  Cesar ,  das 
dise    Schwaben    zwcn    obristc    gehabt»    ncmhchcn    ain    \'on 

IS  Nassaw  und  ain  von  Zimbem ,  nennet  sie  gebnieder  und 
schreibts  fast  mit  denen  Worten :  >naec  eodem  tempore 
Ca:sari  mandata  refcrcbantur  et  legati  ab  Hcduis  et  [a]  Tre- 
viris veniebant.  Hedui  questum,  quod  Harudcs,  qui  nuper 
in    Galliam   transportati   cssent,    fines    eorum   popularentur, 

20  sesc  ne  obsidibus  quidcm  datis  Ariovisti  pacem  redimere 
potuissc.  Treviri  autem,  pagos  ccntum  Suevorum  ad  ripas 
Rheni  consedisse,  qui  Renum  transire  conarentur.  Jlisprae- 
esse  Nasuam  et  Cimberium  fratres.  Quibus  rebus  Cesar 
vehementer  commotus  etc.«     Derwegen.   als  der  Cesar  sol- 

25  lichs  gehört,  hat  er  nichts  lenger  sich  aufhalten  lassen,  son- 
der ist  eilcndts  mit  höres  craft  dem  Ariovisto  entgegen 
zogen ,  besorgend ,  wo  er  lenger  verharren  und  obgemelte 
Schwaben  zum  könig  sich  verfuegen ,  das  er  inen  keinen 
widerstand,  vil  weniger  ainigen  abbruch  Ihun  wurde  könden. 

30  Und  als  er  erfarn,  das  der  könig  willens  gcwest,  Bisanz  zu 
belegem,  ist  er  eilendts  mit  dem  leger  aufbrochen,  mit  aller 
macht  sich  dahin  veriiiegt  und  die  stat,  ehe  und  zuvor  dann 
der  könig  ankörnen,  eingenomen,  die  er  nach  notturft  be- 
setzt ,   mit    dem  uberigen  häufen  ist  er  fort  zogen.     [20]  In 

35  wenig  tagen  ,  als  baid  leger  sich  geneheret ,  hat  der  Cesar 
mit  dem  könig  geschlagen  und  ine  überwunden,  auch  den 
mererthail  der  Tcutschen ,  was  über  Rhein  nit  komen,  um- 
bracht oder  gefangen.  Aus  diser  schlacht  ist  der  könig  Ario- 
vistus  in  der  flucht  bis  an  den  Rhein  komen ,    daselbst  hat 

« 

17  a]  fchll  in  AB.     31  ripas]   AB  ripnin.     24  de]  %.  C.  Julü  Cxsans  de 
bellu  püUco  lib.  I.  XXXVII. 
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er  ain  waidling  am  gestad  gefunden ,  darin  er  über  Rhein 
gefaren  ,  und  dergestalt  dem  Ccsari  cntrunncn.  Seine  zwo 
gcmahcln,  do  die  aine  aus  Schwaben,  die  ander  könig  Voc- 
cions  von  Noroico  schwcster,  sein  baide  in  der  flucht  umb- 
5  komen.  [Aiob]  Under  seinen  zwaien  dochtern  ist  die  ain 
in  der  Hucht  umbbracht ,  die  ander  aber  von  den  Römern 
gefangen  worden.  So  bald  dise  victoria  Cesaris  in  Gallia 
erschollen ,  sein  die  Schwaben,  so  under  Menz  am  Rhein 
gelegen  und  kunig  Ariovisto  begert  zuzeziehen,  mit  grofscm 

lo  schaden,  den  sie  von  Ubiis  im  ab/.ug  erlitten,  widerumb  zu 
rugken  in  ir  haimal  gewichen.  Diser  historia  ist  derhalbcn, 
seitmals  ainer  von  Nassaw  und  ainer  von  Zimbem  über  die 
Schwaben  vor  so  vil  hundert  jaren,  wie  gehört,  obriste  ge- 
wcst,  anzogen  worden. 

15  Wie  aber  die  baide  mit    iren  rechten  namen  gehaifsen, 

auch  was  sich  weiter  irenthalbcn  zugetragen ,  mag  man  nit 
wissen,  dann  der  Ccsar  sotlichs  nit  meldet,  auch  haben  die 
Römer  kain  auslender  mit  seim  rechten  namen  und  dann 
dem  namen  seins  geschlechts  beschriben ,    sonder    an    dem 

20  ainen  namen^allaiu  zu  melden  sich  bcnüegen  lassen,  darumb 
der  Cesar  die  baid  obersten  nur  zum  kurzisten  Nasuam  und 
Cimberium,  das  ist  sovil  als  Nassaw  und  Zimbcrn,  bei  denen 
namen  irer  geschlechter  genennt.  Zu  dem  die  historien  T. 
Livii.  Samonici  Serent,  C.  Plinii,  Cornelil  Taciti  und  anderer, 

35  die  weütleuf  von  hochdeutschen  kriegshandlungen  und  sachen 
gcschriben ,  verloren ,  deren  wir  manglen ,  und  in  dem  und 
anderm  merthails  raten  mücfsen.  Das  aber  der  Cesar  den 
von  Nassaw  und  den  von  Zimbern  halres,  das  ist  gcbrüeder, 
genennt,  muefs  darumh  dahin  nicht  gedeiit  oder  verslanden 

io  werden,  das  sie  recht  gcbrüeder  gewesen  seyen,  dann  iedem 
wissenden  dern  historien  offenbar ,  das  die  Deutschen  der 
zeit  alle  ainandern  briieder  gehaifsen,  daher  sie  auch  Germani 
von  den  Romern  [Ana],  das  ist  gebnieder,  wie  etlich  darvon 
schreiben,  sein  genempt  worden,  und  ist  wol  mögclich,  das 

J5  icz  gehörter  ursach  halb  der  Cesar  änderst  nicht  gewist,  dann 
das  sie  gebnieder  gewesen  seyen.  Im  faal  aber ,  das  sie 
brueder  solten  gewesen  sein,  gebe  nit  ain  claine  vermuotung 
baider  geschlechter  wappen .  die  aufscrthalb  der  Streitaxt, 
so  im  zimberischen  wappen  ainander  ganz  gleichförmig,  dann 

40  die  guldin  spen  im  na.ssawischen  wappen  nit  allweg  gewest, 
damit  dann  die  von  Nassaw  aus  sonderlichen  Ursachen  vor 
Zeiten  begabt  sein  worden. 

3* 
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[2i]  Wie  herr  Waldmar  freiherr  zu  Zimbern  von  künig 
Karlen  dem  grofsen  sambt  andern  graven  zu  aim  haupt- 
man  über  Marspurg  gesetzt  worden,  und  hernach,  als 
durch  die  Sachsen  in  abwescn  künig  Karoli  die  stat 
5  gesturmbt,  ist  er  in  ainer  Schlacht  von  gemelten  Sachsen 
erschlagen  worden. 

Die  ander  gcdechtnus  dos  zimberischcn  namens  und 
sonderlich  darin  ains  von  Zimbers  mit  seinem  taufnamen 
gedacht  würt,  hat  man  zu  Marspurg  im  hcrzogthumb  Engem 

lo  in  Weslphalcn  gefunden,  welches  Marspurg  ain  aptei  Bene- 
dicter Ordens  und  von  kaiser  Karie  dem  grofsen  gestift  ist 
worden.  Darin  ain  [Airb]  seer  alte  lateinische  cronica 
teutscher  sachen,  von  apt  Arnfrido  bcschribcn,  gewesen,  aus 
welcher   dise    nachvolgend    historia    durch    Conradtcn    von 

15  Ascenburg  der  grave-  und   freiherrschaft  Zimbern  zu    eercn 

und  besondcrm  underthcnigcm  gefallen  ausgezaichnet  worden. 

In  dem  jar  sibcnhundcrt   sechsundsibenzig  nach  Christi 

unscrs  lieben  hcrrn  gcpurt  hat  Rotgandus ,    herzog  zu  Fro- 

julio    und  königcücher  Verwalter  in   ganzer  I.afnbardei ,  mit 

20  etlichen  stellen  ain  pindtnus  wider  könig  Karlen  gemacht, 
der  mainung,  ganz  Italtam  zu  erobern  und  under  sich  zu 
bringen.  Dardurch  dann  könig  Karle ,  so  bald  er  dessen 
verstendigl,  nit  wenig  bewegt,  setzet  im  endtüchen  fiir,  die 
tirranei,  scdition  und  aufruor  Rotgandi  zu  strafen,  frid  wider- 

25  umb  in  Italia  anzurichten  und  zu  erhalten.  Doch  che  und 
zuvor  er  aus  deutschen  landen  schidt,  damit  die  Sachsen 
dester  geruhiger  und  sich  in  seinem  abwesen  in  kain  em- 
pörung  leichtlich  begeben,  besetzet  und  bcvcstnet  er  Mars- 
purg mit    ainer   guten    anzal    kriegsvolks ,    welcher    obristen 

30  waren  dise  fünf:  Eckbert  grave  zu  Sponliaim,  Ebcrharl  grave 
zu  Wcrthaim,  Waldmar  freiherr  zu  Zimbcrn,  Arnolt  grave 
zu  Sayn ,  und  Engelhan  von  Wolfliartshauscn  ^  ain  secr 
thcürcr  rittcr.  Üessglichen  besetzet  er  Sigburg,  so  im  her- 
zoglhumb    Bergen    gelegen    und    diser    zeit    ain    aptei,    mit 

35  kricgsvolk,  gab  inen  zu  aincn  hauptman  grave  Süniprcchten 

von  der  Haye  snmpt  zwaien  rittern  aus  dem  Erankenlandt. 

So  bald  die  Sachsen  könig  Karoli    abwesen  vemamen, 

waren  sie  eilendts    mit  aller  macht  auf  und   wider    alle   irc 


12  cTonica]  xchcint    nicht    bekannt    ni    sein.  15  AMrcnburgJ    entweder 

Aschebcf);  oJer  As&ebttrg.     18  Frojiüio]  d.  i.  Forojulio. 


glipt  und  aid,  so  sie  zuvor  könig  Karlen  geschwom,  [AT2a] 
understanden  sie,  Marspurg  einzunemen  und  des  königs  Be- 
satzung mit  gwalt  heraufser  ze  treiben.  Als  sie  nu  die  stat 
berennet,  forderten  sie  die  stat  auf,  sagten  inen  zu,  sie  sanipt 
5  iren  haab  und  giietcrn  dar\'ün  ziehen  zu  lassen,  mit  andern 
mer  zusagungen ;  vcrraaintcn  also ,  mit  solchen  geferbten 
Worten  sie  zu  bereden,  [22]  das  sie  die  stat  aufgeben  solten, 
welches  aber  inen  fälen  was.  Dann  so  bald  denen  fiinf 
vorgcmeltcn  obrislcn  der  Sachsen  bcgcrn  anzaigl,  thcten  sie 
10  als  biderleut  und  enpoten  widerumb,  ir  leib  und  leben  vil 
che  zu  verlassen,  dann  an  irem  hcrrn ,  von  dem  sie  ire  rc- 
galia  zum  Ihail  und  alle  wolfart  hetten ,  zudem  das  sie  ime 
mit  aidtsphlichlen  verwantcn ,  trewios  zu  wxrden.  Als  nu 
dise  ant^vurt  denen  Sachsen  eröffnet,  überfielend  sie  unver- 
15  sehen  die  stat,  warfen  die  sturmlaitern  an  die  niauren  und 
beschedigten  mit  den  armbbrost,  welchs  gcschütz  dozumal 
im  gebrauch,  und  anderer  kriegsristung,  wen  sie  möchten. 
Nichtsdestenveniger  heten  sich  die  fiinf  obgemelten  köngische 
obristen  zum  sturmb  auch  gcrüst ,  cmpficn^n    die  Sachsen 

20  nit  wol,  sonder  schedigten  sie  mit  geschitz,  stainen,  feur- 
werk  und  andcrm  dcrmafsen  ,  das  sie  zu  letst ,  mit  g^valt 
abgetriben ,  vom  sturmb  lassen  muesten.  Es  begab  sich 
aber  über  etliche  tag,  das  die  Sachsen  mit  aim  grofscn 
grimmen  und  ungestimbe  die  stat  abermals  üborficlent,  liefen 

2S  den  sturmb  mit  grofsem  zorn  an,  daraus  dann  ain  Unord- 
nung under  inen  ervolgt.  So  bald  die  obgemelten  fünf 
obristen  iren  vorthail  ersahen,  verordneten  sie  eilendts  [Ai2b] 
ctlich  kricgsvolk  auf  die  mauren  und  thurn ,  denen  feinden 
ain  widerstand  zcthun ;   hellen    darneben  mit  grofsem  ernst 

30  der  Sachen  ain  acht,  beratschlagten,  daz  grave  Kberhart  von 
Werthaim  sampt  grave  Arnolten  von  Sayn  die  stat  Inhalten, 
und  grave  Kckbert  vonSponhaim,  herrWaldmar  vonZimbern 
und  herr  Engclhart  von  Wolfliartshausen  mit  dem  überigen 
kriegsvolk  die  feindt  in  grofser  stille  hinderziehen  und  nach- 

35  volgendts ,  so  der  sturmb  am  berlesten  und  emstlichisten, 
mit  grofsem  geschrai  angreifen  solten.  Welches  gcschach, 
wie  übgesagt.  So  kamen  die  Sachsen  in  ain  Unordnung, 
beharten  doch  nichlsdestweniger  den  sturmb ,  und  wiewol 
grofse  wher  aus  der  stat  geschach ,    also  das  der  feindt  nit 

40  wenig  bcschcdigct,  nochdann  warden  die  Sacliscn  dcrmafsen 
auf  den  sturmb  verhasst  und  ergrimbt ,  das  sie  vermainten, 
die  stat  mit  g>vall  zu  erobern.     Hiczwischen  fielend  die  drei 
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obristen,  namlich  grave  EcWbert.  herr  Waldtmar  und  herr 
Engelhart  mit  dem  königclichen  baner  imd  aincr  guten  anzal 
kriegsvolk  aufser  der  stat  und  griffen  die  feind  zu  rugks 
mit  grofscm  geschrai  an.  welche,  so  bald  sie  der  köngischen 
5  gewar,  liefsen  sie  zum  thail  vom  sturmb  und  begaben  sich, 
so  vil  sie  möchten,  widerumb  in  ain  Ordnung,  welches  sie 
doch  wenig  helfen  möcht;  dann  der  Sachsen  Ordnung  zum 
zwaiten  mal  dermafsen  getrennet  warde ,  das  sie  auch  zu 
leisten  in  die  flucht  sich  begeben  muesten.     Darzu  sich  ain 

lo  gros  wunderzaichcn  zugetragen.  Dann  dicweil  die  Schlacht 
gcwcret,  hat  man  ob  der  stat  zwcn  fcürcnde  bUitfarbe  schilt 
gesehen,  die  auch  etliche  mal  [Aija]  in  den  Kiften  ziisamen 
sein  gefaren,  [23]  welches  den  finden  nil  ain  clainen  schrecken 
gebracht.     Und  wiewol  die  schlacht  gcwaltigclichcn  erobert 

15  und  deren  feind  ain  grofse  anzal  erschlagen,  sein  doch  herr 
Waldmar  freiherr  von  Zimbern,  und  herr  Engelhart  von 
Wolfhartshausen,  ritlcr.  demnach  sie  baido  grofse  wör  gc- 
than ,  wie  dann  sollichs  apt  Anifried  sonderlichen  rUcmbt, 
von  den  feinden  umbgeben,  endtlichen  umbgepracht  worden. 

20  Nu  hat  herr  Waldmar  seine  zwcn  sön.  mit  namen  herm 
Sigfridcn  und  hcrrn  Bcmwardcn,  alzeit  bei  sich  gehapt .  in- 
sonderhait  in  diser  schlacht.  Dise,  so  bald  inen  tres  herm 
vatters  lod  angezaigt ,  sein  sie  mit  grofscm  unmuot  auf  die 
walstat  geritten,  haben  ires  herm  vatters  corpel  nach  altem 

35  brauch  auf  schiltcn  in  die  stat  getragen,  darin  er  mit  sampt 
herm  Engelharten  von  Wolfartshausen,  in  beisein  der  dreier 
obgemelter  grafen  und  beder  seiner  sönen ,  mit  allen  eren 
zu  der  erden  bestettet  worden. 

Die  Sachsen,    nachdem    sie   zwcn    sturmb   sampt  ainer 

30  schlacht,  wie  gehört,  vor  Marspurg  verloren,  haben  sie  sich 
in  der  flucht  widerumb  zusamen  gethon,  auch  bei  iren  nach- 
paurcn  umb  ander  k-ricgsvolk  und  hilf  weiter  beworben,  das 
sie  in  ainer  kürze  zusamen  gepracht,  sein  mit  gewalt  dir 
Sigburg  zogen ,    darin    grave  Simprecht    von  der  Hoyc  mit 

35  aim  mcrgklichen  zusatz  gelegen,  haben  dasselbig  gcsturmbt 
und  mit  gwalt  zu  erobern  understandcn.  Da  sein  sie  von 
gemeltem  grave  Simprechten  mit  gwalt  abgetriben  [Ai3b] 
und  zum  letsten  gcwaltigclichcn  in  die  flucht  geschlagen 
worden,  welchen  er  mit  dem  zeug  bis  an  die  I.ipp  nachge- 

40  Voigt  und  iren  ain  grofsen  thail  erlegt  hat.  In  der  weil, 
als  dise  Sachen  in  Sachsen  fiirgefallen,  hat  könig  Karle  den 
aufruorigen  herzogen  Rotgandum  von  Forojulio  geschlagen, 
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"Wie  herr  Albrich  freiheir  von  Zimbem  vier  s&n  verlassen, 
under  denen  herr  Friderich  bei  kaiser  Hainrich,  dem  ersten 
des  namens,  inainer  Schlacht  wider  könig  Ruodolphen  von 
Burgundt  und  herzog  Burkharten  von  Swaben  beistendig 
5  gewest. 

Kaiser  Hainrich  ward,  als  man  zellet  nach  Christi  imscrs 
lieben  herm  und  [27]  scligmachcrs  gcpurt  neun  [Ai6b] 
hundert  und  zwainzige ,  nach  absterben  kaiser  Conradts, 
seines  vorfars,  auch  auf  beger   der  mercrthail   fiirsten  und 

10  gemainer  reichsstende,  zue  kaiser  erweit,  bei  welches  zeitcn 
und  regierung  in  leben  ain  freiherr  zu  Zimbem,  herr  Alberich 
oder  Adelwert  gehaifsen.  Des  gemahel,  fraw  Muctiieb,  ain 
geborne  grävin  von  Calv,  het  im  vier  sön  geporcn ,  herren 
Friderrichen ,  herren   Jörgen,   herm    Gottfridcn    und    herm 

15  Sigfriden,  auch  ain  dochter,  fröle  Richarda  genant.  Nu  findt 
man  nit,  ob  dise  alle  verheurat  oder  wen  sie  gehabt ,  aus- 
genomen  herr  Jörg,  des  gcmahel  ain  grävin  von  Melfenstain 
gewesen,  hat  Agnes  gehaifsen.  Zu  denen  zeitcn  kaiser  Con- 
radten ,    des  ersten  dises  namens,  so  von  seiner  gepurt  ain 

20  herzog  zu  Franken  gewesen ,  hat  regiert  und  ingehabt  das 
herzogthumb  Schwaben  herzog  Burkhart,  scins  herkomens 
ain  grave  von  Fcringcn,  welchem  gedachter  kaiser  sein  ainige 
dochter  vermehelt,  mit  welcher  gcmeltcr  herzog  Burkhart 
kain  leibs  erben,  dann  ain  ainige  dochter,  vcrliefsc,  diesclbig 

25  er,  nachdem  sie  cr^v■uochs ,  könig  Ruodolfen  von  Hurgund 
und  Arelat  vermehelt  und  im  das  ganz  herzogthumb  Schwaben 
nach  seinem  absterben  zu  vermachen  bewilligt.  Unlangs 
darnach  hat  sich  begeben,  das  vilerzelter  könig  Ruodolf  nach 
absterben    könig  Rupprechts    von    I'Vankreich    von    etlichen 

30  fürsten  und  herren  zu  ernenntcm  königrcich  erfordert  [Ai7a] 
und  komen  ist,  dardurch  dann  herzog  Burkhart,  sein  schweher, 
etwas  mutiger  und  küner  worden ,  sich  ganz  widerspennig 
und  ungehorsam  gegen  kaiser  Hainrichen  erzaiget.  Oer- 
halben  ermelter  kaiser,    wie   nit  unpillig ,  bewegt,    zog    mit 

35  grofser  macht  auf  Schwaben.  Hei  im  ward  ain  mechtiger 
adel  aus  Frangken ,  Sachsen  und  Rheinstram ,  insonderhait 
die  graven ,  freien  und  vom  adel  aus  dem  Schwarzwaldt, 
under  welchen  auch  herr  Fridcrrich  und  herr  Gottfrid ,  ge- 
brüeder,  freiherm  von  Zimbem.  gewesen.  Nichtsdesterweniger 

40  hat  sich  herzog  Burkhart  auch  gerüst.  Im  ist  sein  dochter- 
man,  könig  Ruodolf  von  Frangkreich,  Burgundt  und  Arelat, 


Wie  der  römisch  kaiser  Carle  der  gros  etliche  mechtige 
herren  von  Rom  in  teutsche  land  verschicket,  aus  denen 
der  mercrtail  sich  auf  und  an  dem  Sch\varzwaldt  nider- 
gelassen  und  von  inen  vil  geschlcchter  abkomen  sein, 
5  doch  der  alten  freiherschaft  Zimbem  onabbrüchlich  und 
an   iren  alten  herkomen  onnachtailig  etc. 

Über  etliche  jar  hernach,  als  man  zalt  nach  Christi 
unsers  lieben  herrn  gcpurt  sibcnhundert  achtzige .  besafs 
den  bäpstlichen  stuol  zu  Rom  I,eo.  der  dritt  discs  namens, 

lo  [AL4b]  der  ward  von  den  obristen  und  gewaltigisten  ge- 
dachter stat  von  wegen  seiner  getrewen  leer  und  straf  irer 
laster  unschuldigclichen  gefangen  und  gemartert. 

*  [1381]  Herr  Conradt  von  Grünenberg,  ein  wciterfamcr 
und  vi!  wissender  rilter,   schreibt,    das  bapsl  Leo,  der  von 

15  den  Rcmem  vcrtriben  und  verjagt,  sey  ein  geborner  Deu- 
tscher und  ain  grave  von  Calv  gewesen.  So  meldet  sein 
Hcrmannus,  sprechendt,  er  sey  des  grofscn  kaisers  Carls 
naher  freundt  gewesen.  * 

Alsbald  solclis    könig  Karle    erfuor,    wardt    es    ine    nit 

ao  wenig  beschweren,  angesehen  des  bapst  Unschuld  und  das 
er  im  mit  frcundtschaft  vcrwanl.  Ucrhalben  auf  erfordern 
und  begem  des  bapsts  zog  er  mit  macht  personlich  gcen 
Rom,  setzet  gedachten  bapst  nach  gnugsamer  Inquisition 
und  erkundigung  seiner  Unschuld  widerumb  ein  und  emphieng 

25  darnach  von  im  die  kaiserliche  krön.  Und  wicwol  der  bapst 
kainer  räch  oder  straf  wider  die,  so  ganz  schmechlichcn  und 
unbarmherzige! ich  wider  ine  gehandelt»  bcgert,  nichts  dester- 
weniger  lies  vilemempter  kaiser  deren  h:uiptsacher  solcher 
aufruom  nit  wenig  mit  dem  schwert  richten.     Aber  etliche 

30  der  alten  und  guoten  geschlcchter,  wiewot  die  mit  der  that 
[25]  und  in  aigner  pcrson  nichts  unpillichs  fürgcnomen  oder 
gehandelt ,  hctten  sie  doch  solche  frävenlichc  ungeparliche 
begangne  that  der  andern  gestaiet  und  zugesehen ;  darzu 
waren  die  schuldigen,  so   iczund  mit  ircm  leben  gepücfset, 

35  inen  dermafsen  gcfreundt,  das  er  inen  nit  getrawcn  dorfte, 
sonder  besorgte ,  sie  mochten  nach  seinem  abschid  kain 
friden  halten  und  villicht  noch  mer  aufruorn  und  übels  cr- 
wegken.     Darumb    nam    er    dieselben    mit    sich  in  deutsche 

* 

8  sibenbundcit  ftchuige]  Leo  III  wurde  ent  im  JAhre  795  zum  pap»te 
enrtthlL 
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land,  tliailct  sie  allenthalben  im  reich  aus.  Darin  gab  er 
inen  landtschaften,  herschaften  und  ligende  güeter,  aincm 
vil,  dem  andern  wenig,  nachdem  sie  vorhin  zu  Rom  ains 
hohen  oder  nidem  standts  gewesen.     Von  denen  scind  vol- 

5  gendts  andere  gcschlechter  von  graven,  freien  und  gemaincm 
adcl  entspnmgen,  welcher  [Ai5a]  mit  der  zeit  vil  widerumb 
abgestorben,  die  andern  noch  in  leben  und  sich  von  denen 
Römern  herkomen  sein  bcriiemet.  Aber  das  inen  der  kaiscr 
also    zugestclt    und    eingegeben ,    müefsen    sie  zu  lehen  em- 

lo  pfahen,  im  und  dem  reich  dar\'on,  wie  sich  ze  thun  gepürt, 
huldung  und  phlicht  thun  etc.  Etlichen  andern  aber  diser 
Romer  gab  er  rürbetrachtigclich  die  art  und  gegne  auf  und 
an  dem  Schwarzwaldt  umb  des  willen ,  dieweil  das  gemain 
volk  daselb,  die  der  mercrthail,    wie    obgehört,    von  denen 

15  Zimbris  abkomen,  grob  und  aigenwillig  war,  also  das  sie 
under  inen  vil  Unordnung  und  böser  gcpreüch,  die  sich  mit 
dem  römischen  rechten  und  gewonnhaiten  nit  vergleichen 
möchten .  aufgerichl  und  herbracht  hetlen ,  damit  sie  ain 
soliicbs  volk  regiereten  und  mit  Vernunft  zu  gehorsam  prcch- 

2otend;  freit  sie  darbe!,  wie  dann  die  udicn  gcschlecht  an 
dem  Schwarzwaldt  von  alter  her  und  noch  allwegcn  frei 
gewesen,  also  das  sie  ire  herschaften  und  güeter  als  ir  aigcn 
besessen  und  nit,  wie  gemaincUch  in  Schwaben,  zu  lehen 
empfiengen.     Und  sind  discs  die  geschlechter  des  endes  am 

25  Schwarzwaldt,  so  von  denen  Römern  abkomen,  die  ehesten 
und  ersten  herzogen  von  Urslingcn  (dann  das  geschlecht 
abgestorben  und  widerumb  mit  aim  vertribnen  herzogen  von 
Spoleto  ersetzt  worden),  die  freiherren  von  Hornbcrg,  Trei- 
berg, von  Kürnegk,  von  Brandcgk,  von  Ncgkerburg,  Eisen- 

30  bürg ,  Falkenstain  ,  Grimingen  mid  andere  vil  mer,  on  der 
gemain  adl ,  die  alle  zu  ernennen  und  zu  erzelen  ain  vcr- 
lengerung  prechtent. 

[Ai5b]  Nu   geschach    aber    sollich  einsetzen  der  Römer 
gar  nicht  zu  nachtail  oder  ainigem  abhruch  denen  freiherrn 

35  von  Zimbem,  die  von  der  Zimberer  ersten  herschaft,  wie 
gehört ,  abkomen ,  dann  dieweil  sie  vtl  ain  lengere  zeit  vor 
denen  Römern  an  denen  orten ,  da  noch  die  freiherrschaft 
Zimbern  ist,  ir  wonung  und  haimwesen  gehabt,  was  er  inen 
gar  nichts  von  newem  geben,  sonder  allain  ire  possessionen, 

40  schlofs,  stelt  und  flecken,  wie  sie  die  mit  ircn  zugehördcn 
von  unverdachtlichen  jaren  ingehabt  und  bcse.'i.sen ,  sampt 
allen  oberkattcn  gnedigclichen  confurraieren  und  bestätigen, 
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undcrlassen,  gelegenhait  und  herkommen  zu  vermelden,  wie 
sie  umb  ir  grafschaft  und  andere  ligende  giielcr  kommen, 
landreimig  worden  und  in  höchster  armut  in  frembdcn  landen 
sterben  niufsen.  Und  ist  aller  unfal  disen  grafen  und  ander 
Icutcn  anfcngclichs  von  dem  babst  zu  Rom  herkommen, 
welcher  ain  soHichs  würgen  und  blutvcrgiefscn  hin  und  wider 
in  deutschen  landen  angericht  hat  mit  zwaien  bischoffen 
von  Menz.  Den  ein  wolt  der  babst  haben ,  den  andern 
wollt  er  nit ;  ain  tail  fürsien  nanicii  sich  ufscr  anreizen  und 

lo  anstiften  des  babsts  des  ainen  bischofs  an ,  der  pfalzgraf 
bei  Kein,  curftirst,  herzog  Friderich,  hielt  dem  ander  bischof 
rucken.  Wie  jemerlich  der  loblich,  all  slift  Menz  in  diser 
zwittracht  zerrissen,  verderpt,  das  erfordert  ain  sonders  ca- 
pitel,  gcschwcig,  das  etlich  fürsten  darob  gefangen,    vil  er- 

15  lieber  leul  umbkommen  und  ir  leben  verloren  haben.  Be- 
schach  fast  im  anefang,  als  pfalzgraf  Friderich  erst  ins 
rcgiment  war  eingedrctten,  Do  hat  er  vi]  fcindt  und  widcr- 
wertigen,  haimlich  und  auch  offenlich,  darunder  waren  Menz, 
herzog  Steffan  von  Baym,   margraf  Jacob    von  Baden    und 

20  andere.  Disc  hetzten  imc  die  zwen  graffen  von  Lützelstain. 
gebrtider,  an  die  haut,  das  waren  zwen  jung,  unruhig  graflfen 
und  gute  kriegsleut.  Was  aber  ire  ansprach  sonst  an  den 
curfürsten  gewesen,  das  findt  man  nit,  gedenk  wol,  schlecht 
genug.     Der  elter  hiefs  Wilhelm,  der  ander  Jacob,  und  licfsen 

25  sich  die  obgenanntcn  fursten  dahin  bereden ,  das  sie  des 
cuHiirsten  flindt  warden.  Von  denen  hetten  sie,  ao  haimlich, 
so  offcnlich ,  alle  hilf  und  fitrschub.  Dise  grafen  sein  auch 
dem  unriiebigen  herzog  Carln  von  Burgund  angehangen,  der 
ist  selbiger  zeit  dem  pfalzgrafen  Friderichen  gar  widerwertig 

30  gewest .  und  haben  sich  die  grafen  denscibigcn  herzogen 
auch  wider  die  Pfalz  verhetzen  lassen,  das  sie  des  pfalz- 
graven  amptleut  ufser  dem  tail ,  so  an  Litzclstain  der  Pfalz 
zugehört,  ufsstiefscn  und  damit  den  burgfriden  übergiengen. 
Darob  ergicng  es  inen,  wie  hernach  volgt.     Es  haben  gleich- 

35  wol  andere  Ursachen  ires  unfals  und  Verderbens  filrgewent, 
und  nämlich  das  sie  eins  domherren  von  Strafsburg  sone 
gewest,  welches  ich  doch  nit  wol  glauben  kan ;  dann  hetten 
sie  sich  wesenlich  und  fridlich  gehallen,  so  weren  sie  gewiss- 
lichcn  nit  vcrtriben  worden.     Wie  es  aber  ain  gcstalt  gchapt, 

40  das  iren  herr  vatter  ein  dnmhcr  und  gaistlich  gewest,  auch 
hernach  widerum  weltlich  worden ,  da^  ist  also  Zugängen. 
Es  war  vor  der  zeit  ain  graf  von  Lützelsteln,  genannt  Burk- 


47 

hart,  zu  ainem  domhcrren  worden  zu  Strafsburg  uf  dem 
hohen  stift,  darauf  er  sich  also  gehallen,  das  er  zu  dom- 
dechant  crwellt.  Nun  war  der  zeit  ain  bischof  zu  Strafs- 
burg, hiefs  Fridcrich,  und  war  seins  herkommens  ein  freiherr 
5  von  Blankcnhaini.  Der  hielt  sich  mit  seinen  Schätzungen 
und  unerseitigem  geiz,  das  im  sein  clcrisci,  auch  die  statt 
Strafsburg  abgunstig  ward,  welcAer  unwiU  also  zuname,  das 
er  letslhch  das  bischtum  vcriiefs,  vertauschet  das  mit  bischof 
WUhalmen  von  ütricht ,    der   war  ain  graf  von  Dicst.     Wie 

lo  nun  dersclbig  atn  zeit  lang  das  bischtum  Strafsburg  inhctt. 
kundt  er  sich  eben  so  wenig ,  als  sein  vorfar ,  mit  seinen 
domherm,  auch  der  statt  vergleichen,  und  erlangt  ain  [1523] 
grofsen  missverstandt  oder  missgonst  bei  menigclichcm. 
Darum  sagt  man,  es  hab  ime  gedachter  sein  vorfar,  biscliof 

15  Friderich  von  Utricht,  herauf  geschriben  und  inne  ganz 
ernstlich  vor  dreien  Sachen  in  allen  trewen  gewarnet,  und 
das  er  sich  nun  wol  soll  furschen,  namUch  vor  der  macht 
der  statt  Strafsburg,  am  andern  vor  der  untrcw  seiner  lehen- 
und    amptleut,  die  es  wider    inne  hetten,    und  zum  dritten 

20  vor  der  groben  dorhail  seiner  domherren.  Und  wicwol  der 
pabst  het  gelt  genommen  und  in  den  tausch  bewilliget, 
nochdann  so  war  der  wcchsclbischof  von  ütricht  dem  capitel 
und  der  statt  Strafsburg  so  gar  zu  wider,  das  die  vom  dom- 
capitl  ain  ander  und  ncmlich   den  dritten  bischof  erwellten, 

35  das  war  der  obgenannt  graff  Burkhart  von  Lützclstain,  ain 
wesenlicher,  verstendiger  graff.  Danifs  entstand  ain  grofse 
widerwertigkait.  Darumb  thett  er  als  ain  weiser  graf,  woll 
in  disem  zank  lenger  nit  wonen  und  resignirt  sein  gerechtig- 
kait,  die  er  zu  dem  bischtum  hett,  und  behielt  ime  vor  die 

30  statt  Rufach  sampt  dem  ganzen  ampt,  darzu  geherig.  Aber 
in  kurze  hernach  ,  als  seine  brüder  und  agnatcn  one  man- 
lichc  leibserVjcn  abgestorben,  do  verlicfs  er  mit  vcrwilligung 
des  bapsts  den  gaistlichen  stand  und  vcrheurat  sich  uiit 
frculin  Agate  frein  von  Hohenfcls,  dann  die  grafschaft  Litzel- 

35  stain  sampt  allen  zugeherigcn  güeter  uf  inne  gccrbet  war. 
Sein  gemahel  gebar  ime  hernach  zwen  söne,  das  waren  dise 
zwcn,  von  denen  wir  hierin  meidung  gethon ,  grave  Jacob 
und  graff  Wilhelm.  Nachdem  sie  aber  die  Pfalz  mcrmals 
angri^en  und  vil  Schadens  gethon,  do  legt  sich  der  pfalzgraf 

• 
39  |)fBbgnf]  tiber  dieic  Icitiekteinixhe  fehde  i.  HifDuer,  Geschichte  der 
rheinischen  Pfalz  I,  330 — 321,  332  and  339  flC 
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umb  Bartholomei  anno  1452  mit  grofser  macht  fiir  Liitzel- 
stain,  welches  sich  die  grafcn  glcichwol  nit  verschen  gehapt. 
Er  lag  darvor  bifs  an  sanl  Martins  abcndt,  hiezwüsclien  der 
elter  graf,  als  der  sache,  das  er  den  stich  nit  heben ,  het 
5  er  sich  mit  etlichen  vertrautesten  diener  und  was  er  guts 
in  der  eil  mit  ime  dar\'on  pringen  möcht ,  haimlich  ufserm 
haus  durch  die  weit  hin  und  darvon  gemacht ,  dieweil  er 
ihe  augenscheinlichen  sähe,  das  schlofs  nit  mÖcht  in  die 
harr    erhalten    werden.      Der   junger    von    Lützelstain ,    graf 

10  Jacob,  lag  dozumal  sampt  graf  Tschoffarten  von  Leiningen 
und  ander  uf  IJechlenberg  gefangen,  do  ward  er  in  schwerer 
gfcngnus  erhalten ,  so  lang  bifs  Lützelstain  ufgeben  ward. 
Wie  aber  graf  Wilhelm  von  Lützelstain  ufserm  schlofs  Lützel- 
stain entronnen ,  do  ward  bald  hernach  zwüschen  dem  cur- 

15  fürsten  und  dem  kriegsvolk  im  schlofs  getädinget ,  das  sie 
das  haus  ufgaben  und  man  sie  mit  aller  hab  und  gut,  wie 
kriegslcut,  abziehen  liefs.  Der  pfalzgraf  nam  das  schlofs  und 
stettle  sampt  der  grafschaft,  wie  er  das  noch  inhctt.  Hie- 
zwüschen  und  die  bclagening  het  gcweret,  do  war  vil  volks 

20  zu  baiden  tailcn  umbkommen  und  geschediget  worden,  im 
schlofs  drei  vom  adel  ufserm  Schwabcnland.  ainer  von  We- 
hingen, ain  Pfauser  von  Nortstetten  und  dann  Ilclfrid  von 
Newenstain.  Uf  des  curfiirsten  Seiten  warden  vil  mer  be- 
schcdiget  und  die  umbkamen ,    insondcrhait  aber  der  pfalz- 

25  graf  selbs  ward  in  ain  Schenkel  geschossen.  Wie  nun  Lützel- 
stain erobert,  do  ruck  der  pfalzgraf  für  Einartshausen,  das 
die  grafen  auch  noch  inhellen ,  und  im  schrecken  erobert 
crs  gleich,  zog  darnach  für  das  schlofs  Villicrs  in  Luttringen, 
dorin  sich  die  grafen  noch    enthielten,   aber   er  vertrib   sie 

30  auch  daraufs,  liefs  darauf  das  schlofs  gar  ufsbrennen.  Do- 
mil  hettcn  sie  weder  ut,  noch  nut  mer,  wie  man  spricht. 
Damit  warden  sie  landrcumig  und  wichen  ufscr  land,  dann 
sie  kain  bchausung  mer  in  deutschen  landen  hellen ,  auch 
kain  hoffnung  mer,  das  ir   widcrum   zu    erlangen.     Ob  nun 

35  dise  bald  gravcn  verhcurat  gewest,  findt  man  nit.  Der  elter, 
so  bald  er  vertribcn,  kam  er  zu  herzog  Carlo  von  Burgund; 
damit  hett  er  ain  herren,  war  eben  so  unruhig,  als  er  sein 
mücht,  und  dieweil  aber  dcrselbig  herzog  Carl  vil  krommer 

* 

9  Der  junger]  hs.  Die  jtuifccrn.  26  EitvLrtshausen]  hs.  Summut»hauMii ; 
b  HiusGcr  o.  a.  o.  I,  341.  31  nt,  uuch  oal)  häufiger  oat  oder  naat  38 
lEKMnincr]  kiununcr,  hs.  konuncr. 
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hendel  mit  seinen  eignen  underthonen  in  dcrgrafschaft  Flander 
zu  Gent  und  sie  im  alle  ungehorsame  bewisen,  wie  dann 
hievor  etlichen  seinen  vorfam  auch  war  begegnet,  do  ver- 
ordnet er  disen  grafen  Wilhelmen  von  Lützelstain  zu  aincm 
5  obersten  wider  sie.  Also  schluegcn  sie  etliche  mal,  insondcr- 
hait  aber  anno  1453  do  thet  der  graff  abermals  ein  schlacht 
mit  denen  von  Gent,  und  wiewol  sein  häuf  vil  geringer  war, 
dann  der  ander,  iedoch  so  gluckt  es  ime,  das  er  sie  ritter- 
lichen in  die  flucht  bracht  und  iren  ob  den  zwainzigtausendcn 

10  werhafter  man  erschlug,  war  onc  zweifcl  der  will  Gottes, 
das  die  stolzen  und  hohmüetigen  bauren  sollten  gedemiietiget 
werden,  und  hiemit  hat  der  graf  von  Lützelstain  grofs  ehr 
eingelegt,  dann  nach  solcher  behaltncn  victoria  do  ergaben 
sich  die  hartneckigen  leut  irem  herren,  dem  herzogen.     Da- 

15  rauf  giengen  sie  alle  wullen  und  barfufs  ufs  der  statt  flir 
den  herzogen  heraufs ,  vielen  vor  ime  uf  die  kein  und  be- 
gerten  gnad ;  hierauf  nam  sie  der  herzog  widerum  an  uf 
ain  besondere  capitulation.  Damit  ward  der  handel  uf  difs- 
mal  gericht.     Ob  sie   die   hernach   gehalten,    da    hat   man 

30  kaiser  Carlen  über  vil  jar  hernach  müfsen  ufsfragcn.  Aber 
die  graffen  von  Lützelstain  waren  irer  [1524]  güeter  halben 
in  deutschen  landen  hindurch.  Iedoch  warden  zwüschen 
inen  und  der  Pfalz  etlich  dagsatzungen  zu  Hagnaw  und  auch 
an  ander  orten  gehalten,  aber  nichts  fruchtbarlichs  ufsgcricht, 

35  dann  Pfalz  wollt  das,  so  mit  dem  schwcrt  gewonnen  .  nlt 
wider  lassen,  so  vermochten  die  grafen  nit,  den  sachen  weiter, 
wie  das  die  notdurft  hett  erfordert,  nachzusci/cn.  Damit 
ist  es  also  hernach  ersessen,  das  Lützelstain  sampt  den  zu- 
geherigen  dörfern  der  Pfalz  bliben.    und    hal)cn    die  graven 

30  ir  ansprach  und  vorderung  verlassen.  Cot  waist .  wa  sie 
zu  letst  hinkommen  oder  wie  es  inen  ergangen.  Diser  grafen 
vorelter  sein  vor  jaren  gar  vermogenlich  und  vernanipt  ge- 
west,  aber  die  Stiftungen  in  clöstern,  spittelen  und  andcrswa 
haben  sie  auch  verdcrpt,  wie  dann  ander  vil  guten,  crÜchen 

35  geschlechter  mer  begegnet,  die  das  ir  hal)on  den  pfaffcn, 
nonnen  und  mönchcn  angehcnkt,  so  überflissig,  das  sie 
hernach  nit  allain  zu  armut  komcn,  sonder  auch  die  geschlcchter 
gar  in  abgang  sein  geraten.  Ich  sag  nit  daruml)  ,  das  es 
unrecht    sei,    Stiftungen    thon    und    den    gottsdionst    uffnen, 

40  aber  ein  iede  sach    soll    ain  mafs  und  ain  zu  haben  ,    dann 

* 

13  ergaben]  hs.  ergab.     20  ulsfragenl  hs.  uns  fragen.       37  auch]  hs.  an. 
Zinunerische  chrmiik.     I.  4 
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sonst  ufser  der  liberalJtet  ain  prodigalitet  und  verschwench 
wurt;  zu  dem  offenbar,  wie  schandtlich  und  ellendclich  solche 
herliche  gotzgaben  und  Stiftungen  zu  zeiten,  ja  vilmals  miss- 
braucht werden  und  wider  der  stiiter  erlichs  gemüt  und 
5  willen  gehandlet  wurt.  So  nemens  die  weltlichen  iezund 
gar  hinweg,  thun  den  gotzdienst  ab,  machens  also,  das  der 
Türk  erger  nit  wol  thun  könnte.  Also  ist  es  disen  erlichen 
grafen  auch  gangen.  Hernach,  als  die  guter  und  nutzungen 
mertails  ufsgetailt  und  hingeben  und  allain  die  hohen  ober- 

jo  kait  sampt  dem  forstlichen  titel  noch  gehapt ,  deren  inen 
die  gaistliche  leut  nit  hetten  gewünschet,  do  haben  sich  die 
grafen  der  kriegshandlungen  und  reutereien  beholfen  und  sich 
damit  wellen  erneren.  Das  ist  inen  misslungen,  sein  darob 
vertriben ,    verjagt  und  in  ellendt  kommen ,    von   haus    und 

15  hof ,  Und  und  leuten  ,  und  auch  letstlichen  im  verderben 
Störben  müfsen,  darum  auch  etlich  haben  vermaint,  solcher 
unfal  sei  den  graven  daher  entstanden,  von  wegen  der  über- 
grofsen  unbarmherzigkait  und  grimme,  die  sie  mit  iren  ge- 
fangenen leuten  mutwilligclichen  getriben   und  domit  gegen 

20  Gott  was  sollten  beschuldt  haben,  zugleich  wie  man  bei 
unser  zeiten  gesagt,  das  ufser  solcher,  iez  erzeUter  ursach 
der  beharlich  und  langwirig  unfal  deren  von  Klingenberg 
auch  doher  entspring,  und  nämlich  das  etlich  unschuldige 
gefangne,  in  reder  geflochten,  über  die  hohen  berg  uf  Tweil 

25  ganz  grausamlichen  und  erschrockenUchen  seien  herab  ge- 
lassen worden.     Der  allmechtig  verzeihe  uns  allen  !  * 

So  sein  gleicher  gcstalt  die  rauchgrafen  von  Bainburg 
selbiger  zeit  in  ain  solchen  abgang  kommen ,  das  sie  nit 
allain  kain    adels   stat  oder  standt  halten,    sonder   auch    es 

30  hat  der  letzst,  so  etwan  aufser  Krankreich  zu  graf  Felixen 
von  W'erdenberg  geen  Moselburg  komen,  in  Frankreich 
sein  unvermcgens  halb  als  ain  reisiger  dienen  müefsen.  Also 
ist  das  glück  wandelbar ,  und ,  wie  man  sagt ,  in  hundert 
jarcn  hiertenkündor  künigskünder  und  künigskündcr  werden 

35  auch  wider  hiertenkünder.  * 

Demnach  aber  dicHuni,  das  sein  die  Ungern,  die  fürsten- 
thumb  Brandenburg,  Stettin,  Pomern,  Meckelnburg,  Rügen 
und  Wenden,  die  der  zeit  mit  andern  namen,  als  Obitriicn. 
Lausin,  Surben,  Melzine  und  Dellmanz  benannt  waren ,  mit 

40  mer  anstofsenden  landtschaften  ,    herrschaften   und  gepieten 

I  prcHÜgalitct]  hs.  jjrotligalitcr. 
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mit  gwalt  eingenomen,  dem  reich  empflicret  und  inen  zinsbar 
gemacht,  vermainet  kaiscr  Hainrich  im  schimpflich,  sollichs 
lenger  zu  leiden  und  zu  gedulden.  Dcrhalben,  als  man  zcllct 
nach  Christi ,  unsers  seligmachers ,  gepurt  neunhundert  fünf 
5  und  dreifsige ,  aus  kaiseriicher  macht  und  obcrkait  gcpott 
er  allen  obgemelten  lendern,  das  sie  hinfüro  denen  Hunis 
kain  zins  oder  tribut  geben  solten.  Welches  die  Huni  bald 
gewar,  versamelten  sich  mit  grofscr  mentg  mit  Kcüfscn, 
Tartem  und  andern,  zogen  mit  hörcs  craft  in  die  land  der 

lo  Obitriten  und  Wenden,  auch  in  die  fürstenthumb  Sachsen, 
Teuringen,  Meichsen  und  andere  gepiet,  die  sie  den  gröfsem 
thail  bezwangen  und  einnamcnt,  besatzten  die  auch  nach 
irem  wolgefallen  und  raupten  auf  des  kaisers  und  des  reichs 
lender,  theten  an  allen  orten  grofsen  schaden   mit   mordt, 

15  raub  und  brandt,  derhalben  kaiser  Hainnch  bewegt  ward 
ernstlich  aufzumanen  und  zu  gepieten  bei  verlierung  des 
reichs  freihaiten,  auch  ehcren  und  aidspflichten,  eini  icden 
reichsstandt  in  dreien  monaten  den  ncchstcn  nach  inhalt  der 
mandaten  vor  Magdeburg  im  veldt  zu  erscheinen.     Als  nun 

20  die  mandata  fürgebracht,  waren  sie  alle  ufser  christenlichcr 
Hebe  und  schuldiger  gehorsame  willig,  hilf  und  retlung  nach 
allem  irem  vermögen  zu  thun;  daruf  dann  pfalzgraf  Conrad 
bei  Rhein,  herzog  Hcrman  zu  Schwaben ,  licr/.og  Herchtolt 
in  Baim  und  herzog  Conrad  zu  Kranken  als  <)l)crstc  haupt- 

25  leut  des  reichs  dem  kaiser  zwei  und  vierzig  tauscht  man 
prachten ,  welcher  mit  zwaien  seinen  sönen,  herzog  Oiten 
und  Hainrichen,  uf  zwenzig  tausent  gcruster  man  un>rachten. 
Zu  denen  theten  sich  ufs  frembdon  nationen  \  il  furstcn  und 
herren.     Da  nun  das  kriegsvolk  alles  zusanicn  kam,  befand 

30  sich,  das  ircn  bei  neunundsechzig  tauscnt  zu  ross  und  zu 
fufs  wol  gerust  im  feldt  waren.  Mit  denen  zohe  der  kaiser 
aigner  person  uf  die  feindt,  welche  vor  Mcrspurg  in  'luringen 
an  der  Sale  sich  gelegcrt,  [Ai8a|  und  in  wenig  zeit  hernach 
hat  der   almechtig    dem   c.risllichen    kaiser   ein    trelTenliche 

35  und  grofse  victoria  wider  dieses  ungleubig  volk  verlihen, 
dan  ob  die  [29]  vierzig  tausend  1  luni  von  crnicltcni  kaiser 
erschlagen  und  gelangen  sein  wt)rden,  dardurch  auch  ir  macht 
dermafscn  gcschwecht,  das  sie  die  künigreich  tlcr  ( )bitriten 

* 

17  aUkpflichlen  —  verliehen,  <lan  [j.  36].  ist  von  andurer  hami  auf  »K-n 
untcm  ran<i  von  17h,  auf  den  lirutlitheü  <les  fol^iendcn  i!n;;czalilleii  Maltcs 
und  auf  den  (»bern  raml  vcm  l8a  gtschriel»en. 
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und  Wenden  verlassen  und  in  Ungern  sich  hinfliro  enthalten 
haben  müefsen. 


[31]  Wie  kaiser  Hainrich  denen  Obotriten  xmd  Wenden 
vier  obriste  hauptleüt  gesetzt,  under  denen  herr  Frider- 
5  rieh  freiher  von  Zimbern  ainer  gewest;  auch  wie  her 
Georg,  her  Gottfrid  und  her  Sigfrid,  seine  gebrüeder, 
in  den  turnieren  zu  Maidenburg  und  Rotenburg,  an  der 
Tauber  gelegen,  eingeritten. 

Nachdem   nu    kaiser  Hainrich   dise    victoria   wider  die 

10  Hunos  erlangt,  hat  er  die  landtschaft  der  Obitriten  und 
Wenden  widerumb  eingenomen  und  zum  reich  bracht.  Da- 
mit aber  gemelte  lender  hinflirter  wider  vilgemelte  Hunos 
gehandthabt  und  erhalten  wurden ,  gab  er  inen  zu  haupt- 
leuten  herrn  Adamen  freiherrn  zu  Hohenclingen    und  herrn 

15  Philipsen  freiherrn  von  Wulsdorf  aus  Meichsen,  baide  [Ai8b] 
ritter,  mit  ainer  guten  anzal  kriegsvolks,  die  sie  regieren 
und  bei  des  reichs  gehorsame  behalten  solten.  Es  könte 
aber  der  kaiser  so  bald  nit  verrücken,  die  Gothen,  Obitriten 
und  Wenden  wurden  abermals  von  denen  Hunis,  als  denen, 

aq  die  sich  solcher  fruchtbarer  und  nutzlicher  lender  nit  gern 
verzigent  und  vcrwagent ,  durch  haimliche  underrede  ange- 
suocht,  auf  mainung,  sich  widerumb  vom  reich  zc  thun,  und 
inen,  den  Hunis,  nach  voriger  gewonhait  ires  glaubens  und 
sonst  zuzufallen.     Darzu  was  sie  nit  wenig  verursachen  der 

35  leumedt,  so  ausgangen,  wie  alle  fiirsten  und  stende  des 
reichs  verritten,  und  das  nit  leichtlich  das  reich  sich  widerumb 
in  ain  solche  rüstung  begeben  wurde ,  beschlofsen  darauf, 
sich  widerumb  under  die  Hünen  zu  begeben.  Sollichs  kam 
dem  kaiser  mit  treffenlichcr  kundtschaft  für,  wie  sie  die  Hunos* 

30  wider  einlassen  wollen  ;  betten  auch  darauf  obgedachte  obriste 
hauptlcut  und  anwälte ,  herrn  Adamen  von  Hohenclingen 
und  herrn  Philipsen  von  Wulsdorf  jamerlichen  erschlagen. 
Dcrhalben  gepot  Ir  Majestät,  in  allen  ircn  lendern  eilendts 
mit  aller  macht  gcrüst  zu  sein,  des  willens,  mit  höres  craft 

35  widerumb  auf  die  königreich  der  Obitriten  und  Wenden  zu 


2  müefsen]  <1arauf  folgt  in  B,  d&n  grösten  theil  der  seite  einnehmend, 
icITigies  I.uMtiiis  de  Cimlira«  und  auf  s.  ^o  i\as  zimmemche  wappen  und  das 
Wappen  tler  grafen  von  Kalw. 
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ziehen.  Darzu  waren  die  fiirsten  und  stcndc  des  rcichs 
sampt  der  gemainen  ritterschaft  von  dem  kaiser  noch  nit 
verritten,  die  er  den  mererthail  zu  Goslar,  Embich,  Angers- 
hausen, Quedelnburg,  Maidenbui^  und  desselben  landts  rcvicr 
5  nahent  bis  in  das  dritt  jar  behalten  het ,  dann  gedachte 
lender  [Ai9a]  sich  allwcg  und  ihe  ains  grofsen  Unwillens 
gegen  emempten  im  hauptleuten  angenomcn,  auch  grofsc 
aufruom  und  empörungen  zu  erwecken  sich  undcrstandcn. 
Als  nu  die  Obitriten  und  andere,  wie  der  kaiser  sich  widcnimb 

lo  ins  veld  begeben  und  berait  [32[  mit  allem  höre  anzogen, 
vemamen,  schickten  sie  Ir  Majestät  eilende  botschaft  ent- 
gegen, welche  obgedachte  lender  der  aufgelegten  aufnior 
halben  und  der  dotschleg,  an  Ircr  Majestät  hauptleuten  und 
anwälten  begangen,  entschuldigen  solten,  gnad  und  frid  zu 

15  erwerben,  das  sie  doch  nach  vil  und  ernstlicher  underhandlung 
vast  aller  fiirsten  und  stende  des  reichs  schwerlichen  er- 
werben möchten. 

Nachdem  aber  der  hochloblich  kaiser  Hain  rieh  der  Obi- 
triten  und  anderer  lender  bös  fiirnemen  und  prattiken  fiir- 

20  komen,  gab  er  inen  widerumb  an  der  zwaicn  obersten  stat 
vier  andere,  nämlichen  grave  Braunen  von  Kberstain  (ist  der 
zeit  in  Sachsen  gesessen  und  hat  den  schwarzen  eher  in 
weisem  feldtgefüert),  herm  Kridcrrichcn  freihcrrn  vonZimhern, 
herm  Ludwigen  freiherrn    von  Rotenburg    oder  Radonburg, 

25  und  herm  Eberharten  freiherrn  von  der  Lippe.  Diso  horrn 
hetten  dem  kaiser  vor  vil  jam  trewlichcn  und  wo!  gedient, 
derhalben  er  ain  sonders  gnedigs  vcrlrawen  vor  andern  zu 
inen  gewonnen,  das  er  inen  die  ernempten  lender  eingab 
und   bevalch.      Denen   mucsten    die    cinwoncr   gtobon    und 

30  schweren,  der  kaiserlichen  Majestät  und  dem  hailigcn  reich 
getrew,  underthenig  und  gehorsam  zu  sein,  mit  vilen  andern 
artigkln,  welches  alles  sie  willigcHchen  und  geliorsamlichen 
annament,  hielten  sich  auch  fiirohin ,  das  kain  clag  weiters 
von  inen  [Aigb]  erhört  ward. 

35  Das  aber  dises  ain   warhaftige  geschieht    sey,   so  sieht 

man  noch  heut  bei  tags  die  begrebtnus  Herrn  I-Viderrichs 
von  Zimbern,  der  in  dem  land  todts  verschidon  und  in  aim 
closter  in  Cassuben,  Benedicter  ordens,  Abelshausen  gehaifsen, 
in  ainer  sondern    cappelln  begraben  ligt,  inmafsen    sein  ab- 

40  controfetung  in  ain  fenster  in  selbiger  cappel  geschmelzt  etc. 

« 
40  etc.]  in  A  folgt  darauf:  Hie  imago  illa  erit  inserenda,  quemadmodum 
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[34]  [Asoa]  Demnach  aber  ain  so  grofsc  menig  von 
fiirsten,  gravcn,  freien,  Herrn  und  vom  adl  nit  allain  aus 
deutschen,  sonder  aus  Krankreich,  Italia,  nidem  und  andern 
frönibden  landen ,  dergleichen  vorhin  in  deutscher  nalion 
5  ainsmals  nie  erhört  oder  ersehen,  sogehorsamlichcn  erschincn, 
auch  so  crlichcn  und  ritterlichen  an  dem  hailigen  reich  ge- 
maincr  deutscher  nation  und  ainer  ganzen  christcnhait  wider 
die  Hunos  gchandlet,  bedacht  der  hochloblich  kaiser  ain 
trophcum  oder  ewige  gedcchlnus  solcher  vicloria  aufzurichten. 

10  Scitmals  aber  der  turner  derzeit  in  allen  tcütschcn  landen 
frembd  und  ganz  unbekannt,  allain  in  Gallia  und  der  gröfsem 
Britania  von  dem  ade!  vormals  gepraucht,  nam  Ir  Majestät 
für,  ain  solichs  cerlichs  und  dapfers  rittcrspil  auch  in  dem 
reich  teuLscher  nation  zu  furdem  und  anzurichten,  darin  ain 

»5  ieder  rittcrmcfsigcr  nach  adelichen  ecren ,  was  slandts  der 
wer,  vor  andern  so  strafbar  erkant  werden  möcht,  und  nicht 
darumb,  damit  der  jung  adl  so  vil  thatigcr,  fraidigcr  und 
geschickter  wurdt  gegen  denen  feinden  zu  handien ,  oder 
aber  denen  frawen  und  junkfrawen  kurzweil    und    freidc   zu 

30  machen,  aus  welchen  Ursachen  dann  die  obgemclte  lender 
des  tumers  sich  underzogcn  hctcn.  Ücrohalben  bevalch  er 
denen  vier  obersten  hauptleuten  des  reichs,  den  tumcr,  auch 
die  Ordnung  und  statuta  desselben  zu  beratschlagen.  Dise 
crwelten  zu  sich  vier  lurniervogt,  nemlichen  herrn  Meinolphen 

25  freihcrrn  von  I*>dtpach .  herrn  Carlen  freiherrn  von  Hohen- 
hewen,  herrn  Jörgen  von  Wolfartshausen  und  hcrm  Ernsten 
von  Gnimbach,  rftter,  setzten  darauf  zwölf  artigkl,  also  welcher 
hinfüro  diser  zwölf  artigkl  ainen  oder  mer  [A20b]  nach  gc- 
haltnem  turner  verachtet  oder  vcrprech .    das    dann  dcrscib 

30  in  offnem  turncrvorallermenigclichcmgcschmecht,  geschlagen 
und  mit  im  umb  das  pfcrdt  turnicrt,  er  auch  selbst  auf  die 
schranken  gesetzt  werden  solt.  bei  pecn  und  verlurst  seines 
adelichen  namens,  schilts  und  heims.  Also  ward  der  tumcr 
beschlossen   und  der  erst  gcen  Maidenburg    auf  den   werdt 

35  den  zwölften  Januarii  des  jars  n.ich  Christi  gepurt  neunhundert 
achtunddreifsige  gelegt.  Man  findt,  das  der  hochloblich 
kaiser  Hainrich  sampt   baiden  seinen  söncn,    herzog  Othen 

• 

nobu  eaiii  comparavit  Joann«  Meihrcy  camcnc  bnp.  lahellio.  In  B  folgen 
Ulf  i.  33  d*»  rimmemcbc  und  helfcnslcinUchc  wappcn.  16  möchij  diocr  uU 
scheint  mangelhaft  zu  «dn.  37  kaiser  Ilainrich]  starb  schon  im  jähre  936,  kann 
also  keinem  tumier  im  jähre  938  angewohnt  haben.  Tbcr  Kixncr»  crdiizhtungen  s. 
oben  eil  16,  5<  on^  Kuckgaber,  Geschichte  der  GraTcn  vun  Zinunem  s.  29,  anmcrk. 
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und  Hainrichen,  aigner  person  mit  etlich  und  sechzig  flirstcn 
hab  turniert;  sodann  bei  den  anderthalb  hundcrtcn  von 
graven,  freien  und  heim  gewesen,  und  vom  adcl  und  der 
ritterschaft ,  deren  anzal  sich  bis  in  die  fünfzehcnhundert 
5  gelofFen. 

Wie  aber  solcher  tumer  verbracht,  welche  gcschlccht 
und  wer  turniert,  auch  was  die  capitel  und  Ordnungen  des 
tumers  in  sich  halten,  das  ist  vor  kurzen  jaren  durch  hcrm 
Johannsen  von  der  Alben  zu  Huobung,  rittern,  erbtruchsäfsen 

lo  des  erzstifls  Salzburg,  und  hernach  durch  den  ernholden 
Jergen  Rixner,  mit  seinem  zunamen  gencmpt  llicrusalem, 
vieisig  und  seer  weitleuf  geschriben.  Allain  ist  der  tumer 
izmals  [35]  aus  der  ursach  anzogen,  dieweil  die  alten  frei- 
herm  von  Zimbem  auch  darin  erfunden,  das  die  nit  weniger, 

15  dann  andere  emliebhabcnde  geschlechter,  vor  sovil  hundert 
jam  der  ritterschaft  nachzogen ,  denen  römischen  kaisem 
und  königen  gedient,  wider  die  ungicubigcn  gcstritcn  und 
aller  eeren  und  tugenden  sich  beflissen  haben,  als  ncmlichcn 
herr  Jörg  freiherr  zu  Zimbem,  der  hat  disen  lurncr  besucht ; 

20  so  ist  sein  [A2ia]  gemahel  fraw  Agnes,  ein  gcborne  grcvin 
von  Helfenstain,  mit  andren  frawen  und  junkfrawen  zu  der 
schaw  und  helmthailung  erweit  und  geordnet  worden;  item 
herr  Gottfridt  freiherr  zu  Zimbem ;  dann  dicwcil  der  heim 
so  ain  grose  mcnig,    das    die    auf  ain    turncr    nit    einrciten 

25  möchten,  ward  zu  vier  maln  turniert.  Der  erst  ward  der 
kaiserlichen  Majestät  zugeaignet,  der  ander  pfal/j;ravcn  Con- 
radten  bei  Rhein.  Mit  im  ritten  Otho  herzof^  zu  Sachsen 
und  Teüringen,  des  kaisers  eltester  son,  der  nachmals  zu 
römischem  kaiser  crwellet  und  mit  seinem  zunamen  der  gros 

30  genembt  ward ;   item   der  herzog  von  Poln ,    der  fürst   von 

Wenden  und  der  margrave  von  Merhcrn.  das  ir  alier  waren 

* 

10  Salzburg]  »llaiu  von  der  AIhm  zu  Iluehurg,«  wie  it  in  <lcr  /uci)^ung 
der  von  Marx  Wirsung  im  jähre  1518  zu  Augsburg  herausgcfit-bciK-n  schrift 
»Von  wann  vnd  vmb  welcher  vrsachen  willen  das  loblich  rittcr-^iiil  destumicrs 
erdacht,  vnd  zum  ersten  geübet  worden«  genannt  wird,  h:il  dt-m  heraiisgeber, 
«inem  reichen  kaafinanne  in  Angsljurg  und  mitbeMt/cr  einer  dnitkerci ,  «las 
manuscript  übei^eben ,  dxs  dieser  drucken  licf>  und  ihm  widmete.  L'ascr 
Chronist  hält,  was  auch  wahrscheinlich  ist,  <len  Hans  von  der  Altien  für  den 
Verfasser,  l^ber  die  schrifl  scüist  vgl.  Panzer,  Annalcn  I.  419,  nr.  914;  Turnier 
Buch  Herzogs  Wilhelm  iles  Vierten  von  Bayern,  von  Senefebler  uml  Schlichte- 
groll, s.  47.  cp.  I,  nr.  I,  und  Die  (iump|>cnberger  auf  Turnieren.  Von  L. 
A.    von    fiumppenberg    s.    12.  11    Rixner]    Thumierbuch ,    ausg.    1530   bl. 
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füniliumlerL  drewundzwainzig  heim.  In  disem  zwaiten  tur- 
ncrcr  wurden  zu  grieswcrtcln  crwellct  gravc  Johan  Wolf  von 
der  Mark,  grave  Otho  von  Zollcrn,  hcrr  Andre  im  Rothale 
und  grave  Ernst  von  Hohenloc,    sodan    zwischen  die  sailer 

5  herr  Hainrich  frcihcrr  von  Bickenbach,  hcrr  Gottfrid  freiherr 
zu  Zimbcrn,  grave  Johann  von  iJicfsen  und  her  Michel  frei 
von  Flugling.  Hernach  anno  domini  neunhundert  zwaiund- 
vierzigc  ward  der  ander  turner  von  herzog  Conradten  von 
Franken  gen  Kotenburg  an  die  Tauber  gelegt,  darin  ist  her 

lo  Sigfrid  frciher  von  Zimbem  mit  andern  graven  und  hem 
eingcriten.  Nach  wenig  jaren ,  nämlich  anno  neunhundert 
achtundvierzige,  als  herzog  Ludolf  in  Schwaben  und  Almanicn 
den  triten  turner  zu  Costanz  am  Bodensee  gehalten,  daselbst 
hat  früle  Ricliarda,  gepornc  frcün  von  Zimbern,  hem  Alberichs 

15  und  fraw  Muotliebcn  von  Calv  dochtcr,  den  drjten  dank 
herrn  Wilhelmen  von  [A2ib]  l.eubelfingen,  ainem  rittcr  aus 
Baiern  geben ,  welchen  er  im  rennen  in  hohen  zeugen  mit 
(unfundzwainzig  spicfecn  ritterlichen  cr\vorben. 


*  [1324]  Vom  geschlecht   der  Herren  von  Bodmann. 

ao  Das  geschlecht  der  herren  von  Bödmen  ist  zu  der  zeit 

und  auch  darfor  umb  die  regierung  CaroH  magni  in  grofscr 
achtung  und  vermegen  zeitlicher  giietcr  gewesen  und  sollen 
iren  Ursprung  anfengcüchs  von  den  grafen  von  Montfort  her 
haben,  unangesehen  das  in  wappen  was  underschidt  und  sie 

25  die  seeblctter  füren.  Man  sagt,  nachdem  gar  vor  alten  Zeiten 
die  drcigrafcngcschlechter,  alsBregenz,  Montfort  und  Hailigen- 
berg gar  nahe  den  ganzen  Bodensee  ingehapl  dishalb ,  so 
hat  sich  Montfort  derzeit  weil  ausgetailt ,  wie  das  tre  alte 
gUctcr,  die  sie  vor  jaren  besessen ,  wol  bezeugen ;   und   als 

30  iren  ainer  seinen  nechsten  pkictsfriindt  und  venvandten  in 
ainem  zom  umbgebrachl,  soll  er  von  gemaincr  fründtschaft 
von  seinem  namcn  und  angcborncr  wappen  hindangewisen 
und  im  das  alt  schlofs  Bodman  sampt  seinen  zugehörden 
ingeben  sein  worden,   auch    das  er  und  seine  nachkommen 

35  hinfuro  die  drei  seeblctter  füren  und  sich  herren  von  Bödmen 


19  diese  Überschrift  wurde  beigefQgL  Die  lu.  bemerkt;  Ain  besonders 
capitcl,  gehör!  nach  »len  ongciischcn  sachn  und  von  Obitrilen.  1*1  dem  gcscUlechi 
Bodnu  zu  ehren  zu  instfim.     20  Das]  5.  Pfeiffer,  UenniuiU  tV,  51  If. 
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schreiben  megen.  Also  ist  es  hernach  über  vjl  jar  iindcr 
denen  grafen  von  Würtembci^  zugangen,  undcr  denen  einer 
sein  leiblichen  brueder  umbbracht»  ist  er  von  dem  landt 
Würtemberg  abgetaut,  hat  sich  ain  grafen  von  Landow 
S  schreiben  müefsen ,  wie  noch  von  dcsselbigcn  grafen  von 
Landow  nachkommen  beschicht.  Ktwas  vor  dcrselbigcn 
würtembergischen  unruhe  under  denen  gcbrüedem  hat  sich 
ain  gleicher  fahl  under  den  grafen  von  Kirchberg  begeben, 
das  auch  ain  brueder  den  andern  entleipt ;  aber  dcmselbigcn 

lo  theter  und  todtschleger  ist  im  vertrag  sein  nam,  das  er  und 
seine  nachkommen  sich  grafen  von  Kirchperg  schreiben 
megen,  zugelassen  worden ;  iedoch  hat  er  was  cndcrung  im 
Wappen  annemen  müefsen,  wie  das  im  clostcr  zu  Wiblingen, 
das   von    bemelten   grafen   von   Kirchberg    gestift    worden, 

15  darliehen  zu  befinden.  Aber  die  herren  von  Bödmen  sein 
vor  alten  Zeiten  ganz  vcmampte  herren ,  auch  vor  andern 
geschlechtem  weit  berüempt  gewesen.  So  bcfindt  sich  auch 
ufser  warhaftigcn  historien  ,  das  aine  des  geschlechts  von 
Bödmen  bei  der  kaiserin  Hilgarten,  des  grofsen  kaisers  Caroli 

30  gemahl,  im  frawenzimmer  gewest  und  bcmelter  kaiserin  ganz 
gehaim  und  vertrawt  gewesen.  Es  haben  auch  die  römischen 
[1325]  kaiser  der  zeit  vil  wandeis  und  wonung  bei  den  herren 
von  Bodma  zu  Bödmen  gehapt  vermcg  der  freihalten  ,  so 
alda  ufsgangen  und  deren  datum  ufsweist   >in  pallatio  no.stro 

25  imperiali.c  gleichwol  man  vcrmaint,  solch  pallatium  scy  nit 
uf  dem  schlofs,  so  iezmals  unser  Frawen  bcrg  genannt  wurt, 
gestanden,  sonder  es  hab  noch  ain  schlofs  oder  kaiserliche 
wonung  schön  hieundcn  im  flecken  Bödmen  gehapt,  darin 
die  kaiser  dem  enden  gewonet ,    welches  aber  ie/undt  alles 

30  vergangen ;  und    wol  zu  achten ,   das    und    anders   scy  von 

den  ungläubigen  Hunnis    und    andern    barbarischen   Völkern 

in  grundt  zerstört  und  vergcngt  worden,  oder  die  von  Bödmen 

selbs  habens  ufser  Ursachen  und  mit  willen  abgeen  lassen. 

*  [1408]  Man  fündt,  das  kaiser  Conradt  der  erst,  ist  ain 

35  herzog  von  Franken  gewesen ,  das  kaiserlich  pallatium  zu 
Bodman  hab  lassen  abbrechen  von  wegen  der  tat  und  ge- 
waltsame, so  herzog  Berchtoldt  und  herzog  Krchinger  von 
Schwaben  wider  bischof  Saloman  von  Costanz  geübt  haben. 
Allen  anzaigungen  nach  so    ist   das  pallatium  nit  weit  vom 

« 

34  Man  fiindt]    bis  finden    [58,  3]    ahg«lnickt  durch  Uhland    in  ITcifleni 
Gennania  TV,  51  anmeric.  34. 
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Bodcnscc  und  der  kirchcn  daselbst  im  flecken  gestanden 
und  in  der  nidcre  gelegen;  möglich,  so  man  suchen,  man 
wurde  noch  die  fondamcnta  dcsselbigen  finden.  * 

*  [1434]  Man  sagt  und  findt  auch  geschriben,  das  zu 
5  selbigen  zciten  der  gewaltig  häuf  der  Unger  zu  und  umb 
Laugingen  sey  gelegen,  auch  weiter  in  unser  landlsart  nit 
herauf  kamen,  ufserhalben  der  straifenden  pferdl  und  vasta- 
tori,  wie  dann  die  ungleubigen  derselben  ainest  vü  gehapt, 
auch   der  Türk   soichs   noch  zu  unsem  zeiten  im  geprauch. 

10  Oieselbigen  straifenden  pfcrd  haben  sich  unser  gegnc  und 
dann  umb  den  Bodensehe  angenomen,  aber  der  remisch 
katser  Conrad  der  erst,  so  inen  dozumal  bifs  gen  I.augingen 
mit  grofscr  macht  sein  entgegen  gezogen  und  zu  baidcn 
thaÜen  vil  sein   gedinget    worden ,    doch    letstlich    ain    solch 

15  grofs  blutvergiefsen  zu  verbieten,  dahin  kommen,  das  man 
uf  iedcr  selten  ain  man  sollt  erwelcn ,  die  baide  dan  fiir 
menigclichen  kempfen,  und  welcher  ufs  inen  obleg,  da  sollt 
der  sig  sein,  und  damit  der  krieg  sein  entschaft  haben.  Wie 
das  also  abgeredt  und  beschlossen,  soll  der  kaiscr  ain  herren 

ao  von  Calatin  ufs  seinem  volk  crwelt  haben.  Dieweil  aber 
nun  gedachter  von  Calatin  ainsmals  in  grofsen  gedankcn 
ainig  umbhergangcn  und  seinem  bewilligten  kämpf  nachge- 
dracht,  so  seyc  ime  ain  unbekannter  man  begegnet,  welcher 
in  angeret,    was  er  mit  im  selbs  so  ernstlich   bedenk,    und 

25  gesagt:  »Ich  sprich,  du  wurst  nit  kempfen  für  den  kaiscr, 
sonder  ain  schuchmacher  von  I  lenfwcil  (welches  iczundcr 
die  statt  Laugingen  ist)  wurt  mit  seiner  weer  den  kämpf 
erhalten.«  Solcher  rede  der  von  Calatin  nit  wenig  erschrocken 
und   gesagt :    >Wer   bislu  ?    sollt   ich    meinem    herren ,    dem 

30  kalser,  den  kämpf  nil  laisten,  wurd  mir  zu  spott  und  ewiger 
schand  raichen,  auch  mir  sollichs  nicmands  glauben. t  Da- 
rauf sprach  der  unbekannt  man:  »Ich  hab  dir  die  warhait 
gesagt,  ich  bin  der  ritter  sant  Jerg,  und  nim  dessen  zu  ainer 
zeugnus  disen  daumen.*      In    dem    het  er  ab  seiner  rechten 

35  band  den  daumen  genommen  und  denselben  dem  herr  von 
Calatin  geben.  Her  sey  mit  dem  daumen  den  nechsten  zum 
kaiscr  gangen  und  dem  alle  handlung,  wa-s  sich  begeben, 
als  oblaut,  angezaigt;  hierauf  der  kaiser  den  schuchmacher 
kempfen  lassen.    Der  hab  kcrapft  und  den  sig  erhatten  und 

* 

ZI  nun]    I».    nur.       zz    nachgedncht]    vielleicht   «talt    lucbeedacht.      35 
dem  herrj  hx.  den  hcrr. 
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dardurch  seyen  auch  der  kaiser  und  die  Ungcr  uf  das  mal 
befiidet  worden  und  die  find  abzogen.  Uf  sollichs  der  kaiser 
seinem  kempfer  drei  walen  ufgeben  zu  begeren  ;  was  er  wellt, 
des  wellt  er  im  geweren.  Darauf  begert  der  schuchmachcr 
S  erstÜchs  flir  ain  gemaind  bei  der  statt  ain  wismad  zu  aincr 
vichwaid,  zum  andern,  das  die  statt  mit  rotem  wachs  siglen 
liefs  oder  möcht,  zum  dritten,  das  die  von  Calatin  ain  nicrin 
mit  ainer  cronen  uf  dem  Helm  zum  klainat  füren  möchten. 
Sollichs  alles  soll  dem  guten  man  vom  kaiser  sein  gcweret 

io  worden.  £s  (uren  auch  noch  hcutigs  tags  die  marschalken 
von  Bappenhaim  solch  helmklainat,  wie  sie  dann  von  den 
herr  von  Kallatin  abkommen.  So  bcsiglet  die  statt  I.au- 
gingen  von  alter  her  mit  rotem  wachs,  das  sonst  von  kainer 
fursten-  oder  herrensteet  beschicht  in  unsern  landen.     iJisc 

15  historia,  wie  iezo  vermeldet,  soll  zu  Laugingcn  bei  dem 
schlols  Faimingen,  nit  weit  von  der  Tonaw,  sich  zutragen 
haben,  soll  auch  also  vor  alten  zeiten  an  dem  kiirchenthum 
zu  Laugingen  gemalet  sein  worden,  und  hat  dise  historiam 
nit   allain   doctor  Matheus   marschalk   von   Bappenhaim  in 

20  seines  geschlechts  cronica  beschriben,  sonder  auch  ain  [1435] 
gelerter  und  erfamer  prediger  münch ,  genannt  fratcr  l'clix 
Hemmerlin,  thut  der  in  seinen  büechem  meidung.  Man 
sagt  auch  fiir  gewiss  und  Habens  die  alten  darfur  gehalten 
und  glaub,   der   halb  thail  s.  Jörgen  daumens,    dar\i)n   hie- 

25  oben  mcldung  beschehcn ,  werd  das  halb  thail  darvon  zu 
Kaishaim  in  gold  ingefasst  behalten  und  das  ander  thail  zu 
Bappenhaim.  Ks  mag  ain  iedor  glauben,  was  er  will,  und 
ist  niemands  verbunden  zu  glauben,  aber  man  finds  also 
geschriben   und   Habens    unsere  vorfarcn  glaubt  und  als  ain 

30  ganze  warHait  gehalten.  * 

[1325]  Man  hat  noch  Heutigs  tags  für  gewiss,  s.  Othmar 
sey  zu  Altenbodmen  in  der  gcfcngknus  gelegen  und,  nach- 
dem er  denen  Herren  von  Bödmen  von  etlichen  schwebi- 
schen fürstcn  fengclichen    übcrantwurt ,    sey    er   etliche    zeit 

35  ganz  hertigclich  und  ohne  alle  erbermde  von  inen  gehalten 
worden  uf  unser  Frawen  perg,  da  ainest  das  recht  alt  Böd- 
men gestanden  und  darvon  ?ucH  die  Herren  iren  namen  gc- 
hapt.  Do  zaigt  man  noch  ain  finsters  ungchewrs  gewelb 
oder  kemmerlin,  darin  der  hailig  man  ist  gepeiniget  worden, 

* 

4  im]  )  s.  in.     9  ilctn  guten]  hs.  rier  ^t.     i6  Faimingen]  «1.  i.  Keimingen, 
hs.  Haiiningen.     22  Hemmerlin]  ^.  Reber,  Fei.  Ilömmerlin  von  Zürich. 


6o 

daher  von  altem  ain  sag  uf  unser  zeit  kommen ,  es  haben 
sich  die  von  Podmen  derzeit  an  s.  Othmam  also  verschuldt 
und  versündigt,  das  ain  fluch  uf  sie  und  ire  nachkomen  er- 
wachsen ;  dann  der  mercr  tail  alle  im  geschlecht  schadhafte 
5  schenke!  und  füefs  haben,  welcher  gebresten  sich  gleichwol 
bei  unsem  Zeiten  bei  etlichen  des  geschlechts  war  sein  be- 
funden. Ob  es  aber  der  ursach  halb,  wie  iez  gemelt,  be- 
schehe,  das  mag  sein  oder  nit,  der  waists  am  basten,  dem 
nichs  verbolzen  oder  unbewist.    Bemelte  herm  von  Bödmen 

lo  haben  umb  dise  zeit  und  kurzlich  nach  s.  Otmars  todt,  ain 
grofse  ehr  am  Bodensee  erlangt,  dergleichen  im  landt  zu 
Schwaben,  dem  sie  in  ungerischen  kriegen,  als  die  selbigen 
sampt  andern  ungleubigcn  volkem  gar  nahe  ganz  deutsche 
nation  überzogen  und  durchstreift,  die  stat  Costanz  und  ain 

15  grofscn  tail  des  Bodensees  vor  Überfall  und  verderpnus  ver- 
hüct  haben.  Welcher  gestalt  aber  sollichs  beschehen.  das 
ist  aber  von  unsem  unfleifsigen.  liederlichen  vorfaren  nit 
verzaichnet  worden ,  aber  wot  zu  gedenken ,  sie  haben  die 
feindt  zu  wasser  und  zu  landt  angriffen,  inen  allen  abbnich 

so  gethon  und  damit  ein  solliche  herrliche  \ictoriam  erlangt. 
Daher  dann  von  selbiger  zeit  an  der  geprauch  und  ain 
sonderliche  freihait  bei  denen  von  Bödmen,  das  sie  järlich 
zu  ainer  besondem  zeit  im  jar,  so  der  gangüschfach  am 
hosten,   in    ainem  jagschiif  von  Bödmen  aubents  aufsfaren, 

25  den  sce  bifs  geen  Costanz  nach  irem  gefalln  durchstraifen 
mit  grofsem  jubcl  und  gcschrai  >Huno,  Huno,«  zu  ewiger 
gedechtnus  des  sigs.  Alsdann  so  flühen  alle  vischer  vom 
See  und  last  sich  niemands  sehen  oder  von  inen  ei^eifen; 
dann  so  das  beschch.  were  inen  derselbig  mit  leib  und  guet 

30  vorfallen .  oder  es  mochten  in  die  von  Bödmen  nach  irem 
gefallen  strafen.  Was  visch  sie  undenvegen  ankörnen  in 
laidtschiflcn  oder  andemi,  das  megen  sie  alles  mit  inen  hin- 
weg nemen.  Sie  faren  mit  aim  sollichen  triumph  bifs  geen 
Costanz  zu  der  Reinbruckcn;    da  hat  es  dann  andere  cere- 

35  monien  und  gebreuch.  wie  die  hernach  in  diser  historia  an 
gepürlich  ort  mit  allem  bericht  gnmdtlichen  vermeldet  wer- 
den. Und  dise  freihait  inen  von  allen  römischen  kaisem  zu 
lehen  vcrlihen,  und  ist  ain  grofse  herrligkait,  dergleichen  in 
unscrm    bezürk    nit    leuchtlichen    befunden    wurt.      Zu    was 


9  BemcUe  henn]  bis  an/ait:m  |6l.  4]  abgedruckt  durch  Lliland  in  Pfciffm 
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Zeiten  aber  hernach  die  von  Bödmen  den  herrenstandt  ver- 
lassen und  sich  under  den  gemainen  adcl  gemischt,  wie 
auch  von  den  herrn  von  Emps  und  andern  mehr  beschehen, 
das  mag  man  aigentlichen  nit  anzaigen,  ich  acht  aber,  es 
5  scy  weniger  nit  dann  bei  vicrthalbhundert  jaren  ungefärlich. 
ledoch  werden  sie  noch  bei  [1326]  den  furncmbsten  vom 
adcl  geachtet.  Ire  eltsten  brief  und  Urkunden  sein  inen 
anno  1307  uf  dem  schlofs  Altenbodmen  verbronnen;  ist 
furwar  ain  grofser  unfail  gewest,  und  darbci  der  20m  gottes 
10  mag  vermerkt  werden.  Solliche  historia  wurt  hernach  auch 
an  gcpürlichcm  ort  gemeldt  werden. 

Aber  nach  sollichem  grofsem  unfal  ist  Inen  baldt  her- 
nach widerumb  ain  glück  zugestanden,  das  inen  die  hcrr- 
schaft  Meckingen  durch  ain  heirat  worden»  wie  man  sagt. 
'5  Die  fueren  sie  zu  irem  alten  Wappen  quartirt,  ist  ain  schwarzer 
wider  oder  stainbock  in  ainem  guldin  veldt.  So  hat  auch 
aincr  von  Bödmen  ain  apt  in  der  Reichenow  zu  gefatter 
über  sein  sone  gewonnen ;  do  strickt  derselbig  abt  dem 
jungen,  seinem  taufgotte,    den  Mindelsee,    so  vormals  dem 

2->  gotzhaus  der  Reichenow  mit  der  aigenschaft  zugehört,  im 
tauf  ein  und  ward  auch  der  scc  denen  von  Bödmen  gleich 
zugestellt  und  übergeben.  Were  aber  derselbig  abt  in  der 
Reichenow  vom  geschlecht  gewest,  mag  ich  aigcntlich  nit 
wissen,  aber  zu  gedenken,  es  sey  grave  Friderrich  von  Zollern 

25  gewesen,  der  hat  so  liederlich  haus  gcballcn,  das  in  die 
andern  convcntualcs  haben  absetzen  wellen,  ist  aber  doch 
seiner  einfalt  halb  von  kaiser  Sigmunden  bei  dem  convent 
wider  erbeten  worden,  das  er  sein  lebenlang  bei  der  abtei 
ist  hüben.    Nach  des  abts  in  der  Reichenow  absterben,  der 

30  also  liberal  und  den  see  vom  gotzhaus  verschenkt,  do  fieng 
es  die  andern  münch  und  nachvulgcnden  prclaten  an  zu 
rcwen,  gicichwol  zu  spat,  und  hetten  gern  den  see  wider- 
umb zum  closter  gehapt,  aber  die  edclleut  weiten  den  nit 
von  handt  lassen.    Do  nisten  die  münch  ein  spectrum  uder 

35  ein  lebendigen  gaist  zu,  der  für  nachts  in  eim  schiff  uf  dem 
see,  Hcfs  sich  etwan  mit  fcur  oder  prcnnendcn  licchtern 
sehen.  Er  wardt  durch  anschiften  des  abts  in  der  Reiche- 
now befragt,  was  er  alda  thet  oder  zu  scliaffen,  gab  der 
gaist  antwurt,   er   wer   der    vorgendt  preiat   und  mocht  nit 

40  selig  werden  oder  zu  ruwen  komen,  es  hcttea  dann  die  von 
Bödmen  dem  gotzhaus  den  see  widerumb  zugestelt.  Darumb 
waren  die  edelleut  vilmals  ernstlichen  angesucht ,   aber   sie 
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woltcns  nit  merken  oder  den  scc  farcn  lassen.  Also  da 
alles  versuchen  vergebens,  do  stunden  die  inünch  von  irer 
fordcrung,  und  damit  so  wardt  auch  der  lebendig  zugericht 
gaist  auch  abgestellt.    Der  wardt  hlnfüro  bei  dem  see  nit  mher 

5  weder  gesehen  oder  gehört.  Solliche  cosllichc  einstrickctcn 
an  kindteuletcn  sein  vor  jarcn  vilmals  beschehcn.  Also  soll 
ain  abtissin  von  Buchow,  ist  ain  geporne  grefin  oder  ain 
freiin  von  Tcngen  gewesen  ,  vor  vil  jarcn  den  Bussen  eim 
truchsefsen  von  Waltpurg  eingcstrick-t  haben,  wie  dann  sollich 

lo  geschlecht  iezo  vil  jar  nichs  behalten  Winden ;  und  von  wegen 
discr  cinstrickcten  mit  dem  Küssen  do  hat  ain  capitel  zu 
Buchow,  gleichwol  zu  spat,  ain  Statut  gemacht,  das  hinfüro 
ain  abtissin  von  Buchow  zu  ewigen  Zeiten  nit  solle  gefatter 
sein,    ein    sollichs    inconvenient  künftig  zuvorkommen.     Dis 

15  Statut  ist  vil  jar  gehalten  worden  bis  uf  unsere  zeit,  do  hat 
die  grefin  von  Montfort  deshalb  mit  ir  sclbs  wider  dispensiert 
und  darf  auch  kein  sorg  mehr,  dann  sie  kinden  schier  weder 
Schlösser  oder  anders  mehr  instricken  oder  hingeben.  Wie 
weislich  oder  nutzlich  es  dann  gehandelt,  das  einest  ain  erz- 

20  bischof  und  churfiirst  von  Menz  seinem  taufgöte,  cim  landt- 
grafcn  von  Türingen,  das  landt  zu  Hessen  (welches  domals 
dem  erzstiftMenz  aigenthumblichen  zustendig  und  das  Hetzen- 
landt  vom  waidwerk  ward  genennt)  im  tauf  ingcstrick-t,  das 
gib  ich  dem  mer  verstendigen  zu  urthailn  und  zu  erkennen.  * 


25  ^Vie  kaiser  Hainrich  der  dritt  ain  schlacht  mit  herzog 
Vratislaen  von  Bchem  gcthon,  in  welcher  her  Wernhcr 
freihcr  von  Zimbern  sambt  grave  Amolten  von  Dier- 
slain,  hern  Cuno  von  AltencUngcn  und  andern  gefangen, 
die    aber   volgendts   von    Got    wundcrbarlich    widerumb 

30  erlediget  wurden. 

[36]  Zu  Rotweil  in  dem  Johannser  haus  findt  man.  das 
ain  freiherr  von  Zimbern,  herr  Cuno  genannt,  im  ecHchen 
fraw  Mechtilden,  ain  geborne  pfalcnzgrafin  von  Tubingen, 
vermchelct  und  mit  derselben  willen  und  vergönnen  Got 
35  dem  hcrm  zu  lob  und  umb  menmg  seiner  diensten  willen 
ain  legatum  oder  golxgab  in  die  pfarrkirchcn  zu  sanl  Pcla- 
gio in  der  alten  stat  Rolweil  verschaffet  hab .  doch  ist  un- 
bcwist,  in  welchem  jar  das  beschehen  und  was  solch  lega- 
tum gewesen.     Doch  waist  man,   das  solchs  under  der  re- 
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gierung   kaiser   Coiiraüi    des    andern,   genannt   salici,    sich 
zugetragen,  und  ist  den  jaren  nach  zu  rechnen,  güetigcüchen 
zu  glauben,  discr  hcrr  Cuno  seyc  herrn  Wörnhcrs,  von  dem 
hienach  gesagt  wurt,  vatter  gewesen  etc. 
5  Dann  in  dem  closter  zu  sant  Jergen  auf  dem  Schwan?- 

wald,  da  die  freiherrschaft  Zimbern  vor  vil  jarn  ir  bcgrept- 
nus  gehabt ,  findt  man  in  ainem  fast  alten  bermentin  buch 
mit  kurzen  ainfeltigen  Worten  dise  nachvolgende  geschieht 
geschribcn,    das  umb  die  jhar,    als    man  zcllet  nach  Christi 

lo  unscrs  lieben  herrn  gepurt  ain  tausendt  und  vierzig  jhare, 
ain  freiherr  von  Zimbern ,  herr  Wernher  gehatfsen  ,  sambt 
seinem  gemahel,  frawen  Sopheien ,  gebornc  grcvin  von  Fe- 
ringcn,  in  leben  gewesen.  Hernach  anno  domini  ain  tausendt 
und  ainsundvierzige    hat    der   römisch    kaiser  Hainrich,    der 

15  dritt  des  namens,  genannt  Niger,  mit  grofeer  macht  herzog 
Vratislaen  von  Bchcm  als  den,  der  sein  lehen  vom  reich  nit 
empfahen,  auch  hinfüro  nit  gehorsam  sein  wolt,  gewaltig- 
ctichen  überzogen.  Es  waren  in  seiner  hilf  gar  vil  treffen- 
hche  und  namhafte  fürsten,  graven,  herrn,  auch  andere  von 

20  der  ritterschaft ,  sonderlich  aufs  dem  laudt  zu  Schwaben, 
die  im  alle  getrewiichen  dienten ,  under  welchen  gravc  Ar- 
noldt  von  IJierslain ,  herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern, 
herr  Cuno  freiherr  von  Altenclingen  und  ain  herr  von  Ge- 
roltzegk,    auch  andere  mehre    auch    mit    zogent.      Hinwider 

35  het  nit  minder  ernempter  fürst  sich  auch  auf  das  aller  böst 
zu  der  gegenwör  geschickt,  dem  könig  Pctter  von  Ungern 
und  andere  mehr  grofse  hilf  und  beistandt  erzaigtent.  Mit 
denen  zog  er  dem  römischen  kaiser  under  äugen,  wörct  im 
den  eingang  des  waldts,   und    nachdem  er  alle  gelegenhait 

50  des  selben  waldts  bafs  bcricht  und  mehr  wissens  het,  dann 
die  Hochteutschen ,  dienet  im  solichs  zu  mergclichem  vor- 
thail.  Dann  wiewol  da  von  baiden  thailcn  gar  hart  und 
emsthchen  gestritten,  so  mocht  doch  der  kaiser  die  lengc 
vor  der  macht  und  stcrke  der  Behem  so  ganz  in  (rem  vor- 

35  thail  nit  beharren,  sonder  ward  von  denen  feinden  umbgeben 
und  mit  seinem  grofsen  nachthail  und  verhirst  zu  der  flucht 
getningen,  auch  seina  volks  ain  grofser  thail  erschlagen,  iren 
vil ,  besonder  aus  dem  adcl  und  der  ritterschaft ,  gefangen 
und  hinweg  gefücrt ,   also    das    der  kaiser  beschweriich  mit 

* 
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seiner  person  [38]  darvon  komen  mocht.  Auf  den  lag  be- 
hielt der  herzog  von  Behem  das  veldt.  Es  wurden  die  ge- 
fangnen gar  hcrtigclichcn  und  ohn  alle  crbcrmdc  von  denen 
barbarischen,  viehischen  Icutcn ,  die  sie  nit  kannten ,  auch 
5  nit  verstunden,  in  die  eisen  geschlagen  und  also  bifs  in  das 
ander  jhar  enthalten  ,  under  denen  oberncnnter  herr  Wcm- 
her  freiherr  zu  Zrmbern  ainer  war ,  sambt  grave  Arnoldten 
von  Dierstain  und  herr  Cuncn  von  Altenclingen,  aim  graven 
von  Neuenbürg ,    aim  graven  von  Pfierdt ,   aim   graven   von 

10  Wolkpcrg,  aim  von  Tenncsperg,  aim  heim  von  Gcrollzcgk 
und  andern  mehr  in  guoter  anzal  vom  adel,  nicht  allain  aus 
Schwaben,  sonder  auch  aus  Franken,  Sachsen,  Bayeni  und 
andern  lendern.  Es  hcttcn  die  eisen,  in  denen  die  gefangen 
so  lang  enthalten  worden,  etlichen  die  hend ,  auch  etlichen 

15  die  füefs  abgefeulcl,  also  das  ir  der  merer  thail  und  sonder- 
lich gcmcUer  herr  Cuno  von  Altenclingen  mit  todt  vcr- 
giengent ,  dieweil  inen  nicht  allain  an  essen  und  trinken, 
sonder  an  allerlai  Wartung  und  phlicht  abgienge. 

Nun  so  was  eben  der  selben  zeit  ain  fürncmc  und  grofse 

ap  wallfart  zu  sant  Lienhart ,  so  ain  kirchen  auf  dem  Schwarz- 
waldt  bei  dem  clostcr  Elhenhaim-Münstcr,  auf  ainem  berg 
gelegen,  da  täglichs  grofse  mirakel  und  wunderzaichen  ge- 
schahcnt,  sonder  xwcifcl  aus  sonderer  vcrhengknus  des  al!- 
mechtigen.     Dahin  geloptend   und    verhiefsend  sich  die  ge- 

35  fangncn  ainhelligclichen  in  irem  grofsen  kommer  und  letzstcn 
sterbenden  neten,  aus  angeben  ires  aines,  dem  die  fart  wis- 
send gewesen.  Gott  der  allmechtig,  so  allwcg  genedig  und 
barmherzig  ist  allen  denen ,  welche  ir  hoffnung  und  vertra- 
wen  vestigclich  und   von  grund  ires  herzens   tn  ihn   setzen, 

30  sähe  an  iren  grofsen  rewen  und  vesten  glauben ;  dann  als 
sie  ains  tags  abermals  mit  innigkait  irs  herzens  Gott  sich 
bevelchen  und  von  schwerer  krankhait,  auch  grofsem  un- 
muot  iezund  daran  entschlafen ,  begab  sich  das.  Nachdem 
sie  über  ain  deine  weil  widerumb  erwachten ,  befanden  sie 

35  sich  wunderbarlich  alle  ire  eisen  und  bandt ,  in  denen  sie 
so  lange  zeit  jamerlichen  gelegen,  erlediget,  derhalben  sie 
mit  grofsen  freuden  Gott  dem  allmechtigcn  irer  crlösung  ehr, 
lob  und  dank  sagtent ,  halfen  darnach  ainandcrn  mit  brtie- 
derlicher    trew    und    ainigkait    über  die  mauren  hinab .  ver- 

40  sprachen    sich    zusamen    bei    ainandem    leib    und  leben    zu 

« 
I  38J  auf  s.  37  stehen  die  wapp«n  von  Zimmern  und  Tübingen. 
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lassen,  so  lang  bifs  das  sie  solche  fart.  wie  sie  die  verhaifsen, 
volpracht  hcttcn.  Und  wicwol  die  rais  sorgclich  und  gcfar- 
lich.  auch  der  weg  weit  aufs  Behem  bifs  in  Schwaben,  auch 
sie  ains  thails  so  schwach  und  prcsthaft ,  das  sie  ainandcrn 
5  tragen  und  ftiercn  muosten ,  so  lang  das  sie  aufs  der  feind 
landt  kamen,  noch  behüctet  und  beschürmet  sie  Gott  alle- 
zeit, der  inen  so  wunderbarlichen  und  gnedigclichcn  [40] 
aufsgchctfen ,  das  sie  gelücVlichcn  und  wol  geen  Rtenhaim 
kamcnt ,    daselbst    sie    abermals  Gott  mit  innigkait  und  an- 

10  dacht  dank  sagtcnd.  Und  damit  dise  wunderzaichen  in 
cwigkait  nit  vergessen ,  sonder  zu  ainer  zeugnus  der  ehr 
und  macht  Gottes  denen  nachkomen  kundt  thon  wurd,  licscn 
sie  sich  alle  mit  iren  wappen,  bei  denen  sie  erkannt  werden 
mechten,  in  ain  aufschlag  wurken,  denen  etliche  die  ketten 
15  an  füefeen,  etlichen  an  armen  oder  an  leiben  hiengen,  nach- 
dem dann  ain  iegcÜchcr  gefangen  und  eingeschmidt  gelegen 
war.  Diser  gcwurkt  aufschlag  ist  bei  vierzig  jharen  in  ge- 
meller  kirchen  bei  sant  Lienliart  zu  Elenhaim  noch  verbanden 
gewesen,  nachvolgcnds  anno   domini  fiinfzehcnhimdcrt  fünf- 

30  undzwainzige  ist  er  sambt  vilen  andern  monumcnten,  daraus 
dise  historia  zu  Ihail  gezogen ,  in  der  beurischcn  aufruor 
zcrhawen  und  verbrennt  worden.  Oieweil  nun  dise  geschieht, 
wie  iczund  gehört,  zu  sant  Jörgen  auf  dem  Schwarzwaldt  er- 
funden, welche  sich  eben  der  zeit  zugetragen,  als  das  gemelt 

25  gotzhaus  zu  dem  andern  mal  widerumb  erncwcrt  worden, 
will  alhic  von  neten  sein  anzuzaigen ,  durch  wen  solichs 
beschehen. 

Derhalben  zu  wissen,  als  man  zellet  nach  Christi  unsers 
herrn  gepurt  tausendt  dreiundvierzige,  waren  in  leben  zwen 

30  gebrlicder,  Hesso  und  Athila  oder  Etzel  genannt,  ires  ge- 
schlechts  und  herkomens  frciherrn  von  Degcrnow.  welches 
schlofs  und  herrschaft  unferr  von  der  statt  Bibcrach  gelegen. 
IJisc  namen  inen  für,  nachdem  inen  Gott  kain  leibscrbcn 
verliehen,  auch  sonst  kaincr  mer  ires  namens  und  stamens, 

3S  irc  herrschaft  und  güeter  zu  dem  lob  Gottes  zu  verwenden 
und  etwan  ain  closter  zu  pawcn  ,  in  dem  Gott  ewigclichen 
geprisen  und  geehret  werden  mcchtc.  Wiewol  sie  nun  erst- 
lichs  ganz  des  willens»  solchen  ir  fürgcnomncn  baw  aus  dem 
schlofs  und  sitze  ires    namens   zu  volstrecken ,   auch    etwas 

40  daran  angefangen,  bedachten  sie  doch,   das    es   fücgclichcr 


7  40J  auf  i.  39  stehen  die  trappen  von  Ziinmcni  uiitl  Vcringcn. 
Zimmerische  chronik.     L  C 
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an  aim  stillen  und  von  den  leuten  abgesonderten  ort  ge- 
schehen mechte.  Also  nach  langem  bedenken  und  fleÜsigen 
nachfragen  kamen  sie  aufs  sonderer  fursehung  und  anschickung 
Gottes  auf  den  Schwarzwald  an  das  ende ,  da  noch  sant 
5  Jörgen  closter  stat.  Die  selbig  hofstatt  und  einfang  des 
künftigen  closters  fanden  sie  mit  grofsen  furchen  und  eitelen 
beumen  verwachsen,  dann  vormals  auch  ain  closter  der  enden 
gestanden,  so  crstlichs  angefangen  und  gepawen  worden  zu 
Zeiten    des   kaisers  Constantini  Pogonati ,    ui^everiich   nach 

lo  Christi  geburt  sechshundert  zwai  und  [41]  achtz^  jhar,  und 
volgcnds  zum  mer  maln  von  denen  Arianem  widerumb  bife 
in  den  grundt  zerstört  und  dermafsen  in  vergess  komen,  das 
CS  zu  Zeiten  iez  gemelter  freiherm  von  Degemow  mehr  dann 
anderthalbhundert  jhar  wüest    und  unbewonet  gelegen   und 

15  ain  citclige    wildtnus  worden.     Auf  dise  hofstatt  fiengen  ob- 
ernennte zwen  freiherrn  das  closter    sant  Jörgen   widerumb 
an  zu  pawen,  und  demnach  der  paw  gar  volbracht,  kamen 
I  sie  baide  in  den    orden   als  laienbrüeder.     In   dises   closter 

t  Benedicter  ordens  namen  sie  allain  personnen  vom  adel,  der 

20  selben  ain  mergcliche  anzall  zu  inen  kam.  Under  denen 
waren  nämlich  gra^^c  Mangelt  von  Adelshausen,  grave  Eber- 
hart und  grave  Hainrich.  gebrüeder  von  dem  Hailigenbei^ 
etc. ,  grave  Otho  von  Hochenberg  und  ganz  vil  vom  adel, 
als  von  Mettingen,  Weiler,  Riethausen,  Othelschwang,  Büttel- 

25  schüefs  und  andere  mehr.  Wie  nun  diser  zeit  herr  Wernher 
freiherr  von  Zimbcrn  von  seiner  gefenknus  erlediget  und 
noch  unlangs  anhaimsch  gewesen,  erforderet  Gott  sein  ge- 
niahci,  fraw  Sophiam  grc\'in  von  Kcringcn.  aufs  diser  weit, 
welche  er  zu  sant  Jergen  füercn  und  alda  zu  der  erden  be- 

30  statten  liefs.  Alsbald  schicket  er  sich  darein,  noch  bei  leben 
l>aider  freiherrn  von  Degcrnow,  vcrliefs  sein  herrschaft,  ent- 
-schlug  sich  aller  zeitlicher  handlangen  und  gescheften  ,  die 
er  seinen  sünen  bevalch,  vcrfuegct  sich  hernach  in  das  ge- 
mclt  clo.slcr;  darin  leget  er,  wie  die  andern,  den  orden  an, 

35  fueret  ainen  crbarn  gaistlichen  wandel  bifs  in  sein  ende,  und 
nach  seinem  todt  ward  er  bei  seiner  hausfrawen  begraben. 
Hernach  erwelltcn  inen  die  freiherrn  von  Zimbern ,  dises 
Herrn  sün  und  andere  derselben  nachkonien,  in  disem  closter 
ir  begrebtnus ,  dahin  sie  etlich  hundert  jar  gemeinlich   nach 

40  irem  tödtlichen  abgang  gefüert  und  allda  der  erden  bestattet 
.sein  worden. 

*  1'557]  ^"  i^iii'i  ^'^'  alten  geschlechter,  ir  herkommen 
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und  Sachen  erwigt ,  be5ndt  sich ,  das  \'U  under  denselbigen 
ersetzt  sein  worden  ufscr  ander  geschlechter.  Zu  zciten 
haben  sie  die  voriger  wappen  behalten,  zu  zeiten  auch  haben 
sie  die  müfsen   verenderen,   als   ich   eracht  von   der  lehen 

5  wegen,  die  sonst  von  den  lehenherren  nit  weren  geliehen 
worden.  Also  soll  das  geschlecht  der  alten  grafen  von 
Tübingen  vor  vil  jaren  auch  sein  ersetzt  worden,  dann  die 
ersten  grafen  von  Tübingen  sind  grafen  von  Calv  gewest, 
haben  auch  das  wappen  Calv  gefurt,  zugleich  wie  die  graven 

lo  von  Leonstain  und  Fahingen  oder  Leenbui^;  hernach  aber, 
als  dieselbig  linia  alles  ufs  gestorben ,  do  soll  es  von  aim 
remischen  kaiser  mit  ainem  grafen  von  Montfort  sein  ersetzt 
worden ;  er  soll  aber  das  wappen  Montfort  haben  müfeen 
endem  und  an  statt  des  weifsen  schilts  hat  er  ime  ain  gelen 

15  schilt  geben,  den  roten  blutfanen  hat  er  ime  gelassen,  den 
heim  hat  er  ime  mit  ainer  gelen  infln  beziert  mit  ainer  roten 
biege.  Zu  was  zeiten  aber  oder  under  welchen  rembchen 
kaiser  das  beschehen,  das  ist  grundtlich  nit  bewist,  sonder 
user  lenge   der  zeit  in  vergess   kommen.     Aber  ufser  aller 

20  hand  vermuetungen  so  muest  es  ain  lange  zeit  sein;  zu 
rewen  ist  es,  das  unser  vorfam  so  liederlich  sein  gewest, 
irer  sach  nichts  geachtet ,  auch  nichts  verzaichnet  haben, 
darum  auch  so  vil  schener  historien  und  guter  erlichen  taten 
sein  verloren   worden.     Aber   Calv   der  nam   sol   von   den 

25  deutschen  Völker ,  den  Caluconen ,  entspringen ,  zugleichen 
der  nam  Tübingen  von  den  Völkern  der  Tubanten  herkompt.  * 


Von  herr  Mang^valden  und  herr  Gottfriden,  gebrüedem, 
freiherm  zu  Zimbem,  zu  was  geschlechten  sich  dieselben 
verheurat  und  wie  vil  ire  gemahel  inen  künder  gebom, 
30  mit  weiterm  bericht. 

[42]  Hernach   sein   zwen  andere  freiherm  von  Zimbem 

gewesen,  der  ain  herr  Mangwaldt,   der  ander  herr  Gottfrid 

gehaifsen,  den  jharen  nach    zu  achten    (dann    man   es    aus- 

truckenlichen  nit  geschriben  findt),  das  sie  herm  Wernhers, 

35  von  dem  hie  vomen  meidung  geschehen,  sün  gewesen,  die- 

1  Sachen]  hs.  sachten.  3  voriger]  so  die  hs. ;  sollte  wohl  vorigen  heilsen. 
8  grafen  von  Calv]  über  diese  s.  Bauer,  Die  Grafen  von  Kalw  und  Löwen- 
stein, in  Wirtembergisch  Franken.  Zeitschrift,  1869,  s.  211  ff-  14  endem]  hs. 
ender.     schilts]  hs.  schiltzt 

s* 
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weil  doch  der  selbig  leibs  erben  hiindcr  im  gelassen.  Dise 
baid  herrn  haben  sich  elichen  verheurat  und  künder  bekomen, 
crstlichs  herr  Mang^valdt  mit  fraw  Alathilden ,  die  woä  ain 
gebornc  fretin  von  Wartenberg .  der  Ünia  ,  die  von  Wilden- 
5  stain  haifsen  was,  dieweil  hen*  Anshelm,  ir  vatter,  sein  wonung 
und  haushaltimg  nit  zu  Wartenberg,  sonder  zu  Wildenstain 
an  der  Escbach  helle.  Dcrselb  herr  Anshelm  und  hernach 
seine  sün,  zu  ainem  underschidt  der  andern  freiherm  von 
Wartenberg,  die  das  schlofs  ires  namens  behahen,  haben  ir 

10  angeborn  helmctainat  verendert  und  an  der  roten  leonprust 
statt  ain  rote  hürfsprust  mit  aincm  weisen  gehürn  und  weiser 
Zungen  angenomen  und  gerücret.  Wiewol  aber  disc  fraw 
Alathildis  herrn  Mangwaiden,  irem  gemahel,  kinder  gcporcn, 
so  ist  doch    unib    Icnge    willen    der  zeit .    auch    aufs    unfleis 

IS  der  alten,  die  sollichs  nit  ordenlichen  aufgcschribcn ,  darzu 
seitmals  dergleichen  ver/aichnussen  zu  sant  Jcrgcn  verbrunen, 
wie  vil  der  selbigen  gewesen,  in  ain  vergcss  komen.  Doch 
fUndt  man  in  gemeldtem  dosier,  nämlich  von  zwai  jungen 
herrn I  die  herrn  Mang\valden   sün  gewesen,    der   ain   herr 

2o  Ruodolf  und  der  ander  herr  Wernher  gehaifsen  (wiewol  er 
ir  mehr  mag  gehabt  haben),  wie  dise  zwen  nach  lüdtlicheni 
abgang  gedachts  ires  herrn  valiers  auf  ernstliche  pitt  und 
anhalten  frawen  Alathilden,  irer  muotter.  dem  closter  zu 
sant  Jörgen  etliche  höfe  in  dem  dorf  Kulinkhofen,  vor  dem 

25  stöltlin  Herrnzimbern  gelegen  (welches  iezund  widerumb 
ain  wildtnus  worden),  an  ain  ewigen  jartag  ergeben  haben, 
darbei  und  mit  gcgenwurlig  als  zeugen  gewesen  sein  bischof 
Huldreich  von  Costanz ,  von  seiner  gcpurt  ain  grave  von 
Kiburg  und  Dillingen,    auch   grave  Albeck    von  Sulz,    herr 

30  Adelprecht  frciherr  von  Hornbcrg,  sambt  zwaien  seinen 
sünen,  herrn  Burkhartcn  und  herrn  Conraden  etc.;  auch 
herrn  Arnoldten  freien  von  Wolfach,  und  andere  zeugen 
mehr,  welche  aufrichtung  und  gotzgab  geschehen  ist  in  dem 
jhar,    als   man  zellct  nach  Christi  gepurt   ain    tausendt  ain- 

35  hundert  und  ailf  jar,  under  kaiser  Hainiichen  dem  fünften. 
Sonst  hett  diser  herr  Mangwaldt  von  Zimbern  sein  sitz  und 
haimwcscn  in  der  festin  Hochenstain  an  dem  Negker,  ob 
dem  schlofs  Herrnzimbern ,  das  sein  brueder,  herr  Goifirid, 
inhett^  und  under  dem  schlofs  Negkerburg,  welches  derselben 

40  zeit  gar  ain  edler  freihcrr,  Adclbert  gehaifsen,  besafse. 

*  [>50Ö]  ^^3n  findt,  das  diser  herr  Adelbero  von  Ncckcr- 
burg  ain  acker  (es   ist   aber  zu   gedenken,    es  sey   nit   ain 
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schlechter  acker,  sonder  vileucht  ain  ganzer  herrenbaw  ge- 
west) »  den  das  closter  zu  Pettershausen  für  aigen  ange- 
sprochen, gicichwol  er  den  ain  gute  zeit  lang  ingchapt,  hcrr 
Ludwigen,  aim  Schaffner  bemclts  closters,  widerumb  ziigc- 
5  stellt  und  übergeben  hab,  in  beisein  aller  umbstendcr  und 
seines  gesinds.  Die  wort  aber,  die  in  der  dotation  der  pfarr 
Epfendorf  der  sachen  halben  gcschriben,  die  lauten  also: 
»Notum  sit  Omnibus,  quod  homo  qin'dam  potcns,  nomine 
Adelbcro  de  Neckerburg,   agrum  quendam  apud  Kphcndorf 

lo  in  loco,  qui  dicitur  in  Gihey,  injuste  sibi  mullo  tempore 
usuqiaverat,  scd  ex  qucrimonia  famiüac  s.  Grcgorii,  ad  cujus 
Proprietäten!  idem  agcr  pcrtinct ,  ad  hoc  usquc  perductus 
est,  ut  50  abdicaret  injuste  usurpatis  et  eundcm  agrum  rcd- 
dcret  in  manum  Ulrici,   vice  advocati,   et  Ludovici,   procu- 

iS  ratoris  ejusdem  loci.  Fecit  autem  hoc  pro  rcmedio  anima; 
suas  coram  omni  familia  ejusdem  loci«.  * 

Als  das  haus  seines  namens  und  stamens,  doch  nit  vil 
jhar  nach  tödllichem  abgang  des  selben  [44]  herrn ,  gefiel 
sein  herrschaft  an  die  gravcn  von  Sulz,  zu  vcrmuotcn  durch 

2o  ain  heurat  und  das  er  villeucht  der  letzst  seines  geschlechts 
gewesen.  So  vcrmehelt  im  herr  Gottfrid  von  Zimbern,  herrn 
Mangwaiden  brucdcr,  ain  grevin  von  Hochcnberg,  fraw  Agnes 
gehaifsen,  welcher  geschlecht  under  denen  ehesten  ains  in 
teutschcn  landen  gewesen,  dieweil  ire  vorfarn  zu  den  Zeiten, 

35  wie  die  Cimbri  erstlichs  in  hochen  teutsclien  landen  und 
sonderlich  an  dem  Schwarzwald  sich  nidergelassen,  ir  herr- 
schaft gewaltigclichen  regiert  haben,  auch  hernach  über  vil 
hundert  jhar  durch  sant  Beatum  zum  christenlichcn  glauben 
bracht  worden.     Insonderhait  so  sein  mit  kaiscr  Tito,    dem 

30  sun  Klavii  Vespasiani,  zwen  graven  dises  geschlechts,  der 
ain  Dudo ,  der  ander  Rapoto  gehaifsen ,  über  mcr  für  die 
statt  Jerusalem  zogen,  dieselben  helfen  gewinnen  und  zer- 
stören. Dise  grevin  von  Hochenberg  gepar  herrn  Goltfriden, 
irem  gemahel ,    zehen  sün,    mit   namen    heim  Jörgen,    herr 

35  Cunon,  herrn  Kriderichen,  herrn  Conradtcn,  herrn  AIhrechten, 
hcrm  Wilhelmen,  herrn  Gottfridcn,  herrn  Wernhern,  herrn 
Eberhardlen  und  herrn  Hannsen,  Dise  hcrm  scind  alle  er- 
wachsen und  zu  iren  tagen  komen,  wicwol  sie  ir  herr  valter, 
icz  gedachter  herr  Gottfrid,   den    mcrcr  thail  und  gar  nahe 


16  diese  urkundc  scheiot  unbekannt  zu  sein.     iS  44]  auf  s.  43  die  wappen 
von  Zimmera  und  Wartenbers.  geftelj  unvoUstandiger  sau,  vielleicbt  ge . . . ,  ftel  etc. 


J 


70 

alle  übcrlcpt  hat.  Sie  wurden  gar  namhafte,  teure  und  weit- 
bekannte Herren  ^  dann  sie  dem  katser,  auch  königcn  und 
vilen  fürstcn  und  herrn  gedienet  und  umb  ehr  und  ritter- 
schaft  willen  vil  !andt  ersucht  haben,  von  denen  hernach, 
5  sovil  man  noch  zu  sant  Jörgen  und  in  dem  königcüchen 
gotzhaus  Rcichcnow  chronica  und  andern  brieven,  auch  bei 
denen  Stiftungen  der  zwaier  clöster  Albcrspach  und  Rcichen- 
bach  geschribcn  fündt,  gesagt  wurdt.  Noch  hat  herrn  Gott- 
friden  von  Zimbtrrn  sein  gcmahe!  ain  dochter  geboren,  fröle 

lo  Berchtrada  gchaifscn ,  disc  ist  also  jung  in  den  freien  stift 
zu  sant  Waldpurgen  geen  Waldtkirch  thon  worden,  alda  sie 
von  aincr  grevin  von  Hochenberg  (zu  achten,  sie  seye  ir 
muotter  Schwester  oder  nechste  bas  gewesen)  auferzogen 
und  bifs  an  ir  cnd  in  discm  freien  stift  blibcn. 

IS  In  dem  closter  zu  llirsaw  fündt  man  in  ainem  secr  alten 

bricf  geschribcn,  das  etwan  ain  frawencloster  allernegst  bei 
Hiraaw  gestanden,  dem  hab  ain  frcifraw  von  Zimbern,  Berch- 
trada genempt,  ain  Weingarten  umb  Götz  willen  geben,  mit 
denen  Worten:    ^vincam  opimi  fundi« ;   doch  ist  kain  jarzall 

20  dabei  gesetzt,  dcrhalbcn  nit  zu  achten,  das  dise  fraw  Berch- 
trada und  die  vorgenannt  zu  Waldkirch  zu  sant  Waldtpurgen 
aine  gewesen  scie,  sonder  mag  villeucht  ains  frciherm  von 
Zimbern  hausfraw  gewesen  sein,  welcher  heurat  umb  lenge 
willen  der  zeit  verbolzen  und  in  ain  vergess  kernen. 

*5  Man  hat  vor  wenig  jarn,  che  und  zuvor  das  closter  zu 

sant  Jörgen  zerstört  und  in  die  evangelische  verenderung 
gerathen,  under  denen  zimbrischen  heuraten,  so  in  der  zim- 
brischen  [46]  capcllen  daselbst,  nämlich  in  den  alten  ver- 
zaichnussen   und   dann   den  geschmelzten  fcnslcm  ain  uncr- 

30  kannten  heurat  gefunden,  ist  ain  wappcn,  darin  ain  gelber 
adler  in  blawcm  veldt,  mit  gleichem  helmclainat;  und  wie- 
wol  solchem  heurat  an  mehr  orten  nachgesucht  worden,  so 
hat  doch  das  geschlecht,  so  solich  wappen  gcftiert,  bifs  an- 
here    nit   crfaren    mögen    werden;    aber   vilcn   Vermutungen 

35  nach  ist  soUichcr  heurat  umb  disc  zeit  gcwcst.  Derhalben 
ich  den  alten  zu  ainer  gedechtnus,  auch  damit  den  nach- 
komen  ursach  zu  geben,  deshalber  weitere  erkundigung  zu 
haben,    solches   hcurats   halb    in   disem  capitel  anmcldung 

* 
■5  ist  im  Codex  hinaugiensis    (bibliothek    d«s  tiucrar.    Vereins    II)    nicht 
crwalint.     28  46]  Aof  s.  45  Meh«n  die  wappen  von  Zimmeni  und  Hohcnberg. 
31  i.  da&  fbl|^de  capitd. 
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thon  sollen.  Es  sein  vor  jaren  vil  schöner  antiquiteten,  brief 
und  anders  zu  sant  Jörgen,  auch  zu  Zimbcrn  im  schlofs  ver- 
bronnen,  davon  hinnach  an  seinem  ort  gesagt  wurt,  die  in 
solchem ,  auch  andeni  fallen ,  merthails  dubia  resolvirl  und 
5  gueten  bcricht  geben  hettcn  künden. 


Von  herr  Albcrichcn  und  herm  Hartbrechten,  gebrücdern, 

frciherrn  zuZimbern,  auch  von  der  fundation  des  closters 

Richenbach,    auf  dem  Schwarzwaldt    gelegen,   welches 

von  herrn   Berno  freiherrn    von  Sigburg  geschehen. 

lo  Man  fündt  \ün  vtlen  frcihcrrii  von  Zimbcrn  gcschribcn, 

die  zu  Zeiten,  als  der  loblich  Iheur  Walser  Hainrich,  der  vierte 
des  namens,  das  römisch  reich  regiert,  gelebt  haben.  So 
ist  hievorncn  angczaigt,  das  der  herr  Gottfrid  von  Zimbcrn 
zehen  sünc  und  ain  dochter  bei  seinem  gemahel,  der  grevin 

15  von  Hochenberg ,  erzeuget ,  mer  das  herr  Mangwaldt  von 
Zimbcrn,  herr  Gottfrids  brucder,  auch  zwen  sun,  hcrrn  [A3ia] 
Rudolfen  und  hcrrn  Wörnhcrn,  verlassen.  Über  das  findt 
man  zu  Reichenbach  in  dem  closter,  an  der  Murg  gelegen, 
noch  von  zwaicn  freiherrn  von  Zimbern ,    mit   namen    herm 

20  Alberichen  und  hcrrn  Hartprechten ,  gcschribcn,  die  auch 
des  geschlechts  Zimbern  und  sonder  zweifei  in  aineni  grofsen 
ansehens  gewesen  sein.  iJerhalben  so  feit  alhic  nit  iinpil- 
liehen  ain  zwcifel  ein,  ob  dise  alle  brueders  kinder,  oder 
wie  naJie  sie  ainandcrn  verwandt.    Wiewol  aber  dessen  kain 

25  schriftlicher  grundt  verbanden,  icdoch,  so  man  die  jarzal 
sambt  andern  umbstenden  envcgen  will,  ist  guetlichcn  zu 
glauben,  es  seye  herr  Wernher  von  Zimbern,  der  fraw  So- 
phiam,  grävin  von  Feringen,  zu  ainer  gcmahcl  gehabt,  herrn 
Gotfridts,  [47]  herrn  Mangwaldts,  herrn  Alberichs  und  herrn 

30  Hartprechten  leiblicher  vattcr  gewesen,  under  welchen  sich 
hernach  dise  zwen ,  als  nanUich  herr  Mangwalt  und  herr 
Gotfrid,  eelichen  verheurat,  und  die  andern  /.wen  gcbrüeder, 
Herr  Alberich  und  herr  Hartprecht,  ledig  und  unverbunden 
bcliben.    Diewcil  aber  diser  zwaier  frcihcrren  in  der  Stiftung 

35  des  closters  Reichenbach  gedacht,  will  von  nöten  sein,  das- 
setbig  alhic  zu  eröffnen. 

Darumb  ist  zu  wissen,   das,   als  man  zellet  nach  Cristi 


9  Bcrno]  hs.  Berivo.     17  Rudolfen]  hier  begitut  A  wieder,  mit  bl.  31. 


unscrs  lieben  hcrrn  gcpurt  atn  tauscndt  und  achtzig  jar, 
gar  ain  edler  freiher,  Bemo  gchaifscn,  in  leben  gewesen, 
des  stamcns  und  geschlechts  von  Sigburg,  welches  schlos 
und  hcrschaft  seins  namens  vor  dem  Schwarzwald  an  dem 
5  Negker  gelegen.  Der  het  noch  ain  leiblichen  bruedor,  hcrr 
Arnoldt  gencnnl,  die  baide  waren  in  gutem  vermögen,  dann 
sie  domals  neben  der  hcrschaft  Sigburg  auch  das  stättlin 
Haigerloch  sampt  seiner  zugehördc  inhettcn.  In  solchem 
stättlin  waren  der  zeit  [A3!b]    zwai    schlos,    wie    noch   zum 

lo  thail  augenscheinlich;  daselbst  enthielt  sich  herr  Arnolt  mer- 
thails  in  seinem  schlos.  Dem  gab  auf  ain  zeit  her  Berno, 
sein  bruedcr,  etliche  fruchten  zu  behalten,  vcrmaint,  seitmals 
er  die  in  seines  hruedcrs  hus  wol  versorgt,  sie  selten  im 
auch   wol    behalten  sein.     Aber   herr   Arnolt   bewise    sich 

15  hierinnen  seins  fromen  bruedcrs  guctem  vcrlrawen  nach  gar 
nit,  sonder  in  denen  cästen,  darin  sein  bruedcr  die  fruchten 
ligen,  liefs  er  löcher  in  die  bünen  boren  und  also  die  fruchten 
haimlichen  abtragen.  Solcher  untrew,  der  sich  herr  Bemo 
zu  scim  brueder  nit  versehen  gehabt,  nam  er  mit  sovil  mcr 

ao  beschwerde  und  kumer  an,  dann  so  es  im  von  aim  fremb- 
den  und  der  im  nit  verwandt  gewesen,  widcrfaren.  Nach- 
dem im  dann  kurzlich  vorhin  sein  celicher  gemahel,  ain 
freifraw  von  Kürnbcrg,  on  Icibscrbcn  mit  tod  abgangen,  und 
im  gleich  darauf  sins  brueders  untrew    widerfarn,    setzet    er 

25  im  vcstigclich  für,  niemandts  anders,  dann  Got  allain,  zu 
ainem  erben  seiner  zeitlichen  giietcr  zu  machen.  Nu  hcttc 
er  in  seiner  herschaft  ain  dörfle,  Reichenbach  gehaifsen,  auf 
dem  Schwarzwaldt  an  der  Murg  gelegen,  welches  grund  und 
bodcn  sein  aigen.    Dieweil  dann  sollich  ort  in  ainer  wildtnus 

30  und  ainöde,  dcrhalben  zu  ainem  abgesonderten  leben  fug- 
clich ,  verordnet  er,  das  dohin,  Got  dem  herrn  zu  lob  und 
cer,  auch  zu  merung  seiner  gütlichen  diensten,  ain  gotzhaws 
aufgebawen  werden  solt.  Damit  aber  sollichs  zu  dem  pcstcn 
vollendet,  verfuegte  er  sich  aigner  person  zu  apt  Wilhelmen 

35  von  Hirsaw.  Demselben  [A32a]  bevalch  und  übergab  er 
das  emempt  ort  Rcichcnbach  mit  seinem  begriff  und  aller 
zugehörde  ganz  frei  und  ledig,  mit  pit,  das  er  sich  der  mhüe 
und  arbait  des  bawens  underziehen  weite.  Es  waren  bei 
discr  übergab   gegenwurtig    als  zeugen   dise   nachvolgcnde 

40  herren  und  vom  adel :  erstlichs  herr  Alberich ,   frcihcrr  von 

• 
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Zimbern,  als  derselbigen  zeit  ain  weltlicher  schurmbherr  und 
[48]  castenvc^  des  closters  Hirsaw,  welcher  in  namcn  und 
von  wegen  emielts  closters  Hirsaw  die  übergab  von  hcrrn 
Bemo    annam;   item   herr    Hartbrecht   von   Zimbern,    sein 

5  brueder,  desgleichen  herr  Berchtoldt  von  Stauffcnbcrg,  rit- 
ter,  Walther  von  Appenweiler,  Gerolt  und  sein  bruedcr  von 
Sterzingen,  edelknecht,  sampt  andern  pcrsonen.  Also  nam 
derselbig  apt  Wilhelm  mit  rat  und  gehellc  iczerncmbts  herr 
Alberichs  von  Zimbern,  seines  schurmbherrcns  und  casten- 

10  vogts,  die  mhüe  über  sich,  verordnet  alsbald  ctlich,  die  den 
blatz  besichtigen  und  den  baw  volstreckcn  solten.  Dcrhal- 
ben  in  ainer  kürze  ain  clostcr  sampt  ainer  schönen  kirchcn 
au%ebawen.  Daselb  ward  herr  Berno  von  Sigburg ,  der 
Stifter,  ain  convers,  darin  er  bis  in  sin  ende  verharret.     Nu 

15  so  geschach  über  sechs  jar  nach  anfang  der  ncwen  Stiftung, 
das  anno  Christi  ain  tausend  achtundachtzigc  herr  Burkhart 
von  Kümberg,  des  herschaft  auf  dem  Schwarzwaldt  an  der 
Guttach  gelegen ,  aus  sonderlicher  andacht  bewegt ,  solch 
new  closter  Reichenbach  mit  etlichen  seinen  aigncn  Zinsen  und 

ao  ligenden  güetem,  die  er  in  zwaicn  dörfem,  Gunderchingcn 
und  Schietingen,  gefallen  het ,  auch  zu  begaben.  iJiewcil 
er  aber  ain  lange  zeit  mit  schwerer  krankhcit  beladen,  also 
das  die  übergab  der  gemeltcn  güetcr  [A32b]  durch  sein 
selbs  person,  wie  der  zeit  brcuchlich,  nit  konte  oder  möcht 

25  geschehen,  beschickt  er  etliche  seiner  guten  freundt ,  vor 
welchen  er  und  sein  gemahel ,  fraw  Mechtilt,  hcrrn  Albcri- 
chen  von  Zimbern  als  schurmbhcrm  und  castcnvogt  des 
closters  Hirsaw,  sollichs  von  irctwcgen  und  in  ircm  namcn 
ze  thun,  erbatcnd,  welchs  er  guetlich  bewilliget,  auch  alsbald 

30  in  gegenwurtigkeit  pfalzgraf  Hainrichs  von  Tübingen  und 
herm  Ruodolfs  von  Braitcnstein,  herr  Alberichs  von  Schiet- 
torfs, baider  rittcr,  und  vil  anderer  zeugen,  in  obcrnemptcm 
jar,  den  fünfundzwainzigisten  Januari   etc.,  verbracht. 

Dises   findt   man   zu  Reichenbach   in    dem  closter  von 

35  baiden  iczernemptcn  herren ,  hcrrn  Albcrichen  und  hcrn 
Hartprechten,  gebrüedern,  geschriben.  Seitmals  aber  diser 
zwaier  herren ,   auch  herrn   Mangwalts   von   Zimbern ,    ires 


7  Näheres  über  die  Stiftung  des  klostcrs  Rcichcnbacb  und  über  die  vcr- 
gabtmgen  an  solches  s.  bei  Kuen,  CoUectio  scriptor.  rerum  hlstorico-mona- 
stico-ecclesiasticanim  II,  33  ff.;  vgl.  auch  Stalin,  Wirlemb.  Gesch.  II,  703, 
und  Kausler,  Wirtemb.  Urkundenbuch  I,  264. 
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bnieders.  sönen.  herrn  Ruodolfen  und  herm  Wörahers.  hin- 
furtcr  nit  mcr  uiirt  gedacht  (von  wegen  das  zu  Sant  Jergcn 
und  andersiva  vil  brief  und  alte  verzaichnussen  verbronnen, 
auch  sonst  verloren  sein),  so  wurt  hinfUrtcr  allain  von  herrn 
5  Golfriden  von  Zimbcrn  und  seinen  kindcn  gesagt  werden, 
wicwol  herr  Ruodolf  und  herr  Wörnhcr  mit  irem  vetter, 
herrn  Gotfridcn  dem  alten ,  und  neuncn  seinen  sönen  zu 
Speir  auf  ainem  reichstag  gewesen,  den  kaiser  Hainrich  der 
viert  dahin  gelegt,  aucli  aigner  person  ersucht  hat. 


to  [49]  Anzaig  eins  gar  alten  zimbrischen  hcurats,  den 
nachkomen  zu  ainem   angedenken ,    weiter    nachfrag   zu 

haben  etc. 

Man  findt  sonst  ein  gar  alten  zimbrischen  heirat,  nem- 
lich  die  wappen    bei   cinandern ,    da:>    ist  Kimbern    und    ein 

T5  blawen  schiH,  darin  ein  gcler  adler,  wie  man  gemainlich 
pflicht  die  heirat  ziisamen  zu  machen.  Der  namen  aber 
sollichs  geschlechts  ist  lenge  halben  der  zeit,  auch  das  der 
alten  brief  vit  der  manigfaltigcn  krieg  halben  verbronnen 
und  verloren ,  in  ein  vergessen  kommen ,    das   man  grundt- 

20  liehen  nit  sagen  kan,  welches  geschlecht  das  sein  mögt,  so 
discn  geien  adler  gefuert.  Wir  wissen  gleichwol,  das  drei 
furnemer  geschlcchter  eins  solichen  wappens  sich  gebraucht, 
als  nämlich  die  Pfalz  zu  Sachsen,  die  herzogen  von  Brigc 
in    der    Schlesien    und    dann    die    herren    von    Bebenburg. 

35  Welches  aber  under  denen  dreien  d.is  recht ,  das  ist  unbe- 
wist,  dann  der  heim  nit  beim  wappen,  wer  sonst  Icicht- 
lichen  zu  erkennen.  Dieweil  aber  vor  ctlich  hundert  jaren 
deren  linien  des  zimbrischen  geschlechts  drei  underschidlich 
gewest,  als  nämlich  am  Schwarzwaldt,  im  landt  zu  I'ranken 

30  und  dann  in  Türingen,  so  ist  es  gleublicher,  der  heurat  be- 
treff die  linias  in  Türingen  oder  in  Franken.  So  es  die 
Pfalz  Sachsen  wer  oder  Brige,  müest  es  nun  zu  denen  zelten 
beschehen  sein,  als  bei  der  regierung  Henrici  des  ersten, 
des  römischen  kaisers,  herr  Kriderrich  freihcrr  von  Zimbcrn 

35  ein  gubernator  in  Obitritcn  und  Wenden  gewest  ,  oder  das 
der  graven  einer  von  Zimbern ,  die  in  Türingen  gesessen, 
ein  hcrzogin  gehapt,  iezernemptcr  geschlechter  eins.  Ist  es 
dann  Bebenburg,  so  ist  es  ein  heirat  der  zimbrischen  linic, 
die  im  landt  zu  Franken  gewonet.     Diese  conjecturae  werden 
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erecUt  denen  nachkommcnen  zu  einem  angedenken,  und  das 
sie  bösere  ursach  und  anlailung  haben,  solchem  hcirat  und 
andern  zimbrischcn  alten  Sachen  weiter  nachzuforschen.  Ein- 
mal so  mucfs  dis  geschlecht ,  so  den  gelen  adler  gefuert, 
5  ganz  fUrnem  sein  gewest^  dann  ich  iindts  in  gar  alten  gc- 
melden  bei  und  ander  den  fiirncmbsten  grafengeschlechtcrn, 
die  vor  jaren  im  ganzen  Schwabenlandt  gewesen,  und  näm- 
lich in  solcher  Ordnung :  erstliclis  des  rcichs  wappen ,  ein 
schwarzer  adlcr  im  gelben  fuldl,  nur  mit  einem  köpf,  darnach 

lo  Habspurg,  Hohenberg,  und  iz  volgct  das  wappen  mit  dem 
gelben  adler  im  blawen  feldt,  darnach  steen  die  wappen 
nach  ainandem,  Kürstcnberg,  Zollcrn  und  VVürteniberg,  alle 
siben  in  einer  zilen  neben  cinandern.  Bafs  herab  under 
denen  siben  sein  etliche  deren    vom   ade!    wappen   gemalt. 

15  Und  diewcil  aber  die  obbcnenntcn  schwebischc  geschlechter, 
so  mögt  ein  vermuetung  sein,  das  vor  vi!  zelten  ein  mechtig 
grafengeschlecht  in  Schwaben  gcwonct  hct ,  welches  discn 
gelcn  adler  gefiirt  und  Icngc  halben  der  zeit,  auch  das  man 
vor  jaren  wenig  vcrzaichnet,  wer  vergessen  worden.     Deren 

30  adelichen  geschlechter  nammen,  welcher  wappen  im  gemcldt, 
sein  diese. 


[51]  Wie  herzog  Berchtolt  von  Zeringen  apt  Huldreichen 
von  Sant  Gallen    überzogen    und    darneben   die    freihcr- 
schaft  Zimbem  beraubt,    verbrent  und  jemerlichen  ver- 
35  derbt  hat. 

[A33a]  Es  hat  der  hochloblichist  kaiser  Hainrich,  der 
viert  dises  namens  ,  in  seiner  regierung  vil  grofscr  anstöfs 
erlitten,  auch  manchen  sorglichen  krieg  gefüerl,  die  doch 
fast    den    mererthail    durch    den    bapst    Hiltcnbrandt    erregt 

30  worden ,  welcher  zu  vcrderpnus  und  zerrittung  ganzer  tcut- 
scher  nation  alle  gewaltige  und  mechtigc  fürsten,  von  dem 
fromcn  kaiser,  irem  herrn,  zu  fallen  und  ain  andern  zu  wel- 
len tribcn  hat,  daraus  ain  solchs  jamerUchs  würgen  im  ganzen 
reich  gcvolgt,  das  auch  in  vilen  jaren  hernach  Teutschland 

55  in  den  vorigen  standt    und    macht    nit   komen    hat  mögen, 

« 

31  diese.]  hier  bricht  der  §  ab ,  indem  noch  etwa  der  driUe  theü  der 
«die  leer  geUsKn  bt.  Der  ji,uue  §  fehll  in  A.  Auf  s.  50  stehen  das  wap|>cn 
TOD  Zimmern  und  das  im  voranigehcDdcn  g  erwähnte  unbckannlc  wappen. 
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»  N'^^crlTi'ing  gti^irs.  '^^-^^""t  besÄz:  er  asri  seäsen  besten 
Icuten  -nd  getrtraesitr:  c:e^±r.  mcer::  cä*  bans  mir  profiant 
un«i  aH^rhanct  no-zirn  uf  ä^  'i^^e  zefi  versehen.  Nichts 
dtitv* en^tr.  -s»:«  ise  der  kaiser  daselbs  erfje,  do  zoch  er 
imt  nach  und  belcgert  das  schloä.    das    rüetnands   mer  ufe 

25  noch  hine:n  mocht.  Aber  das  schloß  war  von  natur  und 
von  g';beT»'  so  stark,  das.  zu  dem  der  recht  winler  uf  dem 
hals,  der  kaistr  mit  gewalt  nichs  getraute  zu  schaffen  oder 
d';m  bij>chof  'Aas  abzubrechen.  Wie  sich  nun  die  belegening 
Sft  gar  lang  verzöge,  do  ward  durch  ander  forsten  so\-il  ge- 

y>  tadinget  und  dohin  gemitJet,  das  sich  der  bischof  mit  leib 
und  gut  in  des  kaiscrs  band  stellen,  dargegen  aber  so  sollt 
er  des  Icbens  gesicheret  sein.  Solche  mittel  namen  der 
kaiser  und  der  bischof  an.  Hierauf  gieng  der  bischof  mit 
fünfhundert  streitbaren  menner,  seinem  kriegsvolk,  vomschlofs 

iS  herab  in  dos  kaisers  legere  und  wellt  dem  kaiser  zu  fufsen 
fallen  und  abbitten.  Aber  der  kaiser  hat  der  welschen 
Htuckle  und  absprung  vil  erfaren  und  gelemet,  darumb,  wie 
<ler  bischof  in»  leger  ankompt ,  do  waren  ctlich  verordnet, 
die  ine  cntpfiengen  und  mit  guten  werten  und  wenig  dicner 

« 
7  iiif(cM4>]  virlleii.ht  KtatI  argeste.       19  Fie&cn]    die    hs.    hat    irrthümlich 
Si«(H:i).     31  iTotiuilJ  hs.  |>rufant ;  1.  die  dUUe  im  regixter. 
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in  ain  besonders  abgesondert  jjczclt  Piirlcn;  daselbst  waren 
andere,  die  namen  den  bischof,  fürten  ine  zu  aim  block, 
daselbs  zogen  sie  im  das  geschier  und  den  weiber-wcrkzeug 
herfiir,  legten  ime  den  uf  den  block  und  zu  seiner  straf  be- 
5  gangner  handiung  do  schlugen  sie  ime  ain  hilzin  pfal  durch 
den  schwänz.  Mit  was  grofsen  schmerzen  das  zugangen. 
das  ist  leuchtlich  zu  gedenken.  So  bald  aber  solchs  be- 
schehen.  do  ward  der  bischof  seinen  diener  also  krank  und 
scmianimis  übcrantwurt,    mit  dem    ustruckenlichen   bevelch, 

lo  das  sie  iren  herren  one  vorderung  gen  Augspurg  füren,  da- 
selbst er  hinfüro  seinem  ampt  und  der  kürchen ,  auch  dem 
gotzdienst  uswarten  sollt.  Aber  er  kont  dem  übergrofsen 
schmerzen  nit  übersehen,  sonder  starb  uf  dem  weg,  beschach 
uf  s.  Barbaren  abent  anno  1063.    Wer  er  aber  vom  gcschlecht 

>5  seyc  gewesen,  das  ist  diser  zeit  noch  unbewust.  * 

Nu  ist  under  allen  widerwerligcn  und  finden  kaiser 
Hainrichs  insonderhait  herzog  Berchtoldt  von  Zcringcn  ainer 
gewesen.  Diewcil  im  aber  kaiser  Hainrich  der  dritt,  dises 
kaiscrs  herr  vatter ,  aus  besondern  gnaden  vertröste ,  wann 

20  und  so  bald  herzog  Otto  von  Schwaben,  der  dann  kain  leibs- 
erben  hinder  im  vcrliefsc ,  mit  tod  abgeen  ,  so  weit  er  im 
das  furstcnthumb  Schwaben  als  ain  lehcn,  das  dem  hailigen 
reich  haimfallen,  gnedigclichen  verleihen  und  zustellen,  welches 
aber  volgcndts    nit  geschähe.     Dann    wie   unlangs    hernach 

»5  ermciter  kaiser  todts  verschidc,  do  begäbet  sein  nachgeiassne 
wittwe.  fraw  Agnes,  die  kaiserin,  iren  tochtcrman  ,  grave 
Ruodolphen  von  Hapspurg  und  Rheinfelden,  mit  gedachtem 
herzogthumb  Schwaben.  Wo!  ward  im  das  herzogthumb 
Kernten  darfur  verhaifsen,   welches  im  aber  auch  nit  gehal- 

jo  ten,  dann  sollichs  [A33b]  kaiser  Hainrich  der  viert  aim  an- 
dern fürstcn,  Ruodolf  genannt,  als  seinem  bluotsverwandten 
und  allemechst  gesipten  freundt,  zustellet,  und  darauf  zu 
aim  herzogen  machet. 

*  [1182]  Bei  kaiser  Hainrichs  des  vierten  zcitcn    ist  das 

35  herzogthumb  Kernten  von  crmeltem  kaiser  ainem  zu  lehcn 
verlihen  worden  .  dem  er  auch  mit  sipschaft  verwant  war. 
hiefs  vorhin  T.ulolphus  Genuensis.  Nit  mag  man  aigentlich 
wissen ,    was  geschlechts   er  gewesen ,   aber   sonder  zwcifcl 


4  suaf]  übcf  (li«c  strafe  vgl.  Grinim,  Deutsche  Rechtsallerthümcr.  Zweite 
Augabc,  5.  510;  Liebrcchi,  in  Gennanin  XJV,  387,  ru  dieser  stelle.  15  un- 
te«-witj  vgl.  Braun,  Geschichte   der  Bischöfe  von  Aagsburg  I,  373  ff. 
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ains  hochen  hcrkommcns.  Er  ist  ein  hensog  von  Kernten 
gewest.  Sein  anher  Cuno  hat  Aquilejam  und  Forojulium 
ingchapt.  Sein  weib  ist  gewest  (taw  Adclhaid .  gravc 
Wilhalms  von  Foitiers  docliter ,  ir  Schwester  Agnes  war 
S  vermehlt  kaiser  Hainrichen  dem  dritten.  Her  Cuno  hat 
verlassen  ein  son ,  Marquarden ,  war  herzog  in  Kernten ; 
sein  gemahel  war  frow  I.iutpurg ,  kaiser  Heinrichs  des 
vierten  dochter.  Diese  zwei  überkamen  diesen  Ludol- 
phum ,   wurt  Gcnucnsis   genant,   solt  haifsen  Lavantincnsis, 

lo  dan  er  des  herkommens  der  graven  von  Lavant  gewest. 
Heroldus.  * 

Aus  disen  erzeltcn  Ursachen  ward  herzog  Berchtoldt 
zu  aim  solchen  merclichen  Widerwillen  bewegt,  das  er  offen- 
lich,  wa  mit  er  konnte,  allen  tnitz  und  ungehorsame  erzai- 

15  get,  auch  sich  zu  etlichen  furstcn  und  herrcn  ,  die  aus  an- 
schiften  und  raizcn  bapst  Hiltenbrandts  vom  kaiser  abfellig 
worden  ,  verainiget  und  vcrphlicht.  Mit  welcher  hilf  und 
rat  überzog  und  beschcdigct  lt  alle  die.  so  noch  kaiserisch 
waren.     Nu  het  obermelter  fürst,  herzog  Ruodolf  von  Kernth, 

20  seinem  jüngsten  son,  herzog  Huldrichen,  die  fürstliche  aptci 
zu  Sant  Gallen  durch  erncmpten  kaiser  erlanget,  dorab  her- 
zog Berchloll  so  ain  grofs  misfallcn  trug,  das  er  mit  iezge- 
nambtcm  [52]  apl  I  lulderrichcn  ain  trcftcnlichen  krieg  anfieng, 
derhalbcn    apt    Huldreich  verursacht ,    sich    zu    Sterken    und 

25  alle  herren  und  vom  adl,  so  von  seinem  gotzhus  von  alter 
her  lehcn  tragen  beten,  eilcndts  aufzumanen .  im  wider  das 
gewaltsam  fürnemen  herzog  Berchtolts  hehulfig  zu  sein. 
Also  pracht  er  in  ainer  kürze  zusamen  vil  mechtiger  herren; 
under  anderm  schicket    im    der   alt    herr  Gotfridt    von  Zim- 

30  bern  als  seinem  Ichcnherrn  .seinen  son,  herrn  Gotfriden  den 
jungern,  welcher  mit  vilen  andern  graven,  freien  und  vom 
adel  apt  Huldcrichcn  zuzoch.  So  bald  sollichs  herzog  Berch- 
toldt durch  kundtschaft  erfarn,  hat  er  sich  gleicher  weis  ge- 
rüsl,  sich,  so  vil  im  möglichen,  beworben,    und  mit  gravc 

35  Diczeln  und  Volkanden,  gebrüedern.  graven  von  Dockea- 
bürg,  und  grave  Herman  von  Kiburg  sampt  [A34a]  seinen 
sönen  und  andern  vom  adl  apt  Huldreichen  iezund  zum 
vierten   mal   überzogen.     Seitmals   aber   apt  Huldreich   mit 


I  Er]  bU  cum  icMufs  de*  tmchtrags  von  anderer  hand.  II  Heruldu%] 
vgl.  Ankcrshofcn  ,  llaadbuch  der  GeKhichte  des  llcnogthunu  Kümlhen  II, 
685  und  768  ff. 
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ainer  zimlichcn  guten  anzal  kriegbvolk  gcfast .  ist  die  sach 
zu  ainer  rechten  fcldtschlacht  vor  Feldthaim  erwachsen,  in 
welcher  zu  baiden  thailen  vil  guter  namhafter  leut  umb  ir 
leben  komcn.  Insonderhait  wardt  auf  apt  Huldrichs  Seiten 
5  der  from  thcur  hcrr  Wetzcl  von  Bourglcw,  frciherr,  erschla- 
gen, welchen  herzog  Berchtolt  mit  seiner  aignen  hand  er- 
stochen hat ,  dardurch  dann  grave  Cuno  von  Werdenberg 
und  herr  Gottfrid  von  Zinibcm  der  junger,  auch  gcmainclich 
alle  beistender  des  apt  I  luldreichs  dermafsen  erbittert ,  das 

lo  sie  nit  nachlassen  oder  weichen  wohen ,  bis  die  fcind  ge- 
schlagen und  zu  der  flucht  bracht  wcrcn.  Thcten  darauf 
ain  ernstlichen  angrifT,  in  welchem  grave  Volkant  von  Docken- 
burg sampt  den  seinen  niderlag.  Als  nu  herzog  Berchtolt 
den  ernst  und  grimmen ,   auch    den   harten   stand  des  apts 

15  und  seines  anhangs  ersaJic,  auch  befand  den  grofsen  vcrlurst 
seiner  leut,  begab  er  sich  sampt  dem  gaiuen  häufen  in  die 
flucht.  Grave  Diezel  von  Dockenburg,  grave  Volkants  brue- 
der,  nam  die  flucht  mit  den  seinen  auf  Dockenburg  zu. 
Dem  volgt  apt  Huldreich  auf  dem  fuefs  nach,  gewan  im  ab 

20  in  solcher  eil  das  wherlich,  vcst  schlofs  seins  namens.  Do- 
rin  ward  er  erstochen  und  das  gemelt  schlos  ausgeprcnnt. 
Glicherwis  geschähe  auch  grave  Herman  von  Kiburg,  des 
schlos  auch  gewonen  und  z.erstoret  und  seiner  son  ainer 
gefangen  ward,  wiewol  er  mit  groser  nihüe  und  arhait  schwer- 

35  lieh  mit  seiner  person  flüchtig  darvon  komen  möcht. 

Mitler  zeit,  als  dise  handlungen  apt  Huldrcichs  und  der 
seinen,  wie  [A34b]  gehört,  furgiengen,  sterket  und  bewarb 
sich  herzog  Berchtoldt  widcrumb,  sovil  er  mocht.  Aber 
dieweil   er    [53]    die  gros  niderlag  erliten  und  befandt ,    das 

30  er  diser  zeit  apt  Kuldrichen  mit  gwalt  nichts  weiter  zufliegen, 
zog  er  den  nechsten  mit  denen,  so  er  in  ainer  eil  aufbracht, 
aus  dem  Turgcw  herab  für  den  Schwarzwaldt.  Da  bclcgert 
er  erstlichs  das  ober  schlos  und  stettlc  Herrcnzimbern,  nö- 
tet  und  trcngt  die  leut  darinnen  so  fast,  das  sie  sich  an  in 

35  ergeben  und  ircs  undanks  einlassen  muesten ,  welches  er 
alsbald  Mindert  und  ausbrennet.  Dessgleichen  thet  er  de- 
nen dörfem  und  flecken,  allcrnechst  darbe!  gelegen  und 
darzu  gchörendt.  Ob  nu  der  all  herr  Gotfrid  von  Zimbern 
dozumal  zu  Herrenzimbern  im  stelle  gewesen  oder  aber  mit 

« 

5  WeUel  von  Bourglcw]  cl.  i.  Weüel  von  BUrglen ;  s.  Stumpf,  Schweizer- 
chranik  [1540]  11,  94. 
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seiner  gemahel,  fraw  Aguesen  grävin  von  Hohenberg,  und 
seinen  sönen  geen  Hohenstain  das  schlos  oder  Harhauscn, 
oder  in  die  undern  vesti  Herrenzimbern  geflohen ,  welche 
nie  gewonnen  worden,  ist  nicht  aufgemerkt,  sonder  in  ain 
5  ver^ess  komen.  Doch  ist  nit  glaublich,  das  er  zu  Herren- 
zimbern im  stättle  beliben. 

Als  nu  hensog  Bertolt  seinen  willen  des  orts  erhalten, 
zog  er  stracks  über  den  Schwarzwald  in  das  Breisgew  fiir 
das  schlos  Wisnegk,  so  der  zeit  denen  frciherren  von  Tengen 

lo  zugehörte,  welches  er  nach  langer,  vil  gehabter  mhüe  auch 
gcwan  und  zerstöret.  Dise  fhcde  und  handlangen  gab  er 
fiir,  aus  denen  Ursachen  beschchcn  sein ,  dieweil  zwen  frci- 
herren von  Zimbern,  herr  Kriderrich  und  herr  Conradt,  gc- 
priieder,    des  alten   herrn    Gotfrids  sön,    dessgleichen   zwen 

15  freihcrren  von  Tengen ,  herr  Ludwig  und  herr  Hainrich, 
kaiser  Hainrichs  diencr  lange  jar  gewesen  weren  und  noch, 
auch  dieweil  Iierr  Gottfrid  von  Zimbeni,  derselben  [A35a] 
bruder,  im  und  den  seinen  so  grofsen  widcrstandt  und 
schaden  im  nechsten  verloffnen  krieg  wider  apt  Fluldrcichen 

20  zu  Sant  Gallen  zugefiiegt  hat. 

[A35b]  Als  sich  dise  hendel  mit  apt  Huldreichen  von 
Sant  Gallen,  wie  gehört,  verloffcn,  und  Herr  Gottfrid  von 
Zimbern  der  junger  widerumb  haim  komen.  hat  er  sein  herr 
vatler,    auch   sein    fraw   muter,    die  grävin  von  Hohenbei^, 

»5  und  ctlich  seiner  gebrüeder  zu  Herrenzimbern  funden,  dar- 
neben, was  grofsen  schaden  und  vcrderplichen  nachtail  her- 
zog Berchtoldt  von  Zeringen  inen  allen  zugefuegt,  vor  äugen 
gesehen.  Wiewol  nu  dem  alten  herrn  Gotfriden  und  seinen 
sönen  diser  vcrlurst  und  unfal  grofsen  kumcr  bracht,  icdoch 

30  seitmals  in  andere  weg  sie  ires  erlitten  Schadens  sich  nit 
erholen  möchten,  hielten  sie  sich  ganz  ainig  und  trewiichen 
bei  ainandren.  Es  waren  herr  Kridcrich  und  herr  Conrat, 
gebrüeder,  an  kaiser  Hainrichs  des  vierten  hof;  dem  zogen 
sie  in  allen  seinen  kriegen   nach,    erlangten    auch    mit   iren 

35  Irewcn  und  gcflifsnen  dienstcn  ain  besondere  gnad,  dardurch 
ihres  brueders.  herrn  Gotfridts.  kinder  und  derselben  nach- 
komcn  in  grofsem  ansehen  hernach  bei  denen  herzogen  von 
Swaben ,  dises  kaisers  erben,  gewesen  sein.  So  war  der 
jungst  brueder,  herr  Johanns,  in  Italia  und  Krankreich   von 

40  jugendt   auf  den  kriegen   nachzogen ,   von  dem  es  hernach 

JO  das  Sbrige  der  »ettc  35^  ist  leer. 
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weiter  sagen  [55]  wicrdt.  Die  andern  dicnenten  der  merer- 
thail  teutschen  fiirsten.  Durch  dise  ainigkait  der  zehen 
brücder  und  durch  trewlich  hausen  herrn  Gotfridts  des  eitern, 
ircs  hcrrn  vattcrs,  pcsserclcn  sich  Ire  gücter  und  namcn  in 
5  kunsen  jaren  dcmiafsen  zu ,  das  sie  iren  schaden  zimlich 
widerumb  einbrachtent. 

Über  etlich  jar  hernach  vcrmehelt  herr  Gotfridt  von 
Zimbem  der  eher  hcrrn  [A36b]  Golfriden  dem  jungern.  seinem 
son,  fraw  Elizabethen  herzogin  von  Tcgk,  herzog  Friderrichs 

10  dochter,  und  gab  im  den  sitz  Harhausen  das  schlos,  auf 
dem  Hewberg  gelegen,  sampt  seiner  zugehürde.  Dise  fraw 
Elizabeth  hat  herrn  Gotfriden  dem  jungern,  irem  gcmahcl, 
vil  kinder  geboren,  von  denen  hernach  gesagt  wurdt,  welcher 
doch  etlich  in  dem  gemainen  sterben,  so  in  ganzem  deutschen 

15  land  im  jar  nach  Christi  unsers  herrn  gepurt  ain  tausend 
drewundachtzige  einbrechen  ,  zu  Hnrhauscn  gestorben  sein. 
Diser  herzogin  von  Tegk  geschlecht  ist  ains  vast  alten  her- 
komens  und  vor  zeiten  in  grofsem  ansahen  gewesen,  also 
das  nach  absterben  kaiser  Lotharii  des  andern  herzog  .  .  . 

ao  von  Tegk  zu  römischem  kaiser  wider  herzog  Conradten  von 
Schwaben  und  Franken  erweit  ist  worden,  wie  das  sein  be- 
grebtnus  zu  Aw  im  stcttle ,  an  der  Alb  gelegen,  erweiset, 
alda  er  vergraben  und  den  halbierten  rctchsadler  neben 
seinem  wappen  in  der  band  haltenilt  auf  den  grahstain  ge- 

»5  hawen  ist ,  wiewol  er  das  reich  nit  behalten ,  sonder  mit 
schnellem  tod  abgangen.  Man  sagt,  das  die  gar  alten  her- 
zogen von  Tegk  sich  bei  den  haidischen  Zeiten  herzogen 
von  Wegk  genant  haben  von. irem  wappen  und  dem  schlos, 
so  dozumal  Wegk  gehaifsen.   Hernach  als  sie  zu  dem  christen- 

30  liehen  glauben  komcn ,  haben  sie  iren  alten  nameii  auch 
vcrendert  und  sich  von  Tegk  genennet.  Vor  allen  Zeiten 
ist,  wie  man  achtet,  das  schlos  Tegk  von  denen  Tectosagis, 
so  ain  volk  aus  Gallia  in  deutsche  landt  gezogen  und  der 
enden  sich  nidcrgelassen,  erstiichs  crbawen  worden. 

35  *  [1184]  Umb  die  zeit  und    regierung    des   kaiser  Hein- 

richs des  dritten  und  hernach  des  vierten  haben  zwo  freiinen 


I  55]  aiif  s.  54  stehen  die  wappen  von  Zunmem  und  Tcck.  8  A36b] 
A36a  enthüll  die  wappen  von  Zimmern  und  Tcck.  |6  drewimdochtzige]  B 
drduodviereigc.  19  herzog  . .  -  von  Tuyk]  s.  31,  19  nennt  der  chrönist  den 
künig  Conrad  (IV)  irrthümlich  einen  herzogen  von  Teck  ;  hier  soll  ein  herzog 
voo  Teck  zum  BcgenkÜnine  Conrads  (III)  gcwShlt  worden  »ein,  »u  einer  /eil, 
da  die  herzöge  von  Teck  noch  nicht  existierten. 

TÄmmctiichc  chronik.     I.  6 
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von  Zimbern  iegcliche  dem  closter  Hirsaw  ain  waingarten 
umb  gottes  und  merung  willen  seiner  göttlichen  dienst  er- 
geben, und  soll  die  ain  fraw  Addhait,  die  ander  fraw  Berch- 
trada  gchaifscn  haben.     Das  findt  man  zu  Hirsaw  noch  gc- 

5  schribcn,  sonderlichen  aber,  das  ain  frawencloster  allernechst 
dem  andern  closter  gestanden,  auch  ains  ordens  und  namens, 
welches  doch  über  etlich  zeit  ufser  fürfallenden  missbreuchen 
wider  abgangen ,  und  demselbigen  frawencloster  sein  die 
Weingarten  vermacht  worden ,  und    ist  mügl'ch,  das  die  ein 

lo  unter  denselbigcn  frawen  oder  villeucht  sie  baide,  wie  dann 
selbiger  zeit  undcr  fiirstcn  ,  graven  und  freien  geschlechter 
vil  beschehen,  in  gemelt  closter  kernen  und  darin  die  überigen 
zeit  ires  lebens  bei  dem  gotzdienst  verzeret  haben.  * 


[A37a]  Wie  bischof  Gebhart  des  bistumbs  Constanz 
13  vertriben  und  an  sein  stat  grave  Arnoldt  vom  Hailigen* 
berg  gesetzet  v/orden ,  darbei  und  darmit  herr  Jörg 
frciherr  von  Zimbern  gewiesen,  welcher  sich  dozumal 
mit  herrn  Hartmans  freiherrn  von  Hohenclingen  dochter, 
frÖlc  Adelgunden,  ehlichen  vcrheürat  hat. 

20  Zu  den  Zeiten,  als  der  allerdurchleüchtigtst  kaiser  Hain- 

rich,  der  drilt  des  namens,  [56]  genannt  Niger,  ain  son 
kaiser  Conradten  des  andern ,  das  römisch  reich  regierte, 
warfen  sich  nach  absterben  bapst  Joannis  des  zwainzigistcn 
drew  bapst    zu  Rom  uf,    dardurch    kaiser  llainrich    als    ain 

25  fromer,  gotzförchtigcr  kaiser  bewegt,  cilendts  mit  macht  gcen 
Rom  zog,  disc  unnchtigkait  in  der  römischen  kirchen  ab- 
zustellen, entsetzet  durch  recht  dise  drcw  bapst  und  machet 
bischof  Schwciggern  von  Bamberg,  ain  Teutschcn  erporn, 
zu  bapst,   der  hernach  Clemens    secundus  gchaifscn  ward, 

30  von  dem  volgendts  kaiser  Hainrich  die  kaiserliche  cron  cm- 
pfienge.  Nachdem  aber  lange  zeit  zu  Rom  solcher  unschick 
der  bäpstlichen  waal  halben  vormals  oft  fiirgcfallen,  ordnet 
der  from  kaiser,  solche  und  dergleichen  widenvcrtigkait  in 
der  römischen  kirchen  hinfuro  zufürkomen,  trewlicher,  gueter 

35  wolmainung ,  das  hinfürter  kainer  das  babstumb  on  ains 
kaiscrs  bcwilltgung  und  bcstetigung  annemen  solte.  Darzu 
betten  von  alter  her  die  römischen  kaiser  und  könig  macht 

« 
23  cwaiiui^htcnj  er  gut  sonst  als  Johannes  XIX. 
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und  gewalt  gehabt,  alle  bistumb  und  prelaturen  im  reich 
zu  verleihen.  Demnach  aber  bapst  Hillenbrandt  durch  gelt 
und  alle  buobenstuck  das  bapstumb  erlangt,  wolt  [A37b] 
im  der  orden  zu  hart  werden,  diewcil  er  sich  schuldig  wist. 
5  sein  bcslcligung  bei  dem  kaiscr  zu  suchen,  sonder,  als  er 
besorgt,  das  er  als  unteiigenHch  villeichl  möcht  verwürfen 
und  ain  eerlicher,  fromer  mann  an  sein  statt  crwcllct,  ordnet 
er  dagegen,  das  man  in  solchem  flial  ains  kaisers  will  und 
gemüete  nit  ersuchen  solte ,    und   so  der  kaiser  ain  hischof 

lo  in  deutschen  landen  an  stat  ains  abgestorbnen  crsatzte ,  so 
cxcommuni eiert  bapst  Hildtenbrandt  denselben  und  verordnet 
ain  andern.  Aus  discn  und  dergleichen  handlungcn  volget 
ain  unseglich  gros  blutvergiefsen  in  ganzer  deutscher  nation 
und  bevorab  im  landt  zue  Schwaben;  dann  als  kaiser  Hain- 

'5  rieh  der  viert  loblicher  gedcchtnus  aim  tumbherrcn  von  Gos- 
lar, genannt  Otto,  das  bistumb  Costanz  verlihen,  der  dann 
im  und  dem  hailigen  reich  mit  allen  trcwcn ,  wie  andere 
frome  bischof  mer  in  deutschen  landen,  anhangen  was,  ward 
sollichs  von  bapst  Htltenbrandt  greulichen  widerfochten  und 

»o  darauf  privicrt  und  in  ain  offenhchen  pann  declaricrt  und 
erkennet.  Üerhalben  bewarb  sich  vilgedachter  herzog  Bercli- 
toldt  von  Zeringen,  so  vil  er  möcht,  und  nachdem  er  bischof 
Otten  dem  kaiser  zu  laid  und  widerdriefs  in  das  ellendt  vcr- 
tribcn,  satzte  er  durch   hilf  und    beistandt    herzog  Wclphen 

35  von  Bayern  sein  leiblichen  brueder,  mit  namen  hcrren  Geb- 
harten ,  der  zuvor  ain  münch  im  clostcr  Hirsaw  gewesen, 
in  das  bistumb  Costanz.  Als  aber  kaiser  Hainrich  über 
etliche  jar  hernach  widerumb  aus  [57]  Italia  zoj» ,  darin  er 
grofsc  Sachen  hct  ausgericht,  ncmlich  Rom  mit  gwalt  cinj^e- 

30  nomcn,  den  bapst  Hilten[A38a]pranden  seins  ampts  entsetzt 
und  gcwaltigclichen  in  das  eilend  triben,  ainen  andern  bapst 
an  sein  statt  verordnet,  von  dem  er  die  cron  empfangen. 
in  summa  ganz  Ilaliam  widerumb  in  ain  ainigkait  und  ge- 
horsam bracht,  ward  er  aller  handlun^,  was  sich  in  seinem 

35  abwesen  mit  baiden  bischofen  zugetragen ,  grundllich  be- 
richtet. Und  scitmals  durch  herzog  Berchtofdtcn  von  Zeringen 
vil  Unruhe  und  widerwcrtigkait  im  reich  nu  etliche  jar  erreget 
worden,  gedacht  er  bischof  Gebharlcn  auch  nit  lenger  zn 
dulden,  sonder  vcrlihc  das  oftgemelt  bistumb  Costanz  iezund 

40  zum  dritten  mal  grave  Arnolten  vom  Hailigenberg,  so  zuvor 

♦ 
tc;  aJni]  Ks.  ain.     40  Arnnitcn  v.  II.j  s.  Fickicr,  Heiligenber^  s.  119. 
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ain  convcnthcr  zu  Sant  Gallen  gewesen  und  durch  apt  Huld- 
reichen dermafsen  gelurdert  worden.  Aber  diewei!  bischnf 
Gebhart  zu  Costanz  wol  gerust  und  nit  glich  weichen  wolt, 
wardt  apt  Huldreich   von  Sant  Gallen,  dem  kurzlich  vorhin 

5  der  kaiser  aus  besondem  gnaden  zu  dem  patriarchat  von 
Aquileja  verholfen  ,  sampt  grave  Hainrichen  vom  Hailigen- 
berg verursacht,  ire  lehenslcut,  auch  andere  hern  ,  vettern 
und  schweger  zu  beschreiben  und  umb  hilf  und  beistand 
zu  ersuchen.     Der  zeit  waren  herr  Jörg  und  herr  Cuno,  ge- 

lo  brüeder.  zu  Herrcnzimbcrn  bei  irem  herrn  vattern ,  herren 
Gottfriden  dem  eitern,  und  kiirzlich  vorhin  baide  einlendig 
worden.  Alsbaldt  nu  der  alt  herr  Gottfridt  von  seinem 
vettern,  grave  Hainrichen  vom  Hailigenbei^,  umb  hilf  er- 
sucht, schicket  er  im  herrn  Jörgen,  seinen  son,  villeicht  wer 

IS  herr  Cuno  mit  gezogen,  so  er  nit  durch  ain  schwere  krank- 
hait  verhindert  zu  Herrtnzimbern  hett  bleiben  müefsen.  Nu 
schicket  es  sich  [A38b]  on  alle  gcfärdc.  das  iezgemelter  herr 
Jerg  underwegcn  bei  herrn  Hartman  frcihcrn  von  Hohen- 
clingen,  zu  Clingen  ob  Stain  gelegen,   benachtet.     Des  gc- 

30  mahel  was  grave  Hainrichs  vom  Hailigenberg  schwester; 
die  het  im  ain  ainigcn  son,  auch  Hainrich,  und  ain  dochter, 
fröle  Adclginidis  gehaifsen ,  geporen.  Discn  jungen  herrn 
schicket  sein  her  vatter,  der  ganz  alt  und  unvermögenlich 
was.  mit  herrn  Jcrgen  von  Zimbern  zu   hilf  seinem  swager, 

25  grave  Hainrichen.  So  bald  sie  nu  zu  apt  Huldrichen,  Pa- 
triarchen von  Aquileja,  sampt  grave  Hainrichen  vom  Hailigen- 
berg kamen,  die  sich  izund  beworben  und  ain  zimliche  anza] 
ircr  Ichcnleut,  auch  anderer  grafen  und  herrn  von  der  freundt- 
schaft  zusamen  hcten  gebracht,  belaiten  sie  bischof  Amolten 

30  mit  aim  trefflichen  raisigen  zeug  uf  Costanz,  der  mainung, 
ine  mit  gwalt  alda  einzusetzen ,  als  auch  auf  das  letst  ent- 
lichen geschach.  Dann  wicwol  die  burgcrschaft  von  Co- 
stanz bischof  Gebharten,  der  iczo  vil  jar  bei  inen  residiert, 
gern  behalten,  auch,  sovil  sie  möchten,  sich  ernstlich  wider 

35  bischof  [59]  Arnolten  setzten ,  iedoch ,  nachdem  sie  merg- 
lichen  grofscn  schaden ,  als  mit  brennen  und  verderbung 
allerlai  frucht  durch  den  raisigen  zeug  erliten,  auch  iren  vil 
in  aim  Scharmützel  hart  verwundt  und  zum  ihail  erstochen, 
mochten  sie  in  die  harre  dem  gwalt  des  apts  und  des  grafen 


27  beworben]  A  beworden, 
und  UoheDcHngen. 


35  34]  auf  s.   58  die  wappeu  von  Zinunern 
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treffenlichen  freundtschaft  so  vil  nit  widersten,  es  ward  grave 
Amolt  eingesetzt.  Uf  soUichs ,  als  iederman  widcnimb  ab- 
zog, namen  her  Jerg  von  Zimbem,  dessgleichen  hcrr  Hain- 
rich  von  dingen  auch  iren  abschidt  und  ritten  mit  ainandem 

S  widerumb  geen  Gingen.  Da  wurden  sie  baide  von  dem 
daselbs  verharret  und  belib  herr  Jörg  so  lang,  das  im  herr 
Hartman  von  Gingen  sein  ainige  dochter,  fröle  Adelgund, 
zu  ainer  gemahel  versprochen  und  geben  hat.  Nachdem 
aber  sich  die  hochzeit  bifs  in  das  dritt  jhar  verweilet,  ward 

lo  solichs  durch  den  unzeitigen  tod  herm  Jörgen,  wie  hernach 
volgen  wurdt,  verhündert. 


In  disem  capitel  wurdt  anzaigt,  wann  sich  erstlichs  der 
rhumreich  zug  wider  die  ungleObigen  under  kaiaer  Hain- 
richen  dem  dritten  angefangen,   auch    waraufs   die  vol- 
iS  genden  capitel  gezogen  werden. 

Mittler  zeit,  wie  dise  handlangen  zwischen  denen  zwaien 
bischoven  zu  Costanz  furgiengen,  erhübe  sich,  als  man  zeltet 
nach  Giristi  unsers  herm  gepurt  ain  tausend  fünfundncunzige, 

20  der  aller  gröfsest  heerzug  wider  die  ungleübigcn ,  von  dem 
man  geschriben  findt.  Es  waren  darbei  gar  trcffenlichc  vi! 
fürsten,  gaistlichs  und  weltlichs  Stands,  auch  graven,  freien 
herm,  ritter  und  edelknecht,  von  hochen  und  nidcrn  teut- 
schen  landen,  aus  Gallia,  Italia,  auch  gemeinlich  aufscr  aller 

»5  christenhait.  also  das  man  den  häufen  achtet  und  überschlug 
bifs  an  die  dreimal  hundert  tausendt  wcrhaftiger  man  zu 
ross  und  zu  fuofs.  Was  unsäglicher  grofser  mühe  und  ar- 
bait,  sorg  [A40a]  und  gefarlikait  dise  underwegen,  bis  sie 
die   statt   Jerusalem   sampt   der  landtschaft  Judea   erobert, 

30  gehabt  und  erlitten,  das  alles  haben  Guido  Rcmensis,  dess- 
gleichen Robertus  Monachus  und  insonderhait  Guiliclmus 
Tyrius,  so  eins  tails  derselben  zeit  gelept  und  darbet  und 
mit  gewesen,  nach  der  lenge  beschribcn,  desshalbcn  nit  von 

« 

6  dasdbs]  blatt  39,  auf  dessen  erster  seite  eine  abbildung  stand,  fehlt 
in  A-  2$  und  gefarlikait]  hier  beginnt  A  wieder.  30  Guido  Remensis]  dessen 
penon  and  werk  scheinen  unbekannt  zu  seyn.  31  Robertus  .Monachus]  Historia 
bierosolymhana ,  s.  Boi^an  ,  Gesta  Dei  per  Francos  I,  30 — 81.  Guilielmus 
Tyrins]  Belli  sacri  historia,  s.  Bongars,  Gesta  etc.  I,  625 — 1044,  und  Recueil 
des  histcffiens  des  croisades.  Paris,  a  voll. ;  vgl.  Potthast,  Bibliothecm  biblio- 
paphic«,  s.  997— 99S> 
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nötcn ,  solches  weiter  alhic  cinzuficrn.  Aber  nachdem  die 
iezernempten  historici  und  andere  [60]  mer  nit  Ilochtcutschcn, 
sonder  Franzosen  oder  Niderlender  gewesen ,  haben  sie  al- 
lermaist  der  herschaften  irs  landts,  die  ains  tails  mitgezogen, 

5  sonderlich  gedacht,  dieselben  mit  Iren  namcn  und  geschich- 
ten  ganz  flcitsig  angezaigt ,  aber  des  hohen  tcutschcn  adb, 
der  doch  nit  weniger  leib  und  leben  gcwagct.  darzu  vil  lob- 
licher adelicher  thaten  begangen,  haben  sie  nit  anders,  dann 
nu  in  der  gemain  und  mit  denen  kürzesten  worten  mcldung 

10  gcthon.  Darunib  ist  zu  wissen ,  das  in  dem  dosier  zu  Al- 
pcrsbach  auf  dem  Schwarzwaldt  ain  alt  geschribcn  buoch, 
dessgleichen  ain  grofser  gewirkter  aufschlag  gewesen,  welche 
baide  von  langen ,  unverdechtlichen  jam  von  der  freiherr- 
chaft  Zimbcrn  dahin  kommen   und   gegeben   worden.    Der 

15  inhalt  des  ganzen  buchs  ist  ain  bcschribung  des  hörzugs, 
und  gütlich  zu  glauben ,  das  soUichs  von  der  frciheircn  zu 
Zimbern  aincm ,  deren  drei ,  nämlich  hcrr  Fridcrich  ,  hcnr 
Conradt  und  herr  Albrecht,  gebrtieder,  darbei  gewesen,  be- 
schriben  und  aufgezaichnet  seye  worden.     Gleicherweis  sein 

ao  grofse  ftgurcn  scheibcnwis  in  das  gemelt  tuoch  gewurkt,  mit 
lateinischen  worten,  welcher  inhalt  sich  mit  dem  buch  ver- 
gleicht; aus  disen  baiden  dise  nachvolgende  capitl,  so  vil 
es  die  freiherrn  von  [A4ob]  Zimbern  belangen  ihut,  gezogen 
wortk-n.     Die  ursach  aber  und  der  anfang  der  rhumrcichcn, 

35  loblichen  und  christlichen  expedition  ist  fiirnemlich  die  ge- 
wesen. Der  loblich,  theur  fürst,  herzog  Gottfridt  von  Lot- 
tringen, seines  geschlcchts  und  herkomens  ain  grave  von 
Bullon ,  hat  kaiser  Hainrichcn  loblicher  gedechtnus  dem 
vierten  allzeit  mit  trewen  angehangen,  und  als  sich  begeben, 

30  das  kaiser  Hainrich  mit  macht  in  Ilaliam  zogen  und  Rom 
im  jar  Christi  tausendt  ainsundachlzigc  belcgert ,  ist  im  ge- 
melter  herzog  Gotfridt  auch  nachgevolgt,  und  nachdem  auf 
ain  zeit  die  stat  Rom  hart  gesturmbt  worden,  auch  ain  gut 
thail  der  maurcn  und  munition  zcrprochcn,    hat   er  sich  so 

35  ritterlichen  in  solchem  sturnib  gehalten,  das  er  der  allererst 
auf  die  mauren  komen,  durch  welche  namhafte  cerliche  that 
die  stat  Rom  fürnemlich  von  den  kaiserischen  erobert  ist 
worden.  In  discm  sturmb ,  so  im  Junin  bcschchcn ,  hct 
sich    gemelter   herzog  Gotfridt  dermafscn  gcbrucht,    das  er 

40  von  wegen  ainer  so  grofsen  übung  in  ain  todtliche  krank- 
hcit  fallen  was,  derhalbcn  gclopt  und  verhicfse  er  sich  Got 
dem  aJlmcchtigcn,  wann  es  sach  wer,  das  er  lebendig  und 
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bei  kreftcn  belibe,  so  weite  er  zum  hailigen  grab  ziehen  und 
solchs  widcrumb  aus  denen  henden  der  ungiciibigen  zu 
bringen  sich  iinderstccn.  Darauf  ward  er  in  aincr  kürze 
wundcrbarhch  [6i]  gesundt,  und  sobald  er  widerumb  in  teut- 
5  sehe  land  kam,  nam  er  urlaub  vom  kaiser  und  sucht  alle 
mitl,  damit  er  gelt,  ain  somma  kriegsvolk  zu  versölden,  zu- 
samenbringen  möchte.  Und  als  er  sollichs  bis  in  da-s  zwölft 
jar  beharret,  vcr[A4ia]Wauft  er  zu  letst  mit  bewüligung  sei- 
ner baider  briider,  herrn  Halduini   und  herrn  Eustachi,    alle 

lo  ire  ligende  giieter,  des  willens,  wider  die  ungiciibigen  disc 
mcrgliche  barschaft  zu  wolfart  gemainer  christenhait  zu  ge- 
brauchen. Zu  solchem  ward  in  auch  nit  wenig  verursachen 
das  gros  blutvergiefsen  und  die  stetige  krieg,  so  zwischen 
dem  kaiser   und    denen   teutschcn   fiirstcn   durch  anschiften 

15  der  bapst  erregt  wurden. 

Als  nu  die  fursten  aus  Gallia  und  aus  andern  nationen 
das  eerücli,  christenüch  fürncnien  vcrnamen,  die  auch  zuvor 
durch  den  bapst  Urbanum  zu  Clermant  in  Auergne  darzu 
bewegt,  erweiten  sie  herzog  GoLfriden  ainhelligclich  zu  ircm 

«>  obristcn  über  den  ganzen  häufen.  Sollichs  möcht  so  baldt 
in  deutschen  landen  nit  kont  werden,  es  namen  etlich  bischof 
das  creuz  nn  sich,  als  ncmlich  bischof  Conradt  von  Chur 
und  bischof  Otho  von  Strafsburg,  herzog  Friderrichs  von 
Schwaben  brüeder.     Zu   disen   und   andern   bischofen  mer 

«5  verfüegte  sich  bischof  Thicmo  von  Salzburg ,  dessglcichen 
herzog  Egkhart  von  Bayern ,  ain  sun  grave  Ottons  von 
Scheyrn,  und  herzog  Walther  von  Tegk.  Dessglcichen  so 
zogent  mit  dise  nachvolgende  graven  und  freiherren :  grave 
Hainrich  von  Schwarzenburg,  pfalzgrafe  Hugo  von  Tübingen, 

30  grave  Rudolf  und  grave  Huldreich  von  Sarwerden,  grave 
Hartman  von  Dillingen  und  Kiburg,  grave  Thicmo  von 
Eschenloch ,  grave  Hainrich  von  Helfcnstain ,  grave  Adel- 
precht  von  Kirchberg,  grave  Hainrich  von  Hailigenberg, 
ain  grave   vom   Fanen ,    herr  Amolt    freiherr    von  Busnang, 

35  ain  freiherr  von  Fridow ,  herr  Ruodolf  freiherr  von  Bran- 
dts, ain  freiherr  von  West[A4ib]erburg,  grave  Rerchtoldt 
von  Neifen  .  herr  Albrecht  freiherr  von  Stoffeln ;  item  ain 
grave  von  Salm,  ain  grave  von  Viernenberg ,  ain  herr  von 
Bolanden ;    item    grave   Emmich    von    Lyningcn,    ain   grave 

40  von  köttelen  und  ain  grave  von  Zwaibrucken ,  darzu  ain 
merkliche  anzal  von  der  ritterschaft ,  die  alle  zu  errettung 
des  christenlichen  glaubcns  mit  denen  ungleubigen  zu  strei- 
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tcn  begcrtcn.  Der  zeit»  als  dise  mer  in  .deutschen  landen 
erschallen ,  waren  herr  Fridcrrich  und  herr  Conradt  von 
Zimbern,  gebrüeder,  bei  kaiser  Hainrich  zu  hof,  daran  sie 
neben    und  mit  andern  gravcn    und  hem  aus  dem  landt  zu 

5  Schwaben  etliche  jar  hetten  gedient,  auch  unangesehen  den 
grofsen  schaden ,  so  der  Herrschaft  Zimbern  von  herzog 
Berchtoldtcn  von  Zcringen  zugefüegt,  bei  iren  Herren  in 
lieb  und  laid  trewlichen  waren  ver[62]harrel.  So  bald  der 
zug  angieng,  namen  sie  ain  underthenigs  Urlaub,  verfliegten 

lo  sich  darauf  zum  fiirdcrlichisten  zu  irem  herrn  vattem,  Herrn 
Gotfridcn,  den  sie  sampt  ircn  baidcn  brücdcrn ,  herrn  Got- 
friden  und  herrn  Albrechten,  zu  Merrcnzimbem  fanden. 
Denen  und  zuvoran  irem  herrn  vatter  zaigten  sie  an ,  das 
ir  will  und  mainung  wer,  in  solchem  ccrlichen,  christenlichen 

IS  zug  zu  sein  und  neben  andern  graven,  freien  und  vom  adel 
deutscher  nation  ir  ritterUch  gemüeth  gegen  den  grausamen 
erbfinden  des  glaubcns  und  alles  christenlichen  bluots  zu 
bewisen  ;  derhalben  sie  in  als  iren  Herrn  vatter  auch  umb  er- 
laubtnus  ersuchen  wolten,  darzu,   das  er  sie  nach  aller  not- 

20  turft  auf  die  rais  weite  versehen.  Mit  disen  und  dergleichen 
Worten  bewegten  sie  [A42a]  irn  brueder ,  Herrn  AlbrecHten, 
so  ain  zeit  lang  zu  Herrenzimbern  anhaimsch  gewesen,  das 
er  auch  mit  seinen  baiden  briiedem,  Herrn  Kridenreichen 
und    Herrn  Conradten,    zu   ziehen   begerte.     Als   nu   ir  her 

»S  vatter  seiner  sön  gemüet  erkannte,  woltc  er  sie  nit  daran 
hindern,  sonder  sagt  inen  darauf  zu,  trewlichen,  was  er  ver- 
mocht, mitzuthailen,  damit  sie  zu  der  christenlichen  rais  ge- 
fürdert  wurden.  Darauf,  so  furdcrlich  er  möchte,  ferket 
er  sie   anschcnlicH   ab  mit  harnasch  ,   pferden  und  anderm, 

30  zu  aim  solchem  weiten  zug  dienstlich.  Aber  nachdem  Herr 
Fridenrcich  von  Zimbern  ihc  und  allwcgcn  ain  prachtlicher 
her  gewesen,  welchs  er  also  von  Jugend  auf  an  dem  kaiser- 
lichen hof»  auch  in  kriegen  gcwonet  het,  liefs  er  sich  an  der 
zerung,  die  im  und  baiden  seinen  brüedern,  Herrn  Conradten 

35  und  Herrn  Albrechten,  von  irem  Herrn  vatter  verordnet,  nit 
bcnüegcn,  sonder,  on  wissen  und  Hinder  gedachtem  seinem 
Herrn  vatcrn ,  auch  aller  seiner  brüeder,  schetzet  und  nötet 
er  etliche  underthanen,  in  der  herschafl  gesessen,  insondcr- 
hait  in  dem  dorf  Ruiinghoven,  da  derselbigcn  zeit  seer  reich 

40  und  wolhäbig  leut,  die  Zoppen  gchaifsen,  wonnhaftig  waren; 
derhalben  nach  seinem  abschid  grofsc  clag  von  dem  gc- 
maioen  man  erwuchs,  er  auch  dessen  Hernach,   wie  volgen 
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wurt,  in  grofsen  unfal  kam.  Nach  solchem  zogen  sie  cndt- 
lichen  zu  pfalzgraven  Hugen  von  Tübingen ,  irem  obristcn» 
bei  dem  sie  herzog  Walthem  von  Tcgk,  fendrichen,  und 
ain  grose  anzal  von  graven  und  herrn ,  auch  ain  merklich 
5  somma  von  der  ritterschaft  fanden.  Mit  denen  raisten  sie 
durch  Hungern  und  Bulgarci  auf  Constanlinopel  zu. 


[A42b]  Wie  herr  Jörg,  freihcrr  von  Zimbern,  che  dann 

der  beischlaf  zwischen  im  und  frölen  Adelgunden,  freiin 
von  HohencUngen  beschchen,  sambt  seiner  fraw  mutcr 
lo  und  seim  hcrn  bruodcr  Cuno  in  ainem  gemainen  landt- 
sterben   mit    tod    vergangen    und   zu    Sant    Jergen    ver- 
graben worden. 

[63]  Vor  wenig  tagen,   ehe  und  zuvor  herr  Fridenreich, 
herr  Conradl    und   herr  Albrecht   von  Zimbcm ,    gebrüeder, 

15  mit  herzog  VValthcrn  von  Tcgk  und  phalzgravc  Hugon  von 
Tübingen  als  ohristen  über  den  teutschen  häufen  sich  auf 
die  rais  begaben,  vernam  ir  herr  brueder,  herr  Jerg  von 
Zimbern,  der  ain  zeit  lang  zu  Gingen,  wie  gehört,  bei  herrn 
Hartman    von  Cltngen  verharret,    seiner   brüeder   fürncmen. 

30  Derhalben,  dicwcil  es  dem  patriarchen  von  Aquilcja  ,  auch 
grave  Hainrichen  vom  Hailigcnberg  und  inen  allen  nach 
irem  willen  ergangen,  nam  er  ain  urlaub  von  herrn  Hart- 
man und  seinem  gemahel,  auch  dessen  son,  hern  Hainrichen, 
und  seiner  künftigen  vcrlopten  hawsfrawen ,    fröle  Adelgun- 

25  den.  der  mainung,  geen  Hcrrenzimbern  ze  reiten  und  seine 
brüeder ,  ee  dann  sie  dise  weite,  sorgkliche  farl  anfiengen, 
zu  besuchen  und  zu  gesegnen;  auch,  scitmals  er  mit  frölen 
Adelgunden  von  Clingen  ain  heürat  verbanden ,  wolte  er 
seins  herren  vatters,  darzu  seiner  brüder  gemüeth  in  solchem 

30  erkundigen.  Als  er  nu  geen  Hcrrenzimbern  kam  und  seine 
brüeder,  so  er  zu  finden  vermainte,  vor  kurzen  tagen  ver- 
nam verruckt  sein,  trucge  er  des  [A43a]  unverschnen,  ge- 
schwinden abschidts  ain  grofse  beschwerde,  ledoch  berich- 
tet er  sein  herr  vatter,  auch  seine  zwen  brüeder,  herrn  Got- 
35friden  und  herrn  Cunon,  die  dozumal  zu  Hcrrenzimbern  wa- 
ren, aller  handlungen ,  so  sich  mitler  zeit  zwjschcn  denen 
bischofTcn  verlolTcn ,  auch  das  er  ain  zeit  lang  zu  Hohen- 
cUngen sich  erhalten ,  alda  im  herr  Hartman  von  Clingen 
sein    ainige    dochter ,    fröle  Adelgunden ,    zu  vermeheln  ver- 

40  sprochen  hct.     Derhalben,   dieweil   es    ain   eerlicher  heirat, 
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der  im  gmefs,  so  bcger  er,  ir  aller,  sonderlich  seins  lierrn 
vattcrs  willen  in  solchem  zu  wissen,  sich  darnach  haben 
zu  richten.  Als  nu  sein  herr  vatter,  darzu  bedc  seine  brue- 
dcr  sein  gemüeth  vcrnamen,  vcnvilligiten  sie  gutwilljgclich  in 

5  discn  hcirat,  und  ist  zu  vermuten,  es  hab  im  sein  herr  vatter 
mit  vcrwilligung  der  brüeder  sein  gcpürcnden  thail  an  der 
herschaft  verordnet,  wiewo]  man  des  kain  grund  hat.  Dem- 
nach aber  die  hochzeit  und  das  bcischlafen  sich  bis  in  das 
drit  jar  hernach  verzog,    Icam    ain    solcher  grausamer,    cr- 

ro  schrockenlicher  landtsstcrbcnd  durch  die  ganz  t<;utsch  na- 
tion.  dergleichen  auch  bei  mentschcn  gedenken  vor  nie  er- 
hört worden,  also  auch  das  zam  vihc  und  andere  wilden 
thicr  eben  so  wol,  als  die  mentschen,  vergiengen.  In  disem 
sterben  bcrueft  Got  der  allmechtig    frawcn  Agnescn   grävin 

»5  von  Uohenberg,  des  alten  herm  Gottfriden  gemahd,  darzu 
ire  zwen  sön,  herrn  Jörgen  und  hcrrn  Cunon,  sein  brueder, 
der  lange  zeit  vorliin  krank  gelegen  war,  aus  disem  jamcr- 
thal.  Die  wurden  in  das  closter  zu  Sant  Jergen  gefürt  und 
alda   in  irer  altfordern   begrebtnus   in  Unser  [A43a]  Frawen 

20  capellen  zu  der  erden  [64]  bcstatet.  Herr  Gotfrid  der  elter 
hat  nach  absterben  seiner  gemahel  und  baider  seiner  sön 
ain  solchen  kumer  gcfast,  das  er  sich  aller  weltlicher  geschefl 
abgethon  und  die  ganz  herschaft  seinem  son,  herrn  Gotfri- 
deo,   so  mit  seiner  gemahel,   fraw  Elsbcthcn  hcrzogin   von 

25  Tegk,  zu  Harhausen  gesessen,  übergeben  hat.  Volgendts 
ist  er  in  das  closter  zu  Sant  Jergen  gangen,  darin  er  bis  in 
sein  end  bliben  und  vil  jar  noch  alda  gclept  hat.  Es  ist 
auch  hernach  fröle  Adclgundt  von  dingen  herrn  Kberhar- 
tcn  frciherm  von  Rosnegk  vermehelet  worden,  dem  sie  her- 

30  nach  vil  kinder  geboren  hat. 


Wie  die  Hochteütschen  ain  grofse  nidcrlag  bei  Nicea 
crliten,  darin  her  Conradt  und  herr  Albrecht  frcihcrren 
von  Zimbcrn  erschlagen  und  her  Fridenreich,  ir  bruder, 
auf  den  tod  verwrundt  darvon  komen,  der  sich  volgendts 
55  wider  in  teütsche  land  verfücgt  hat,  aber  nit  lang  dorin 

beliben. 

Als  aber  herzog  Gotfrid  von  Bulion  und  der  ganz  häuf 
durch  Hungern  und  Kulgarei  in  Thratiam  komen.  haben  sie 
durch   unlrcw   kaiscr  Alexi   von   Constantinopel   vil  gucter 
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leut  verloren,  doch  seindt  sie  drcimat  hundert  tausendt  stark, 
[A44a]  on  weib  und  kind,  gÜcklichen  und  wol  über  den  arm 
des  mers  Hellesponli.  genannt  Bosphorus,  in  Asiam  geschifft, 
und  wiewol    inen    etliche   saraccnische  fürsten  und  potenta- 

5  ten  mit  groser  anzal  volks  entgegen  zogen  und  inen  den 
pass  oder  eingang  Syria;  zuc  wheren  sich  understanden, 
idoch  lagen  sie  denselben  allwcgen  ob.  deren  sie  ain  grofse 
anzal  erschhiogen.  Nach  disen  victoriis  ruckten  sie  fort  auf 
Niceam  die   stat.     Underwegen   aber   und   nit  weit  von  Ni- 

lo  cca  wardt  dem  Iculschen  häufen  an  profiant  und  allerhand 
narung  abgeen,  und  als  sie  berichtet,  wie  stark  die  Türken 
vcrhanden  und  nemlich  das  sie  nit  fccr  von  daiincn  ir  leger 
geschlagen ,  ritcn  sie  erstlichs  mit  grofsen  sorgen  und  fur- 
sichtigkait  auf  die  Tüeterung,  hernach  aber  von  tags  zu  tags 

15  begaben  sie  sich,  ihc  Icngcr  ihc  weiter  hinaus,  bis  zu  letsten, 
das  sie  auf  zehcn  meil  wegs  sich  vom  leger  Iheten ,  blün- 
derten  und  raupten.  Zu  letsten,  als  sie  des  türkischen  künigs 
Solimans  gar  kain  sorg  mcr  hetcn.  welcher  sich  bisher  mit 
vieis  also  still  gehalten ,    und  ircn  bei  zwaihundcrten  zu  ros 

30  und  drei  tausendt  zu  fucs  sich  abermals  on  alle  Ordnung 
vom  leger  gethou,  wardcn  sie  in  solcher  eil  von  gedachtem 
Türken  Solimanno  umb|65]zogen  und  der  mercrthail  erschla- 
gen. Als  disc  mcr  im  leger  erschallen,  entstand  ain  grofse 
empörung,   also  das  die  gemainen  knecht  on  alle  Ordnung 

2$  an  die  findt  ze  ziehen  bcgertcn;  und  wiewol  pfalzgravc  Hugo 
von  Tübingen,  dessgleichen  herzog  Walther  von  Tegk,  als 
die  obristcn  ,  das  kricgsvolk  gern  aufgehalten ,  in  anschung 
[A44b]  der  schnellen  niderlag ,  auch  die  grofsen  macht  der 
feindt ,    icdoch  mocht  sollichs  also  wenig  verfallen ,    das  sie 

jo  zu  letsten  zwungen  waren,  ain  Ordnung  ze  machen ;  zogen 
derhalben  mit  viertausendcn  zue  ros  und  fiinfundzwainzig 
lausenden  zu  fuefs  an  die  feindt,  der  hoffnung,  seitmals  es 
ihe  nit  anders  sein  konnte,  eer  einzulegen  oder  aber  ir  leben 
darumb  zu  geben;  und  wiewol  von  Deutschen,  insondcrhait 

35  dem  adl,  gar  ernstlich  ward  gestritten,  die  auch  vor  andern 
nationcn  eerlicher  und  ritterlicher  thaten  sich  zu  befleifsen 
begerten ,  waren  inen  doch  die  Türken  so  gar  mit  irer  un- 
zelichen  menig  überlegen,  die  auch  so  fast  mit  den  vergiften 
geschossen  auf  sie  trangen ,    zu  dem   das    die   rettung   der 

40  arideren  Christen  zu  langsam  kam,  das  iren  zu  letsten  der 
mercrthail  ward  erschlagen.  Under  denen  waren  baide 
obriftten,  pfalzgrave  Hugo  von  Tübingen  und  herzog  Walther 
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von  Tegk,  und  dann  der  mercrthail  aller  vorbenannten  graven 
und  herren,  doch  nämlichen  grave  Huldreich  und  grave 
Rudolf  von  Sanvcrdcn,  herr  Conradt  und  hcrr  Albrecht,  ge- 
brüeder,  freiherren  von  Zimbern,  hcrr  Albrccht  freiherr  von 
5  Stoffeln ,  grave  Berchtoldl  von  Ncifcn ,  on  andere  vil  vom 
adl  aus  hohen  teutschcn  landen.  Die  aber  aus  disem  häufen 
und  ncmlich  darvon  kamen,  was  grave  Hainrich  von  Schwarzen- 
burg,  herr  Kridenreich  von  Zimbern,  ain  freiherr  von  Hrandis, 
genannt  Ruodolf,  ain  edelman  von  Kmbs  und  ainer  von  Fri- 

10  dingen,  die  kamen  hart  und  übel  vcrwundt  dar\'on.  Welche, 
so  bald  sie  irer  wunden  gehailet  und  genesen,  [A45a]  be- 
gaben sie  sich  in  dienst  herzog  Golfridts,  ires  obristen  feldt- 
hauptmans.  in  ansehung,  diewcil  der  mcrerthail  der  Teütschen 
sampt  iren  hauptleuten  und  bevclchhabem  in  obangezaigter 

15  Schlacht  umbkomen  waren.  Über  etliche  zeit  nach  eroberung 
der  stat  Antiochia  rucket  das  christenlich  liiger  für  die  stat 
Hierusalem ,  die  ward  belcgcrt  und  nacJi  vilgchabtcr  mhüe 
und  arbait  im  jar  nach  der  mcntschwerdung  unsers  hcrrcn 
tauscndt  ncunundneunzige  gewaltigclichen  erobert.     Daselbst 

20  wardt  herzog  Gottfridt  zu  aim  könig  ainhelliglichen  erwellet. 
Aber  der  from,  theur  fürst  regiert  nu  ain  jar.  An  sein  stat 
ward  erweit  herzog  Balduinus.  sein  bnieder;  der  regiert 
achtzehcn  jar.  Bei  im  blibe  herr  Kridenreich  von  Zimbern 
etUche  jar.     Nachdem  aber  Boemundus  von  Apulia,  herzog 

25  zu  Antiochia,  im  fürgcnomen,  in  Krankreich  zu  schiffen,  nam 
gedachter  herr  Friderich  von  Zimbern,  der  nie  des  willens 
gewest,  in  dem  Sand  zu  beleiben,  [66]  urlob,  der  mainung, 
mit  dem  gedachten  fiirsten  in  Frankreich  und  volgents  wi- 
derumb  haim  in  teutsche  land  zu  ziehen.     Dem  er  also  nach- 

30  kam,  aber  nicht  lang  beharren  thete,  wie  hernach  volgen  wurdt. 

Man  findt    zu  Alpersbach    in    dem  closter   in  aim    scer 

alten  buch  geschriben  ,  das  vor  vilen  jaren  ain  freiherr  von 

Zimbern  dem  closter  ain  guldinen  Icuchtcr  ainer  wunderbar- 

lichen  arbait,  so   im  [A45b]  latein  genennt  würt  candelabrum 

35  miri  operis ,  zu  ecwiger  gedechtnus  geschenk-t  hab.  Wie 
aber  derselbig  mit  seinem  nameu  gehaifscn,  auch  wie  lang 
es  seye,  das  er  gelcpt,  oder  auch  wahin  gedachter  leuchter 
komcn,  mag  man  nit  wissen.  Doch  ist  glaublich,  in  hab 
iez  oftgemelter   herr  Friderrich    von  Zimbern  aus  Syria  mit 

40  sich  gebracht  und  hernach  in  das  closter  geben. 

•  [1182]  Ich  findt,  das  in  dem  hochberüempten  christen- 
lichen  herzug,   den   weilunt  herzog  Gottfhdt  von  BuUion  in 
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Asiam  und  das  hailig  landt  gethon ,  neben  andern  Pursten, 
grafen  und  herren  aufser  tcutschen  landtcn  mit  geraist  sein 
pfalzgravc  Adelbero  von  Witteisbach,  dergleichen  graf  Ortolf 
von  Thaur,  under  denen  graf  Ortolf,  nachdem  Jerusalem 
S  und  das  hailig  land  glücklichen  erobert,  widerumb  in  tcut- 
schc  landt  gezogen.  Underwegen  ist  er  krank  worden  und 
desselbigcn  legers  gestorben.  Der  cörpcl  ist  geen  I^ochcn* 
wart  gebracht  und  daselbst  begraben  worden.* 


Wie   her  Friderich  freiherr   von  Zimbem    widerum   zu 
lo  könig  Balduino  in  Syriam  zogen ,    aber  darvor  die  hcr- 
schaft    Roscnfeldt   sampt    irer    zugehörde   mit   grofsem 
nachtail  seiner  brüder  verpfendt  hat. 

Als  nu  herr  Fridenreich  von  Zimbem  widerumb  ain- 
haimsch  worden  und  sein  herrn  vattcrn,  herrn  Gottfriden  zu 

»5  Sant  Jergen  haimgesucht ,  den  er  gesundt  und  wolfarcnt 
befunden,  auch  etliche  zeit  miieisig  und  on  alle  unrhue  oder 
arbait,  da  er  dann  von  jugendt  auf  an  höfen  und  in  kriegen 
wol  gewonet ,  verzeren  was ,  fieng  er  an  schwermiietig  ze 
werden  und  in  von  herzen  rcwcn,  das  er  von  andern  Teut- 

20  sehen  widerumb  über  mer  zu  ruck  zogen,  in  ansehung,  das 
er  sein  jugendt  [A46a]  an  dem  kaiserlichen  hove ,  darnach 
bei  andern  fürsten,  zuletst  bei  z^vaien  königen  von  Jerusalem 
zubracht,  bei  denen  er  hoch  geeret  und  ains  merklichen  an- 
schens  für  andere  geachtet  und  gehalten  worden.    Dcrhalben 

25  er  oft  hinder  sich  denken  was ,  welcher  gestalt  und  wie  er 
wider  über  meer  komen  möchte,  damit  er  nit  die  überigen 
zeit  seins  lebcns  also  unnutzlich  und  mit  schwermüetigkart 
verzeren  müeste;  und  sonderlich  bedacht  er  den  abgang 
seiner   baider  brüeder,    weilandt    herrn  Conradts  und  herrn 

30  Albrechts,  und  aller  deren,  die  bei  Nicca  und  in  Syna,  auch 
an  vil  andern  orten  mer  ir  bluot  umb  den  namen  Christi 
vergossen  hctten,  dabei  und  mit  er  gewesen  ,  auch  wie  vil 
eerücher  vom  adl  aus  tcutschen  landen  (die  im  wolbckannt) 
[67]  sich   jenat    mer    nidergelassen    und  gesetzt ,    denen  es 

35  gücklichen  und  wol  ergangen  und  vor  andern  nattonen  waren 
geeret  worden.  Mit  dergleichen  gedankcn  gieng  er  tag  und 
nacht  umb,  also  das  im  entlichen  zu  muot  kam,  widerumb 
über  meer  zu  farcn  und  die  überigen  tag  seines  lebcns  da- 
selbst zu  vertreiben,  denen  Cristen  getrewÜchen  helfen.     So 
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baldt  er  nu  solch  fürnemen  in  seinem  herzen  endtlichen  be- 
schlossen, wiewol  er  nit  dergleichen  thct ,  schrib  er  seinem 
brueder ,  herrn  Wilhelmen ,  der  alUvegen  bei  denen  (ursten 
von  Schwaben  an  dem  hof  gewesen,  das  er  zu  im  und  herrn 

5  Gotfriden  dem  jungern  geen  Herrenzimbern  aufs  fürdcrlichst 
komcn  weit.  So  bald  das  geschähe,  hielt  er  [A46b]  baiden 
seinen  brucdern  allerlai  ursach  für,  in  darzu  bewegendt,  das 
er  begeren  wer  von  inen  sein  gepürendcn  thail  von  der  her- 
schaft ,    dan    er   sich   zu    rhuwen   und  für  sich  selbert  allain 

«0  sein  weit;  solich  sein  begeren  geschehe  inen  auch  nit  zu- 
wider, dann  er  nichts  desterweniger  nichts  von  den  andern 
allen  ungethailts  liaben  wölt.  Doch  so  war  sein  gcmiet  und 
will  vil  änderst.  Es  ward  im  zu  seinem  tail  (aus  gehaifs 
ires  herrn  vatters,  bei  dem  sie  alle  drei  zu  Sant  Jörgen  ge- 

15  wesen)  die  herrschaft  Roscnvelt  mit  denen  schlossern  Har- 
hausen  und  Tiefenberg  sampt  denen  dörfem,  zehenden  und 
aigen  leutcn,  auch  aller  oberkart ,  darzu  gchörendt.  Gleich 
bald,  nachdem  im  die  armen  leut  huldigung  gethan  und  ge- 
schworn  ,    fieng  er  an ,    dieselben   hertigclichen  zu  schctzen, 

ao  und  durch  alle  die  mitl ,  dardurch  er  trawct  gelt  von  inen 
zu  bringen,  darin  het  er  gar  kain  erbermde.  Sein  hofgcsind 
vom  adl  und  andere ,  der  er  nit  wenig  von  wegen  seiner 
rais  bei  im  het,  denen  auch  sein  anschlag  unverborgen,  die- 
wcil  sie  mit  im  aus  dem  land  ziehen  weiten,  halfen  im  dar- 

35  zu  nach  allem  irem  vermögen.  Zum  leisten  versetzet  er 
alles  mit  ainandern  on  wi.ssen  seiner  brueder .  nemlich  die 
herschaft  Roscnvelt  mit  den  dörfcrn  und  aller  zugchörde 
her/og  Kriderichen  von  Tegk,  seinem  schwager,  dardurch 
künftig    über   ellich  jar  ein  grofser  zank    und  widerwill  zwi- 

30  sehen  denen  herzogen  von  Tegk  und  der  freiherrschaft  Zim- 
bcni  entstucndc,  die  losung  betreflcndt,  weichen  Widerwillen 
[A47a]  ain  apt  zu  Sant  Gallen ,  von  dem  die  herzogen  von 
Tegk  das  schenkenampt  zu  leben  tragen,  richtet  und  hinleget, 
dergestalt  das  die  herrschaft  Rosen  vcldt  den  herzogen  von  Tegk 

35  belibcn  ist;  aber  das  schlos  und  dorf  Harhausen,  das  er  doch 
ganz  in  ain  abgang  komcn  het  lassen,  gab  er  mit  aller  zugehörde 
zu  kaufen  denen  clostcrfrawcn  zu  <.)bcrndorf  am  Ncgker,  das 
seines  brueders,  herrn  GotfridLs  ,  schweher,  der  alt  herzog 
von  Tegk,  aincr  seiner  döchteren  zu  lieb,  die  blind  geboren, 

40  gebawen  hat.  Dise  kautbrief  umb  Harhausen  sein  noch  ver- 
banden. Noch  het  er  etliche  zehenden  zu  Rosenveldt,  Ker- 
lach und  Kisingen  [6fi],  die  verpfendt  er  mit  aller  gerechUg- 


L 


95 


kalt  und  jure  patronatus  dem  Johannserhaus  zu  Rotweil. 
Die  vcste  Tiefenberg  gab  er  aim  edelman,  der  Brantlioch 
gehaitsen,  dei^estalt  das  er  und  seine  kinder,  döchtcrn  als 
knaben ,    das   zu    lehen    von    der  freiherschaft    Zimbern  cm- 

5  pfahcn  sollen.  Diser  Branlhoch  Eisenhart  was  ain  lange 
zeit  seines  herm  vattcrs  amptman  zu  Roscnveldt  gewesen 
und  het  ain  son  bei  iezgcdachtcm  Herrn  Kridcnrcichen,  der 
nachvolgcndls  mit  im  hinweg  über  meer  zog;  het  vorhin 
ain  sitz  allcrncchst  bei  dem  schlos  Tiefenberg  gehabt,    Un- 

lo  trewes  Zil  gchaifsen ,  der  was  im  von  seinen  missgönnern 
und  feinden  abgeprennt  worden.  Nach  lenger  zeit  ist  discs 
Tiefenberg  von  denen  Bnmthochen  in  andere  hcnd  komen, 
zu  leisten  auch  abgangen. 

[A47b]   Demnach    aber   herr   Fridenrich    sein   herschaft 

15  ganz  verpfendet  und  also  aller  on  worden  ,  nam  er  im  Tür, 
widerumb  von  danncn  in  Syriam  zu  ziehen,  der  hoffnung, 
widerumb  zum  künig  Balduino  (so  der  änderst  noch  in  le- 
ben) zu  komen  und  Got  zu  lob,  auch  gemainer  chrislenhait 
zu  gutem  wider  die  unglcübigen  zu  streiten.     Es  waren  auch 

20  etliche  vom  adl  und  andere  zu  im,  die  sein  fumemen  gehört, 
komen,  deren  ains  thails  umb  Götz  willen,  ain  thail  umb 
ritterschaft  zu  erlangen,  auch  ain  thail  umb  sold  und  gelt, 
das  er  inen  frei  gutwillig  gab,  solchen  zug  für  sich  genomen 
und   mit   im  ziehen   wolten.      Mit   dcnselbigen   und   seinen 

35  aignen  dienern  schicket  er  .sich,  so  pest  er  möcht,  und  zog 
auf  ain  ernempten  tag  darvon  ,  nam  sein  weg  für  sich  den 
nechsten  durch  das  Rheintaal ,  da  sich  sein  häuf  merct, 
dann  herr  Gcrolt  frciherr  von  Fatz  und  andere  mer  zu  im 
kamen,  und  volgendts  den  nechsten  auf  Mailandt.     Daselbst 

30  erfur  er,  das  die  Genueser  und  Venetianer  kriegsvolk  an- 
namen,  die  sie  dem  könig  Balduino  auf  sein  ernstliche  pit 
und  begeren  [A48a]  zu  hilf  schicken  wolten.  Darunib  so 
säumet  er  sich  nit,  sonder  zog  on  allen  Verzug  geen  Genua, 
alda  das  kriegsvolk  iezundt  in  treffenlicher  anzal  dar\'on 
|35  wölte.  Mit  denen  fuor  er  über  mer,  fand  den  könig  Ral- 
duinum  stark  vor  der  stat  Accon ,  in  latcin  Ptolemais  ge- 
nannt, ligen.  So  bald  nu  die  Venetianer  und  Genueser  an- 
körnen ,  wardt  die  stat  zu  wasser  und  zu  landt  dermafsen 
genölet,  das  sie  in  zwaien  monaten  hernach  gewaltigclichen 

40  erobert  ward  und  der  ungleubigen,  doch  mit  grosem  scha- 
den und  nachtail  der  Christen,  ain  merkliche  suma  erschla- 
gen.    Herr  Fridenrcich  von  Zimbeni  kam  abermals  gar  hart 
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verwundt  darvon ,  dem  was  alles  sein  volk  erschlagen  wor- 
den und  insonderhait  sein  getreuer  gesell ,  hcrr  Gerolt  von 
Fatz.  Dise  schlacht  geschach  in  dem  sibenden  jar  nach 
der  erobening  der  stat  Jerusalem  anno  domini  tausendt 
5  ainhundcrt  und  sechse.  Bald  hernach  kam  herr  Fridenreich 
von  Zimbern  in  die  stat  Cesaream;  da  enthielt  er  sich  bei 
aim  [69]  ritter  aus  teutschen  landen,  was  ainer  vom  Hom, 
der  im  gar  getreulich  hilf  und  rat  bcwia,  bis  im  seine  wun- 
den gebauten. 

10  Uf   ain   zeit   gieng    er    in    iezgcmelter   stat  Cesarea   in 

grofsem  unmuot  ganz  traurig  spaziern  fiir  ain  thor,  hin  und 
wider  gcdcnkendt  an  den  grosen  verlurst  seiner  guten  frcundt, 
auch  seiner  getrewen  dicncr  ^  die  er  mit  im  aus  teatschen 
landen  gebracht  hct,  auch  aller  seiner  hab ,  dessen  er  alles 

15  von  denen  unglcubigen  beraubt  wer.  In  solchen  gedanken 
bekam  im  aus  der  schickung  Gottes  ain  priester,  den  fürt 
er  nach  freundtlichem  grueis  [A48b]  in  ain  capellen,  so  un- 
ferr  von  inen  stunde.  Da  claget  er  im  seinen  grofscn  un- 
fal,  wie  er  zu  mermalen  wider  die  unglcubigen  gcstriten  und 

ao  allwegen  die  seinen  erschlagen,  im  auch  zwen  leibliche  bru- 
der  von  den  ungläubigen  umbkomen  und  im  nechst  aber- 
mals alle  seine  diener  und  Soldaten,  die  er  aus  seinen  aignen 
guetern  umb  Götz  willen  verlegt  und  versöldet,  auch  da» 
überig,  alle  sein    hab  und  gut  verloren  het ,    er  auch  alJwe- 

25  wegen  hart  auf  den  todt  verwundt  mit  nöten  darvon  körnen 
wer;  huob  darnach  an  und  beuchtet  im  alle  seine  sindt,  so- 
vil  er  ir  gedenken  kunt,  mit  grofsem  ernst.  Der  priester 
fraget  in,  waher  sollich  gelt  im  komen  wer  und  wie  er  das 
zuwegen  het  gebracht.     Da  bekennt  er  im,  wie  er  zu  mher- 

30  malen  seines  herrn  vatters ,  auch  sein  und  seiner  briieder 
arme  leut  geschetzt,  gestraft  und  beschweret  het,  damit  er 
den  mhererthail  überkomen  ;  wiewol  er  zu  Ictst  aus  grofscr 
begierd  auch  sein  vetterlich  erb  versetzet  und  on  worden 
wer;  seinen  brüedern  und  allem  seinem  geschlecht  zu  nach- 

35  tail.  Der  priester  ward  in  gar  hertigclich  darumb  strafen 
und  anzaigen,  das  gewislich  allain  die  Schätzung  und  das 
hart,  unmilt  abncmen  von  denen  armen  leuten  ain  ursach 
seins  grofsen  verlursts  und  unfals  wer;  dann  wiewol  er  ge- 
mainet, das  er  sollich  gut  allain  zu  aim  widerstandt  der  un- 

40  gieübigen  gcbrucht ,  daran  nicht  unrecht  gethan  haben ,  so 
wer  es  doch  Got  so  gröfslich  zuwider,  so  er  nit  herzlich 
revi  und  taid  darüber  het,   das   im   on   alles   feien   hie   bei 


0/ 

leben  noch  mer  wideru-ertlglcait  und  unfals  widerfaren,  und 
dennost  dort  mit  eewiger  pcen  und  straf  gchüefst  [A49a] 
werden  mucste.  Herr  Fridenreich  schluog  in  sich  selber, 
verhicfs  dem  priester  sein  leben  zu  pcssem,  schidt  also  wol- 

5  getrost  von  im,  kam  unlangs  hernach  wider  zum  künig  Bal- 
duino;  bei  dem  ist  er  hernach  pliben.  Er  endet  sein  leben 
undcr  könig  Balduino,  dem  andern  dises  namens,  ist  in  Syria 
begraben  worden. 

Wie  in  disem  capitl  gehört  worden»  das  herr  Friderich 

lo  freiherr  zu  Zimbcro  seinem  Schwager,  herzog  Friderichen 
von  Teck ,  das  Rosenfelder  ampt  versetzt ,  dem  es  auch 
blibcn,  so  ist  zu  wissen ,  das  desselben  herzog  Fridtrichs 
nachkomen  solchs  auch  nit  behalten  kinden,  sonder  herzog 
Conradt  und  herzog  Ludwig  von  Teck ,    gebriieder ,    haben 

IS  solchs  sampl  der  bürg  Beurcn,  so  iren  jaghaus  gewest,  auch 
der  bürg  Aichstaig  und  aller  irer  zugeherde  graf  Eberharden 
von  Würtemberg  umb  40CX>  pfundt  haller  zu  kaufen  geben. 
Actum  anno  domini  1317. 


[70]    Ain    erholung    der    zehen   gebrüeder    freiherren    zu 

«>  Zimbern,    auch  was    von    denen    vieren,    nämlich    hcm 

Wilhelmen,  herrn  Eberharten,  hermWörnhern  und  hcrrn 

Johannsen   gefunden  würt,   undcr    denen   herr   Johanns 

sich  in  Frankreich  vermehelt  und  kinder  bekomen. 


Dieweil  hievomen  angezaigt,    das  herr  Gotfridt  freiherr 
25  von  Zimbem  der  clter  zehen  sön  gehabt,  auch  hernach,  wie 
derselbigen  zwen,  herr  Jerg  [A49b]  und  herr  Cunn,  in  aim 
gemainen  landtsterben  todts  verschaiden ,    ferner    wie    diser 
herren    noch  zwen ,   herr  Conradt   und   herr  Albrecht ,   von 
denen  unglcubigen  bei  Nicea  erschlagen ,    und  herr  F'riden- 
30  reich  gicichenveis  über  meer  gezogen  und  in  Syria  mit  tod 
abgangen;   dessgleichen   wie    herr   Gotfrid    der  junger   die 
freiherrschaft  Zimbem  ingehabl,  von  dem  hinfürter  mer  ge- 
sagt, so  wurt  in  disem  capitl  angezaigt  von  denen  überigen 
vieren  gepruedem.  was  und  wievi!  von  inen  gefunden,     Ncm- 
35  liehen  so  ist  herr  Wilhelm,  der  sibendt.  von  jugcnd  auf  bei 
herzog  Fridcnreichen   von  Schwaben  erzogen  worden ,   und 


9  WicJ  bis    cum    schlufs    des  capitels  fehlt    in  A. 
Wirtembergitche  Geschichte  Ül,  154. 
2anmehsche  chronik.     L 
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als  herzog  Hertnan  von  Schwaben  ain  tumier  geen  Augspurg 
gelegt,   hat  er  denselben  mit  seinem  Herrn,  herzog  Friden- 
reichen,  besucht,  und  ist   diser  turnier  gehalten  worden  im 
jar  nach  der  gepurt  unsers  herren  ain  tausend  und  achtzige, 
5  under  der  regierung  kaiser  Hainrichs  des  vierten.     Demnach 
aber  ain  grose  suma  von  fürsten,  graven  und  herrn  ire  heim 
zu  der  schaw  gesteh,  also  das  sie  zumal  nit  einreiten  möchten, 
warden  sie  gethailt.     In    dem    andern    und    leisten    tumier, 
darin  sechshundert    und    sechs  heim,  waren  der  obgenannt 
lo  herzog  Fridenreich  von  Schwaben   und   mit    im   dise   nach- 
volgende  graven   und  freien :  grave    Lupolt  von  Calv ,    herr 
Ruodolf  von  Weinsperg ,  herr  Wilhelm  von  Zimbem ,  grave 
Ludwig  von  Helfenstain,  herr  Wilhelm  von  Breuberg,  grave 
Wolfart  von  Feringen,  grave  Rudolf  von  Werdenberg,  sampt 
15  vilen  andern.     Durch  dises  herrn  Wilhelms  von  Zimbem  rat 
und  angeben  warden  über  etliche  jar  hernach  seines  bruders 
[A50a] ,  herrn  Gotfridts ,  sön ,   herr  Albrecht  und  herr  Wil- 
helm, zu   denen  jungen    herzogen  von  Schwaben,   herzc^ 
Friderrichen  und  herzog  Conradten ,   gethon ,    von    welchen 
30  fürsten    sie   erzogen    worden.     Diser   herr  Wilhelm   ist    sein 
leben  lang  bei   herzog  Fridenreichen   zu   hof  gewesen   und 
nach  seinem  tod  in  dem  closter  zu  Lorch  bei  Gemundt  be- 
graben worden.     Von  den  überigen  dreien  gebrüedem  findt 
man  im   closter   zu  Sant  Jergen    und   zu  Herrenzimbern    in 
25  aim  seer  alten  messbuoch,  daraus  vil  gezogen,  erstlich,  [71] 
wie  dann  auch  hievomen  angezaigt,  das  diser  herren  zw en,  herr 
Wernher  und  herr  Eberhart,  mit  irem  herren  vatter  und  iren 
brüedern  zu  Augspurg  auf   ainem  reichstag  gewesen;    mer, 
als  sie  zu  ainer  andern  zeit  anhaimsch  worden,  (dann  sonst 
30  seind  sie    den    mererthail   in    frembden   landen    und   nit    im 
reich  gewesen)  hat  sich  begeben,    das    herr  Ludolf  freiherr 
von  Groningen   auf  dem  Schwarzwaldt ,    im    Brigenthal   ge- 
sessen, der  letst  seins  stamens  und  namens  und  denen  frei- 
herren  von  Zimbern  gar  nahe  mit  sipschaft  verwant,   herrn 
35  Werahern    und  hcrn  Eberharten    beschicket   hat    und    in    ir 
gegenwurtigkait  sein  leisten  willen  geordnet,  under  anderm 
dem  closter  zu  Sant  Jergen  etliche  höfe,  in  dem  Brigenthal 
gelegen,  im  zu  ainer  memoria  und  eewiger  gedechtnus,  die 
er  im  dahin    sambt    seiner    begrebtnus   verordnet  hat ;   mer 
40  schaffet   dersclbig    herr    Ludolf   der    freiherrschaft    Zimbem 

* 
15  andern]  s.  Rüzner,  Thumierbuch  (ausgäbe  1566  bl.  LXVIb. 
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seinen  aignen  kircliensaU  und  zehenden  sampt  etlichen  hören 
zu  Ascn  in  der  Baar,  dassclbig  aber  mit  der  zeit  von  der 
herschaft  [Asob]  Zimbern  denen  von  Sunthauscn  zu  mano- 
lehen  gemacht  und  hernach  an  die  von  Almanshofen  komcn. 
5  Das  obangczaigt  gemccht  geschach  in  gcgenwurtigkait  diser 
obgenannter  zwaier  freihern .  herm  Wörnhers  und  herm 
Ebcrharts,  anno  domini  tauscndt  ainhundert  vienindzwainzige, 
zu  Sant  Petter  auf  dem  Schwar/waldt.  In  der  fundation 
wurdet  discs  herm  Wörnhers   von  Zimbcrn    auch    gedacht; 

lo  welches  closter  von  weiiund  bischof  Wittho  von  Chur  mit 
bewilUgung  bischof  Ulrichs  von  Costanz ,  der  ain  graf  von 
Kiburg  gewesen ,  gestift ,  auch  mit  rentcn  und  gülten  nach 
notturft  versehen  worden.  Bei  solcher  Stiftung  sind  gewesen 
als  zeugen  hernachvolgende  prclaten,  graven ,  freiherrn  und 

15  vom  adel,  ncmlich  apt  Eppo,  erster  prelai  zu  Sant  Petter, 
apt  Bruno  von  Hirsaw ,  ist  von  seim  geschlecht  ain  graf 
von  Würtcnbcrg  gewesen,  apt  Ruso  von  Sant  Blasio,  apt 
Adelbert  von  Schafhausen,  apt  Dietgen  von  Sant  Georgen, 
apt  Otten  von  Rinaw,  apt  Egon  von  Augspurg,   item  graf 

ao  Adelbert  von  Gammertingen ;  mer  dise  freiherren:  herr  Adel- 
bert frciherr  von  !  lombcrg,  herr  Wömher  freiherr  von  Zimbern, 
herr  Friderrich  freiherr  von  Wolfach ,  herr  Wahher  freiherr 
von  Weilhaim,  und  drei  vom  adcl  mit  namen  Gerung  von 
Brunnen,  Lupolt  von  Manspurg  und  Conradt  von  Zeringen. 

»5  Solche  Stiftung,  wie  obgemelt,    ist   beschehen    im   jar  nach 
Christi  unsers  lieben    hcrrn    gepurt   gezelt   ain    tausendt  ain 
hundert  und  drewzehne,  den  leisten  tag  des  herpstmonats. 
*  [1182]  Man  hat  noch    bei  zwainzig  jharen  ain  alte  la- 
teinische bibcl .  uf  pergamen  geschriben ,   [n^$]    im  closter 

30  Schutter  gefunden,  darin  nach  dem  propheten  Malachia 
nachvolgende  mainung  mit  ainer  wunderalten  ,  unleslichen 
geschrift,  lateinisch  gewesen:  >anno  1113  indictione  7a,  im 
achtenden  jhar  der  regierung  kaiscr  Hainrichs,  2  cal.  Octo- 
bres  ist  das  münster  zu  Sant  Fettem  ufm  Schwarzwaldt  mit 

35  grofscr  herligkait  geweicht  worden  von  bischof  Witone  von 
Chur  und  bischof  Ulrichen  von  Costanz  in  beiwesen  siben 
liirnemcr  abten,  benanntlichen  abt  Eupone  von  S,  Pettera, 
abt  Brunone  von  Hirsaw ,    abt  Radstein  von  S.  Blasio,  abt 

• 

8  fundatioD]  s.  SchöpfUn,  Historia  Zaringo-Badensis  V,  48  fl*.  34  Mao»- 
fnvs]  beü*  &>  too  z.  iiMenpurg;  Schopfltii  b.  a.  o,  V.  49  hat  z.  30  Lunpok 
de  Merderfaorch. 
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ir,r  '  r^^-Tie  -  :a  xiina-v  mi:  icc  E^^-^acne  Tca  5.  Ujiciieii 
ir.^t  i-is   im-':     .ihrLcur.  "ücea  "iJin'.i'Z  animier  'rrn*  hetT^og 

iitrü-iii:!'  :ur-"-!xr  r^^-iuc^^  Ai«inF'-±rt  v»:a  « *--^^TTrTTr*rrTng<n, 
.K-ijiirv tn  '.  -1  H .rztnr^  r-rtixtr-.ch.  t:ii  Wriöcii  sambC 
i-i-.'err.  3*'-C  ---rZ'.'.-icc    'Ä  i_±:<±r   v  :c.  WidÜLsnn.  Genmc  von 

Zcrr:;^-?:! .    rlr:ii-±::!i.:.'i    v  :c   V:riiciiii.    Eb-erh-m   und   äein 

rch   v:::    \rr.'^'.:r: .^-^      izii-üin   vic    Bucriea,.    Waiko    von 

15  V/iliecic  •!*:::  -.  :-  5^r-^t=Äcerg^.  L;;c-:'-cr  v:c  Dt^erteidt.  Ru- 
C'A:  V'.-  C-rrtt-l.  rLr:  .  :-  Biirrich.  Erciiin^er  voa  Srainen- 
-.T^rrt,  CliTif:--  v:-  Ectm^cc.  •>_:ic  v:c  Weir^s".  Rutger  von 
B!t-.iesh^~-  Rucr±--'"  v:-  Hä::i^r:.  B^ircntotCt  und  FöIco 
vor.  Err.iz^et: .  1  ^.r—zrt-z'zz   v:-  Aieisba-iien    und   Burkhait 

io  VC-  Guncclr^e-.  D-^e  alle  v-je:  graben,  herm  und  vom 
adel  äcrfn  bei  -'.bger-'-rter  xeihun^  ucd  -bergab  gewesen. 
Darbe:  Ut  sich  ab  ccr  alten  cmierer  vortam  einlalt  und 
trorr.bj-ra::  r.:t  i'eri-^^an:  z-  ver^"~-ndcrn .  das  sie  also  sich 
gedcTR-etiget  und   iersn  wen;^  irem  stand  und  herkommen 

25  gemeG  ncr.  gt:'.tbx  cöer  a-ch  schreiben  haben  lassen,  sonder, 
HO  vil  sie  künden,  ire  herkommen  und  geschiechtemamen 
versch'A'gen  und  r.i:  schreiben  oder  verzaichnen  lassen, 
sonder  aliafn  sich  irer  tauthamen  gebraucht,  oder  aber,  da 
sie  gieich  irer  geschlechter  namen  benennen  lassen,    haben 

30  sie  ires  Stands,  ob  sie  furstc-n.  graven  oder  herren  seyen, 
bedachliichen  geschwigen.  auch  ohne  alle  Ordnung  und  durch 
ainandern  vermischt  sich  utschreiben  lassen  ;  dann  wer  solt 
sonst  glauben ,  das  der  jung  herzog  Conrat  von  Zeringen 
sich  erst  in  der  ailften  zai  het  lassen  verzaichnen.  dergleichen 

35  graf  Adelwcrt  von  Gammertingcn  ,  das  er  sich  kain  grafen 
hct  wellen  lassen  beschreiben;  item,  das  herr  Burkhart  von 
Gundclfingen,  dessen  voreltem  und  nachkomen  fümem  und 
beruempte  freiherren  gewesen,  sich  am  allerletzstcn  und  nach 
so  vilcn    edellculcn   hct  lassen  ufschreiben  ?  Ich    geschweig, 

* 

13  AintafiJ  .Schopflin  a.  a.  o.  V,  49  EUtaL     19  Emingen]  SchöpAin  a.  a.  o. 
X^eniiigen. 
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das  heiT  Adelwert  von  Hornbei^,  herr  Friderrich  und  herr 
Arnold  von  Wolfacli,  sein  sone,  herrWemher  von  Zimbem, 
herr  Otto  von  Regensperg  und  Herr  Ludolt  von  Degerfeldt, 
alle  freiherren  und  ains  fiirnemen  und  beriiempten  Herkommens 
5  gewesen,  haben  aber  iren  freiherrenstand  nit  allain  nit  be- 
nennen lassen  wellen ,  sonder  auch  sie  haben  die  edlen 
knecht  (also  hat  man  die  edelleut  einest  geschriben  und 
genennt)  vor  inen  und  ainstails  nach  inen  schreiben  lassen. 
Villeucht  ist  es  selbiger  zeit  also  der  sitt  gewesen ,  oder 
lo  aber  sie  haben  sich  also  de[n84]müetigen  wellen  und  be- 
nüegig  sein,  das  Gott  ir  herkomen  und  standt  in  irem  leben 
und  nach  irem  todt  wisse,  als  wir  dann  von  den  alten  der- 
gleichen exempla  vil  haben,  und  nemlich  zu  Menz  ist  ain 
herzog  zu  S.  Alban  begraben,  der  hat  uf  sein  grab  schreiben 
15  lassen  »Megingossus  dux;<  dergleichen  herzog  Bilgrin,  so 
die  bropstei  Beuron  an  der  Tonaw  gestift,  hat  sich  in  der 
fundation  und  sonst  anders  nie  benempt,  dann  »Peregrinus 
dux.<  Die  baide  haben  uns  nachkomen  irer  geschlechter 
namen  verhalten,  das  man  die  grundtlichen  nit  wissen  mag, 

jo  wiewol  zu  vermueten ,  der  erst  sey  ain  herzog  ufser  dem 
geschlecht  Salicorum,  der  ander  aber  ain  herzog  von  Schwaben 
gewesen.  Aber  der  ewigen  weishait,  der  nichs  verborgen, 
sein  sie  ohne  alles  feien  wol  bekannt.  * 

Von  heim  Johannsen  [Asia]  von  Zimbem,  auch  weilund 

25  herm  Gottfriden  des  eitern  sun,  ist  ain  gemainer  leümat,  er 
seye  in  seiner  jugendt  in  Italiam,  volgendts  in  Frankreich 
komen  und  die  zeit  seins  lebens  dorin  verharret.  Ob  er 
aber  verheirat  oder  in  ledigem  stand  gestorben ,  ist  unbe- 
wist. 

30  *  [1450]  Als    ich  ainest  in  Frankreich  gewest,   hab  ich 

nit  weit  von  dem  königclichen  schlofs  Mun,  in  Berri  gelegen, 
ain  edelmans  bchausung  gesehen,  darauf  waren  fendli ,  wie 
sie  dann  uf  die  techer  und  turn  gemacht  werden ;  an  sel- 
bigen  war  das  wappen  Zimbern,  nämlich  ain  guldiner  leo 

35  mit  ainer  hellebarde  in  blawer  feldirung.  Und  wiewol  do- 
mals  weiters  nit  hernach  gefragt  worden,  als  dann  der  jun- 
gen leut  geprauch,  das  sie  weiter  nit  gedenken  oder  under- 
fahen,  dann  irer  facultet  und  manier,  noch  dann  so  will  ich 
den  nachkommen  des  geschlechts  difs  geschriben  haben,  den 

40  Sachen  nachzuforschen,  und  zweifelt  mir  gar  nit,  da  fleifsige 
erkundigung  derhalben  beschehen .  man  wurde  insonderhait 
in  Frankreich  allerhand  berichts  und  anlaitung  funden.* 


[72]  Discs  capitel  sagt  von  herm  Adelberten  freiherrcn 
von  Zimbern ,  der  ain  conventual  zu  Hirsaw  gewest. 
dessgleichen  von  herrn  Eberwin,  hern  Hartwigen,  Herren 
Luitfriden  und  herrn  Hainrichen  friherren  von  Zimbem. 

5  Ich  find  in  der  Stiftung  und  dotation    des  clostcrs   Hir- 

saw etiich  freiherren  von  Zimbern,  deren  mit  namen  gedacht 
wurt,  ainstails,  so  bemett  gotzhaus  mit  güetem  begabt,  auch 
ainstails,  so  als  [A5ib]  zeugen  ,  wann  sich  ain  übergab  zu- 
getragen, darbet  und  mit  gewesen.    Und  ist  zu  wissen,  das 

10  grave  Adelbert  von  Caiv  das  closter  Ifirsow,  so  bei  seinen 
altfordern  zciten  gar  in  ain  abgang  komcn,  aus  bcvelch  bapst 
Leons ,  des  neunten  dises  namens ,  welcher  im  dann  gar 
nahe  gefreundt  und  seins  herkomens  ain  graf  von  Dachspui^ 
war,  von  newem  widcrumb  erpawcn  und  gcstift  hat,  unge- 

15  värlichen  umb  die  jar  nach  Christi  gcpurt  ain  tauscndt  und 
sibezige  under  der  regierung  des  loblichisten  kaisers  Hain- 
richen des  vierten.  Dises  gotzhus  ist  von  vil  fürsten,  graven, 
freiherm  und  vom  adcl  trefflichen  und  hoch  begabt  worden. 
Es  sein  auch  ain  gute  zeit  anher  fürsten,  graven ,  hem  und 

ao  vom  adl  convcntuales  darin  gewest,  die  sich  alda  enthalten, 
den  orden  angelegt  und  darin  verharret,  auch  manigmal  auf 
ere-  und  andere  bistumb  sein  postuliert  worden.  Insonder- 
hait  find  ich.  das  ain  freiherr  von  Zimbern,  hcrr  Adclbcrt 
gehaifsen ,  in  bemcltcm    closter  ain  conventual   gewest  umb 

«5  die  zeit  Hcinrici  quinti ,  dessen  wurt  in  nachvolgender  ge- 
atalt  mit  namen  gedacht.  Wie  obgemelt,  das  aller  nechst 
bei  Hirsaw  ain  frawencloster,  auch  Hirsaw  genannt,  gestan- 
den, so  ist  zu  wissen  ,  das  vil  grävin  ,  frein  und  vom  adel 
dahin  komen ,    die  den  orden  angelegt   und    bis  an  ir  ende 

30  darin  verharret.  Under  andern  closterfrawen  hat  ain  gebome 
gräfin  von  Ostro[As2a]franken ,  genannt  fraw  Geba ,  dem 
closter  Hirsaw  vil  güeter  zu  Stutgarten,  die  sie  von  graf 
Regenbotten  von  Malsga  erkauft,  geben ;  mer  zwen  wingärten, 
den    ain  zu  Owensweiler,    den  andern  zu  Frubrcchtshauscn 

35  gelegen.  Nachdem  aber  ir  brucdcr  ,  graf  Goswein  ,  (dann 
sie  zwen  briiedcr  gehabt,  graf  Egon  und  graf  Goswein)  wel- 
cher villeicht  den  Weingarten  zu  Frubrechtshausen  ^ern  zu 
seinen  banden  gehabt  und  derwegen   mit  seiner  schwester, 

* 
15  die  stiftai^  geicliah   im  jähre  1075,  >.  Kamler,  Wiitemb.  Urkondcn- 
bnch  1,  t.^276 — 282. 
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fraw  Geba,  gehandelt ,  da  dieselbig  sovü  bei  dem  apt  und 
dem  convent  zu  Hirsaw  erhalten,  das  sie  irem  brueder,  graf 
Goswcin ,  den  Weingarten  umb  drcifsig  mark  silbers  wider 
zugestelit    haben.     Dise  dreifsig    mark    silbers   sein  von  ge- 

S  mainem  convent  [73]  (dann  ongevärlich  umb  die  zeit  ob 
hundert  münch  da  gewest)  etlichen  hernach  benenten  con- 
ventualn  widerumb  zu  nutz  anzulegen  übergeben  worden, 
und  nemlich  herrn  Friderichen,  dem  propst ,  zwo  mark  Sil- 
bers, damit  hat  er  etliche  güetere  zu  Stamheim  erkauft ;  wer 

w  er  aber  seines  herkomens  gewest,  mag  man  nit  wissen ;  mcr 
vierthalb  mark  herrn  Berchtoldten ,  welcher  alten  verrauo- 
tungcn  nach,  wiewol  es  nit  austruckcnlichen  befunden,  ain 
grave  von  Eberstain  gewest;  der  hat  damit  etliche  güeter 
zu  Baurbach  und  Suttren  kauft;    mer  vier  mark  herrn  Wal- 

15  kunoni,  der  hat  damit  dem  closter  die  güeter  zu  Tunzlingen 
zuwegen  gebracht;  mer  drei  mark  herrn  Adelberten  freiherm 
von  Zimbern,  conventualn  [A52b],  der  hat  damit  ain  gut  zu 
Zimbem  (doch  welches  Zimbern  das  gewest,  ist  nit  bewist) 
erkauft ;    item    ain  halbe  mark   herr  Hainrichen  freihem  von 

30  Wurmblingcn»  der  hat  damit  ain  gut,  zu  VVoraibzingen  ge- 
legen, an  das  closter  gelöst ;  mer  sein  herrn  Hugon  freiherm 
von  Ruetingen,  acht/eben  mark  silbers  zugestelt  worden,  der 
hat  damit  das  dorf  Ruderchingen  kauft.  In  welchem  jar 
aber  das  beschehen,  mag  man  nit  wissen,  dann  die  münch 

as  vor  jaren  so  unfleifsig  gewesen,  das  sie  solchs  nit  aufzaich- 
net ,  derhalben  dann  das  und  anders  verloren  und  in  ain 
vergcss  komen. 

Noch  findt  ich  etlich  freiherm  von  Zimbern  mit  namen 
bemelt  sein,  dann  anno  domini  ain  tausendt  ainhundert  und 
|3o  drei  hat  her  Diemar  freiherr  von  Rietingen,  ritter,  weilund 
herr  Erkcnberts  freiherm  von  Rütingcn  son,  ain  Osterfrank» 
dem  closter  Hirsaw  etliche  dörfer  und  güeter ,  mit  namen 
Rüiingen,  Bennendorf,  Raitenaw,  Alweinsdorf.  Brunnen  und 
Carenzhaim,  freilcdigclichen  geschenk-t,   und  ist  er  demnach 

35  in  bemcttem  closter  ain  conventual  worden.  Ehe  und  zuvor 
er  aber  den  orden  angelegt,  hat  er  etlich  graven,  freiherren 
und  vom  adel  geen  Riethaim  beschriben,  daselbst  er  in  ge- 


■  6  bencBten]  A  henten.  7  anzulegen]  h.«;.  anzclagea  20  Wonnbrmgen) 
MftCh  dem  Codex  birsaugtetuU  (hibliothek  des  IHterar,  vereins  b.  1) »-  36  Woiro- 
Üi^cn.  26  verloren]  h».  verlorern.  27  stimmt ,  doch  nicht  gaa/,  überein  mii 
Codex  hinwviciHiU  &.  j6. 
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genwurtigkait  apt  Gcbharts  von  Hirsaw  die  übergab  ge- 
than,  in  beisein  grave  Gerharts  von  Menz,  grave  Engelharts 
von  Lubenhausen  und  seins  sons ,  grafen  Walthers;  mer 
grave  Hainrichs  von  Rottenburg  und  grave  Braunens  von 
5  Werthaim,  item  [A53a]  Herrn  Eberweins  freiherm  von  Zim- 
bem,  grave  Eppons  und  seins  sons ,  graven  Gosweins  von 
Mergenthaim ,  Herrn  Gerungs  freiherm  von  Rütingen  und 
seiner  zwaier  sön,  Herrn  Reichmundts  und  herm  Adelberts. 
Mer  sein  die  hernach  geschribne  vom  adl  als  zeugen  dabei 

lo  gewest :  EmmicH  und  Conradt  von  RadersHeim ,  gebrüeder, 
Gundelo  von  Psisecken  mit  seinen  sönen  Conradten  und  Be- 
ringern; mer  BurkHart  von  Uffenhaim  sampt  Gumprechten 
und  Hainrichen,  seinen  sönen ;  item  Gumprecht  und  Megen- 
wart  von  Eckenbrugk,  und  Megenwarts  zwen  söne,  Adeloch 

IS  und  BurkHart;  mer  Ulrich  und  Hertrich  vom  Eschen-[74] 
thal,  gebriieder,  Ravenolt  von  Wiblisheim,  Adeloch  von  Dieffen, 
Reginolt  und  Weigant  von  Cuppenhaim,  gebrüeder,  Hainrich 
von  HartenbacH,  Hainrich  von  Hildenhaim,  Rudger  von  Hirs- 
landen ,    Otto  von    Wingcrshaim ,    Wolfram   von    Glatbach, 

ao  Hartman,  Hart\vig,  Hainrich  und  Solecho  von  Simprechts- 
hausen ;  disc  alle  sein  bei  obgemelter  übergab,  zu  Riethaim 
beschehen,  gegenwurtig  gewest,  uf  zeit,  wie  oblaut. 

In  wenig  jarcn  hernach  ,    nemlich  umb  die  jar  ain  tau- 
sendt  ainhundert  ncune,    under    der   regierung  kaiser  Hain- 

35  richs  des  fünften,  hat  Herr  Hartman  freiherr  von  Ucklingen 
den  kirchensatz  und  was  er  zu  Suttren  gelegen  gehabt,  vil- 
bemcltem  clostcr  Hirsaw  aigenthumblichen  zugestelt,  in  bei- 
sein nachvolgendcr  zeugen :  grave  Burkharts  von  Ingersheim, 
graf  Wörnhcrs  von  Griningen,  Herrn  Adclberts  freiherm  von 

30  Stoffeln,  Herrn  Hartwigs  freiherren  [A53b]  von  Zimbem,  graf 
Eckberts  von  Spoir.  grave  Burkarts  von  Strubenhart,  herm 
Ruodolphs  freihcrrn  von  Pfullingen,  und  nachvolgender  vom 
adl :  Engclbald  vun  Mcringen,  Zeisolf  von  Gretzingen ,  Eer- 
Icwein  von  Rotfelden,    Marquart   von  Mülhausen,    Adclbert 

35  von  Gertringen,  Gcrung  von  Oeningen,  Wörnher  und  Ruodolf 
von  Cuppingcn,  Bubo  von  Vcnningen ,  Bertolt  von  Hessig- 
keim,  Ego  von  Baurbach  und  andere  merc. 

Noch    find    ich    in    den    hirsawischen    monumenten  von 
zwaicn  freiherm  von  Zimbern  geschribcn,  nemlich  Herrn  Luit- 

40  friden   und   Herrn  Hainrichen,   gobrücdern.     Dieselben  zwen 

« 
aa  5.  Codex  fairsaugiensis  s.  43  fT.     37  s.  Codex  hinaugiensis  s.  5a. 
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freiherren  haben  dem  clostcr  Hirsaw  etliche  i'rcr  aignen 
güeler,  so  sie  zu  Eberdringen  ligcn  gehabt,  inen,  auch  iren 
vorfam  und  nachkomnen  zu  ainer  gedechtnus  und  gutem 
vermacht  und  übergeben ;  in  welchem  jar  aber  das  besche- 

5  hen,  ist  lenge  halb  der  zeit  in  vergcss  komen,  aber  vilen 
conjccturen  und  Vermutungen  nach  zu  achten ,  ist  guetlich 
zu  glauben  ,  sie  haben  gclept  umb  die  zeit  Friderici  Barba- 
rosse  oder  PhiHppi,  dem  römischen  kaiscrn ,  dann  kain  jar- 
zaal  mer  verbanden. 

lo  Ich  find  auch  nit,  ob  die  vorbemcUen  freiherrn  von  Zim- 

bem,  nemlich  herr  Adelbert,  der  ain  conventual  zu  Hirsaw, 
wie  obgesagt,  dessgleichen  hcrr  Eberwein  und  herr  Hartwig, 
gebriieder.  oder  auch  wie  nach  sie  ainandern  verwant  ge- 
wesen seien.     Derhalben  ,    was  ich  von  disen  dreien  ,    auch 

15  von  den  zwaien  gebriedem ,  herren  I^cutfriden  und  herrcn 
Hainrichen  erfarn,  hab  ich  in  difs  capitel  [A54a]  zusamen 
setzen  wcUcn .  damit  ich  in  nachvolgenden ,  sovil  zu  ainer 
ordenlichen  und  unveHcngerten  continuation  dienstlich,  mit 
merer  richtigkail  desto  statlicher  mög   nachkomen   und  fiir- 

»  fam  etc. 


[75]  Wie  herm  Gotfridts  freiherren  zu  Zimbern  zwen 
eltestc  sön  bei  denen  herzogen  von  Schwaben  erzogen, 
und  der  jungst,  herr  'Waldtbrecht ,  zu  Sant  Gallen  ain 
conventual  worden,  mit  bericht,  wie  herr  Albrecht  von 
95  Zimbcm  verhcirat  und  kinder  bekomen. 


I 

35 


Hicvorncn  ist  gehört  worden ,  das  herm  Gotfridcn  von 
Zimbern  dem  jungern  sein  gemahel,  fraw  Elizabeth,  geborae 
herzogin  von  Tegk,  vil  kinder  geboren,  deren  etliche  zu 
Harhausen  in  dem  grofsen  gemainen  sterben  vergangen; 
3*>  doch  sein  im  in  leben  beliben  drei  sön  und  ain  dochter, 
under  denen  die  ahcsten  zwen,  herr  Albrecht  und  herr  Wil- 
helm. So  bald  die  von  Iren  kindtHchen  jaren  erwachsen, 
warden  sie  durch  anschicken  und  bcgcrn  herrn  Wilhems, 
ircs  vetlems,  der  an  herzog  Fridcnreichs  von  Schwaben  hofe 
war,  zu  denen  jungen  flirsten,  nemlich  herzog  Conradtcn  und 
herzog  Fridenrcichen,  den  ainoügigen,  gethon,  bei  denen  vilcr 
graven  und  herren  kinder  auferzogen  wurden,  nemlich  grave 

9  1.  Codex  hinaugiennt  %.  67. 
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Berchtolt  von  Eberstain,  ain  grave  von  DilUagen,  ain  grave 
von  Helfenstain  und  andere  mer.  Zu  disen  thet  [A54b] 
man  auch  gedachte  junge  freiherren  vnn  Zimbern.  Die  alle 
wurden  in  ir  jugcndt  in  der  lateinischen  sprach  und  aller 
5  zucht  underwisen ;  nachdem  sie  aber  erwuchsent,  warden 
sie  in  allem  ritterspil.  dessgleichcn  in  waidwerken  und  was 
zu  eerlichen,  adenlichen  frcuden  und  Übungen  dienen  möcht, 
Unterricht.  Herr  Waltprecht  hiefs  herrn  Gottfridts  jüngster 
son.  der  ward  in  seiner  jugendt  zu  Sant  Gallen  in  das  closter 

lo  gethan   under   apl  Huldreichen    freihern  von  Busnang.     Da 

ward  er  ain  conventual  und  verharret  alda  bis  an  sein  end. 

Unlangs    vor   diser    zeit,    nämlich    nach    Christi    unsers 

herren  gepurt  im  ain  tausendt  fiinfundneunzigisten  jar,  ward 

das    closter  Alperspach    durch   herrn    Rulman   von    Hausen 

15  aus  dem  Kinzgerthal.  desselben  grundt  und  boden  es  ge- 
wesen ,  und  grave  AUwigcn  von  Sulz ,  auch  von  grave 
Albrechten  von  Zollern  gepawen.  Nachdem  es  nu  volbracht, 
kam  grave  Albrecht  in  den  orden.  Zu  disem  grafe  Albrechten 
kam  hcrr  Gotfridt  von  Zimbern  gar  \\\,  als  der  im  sonders 

20  wol  bekannt  was.  Dardurch  gewan  er  zu  dem  closter  ain 
solchen  genaigten  willen ,  das  er  im  sein  begrebtnus  dahin 
erwellet,  auch  votgendts  sambt  seiner  hawsfrawen  im  chor 
vor  dem  fronaltar  begraben  wardt.  Sein  gemahel ,  fraw 
Elizabeth  herzogin  von  Tegk,  zu  ainer  langwürigen  gedecht- 

»S  nus  der  frciherschaft  Zimbern .  wurket  im  ain  tuoch  mit 
neunen  jungfrawcn,  die  sie  in  ircm  frawcnzimmer  het ,  die 
ganz  historia  des  zugs  geen  Jerusalem  [76]  und  wie  weiland 
ire  zwcn  schwäger,  herr  Conrat  und  hcrr  Albrecht,  bei  Nicea 
erschlagen  und  herr  Friderrich  von  Zimbern  hart  verwundt 

30  mit  dem  graven  von  Schwarzenburg  und  andern  vorgenannten 
darvon  komen  war.  Dises  tuch,  daran  sie  neun  ganzer  jhar 
gearbait  und  die  gröfsc  gehabt,  das  der  ganz  chor  zu  baiden 
Seiten  ob  dem  gestüel  darmit  behenkt,  kam  nach  ir  und 
ires  gemahels,  herrn  Gottfridts,    absterben  geen  Alperspach 

35  in  das  closter,  da  es  anno  domini  ftinfzehenhundert  zwain- 
zige  noch  gewesen  ist.  Und  wiewo!  solichs  in  der  beurischcn 
auflrur.  als  gemelt  closter  von  den  pauren  auch  eingenomen, 
zum  thail  verbrennt  und  zerrissen  worden  ist,  so  sein  doch 
etliche  stuck  noch  verbanden,  die   zu  Hermzimbem  in  dem 

40  schlofs  zu  ainer  ewigen  gedechtnus  behalten  werden.     Und 

* 
a6  frawen-]  tod  hier  an  fehleo  in  A  3  bllttcr,  bl  SS— S7> 
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sonder  zweifel  ist  diser  hcrr  Gottfrid  von  Zimbern  bei  seinem 
leben  in  aim  höchem  stand,    dann  ains  freiherrn,  gewesen, 
seitmals  man  in  oftgcnicltem  gewurkten  tuch  seinen  namen 
allwegen   >Gottifredus  dux  de  Zimbris«  geschriben  findt. 
5  •  [^5^5]  Altperspach  hat  den  namen  vom  bach  und  haifst 

der  AJtpirschbach,  daraufs  abzunemcn,  das  in  dersclbig  gegnent 
gar  nahe  von  anfangs  ain  freie  pirsch  gewest  und  zu  ainem 
underschid  der  newen  pirsch  also  gehaifsen  worden.  Die 
recht  alt  Stiftung  ist  nit  so   gar  ain    münchisch   wesen   und 

lo  leben  gewest ,  als  wie  das  bei  den  dreihundert  jarcn  here 
ald  eingerissen ;  es  sein  auch  die  conventuales  alda  nit  alle 
priester  gewest,  sonder  allain  der  apt,  der  prior,  der  custor 
und  dann  etliche  caplön .  die  göttliche  cmptcr  und  andere 
gotsdicnsten  verriebt,  darbei  abzunemen ,   das  es  schier  ain 

IS  wettlichs  closter  anfangs,  darin  die  grafen,  herrn  und  vom 
adel,  so  die  uf  ir  alter  kommen  und  unverraögenlich  worden, 
sich  begeben  und  neben  kurzweiligen,  ordenlichen  Übungen, 
die  irem  alter  gezimpt,  auch  ain  abgesonders  und  gotzferchtigs 
leben  füren  künden ;  und  soll  nur  uf  adelspersonen   und   uf 

20  die  rittcrscliaft  gestiftet  sein  ,  daher  vor  jarcn  mertails  ire 
^t  aldo  vom  adel  gewesen,  als  die  von  Neuneck ,  Hacken 
von  Harthausen ,  Münzer  und  andere  mer.  Die  aptei  hat 
man  nur  die  bürg  genannt .  so  het  es  darumb  noch  zwölf 
bui^e  wie   schlefsle  gehapt,    darin    die   zwölf  conventuales 

25  vom  adel  gewonet.  Die  haben  neben  den  gotzdienst  und 
der  kurchen  sich  mit  baifsen,  jagen  und  allerhand  waidwerk 
geübt  und  doch  sant  Benedicten  orden  gehapt  und  ange- 
tragen. Neben  der  zimbrischcn  und  andern  adenlichen  be- 
grepnussen  zu  Altperspach  findt  man  ain  gar  alten,  iedöch 

30  schlechten  grabstain  neben  dem  cor  uf  der  rechten  Seiten, 
wie  man  hinein  gehet,  uf  dem  man  befindt,  das  die  grafen 
von  Obcmdorf  darunder  begraben.  Wer  die  seien,  waist 
Gott,  dann  man  von  kainem  sollichen  geschlecht  findt  ge- 
schriben ;  aber    meins  bedunkens    sein    es   grafen   von  Sulz, 

35  die  haben  Obemdorf  ein  zcitlang  ingchapt  und  mögen  sich 
zu  underscheid  der  andern  nach  irer  wonung  grafen  von 
Oberndorf  gcschribcn  haben ,  wie  sollichs  bei  den  alten  vil 
im  brauch  gewest,  auch  bei  den  Niderlender  und  Franzosen 
noch  also  gehalten  wurt.     Der  grofsen   und    hohen   seulen 

« 

5  Altpenpach]  s.  Geschichte    «Ics  Klosters  Alptrsbach    auf  dem  Schwtn- 
walde,  pacb\Urkiindea  bevbeiiei  rtn  Karl  J.  Olnu.  1877. 


im  langfwerk  der  kürchcn  von  ainem  stuck  ist  sich  wol  zu 
verwundern ,  dergleichen  das  die  von  zwaien  rindern  sollen 
zum  baw  geflirt  sein  worden,  von  denen  das  grofs  ochsen- 
horn  und  das  hüflbain  vor  des  münsters  thür  im  vorschopf 
5  hangen ,  daher  ich  mir  nit  gnug  venvundern  kan  etlicher 
dorhait,  die  do  streiten,  das  solche  und  andere  grofse  seulen 
vor  Zeiten  seien  gegossen  worden,  darvon  man  doch  in  der 
geschrift  nichs  gUiibwurdigs  findt;  auch  do  man  schon  solche 
vermainte  gegofsne  seulen  findt,   kan    do  mit  gutem  grund 

10  dargethon  werden ,  woher  sie  gemainlich  seien  gepracht 
worden.  Es  haben  die  alten  vor  zcitcn  grofse  last  ftiren 
künden,  wie  man  auch  noch  sieht  deglehs  in  der  Romania, 
do  seulenstain  und  anders  ainer  unglaublichen  grofse  und 
schwere  noch  zu  unser  zcitcn  gefürt  werden.     Also  sein  auch 

15  die  grofsen  piramides,  meto;,  obclisci  und  ander  grofs  seulen 
hin  und  wider  in  Rom  geftirt  worden.  Es  haben  die  äpt 
von  Ahpcrspach  vor  jarcn  ire  aigen  jagen  gehapt,  auch  die 
gepraucht,  daher  findt  man  ,  das  anno  1460  under  apt  En- 
dresen,  war    ain    edelman    von  Neuneck ,    an    sant  Mathcus 

30  abent  ain  armer  man  ain  grofsen  htrfs  mit  aim  rüden  uf 
Rumlinshom  angctroiTcn ;  der  hund  jagt  den  hirfs  die  staig 
hinab  bifs  gen  Altperspach  in  weir,  die  hund  im  closter 
jagen  den  hirfs  ufser  weir  in  garten,  darin  ward  er  von  den 
leuten  und  hunden  dermafsen  genöt.  das  er  über  ain  maur. 

35  war  ob  zehen  werkschuchen  hoch ,  ufserm  garten  hinaufs 
sprang  und  wollt  ie  ins  closter  laufen;  aber  man  war  dar- 
vor.  Do  jagten  ine  die  hund  so  lang  umb  Kreenbad  und 
Rotenberg  hin  und  wider,  bifs  er  doch  zu  leisten  hemidcr 
lag.     Man  schickt  dem  apt  Endrcsen  das  wildtpret.  * 

30  ♦  [1185]  Uer  grundt  und  boden,  darauf  Alperspach  das 

closter  anfangs  erbawen ,  ist  herr  Rutmans  freiherm  von 
Hausen  gewesen,  der  hat  solchen  zu  erbawung  des  closters 
umb  Gottes  und  mcrung  willen  seiner  göttlichen  diensten 
darzu  ergeben,   und  haist  nit  Alperspach,   wie  man  das  gc- 

35  mainlich  nempt ,  sonder  vom  bach  Altpirsbach.  Uer  hat, 
wie  die  alten  haben  vor  vil  jharen  darvon  gesagt,  die  frei 
gepirs  und  den  forst  von  ainander  geschaiden.  • 

Es  hett    aber  grave  Albrecht    von  Zollem .    conveniher 
zu  Alperspach,   noch   ain    bruedcr,   hiefs   grave  Friderrich, 

40  des  gemahcl  was  ain  grevin  von  Schalzburg.  Die  hettcn 
ain  son,  auch  Friderrich  gehaifsen,  der  ward  bei  den  jungen 
herzogen   von  Schwaben    mit   andern  herm  erzogen.     Deno- 
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selben  ward  herm  Gottfridts  von  Zimbern  dochter,  fröle 
Sophia,  vermehelt.  Doch  starb  er  also  jung  an  dem  fürst- 
lichen  hof  und  ward  zu  Lorch  begraben.  Demnach  aber 
nun  herzog  Friderrich  von  Schwaben  der  alt  gestorben,  und 
5  herzog  Conrat  und  herzog  Friderrich  von  Schwaben  ire 
fiirstenthumb  gethailet,  auch  ehelichen  verheurat,  blibe  herr 
Wilhelm  von  Zimbern  bei  herzog  Conraten;  aber  sein  eiteier 
bruedcr.  herr  Albrecht ,  kam  aus  crfordcrung  seines  herm 
vatters  von  dem  fürstlichen    hof   und    ward    im  elichen  vcr- 

lo  mehelt  fraw  Beatrix  herzogin  von  Urslingen  im  jar  nach  der 
mentschwerdung  unscrs  hcrrn  ain  tausendt  ain  hundert  siben* 
undzwainzige,  Sollichs  ohne  zweifei  geschehen  umb  merung 
willen  gueler  nachpurschaft,  dann  ir  baider  herrschaften  aller 
nechät  bei  ainandern  gelegen  waren  und  also  nach,  das  die 

15  bald  Schlösser  Urslingen  und  Herrnzimbern  künftig,  nach  ver- 
derbung der  gegne  vor  dem  Schwarzwaldt,  in  ain  pfarrkirch 
geen  Epfendorf  verwcndt  sein  worden.  Nun  gebar  dise  fraw 
Beatrix  herrn  Albrechten  zwcn  sön  und  zwo  döchtern ,  der 
elter  hiefs  herr  Johanns,  der  ander  herr  Wilhelm ;  das  elter 

30  fröle  hiefs  Wilpurg.  Die  ward,  nachdem  sie  erwuchs,  herm 
Burkhartcn  freiherm  von  I  lornberg  vermehelt ;  aber  das 
ander  fröle,  Beatrix  nach  ircr  [So]  fraw  muetter  genennt, 
die  kam  zu  Sant  Waldtburgen  geen  Waltkirch  In  den  freien 
Stift,   darin  ir  anherr,   herr  Gottfrid  von  Zimbern.  auch  ain 

25  Schwester  (wie  oben  gehört)  gehabt  het.  Aus  was  Ursachen 
aber  gedachtes  fröle  in  ain  ander  closter  volgendts  komen, 
wurdet  hernach  auch  angezaigt  werden. 


Wie  Herrn  Albrechten  freiherm  von  Zimbern  ain  wunder- 

barliche  geschieht  mit  aim  gespenst  auf  dem  Stromberg 

jo  im  Zabcrgew  widerfarcn.  auch  wie  im  grave  Erchinger 

von  Monhaim  ain  closter  auf  gedachtem  Stromberg  zu 

bawen  vcrgonct  hat. 

Herr  Aibrecht  von  Zimbern  kam  zu  mermaln  zu  herzog 

* 

32  80]  auf  6.  77,  78,  79  stehen  die  wappen  von  Zoltem,  UrslingeD  uod 
Hornbcf^  mit  je  dem  zimmcrischen.  2S  dieses  capitel  uA  abgedruckt  in  der 
Geschichte  der  Grafen  von  Ebrr^Iein  von  Krieg  von  Hochfelden  s.  351 — 355, 
und  in  Schreibers  Ta-schenhuch  III,  593 — 400;  vgl.  ("nisius,  Annales  II,  361; 
SUliB  a.  L  o.  II,  725  i  Kluminger,  Geschichte  des  ZabergÜus  1,  24  fil  ;  Grinmi, 
tfmWfrhff  SigCD  (3tc  aufl.J  U.   a&6 — 270,    wo    der    name  Zinuneni    aniichtig 


Friderrichen  von  Schwaben,  seinem  herrn,  umb  das  er  bei  im 
erzogen    und    allwegen    ain    besondere    gnad   gehabt.       Zu 

ainer  zeit»  als  abermals  er  zu  im  geritten  und  etliche  zeit 
bei  im  gewesen,  begab  es  sich,  [das]  diser  fürst  mit  seinen 
5  gravcn  und  Herren,  der  er  nit  ain  claine  anzal  an  seinem 
fürstlichen  hof  hett,  durch  kurzweil  spaciern  ritte  zu  gravc 
Erchingem  von  Monhaim  gecn  Monhaim  in  das  schloCs.  Jn 
dem  Zabergew  gelegen,  zu  dem  er  vorhin  mermaln  komen, 
in  ansehiing,  das  er  gar  frölich  und  kurzweilig  was  mit  jagen 

10  und  allem,  das  aim  gebornen  mann  zu  kurzweil  zimbct  und 
gepüret.  Sein  gemahe!  was  ain  pfalzgrevin  von  Tübingen, 
fraw  Maria  genannt^  hcUen  bei  ainandern  zwo  döchlern  und 
kain  son,  was  auch  sonst  kain  grave  mehr  dises  geschlechts. 
Nun  was  ain  grofser,  lustiger  waldt^  der  Stromberg  gehaifsen, 

15  aller  nechst  dem  schlofs  gelegen,  darin  vil  zeit  her  ain  hirfs, 
des  gröfse  zu  verwundern  was,  gesehen  und  doch  von  denen 
Jägern  und  dienern  dises  grafen  nie  mecht  gefangen  werden. 
Begab  sich  aus  Schickung  des  glucks  und  vcrhengknus 
Gottes,  das  iezundt,    diewei!  herzog  Friderrich  da  war,  der 

20  liirfs  abermals  gefunden  wardt,  des  der  herzog  und  [A58a] 
alles  hofgesind,  auch  gravc  Erchinger  von  Monhaim  sonder- 
lich erfrewet.  Schickten  sich  darauf  albaldt  mit  denen  hun- 
den  und  garnen,  ritten  hinaus  geniainJich  in  guter  anzal. 
Nu   begab   sich   on    alle   geschieht,   das   Herr  Albrecht  von 

25  Zimbern  an  ain  besonder  ort  auf  dem  holz  ritt.  In  dem 
lief  vor  im  hin  ain  grofser,  schöner  hirfs,  dessgleichcn  er 
vorhin  nie  mer  gesehen  het ;  setzet  derhalben  an ,  in  der 
mainung,  den  zu  erreiten,  rannt  dem  [81]  so  lang  nach  durch 
den  wald,  der  fast  lang  und  brait  was,   das   er  in   nit  mcr 

30  ersehen  möcht,  auch  nit  wissen,  wo  er  hin  komcn.  In  dem 
begegnet  im  ain    mann    gar    in    ernstlicher    und   forchtlicher 

* 
Simmem  het&t;  Schönhutfa,  Bu^cn,  KLöüter  .  .  .  Wütltembergs  1,  133 — 138. 
Nach  einrr  tmi ersuchung  Gmelins  übiit  die  quellen  ntr  geschichie  des  kJosten 
Frauenalb  (Zctbchrift  Tür  die  (reschichte  des  Oberrheins  XXUI,  264  ff.)  stellt 
sich  heraus,  daii  eine  ab&chrirt  dieses ,  die  gnmdung  Frauenalhs  berührenden 
kapitels  durch  Vermittlung  der  gräfm  Annn  run  Füntenberg  zwischen  den 
jihren  1562  und  1389  nach  Fnuennlh  kam,  dafs  von  dieser  ab^chhft  der 
HerrcnalUer  pfarrer  Conrad  Wctls  im  jähre  I589  für  Martin  Cruuu:»  eine  kopie 
erhielt,  der  <Uese  in  lateinischer  Übersetzung  in  seine  aAimalen«  (1595)  anäuhffl, 
AUS  welchen  sie  sodann  Besold  in  Minen  «Documenta  rediviva  monasterioruni 
(1636)  zum  ahdruck  brachte.  4  das]  fehlt  in  der  hs.  11  pfakq^revin  von  Ttt- 
bingen,  traw  Maria]  Schmid,  l'falzeraren  von  Tübingen,  kennt  diese  mchL  ao 
)8a}  von  bl*U  58  ist  die  niiceze  bAlft«  abgeiiisea. 
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gestalt.  Wiewol  er  nu  sonst  ain  unerschrockner  Herr,  so 
crschrack  er  doch  ab  disem  mentschen  oder  mentschlichcn 
geslalt  über  die  mafsen  ,  bezaichnet  sich  mit  dem  zaichen 
des  hailigcn  creuzes.  Der  in  mentschlichcr  gestalt,  so  vor 
5  im  stillstund,  ficng  an  zu  reden  und  sprach,  er  bedörftc 
sich  nit  fbrchten,  dann  er  wer  von  Got  dahin  verordnet,  im 
et\v'as  zu  offenbaren ;  er  solte  auch  mit  im  reiten  ,  so  welle 
er  im  abentheur  zaigen,  dei^leichen  er  vormals  nie  mer  ge- 
sehen,   es    solle    im   auch    nichts  schädlichs  an  seiner  seele 

lo  oder  an  seinem  leib  in  kaincn  weg  begegnen  oder  wider- 
faren,  Herr  Albrecht  von  Zimbern,  als  der  hört,  das  er 
von  Gott  redet,  bewilliget  er  mit  im  zu  reiten.  Die  person 
gieng  vor  im  hin,  herr  Albrecht  ritt  im  nach.  Als  sie  nun 
seins  bedunkens  aufs    dem    holz   komcn,    sähe   er  die  aller- 

15  schönesten  wiscn  und  lustigeste  gegne,  auch  daselb  ain 
schlofs  mit  vilcn  thümen  und  grofser  costlichkait  erbawen, 
dergleichen  er  vormals  alle  seine  tag  nie  mer  gesehen.  Als 
sie  nun  zu  dem  schlofe  komen,  begegneten  inen  vil  [AsSb] 
leut,  als  knecht  und  dicncr,  alle  slillschweigcnt,  die  im  sein 

ao  phcrdt  entpfiengent.  Der  erst,  so  im  anfang  mit  im  komen, 
sagt,  er  bedürfte  sich  des  Schweigens  nit  verwundem,  mit 
niemandts  auch  nit  reden,  dann  mit  im,  und  kegklich  thun, 
was  er  in  hiefs.  Hiemit  kamen  sie  in  das  schlos ;  da  ward 
er  gefuert  in  ain  schönen,  weiten  saal,  da  safs  uin  herr  mit 

35  seinem  hofgesind  zu  lisch,  welcher  alsbald  mit  denen  sel- 
bigen allen  gegen  hcrrn  Albrechten  aufstund,  naigten  sich 
mit  iren  heuptern,  als  ob  sie  in  wollen  empfahen  und  ere 
erpieten;  satztcn  sich  darnach  widerumb  nider,  als  ob  sie 
essent  und  trunkent.     Herr  Albrecht  stund  also  mit  seinem 

30  Schwert,  das  er  in  seinen  henden  hielt  und  in  kainen  weg 
von  im  nit  lassen  weit,  besähe,  wie  ain  costliche  credenz, 
cssentragen  und  anders  da  was,  doch  alles  so  stillschwei- 
gendt ,  das  er  sich  dessen  höchlich  verwunderte.  Als  er 
nu  ain  gute  zeit  alda  gestanden  und  alle  ding  nach  notturft 

3S  besichtiget .  auch  der  sitzendt  herr  sampt  seinem  hofgesind 
fUr  sich  afsent  und  sich  niemandts  sein  weiter,  dann  wie 
gehört,  annam,  saget  der,  so  im  anfengkliclis  bekomcn  und 
in  das  schlos  geflicrt,  er  sollte  gegen  dem  hcrrn  und  seinem 
hofgesund  mit  dem  haupt  naigen,  dann  er  in  widerumb  hin- 

40  aus  und  von  dannen  füeren  wolt.  Nachdem  nun  solichs 
beschehcn  und  der  herr,  auch  alles  sein  gesund  im  mit  auf- 
Stcn  und  dem  bauptnaigen  widerumb  eer  beweisent,  wie  im 


anfang ,  als  er  erstlichs  komen,  geschehen,  fuert  er  in  wi- 
derumb  Hir  das  tor.  da  alsbald  die,  so  im  vormals  sein 
pferdt  empfangen ,  es  widerumb  darstaltent  und  im  stjll- 
schwigent  aufhalfent,  [A59a]  darnach  widcRimb  in  das  schlos 
5  [82]  giengcnt.  Alsbald  er  nu  für  die  porten  kam  und  sein 
Schwert  wider  zuc  im  gegurtet,  fürt  in  sein  gesell  den  weg 
hinaus,  den  sie  anfengklichs  hineingcritcn  waren.  Alsbald 
sie  zu  dem  wald,  der  Stramberg  gehaifsen ,  kamen ,  sprach 
der  gaist:   >Dich  mag  umb  difs  schlos  und  das,  so  du  dar- 

10  innen  gesehen  hast,  wol  wunder  nemen«.  Antwurt  im  herr 
AJbrecht,  es  nem  in  das  gröfsest  wunder,  das  er  alle  seine 
tag  gesehen  oder  gehört  het ;  begcrt  darauf  ernstlich ,  das 
er  im  wolle  anzatgen  die  bcdcntnus ,  was  difs  alles  wer. 
Darauf  der  gaist  sagt :   >Üer  herr,  den  du  da  gesehen  hast, 

15  ist  deines  herrn  vatters  brueder  gewesen  ,  herr  Kridenreich 
von  Zimbem,  ain  cristenlicher,  fromer  herr,  der  vi!  wider 
die  ungleubigen  gestriten  hat;  aber  ich  und  die  andern,  so 
du  gesehen ,  sein  seine  diencr  und  sein  anhang  bei  seinem 
leben  gewesen  und  leiden  die  allergröfsesten ,  unseglichsten 

ao  pin,  die  mit  worten  nil  mag  ausgesprochen  werden,  umb 
des  willen,  das  er  in  seinem  leben  die  armen  Icut  gar  hart 
geschetzet,  denselbigen  das  ir  unbillichen ,  etlichen  gewal- 
tigenveis  abgcnomen  und  dasselbig  wider  die  ungleubigen 
gebraucht   hat.     Darzu   haben,  wir  im  all   geraten   und  ge- 

»5  holfen,  indem  mir  gröfslichen  unrecht  gcthon ,  und  mücfsen 
alle  darumb  leiden,  so  lajig,  bis  Got  ain  benüegen  hat 
Dises  alles  hastu  umb  Gott  verdienet,  dir  zu  wissen  gethon 
werden,  dich  vor  discr,  auch  andern  Sünden  zu  huctcn  und 
dein  leben  zu  pessem.    Nu  muefs  ich  mich  iezundt  von  dir 

30  schaidcn« ,  sprach  er,  und  zaigt  im  den  weg,  wa  er  durch 
den  waldt  widerumb  konicn  soll,  [A59b]  doch  möchte  er 
sich  zuvor  umbkeren  und  besehen,  wie  der  vorig  lust  sich 
so  bald  in  kumer  und  jamer  vcrkert  het.  Damit  verschwand 
er  vor  im.     Her  Albrecht    kerct    sich   umb,    sähe    das   ver- 

35  maint  schlos  und  alle  vorige  schönhait,  eitl  feir  mit  stinken- 
dem schwcbel  und  bcch,  hört  auch  das  aller  kläglichst  ge- 
schrai  und  wainen,  darab  er  ain  solchen  schrecken  empfieng, 
der  mit  worten  nie  gesagt  werden  mag.  Nichts  dcsterwe- 
niger  kerte  er  sich  der  gegne  zu,  die  im  der  gaist  gewisea, 

40  und  kam  in  kurzer  zeit  widerumb  zu  herzog  Kridenrcichen 
und  grave  Erchingem ,  von  denen  er  nicht  leichtlich  möchl 
erkennt  werden   in   ansehung   seiner   schnellen   und   kurzen 


verenderung;  dann  sein  haar  und  hart,  wiewol  er  der  jaren 
nit  50  alt»  ganz  weis  worden,  darab  sie  atn  gros  verwundern 
heten.  Nachdem  er  rnen  aber  anzargt  die  ursach  und  was 
im  dieweil  begegnet,  anfengklichs  mit  dem  hirfs,  darnach 
5  mit  dem  gaist  in  mcnlschlichcr  gestalt ,  wie  er  in  gefiiert 
und  was  grofser  angst  und  not  er  darnach  gesehen,  heten 
sie  noch  mer  verwundern ,  cmphicngen  darab  ain  grofse 
forcht ,  ritten  alsbald  mit  schwermüetigkait  widenimb  auf 
Monhaim.    Herr  Albrecht  suchet  gravc  Erchingem  von  Mon- 

10  heim  gar  ernstlich  an ,  dieweil  im  dise  abentheur  in  seiner 
grafschatz  begegnet,  das  er  im  vergönnte,  der  enden  [83] 
ain  kirchen  zu  pawcn ,  welches  gravc  Erchingcr  nit  allain 
güetlich  bewilliget,  sonder  mit  gehelle  seines  gemahels  be- 
gab er  sich  hierin  zu  raten  und  zu  helfen,  das  da  ain  frawen- 

15  closter  gepawcn,  darin  Got  ccwigclich  gelopt  und  geert 
wurde.  Nit  weniger  bewilliget  sich  her/og  Friden-[A6oa] 
reich  von  Schwaben,  inen  baiden  gnedigclichen  hilf  und  steur 
zu  thon,  damit  das  gotzhaus  fürdcrlich  crbawt  wurde.  Und 
sollich  sein  erpictcn  erstatct  er  mit  ganzen  trewen,  dann  er 

«>  etlich  zehenden,  so  sein  aigen  waren,  und  anders  darzu  ver- 
ordnet und  ergab,  und  ward  solch  closter  gegen  Monhaim 
dem  schlos  hinüber  gepawcn.  wie  dann  hernach  volgen 
wurt.  Dise  geschieht  hat  sich,  als  man  zellet  nach  Christi 
unsers   seligmachers  gepurt    ain  tausendt   ain   hundert   vicr- 

»5  unddreifsig  jar  under  der  regierung  kaiscr  Lotharii  des  an- 
dern begeben,  ist  auch  von  herrn  Conradtcn  von  Manspach, 
rittcrn,  landtgraf  Wilhelms  von  Hessen  landthofmaister,  der 
sollichs  neben  andern  historien  in  aim  gar  alten  buoch  ge- 
lesen, dcrmafsen  anzaigt  worden.    Uozumal  ist  grave  Bcrch- 

jo  loidt  von  Eberstain ,  so  dann  von  jugendt  auf  bei  denen 
herzogen  von  Schwaben  erzogen  worden ,  zu  Monhaim  ge- 
wesen, als  die  ernstliche  geschieht  herm  Albrechten  voo 
Zimbem  begegnet,  welches  in  nit  weniger  beherzget  und 
beweget,  dann  ob  es  im  selbs  widerfaren;    derhalben  pawt 

35  er   zu   gleicherweis   ain    frawencloster,    wie  Frawenzimbern, 

Frawenalb   genannt.     Hernach   über  etliche  jar .    als   kaiser 

I  Fridenrcich   der  erst,   genannt  Barbarossa,   in  Asiam    zog, 

^^aiste  gemelter  graf  Berchtolt  von  Eberstain  auch  mit. 
Nachdem  aber  der  hochloblichist  kaiser  in  Armenia  zu  nach- 
tail  und  merklichem  verlurst  der  ganzen  cristenhait  mit  tod 
abgienge,  kam  gravc  Berchtolt  widenimb  heraus  in  deutsche 
landt,  und  als  er  unlangs  dahalm  gewesen,  bawet  er  [A6ob] 
Zimnienficbe  chronik,     L  8 
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ain  münchscioster,  Herrenalb  genannt.  Dasselbig  begäbet 
er  zugleich,  wie  Frawenalb.  mit  Zinsen  und  gulten,  in  beisein 
pfalzgrave  Hugons  von  Tübingen,  margraf  Hermanns  von 
Baden .  graf  Conradten  von  Calv ,  grave  Eberharts  von 
5  Straubcnhart  und  anderer  mer,  darin  er  nach  absterben 
ßeins  gemahels,  fraw  Utten  grävin  von  Sinshaim,  sein  leben 
hernach  endet. 

*  [1423]    Es   soll  ain  münch  vor  vil  jaren  im  closter  zu 
Lorch  sein  gewesen,  ain  cdclman  des  geschlechts  von  Lust- 

10  naw,  hat  Gregorius  gehaifsen.  ain  fleifsiger  man  und  grofscr 
nachforschcr  der  alten  geschichten ;  der  hat  die  geschichten 
beschriben  in  deutscher  sprach  des  kaisers  Friderici  Barba- 
rossa und  desselben  vorfaren  bifs  uf  den  Kridricum  secun- 
dum,    und   was   seltzams    oder   ungewonlichs  bei  denselben 

15  Zeiten  furgangen^  das  hat  er  mit  eingemischt.  Der  hat  discr 
historia  und  geschieht  mit  dem  hirfs  uf  dem  Stromberg  auch 
gedacht ;  ist  schad  ,  das  ain  soUichs  hcrlichs  werk  soll  zu 
boden  sein  gangen,  wie  es  denn  zu  unsern  Zeiten  den  hi- 
storien    des  gelerten    mans    Trittemii.    apts   von    Sponhaim, 

TO  auch  zugeht.  * 

•  [1483]  Es  ist  auch  warhaftigclichen  für  ain  besondere 
gnad  von  Gott  dem  allmehtigen    zu    halten  gewest ,    das  er 

'  disem  hcrr  Albrechten  von  Zimbern  dise  obgeherte  gesicht 

I  zu  ainer  besserung  seines  lebens  erscheinen  lassen  und  fur- 

Pf  «5  gehalten  hat,  wie  wir  dann  hnden,  das  andern  mer  vor  und 

nach  diser  geschieht,  hohers  und  niders  Stands,  dergleichen 
auch  begegnet.  Also  finden  wir,  das  könig  Ottaker  von 
Behcm  lang  nach  diser  geschieht  ain  gehaimen  rath  gchapt, 
ist  ain  [1484]  münch  gewest  prediger  Ordens,  genannt  bruder 
30  Otto;  der  war  im  sonderlichen  lieb.  Dessen  überhub  sich 
der  munch,  dann  er  ganz  gewaltig  am  hof,  und  name  sich 
vil  hcndel  an,  deren  er  wol  über  gewest.  Als  er  nur  das 
etliche  jar  also  gctriben,  uf  ain  zeit  do  erscheinen  im  in  der 
nacht  drei  beser  gaist  in  der  gestalt  wie  moren ,  die  sähe 
35  er  bei  im  hin  und  wider  gegen  seim  bett  danzen  und  den 
raien  springen  und  hört  sie  singen  ganz  lieblich ,  under  an- 

* 

10  Gr^oriiu]  von  Ltutnau;  leider  scheint  diese  gochichle  da  kitscn 
Friederich  Barbirouwa  und  «einer  vorfahren  verloren  zu  sein.  VgL  Gddeke, 
Gnmdris  ».  116.  5.  19  Triiicmii]  wie  diefe  zu  verstehen  in,  geht  aus  !V, 
153,  n  tt  (1  auf).)  hervor,  über  Trithemius  and  seine  whriftens.  Silbemagcl,  Jo- 
huuKs  Triibetaiui.  1868.  8",  und  Helmsdürfcr,  Fcnchnngen  tur  Gechichtc  des 
Abtes  Wilhelm  vod  llinchau  (1S74)  s.  38. 
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dem  Worten:  »Ottelin,  Ottelin,  du  bist  meine  Dise  gesiebt 
hat  den  faigen,  mulwilligen  münch  dcrmafsen  erschreckt, 
das  er  von  sinden  abgestanden ,  sein  leben  gebesseret  und 
ist  in  kürze  hernach  verschaiden,  verhoffenlich .  er  seie  den 
5  stricken  des  besen  finds  entgangen. 

Bald  aber  hernach  het  es  auch  ain  barfüfsermünch  zu 
Basel,  der  war  ain  lesmaister  daselbs,  genannt  bruder  Hain- 
rich  Knoderer  oder  Gürtelknopf,  von  Isne  ufserm  Algew 
gepurtig.  domals  ains  gaistUchcn,  unsträflichen  lebens.    Der- 

to  selbig  het  ain  beuchtdochtcr  zu  Basel ,  ain  andcchtig  und 
frome  fraw.  zu  der  kam  der  bes  gaist  raanichmal  in  der 
gestalt  ains  engeis  und  undcrstand  sich ,  die  in  irem  gebet 
zu  verhindern.  Die  gut  fraw  erclagt  sich  dessen  gegen  iez 
geherten  lesmaister,  irem  beuchtvatcr,   und  bat  in  umb  ain 

15  rath.  Er  underwis  sie  etliche  andechtige  gebet  zu  sprechen, 
domit  do  vertrieb  sie  auch  das  gespenst.  Aber  als  der  un- 
rain  gaist  weichen  must,  do  sprach  er  zur  frawen ;  >Wülan, 
ich  waifs  wol,  wer  mir  dise  flucht  zugericht,  aber  ich  will 
in  darfur  eren  und  in  allem  weltlichen  pracht  erhöhen,  damit 

ao  er  mir  zum  fal  dester  geschickter  werd.«  Also  beschreibts 
fratcr  Clemens  von  Konigsfelden.  Und  das  beschach,  dann 
er  ward  kurzlich  hernach  bischof  zu  Base!  nach  absterben 
bischof  Ilainrichs.  ward  seins  herkommens  ain  graf  von 
Newcnburg  am  sehe;   hernach  war  er  ain  curfürst  und  erz- 

25  bischof  zu  Menz ,  auch  ain  canzler  des  römischen  kaisers. 
Dardurch  und  mit  sollichcn  glucklichen  fortgang  ward  er 
ganz  stolz  und  hochmutig;  damit  lied  er  von  menigclichem, 
auch  von  seinem  allergehaimesten  und  vcrtrawtesten  ain 
sollichen  ncid  uf  sich,   das  er  mit  gift  angreifen  ganz  kurz 

30  hin  hieng,  beschach  umb  die  jar  1282.  Damit  het  der  bes 
findt  seines  vermatnens  die  sach  wol  geschaffen  und  erhalten. 
Man  sagt,  es  sy  discr  bischof  Hainrich  kurzlich  vor  seinem 
absterben  in  ain  sollichen  Übermut  geraten,  das  er  ain  grols 
banket   gehalten ,    in    dem    er    sein  gaistlichkait  und  clerisei 

35  also  veracht,  das  allweg  zwen  vom  adel  oder  zwen  raisigen 
ob  aim  gaistlichen  haben  sitzen  müfsen,  domit  er  sich  gegen 
den  seinen  ganz  verhast  macht.     Sollichs  bezeugen  vier  la- 


7  Htinricli  KnoHerer]  Über  ihn  «i.  StÄlm  TTI.  68  ff.;  Mcrian,  Geschichte 
der  BüchÖfe  von  Bucl    i.  45   C      21  Clemens    von  KönigsfcldcnJ    Chrooicoa 
LkiEBicsfeltlaiM  per  Martin.  Gerbert,  1785,  s.  88  ff. ;  fi.  Beschreibung  des  Oberamti 
^ugen  %.  1S9. 
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teinische  verslein,   die  seine   gaistlichen   von  imc  gemacht, 
also  lautendt: 

•Nudipes  uttittes, 
Non  curat  clenis,  ubi  stes, 
J  NoD  dum  in  cseUa, 

Stcs,  ubicunque  velts.« 
In    sechs  jaren    nach    diser   geschieht   mit  dem  bischof 
Gürtelknopf  do  hct  es  anno  1288  ain  reichen  burger  zu  Rein- 
felden,  genannt  der  Boxhirn;  dem  ist  in  ainer  nacht  urschai- 

10  denlich  fürkommen,  das  er  uf  ainer  weitin  und  sehe  Cristum 
in  seiner  majestat,  wie  man  das  jungst  gericht  malt;  der 
sprach  zu  im  mit  ainer  erschrockenlichen  stim:  >Boxhim, 
du  bist  würdig  des  tods  und  ich  soll  dich  zum  todt  verur- 
tailen«,    darauf  er  zu  Cristo  gesagt:    »O  herr,   was  hab  ich 

15  wider  dich  gehandelt?«  hab  Cristus  geantwurt:  »Ich  hab  dir 
vil  guts  verlihen ,  dar\'on  thustu  weder  den  armen  noch 
niemands  ainichen  vurthail  oder  gcniefs,  helst  dich  auch 
sonst  nit  nach  meinem  gefallen.»  Do  hab  er  doch  demütig 
gesagt:    »Ach   herr,    bis  mir  gnedig  und  erlenger  mir   mein 

20  leben  zur  bufs,  so  will  ich  mich  besseren« ;  hierauf  im  Cristus 
gutig  wider  geantwurt:  >Wolan,  ich  will  dir  lenger  zusehen, 
und  gang  zum  dcchant,  deinem  pfarrcr,  dem  volg  und  halt 
dich  seins  rätsle  Der  Boxhirn  het  difs  gesteht  verschwigen 
und    nit   geachtet   und  vil  weniger  ainiche  besserung  seines 

25  lebens  fiirgenomen.  Was  sol!  beschchcn?  Nach  verschcinung 
zwelf  Wochen  do  wurt  er  dedtlichen  krank,  do  erzeUt  er 
erst,  was  im,  wie  oblaut,  fiirkomen.  Indess  so  ersieht  [1485] 
er  den  besen  findt  gegen  imc  gehn.  mit  feur  in  zu  brennen; 
so  spricht  er  zum  weib  und  andern  ,    die    bei    und    umb    in 

30  stuenden:  »Weichent  eilends  und  flichcnt  alle  von  mir,  damit 
euch  das  feur  nit  auch  begreif,  dann  das  daufserlin  (also  nambt 
er  den  findt)  ist  vcrhanden  und  will  mich  verbrennen,«  und  mit 
denen  Worten  so  stirbt  er  geschwindt  dahin.  Der  allmechtig 
Gott  behüet  ein  iedeo  cristenmentschen  vor  aim  soUichen  ende.* 


35  Wie  herr  Wilhelm    freiherr   von  Zimbern    dötlich    ver- 
wundt ,    auch  kaiser  Conradt   die  freiherschaft  Zimbem 
mit  der  rotten   hirfsprust  auf  den    heim   begabt.     Item 
wie  das  closter  Frawenzimbern  besetzt ,  und  fröle  Bea- 
trix von  Zimbem  darin  den  Orden  angelegt  hat. 

^         [84]  Im  sechsten  jar  nach   diser  geschieht,   so  herren 

34  ein  iedcn]  bs,  in  teden.     40  sechsten  fehlt  in  A. 
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Albrechten  von  Zimbern  auf  dem  Stromberg  widerfaren, 
wardt  herzog  Conradt  von  Schwaben  nach  absterben  kaiser 
Lolharii  des  andern  mit  ainhellrger  stim  von  allen  churfursten 
zu  römischem  Idinig  erweit.  So  bald  soIHchs  bapst  Inno- 
5  centius,  der  ander  des  namens,  gcwar,  besorgt  er,  so  iez- 
gedachter  könig  Conradt  in  Italiam,  die  kaiserliche  cronen 
zu  erlangen,  kerne,  das  er  dann  gleich  alsbald  das  königlich 
Siciliam  widerumb  [A6ia]  zu  dem  römischen  reich  [zu]  bringen 
unterstehn  wurde,   welches   diser  gaistfich  vattcr  und  nach- 

lo  volger  sant  Petters  listigclich  und  durch  wunderbarliche 
welsche  prattiken  an  sich  gebracht  het.  Dasselbig  zu  fur- 
komen,  richtet  er  an,  das  herzog  Hainrich  von  Bayern,  der 
ain  dochterman  was  weilund  kaiser  Lotliarii,  auch  desselben 
brucder,  herzog  Wclphen,  so  auch  ain  guten  thail  an  dem 

15  landt  zu  Schwaben  inhet ,  sich  wider  disen  loblichen  könig 
treffenlich  setzent,  im  vil  hochmuots  und  ungehorsame  be- 
wisen.  Zu  solchem  wurden  sie  von  dem  römischen  Anti- 
Christo  und  erzbuben  Innocentio,  der  pillicher  zu  friden  und 
ainigkeit  seit  geraten  haben,  verursacht  und  besoldet.   Der- 

»o  halben  rüstet  sich  auf  ain  zeit  herzog  Fridenretch  von  Swa- 
ben,  könig  Conradts  brueder,  so  best  er  möcht,  zog  mit 
aim  grofsen  raisigcn  zciig,  auch  aim  merklichen  fuesvolk 
herzog  Wclphen  entgegen.  Unferr  von  Nerishaim,  im  Riefs 
gelegen,  da  geschähe  ain  grose  schlacht,  dann  herzog  Welpho 

»5  nit  weniger  auch  mit  aim  trefflichen  grofsen  zeug  zu  ross 
und  zu  fuefs  gcrüst  war.  insonderhait  mit  Italianern,  die  im 
der  bapst  zugeschickt.  Doch  behielt  herzog  Fridenreich  den 
sig  und  ward  herzog  Welphcn  den  mererthail  seins  volks 
erschlagen,   kam  auch  mit  seiner  person  schwerlich  darvon. 

30  Bald  hernach  geschähe  zwischen  iezemennten  zwaien  Pursten 
aber  ain  harte  schlacht,  da  ward  unferr  von  Weinsperg  her- 
zog Welpho  erschlagen.  Undcr  herzog  Fridenreichs  volk 
waren  nämlich  grave  Hainrich  von  Hnhenberg,  dergleichen 
grave  Herman  von  Sulz,  herr  Wilhelm  freiherr  von  Zimbern, 

35  herr  Graft  freiher  von  Eisenberg  und  die  stat  Rotweil.  Mit 
disen  waren  sonderlich  [A6ib]  vil  des  gemainen  adls  ab 
dem  Schwarzwaldt.  Herr  Wilhelm  von  Zimbern ,  der  von 
jugendt  auf  bei  dem  könig  auferzogen,  ward  in  diser  leisten 
schlacht  auf  den  tod    vcnvundt,    das   er   mit   grofser   mhüe 

40  lebendig  aufser  dem  getrenge  und  denen  verwundten  und 
todten  cörpeln  bracht  möchte  werden.  Es  wardt  sein  von 
her/og   Fridenreichs   arzet   mit   allem  vieis  gewartet;    kam 
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darzu,  das  er  nach  grofser  und  langwüriger  krankhait  wider- 
umb  reiten  und  gccn  mocht;    aber  bis  an    sein    ende,    das 
im  kürzlich  nahet,  gcwan  er  kain  rechte  gesundthait  oimer- 
mer.    Demnach  aber  bapst  hinocentius  [85]  das  ganz  reich, 
5  den  kaiser,  die  chur-  und  Pursten  und  gemainüch  alle  stende 
teutscher   nation  genugsam  vexiert ,    angefochten  und  umb- 
triben,  schicket  er  sant  Bernharten  zu  könig  Conradten  geen 
Speir,    welcher  fast    alle  chur-  und  flirsten  anno  domini  ain 
tausend  ain  hundert  zwaiundvierzige  dahin  beschriben,  etlich 
10  notturft  des  reichs  zu  beratschlagen,  als  ain  mitler  und  under- 
hendler,  zwischen  im  und  dem  könig  ain  vertrag  zu  machen. 
Auf  dieselbige   zeit    zieret    und    begabt    könig  Conradt 
die  freihcrrschaft  Zimbem   mit   dem  clainot  auf  dem  heim, 
nemüch  mit  aincr  rotten  hirfsprust  und  aim  guldinen  gehürn 
1$  von  zwölf  enden ,    sambt   ainer   guldinen   Zungen ,   zu   ainer 
eewigen  und  langwürigen  gedcchtnus  der  seltzamcn,  wunder- 
berlichen  geschieht,  die  herrn  Albrechten  von  Zimbern  auf 
dem   Stramberg    begegnet    und    widerfaren    was;    dann    bis 
daher  [A62a]  alle  freiherren  von  Zimbern  allain  das   guldin 
ao  hirsgehürn,  wie  man  das  zu  Lorch  in  dem  closter  auf  dem 
grabstain    irer  begrebtnus  noch  sehen  mag,   gefiiert  hcten. 
Ferrer,  auf  vleisig  anhalten  herzog  Fridenreichs  von  Swaben 
von   wegen    herrn   Albrechts    von    Zmibem    und    grave   Er- 
chingers   von   Monhaim ,    besetzet   sant   Bemhart  das    ncw 
«5  closter,  so  dise  zwen  herrcn  in  der  grafschatz  Monhaim  von 
newem    aufgepawen,    mit    sechzig    closterfrawen,    daher   es 
Frawenzimbem    genennet   ward.     Es   kam    auch   darein  aus 
aigner  bewegnus  fröle  Beatrix,  herrn  AJbrechtens  von  Zim- 
bcms  dochter,  die  vorhin  zu  Waldtkirch  in  dem  freien  Stift 
30  gewesen;  die  leget  da  den  ordcn  an,  darin  sie  auch  bis  an 
ir  ende  verharret. 

In  kurzer  zeit  nach  dem  obangezaigten  reichstag  zu 
Speir  begab  sich,  das  der  hochloblich  könig  Conradt  aber- 
mals ain  reichstag  ausschrib  und  gccn  Frankfurt  an  Mein 
35  leget,  welchen  fast  der  mererthail  aller  chur-  und  forsten, 
gaistlichs  und  weltlichs  standts,  ersuchten.  Demnach  aber 
umb  dise  zeit  und  auch  darvor  der  könig  von  Herusalem, 
und  gemainlich  aller  Christen  Sachen,  so  sich  in  Asia  nidcr- 
gelassen ,  ihe  lenger  ihe  erger  wurden ,  hielt  sant  Bernhart 
40  könig  ConralcD ,  auch  allen  forsten  und  stenden  für ,  was 
stet  und  lender  in  Asia  von  denen  ungleübigen  potentaten 
erobret  und  eingenomen,  das  auch  könig  Ludwig  von  Frank- 


reich  in  Siriam  mit  macht  zu  schiffen  willens,  Herusalem 
wider  die  feind  des  glaubens  zu  erreten.  So  bald  solcher 
flirtrag  gehört,  ward  der  zug  von  dem  loblichen  fromen 
könig  sampt  dem  mcrerthail  aller  [A62b]  furstcn  und  stend 
5  teutscher  nation  beschlossen ,  auch  in  denen  dreien  nach- 
volgenden  jaren  voUpracht.  Es  zogen  mit  könig  Conradten 
vil  furstcn,  graven  und  hcrrn,  als  nämlich  bischof  Otho  von 
Freisingen,  seins  geschlechts  ain  margraf  von  Österreich, 
des    kbnigs    steifbruder;    dessgleichen  bischof  Hainrich  von 

»  Rcgenspurg  und  bischof  Rcginbert  von  Passaw,  auch  her- 
[86]zog  Kridenrcich  von  Schwaben  der  jung,  so  hernach  an 
das  reich  kam  und  mit  seinem  zunamen  Barbarossa  ge- 
oembt  worden,  auch  andere  mcr,  als  herzog  Hainrich  von 
Bayern  und  ain  Welfo ,   item  herzog  Jabuslaus  von  Hehem, 

15  herzog  Bemhart  von  Kernten ,  ain  her/og  von  Lotringen, 
margraf  Liupolt  von  Österreich ,  ain  grave  von  Flandern, 
ain  graf  von  Frislandt  und  margraf  Üdaker  von  Steyr.  Nu 
wolt  sich  herr  Wilhelm  von  Zimbern,  den  der  könig  weder 
in    seiner   kTankhait  oder  darnach  von  im  nit  komen  lassen 

30  wolt,  also  schwach  und  unvermögenlich  auch  zu  discr  lob- 
lichen christenlichen  expedition  rüsten,  aber  sein  fürnemen 
gewan  aus  anschickung  Gottes  kain  furgang,  sonder  die 
schaden  und  die  wunden,  die  er  in  der  letstcn  schlacht,  so 
herzog  Fridenreich  von  Schwaben  mit  herzog  Wclphcn  bei 

35  Weinsperg  thon.  entpfangen,  und  deren  er  maint  genesen 
sein,  ficngen  an  sich  widcrumb  zu  üblen  und  von  tag  zu 
tags  böser  zu  werden.  SoÜichs  mcrct  sich  und  nam  an  im 
so  fast  zu,  das  er  in  kurzen  zeiten,  ee  der  konig  mit  dem 
hör  aufbrach ,    starb.     Da  ward  er  geen  Lorch  gefiiert  und 

30  daselbst  neben  sein  Schwager,  grave  Kriderrcichcn  von  Zol- 
lern, begraben  im  jar  nach  unsers  herren  [Aö^a]  gcpurt 
ain  tauscndt  ain  hundert  scchsundvierzige.  Im  vierten  jar 
hernach  kam  könig  Conradt  widerumb  in  das  reich,  hct  den 
mcrerthail    seins   volks   durch  unlrew  kaiser  Eemanuels  von 

35  Constantinopel.  der  den  Hochtcutschcn  den  sig  vergunnet, 
verloren ;  starb  nachmals  in  zwaien  jarn  anno  Christi  ain 
tausend  ain  hundert  zwaiundfünfzige  und  ward  auch  zue 
Lorch  begraben. 

Es  ist  under  der  regierung  Fridrici  Barbarossae  und  seins 

40  sons,    kaiser  Hainrichs  des  sechsten,   ainer  des  geschlechts 


K)  Mgn>q>ure]  tu.  RcKcnsperg,  39  EsJ  bU  tum  «chlub  des  capUels  fehlt  in  A. 


Tcc  7r— '-.*■—  dir  if.;-  z^  Albrecht  von  Zimbem  geschriben, 

c   lec^f^   reTesi.    ier   ha:  die  commcntfaurei   zu  Krauten, 

J:zin=jÄ±r  :ri==5.   ri^thab:  ^nd  ist  daselbst  im  orden  ge- 

strrb^c  =ni  --t-^LZtz.  s^zTZtiz  im  jhar  nach  Christi  gepuit 

5  L^OC  u::i=r  i=r  re-^.tr-j^  kiiitr  Philzpsen.  auf  sant  Egidien 

ts^.   -sfit    iizz   t^-n   t^itichhizi  daselbs  mit  daren  lateini- 

sch==  -x-rit-  2.zsT^z-.^i-  =e=^ch:   >  Albertus  comes  de  Zim- 

bsim.  =;ip5~tr  j:  Kri-ien.   h-;us  hospitalis  sancti  Johannis 

ce  riier.i-:':-:— :.^-:    :ri:t  die  E^cü:  cujus  anima  requiescat 

IC  iz   cice .    =""  -     '  — •--    :2CCi.     Wes   son   aber  diser  graf 

ATrre-cht   ^e-aeie*.   auch  ob   er   ainer  bsondeni  linien,  so 

\-ZeicJi:  ib^£<i:rccz  <ziz.  zutxihit .   kan   man  diser   zeit  nit 

wii^e::.   es   *.:ller   iber  =jch  heutigs  tags  in  der  bemehen 

cc=r.^zzr.-ti.  i^--n  ^3^  Albrech:  »ein  begrebtnus,    allerlai 

15  brjcr.:cl-£  ur'-rj-ie-  de:sih=Iber.  verhanden  sein,  darin  guoter 

ber!ch:  z-  er'i^^e-.    Dcch  :?:  liichs  gewissers,  dann  das  es 

alles    iir.    ^eschlech:    irewest:    das   zaigt   an   bemelts   graf 

Albrechts  scl":l:   "S"'    ur.d   he"m.   darin  ainiger  underschidt, 

dann  öin  c^dine  oroaa  auf  dem  heim  zu  befunden. 


^  AVie  grave  Erchinger  von  Honhaim   von  seinen  under- 

thonen  zu  Bunika  gefangen  und  genöt  worden,  das  schlofo 

Monhaim  sich  zu  verzeihen,  welches  darauf  ausgebrennt, 

auch  wie  er   hernach    sein   dochter    her  Johansen   frei- 

herrcn  von  Zimber  vennehelet. 

25  Grave  Erchini:ers  von  Monhaim  alt\"ordem  heten  lange 

jar  die  stat  Bunika  von  dem  erzstitt  Menz  als  ain  lehen  in- 
gehabt. Dise  >tat  nutzet  und  brauchet  grave  Erchinger  mit 
fron  und  andern  diensten .  wie  Brackana .  Güglingen  und 
andere  flecken ,   so  »ein  aigen  waren.     Sollichs  sie  im  aber 

30  vermaintent  nit  schuldig  /u  sein .  sich  des  auch  gröslichen 
widersatztent,  dardurch  nit  ain  geringer  widerwill  und  Span 
zwischen  inon  entstünde.  Grave  Erchinger  mit  hilf  grave 
Cunen  von  Xeifen .  dem  er  sein  eitere  tochter ,  fröle  Ger- 
linda, vermehelt,  übertiel  sie  zu  ainer  zeit,  fieng  [A63b]  und 

35  strafet  sie  hertigclich ,  das  sie  darnach  oftcrmals  dem  erz- 
bischof  zu  Menz,  als  irem  rechten  grundthem,  nit  mit  geringer 

21  das]  so  die  hs.  ,  sollte  wol  hei&en  des.     25  Monhaim]  ^  M^enheim; 
über  die  herren  von  Magenheim  ^1-  Stalin,  Wirtembergische  Geschichte  U,  536» 
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beachwerde  clagten.  Diewcil  aber  dersclbig  mit  sein  scibs 
und  des  reichs  gcscheften  beladen ,  belib  diser  unwill  uner- 
örtert  ansteen.  Als  nu  grave  Erchinger  von  seinem  für- 
nemen,  des  er  achtet  guten  fug  zu  haben,  nit  absteen,  und 
5  herwider  gedachter  ir  grundtherr,  der  erzbischof,  auf  ir  vil- 
fcltig  beger  sie  weder  schützen  noch  schürmen,  begab  sich, 
als  grave  Erchinger  nach  seiner  gewonnhait,  zu  niemandt 
args  sich  versehent ,  mit  ajner  clainen  anzal  seiner  diener 
in  den  wald  spaciercn  ritte ,    das    die    von  der  stat  Bunika, 

K)  so  bald  sie  soUichs  erfarn ,  als  stark  sie  waren,  still  und  in 
gehaim  aus  der  stat  zohent  und  sich  unferr  under  dem  schlofs 
in  aim  hall  vcrstacktent,  so  lang,  das  gegen  dem  abcndt 
gedachter  grave  den  wald  verlassen  und  seinen  weg  für  sie 
hin  dem  schlos   Monhaim    zu  widcrumb    nemen    wolt.      Da 

15  theten  sie  sich  widerumb  herftir,  und  nachdem  er  von  inen 
umbringet,  sein  und  seiner  diener  wher,  dieweil  iherer  sovil, 
nit  erschiefsen  mocht,  ward  er  sampt  denselbigen  gefangen, 
und  wiewol  ir  grim  und  widerwill  so  grofs,  das  ir  mainung 
was,  in  gleich  zu  tödten,  noch  bedachten  sie,   dieweil   das 

ao  schlofs  ganz  und  unzerprochen,  das  ain  anderer  daher  komen, 
so  des  graven  tod  daraus  rechen  [88]  und  in  gröfeern  nach- 
tail  und  schaden  zufücgcn  mögte.  Dasselbig  zuflirkommen, 
namen  sie  in  gebunden  auf  ain  gerust,  von  holz  und  Stangen 
gemacht,  truegen  in  den  berg  auf  für  sein  aigen  schlofs,  mit 

35  beger.  inen  solchs  on  Verzug  aufzugeben.  Was  komer  sein 
gcmahel.  fraw  Maria,  die  pfalz[A64a]grävin  von  Tübingen, 
und  sein  tochter,  fröle  Anna  genannt,  dessgleichen  alles  sein 
hofgesind  empfienge,  ist  ieichtlich  zu  gedenken.  Als  die- 
selben diser  begern  nit  gleich  stat  thun  wollen,  fiengen  sie 

30  selber  an,  gewaltigclichen  in  die  porten  zu  hawen,  des  inen 
dann  die,  so  im  schlofs .  mit  stain  werfen  gern  gewert ,  so 
nit  die  von  Bunika  ircn  herm,  grave  Erchingem.  über  sich 
heten  gehaben ,  also  das  sie ,  sein  zu  verschonen ,  solche 
gegenwör  underlassen   mucstend.     Durch    disen    fund   ward 

35  das  edl  haws  gewonnen,  doch  der  grave  auf  sein  ernstliche 
pit  scins  lebens  vcrtröst  und  versicheret,  dergestalt  das  er, 
sein  gcmahel  und  dochtcr,  auch  alles  hofgesind  von  stund 
an  darvon  gecD,  on  verrer  einrede  sich  des  begeben  und 
verzeihen   soll.     Alsbald   das  geschähe   und   sie   das  jenig, 

40  so  darin  gewesen,  unter  ainandem  verbeütet  und  ausgethailt, 
stackten  sie  es  an  und  brannlens  ab  bis  auf  den  grundt. 
Das  doch  hernach  nit  ungestraft  blib;  dann  es  erlangt  grave 


Erchinger  durch  herzog  Fridenreichen  von  Schwaben  an 
dem  bischof  Adclberto  von  Menz,  des  schwester,  ain  grävin 
von  Sarbrucken,  gedachter  fiirst  zu  aim  gemahel  het.  das 
die  von  Bunika  im  ain  abtrag  thun  und  darzu,  diewcU  seins 
5  namens  und  stamens  kainer  mcr,  auf  den  berg  und  an  des 
schlos  stat  ain  kirchen  bawen  und  hinfüro  ain  eewigen  jar- 
tag  den  graven  von  Monheim  begeen  soHen  ,  das  sie  mit 
gutem  willen  annament  und  volstrecktent.  Doch  erlangten 
sie,    das    nach   graf  Erchingers    todtlichem  abgang  die  stat 

lo  Bunika  kainem  graven  oder  herren  niemermer  zu  lehen  gc- 
Uhen  oder  verpfent  werden  solt,  welches  ain  lange  zeit  also 
gehalten  worden. 

*  [1425]  Die   statt    Bunik    ist    in    nachfolgenden    Zeiten 
umb   die  jar   nach    Christi   gcpurt  .  .  .  dem   alten   Diether 

15  Landtschadcn  von  Stainach  vom  stift  Menz  verpfendt  worden, 
welcher  Landtschad  domals  in  grofsem  thon  gewest ,  dann 
ime  ain  Camerin  von  Kolberg  grofs  gut  zugebracht,  damit 
er  gchauset,  das  er  andere  pfandschaften  mer  bekommen« 
von  der  Pfalz  das  schlofs  und  dorf  Schwarzach,  Newenstatt 

20  und  Meckmülen,  von  herzog  Otten  das  schlofs  Nonnenberg, 
von  den  margrafen  von  Baden  schlofs  und  statt  Besiken, 
von  herzog  Stcffan  die  schlofs  Dreicfels  und  Newcastel,  die 
statt  Anwciler  und  Wachenhaim  an  der  Pfremmc,  one  seine 
aigne  und  lehengüeter.     Do   haben    die   von  Bunika   wider 

25  ain  herren  überkommen,  dann  er  ain  grafenstand  gefürt  mit 
vil  pferden  und  edelleuten ,  die  er  an  seinem  hof  stettigs 
erhalten.  Gleichwol  er  kain  son,  sonder  nur  drei  döchtcm 
verlassen ;  damit  sein  die  güeter  und  pfandtschaften  alle 
sampt  der  famus  vom  stammen  der  Landtschad  hingefallen 

30  und  an  andere  goschlechtcr  kommen.  Man  findt  geschriben, 
das  seinen  dreien  dochtermänner  nach  seinem  absterben 
iedem  vier  und  zwaiivig  tausent  guldin  wert  one  alle  famus 
und  barschaft  zu  seinem  tail  worden  scie,  ist  gewesen  aincr 
von  Gemmingen  ,    ain  Bos  und  einer  [1426]  von  Stockhaim 

35  user  der  Widerow ;  ist  zu  selbiger  zeit  ain  grofs  hoptgut 
gewest  bei  ainem  vom  adel,  aber  man  sagt:  »Was  bald 
wcchst,  das  verdürbt  auch  bald.<  * 


15  Landtscfaailen]  %.  Hmnbracht,  Die  hÖch-Me  Zierde  Temtsch-LAndes,  etc. 
lafel  4 ;  s.  ferner  Häiuser,  Geschichte  der  rheinischen  Pfalz  I,  103  mit.  anmerk.  70, 
and  Pfeifler,  Germania  11,  502.  23  l^emme]  d.  i.  Pfriem.  34  Bot]  d.  i. 
Philipp  Boii  von  Waldcck,«,  Humbracht  a.  a.  o.  Ufel  134. 
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•  [1185]  Blankenhorn  ist  ein  schJofs  gewesen  im  Zaber- 
gcw  am  Stromberg ,  in  der  grafscliaft  Monhaim  gelegen. 
Nit  waist  man  grundtlich,  ob  das  den  grafen  von  Monhaim 
auch  hab  zugehört  oder  nit.  * 

5  Grave  Erchinger  het  noch  ain  schlos,  Magenhaim  ge- 

haifsen,  nechst  under  Monhaim  liegendt ,  darin  zoch  er  in 
der  eil  mit  seinem  gemahcl ,  seiner  dochter  und  dem  hof- 
gesind,  doch  nit  der  niainung,  darin  zu  bleiben .  dann  sein 
gemüeth  und  furnemen  stund  genzlich  dahin  .    die  überigen 

10  tag  seines  Icbens  atlain  zu  Frawenzinibern ,  das  er  selbst 
bett  helfen  autbawen,  zu  verzeren,  zu  solchem  in  auch  sin 
gemahel  bewegen  was.  Er  het  bei  im  gedachte  sein  ge- 
mahcl, sein  jüngere  tochter,  frole  Anna,  und  sonst  gar  wenigs 
gesindts,  dann  er  sich  aller  weltlicher  gescheften  und  hand- 

15  lungen  entschlagcn  und  abthon.  Nu  kam  herr  Albrecht 
von  Zimbern,  der  nit  minder  naigung  und  liebe  zu  gemeltem 
closter  het,  [89]  dieweil  er  der  anfengcr  war.  gar  vil  und 
oft  dahin ,  dem  auch  die  handiung  und  geschieht ,  so  die 
von  Bunika  an  grave  Erchingern   begangen,  herzlichen  laid. 

*o  Demselben,  als  seinem  gehaimesten,  getrcwesten  und  liebsten 
freund,  eröffnet  er  sein  willen  und  gemüeth,  dergestalt,  die- 
weil Seins  geschlcchts,  der  graven  von  Monhaim,  kainer  mer, 
dann  er,  in  leben,  und  nach  seinem  tod  gar  abgestorben 
bis  an  sein  ainige  dochter,  fröle  Anna,  dann  die  clter,  fraw 

25  Gerlinda  von  Neifen,  kürzlich  auch  todts  verschiden,  und  er 
weder  von  grave  Cunen  von  Neifen ,  seinem  dochterman, 
der  stetigs  krank,  auch  von  herm  Luipolten  von  Aichelberg, 
seinem  vettern,  dessgleichen  dem  graven  von  Tübingen, 
seinem  schwager,  nie  vil  frcundschaft,  hilf  oder  trost  gehabt, 

30  soverr  es  dann  im»  herr  Albrechten .  anmuctig  und  so  wol- 
gefeilig,  als  trewlich  und  guot  er  es  gegen  der  freiherrschaft 
Zimbern  gcmaintc,  so  wolt  er  gedachte  sein  jüngere  dochter, 
firole  Anna,  niemandts  bafs,  dann  seiner  son  ainem  gönnen, 
und  darzu,  was  er  nach  sinem  absterben  verliefse.     Sollichs 

35  freuntlichs  willens  und  erbietens  sagt  im  herr  Albrecht  grofsen 
dank,  zaigt  im  an.  das  er  dises  heurats  und  solcher  freundt- 
schaft  ain  herzliche  freud  het.  wolt  sollich  sein  wolraainung 
und  guten  willen  an  sein  eitern  son,  herrn  Johannsen,  langen 
lassen,  ohne  zweifei,  derselb  wurt  sein  hocherfreut  und  von 

40  herzen  begem.     Uf  sollichs  in  grave  Erchinger  ernstlich  pat, 


as  and  <r|  blfttt  65  Ut  in  A  ausgeschnitten. 


dieweil  er  mit  vil  jharcn  beladen,  also  das  er  langes  lebens 
kam  Hoffnung  mehr,  aber  in  diser  zergengclichen  zeit  nit 
mehr  frcuden  begerte,  dann  so  sein  dochtcr  bei  seinem 
leben  versehen,  das  er  dann  dise  Handlung  furdcrn  und  kain 
5  Verzug  darinen  machen  wölt.  Sollichs  bewilligt  im  herr 
Albrecht  und  beschicket  alsbald  sein  son.  Herrn  Johannsen, 
den  man  zu  Herrnzimbem  anhaimsch  fandt.  Der  verfliegte 
sich  aufs  fiirderlichtst  zu  seinem  herm  vatter,  der  im  alle 
Handlung,    auch  darbe!  sein  rath  und   willen  anzaigt.     Herr 

lo  Johanns  bewilliget  sich,  im  gehorsam  zu  sein,  und  was  dem 
zu  geleben  und  nachzukomen.  Damit  wardt  sie  [A66a]  im 
alsbald  vcrmehelt,  darab  grave  Erchinger  und  sein  gemahel 
hoch  erfrewt  wurden.  Und  gar  in  kurzer  zeit  darnach  starb 
gedachter  grave  Erchinger  von  Monhaim,  im  jar  Christi  ain 

»S  tausendt  ain  hundert  neunundfiinfzige.  Er  ward  in  dem 
chor  vor  dem  fronaltar  zu  Frawenzimbern  begraben.  Man 
achtet,  das  er  vor  rechtem  komcr.  der  schmacH  und  des 
Schadens  halber,  so  im  von  denen  von  Bunika  widerfaren, 
gestorben  seie.     Fraw  Maria,   sein  verlafsne  witib,  lebt  un- 

3o  längs  nach  irem  Herren.  Nach  irem  absterben  ward  sie 
neben  irem  Herrn   auf  die  linken  handt  begraben. 

Herr  Albrecht  frcihcrr  von  Zimbem  ward  fast  alt,  da- 
rumb  übergab  er  die  herschaft  seinem  son,  Herren  Johannsen, 
und  dieivcil  im  sein  gcmahcl,  fraw  Beatrix,  die  [gi]  Herzogin 

«5  von  Urslingen ,  vor  etlicher  zeit  gestorben ,  kam  er  auch 
geen  Frawenzimbem  in  das  haws,  darin  graf  Erchinger  von 
Monhaim  selig  und  sein  gcmahcl  gewonet  heten.  Da  voll- 
endet er  nach  etlichen  jaren  sein  leben  seligclich.  Nach 
seinem  tod  ward  er    in    den  chor   auf  die  gerechten    seilen 

30  neben  den  fronaltar  begraben ,  das  geschacH  anno  domini 
ain  tausendt  ain  hundert  und  sibenzige.  Man  findt  von 
Herren  Albrechten  von  Zimbem ,  das  er  sein  jungern  son, 
Herrn  Wilhelmen ,  zu  herzog  VVelphen  von  Baym ,  Spolet, 
Corsica  und  Sardinien  an  sein  fürstlichen  Hof  gethon.     Un- 

35  längs  Hernach  hat  gemelter  fürst ,  Herzog  WelpHo ,  anno 
domini  ain  tausendt  ain  hundert  [A66b]  funfundscchzigc  den 
zehenden  tumcr  in  sein  hauptstat  geen  Zürich  an  die  Lid- 
mag gelegt.  Disen  turner  hat  der  merer  thail  des  hohen 
teutschen  adels  von  graven  und  Herrn  ersucht ;  also  dieweil 

40  ir  ain  so  grofee  somma  gewesen ,   sein    sie    in   zwen  lumer 

24  91]  auf  5,  90  stehen  das  ziminenscbe  und  «la*   roonheimtsclie  wappcti. 


gethailt  worden.  Undcr  andern  grafen  und  herrn  haben  Herr 
Albrecht  von  Zimbern  und  sein  son,  Herr  Wilhelm,  alle  baid 
turniert. 

•  [1449]  Über  etliche  jar  hemach ,  ungefärlich  nach 
S  Cristi  gepurt  1234.  under  dem  Friderico  secundo,  do  hat 
sich  ain  gleichfermige  handlung  zwüschcn  bischof  Herman 
von  Wurzbiirg,  der  war  scins  herkommcns  ain  freiher  von 
Lodenburg  ufser  Meichsen.  und  seinen  underthonen,  der 
statt  Würzburg,  zugetragen.    Das  hett  die  geslalt.    Die  von 

10  Würzburg  mafstcn  sich  etlicher  freihalten  an ,  weiten  den 
rat  für  sich  selbs  besetzen  und  anders  mcr  fürnemen,  welches 
dem  bischof  unleidenlich  und  nit  nachzugeben  war,  dann  ir 
sach  ihe  dahin  gcricht,  das  sie  gar  frei  und  ain  reichsstatt 
weren  gewest ;  wöUen  kurzum  kain  pfaffenstatt  nier  sein. 
15  Was  zwitracht  und  unruhe  darvor  und  auch  hernach  deren 
Sachen  halber  zwüschcn  inen  ftirgeloffen,  erfordert  ain  aigens 
buch.  Insondcrhait  diser  bischof  war  sich  bei  seines  stifts 
gerechtigkaiten ,  sovil  sein  konte,  hanthaben,  dardurch  die 
von  der  statt  bewegt,  ain  anschlag  wider  in  machten,  dem 

20  sie  auch  nachkommen.  Und  als  sie  ainsmals  den  bischof 
in  der  Pfalz  verkundtschaft,  überfielen  sie  in  mit  groser  un- 
gcstimme,  sein  hofgesindt,  darunder  heren,  ritter  und  vom 
gemainen  adel ,  waren  sie  ainstails  umbringen ,  die  ander 
aber  und  den  merertail  warfen  die  unsünnigen  Icut  über  die 

35  brücken  ab  in  Main.  Dem  bischof  selbs  (welcher  doch  bei 
den  leisten  was)  hettcn  .sie  den  dodt  gleicher  weisen  auch 
also  uferlegt.  Wie  sie  in  nur  entporheben  und  hinabstürzen, 
auch  er  iezo  in  seiner  leisten  not»  fil  im  in  der  eü  ein  sol- 
lichs  mittel  zu,    sein  leben  domit  zu  fristen  und  ufzuhalten, 

30  sprechend:  »Lassen  mich  leben,  so  will  ich  euch  das  schJolä 
uf  dem  bcrg  (unser  Frawen  berg  mainendt)  [geben].  Die- 
wetl  es  euch  so  wüderig  ist  in  antworten,  dann  wa  ir  das 
nit  thun  und  ir  euch  gleich  an  meiner  person  rechen  ,  so 
wurt  doch  das  tomcapitel   ain  ander  bischof  crwcllcn,   der- 

35  selbig  wurt  euch  das  schlofs  hernach  nit  inraumen,  sonder 
wider  euch  zu  ainem  ufenthalt  gebrauchen;  sonst  mögten 
ir  euch  hiemit  aller  beschwerden  erledigen.«  Dise  mainung 
liefsen  inen  die  burger  gefallen;  do  wolten  sie  in  nit  von 
banden  oder  ledig  lassen ,    vil   weniger   auch   des  lebens  si- 

40  cheren,  es  wer  dann  vorhin  dem  allem,  wie  er  sich  crpottcn, 


31  geben]  fehlt  in  der  tu. 


statt  beschehen.  Hiemit  namcn  sie  ine,  truegcn  in  hart 
gebunden  und  wol  verwart  uf  ainer  hurden  den  berg  hinauf 
für  das  schlofs ,  damit  er  verschafft,  das  der  burg\'Ogt  und 
hofgesind ,    das   noch    in  leben  und  im  schlofs  bliben ,    inen 

5  die  bürg  übergebe.  Es  waren  der  burgvögt  zwen  darin, 
nämlich  herr  Otto  von  VVolfskälc,  ain  ritter,  und  Richolfcn 
von  Eisenhofen  (man  nampt  in  nur  von  der  eiserin  hosen), 
verstendig  und  redlich  leut.  Die  betten  den  uflauf  in  der 
statt  gehert ,    Sachen   auch  augenscheinlich ,    in    was  sorgen 

10  und  grofsen  geferden  ircn  herr  stand,  darbei  sie  leichtlichen 
abnemen  kuntcn,  wohin  der  burgerschaft  grimmig  gemüet 
gcricht.  Darum  erwogen  sie  die  sachen  mit  grofser  flir- 
sichtigkait  und  welcher  gestaJt  sie  iren  herren  ledig  machen, 
doch    das   sie    mit  ufgebung  des  Schlosses    nit   willfaren  be- 

15  dörfent.  Also  nach  guter  vorbedrachtung  hielten  sie  den 
burgern  ain  sollichs  mittel  für,  sie  kennten  wol  erwegen, 
das  sie  dem  bischof  nit  für  sein  person  als  ainem  herren 
von  Lodenburg,  sonder  als  aim  bischof  gclopt  und  ge- 
schworen ;   wa  sie  nur  iezo  irem  gefangnen  (den   sie  nit  als 

20  ain  regierenden  fürsten  erkennten ,  dieweil  er  sein  freien 
willen  nit  het,  sonder  beschchc  ul'ser  gctrungner  not)  will- 
faren und  helfen  weiten ,  das  möcht  inen  bei  menigclichem 
verweiscnlich  sein ;  aber  so  iezgedachter  ir  herr  frei  und 
ledig  one  alle  band  sie    das   schtofs   hiefse    öffnen    und  das 

35  sie  bei  im  sclbs  sein  flirsctzlichcn  willen  erkennen,  alsdann 
wisten  sie  sich  wol  zu  [1450]  erinnern,  das  sie  ime  gehor- 
same zu  laisten  schuldig  und  pflichtig,  welches  sie  alsdann 
auch  nit  begertcn  sich  zu  wideren ;  hettcn  auch  alsdann  nit 
ursach,   sich    dessen   weiter    zu    sperren.     Disens    erpietens 

30  waren  die  burger  wol  gesettiget,  machten  gleich  den  bischof 
aller  band  tedig.  stalten  in  zwüschen  sie  und  die  maur,  do- 
mit  er  inen  nit  entlaufen  oder  entgehn  köntc.  In  dem 
waren  die  burgvögt  nit  unbehend,  ziehen  den  bischof  ilends 
zu  inen   in   das  schlofs   und   schliefsen   wider  zu ;   brachten 

35  damit  iren  herren  darvon.  Die  burger,  welch  sich  iezo  be- 
trogen Sachen,  musten  mit  spott  abweichen,  wellten  sie  an- 
ders von  dem  gcschiitz  nit  bcschcdigt  werden.  Aber  der 
bischof  war  hiemit  witzig  gemacht,  wellt  den  burger  von 
Würzburg  weiter  nit  mer  vertrawen ,    darumb    kam   er    her- 

40  nach  sein  lebenlang  nit  mer  in  die  statt.  Solche  irrung 
weret  /wüschen  seinen  nachkomen  und  der  statt  lenger  dann 
hundert  jar  hernach;  doch  so  behüelt  letstlich  dio  oberkait 
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die  Oberhand ,  und  ist  also  disem  bischof  Herman  glück- 
licher dann  graf  Erchingcrn  von  Monhaim  ergangen ,  zu 
achten ,  sie  seien  mit  der  ungetrewcn  that  deren  von  Bu- 
nika,  an  irem  frommen  herren  begangen,  weis  gemacht 
5  worden.  * 

*  [1397]  Wie  es  umb  dtse  zeit  dem  fromen  graf  Er- 
chinger  von  Monhaim  mit  seinen  ungehorsamen  und  unge- 
trewen  hlindersefsen  und  undcrthonncn  zu  Bunika  ergangen, 
also  ist  auch  der  zeit  eim  herren  von  Geroltzeck  mit  seiner 
K)  nechstcn  nachpuren  und  befrundten  ainem,  zu  dem  er  sich 
nichs  args  versähe,  begegnet.  Das  füegt  sich  nun  der  ge- 
stalt.  Es  sas  ain  herr  unferr  von  Geroltzeck  uf  ainem  sclilofs, 
genannt  1-ützelhart ,  darvon  er  sich  auch  ain  herren  von 
Lützelhard  schrib  und  nampte,  und  vermainen  vil,  seitmals 
15  er  also  in  und  an  der  herrschaft  Geroltzeck  gesessen  und 
gewonl,  er  seie  des  stammens  und  geschlcchts  der  herren 
von  Geroltzeck  gewest.  Es  hett  aber  der  herr  von  Lützel- 
hard zu  dem  herren,  der  dozumal  uf  Geroltzeck  safs ,  ein 
soUichen  haimlichen  neid  und  hafs,  das  er  ime  user^rofsem 

ao  ufsatz,  wo  er  kont,  nachstaUt.  Üieweil  [1398]  dann  der  herr 
von  Geroltzeck  sich  dessen  zu  ime  nit  vcrsalie,  kunt  er  sich 
auch  dester  weniger  hiieten  und  fürsehen,  derhalbea  er  auch 
letzstlich  muest  damider  ügcn;  dann  er  ward,  unbewart  der 
ehren,  mit  grosen  lüsten   verborgenlich   uf  ainem  jagen  ge- 

»5  fangen  und  etlich  tag  und  nacht  mit  verbanden  äugen  im 
wald  umbher  gefuert,  nach  aber  in  verborgene  felsen  und 
hilincn  gelegt.  Wie  nun  der  herr  von  Geroltzeck  lange  zeit 
also  umbher  gefuert,  das  er  nit  anders  vermaint,  dann  er 
wcre    nunmehr    ain    ferren    wege    aufser    dem    landt   gefiert 

3ß  worden .  do  ward  er  nach  langem  mit  verbunden  äugen  in 
das  schlofs  LützcUiardt  gebracht  und  in  ain  thurn  gelegt. 
£s  wist  auch  das  gesündt  im  schlofs  nit  anders,  dann  diser 
herr  von  Geroltzeck  were  ein  frembder  und  von  der  weitnus 
daher  gefiert  worden.    So  kunt  dises  herren  von  Geroltzeck 

35  weib  und  kinder,  auch  die  von  [der]  freuntschaft  kain  Wis- 
sens haben  oder  ainiche  kuntschaft  machen ,  wie  es  dem 
herren  uf  dem  jagen  ergangen  oder  wo  er  doch  hinkommen. 


s  dann]  !».  wann.  3  Atrea]  hs.  derÄn.  12  Es  sas]  bis  nit  als  übel  ro- 
lunen  [130.  54]  i«i  mit  m«hrereD  abkünimgen  Rbgedrucki  durch  C.  B.  A. 
FicVler  im  Archiv  für  Cieschichte,  Genealogie,  Diplomatik  etc.  I,  33 — 34;  s. 
die  Vorbemerkung  <Un.     19  haisj  hs.  nais.     35  derj  fehlt  in  der  hs. 


Nun  lag  er  aber  bei  zwaien  jaren  im  thurn ,  das  er  nie 
daraufs  kam,  wist  auch  nit,  wa  er  war.  Wie  aber  etliche 
mal  das  luftloch  oben  im  thurn  offen  stunde »  damit  der 
ungesunt  und  bös  K*^ruch  zum  tail  ufser  dem  thurn  gecn 
5  mocht,  do  hörte  er  zu  zeiten  ein  ^rofs  hörn  plasen,  das  er 
sich  bcdunken  licfs,  er  het  dergleichen  vor  melir  gehört. 
Einsmals  fragt  er  den  knecht,  so  des  thums  hüetet  und  im 
zu  essen  bracht ,  wo  das  grofs  hörn  geblasen  wurde ,  und 
wiewol  der  thurnhücter  soUichs  nit  sagen  weit,  so  verstuende 

10  doch  der  herr  so  vil  ufser  des  thurnhueters  redt  und  ufser 
andern  einfeitigen  Ursachen,  das  er  sich  bedunken  liefs ,  er 
wist,  wo  er  gefangen  leg.  Und  uf  ain  andere  zeit  do  fragt 
er  den  thurnhüeter  abermals  mit  geschickten  worten ,  von 
wannen  er  were ,  auch  wie  er  hiefse,   und  nach  vilen  reden 

15  und  Widerreden  sprach  der  thurnhiicter.  er  wer  ufser  dem 
Lützeltall,  so  geen  Geroltzcck  gehörte,  und  wurden  er  und 
sein  vatter  gehaifsen  die  Rüeblen.  Allererst  erkannt  der 
herr  von  Geroltzeck,  wa  er  gefangen  lag  und  das  gcmclter 
Rüeblin   sein    aigcn    und    hüiidcrsafä  war.     Hierum  gab  sich 

ao  der  gemelt  herr  dem  Rüeblin  zu  erkennen  und  ermant  ine 
bei  seiner  pflicht  und  aide,  das  er  ime  ufshulf,  mit  vil  trost* 
liehen  zusagungen ,  als  auch  im  und  seinen  nachkommen 
volgendes  ist  gclaist  worden  ;  dann  seine  nachkomen  noch 
uf  disen  tag   in    der  Herrschaft  Geroltzeck   in  dem  l^ützeltal 

as  wonen  und  werden  genannt  die  Rüeblin,  haben  auch  vor 
andern  hündcrsafsen  sonderlichen  vi!  freihalten.  Als  nun 
der  thurnhüeter  vername,  das  er  seines  Herren  so  lang  in 
der  gefengknus,  doch  seinethalber  unwissendt.  gehüet  het, 
do  sprach   er  zu   dem   Herren,    diewcil   er   sein   naturlicher 

30  herr  were  und  ime  mit  pflicht  und  aid  verwandt ,  so  wolt 
er  ime  mit  Gottes  hilf  ufshelfen,  wo  aber  das  nit  were,  so 
weit  er  kain  guet  nemen  oder  ansehen,  das  er  ime  darvon 
hülfe.  Und  ainsmals  uf  ainen  hailigen  tag  oder  fest,  do  der 
mererlail    ufser   dem   schlofs  Lützelhart   geen  Seibach    in  ir 

35  pfarr  gangen  waren,  auch  der  herr  vom  LutzclHardt  nit  an- 
haimsch ,  do  Half  diser  Rüeblin  seinem  Herren  ufser  dem 
thurn ,  und  volgends  stigen  sie  baide  an  hasengamen  über 
die  mauren  ufs  und  kamen  für  die  porten  geen  Geroltzcck. 
Nun  hett  gedachter  herr  von  Gcroltzeck  vier  söne,  so  war 

40  auch  sein  ehlich  weib  noch  in  leben.  Da  beschickt  be- 
melter  Herr  seine  söne ,  mit  vermelden ,  er  Hell  was  allain 
mit  inen  zu  reden.    Wie  nun  die  zu  irem  Herren  vatter  her- 
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aufs  ftir  die  porten  kamen ,  do  nam  er  sie  uf  ain  ort ,  er- 
öffnet inen,  d:is  er  iren  vatter  wer  und  wie  es  ime  hiezwi- 
schen  scins  abwesens  ergangen.  Er  war  aber  in  den  zwaien 
jaren  in  der  gefengknus  so  gar  abkommen ,  auch  so  ^nge- 
5  stalt  und  verendcrt  worden ,  das  in  seine  sone  nit  allain 
nicht  erkennen  wollten  [1399]  fiir  iren  herr  vatter,  sonder 
auch  sie  vermainten ,  er  gieng  mit  hetriiegerei  umb,  und 
sprachen ,  iren  herr  vatter  were  vor  lengcst  verloren  und 
todt.     Als  aber  der  vatter  sähe ,    das    ine   seine  sön  nit  er- 

10  kennen  wullten,  do  begcrt  er,  das  iren  muetter,  fraw  Adel- 
hait,  zu  ime  kerne,  wie  auch  geschähe.  Und  wiewol  sein 
gestalt  so  gar  entschickt  und  verendert ,  das  ine  sein  ge- 
mahl  an  der  gestalt  und  der  rede  auch  nit  erkennen  kunt, 
so  sagt  er  ir  doch  sovil    warzaichcn    und  haimlichcr  Sachen 

15  an,  das  stc  ine  wol  erkannt,  und  fiel  ime  mit  grorsen  frewden 
umb  den  hals,  dann  sie  nit  anders  vermaint,  dann  er  wer 
lengst  todt  gewesen.  Darnach  wandt  sich  die  guet  fraw  zu 
iren  söncn:  »Und  solt  ir  fürwar  wissen,  das  discr  ewer  leib- 
licher vatter  und  mein  gemahl  ist.«     Als   die   söne  sollichs 

30  von  irer  fraw  muetter  vemamen ,  do  fielen  sie  irem  herr 
vatter  zu  füefsen  mit  grofscr  biti  und  entschuldigung,  sie 
hetten  ine  nit  erkennt,  das  er  inen  sollichs  vergebe,  welches 
dann  der  vatter  güetlich  thete  und  inen  verzihe.  Zogen 
darauf  mit  grofsen  frewden  mit  ainandcrn  in  das  schlofs  Ge- 

35  roltzeck.  Und  nach  wenig  tagen  do  schriben  die  gcmclten 
hcrren  von  Geroltzeck  irer  freundtschaft ,  lehenmanen,  ver- 
wandten und  zugehörigen,  denen  erzcUtcn  und  clagten  sie, 
welcher  gestalt  der  herr  von  Lützelhart  gehandelt  und  den 
alten  herren  von  Geroltzeck,    iren  herren  vatter,   in  der  ge- 

30  fengknus  gehapt,  der  mainung,  das  er  nimmer  ledig  werden, 
sonder  in  der  gefengknus  sterben  soHt.  Nach  solichcm 
zugen  die  herren  von  Geroltzeck  sampt  iren  verfreundten 
und  verwandten  für  das  schlofs  I.ützelhardt ,  das  gewonnen 
sie  und  zerbrachens,    wie   man  sollichs   am   burgstall   noch 

35  sieht,  welches  dann  die  herren  von  Geroltzeck  iezundt  noch 
inhaben.  Wa  aber  dise  herren  von  Lutzelhard  hinkommen, 
oder  ob  das  geschlecht  abgestorben,  des  findt  man  kain 
grundt,  ufscrhalb  was  der  apt  von  Ursperg  darvon  schreibt. 

36  tnhalKinj  eine  im  gaiuen  und  in  den  einzelnen  zügen  auflallend  Über- 
etmiininiende  geschicbtc  füttrt  Uebrecht,  Gerniama  XIV,  387  ff.  aus  A.  Borgnet, 
Guide  du  voyogeuT  cn  Ardeone,  ßnixclle^,  1856,  I.  39I,  lui. 
Zunmeriiche  chranik.     L  9 


I30 

Der  sprücht,  das  der  löblich  kaiser  Friderich,  genannt  Bar- 
barosa,   im  jar  nach  Christi  gepurt  1168  herr  Conraden  von 
Lützelhard  die  mark  zu  Anchona  und  dann  das  iurstenthum 
zu  Ravenna  hab   eingeben,    und   sagt   mit   denen   Worten: 
5  »Marchiam  quoque  Anconae    et  principatum  Ravennae  Con- 
rado  de  Liitzelhardt  contulit,  quem  Italici  Muscam-in-cerebro 
nominant    eo .    quod    plerumque    quasi    demens    videretur.« 
Von   disem  herr  Conraden  von  Lützelhard   ist  das  fiirsten- 
geschlecht  in  Italiam   entsprungen,   genannt   die  Alalatestae, 
10  «ie   das  die  welschen  historici  clärlichen  anzaigen.     Gleidi- 
wol  sie  mit  der  zeit  irren  und    nit   gar   zustimen  ;    dann  sie 
sagen,   das   solch   deutsch  geschlecht   umb   die  zeit  kaiser 
Ottonis  des  dritten  in  Italiam  kommen,  das  doch  gewisslich 
so  lang  nit  ist,  sonder  umb  die  regierung  kaiser  Ottonis  des 
15  \-ierten.     Dise  Malatcstx  haben   die   statt  Arminium,    sonst 
Rimini  gchail'sen.   \nl  jar  ingehapt  sampt  der  zugehörigen 
landtschatt   und   grots   tirannen   under   inen   gewesen.     Sic 
sein  bei  unsem  zeiten  von  allen  iren  güetem  vertriben  und 
in  grofser  amiuet,   das   sie  wol  widerumb  ein  Barbarossam 
ao  bedörttcn.  der  inen  ut'  die  tueü  hülfe.     Ufser  dem  allem  zu 
schlieisen.  seitmais  ain  herr  von  Lützelhard   diz  geschlechts 
dem  allen  herren  von  Geroitzeck   ein   solche  grofse  untrew 
und  bos  stuck  wider  allen  deutschen  gebrauch  hab  bewisen, 
er  sei  sampt  seim  ^oschlecht  iandtreumig  worden  und  sich 
35  der   jyxieter   in   deutschen    landen   verz  gen ,    hab    sich    ufser 
gnaden  des  römischen  k3iser  Friderrichs  im  welschen  landt 
nidcr^elassen    und    m.x.    seinen    nachkommen    darin    bUben, 
d^mu  er  oder  >ei:ie  erben  kain  piatz  mehr  von  [1400]  obge- 
hortcr  that  wc^en  :n  ie..:;>ohen  landen  gehapt.   sonder   bei 
_;o  mcnigc'.ichcm  verh^issi  ur.^  ij^iquAm  infames  seien  gewesen. 
So  reimen  sich  »iuch  ö:e  zw^v.  namen.  als   ^Malatestac,    ein 
böser  köpf,  und  oar.r.  ■•  Musca-x-cerebro-.  wie  die  Welschen 
herr  Conradten  vor.  L;;welhard;  gehaifsen.    nit  als  übel  zu- 
samcn.  * 
\5  •  tU*-"^^'  So'ch.c    ur.^etrewe  s:uck   sein  umb  dieselbigen 

icil  nil  a'ilain  unoler  i:r.i:en  ur.c  herren  furgangen ,  sonder 
auch  under  vien  hoc'r.cn  jv^:er.;aten  und  üirsten.  Das  be- 
sch«iiai    sich    wo',    an    öc:v.  römischen  künig  Conraden;    der 

O  MuN^-.v.v.--.:'-virTt-V:v"  M--.-^:-.;l:%;1'..- .  <-  Or.nz;.  Reinhart  Fuchs,  1854,, 
*.  t-VlAWU  L.firt.r:  ,:«-;.■.•-■  .r.  «.Un::j^i  XVIII.  176  aoch  ähnliche  sagen. 
7  vulcitlu  N  «.h:.  :■-.,.:■.  ....;.:-  ..  ■«■.■cr^ir.>.> .  .\r^en:cra::  1609.  s.  225;  l 
ttkvh  Ful.IeT  VM  Atcb.v  :U  Ot>^-h...i:£    O^siixcg:«.  Piplonuiik  etc.  I,  3a 
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war  seins  herkommens  ain  herzog  voa  5< 
Friderichs  des  andern  son. 
walfart  im  jar  nach  Christi  gepun  1109  zz  s-rt  H*j=fe-2= 
geen  Regenspui^.  Die  verbracht  er  acch  ==t  ^z6s^T  zs- 
5  dacht,  aber  mit  grosen  geferden.  Er  irar  ::z=  =fd!b  ^xsSL 
waren  alle  vom  adel  und  der  merertaü  rfrrer:  T<*oea  tct- 
trawt  er  sein  leib  und  leben.  Nun  har  der  z^-et  '*■ '  >^ 
grosen  ufsatz  in  deutschen  landen,  macht  aZes  der  zm^spüi 
und   die   unainigkait    zivischen   kaiscr    Frcerricfc^r .    se=Dcsn 

10  vatter,  und  den  bäpsten  zu  Rom.  die  cea  firc^no:  £a3f«T  tet 
ufsetzen  wollen  und  durch  etliche  bischcf  aZen  ur*ä^ics  mid 
ungehorsame,  ja  auch  in  deutschen  landen  jamnicr  -sc'd  00t 
anrichteten.  Unangesehen  solcher  grosen  cnscbcrhaä  bc^ 
gab    sich  der  künig  mit   so   wenig   personnen,    wie    ob^ast. 

15  gleichwol  seines  erachtens  unerkannt,  uf  den  we^.  Aber  er 
wardt  von  des  bapsts  anhang  \-erkuntschait  und  sonil  näc 
dem  bischof  von  Regenspurg  gehandelt,  das  man  den  könig 
uf  der  fart  wolt  mürden.  Hierein  bewilägct  cer  his^xC 
Wie   nun    der   künig   gen  Regenspurg   kam  nnd  zn  S.  Hai- 

20  meran  im  closter  übemacht  mit  seim  gesündt.  Ö2  koapt 
ain  edelman,  war  des  geschlechts  ainer  von  Hocbenfek.  des 
bischofs  lehenman,  sampt  seinen  bluetfaunden  ins  ck>5£er. 
Geschach  vast  umb  mittemacht,  als  menigcHchcn  im  cltosUr 
schlief  und  sich  kains  argen  versähe,  alles  der  maimmg.  den 

«5  frommen  unschuldigen  künig  umbzepringen.  Nun  het  aber 
der  künig  ain  weisen  alten  ritter  bei  sich,  hiefe  hcrr  Frider- 
rich  von  Ewensheim,  der  het  hievon  was  gemerkt,  und  dic- 
weil  er  aber  wo!  verstand,  das  sie  verrathen  und  lerkaoft, 
auch  nit  entpflihen,  sonder  alle  umb  ir  leben  kommen  und 

30  gemürt  müsten  werden,  do  understandt  er  sich  doch,  sernen 
herren,  künig  Conraden,  mit  dem  leben  dar%on  zu  bringen. 
Danimb  in  der  nacht,  wie  er  markt  die  mörder  herzu  nahen, 
was  er  sein  herren  in  der  stille  wecken  und  a^!er  sacben 
berichten,    in   auch   darauf  in  ain  truchen.    die  ungefähr  in 

35  der  cammer  stände,  beschliefsen  und  legt  er  sich  gesclra-indc 
in  des  künigs  bett.  Gleich  war  der  von  Hochenfeis  nrit 
seinen  pfaffenknechten  da,  stiefsen  mit  groser  ungestimme 
die  thüren  uf  Dozumal  waren  alle  die,  so  in  der  cammer 
lagen ,   jemerlichen   ermürdt   und  umbgebracht  und  der  gc- 

40  trew  ritter,  herr  Friderrich,  darmit;  allain  der  künig.  so  in 
der  truchen  lag  und  dem  ohne  zweifei  hiebei  nit  gebeur 
war,  der  kam  darvon.   Die  mörder,  so  do  wonten,  sie  hetten 

9* 


den  kitnig  hingcricht,  machten  sich  eilends  nach  verprachten 
thaten  darvon ;  aber  der  künig  thet  sich  morgens  friie  uscr 
der  truchen,  kam  für  ain  ralh  zu  Regenspurg;  denen  gab 
er  sich  zu  erkennen  und  clagt,   wie  es  imc  und  den  seinen 

5  ergangen.  Ab  solcher  mörderischen  sach  hctten  die  von 
Regenspurg  nit  vil  gefallcns,  waren  doch  fro,  das  der  künig 
mit  dem  leben  so  wundcrbarlichcn  darvon  war  kommen; 
derhalben  waren  sie  ime  mit  allem  ernst  darvon  helfen,  bifs 
er  widerumb  an  sein  gewarsame  kam.    Ain  getrewer  diener 

lo  ist  herr  Friderrich  von  Ewensheim  gewesen ,  dessen  billich 
andern  zu  einem  ebenbildte  zu  ewigen  tagen  nit  soll  ver- 
gessen werden.  ledoch  haben  die  gaistlichen  vätter  mit 
diser  pratttk  nit  ufhören  künden ,  sonder  sich  dermafeen 
geüebt,  hindangeseUt  ircr  ehr  und  aiden ,    das   sie  doch  zu 

15  letzsten  discn  künig  [1407]  Conradcn,  auch  seinen  son,  künig 
Conradinum,  den  letzsten  des  gcschlechts  der  herzogen  von 
Schwaben,  gar  hingericht  und  damit  das  reich  und  die  ganz 
deutsche  nation  in  die  eufserst  not  gebracht,  welche  hie- 
durch    umb    Itaüam,    Siciliam    und    andere    k-iinigrcich    und 

ao  lender  kommen,  auch  seither  in  vorigen  stand  nie  hat  kom- 
men künden.  * 

*  [1452]  Ein  sollich  grofs  mord  ist  damals  alles  sub 
pretextu  religionis  ungestraft  hingangen,  und  ain  frefele  that, 
ain   soUichs    gegen    ainem   romischen   könig    zu  understehn. 

25  Bei  wenig  jaren  darvor,  undcr  dem  römischen  könig  Philipe, 
do  ward  bischof  Conrad  von  Würzburg  (war  seins  geschlechts 
ein  edelman  von  Rabensperg)  von  zwaicn  ritter,  herr  Batto 
von  Reinstain  und  herr  Hainrichen  Hurtden  von  Kaikenburg, 
zu  eingang  des  tombs  zu  Würzburg  jemerlich  crmürt,  allain 

30  der  ursach,  das  er  iren  bösen  stuck  halben  inen  was  scharpfs 
het  zugeret.  Die  theter  heten  sich  uf  dise  unredliche  that 
vorhin  gefast  gemacht,  denn  es  standen  ire  zugcruste  pferdt 
allemechst  darbei,  darauf  safsen  sie  und  dar\'on.  Und  wie* 
wol  sie  hernach  hart  darumb ,    wie  billich ,  gestraft  wurden, 

35  dann  der  bischof  ain  frommer,  ufrechter  herr  gewcst,  so  hett 
doch  der  allmechtig  auch  sein  einsehens,  dann  dieselbigen 
von  Reinstain  sein  abgestorben.  Es  sein  auch  die  baide 
geschlechter  diser  that  halben  sampt  iren  nachkomen  un- 
redlich gemacht,  und  erst  über  zwaihundert  jar  hernach  do 

40  ist  das  geschlecht  von  Falkenburg  widerumb  reabilitirt  und 

« 

24  königj  bs.  königs.     33  salsen]  hs.  aa&. 
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redlich  gemacht  worden.  Dise  handlung  findt  man  zu  Würz- 
burg im  thom  im  cor  ganz  ordenlich  in  aincr  tafel ,  also 
auch  bei  unser  zelten ,  wie  bischof  Melchior  von  Würzburg 
vom  Cratzer  und  andern  grumbachischen  ritter  unschuldig- 
5  cUchen  ermürdl  und  erschossen.  Wie  das  an  den  thetem 
gerochen,  das  waisl  noch  menigcHch  und  ist  in  frischer  ge- 
dcchtnus.  Aber  do  es  den  frommen  remischen  könig  an- 
traf, dem  der  pabst  und  die  anderen  crzbuben  zu  Rom 
feindt   warden ,   do   liefs   mans  hingehn ,    ain  grofs  exempel 

lo  und  ain  verbott,  das  das  reich  und  das  deutsch  land  bald 
hernach  in  ain  soHichen  abfal  kommen,  wie  man  das  ufser 
den  historien  watst,  auch  sich  seithere  in  dem  vorigen  stand 
nühe  bat  widerum  erholen  künden.  • 

*  [1502]  Es   gemanet   mich    dise    geschieht   fast  an  ain 

<5  vergangne  handlung ,  die  vor  vil  jarcn  ain  münch  barfüser 
Ordens,  genannt  bruder  Clemens,  in  seinen  esterreichischea 
und  königsfeldischen  historien  ganz  ordenlichen  beschriben, 
wiewol  dicselbig  ain  ernst  gewcst  und  ain  erschrockcnliche 
that^  gleichwol  mit  aim  glücklichen   ufsgang.     Das   hat   die 

ao  gcstalt.  Herzog  Albrecht  von  ^)sterrcich,  genannt  der  lam, 
von  wegen  das  im  also  war  vergeben  worden ,  darvon  er 
crlamet,  auch  bei  den  dreifsig  jarcn  lam  war,  das  man  in 
heben ,  legen  und  mit  ime  umbgehcn  muest ,  wie  mit  aim 
jungen  kinde,  sonst  ain  verstendiger,  kluger  und  weitweiser 

35  fürst,  den  lied  ainsmals  seiner  burger  aincr  zu  Wien,  ain 
flirnemcr  und  über  alle  mafscn  ain  reicher  man,  das  er  mit 
im  sollt  zu  gast  essen.  Der  herzog  scWugs  im  etliche  mal 
ab  mit  glimpf,  kam  umbher,  on  zweifei  war  im  nichts  guts 
vor.     ledoch    nach    langem,    als  in  ihe  der  burger  so  hoch 

30  ermanet  und  bat,  nit  ufszubicibcn ,  [1503]  do  bewilliget  er 
letstlich  zu  kommen,  und  uf  die  bestimpt  zeit  nam  er  sein 
ainigen  son,  herzog  Ruodolfen,  auch  etlich  seiner  vertrawten 
rat  mit  sich  und  erschine.  Der  burger  war  da  mit  seinen 
bcfreundlen  und  verwanten  und  enlpfieng  die  baid  herzogen 

35  mit  möglicher  ererpietung.  Das  morgenmal  war  zum  aller- 
kostlichesten  und  herrlichcstcn  zugcricht,  das  sich  die  her- 
zogen baid,  auch  die  rät  dessen  verwunderen   niusten;    zu- 

* 

4  Cratzer]  d.  i.  Wilhelm  Krelzer,  vgl.  Voigl.  Wilhelm  von  Grumbach 
und  *cinc  Hän<lcl,  in  IFisioriBchcs  Taschenbuch  von  Raumer,  1846  und  (S471 
und  Wegele,  Wilhelm  von  Grumbach  .  in :  Historische  ZciUchrift  von  Sybel, 
3  Band,  s.  408  ff.  5  den  thetem]  Ils.  der  thetcr.  16  Clemens)  s.  Chronicon 
kdn^tJdensc,  ed.  Ccrbcrt,  S.  96.     23  muest]  hs.  mufs. 
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dem  war  der  burger  ob   und   vor   der  tafel  so   frölich ,    so 
ererpietig,    das  billich  ainer  mit  dem  alten  Freidsmk  mögte 

gesagt  haben : 

Hach  mich  an  und  gib  mich  hin, 
5  Das  ist  iezo  der  weit  sinn. 

Nach  dem  imbis  kam  der  burger  mit  höflichen  Worten 
an  den  herzogen,  sprcchcndt:  »Gnediger  fürst  und  herr,  ich 
hab  ain  lange  zeit  ain  kostlichs  klainot  in  meiner  kammer, 
allemechst  hiebei,  vil  jar  behalten,  und  bifs  anher  hats  nie- 

lo  mans  gesehen ,  solls  auch  niemands  sehen ,  dann  e.  f.  g. 
allain,  dess  sie  auch  nit  rewen  wurt;  bitt  underthenig,  sie 
welle  das  zu  sehen  ufser  gnaden  nit  verschmachen.c  Der 
fürst  war  wundergcrn,  het  gern  gewist,  was  es  doch  gewest, 
iedoch    im    nit   gehewcr    bei    der   sach   war ,    dann   im  sein 

15  eigen  herz  nichts  guts  vorsagt.  Noch  so  schampt  er  sich, 
das  ers  sollt  abschlagen ,  uf  mainung ,  das  im  das  in  ain 
klainmütigkait  und  verzagte  weis  mögte  ufsgelegt  werden; 
darumb  bewilliget  er.  Also  trueg  man  den  guten  fursten 
in  die  cammer  hinein  zum  dodt,    wa   im  der  allmechtig  nit 

2o  sonderlichen  het  darvon  geholfen.  Wie  in  nur  die  diener 
im  Sessel  nidergesetzt ,  do  trat  menigclichen  ab  und  bliben 
nur  der  herzog  und  der  burger  allain  in  der  cammer.  Wie 
bald  nur  die  ander  abgeschaiden,  do  zoch  der  burger  ufser 
ainem  casten  oder  behaltnus  ain  hautperment  herfür,  doran 

25  war  gemalet  ain  blutige  band  und  ain  schwert.  Der  fiirst, 
wie  er  das  gemeldc  ersach,  do  crschrack  er  nit  wenig,  wist 
auch  nit ,  was  solchs  bedeuten  sollt  oder  damit  gemaint. 
Do  sprach  der  burger  ganz  grimmig :  »Fürst,  du  siehst  die 
blutige  band  und  das  gemalt  schwert,  also  müfsen  uf  disen 

30  tag  meine  hende  in  deinem  blut  vermasget  werden. €  Damit 
zoh  er  sein  schwert  schnell  ufs  der  schaiden  und  sprach: 
»Iezo  stirbst  du,  fürst,  von  meinen  banden  und  befitch  dein 
scel  dem  allmechtigen!«  Das  nun  zu  verwundern  und  dar- 
bei   die   unaufssprcchlich   fürsehung  und  ewig  weishait  mög 

35  gespürt  werden,  in  dem,  wie  der  burger  den  stich  fast  und 
den  iezo  gleich  uf  den  lamcn  lierzogen  ,  der  im  sessel  safs 
und  weder  hand  oder  fufs  regen  kund,  volfüren  wolt,  so 
klopfen  herzog  Rudolf  und  die  rät  an  die  cammerthür  mit 
etwas  ungestim.     Ob   das   darum    beschehen,    das   sie   was 

40  gemerkt  oder  gearkwenet,  das  ist  nit  bewist,  man  finds  auch 

« 
23  abgeschaiden]  hs.  abgestaidcn. 


135 

nit  geschriben ;  aber  von  dem  klopfen  erschrack  der  burger, 
das  im  sein  herz  cntpfiel,  licfs  von  seim  furnemen  und  mord 
und  verbarg  eilends  das  schwert  und  das  berment  und  öffnet 
die  cammer.    Das  ist  fürwar  ain  grofs  exempel  deren  gnaden 

5  Gottes,  dergleichen  auch  das  der  her/og  so  gütig  und  dem 
mörderischen»  ungetrewen  buben  nit  allain  verzigen,  sonder 
auch  das  verschwigen  und  kain  wort  hievon  gesagt.  Und 
wiewol  im  der  bitler  dudt  in  ainem  augenblick  war  nach 
gewesen,    iedoch.    wie    die    cammer   geöffnet   und    er  aller 

io  sorgen  wider  frei,  safs  er  unvcrendert  seiner  geberden  und 
färb.  Nach  \-il  jaren  ist  er  gen  Königsfelden  kommen  zu 
seiner  Schwester,  der  königin  von  Ungern,  wittib.  Dersel- 
bigen  und  den  andern  closterfrawcn  hats  der  herzog  gesagt, 
von    welcher  königin   der  gehert   frater  Clemens,   der  dise 

15  [1504]  und  andere  historias  beschriben.  solchs  gehert.  Hie- 
bei  ist  sich  aber  nit  wenig  zu  verwundern,  was  ursach  doch 
diser  Wiener  zu  seinem  frommen  herrn,  dem  hcr/ogen,  ge- 
hapt,  das  er  ine  so  schandtlichen  und  sogar  unredHchen  het 
begert   zu    vermürlen ;    iedoch    zu    achten ,    es   sei  was  dar- 

20  hinter  gesteckt,  das  dem  gemainen  häufen  verborgen,  der 
herzog  hets  im  sonst  nit  also  geschenkt  oder  ungestraft 
lassen  hingen.  * 


Wie  das  closter  Fraiwenzimbern  abgangen,  mit  bericht, 
das  vor   jaren   ain    besondere    linia    der   freiherren   von 
35  Zimbem  im  landt    zu  Franken    oder    uf    dem  Kirchgew 
sefshaft  gewiesen  seihe. 

Herrn  Johannsen  freiherrn  von  Zimbern  gepar  sein  ge- 
mahei,  fraw  Anna  grävin  von  Monhaim,  vil  kinder.  Nu  was 
er  allwegen  nit  fast  ain  starker  herr  gewesen,  derhalben  er 

30  noch  ganz  jung  aus  diser  weit  verschidc.  Seinem  bcgcm 
und  leisten  willen  nach  ward  er  gen  I'>awenzimbern  gefiiert 
und  daselbst  bei  seinem  herrn  vatter  und  seiner  Schwester 
seligen,  fröle  Beatrixe,  begraben.  Wiewol  nu  seine  vcrlafsnc 
kinder  noch  nicht  erzogen,  nichts  desterweniger  was  seiner 

35  verlassenen  witlwc,  gedachter  [A67a]  fraw  Anna,  will  und 
gemüet,  nit  bei  denselben  in  der  freiherrschaft  Zimbem  zu 
bleiben,  sonder,  dieweil  sie  iren  herrn  und  gcmahcl  verloren, 
bcgerct  sie,  hinftirtcr  ain  gcriewigs,  abgesonderts  wesen  zu 
haben.     Darumb   wardcn   die  kinder  auf  ir  begern  von  der 
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frcundtschaft  bevogtet ,  ir  auch  umb  ir  moi^engab  und  zu- 
gebracht gut  ain  will  gemacht,  rait  dem  allem  sie  in  das 
clostcr  gen  Frawcnzimbem  kam,  alda  sie  bis  an  ir  ende 
verharret.     Sie    fundirt    dusclbsl   mit    ircm   gut    ain  löbliche 

5  jarzeit  irem  herrn  [92]  vatter  und  fraw  muter,  so  da  be- 
graben, und  allen  andern  ircn  Voreltern ,  graven  von  Mon- 
haim,  die  sonst  ir  begreptnus  zu  Hailprunnen  gehapt,  das 
aJlwegen  auf  den  sechsten  Marcii .  auf  den  graf  Erchinger, 
ir  vatter,    gestorben,    begangen  werden  solt.     Dcssgleichen 

10  hat  sie  ain  andere  jarzeit  oder  eewige  memoriam  ange- 
schickt, ir  und  irem  fjemahel,  wcilund  herm  Johannsen  frei- 
herrn  von  Zimbern ,  irem  eelichcn  gemahel ,  auch  herm 
Albrechten  von  Zimbern,  ircm  sclnveher,  und  allen,  so  aus 
dem  gcschlccht  der  freiherren  von  Zimbern  todts  verschiden, 

15  welche  allwegen  und  ecwigclichen  an  sant  Maria  Magtalcnen 
abendl  im  Julio  begangen  >verdcn  solt,  welches  also  gehalten 
worden  ist  bis  auf  den  abgang  dises  closters,  so  durch  ain 
raünch  von  Bebenhausen ,  den  man  den  roten  münch  ge- 
nempt  hat   und  discr  frawen  caplon  gewesen,  geschehen  ist, 

20  ungevärlich  umb  die  jar.  als  man  gezellct  hat  nach  Christi 
unsers  herren  gepurt  ain  tausendt  drewhundert  und  neun- 
zige.  Derselbig  münch  pracht  sovil  zuwegen,  das  die  frawen 
dieses  [A67b]  closters  ir  guts  und  wol  erpawens  closter  mit 
grave  Eberharten   von  VV'üriemberg  an   ain   alles  und  ganz 

z$  abgangen  clostcr,  Kirchpach  genannt,  vertauschtem,  das 
vor  vill  Zeiten  Benedictinermünch  ingehapt  beten  und  der 
letst  apt  aincr  von  Femingen  gewesen  war,  aber  bei  dises 
herm  von  VVürtenbergs  Zeiten  und.  als  dtser  tausch  be- 
schehen,    ganz    öde   gestanden    und    allain  sein  hundtslegcr 

30  (so  er  auf  dem  Stromberg,  der  allcrncchst  darbef  gelegen, 
oder  sonst  der  art  gejaget  hei)  gewesen,  Also  ist  durch 
disen  tausch  diz  loblich  closter  gar  abgangen.  Hernach 
haben  die  inwoner  des  stättlins  Giiglingen ,  so  allemechst 
dabei  geSegen,  die  kirchen  auf  den  boden  abgeprochen,  dic- 

35  selben  stain  genomen  und  in  der  stat  ain  thurn  daraus  ge- 
pawen,  als  gemelt  clostcr  von  anfang,  bis  es  wider  zer- 
gangen, bei  dritthalb  hundert  jaren  gestanden. 

•  [1407]  Uf  heutigen  tag  stet  noch  ain  gcpew  von  disem 
closter,  ist,  wie  man  vermaint,    ain  dormcnter  gewest,    dem 

« 
33  dosten]  Us.  coMcrs.     25  KirchpAch]  vgl.  Süütn,  WinetnbergiKhc  Ge- 
Khichte  II,  735.     37  Femtogcnj  d.  l  Faimingcn. 


fenstcr  nach  zu  achten,  ist  iezundt  zu  aincr  schewr  gerathen. 
Das  überig  gepew  ist  aller  dohin,  das  die  fundamenta  kaum 
erscheinen;  von  der  kirchen  ist  gar  nichs  mehr  vorhanden. 
Die  arca  darvon  ist  mit  vil  crtrichs  bedeckt  und  aller  über- 

5  wachsen,  und,  wie  die  einwonner  des  dorfs  Frawenzimbern 
sagen,  welches  noch  ain  grofs  dorf  und  allerncchst  dem 
clostcr  gelegen,  so  soll  man  die  begrcptnus  mit  eingelafsnem 
messing  in  den  grabstaincn  noch  sehen,  da  man  den  rumm 
und  das  ertrich  wurde    abrummen    und    seubern;    wurt   vil- 

lo  leucht  den  nachkommen  ursach  geben,  solchem  weiter  nach- 
zusuchen und  naclizufragen.  * 

Man  ftndt  im  closter  zu  Sant  Jcrgen  in  unser  Frawen 
capellen  ain  glasfcnstcr,  darin  Haidcgk  das  wappen ,  schilt 
und  heim  bei  Zimbem   und  Monhaim .    doch    on   geschrift, 

15  gestanden,  under  welchen  dreien  wappen  Zimbeni  das  mit- 
lest, als  ob  henr  Johanns  von  Zimbem  crstlichs  fraw  Anna 
gräfin  von  Monhaim  gehabt,  nachmals  mit  ainer  freifrawcn 
von  Haidegk  sich  vermehelet  het.  Nu  hab  ich  zum  öfter- 
maln  bedacht,  ob  sollichs  ain    grund   haben  möchte,  befind 

20  aber,  das  sollichs  mit  kainer  warhait  bewisen  werden  kan, 
seitmals  darzuthun ,  das  obgedachte  griivin  von  Monhaim 
iren  gemahel,  wie  gehört,  überlupt.  Dcrhalben  so  ist  zu 
wissen,  das  herr  Johanns  von  Zimbcrn  noch  ain  brudcr  ge- 
habt,   herr  Wilhelm  gehaifsen,    demselbigen   ist  ain  freifraw 

3$  von  Haidegk  aus  dem  Ergcw  vermehelt  worden;  doch  ob 
sollichs  bei  leben  hcrrn  Albrcchtcns ,  seines  herrn  vattcrs, 
beschehen,  auch  wie  sein  hausfraw.  die  von  Haidegk,  mit 
irem  taufnamen  gehaifsen ,  ist  unwissendt.  [94]  So  ist  auch 
verborgen,  ob  gedachter  herr  Wilhelm  Icibscrben  hünder  im 

30  verlassen  hab,  oder  nit.  Umb  die  zeit,  als  kaiser  Friderrich 
der  erst,  genannt  Barbarossa,  das  römisch  reich  regierte, 
und  auch  hernach  fundt  man  von  etlichen  freiherrn  von 
Zimbem,  die  ohn  zwcifel  nit  an  dem  Schwarzwaldt  sefshaftig 
gewesen,  sonder  im  landt  zu  Franken  oder  umb  das  Krcich- 

35  gew ;  deren  voreitern  vor  vilen  jharen  durch  ain  brueders 
thailung  hinab  in  Franken  komen,  doch  des  rechten  alten 
stammens  und  herkommcns  der  freiherrn  von  Zimbem ;  dann 

man  fundt  in  der  fundation  und  ersten  Stiftung  des  closters 

• 

34  ain  rrrifraw)  blatl  6S — 70  in  A  t>iml  au.sgeM:hnittcn.  28  94]  auf 
4.  93  stehen  dos  (imntcri&cho  luid  Aas  hcidecklsclic  wappen.  38  Stiftung  des 
Uoitcn  Bnmbftch]  k.  üvdcns-%,  Codex  diplomaticvs  I,  225  Hl;  fssennanti, 
Episcopottts  Wirccburgenstr  s.  353. 


Brunbach,  so  diser  zeit  in  der  grafschaU  Werthaim,  unfcrr 
von  Werthaim  der  statt  gelegen»  das  gemelt  closter  im  jhar, 
wie  man  gczellct  hat  nach  Christi  gepurt  1152,  von  abt  Die- 
terichen  dem  ersten  von  Maulbrunen  gehauen  worden  seie, 

5  und  das  grundt  und  bodcn  mit  allen  rentcn  und  nutzungen, 
gedachtes  closter  zu  erhalten,  dise  nachvolgcnde  hcrm  darzu 
ergeben  haben,  nämlich  herr  Sigebodo  freiherr  von  Zimbem, 
Herr  Billing  von  Lindenfcts  und  herr  Erenbaldt  von  Creusen, 
welche  zwai  btzstc  gcschiccht  ains  stammens  gewesen,  doch 

10  mit  ainem  ctainen  underschid  der  wappen.  DieweÜ  aber 
kain  freiherr  von  Zimbern  dises  namens  umb  ememple  zeit 
der  linien,  so  in  Schwaben  sefshaft  gewesen,  erfunden,  die- 
selbigen  auch  kain  landtschaft  oder  ligende  giieter  im  landt 
zu  Franken    gehabt,   ist    leuchtHch  abzunemen,    es  seie  ain 

15  besondere  Itnia  solchs  geschicchts  im  landt  zu  Franken  sefs- 
haft gewesen.  Sotlichs  bezeucht  auch,  das  auf  dem  hochen 
Stift  zu  Wiirzburg  und  auf  andern  stiften  und  colegien  mehr 
in  Franken  der  freiherrn  von  Zimbem  vil  gedacht  wurt.  die 
in  legatis  neben  und  mit  andern  gravcn    und    herrn  zeugen 

30  gewesen  sein.  Wann  aber  dieselbigen  anfengclichs  hinab 
in  das  landt  zu  Franken  komen ,  auch  wie  lang  sie  darin 
beliben  und  hernach  widerumb  abgestorben ,  ist  dcrmafsen 
in  ain  vergcss  komen ,  das  diser  zeit  nicmandts  grundtlich 
ain  wissen  dessen  haben  mag.     Doch  ist  zu  vermuoten,  es 

25  hab  emempte  linia  in  Franken  oder  auf  dem  Kreichgcw  bei 
anderthalbhundert  jharcn  nach  herrn  Sigcboldo  von  Zimbem 
ohngeverlich  gcwcrct,  dann  man  fundt,  das  anno  domini  1278 
ain  freiherr  von  Zimbern,  herr  Hainrich  genannt,  gelebt  habe; 
diser  ist  in  ememptem  jhar  zu  ainem  dcchant  zu  Wimpfcn 

30  erweitet  worden.  So  hat  etliche  zeit  hernach,  anno  do- 
mini 1292 ,  fraw  Irmel ,  geborne  freiin  von  Zimbern ,  dem 
predigercloster  zu  Wimpfen  ,  das  bei  kurzen  jharn  darvor, 
namhch  anno  1259,  von  herrn  Engclharten  freiherrn  von  Wcins- 
perg  gestift  worden,  etliche  äcker  und  gültcn  auf  dem  flecken 

35  Schwaigern  legiert  und  vermachet.  Dise  fraw  Irmel  ist  in 
ernemptem  flecken  in  dem  schlofs  sefshaft  und  aim  frei- 
herrn von  Neitperg  vermehell  gewesen. 

*   [1187]  Anno    1292   post    octavas    Epiphanie   hat  die 

* 

8  Erenbaldt  von  Creusen]  GvrfcnTs  a.  a.  o.  1 ,  226,  hai  Erleboldiu  de 
Krcnshcim ;  UsermtuiD  il  o.  o.  nennt  ihn  tCrcklraldus  v«I  Erleboldns  de  Trente. 
34  Weinspcfgl  vgL  LHUenlus,  Weinsberg  s.  3L 
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freiin  von  Zimbern ,  so  aim  Herrn  von  Neitperg  vermehelt 
und  domals  zu  Schwaiger  gewonet ,  mit  bewilligung  irer 
erben  den  armen  Icuten  zu  aim  almuscn  etliche  maltcr  roggen 
testiert  und  vermacht,  actum  Scliwaigeren.  Sie  wurt  im  te- 
5  stament  genannt  domicella  de  Cimbem.  * 

Wann  aber  diso  migratio  und  anfcngkliche  zerthailung 
unserer  vorfarn  crstJichs  angefangen,  auch  hernach  widerumb 
abgangen,  will  ich  aim  andern  zu  ergründen  und  zu  erfam 
bevelchen. 


lo  [95]  Von  ainer  andern  linia  des  zimbrischen  geschlecht, 
die  sich  graven  geschriben,    und   von  grave  Albrechten 
von  Zimbern,  der  ein  comendator    zu  Krauten. 

Es  ist  ein  andere  linia  des  zimbrischen  geschlechts  ge- 
wcst.  die  haben  sich  nit  freiherren,  sonder  grafen  von  Zimbern 

15  geschriben,  uscr  denen  einer  vor  und  umb  die  regierung 
des  römischen  künigs  Rudolfi  gelebt,  grave  Albrecht  ge- 
nannt; und  aller  handt  umbstenden  und  Ursachen  halber  so 
ist  guethch  zu  glauben,  er  seic  fast  bei  den  Ictsten  user  der 
linia  gewest.     Es  ist   sonst   ein    comendator   des  Johanniter 

ao  oder  Rodiser  ordens  von  Jerusalem  gewesen  und  hat  die 
comenthurei  zu  Krauten  ingehabt ;  ist  bei  vierthalb  hundert 
jareh  ungefärlich,  das  er  mit  tod  ahgangen  und  zu  Krauten 
begraben  worden  :  >AIbertus  comes  de  Zimbeni,  magister 
in  Krauten    hujus    hospitaüs    sancti   Johannis    de  Hierosolo- 

35  mitano,  obiit  die  Egidii ,  cujus  anima  requiescat  in  pace, 
anno  domini  1200«  Ob  nun  dise  linia  von  denen  von 
Zimbern  in  Türingen  abkommen ,  die  sich  auch  graven  ge^ 
schriben,  wie  dann  hicobcn  in  discr  historia  von  grave  Ans 
oder  Arisone  von  Zimbern    meidung  beschehen ,    der   sein 

30  wonung  und  rcsidenz  nit  weit  von  Erdfort  zu  Manncnzimbem 
in  der  zimbrischen  mark  gehapt,  das  ist  nit  grundtlich  be- 
wist,  das  soll  und  mag  von  den  nachkommen  noch  wol  er- 
kundiget werden,  die  mcgen  den  iezigen  bericht  zu  steur 
und  zu  ainor  anlaitung  nemmen.     Einmal  ist  es  gewiss,  das 

35  die  gcschlechtcr  oder  lini^  alle ,  es  sei  in  Türingen ,  am 
Schwarzwaldt  und  in  Kranken,  im  Zabergew  und  ufm  Kraich- 
gew,  ein  gleichförmig  schilt  und  heim  gefiicrt ,  und  in  dem 
kain  einicher  underschidt,  dann  das  die  linia  graf  Albrechts 
von  Zimbern  ein  cronnen  ufm  heim  gehapt,  dessen  sich  die 
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andern  nit  geprauchl,  wie  dann  einest  die  alten  allerhandt 
imderschidt  in  helmclainotcrn  gchapt.  Welches  aber  under 
denen  allen  die  haupllinia  und  der  recht  erst  zimbrisch  stam 
gewesen,  das  mag  lenge  halber  der  zeit  und  das  man  vor 
5  jaren  wenig  verzaichnet,  bcstendigclichen  nit  gesagt  werden. 
Es  sieht  im  aber  gleich,  die  linia  in  Türingen  seie  zuo  grafen 
worden  under  Carolo  magno ,  bei  dessen  rcgicning  der 
merertail  alte  sechsischc  gcschlechtcr,  als  Mansfeldt,  Anhalt, 
Wittin  und  andere,  sich  des  graventitels  angefangen  zu  ge- 

lo  prauchcn,  welche  alle  zuvor  freiherren  oder  landtherren 
gewest,  dessen  uf  die  alten  sechsisclien  croniken  und  hi- 
storien  gezogen. 

Aber   von    obgehörtem   graf  Albrechten    von   Zimbern 
kan  man  diser  zeit  nit  weiter  erfaren,  dann  sovil  user  grave 

15  Jörgen  von  Thcngcn  bericht  zu  ncmmen;  der  zaigt  glaub- 
lich an,  das  er  vor  jaren  von  des  alten  herm  maisters  canzler 
zu  Mcrgenthaim.  doctnr  Spicsen,  und  dann  vom  menzischen 
amptmann  zu  Krauten,  Wolfen  von  Velberg,  viel  hievon  ge- 
hört,   und   hab  im   bcmclter   von   Velberg   domals    ein   alte 

20  verzaichnus  geben,  darin  verleibt,  in  welchem  jar  graf  Alb- 
recht an  die  comenthurei  zu  Krauten  kommen  und  balei 
worden,  auch  welche  dozumal  seine  mitbrüeder  gewest,  wie 
lang  ain  iedcr  comendator  daselbs  regiert,  und  wann  ain 
teder   mit   todt  abgangen ;   mer  so   hat  graf  Albrecht  noch 

2$  ain  brueder  gehapt,  der  sei  gaistüch  und  ain  canonicus  uf 
einem  domstift  gewest,  künde  aber  iczuadt  nit  wissen,  uf 
welchem  stift ,  seie  im  abgefallen.  Es  hab  aber  die  ver- 
zaichnus under  anderm  auch  vermegt,  das  graf  Albrechts 
und  seines  bruedcrs  mucttcr  user  dem  gcschiccht  der  Gon- 

30  zaga  von  Mantua  gewesen,  che  und  zuvor  dieselben  herrcn 
über  Mantua,  vil  weniger  marggravcn  oder  herzogen  worden ; 
und  seines  crachtens  so  hab  er  darflir,  dicscib  verzaichnus 
sei  graf  Albrechts  handtgeschrift  gewest.  Umb  [96]  dise 
geschrift    ist   grave  Jörg   in    nachvolgenden  zeiten  kommen, 

35  das  er  die  nit  mer  bei  banden;  vermaint,  sie  seie  im  user 
sonderm  unfahl  veruntreut  worden  sampt  anderm  mer  von 
einem  secretario.  Item  so  hab  die  comenthurei  zu  Krauten 
drei  pfarren  zu  verleihen,  mit  namen  Klepsen,  Bocksperg 
und  Schwaigen ;    da   seien    etliche   bricf  vorhanden  gewest, 

40  die  uf  graf  Albrechten  haben  gelaut,  wie  er,  graf  Albrecht, 
selbigen  pfarrherrn  (die  gleichwol  auch  seines  ordens  waren) 
die  pfarren  verlihen  gehabt ,   und   sie   ime   dargcgen  revcrs 


geben ;  solche  brieflin  seien  gar  alt  gewesen .  das  sie  zum 
thail  verblichen;  die  hab  auch  er,  grave  Georg,  bei  obge- 
meltem  ampiman ,  dem  Wolfen  von  VelUerg ,  gesehen  und 
in  handen  gehapt.  Die  ursach  aber,  das  die  comcnthurei 
5  zu  Krauten  vor  jarcn  dem  erzstift  Mcnz  zu  kaufen  geben 
worden  und  also  vom  Johanniter  oder  Rodiser  orden  hin- 
wegkommen, sei  die,  das  acht  Johanniter  commcndatores 
vor  jaren  geen  Rodis  wellen  faren  user  deutschen  landen, 
die  seien  undcr  wegen   durch    sonder    unfahl    durch   die  pi- 

MJ  raten  gefangen  und  dem  Türken  überlifert  worden  (sei  bei 
lebzeitcn  herr  Jörgen  Schillings,  der  hernach  maister  des  Or- 
dens in  deutschen  landen,  bcschchen),  und  mit  dem  gelt, 
das  user  der  comenthurei  zu  Krauten  gelöst,  do  seien  die 
gefangnen  widerumb  gelediget  worden.    Wie  aber  der  chur- 

15  fürst  von  Menz  den  kauf  donials  zu  handen  gepracht,  do 
hab  er  gleich  alle  brief  durchsuchen  lassen  und .  was  die 
menzischen  gesanten  und  amptleut  für  taugenlich  gehapt, 
behalten,  das  überig  sei  alles  bis  in  zwo  groser  zainen  vol 
alter  brief  verbrennt  worden.    Bcmelter  graf  Jörg  von  Then- 

*o  gen  hat  noch  ain  underricht  geben  ,  wa  man  von  diesem 
graf  Albrechten  noch  mege  was  grundtlichs  finden ;  das  hab 
die  gestalt.  Grave  Rudolf  von  Wtrdenberg  sei  vor  vil  jaren 
Johanniter  maister  gewesen  über  den  ganzen  orden  in  deut- 
schen landen ;  der  hab  bei  seinen  zeiten  beschreiben  lassen 

25  die  Stiftungen  aller  commenthureien  des  ordens,  auch  was 
ein  ieder  commendator  erkauft  und  wie  er  hausgehalten, 
wieviel  irer  in  ieder  commenthurei  und  wer  sie  gewest,  wie 
lang  ain  ieder  regiert  und  ieder  mit  todt  abgangen;  darbei 
Standen  dann  die    wappen   gemalct   und  wer  sie   vom   ge- 

30  schlecht  gewest ;  solichs  alles  seie  in  folio  heschriben ,  und 
das  buch  gar  nach  in  der  gröse  und  dicke  wie  die  grofs 
Schweizer  cronica  des  Johann  Stumpfen;  seie  in  schwarz 
Ieder  eingebunden  und  mit  spangcn  beschlagen.  Diefs  buch 
hab  lang    nach   graf  Rucdolfs    absterben    einer   von  Hastat, 

35  der  ime  im  orden  und  dem  maislerthumb  überlangs  erst 
succediert ,  überkommen ,  nach  dem  selbigen  sei  einer  von 
Schwalbach  ein  comcndator  zu  Tobel  gewest;  derselbig, 
nachdem  er  das  buch  zu  handen  gepracht.  hab  er  das  mit 
ime  geen  Malta  gefuert,  da  es  noch  sein  soll,  und  das  hat 


ij  Krautcnj  über  <Sit  Johanniter  zu  Krautheim  vgl.  SchSnhuth,  Cmutheim 
MUUDt  Umgebungen  h.  31  fT. 
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graf  Jörg  von  Thengen  gesehen  und  darin  gelesen ,  wuit 
vom  orden  und  den  deutschen  rittern  in  hocher  achtung 
gehalten.  Dieser  bcricht  soll  den  nachkommen  des  zimbri- 
schen  geschlcchts  ursach  und  anlaitung  geben,    weiter    den 

5  Sachen  nachzuforschen  und,  de  miiglich,  noch  ain  merers  zu 
erkundigen.  Es  hat  auch  der  churfiirst  von  Menz ,  erzbi- 
schof  Daniel,  befelch  geben,  allenthalben  im  stift  nach  alten 
zimbrischcn  bricfcn  zu  suchen,  und  sich  vil  gnaden  erpotten. 
Mir   zweifelt    nit ,   es   seien    etlicher   von   Zimbern    in   dieser 

10  historia  gedacht  worden,  die  iezbemelter  linia  werden  gewcst 
sein  und  die  sich  grafen  gcschriben,  dieweil  aber  die  rechten 
brief  und  alte  documenta  noch  nit  vorhanden  und  darumb 
furzulegen,  so  mucfs  man  gedult  tragen,  darumb  ich  sie  alle 
hab  für  freiherren  eingeschriben*     Darumb   sollen  die  nach- 

15  kommen  bei  dem  erzstift  Menz»  auch  bei  dem  deutschen 
und  Rodiscr  ordcn  flcifsig  umb  die  aUen  brief  anhalten, 
damit  die  durchsucht  werden ;  dann ,  sie  werden  behalten, 
wo  sie  wellen,  mögen  sie  doch  weder  churftirsten,  noch  den 
Orden  fürstendtg  sein,  derhalben  uf  revcrs  oder  ander  leiden- 

20  liehe  weg  erhept  werden. 

[loo]  Wie  herr  Wörnher  Freiherr  von  Zimbern  bei  herzog 

Ottcn  von  Bayern  erzogen  worden,  an  welches  hof  er 

sich  mit  fröle  Adelhaiten  freiin  von  Abenspcrg  vermehclt, 

auch  von  seinen  brüedern  und  andern  heuraten. 

«5  Under  vilen  künden,  so  herr  Johanns  frciherr  von  Zim- 

bern bei  seinem  gcmahcl,  der  grcvin  von  Monhaim,  gehabt, 
bliben  drei  sön  in  leben,  under  denen  der  eltest,  herr  Wörn- 
her, nachdem  er  erwachsen,  an  herzog  Ottens  von  Bayern 
hof  gcthon  wardi.    Bei  discm  herzog  Ottcn,  so  ain  pfalzgrave 

50  von  Wittelspach»  che  im  kaiser  Friderrich  das  herzogthumb 
Bayern  verlihen,  was  herr  Wörnher  ain  lange  zeit.  Dises 
fUrsten  gcmahet,  fraw  Agnes,  was  ain  grevin  von  Scheym. 
Die  hett  in  irem  frawenzimmer  neben  andern  ain  fröle  von 
Abenspcrg,  Adelhait  gehaifsen,  durch  deren  willen  sich  herr 

35  Wörnher  mit  rennen,    stechen  und  allem    ritterspil   [-..-] 

über   das,   das   er   sie  für  andere  en^'arb.     Wie  er  nun  bei 

• 

ai  100]  5.  97 — 99  enthalten  die  wappco  von  Zimmcni ,  Gonzags  und 
Landenberg  und  eine  andere  ahbiltlung,  ein  pcfiifs  nxit  blumen  darstellend. 
36  erwarb]  dieser  und  der  nachfolgende  &aU  tänd  unklar,  weil,  wie  es  »cheilM, 
unvoUstMiKlig. 
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herzog  Otten   als   seinem  gnedigen   fiirsten  auch  ain  willen 

suchet,  und  die  Handlung  [ ]. 

[A7ia]  Man  findt  in  dem  closter  zu  Hirsaw  geschriben, 
das  ain  fraw  von  /Jmbern ,  Adelhait   gehaifsen ,    cmempten 

5  closter  vil  guts  gcthon ,  insonderhait  ain  Weingarten  daran 
ergeben  hab.  Wicwol  nu  discr  frawcn  geschlecht  nicht  an- 
zaigt,  so  ist  doch  aus  vilen  vermuotungcn  abzunemen.  das 
gedachte  fraw  Adelliait  von  Abensperg  solichs  thon  hab, 
welche  gar  ain  gotzferchtigc  fraw,  wie  hernach  gesagt  wiirt, 

*°  gewesen  ist. 

•  [1547]  Ks  ist  dise  fraw  Adclhcil  ain  grefin  von  Abens- 
perg gewcst,  und  über  etliche  jar  hernach  haben  sie  sich 
nit  mer  grafen  geschriben,  sonder  freiherren.  Der  letst  ist 
von  herzog  Cristoffen  von   Baym  umbgcbracht  worden  und 

»5  mit  ime  auch  das  gschlecht  abgangen,  wie  dann  uf  ertrich 
nichts  ewigs  noch  bestendigs,  sonder  mufs  alles  zu  grund  gen.  * 

*  [1451]  Bei  kurzen  jarcn,  in  mcntschen  gcdcchtnus  dar- 
vor,  sein  iren  sovil  gewest,  das  ainer,  genannt  herr  Babo, 
mit    fünfzig    sünen    uf  ain   rcichstag    mit  grosem  verwunder 

20  des  remischen  kaisers  und  aller  reichsstcnden  geraist ,  wie 
dann  die  historia  an  vil  orten  beschriben.  Herr  Bosso  von 
Kalkenstain ,  frciherr ,  hcrr  Sigmunds  vatter,  hat  auch  vil 
kinder  gehapt,  darundcr  sein  zwainzig  eelich  gewest,  die 
hat    im   geben    sein  weih ,    ist  ain  freiin  gewcst  von  Weins- 

'5  perg,  des  letsten  herr  Philipsen  Schwester.  Noch  hat  herr 
Bosso  zwainzig  ledige  kinder  iiberkommen  und  diesclbige 
von  viel  muteren.  Sein  funvar  unriicbig  leut  gewesen  und 
die  wol  hctten  in  ain  wüstes  und  unbesetzts  landt  gehert, 
wurdcnts  bald  bewonnct  und  erfulet  haben.    Es  habens  die 

30  alten  zelten  also  geben,  und  das  man  spat  hat  geheurat, 
daher  spricht  Cesar  »hausta  pubcrtas«.  Zu  unser  Zeiten  ist 
es  alles  das  widerspill;  die  jungen  saufen  inen  die  hels  ab, 
so  heurat  man  auch,   da  die  jungen   leut  noch  kaum  halb 

* 

13  Der  let»t]  freihor  von  Abottberg,  d.  L  Nicolaus.  Der  mord  geschah 
im  jähre  148$.  19  mit  fünfzig  sonen]  v^.  K.  H.  ron  Lang,  über  die  Fahel 
TOD  des  Grafen  von  Abensberg  dreissig  Sohneo ,  1814 ,  und  Licbrechi  in  Ger- 
mania XVIU,  177 ,  wo  auf  die  erz^hlung  in  Job.  Avcntins  Chronica,  5  buch 
1.  647  (ausg.  vom  j.  1622).  hingewiesen  wird.  25  Philll>sen  schwcstcr]  nach 
der  stammiarel  hei  Dülcnius,  Wcinsbcrg».  53,  haue  Philipp  nur  eine  schwcstcr, 
welche  an  den  benog  Erich  von  .Sadisen-Lauenburg  verhciraihei  war.  30 
gebetirat]  hs.  gcuraL  31  pubcrta«]  es  sind  wol  die  wonc  »ineshausta  pubov 
las*   in  Taciltu,  Germania  c  XX  gemeint. 
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gewachsen  sein.  Das  bekürzt  das  leben,  verderpt  und 
schwecht  die  natur,  wie  das  allen  arzeten  und  verstendigcn. 
erfarnen  leuten  wo]  bewist.  * 

Der  ander  son  herm  Johannsen  von  Zimbem  und  der 
5  gravin  von  Monhaim  ist  Fridenreich  genempt  worden.  Diser 
ist,  nachdem  er  erwachsen,  auf  den  hohen  tomstift  zu  Stras- 
burg komen,  daruf  ain  canonicat  oder  domhcrrprebendam 
erlangt  und  hat  ain  lange  zeit  gelept  under  bischof  Hain- 
richen,  seins  heikomens  freiherrn  von  Hasenburg,  und  bischof 

lo  Conradten  freiherrn  von  I  luncnhcrg.  Der  drit  son  dtscs 
herm  Fridcnrcichs,  und  auch  hcrn  Wörnhers  brudcr,  hat 
Hainrich  gehaifsen.  Der  ist  von  jugendt  auf  an  der  (iirsten 
Hof  erzogen  worden,  auch  bis  an  sein  alter  daran  verharret. 
Von  im  findt  man,  das  er  den  drcizehenestcn  tumer,  [A7lb] 

15  so  im  reich  gehalten  und  anno  domini  ain  tausend  zwai- 
hundert  und  nenne  gecn  Woniibs  gelegt  worden,  besuchet 
hab.  in  welchem  dann  vill  graven  und  henren,  insonderhait 
des  landts  zu  Schwaben,  eingeriten  sein,  welcher  namcn  im 
turnerbuch    Georgen    Rixncrs    benannt    werden       Wa    aber 

20  diser  hcrr  Hainrich  von  Zimbern  und  wann  er  gestorben, 
auch  was  er  mer  bei  seinem  leben  gehandelt,  ist  vergessen 
worden. 

Über    etliche    zeit ,    als   herm   Wemhers    von   Zimbern 
eegcmahcl,  fraw  Adelhait  von  Abersperg.  gros  ains  kindüns 

25  [102]  schwanger  und  die  zeit  der  gepurt  nahen  was.  gcwan 
sie  so  grosen  schmerzen,  das  die  frawen ,  so  bei  und  umb 
sie  waren,  nit  änderst  achten  oder  gedenken  kunten,  dann 
das  die  stund  ires  abscheidts  von  diser  weh  verbanden  und 
nit   wol    möglich ,    das   sie    die   frucht    lebendig  an  die  weit 

30  gcpercn  oder  villcicht  deren  kains  bei  leben  beicibcn  kint. 
Herr  Wörnher  ruft  Got  den  ailmecluigen  von  ganzem  herzen 
an,  das  er  seinem  gcmahel  zu  hilf  komen  und  gnedigclichcn 
entbinden  weite;  darumb  verhiefs  und  versprach  er,  wer  es 
sach,  das  das  kind  bei  leben  belibe,   so  wölt  er  es  Got  er- 

35  geben  und  gaistlich  machen,  es  wer  ain  son  oder  ain  tochter. 
Got  der  herr ,  der  giietig  und  barmherzig  und  allen  denen, 
die  ir  vcrtrawen  in  in  setzen,  allwegen  zu  hilf  kompt,  schickt 
es,  das  die  fraw  glicklich  ains  sons  genäse ;  der  ward  in 
dem   tauf  Conradt   genant.    So   bald   derselbig   aus    seinen 

19  Rixnen]  ausgäbe  von  1530,  bl.  CLXXXXM.  25  loj]  auf  s.  101  stehen 
die  Wappen  von  Zinimem  und  Abensberg.  39  So  bald]  bis  gebapt  [145,  '5) 
«bgednickt  in  I^&bergB  Liedcnaal   11,  s.  LXXXI. 
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[A72a]  kindtlichen  jaren  kam,  wolt  herr  Wörnher  seiner 
glipt,  die  er  Got  verhaisen,  gnug  thon ,  schicket  in  seinem 
vettern,  herm  Fridenreichen  frcihcrrcn  von  Tengen,  der  ain 
conventer  in  der  Rcichcnaw  was  ander  der  regierung  apt 
5  Diethelms  freiherren  von  Krenchingen.  Da  ward  er  aufer- 
zogen in  der  leer  und  allen  andern  guten  sitten  und  ubungen, 
bis  er  erwuchs  und  zu  denen  jaren  kam,  das  er  taugenlich 
und  geschickt  ward,  priester  zu  werden.  Da  flifsc  er  sich 
noch  mer  ains  erbern  wandeis,  dann  vor ;  darzu  het  er  wo! 

lo  studiert,  derhalbcn  er  auch  zu  aim  scolaster  ward  geordnet. 
Unlangs  hernach,  nach  absterben  apt  Dietliclms,  ward  ime 
die  probstei  von  apt  Hainrichcn  graven  von  Calv  verlihen, 
dann  zu  der  zeit  und  auch  darvor  genicltc  aptei,  die  Reichaw, 
alle    ämpter    und   prelaturen  zugleich  wie  auf  aincm  andern 

15  hohen  stift  gehabt. 

*  [1185]  Vor  dreihundert  jharcii ,  nachdem  Rotweil  die 
statt  zum  drittenmal  uf  ain  andern  [11S6]  hofstatt  verendert, 
haben  die  graven  von  Sulz ,  so  domals  als  des  hailigen 
römischen    reichs   hofrichter    das  hofgericht  zu  Rotweil  ver- 

30  sehen,  auch  ire  aigenthumblichc  güeter,  als  Negkcrburg, 
Wildeck  und  andere,  allerncchst  bei  Rotweil  domals  be- 
sessen, sampt  den  alten  frcihcrrcn  zu  Zimbern  das  predigcr- 
closter  zu  Rotweil  gestiftet.  In  welchem  jhar  aber  das  be* 
nanntlichen  beschehen,  ist  aufser  länge  der  zeit,  auch  unflers 

35  unser  vorfarn,  die  das  nit  ufgezaichnct  und  der  gedcchtnus 
bevolchen,  zudem  aufser  grofser  untrew  deren  von  Rotweil, 
die  solchs  nach  irem  vermügen  zu  undcrtrucken  begern,  in 
das  vergessen  kommen ;  dann  die  statt  alle  des  closters 
brief  und  andere  documenta  zu  iren  banden  genomen;  wol 

30  zu  besorgen,  es  sei  schon  alles  dahin.  Aber  es  sein  etliche 
münch  darin  gewesen,  die  das  oflfenlichcn  gesagt,  sie  haben 
die  dotation  gesehen  und  gelesen,  auch  obbehörten  inhalt 
darin  befunden,  darzu  neben  imdcrm,  das  der  ain  fundator, 
so  ain  freiherr  von  Zimbern  gewesen,  er  hab  gleich  gehaifsen, 

35  wie  er  welle,  dem  closter  ain  schonen  vergulten  kelch  ge- 
geben ,  darauf  des  fundatoren  namen  und  wappen  zum 
schönesten,    als  domals  der  sitt  gewesen,  geschmelzt.     Der 

5  Krenchingen]  s.  Gallus  Ohoms  CKronik  von  Reichenau  s.  131  ff. ;  Über 
Friedrieb  von  Tcngcn  s.  141.  9 ;  142,  28.  12  Calv]  s.  Gallus  Oheim  a.  a.  o. 
ft.  134  ft  2j  2«  undcrtnickeu  brycm]  lis.  imderirucken  zu  begeni.  in  du 
njgcaen  kammeo]  vgl.  darüber  Laiben,  BcttHige  lur  Gcschicbte  dct  Slndt 
Rotweil  &.  293  ft 
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sotl  noch  verbanden  sein,  wurt  aber  ganz  heimlich  behalten. 
Zudem  soll  in  bcmclteni  prcdigcrclostcr  ain  frciherr  von  Zim- 
bern  den  ordcn  angcnomen  haben  und  die  zeit  seins  Icbens 
als  ain  conventual  darin  verhart  sein.  Wie  er  gehajfsen  und 
5  zu  welcher  zeit,  ist  auch  kein  grundt  verbanden,  wurt  alles 
den  nachkomcn  dises  /imbrischen  geschlechts  weiter  nach 
notturft  zu  erkundigen  vermeldet  und  angedeutet.  * 

*  [1186]  Anno  1247  ist  ain  Johanniter  gewesen  des  ge- 
schlechts der  cdcUeut  von  Schwcnningen,   genannt  bnicdcr 

">  Hanns  von  Schwenningen,  der  hat  in  tezbemeltem  jhar  das 
Johannitcrhaus  zu  Rolweil  widerumb  erbawen.  Üem  ist  auch 
fieifsig  nachzusuchen ,  und  wicwol  deren  dörfcr  ctlich ,  so 
Schwenningen  gehaifsen,  so  acht  ich  doch  das  sein,  so  in 
oder  allemechst  der  Bare  gelegen.  * 

»5  Über  etliche  zeit  gcpar  fraw  Adelhait  [A72b]  noch  zwen 

sön  nachainandern  und  ain  dochter,  darab  ir  gcmahel,  herr' 
Wömher,    h0chlicht:n  erfrewt,   den  ainen  nach  im  Womher, 
aber  den  andern  seinem   anherm,    herm  Albrcchten,    nach 
nennen   liefs.     Dise   baidc    wurden    gar    tugcntlich    und  wol 

»  von  vatter  und  muter  auferzogen.  Nu  ward  lierr  Wornher 
gar  ain  gerade,  lidtmesige  und  schöne  person,  und  darumb 
er  allwegcn  von  denen  frawcn  und  jungfrawen ,  für  andere 
getopt  und  geriempt,  ward  im  der  nam  gegeben  »der  Buoler 
von  Zimbern.«     Disen    namen   behielt    er   bis   an   sein  end. 

25  Dieweil  er  aber  der  eitcr  was  und  in  sein  herr  vater  gern 
verheürat,  wolt  er  doch  solichs  nit  bewilligen ,  sonder  sein 
will  und  gcmtieth  was,  unverbunden  und  ledig  zu  beleiben; 
er  wolle  auch  nie  bei  kainem  fürstcn  allain  und  in  aim 
steeten  dienst  verharren ;  wa  aber  derselben  ainer  oder  mcr 

30  ain  ecrlichen  zug  oder  in  andere  weg  sein  bedorftenl,  zu 
denen  setzet  er  mit  trewen  sein  leib  und  leben  und  was  er 
vermöchte;  dessgicichen  wo  ain  hove  oder  turner  im  reich 
ausgerUft,  dahin  beflifse  [103J  er  sich  vor  anden»  zu  kommen. 
Als  nemlich  in  dem  jar,  wie  sein  cltercr  bruder,   herr  Con* 

35  radt,  apt  in  der  Reichcnaw  erweit,  anno  Christi  1235,  under 
der  regierung  kaiser  Kridenrcichs  des  andern  etc.,  ward  ain 
turner  von  gcmaincr  ritterschaft  des  landts  zu  Franken  aus- 
geschriben  und  gcen  Würzburg  an  Mein  gelegt.  Den  cr- 
suochtcn  fast  vil  mechtiger  fürstcn,  auch  under  andern  dise 

40  nachvolgende  graven  und  hcrrn :   grave  Conradt  von  Calw, 

* 
39  VKh  QDdcrJ  in  A  fehlen  die  bl&tter  73—89. 


schenk  Philips  von  Erbach ,  gravc  Hugo  von  Werdenberg, 
gravc  Huldrich  von  Helfcnstain,  hcrr  VVörnhor  von  Zimbern, 
grafe  Wolfram  von  Kcringen,  herr  Jörg  von  Hewen,  sampt 
vilen  andern.     Demnach   aber  gedachter  herr  Wörnher  von 

5  Zimbern  der  junger  selten  anhatnisch  und  vil  mer  in  fremb- 
den  landen  und  an  der  fiirsten  höf  gewönnet  hct,  ward  sein 
herr  vatter  verursacht,  herrn  Albrechten,  seinen  jüngsten 
son,  zu  vcrheuratcn ;  vcrmchclt  im  darauf  fraw  Agnesen,  ein 
marggrevin  von  Hochberg,  ain  dochter  marggraf  Wilhelms, 

■o  die  im  hernach  zwen  sön  gepar,  wie  votgen  wurt.  Aber 
disc  zwen  gcprüedcr,  hcrr  Albrecht  und  herr  VV^örnher, 
hetten  sovii  brucderÜchs  willen  zusamcn.  das  sie  baide  nun 
ain  tnsigel,  darauf  ir  baider  nam  gegraben  was,  brauchtent, 
zu    ainer  anzaig,    was  der  ain  schaffet,    handelt  oder  thete, 

15  das  es  des  andern  gucter  will  und  wolgcfallcn  wer;  welches 
insigel  sambt  etlichen  briefen,  so  sie  besigelt,  noch  ver- 
handcn  und  behalten  werden. 

*  [15 17]  Es  ist  ain  alte  sag  von  unsem  vorderti  uf  uns 
gelangt,  das  dise  margr.ifin  von  Hochpcrg  nit  mer  als  acht 

ao  hundert  pfund  heller,  Rottweiler  werung,  irem  herren  und 
gemahcl  hab  zugepracht,  wie  dann  die  alten  schlecht  ge- 
wesen und  kains  prachts  oder  herlichkait  sonderlichen  haben 
geachtet.  Also  findt  man  auch,  das  umb  dise  zeit  ongefer- 
Hch,  oder  doch  bald  hernach,  ain  Freiherr  von  Zimbern  soll 

35  gelept  haben  und  gehaifsen  Wernhcr  Wcrnhcr,  Ob  nun 
diser  herr  ain  soUichen  duplierlen  namen  gchapt  oder  durch 
unfteifs  der  Schreiber  also  übersehen,  das  mögen  die  nach- 
kommen villeucht  durch  iren  fieifs  und  mühe  wol  erkundigen.  * 

*  [1186]  Anno  1257  kal.  Maj.  hat  herr  Albrecht  freihcrr 
30  von  Zimbern,    mit  verwilligung  seins  gemaliels,    der   niarg- 

grefin   von   Hochperg,    etliche    seiner   aignen    güeterc,    zuc 
[1187]  und  umb  Tutlingcn  gelegen,    dem  Johanniterhaus   zu 
Schwenningen,  so  domaln  daselbst  gewesen,  frei  und  ledig- 
clichen  umb  Gottes  willen  zugestellt  und  übergeben.  * 
35  Ir  Schwester,  frölc  Adclhait,  die  vermehelt  ir  herr  vatter, 

der  alt  herr  Wörnher,  hcrrn  lüaerharten  freiherni  von  Lupfen. 
Der  hett  sein  sitz  auf  Karpfen  dem  schlofs,  unferr  von  dem 
Lupferberg,  in  der  Bar  gelegen. 

*  [1536]    Das    schlofs    Kari^fcn    hat    vor   jarcn    Kalpfen 
40  gchaisen,   sollt  haisen   mit  zusamengesetztcn    wertern   Kal- 

lupfcn,  wie  es  dann  unfer  vom  Lupferberg  gelegen,  darauf 
das  schlofs  Lupfen  ainest  gestanden,   das   anno   1416  ufser 


gehaifs  und  bvelch  des  kaisers  Sigraundts  und  des  concilü 
zu  Costanz  von  der  statt  Rotlwcil  zerbrochen  und  zcrstert 
worden.  Und  ist  one  zweifei  ain  alts  schlofs  gewest,  als 
auch    baidc    schlösset   sampl   mertails   derselbigen   ort  dem 

5  geschlecht  Lupfen  haben  zugchert.  Es  wurt  dises  bcrgs 
Lupfen  von  aim  alten  poeten.  Ausonio,  gedacht,  der  under 
den  kaiser  Valcntiniano  und  Gratiano  geschriben,  und  ge- 
nannt mons  Lupondus,  mit  denen  worten: 

Sola,  ^ub  AnguAtA.*  vcnicns  ({und  m<>!nit>iui  urbU 

H*  Spectavil  juiictds  naliquc  patrisquc  triumphas, 

Ho&Übos  i^xactis  Nlcnrni  super,  et  Lu|X)ndura, 
Et  fontem  Latus  ignotum  annalibus  Ilistri, 
[1537]  und  irret  mich  des  orts  gar  nichts,  das  andere  disen 
locum  wellen  corrigircn  und  für  den  Lupondum  setzen.    Die 

15  Lopontics  das  sein  die  Völker  zu  Ursprung  des  Reins;  man 
mufs  ein  ieden  schreiben  lassen.  Es  haben  die  margrafcn 
von  Saluz  sich  einest  gerüempt,  das  geschlccht  Lupfen  hab 
von  inen  den  Ursprung  von  wegen  des  gleichlautenden  namens, 
auch  das  die  wappen  ainandern  gleichfemiig,  also  auch  mit 

90  dem  alten  lupflschen  helmklainot,  das  ist  die  rappenbrust 
ufscr  der  croncn;  dann  der  Schwanenhals,  den  die  izigen 
grafen  füren,  kompt  von  den  fruihcrren  von  Krcnchingcn, 
und  dasschlofs  zu  Engen  haifst  auch  noch  diser  zeit  Krenchingen. 
wie  die  alten  sagen.     Aber  ich  hct  che  das  widcrspill  dar- 

as  für,  das  die  margrafen  von  Saluz  von  den  alten  freiherren 
von  Krenchingen  herkomen ,  dann  man  kain  sollichc  alte 
anzaig  findt  von  Saluz,  als  vom  nionte  Lupondo  in  Ausonio. 
ledoch  mufs  man  ainem  jeden  sein  mainung  lassen.  Anno 
1492  hat  margraf  Ludwig  von  Saluz  dem  alten  graf  Sigmimds 

30  von  Lupfen  geschriben  und  in  noslrum  gencmpt  und  mel 
dct,  das  sie  von  ainem  geschlccht  herkommen  und  entsprungen 
von  herzogen  von  Sachsen ,  nemlich  von  ainem ,  hab  ge 
haifsen  Alevanus,  und  seiner  gemahel  Alasia,  sei  kaiser  Otlen 
des  grofsen  dochtcr    gewesen ;    die    haben    sibcn    sone   be 

35  ainandern  gezeucht»  deren  iedem  ain  margrafschaft  eingeben 
worden  ;  von  denen  haben  die   grafen  von  Lupfen  iren  an- 

6  Ausonio]  bekannte  stelle  in  dessen  Mosella  9  Sola]  bis  HisUi  von  an- 
derer  haml.  mbj  die  neuem  aasgaben  lesen  scd.  il  Lupondum]  for  Lupo- 
danum.  Durch  den  bei  l^denburg  gemachten  Inschrift enfund  ist  dicso  als 
ürtiherei  Lupodiuium  sichtr  gestellt ;  &  Stark,  I^denburg  am  Neckar  und  seine 
f&nischcn  Funde,  in  den  Jalirbtichcni  des  Vereins  von  Altcrthurosfrronden 
im  Kheinlande  XLIV  und  XLv,  s.  3  ff.  16  ieden]  h:>.  jh.  30  nostnim]  fas. 
jnusüiuu. 


fang  genommen.     Mag   wol  sein ,    glcichwol   den  Welschen 
und  Franzosen  in  iren  historien  nit  iedesmals  zu  trawcn,  denn 
sie  künden  ainer  luge   ain   gestalt  geben  und  werden  auch 
nit  rot  dar\'on.  * 
5  Gemclte  fraw  Adelhait  gepar   im  drei   sön;   der  eltest 

ward  nach  im  Eberhart  gchaifscn,  dem  ward  ain  fretin  von 
Bcchburg  vcrmchelt;  aber  der  ander  hiefs  Bcrchtolt,  und 
der  jungst,  Herr  Hugo,  ward  gaistlich  und  ain  Chorherr  zu 
Rottweil,  anno  domini  1277.   Dise  zwcn  frcihcrrn  von  Zimbern, 

»o  herr  Wörnher  und  herr  Albrcchl,  haben  noch  ain  brucdcr 
gehabt,  herr  Rudolf  gchaifsen;  derselbig  ist  umb  die  jhar 
nach  Christi  gepurt  1252  zu  aim  tumbhcrrn  auf  den  hochen 
Stift  Strafsburg  angcnomen  worden,  welches  ich  also  in  aim 
vast  alten  pcrmcnlin  catalogo,  darin  die  tumbherm,  so  da- 

<5  selbst  vor  jharen  residiert,  verzaichnet  hab  gefunden,  und 
sovil  mehr,  das  disc  hcmachvolgendc  graven  und  hcrrn  auch 
zu  selbiger  zeit  auf  dem  hochen  gestift  scind  gewest,  nämlich 
grave  Eberhart  von  Sulz,  herr  Gering  freiherr  von  Wolfach, 
herr  Hainrich  freihcn-  von  Gundelfingcn,  herr  Hainrich,  herr 

»o  Ulrich  und  herr  Hugo  freiherrn  von  1-upfen,  herr  Marquart 
freiherr  von  Sonncnkalp  und  herr  Conradt  freiherr  von 
Slöfeln.  Mer  fünd  ich,  das  diser  herr  Rudolf  von  Zimbern 
auch  ain  pfarrcr  zu  Waltmessingcn  sei  gcwcst,  dann  die  alten 
ganz  schlecht,  haben   kains  prachts  nit  geachtet ,    also   das 

35  auch  vor  jharen  ain  herzog  von  Tegk,  mit  namen  herzog 
Litzelman ,  ain  pfarrcr  zu  Oberndorf  am  Negker  gewest. 
Ich  ftindt  in  aim  gar  [106]  alten  brief,  das  anno  domini  1262 
herr  Hugo,  herr  HilpoU  und  Herr  Reichhart  freiherrn  von 
Wcrstain,  gcbrüedere,  etliche  güctere,  zu  Waltmessingen  ge- 

30  legen,  so  dann  ir  aigen  gewest,  gedachtem  herrn  Rudolfen 
von  Zimbern,  als  ain  pfarrer  daselbst  verkauft  haben,  welcher 
kauf  im  schlofs  zu  Hcrrnzimbern  beschchen  in  beisein  gegen- 
wärtiger zeugen:  herzog  N.  von  Tegk,  herr  Wörnhers  und 
herr  Albrechts  freiherrn  von  Zimbern,  dessgleichen  Dicterich 

35  von  Hemmcndorfs  und  Hainrich  von  Hagenbachs,  baid  ritter. 
Gedachter  herr  Rudolf  von  Zimbern.  tumbherr  der  hochen 
Stift  Strafsburg,  hat  residirt  undcr  bischof  Hainrichen,   seins 

9  Discnren]  bis  Sl6feln  [2.  33]  abge<1nickt  in  LafshCTg&Licdersal,  U,  s.  LXXXX. 
14  cftlalofo]  hs.  caatalogo.  27  106]  ».  104  iinrl  105  enlhalten  die  wappen  von 
ZinUBcni,  Hochbcrg  und  Lupfen.  29  Wcrstain]  vgl.  E  Schnell,  Urkundliche 
Geschichte  der  llerrschaft  Wehrstein,  in  tüslorisch-slalistwche  Zeitschrift  (Ür 
HoheiuoUeni  s.  169  ff.,  wo  dieser  Urkunde  jedoch  nicht  gedacht  wird. 


herkomcns  gravcn  von  Stahelcgk  aufs  Schwaben,  und  bischof 
Wallhcr,  hcix  von  GeroUzcgk.  Noch  fund  ich  ain  freihcim 
von  Zimbcm,  hcrr  Rudolf  gchaifsen,  der  soll  ain  conventual 
zu  Ainsidlen  gcwcst  sein  umb  die  jhar  1350  under  abt  Hain- 
5  riehen  freiherrn  von  Brandis.  Dieweil  aber  zu  selbiger  zeit 
gar  wenig  des  geschlechts  der  freiherrn  von  Zimbem  in 
leben  gcwest,  ist  zu  achten ,  es  seie  in  der  jarzale  geirrt 
worden,  dann  diser  herr  Ruodolf  ohne  zweifei  lang  vor  ob- 
bemelter  zeit  gelept  hat,    meins    erachtens    zu  Fridcrici    se- 

10  cundi  Zeiten  oder  darvor. 

*  [1187]  Ich  find  in  dem  Stumpfio,  der  die  chronica  und 
alle  thail  der  Helvetia  beschriben,  das  umb  die  jhar  nach 
Chriüti  gepurt  1356  under  abt  Heinrichen,  gepornen  frei- 
herrn von  Brandis,  zu  Einsidlen  im  closter  hernachvolgende 

15  freiherrn  conventuales  seien  gewesen ,  benanntUchen  herr 
Uh*ich  von  Cramburg,  herr  Ilainrich  von  Legeren,  herr  Ru- 
dolph von  Ponte,  herr  Marquart  von  Groncnberg,  herr  Rudolf 
von  Zimbern,  herr  Petter  von  Walhausen,  herr  Johanns  von 
Reuseck,  herr  Rudolf  von  Busnang,  herr  Arnold  von  Krcn- 

20  chingen ,  herr  Rudolf  von  N.  VVess  son  nun  dieser  Rudolf 
von  Zimbern  gewesen,  waist  man  nit  grundtlich.  und  mcgl 
sein,  das  es  der  herr  Rudolf,  so  zuvor  pfarrer  zu  Wakmessingen 
und  domhcrr  uf  dem  hochen  stift  Strafsburg  gewesen  ;  mücstc 
derhalben  ain  alter  hcrr  sein  worden,  weit  ob  den  hundert 

>S  jharen,  oder  aber  es  ist  in  den  jharzallcn  überrechnet  oder 
unreclit  abgeschriben  sein ,  und  dem  ist  auch  weiter  nach- 
zufragen. * 

*  [1540]  Von  herr  ^Vemher  freiherr  zu  Zimbem,  dessen 
bruder,    herr   Albrecht,    ein    margrefin    von   Hochberg 
30  vcrmehelt. 

Margraf  Rudolf  von  Baden ,  ein  son  margraf  Hermans, 
des  vierten  dises  nammens,  dessen  muter,  herzog  Hainrichs 
von  BrunscJnvigs  dochter,  die  anfraw.  Aber  des  römischen 
kaiscrs  Fridcrici  Barbarosze  Schwester   hct    noch  ain  brudcr 

S3  gehapt,  dem  vatter  nach  margraf  Herman  gehaisen.  der  ist 

« 

2  Gerolucgk]  »gl.  v.  Schrcckcnstein  ,  Herr  Wallhcr  von  GcrolHteck,  Bi- 
Kbof  von  Sirafiihurg.  1261 — 1263.  11  Sinrnpfio]  in  (tcasen  chronik,  an-sg.  1548. 
buch  6,  s.  167.  32  tnutcr  c(c.|  vgl.  dagegen  Herr,  kurxc  Lebensbeschreibung 
da  RegenlcQ  des  llauses  Baden  5.  3  und  5  ff. 


seiner  schcncn  und  geraden  pcrson,  flirncmlichcn  aber  auch 
seiner  grofscn  weishait  und  j^eschicklichkait  halben  ain  an- 
sehenlicher fürst  bei  allen  reichsslenden  gewesen,  dcnvegen 
im  mit  befiirdcrung  kaiser  Friderichs  des  andern  vermehelt 
5  ward  ain  herzogin  von  Osterreich,  genannt  Gertrawt,  weil- 
und  herzog  Lupoldts  von  Osterreich,  der  anno  1232  mit  dodt 
abgangen  war,  vcrlafsnc  dochtcr,  ein  Schwester  herzog  Fri- 
derichs, welcher  vom  kaiser  Fridcrico  Barbarossa  zu  ainem 
könig  des  Bayerlands  gcwürdiget  und  crhochl  worden.    War 

10  aber  dem  Barbarosa  undankbar,  hielt  sich  übel  und  thet 
sich  zu  den  Hungern;  von  denen  ward  er  erschlagen  und 
vcrliefs  kain  leibs  erben.  Diewcil  dann  schult  und  heim  mit 
imc  abgestorben,  do  zankten  sich  seine  schwägcr  umb  die 
verlafsne   land.     Nachdem    aber   das    hcrzogtum    Österreich 

15  dem  reich  als  ain  manlehen  heimgefallen,  do  begäbet  kaiser 
Friderich,  der  ander  difs  namens,  sein  vetter,  den  obge- 
dachten  margrafen  Herman  von  Baden,  mit  dem  hcrzogtum 
Österreich,  kam  auch  desshalben  bei  allen  stendcn  des  reichs 
in  ain  grots  thon  und  hohes  ansehen.     Nun  begab  es  sich, 

20  das  grave  Zaisolf  von  Sinshaim,  man  nanipt  in  aber  nur 
den  grafen  von  Hrusel  oder  den  graferi  ufm  Krevichgew,  umb 
die  zeit  abstarb  und  mit  ime  sein  geschlecht,  stam  und  nam 
abgicng.  Do  fielen  die  manlehen  wider  ans  römisch  reich; 
was  er  aber  für  aigne  güeter  verliefs,  die  erbt  sein  bruder, 

25  grave  Hanns.  Der  war  ain  bischof  zu  Speir.  Derselbig 
vergäbet  die  guter  an  den  tomstift  zu  Speir,  aber  grave  Zai- 
solfs  manlehen  von  reich  die  lihe  kaiser  Friderich  der  ander 
dem  obgenannten  margraf  Herman  von  Baden  und  her- 
zogen von  i)sterrcich,   und   das  waren   nemlich   die  lehen: 

30  das  stettlin  Duriach  und  der  thurn  zu  Grctzingen ,  dess- 
glcichen  Kppingen  und  Haidelshaim.  Das  bcschach ,  von 
wegen  das  der  margraf  des  kaisers  naher  fründt  und  vetter, 
auch  im  sonderlichen  wo!  befolhen  was;  zu  dem  waren 
solche  güeter  vor  jaren  auch  des  margrafen  vorelter  gewest, 

3S  von  denen  es  durch  ein  heurat  an  die  gravcn  von  Hennen- 
berg ,  und  von  Hennenberg  widerumb  an  die  grafen  vom 
Krcichgcw  kommen.  Das  aber  die  grafen  von  Hennenberg 
in  selbiger  landtsart  vor  Zeiten  gewonet,  das  crfindt  sich 
clariichen  ufser  ainem  alten   bcrmentin    brief,    in    deutscher 

40  sprach  geschriben,  in  dem  jar  1190  under  der  regirung  und 

* 
4  im]  hs.  tn.     11  HiingcmJ  h&.  Hundem. 


in  namen  des  remischen  königs  Hainrichs  des  sechsten  uCs- 
gangen.    Solcher  bricf  wurt  undcr  den  margrevischen  briefcn 

zu  Pforzhaim  behalten,  und  xveifs  kaum  von  aiqem  citcm 
brief  zu  sagen,  der  deutsch  sei ,  dann  darvor  ist  es  alles  in 
5  lateinischer  sprach  ufgcricht  worden.  Und  haben  die  grafen 
von  Hennenberg  umb  die  jar ,  als  oblaut,  die  grafschalt 
Forchhaini  ingchapt,  in  Speirer  bischtum,  in  der  provinz,  so 
man  dozumal  das  deutsch  Frankreich  genennt  (das  sind  die 
wort  des  Originals).     Und    in   selbigem  jar   hat   graf  Berch- 

lo  told  von  Hennenberg  das  closter  und  aptei  Gotzow  in  setner 
grafschafl  I^orchaim  im  Albengew  und  in  dem  wald ,  der 
Lufshart,  bei  dem  wasser,  genannt  die  AJb ,  gcstift  mit  be- 
wiliigung  fraw  Lugken  oder  Leutgarden,  seiner  eelichen  haus- 
frawen,  auch  seines  sons,  graf  Herchtolden,  und  seiner  döch- 

15  tcren  Lugkcn  und  Mechtilden.  Solche  Stiftung  hat  der  ob- 
genannt  remisch  könig  Ilainrich  bcstcttigct  in  obcmiellcm 
jar,  als  der  gemainen  crislenhait  grösterunfal  begegnet,  das 
war,  als  der  Iheur  und  unüberwündtlich  kaiser  Kriderich 
Barbarossa  in  Armenia  ertrank.     Von    wem    dise  grafschaft 

20  P'orchaim  an  die  graven  von  Hennenberg  kommen,  und  war- 
umb  sie  die  widerumb  verlassen  und  zu  welcher  zeit ,  das 
hab  ich  noch  nit  gefunden. 

Bei  fünfzig  und  merjaren  darvor  haben  gedachte  grafen 
von  Hennenberg  die  grafschaft  Laufen  am  Necker  von  dem 

»s  Stift  Wormbs  zu  lehen  getragen.  Das  erfindt  sich  in  der 
Stiftung  des  clostcrs  Schonaw,  am  Necker  ob  Haidclberg 
gelegen,  die  anno  1142  under  könig  Conradten  dem  dritten 
von  bischof  Buckono  von  Wormbs ,  der  ain  edelman  war 
seins  herkommens  von  Ahorn,  ein  Frank,  beschchen.    Dann 

30  [1541]  demnach  discr  bischof  Buko  ain  sondere  affection  hct 
zu  dem  ort,  dohin  er  Schonow  hernach  erbawen,  und  aber 
derselbig  grund  und  boden  in  das  lehen  der  grafschaft  Laufen 
geherig  und  von  graf  Poppen  von  Hennenberg,  den  man 
nur  zur  selbigen  zeit  von  wegen  seiner  residenz  den  grafen 

35  von  Laufen  nampt,  ainem  Landschaden  von  Stainach,  ge- 
nannt Bliker.  zu  afterlehen  vcrlihen,  do  must  sich  der  bischof 
mit  dem  grafen  und  dem  Landschaden  vergleichen  und  iren 
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iedem  ain  Widerlegung  [geben],  desshalben,  wollt  er  anders, 
das  der  graf  und  der  Landtschad  das  bewilligten  und  xu- 
üefsen.  Also  befindt  sich  clärlichen,  das  die  grafcn  von 
Henncnbcrg  irc  guter  nit  allain  im  land  zu  Kranken  gehapt, 
5  sonder  auch  am  Necker  und  dem  Rcinstrom.  üb  aber  die- 
sclbigen  landtschaften  durch  heurat  oder  in  kaufsweis  wider 
vom  stammen  kommen ,  das  ist  in  ain  vcrgess  kommen, 
möglich,  das  solchs  im  interregno  beschchen,  welches  dann 
die  grösten  und  soi^lichsten  vcrendrungcn  in  deutschen  lan- 

10  den,  auch  im  ganzen  reich  gcpracht  hat.  Als  aber  nur  anno 
domini  1240  margraf  Hcrman  dodts  abgieng,  erbet  ine  sein 
son,  herzog  Kriderich  von  Österreich,  der  gleichwol  auch 
ain  margraf  von  Baden  war.  Wie  aber  derselb  mit  dem 
jungen  könig  Conradino  von  Schwaben,   seinem  vettcr,    in 

15  Neapel  durch  anstiften  des  bapsts  Clementis  umb  sein  leben 
jemerlich  und  mit  Unschulden  gepracht,  do  undereoh  seins 
vatters  bruder,  der  obgenannt  margraf  Rudolf,  sich  seines 
Vetter  Verlassenschaft  im  land  zu  Schwaben.  Des  herzog 
Hermans  dochterman,  iez  genannt  herzog  Friderichs  schwa- 

»o  ger,   könig  Odokar  in  Hehcni ,    het   das  herzogtumb  ()ster-« 
reich  und  desselbig  zugeherigen  Icnder  an  sich  gezogen ;  do 
wollt  sich  margraf  Rudolf  mit  seinem  Schwager,  könig  Odokar, 
umb  die  österreichischen  landen  nit  zanken,  sonder  Uefs  sich 
an  denen  giicter,  die  im  in  Schwaben  zugestanden,  wol  be- 

25  nüegen.  Nun  hclt  weder  herzog  Friderich,  noch  der  mar- 
graf Rudolf  die  obgcmcite  Ichen  vom  reich  zu  lehen  cnt- 
pfangen ,  weder  von  kaiser  Kridrichen  dem  andern ,  noch 
von  seinem  sone,  kinig  Conradten  ;  zu  dem  war  bei  ircr  bai- 
der  rcgicrungcn  ain  wicstcr  und  wilder  lerman  im  reich,  das 

30  die  römischen  kaiser  und  könig  von  den  bäbstcn  verbannt, 
des  remischen  rcichs  entsetzt,  auch  alle  stend  des  rcichs 
irer  pflicht  und  aidt,  den  kaiser  gcthon,  von'  den  bebsten 
ledig  gezellt,  und  dörft  niemands  weder  Friderico  oder 
seinem  son  Conrado  offenlichen  anhangen,  oder  aber  er  war 

J5  gleich  auch  von  den  bäpsten  verbannt.  An  solchem  liesen 
sich  die  päpst  nit  benügen,  sonder  auch  sie  hetzten  merer- 
tails  gewaltige  potentaten  in  der  cristenhait  an  dise  kaiser 
und  könig;  dameben  so  pratticierten  sie  durch  etliche  stend 
des  rcichs  sovil,    das   iren    etlich    von   dem    kaiser  abfielen. 

40  Das  verursacht  die  frommen  kaiser  und  könig,  das  sie  alle 
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mögliche  mittel  und  weg  an  die  band  nemcn  musten  ,  sich 
bei  ircr  hocliait  und  autoritct  zu  erhalten,  welches  dann  mit 
unscgiichcm  costcn  bcschchen  must.  Dises  gab  ursach,  das 
könig  Conrad  vil  lands  vom  reicli ,  nit  weniger  dann  vor 
5  ime  sein  herr  vatter,  etlichen  stenden  des  reichs  vergäbet 
und  aignet.  Also  beschahe  alhie  gegen  disem  margrafen 
von  Haden  auch.  Do  aber  nur  kunig  Rudolf  von  Hapspurg 
ans  reich  kam,  sprach  er  denen  zu,  so  reichslehen  und  des 
reichs  aigcnthum  onc  belehnet  inhelten.     Under  denen  war 

»  auch  der  obgenannt  margraf  Rudolf  von  Baden;  dem  sprach 
könig  Rudolf  zu ,  wie  das  die  obgemelte  leben  Durlach, 
Gretzingen.  Eppingcn  und  HaideUhaim  mit  iren  aller  zuge- 
herden durch  absterben  und  entleibung  herzog  Friderichs 
von  ()slerruich  tlcm  reich  haimgcfallcn  wercn,  und  ob  aber 

"5  gleich  an  süllichcn  Ichen  margraf  Rudolf  was  ererbt  haben 
sollt,  so  het  er  doch  die  in  gepürender  zeit  weder  zu  leben 
erfordert,  noch  zu  ainichem  lehcn  entpfangen,  wercn  daher 
dem  reich  apert  worden  und  haimgcfallcn;  und  ufser  ober- 
zclten    Ursachen    wolt    könig    Rudolf  dise    lehen    dem    reich 

2q  oder  dcssclbigcn  camer  einziehen.  Das  wollt  margraf  Ru- 
dolf nit  zugeben  und  went  für,  das  er  solliche  güeter  ererbt 
und  mit  gutem  titel  inhett,  wollts  nit  von  henden  geben. 
Konig  Rudolf  citirl  den  margrafen.  Margraf  Rudolf  wolt 
nit  erscheinen  oder   dem   römischen  könig   zu   seiner  clag 

«5  antwurt  geben ,  auch  seine  inhabende  strittigen  güeter  fiir 
kaine  reichslehen  erkennen.  Do  praticirt  konig  Rudolf  mit 
etlichen  seinen  fründen  und  vcrwantcn  und  wollt  ie  den 
margrafen  zu  gehorsam  bringen ,  auch  die  angesprochnen 
lehengüeter  dem  reich  einziehen.    Darumb  ristet  sich  margraf 

30  Rudolf  zu  der  gcgcnwcrc;  er  ruft  an  seine  fründ  und  nach- 
purn,  als  seine  vetter,  die  margrafen  von  Hochperg,  seine 
schweger,  die  grafen  von  Würtenberg,  Helfenstain  und  an- 
dere ,  deren  ieder  bewilligctcn  sich  ,  dem  margrafen ,  da  es 
not  thet,  ain  rcutcrdicnst  ze  thon.     Dicweil  dann  herr  Alb- 

35  recht  freiherr  zu  Zimbcrn  der  zeit  ain  margrefin  von  Hoch- 
berg zu  ainem  gemahel,  do  ward  er  auch  von  margraf  Ru- 
dolfen neben  andern  angesprochen.  Dieweil  aber  der  stritt 
und  die  vecht  wider  ainem  römischen  könig  und  ain  grofec 
gefar  uf  diser  handlung  zu  gewarten,  wie  auch  hernach  be- 

40  schach,  do  wollt  sich  herr  Albreht  als  ain  weiser,  vernünf- 
tiger herr  in  die  offenbare  gefar  nit  begeben,  sonder  hielt 
sich  anhaimsch,   still   und   rubtg.     Aber   sein  bruder,    herr 


Wernher,  der  unverhcurat,  auch  weder  weib  noch  Vinder 
nie  gehapt ,  derselbig  mischet  sich  in  dise  unriihe.  Gleich- 
wol  er  auch  nit  pcrsonnlich  wollt  darbei  sein  ,  noch  dann 
so  schickt  er  als  ain  vcrschwegertcr  niargraf  Rudolfen  zu 
5  hilf  etlich  pferd.  Dieselbigen  fürt  sein  hofmaister,  Conradt 
von  Ramingen;  dessen  vatter,  Hartnit  von  Kamtngen,  ward 
dem  margrafen  auch  mit  etlichen  pfcrdtcn  vom  grafcn  von 
Wurtenberg  zu  hilf  zugesant.  Nun  het  künig  Rudolf  zu  aim 
anhang   und    beistand    den  herzogen  von  Teck,    die   grafen 

10  von  Zollern  und  Achaln,  item  [1542]  den  grafen  von  Tibingen, 
der  da  genannt  war  der  Scherherr  von  Herrenberg.  Ehe 
sich  nur  der  margraf  mit  den  seinen  recht  möcht  gefast 
machen,  da  fiel  im  der  herzog  von  Teck  und  der  grafe  von 
Achaln  ins  land,  namcn  imc  ain  Miilbcr^'.  item  Durlach  das 

15  stettlin;  sie  eroberten  auch  Gretzingen  den  thurn,  verbrannten 
baide,  den  thurn  und  das  stettlin.  Hernach  do  verherglen 
sie  sonst  dem  margrafen  sein  ganz  land.  Der  pfalzgraf  safs 
still,  sähe  zu  und  wolt  kainem  tail  helfen.  Letstlich  ward 
der  krieg  z'vüschen  dem  römischen  könig  und  dem  margraf 

ao  allerdüngs  vertragen  durch  die  bischof  von  Slrafsburg  und 
Speir,  in  welchem  vertrag  aber  könig  Rudolf  im  vorbehielt 
sein  Zuspruch  und  straf  wider  des  margrafen  gewesnen  hel- 
fcm  und  helfershelfcrn.  Darumb  machten  zwölf  grafen-  und 
herrengeschicchtcr  in  Schwaben  ain    buntnus,    darinnen    sie 

35  sich  zusamen  verbanden  :  wa  iren  aineni  von  iemands  ainicher 
gcwalt  und  schad  beschehen  wellte,  das  die  andern  alle 
disen  bctrengten  bei  recht  handthabcn  und  leib,  blut  und 
gut  zu  ainandem  setzen  wellten,  Solchs  kam  könig  Rudolf 
in  crfarung,  darumb  schrib  er  ain  reichstag  gen  Augspurgi 

30  daliin  cilirt  er  vi!  stend,  insonderhait  aber  diejenigen,  so 
vom  reich  was  inhctten,  desgleichen  auch  die  zwelf  grafen 
und  herren,  so  mit  ainandern  ain  bundtnus  gemacht  hetten. 
Das  waren  die  grafen  von  Helfenstain,  Wurtenberg,  Ütingen, 
Kirchperg,  Fiirstenbcrg,  Ebcrstain,  Dockenburg,  Feringen, 

J5  die  grafen  vom  roten  Fanen,  herr  Wemhcr  freiherr  von  Zim- 
bem,  auch  die  herren  von  Lupfen  und  Falkenstain.  Es  er- 
schin  aber  der  cilirten  kainer ;  gleichwo!  sante  ain  ieder  sein 

anwald  und  cntschuldigung.    Aber  könig  Rudolf  wolt  weder 
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die  gesanten  hören,  noch  die  entschuldigung  irer  hcrrn  und 
obern  anncmen,  sonder  schrib  ain  andern  reichstag  gen 
Nürnberg.  Daselbst  citirt  er  i'nsonderhait  die  ungehorsamen 
schwebischen  grafen  und  herren.  Disen  reichstag  besuchten 
5  vil  der  gaistlichen,  aber  es  hüben  die  schwebischen  grafen  und 
herren  aufs  wie  hicvor.  Dicsclbigcn  erkannt  ki)nig  Rudolf  in  des 
reichs  acht,  manct  darauf  ctlich  stett  und  bischof,  dessgicichcn 
seine  vettern  und  schweger  wider  sie  uf.  Üas  waren  der  bur- 
graf  von  Nürnberg,  item  der  herzog  von  Teck,  die  grafen  von 

lo  Ilohenbcrg,  Zollern,  Achahii,  Tübingen;  mcr  die  grafen  vom 
weisen  Fanen,  der  pfalzgraf,  item  die  margrafen  von  Hoch- 
berg und  Baden,  dessgleichcn  die  grafen  von  Sulz,  Tengen, 
Gcrolzeck ,  Hewcn ,  Brandis ,  Staufen  und  andere  wurden 
auch    ufgemanet;    dessgleichen    die   grafen    und   herren    des 

«5  Tui^ews.  Aber  es  kam  iren  kainer.  Ellich  under  inen 
schickten  gleichwol  ire  pferd,  die  andern  entschuldigeten 
sich,  der  herzog  von  Teck  kam  atgner  pcrson  in  veld  und 
ward  künig  Rudolfs  veldobcrster.  Der  griff  erstlich  mit  dem 
grafen  von  Achaln  seinen  nachpurn  an,  graf  Eberharten  von 

20  Würtcnberg,  und  belegert  im  Stutgarten;  der  graf  von  Ho- 
henberg  mit  sampt  dem  grafen  vom  weifsen  fanen  und  der 
statt  Rottiveil  zogen  uf  die  frciherren  von  Zimbem ;  die  von 
Ulm  fielen  dem  grafen  von  Hclfcnstain ,  dessgleichen  dem 
grafen    von   Kürchperg   ins    land ;    NÖrdlingen »    Laugingen, 

25  Augspurg  und  Tonawwcrd  sampt  dem  burgrafen  von  Nürn- 
berg suchten  den  grafen  von  (Hingen  haim;  Strafsburg  und 
Speir,  dessgleichen  der  landtgraf  und  die  grafen  des  Elsäls 
zogen  uf  die  andern  ungehorsamen  grafen  und  herren ,  in 
somma,  es   ward   ain  wiester,  wilder  lermen  und  straufs  im 

30  ganzen  Schwabenland,  der  nit  allain  über  die  grafen  und 
herren  gieng,  sonder  über  den  gemainen  adel  und  irc  arme 
leut.  Die  oberlendischcn  stett  überzogen  den  obcrlendischen 
adel,  die  es  mit  den  grafen  und  herren  hielten;  der  pfalz- 
graf und  die  Franken  safsen  still,  die  margrafen  von  Baden 

35  und  Mochperg ,  auch  ander  vil  grafen  und  herren  entschul- 
digeten sich  naher  fründtschaft  und  verwandtnus.  Eberslain 
ward  zerstert,  Helfenstain,  ( )tingcn,  Würtenberg  und  Kürch- 
perg verderpt  und  sampt  andern  verhergt.  So  ward  herr 
Conrad  freiherr  von  Zimbern ,  hcrr  Albrechts  son ,  der  sich 

40  in  alle  unruhe  personlichen  het  eingemüsl  (dann  herr  VVcm- 
her  gestorben)  verjagt;  die  ander  entwichen  dem  ungc- 
witter.     Noch  wollen  sich  Würtcnberg  und  seine  anhcnger  nit 
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ergeben,  bifs  zuictst  die  sach  durch  die  bischöf  [von]  Speir, 
Strafsburg,  Costanz  und  Augspurg,  dessgleiclicn  den  pfalz- 
grafen  und  den  margrafen  vertragen  ward.  Menigclich  must 
sich  ufser  der  acht  lösen  und  ward  schad  gegen  schad  uf- 
5  gehoben.  Welcher  was  het  vom  reich  herkommen,  das  nit 
von  alters  her  lehen  gewcst,  das  must  er  zu  lehcn  erkennen 
und  von  könig  Rudolf  und  dem  reich  zu  lehen  entpfahen; 
wer  aber  solcher  lehen  von  den  verbannten  kaisem  und 
kernigen  zu   argen  onc  gelt  an   sich  het   erkauft ,   der   must 

lo  solche  auch  zu  lehen  erkennen  und  entpfahen,  das  ander 
sollt  dem  reich  als  pfandtschaften  zu  lesen  bevorsthen ;  jtem 
alle  buntnussen  ufgehoben,  dodt  und  ab  sein;  menigclich 
sollt  mit  könig  Rudolfen  ain  zug  in  Österreich  thon,  das 
wider  zum  reich  helfen  gewinnen,  auch  anders,  so  dem  reich 

15  entzogen  und  darvon  kummen  war.  Etlich  und  deren  nit 
wenig  von  dem  gemainen  adel,  denen  das  ir  verbrennt,  die 
wollten  der  sach  gegen  den  stellen  nit  vergessen ,  auch 
lange  nühc  der  Stangen  begeren.  Da  aber  die  grafen  und 
herren  den  kurzem  ziehen,  do  musten  die  armen,  guten  ge- 

20  seilen  vom  adel  auch  hernach. 

Conrad  von  Ramingen  blib  bei  herren  Conratcn  von 
Zimbem ,  seinem  herren,  bifs  in  sein  dodt;  er  war  bei  im 
in  grofsen  gnaden ,  darumb  gab  er  im  aine  \on  Kurgberg 
zu   aira  weib.     Von   deren   zeigt   er   ain  son,   dessen   ward 

25  gefetterich  der  jung  hcrr  Wemhcr  freihcrr  zu  Zimbern,  der- 
halben  er  nach  ime  auch  Wcrnher  genannt  ward.  Im 
schankt  herr  Wemher,  sein  götte,  ain  haus  zu  Antianzim- 
bem  im  slettle,  doch  das  ers  von  ime  zu  lehen  erkennen 
sollt.     Diser  Wemher   von  Ramingen    name    ain    weib ,    ain 

30  gebome  von  Tannegk,  bei  deren  erzeigt  er  Conradten  von 
Kamingen,  der  zu  Tunningen  im  Mos  gesessen.  Der  ver- 
mehelt  sich  volgends  zu  fraw  Margreten  von  Truchtclfingen, 
Conzens  von  Truchtclfingen  dochter;  ir  muter  war  aine  von 
Heckelbach.     Der  jung  Conrad    von  Ramingen    verlicfs    ain 

35  son,  Gabriel  gehaifsen ;  der  het  nit  mer  als  ain  ainigc  dochter, 

die  nam  [1543]  ain  Vergen  von  Rotweil   zu  aim  man.     Der 

hielt  sich  nit  wol,   verthct,  was  er  hell,    und  also  ist  diser 

B       stam  abgestorben. 

H  Aber  des  alten  Conradten  von  Ramingen  vatter  het  her 
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Hanns  von  Ramingen  gehaisen ,  ist  ain  rittcr  gewesen  und 
im  Filstal  zu  Recliperghauscn  gesessen,  darumb  er  auch  herr 
Hanns  von  Kechpcrghausen  genennt  worden.  Sein  muler 
hfl  Agnes  gchaifscn ,  ist  herr  Conrads  von  Rechperg  zu 
5  Hausen,  ritters,  dochtcr  gewesen.  Discr  herr  Conrat  von 
Rechperg,  genannt  von  Hausen,  het  im  wappcn  gefurt  ain 
roten  rchpock  mit  ainem  gelben  gchirn  und  blawer  he!m- 
deckin;  sein  weih  Agnes  gehaifsen,  ain  dochter  Fridericlis 
marschalks    von    Happenhaim.     Aber    die    Agnes ,    so    herr 

lo  Hannsen  von  Ramingen  vermehelt  worden ,  die  ward  nach 
seinem  absterben  herr  Rticdigern  von  Elchingcn,  rittern,  ver- 
heurat.  Von  ir  hat  her  Hanns  von  Ramingen  drei  sön  und 
zwo  döchteren  verlassen,  Rüeger,  Conraten.  Diser  ist  gaist- 
lich  und  ain  pfarrhcrr,  auch  dcchan  zu  Anseifingen  an  der 

15  Tonaw  worden,  nit  ferr  von  Ramingen  gelegen.  Der  drilt 
son  hat  auch  Hanns  gehaifsen  und  ist  ain  ritter  gewesen. 
Agnes ,  die  dochter ,  ist  vermehelt  worden  Hannsen  von 
Holgen  (?)  aber  die  ander,  gcncnnt  Adelliait,  ir  Schwester, 
dem  Veln  von  Winkcntal.    Das  sei  also  vermeldet  von  discm 

ao  geschlecht  Ramingen,  darvon  noch  ain  alter  verbanden,  haist 
Jacob,  welches  vorder  durch  krieg  und  übelhauscn  zu  solcher 
armut  kommen,  das  sie  vil  jar  den  adelsstand  verlassen  und 
als  plebei*sein  gehalten  worden.  Et  ist  in  seiner  jugcnt, 
zugleich  auch  wie  sein   vatter,   zu   der  schrcibcrci  gezogen 

35  worden.  Zu  unser  zeiten  understeet  er,  seinen  adel  wider- 
um,  wie  billich,  zu  erholen,  auch  seinen  nachkommen  ursach 
zu  geben,  in  irer  altvordern  fufsstapfen  zu  dreien,  darunder 
docli  vil  rittcr  und  knecht,  die  in  historicn  hin  und  wider 
nit  wenig  sein   vcrnampt    und    berüempt   gewest,    auch    vil 

30  guter  thalen  haben  gcthon. 

Difs  capitel  ist  mertails  us  d^r  alten  würtenbergischen 
registratur  genommen,  sovil  es  den  straufs  mit  Wiirtenberg 
und  den  andern  geschlechtern  belangen  thut.  Ist  besehen 
zu  denen  /.eilen,  als  herr  Jerg  truchsefs  von  Walpurg  statt- 

35  halter  in  Wurtenberg  gewest,  welcher  etlichen  geschicchtcr 
vil  damit  gedienet,  das  er  one  schaden  seins  herren  oder 
des  lands  denselbigen ,  was  in  der  canzlei  von  den  alten 
Sachen  irer  forder  gefunden,  mit  het  getailt.  Schad  ist  es, 
das  dieselbigen  briel*  und   alte  documcnta   also  jämerhchea 

* 
3  FtUtalJ  lis.  Ftutal.      15  Romingen]  RAnuningen,  vgl.  Beschreibung  det 
Oboamte  Ulm  s.  334  ff. 


haben  sollen  verbrennt  und  verdeqjt  werden,  ist  denen  ge- 
schlcchtcrn  ain  schad,  der  nimmer  mag  restaurirt  oder  wider- 
pracht  werden.  (Daher  gehert  das  capitl ,  wie  die  alten 
würtenbergische  brief  und  handlangen  ufni  Aspcrg  durch 
5  den  canzler  Minsinger  sein  verbrennt  worden  anno  1534.)  * 


TVie  herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  herm  AI- 
brcchten,  seinem  son,  die  freiherrschaft  übergeben  und 
sambt  seinem  gemahel  in  die  Reichenaw  gezogen,  alda 
sie  baid  ir  leben  verzert  und  begraben;  auch  wie  herr 
<o    Conradt  von  Zimbern  abt  in  der  Reichenavsr  worden. 

Als  nun  herr  Wörnher  von  Zimbern  der  elter  und  sein 
gemahel  herm  Albrcclitcn,  ircn  son,  auch  frölc  Adelhaiten, 
ir  dochtcr,  verhcurat,  und  sie  iczundt  baid  auf  ain  guot  alter 
komen ,    was  ir  will  und  gemüeth  ,    sich  aller  weltlichen  ge- 

1$  scheften  ru  cntschlahen  und  aüain  Gott  zu  dienen.  Nun 
hett  aber  gedachte  fraw  Adclhait  ircn  citcsten  son ,  herm 
Conradten,  den  probst  in  der  Reichenaw,  am  liebsten  undcr 
allen  ircn  künden,  als  den  sie  in  seiner  gepurt  am  hörtesten 
cramet  und  an  die  weit  hct  gepracht,  darumb  sie  gar  ernst- 

20  lieh  irem  herm  anläge  und  bat,  das,  wovcr  er,  Gott  zu 
ainer  dankbarkait  und  ir  zu  ainer  wilfarung,  wolt  mit  ir  zu 
erstgenanntem  ir  baider  son,  herrn  Conradten ,  in  die  Rei- 
chenaw, da  wolt  sie  gern  (sover  es  im  anmuelig)  ir  leben 
schliefsen.     Herr  Womher  bewilliget ,    irem   bcgem  stat   zu 

«5  ihuen.  Als  aber  die  jungen  [107]  herm  baide,  ire  sön,  ver- 
marktent  den  willen  ircs  herrn  vatters  und  fraw  muctter, 
empfiengen  sie  darab  ain  beschwerdt,  hctten  inen  sollich 
fiirncmen  gern  abgeschlagen,  wa  gedachte  zwai  alte  inen 
dasselb  nit  so  gar  hoch  und  ernstlich   fiir  hettcn  gcnomcn, 

jo  dermafsen  das  sie  es  auch  nach  vilfeltigem  bitt  und  an- 
derer underhandlung  muoslen  geschehen  lassen.  Herr  Con- 
rad! ,  ir  son ,  het  in  seiner  probstei  ain  aigen  sitz  und  ein- 
fang,  mit  ainer  capellcn  ,  caplon  und  aller  hcrligkatt.  Zu 
dem    kamen  herr  Wörnher  und   sein  gemahel.     Sollichs  be- 

35  williget  auch  abt  Hainrich,  gravc  von  Calw.  Nun  ligt  unden 
in  der  Aw  ain  pfarrkirch,  die  ctwann  ain  bischof  von  Verona, 

« 

5  vcit<rennt]  s.  rcgisler    unler  briefe,    württcmbergischc.  20  wover  crj 

kn  bercr. 
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Kginu5i  genannt,  gebawen  und  auf  ain  aignen  probst  und 
sechs  chorherrn  gestiftet  hat  und  genennt  zu  Niderzell.  Dise 
kirch ,  wicwol  sie  ferr  von  dem  minster  und  der  probstci 
gelegen ,    so  hett    doch    herr  Wornher   ain  besondere    liebe 

5  dahin,  derhaibcn  er  im  und  seinem  gemahe!  da  ir  begrebtnus 
erwellet.  Er  ordnet  inen  baidcn,  auch  allen  Iren  vordem 
und  nachkomenen  in  diser  kirchen  ain  jarzeit»  das  allwegea 
am  /.waiten  tag  Aprilis  gehalten  und  begangen  solt  werden. 
Also  schlifscnt  sie  bei  irem   son.  herrn  Conradten,  ir  leben 

■o  und  warden  bald  nach  irem  tod  zu  Sant  Pettern  begraben. 
Nicht  lang  nach  absterben  herrn  Wömhers  und  seins  gc- 
mahels  starb  abt  Hainrich  von  Calw,  als  er  achtun dzwainzig 
jhar  regiert  het ;  also  ward  von  dem  capitcl  und  convcnt 
herr  Conrat   von  Zimbern   ainhclligclich   zu  aim  abt  erweit, 

15  das  geschach  anno  domini  1235.  Kr  war  der  vierundvier- 
zigist  in  der  zal  der  abt,  von  sant  Pirminio,  welcher  der 
erst  gewesen.  Er  regiert  das  gotzhaus  loblich  und  wol 
achlzehen  jhar.  Vor  seinen  zeiten,  ungevärlich  anno  Christi 
1080,    under    dem    kaiser  Hainrico    quarto,    was  ain   abt  in 

20  disem  clostcr,  Egkart  gehaifsen,  seines  geschlechts  ain  grave 
von  Nellenburg,  derselbig  hett  ain  solchen  merclichen  Wider- 
willen zu  kaiser  Hainrichen,  das  er  nach  allem  seinem  ver- 
mögen herzog  Rudolfen  von  Schwaben,  der  wider  gedachten 
kaiser  zu   ainem    römischen  könig  durch   pratiken  und  an- 

aS  schiftung  des  pabsts  Hiltenprands  erwellel  war ,  hilf  und 
beistand  thete.  Er  füert  personlich  ain  trefifenlichen,  harten 
krieg  wider  abt  Hulderrichen  von  Sant  Gallen,  der  von 
der  gcpurt  ain  herzog  von  Kernten  was,  allain,  dicweil  in 
der  kaiser  dahin  verordnet,   auch  sein  nechster  angebomer 

30  freundt  was.  Das  tribe  er  etliche  jar,  dardurch  baiden  gotz- 
heusern  so  vil  verderblichs  Schadens  zustünde,  auch  umb 
sovil  lehens  und  aigenthumbs  kament,  das  sie  nimermer  in 
ircn  ersten  stand  komen  mochten.  Zuodem  was  die  Reichaw 
darvor    zwaimal   verbrunen    und     sonst    beschediget.      Dbe 

35  nierclichc   und    unüberwündlichc    schaden   hat    abt    Conrat 

zum  oftcrmaln    beclagt ,   auch   dar\'on  [109]  lateinische  vers 

* 

I  ^inus)  s.  Oheims  Chronik  vnn  Reichcnaa  so,  i ;  98,  15.  13  uUo  wanJ], 
his  Augia  r^olis  [16t,  1]  ahgc<]ruclct  in  Lafehcrgs  Ltcdcnal  II,  s.  LXXXU. 
18  jhar]  vgl.  Oheims  Chronik  s.  C36  ff.  21  Nellenburg]  er  war  der  33  abt, 
ft.  Uheimü  Chronik  s.  tI5  ff.  36  I09]a,ufi.  108  steht  dos  reicheoau-zimmerisch« 
Wappen. 
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gemacht,  darein  er  solichs  beschriben,  uiTÜ  anfahen :   »Augia 
regaÜs«  etc. 

*  [1485]  Es  hat  dieser  prelat,  apt  Conradten,  grofse  be- 
schwcrd  getragen  ab  dem  beharlichcn  unfal  und  abgang  der 
5  Reichenaw,  auch  uf  ain  zeit  sottichs  in  gegenwurtigkait  vilcr 
personen ,  so  daselbst  uf  die  pfalz  gen  hof  kommen ,  mit 
grofscn  seufzen  und  nassen  augcn  bcclagt,  auch  darvon 
lateinische  vers,  [die  man]  leoninos  nempt,  gemacht,  sein 
der   zeit   für   hoch    geachtet  worden  und  fahen    an    «Augia 

10  regalis«  etc.  Es  hat  der  Wilhehn  Eiüengrein  von  Speir  ain 
lateinisch  buch  gemacht  und  in  selbig  alle  die,  so  von 
unserm  catholisclieii  cristenglaubcn  von  anfang  der  apostcl 
bifs  uf  unsere  Zeiten  geschriben,  vermeldet  mit  namen,  auch 
gcmainlich,  was  sie  geschriben  und  wann  sie  gelept  haben. 

15  In  selbigem  buch ,  das  er  dem  curfürsten  von  Menz  ,  erz- 
bischof  Danielen,  zuschreibt,  so  gedenkt  er  dises  herr  Con- 
rads von  Zimbcrn  mit  nachfolgenden  Worten :  »Conradus 
baro  a  Zimbern ,  divitis  Augia::  benedictinae  professionis  in 
constanttensi    dioccsi    monachus,    (Icrmanus,  Suevus,  vir  in- 

20  geniosus,  gravis  et  ornatus  moribu.>i,  christianae  religionis 
obser\'antissimus ,  orator  facundus ,  poeta  gravis,  musicus 
absolutissimus,  multa  in  laudeni  bcatissims  virginis  Mari^'e 
doctissimo  carminc  scripsit.  Dcploravit  et  statum  Augia^ 
heroico  versu«.    Es  feit   gleichwol  diser  Eisengrein  in   dem, 

25  das  er  setzt,  diser  her  Conrat  hab  gclept  umb  die  jar  nach 
Cristi  gepurt  1427,  so  er  doch  umb  vil  jar  eltcr  und  lang 
vor  sollicher  jarzal  mit  dodt  abgangen.  * 

Er  hat  auch  im  jhar  nach  Christi  gepurt  1244  von  pabst 
lunocentio  dem  vierten  dem  clostcr  ain  freihait  erlangt,  das 

30  von  allen  prebenden ,  so  das  closter  zu  verleichen  und  in 
dreien  jharen  gefielen,  die  glitten  ains  jhars  dem  closter  zu 
ainer  reparalion  und  erhaltung  soltcn  verwcndt  werden. 
Nach  etlichen  jharen  hat  diser  abt  sein  leben  geendet,  den 
zwcnundzwainzigisten  Junii  anno   domini  1253.     Nach  im  ist 

35  herr  Burkhart  freiherr  von  Hewen  zu  der  abtei   komen. 

Demnach  aber  nun  zum  oftermaln  in  diser  historia  der 

« 

1  AugLa  regalis]  s.  Obdms  Chronik  s.  23.  8  die  num]  so  dürfte  zu  er- 
Min.  II  buch]  de»cn  titel  lautet :  Catalc^j^  testiviu  veritatts  locvple- 
tiaimn,  omnivm  orthödoix  matm  ccclcux  doctomm,  .  .  .  Diliogx  cxcutlebat 
Sefaaldn  Mayer.  Annn  Hni  M.  D.  LXV.  40,  %.  163.  29  fircihait]  die  urkundc 
rteht  l>ci  Oheim  a.  a.  o.  !i.  138.  33  Nach  etlichen  jhaicn]  tliescr  satz  ist  ab- 
gedruckt bei  La&bcTg  o.  a.  o.  s.  LXXXIII. 
I         2inuacmcbe  chronik.     t  U 
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Reichenaw  gedacht,  will  von  neten  sein .  in  ainer  suma  ao- 
zuzaigen,  wer  citses  loblichen  und  königclichen  gotzhauses 
erster  Stifter  und  anfenger  gewesen  seie.  Danimb  ist  Jtu 
wissen,  das  umb  die  jhar  nach  unser  crlosung  724  ain 
5  meclitiger  herr  in  Schwaben  am  Reinburg,  auf  Sandegk  dem 
schlofs  under  Costanz,  gesessen  gewesen,  mit  namen  Sintlas, 
der  könig  zu  Franken  landtvogt  *  daselbst.  Dcrscibig  hat 
sant  Pirniiniimi,  bischof  von  Metz,  endlichen  vcrmcgt,  ain 
closter    in    seiner  herrschaft    zu    pawen.     Also    auf  vieifsige, 

K>  vilfeltige  pit  und  beger  Herrn  Sintlas  hat  sant  Pirminius  die 
Reichenaw,  so  discr  zeit  wiiest  und  mit  wilden  thicren  erfiüt, 
gerainigt  und  darin  ain  closter  gebawen ,  auch  solUchs  mit 
aincr  anzal  miinch  sant  Bcnedicten  ordens  besetzet.  Her- 
nach hat  Carolus  Martellus,  könig  zu  Kranken ,  discxn  gotz- 

15  haus  grofrie  freihatten  verlihcn,  auch  mit  Irefienlichen  güetem 
dotiert  und  begabt;  dessglcichen  haben  gethon  könig  Pepin, 
Carolus  magnus,  kaiser  Ludwig,  der  guetig  und  vast  alle 
römische  kaiser  und  könig  teutscher  nation  bifs  auf  kaiser 
Hainrichcn,  den  andern  dises  namens,  und  ist  in  kurzer  zeit, 

>o  nach  seinem  aufcrpawen  in  ain  solche  macht  komen,  das 
allain  fiirslcn- ,  graven-  und  freiherrukündcr  und  nicht  gc- 
ringers  Stands  darin  angenomen  worden ,  welches  auch  bife 
gar  nahe  auf  die  hundert  jhar  also  gehalten  worden,  bis  es 
zu  letzsten  in  ain  abgang  komen  und  discr  zeit  dem  bistumb 

35  Costanz  incorporicrt  und  eingelcibt  ist  worden.  Als  der 
Reichenaw  cronica,  so  durch  hcnrn  Galm  Oheim,  caplon 
sant  Stefans  stift  zu  Costanz ,  beschnben  worden,  anzaigt, 
so  sein  die  freihcrrn  von  Zimbern  diser  zeit ,  als  abt  Con- 
radt,  ain  geporner  freiherr  von  Zimbern,  diz  königclich  gotz- 

30  haus  regiert,  auch  vil  jhar  dar\'or  gcmeltes  closters  lehen- 
!eut  gewesen;  welche  gücter  aber  von  der  freiherrschaft 
Zimbern  zu  lehen  getragen  seien,  ist  gar  in  ain  ver^e&s 
komen ,  doch  mochte  sollichs  in  denen  alten  brievcn  der 
Reichenaw    gefunden    werden,    so  dicscibrgen    etwas  fleifstg 

35  ersucht  wurden. 

*  [1485]  Ks  haben  nit  allain  die  grofsen  krieg  und  vcch- 
den  die  Reichenaw  in  solch  verderben  gepracht,  sonder 
auch  das  merclich  übclhausen  und  dergrnfs.  überschwenglich 
bracht,  so  bei  den  epten,  auch  gemainüch  bei  den  münchcn 

40  allen   gewest ;    damit  sein  die  herrlichen  gücter  und  könig- 

« 
4  wissen]  vgl.  hierüber  Oheim  s.  4  ff.     26  OheimJ  ■.  die  au^tbe  %.  19L 
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cliche  gotzgaben  üppigclich  und  onc  not  verschwendt  und 
verthon  worden,  auch  das  fürnem  gotzhaus  in  grund  gericht. 
Das  geben  nit  ain  klaine  anzaigung  die  froschlchcn  ,  also 
genennt,  da  sondere  mair  und  Icut  darauf  bestellt,  die  auch 
5  irc  lehengüeter  darum  besessen ,  die  haben  den  froschen 
wcren  sollen  und  verhindern,  das  die  gaistlichen  vätter  vor 
dem  rctschen  schlafen  k'iindcn.  ain  luxus,  der  auch  dem 
Heliogabalo,  Xerxi,  LucnÜo  und  andern  Brachthannsen  und 
verwenten  leuten   zu    vergleichen.     Mögt    aber  ainer  sagen, 

lo  wie  kan  man  den  froschen  das  retschen  verbieten ,  oder 
wie  mag  doch  ain  sollichs  abgestellt  werden  ?  Do  haben 
unsere  vorder  geantwort ,  es  kiind  ain  thor  ein  so  unge- 
niempte  fragen  thon ,  das  zehen  weisen  im  die  nit  verant- 
worten  wissen.     Also  mögt  auch  ainer  nit  unbilüch  fragen, 

15  wie  es  ainest  bei  kaiser  Vespasiani  Zeiten  zugangen,  der  ain 
zoll  uf  das  briintz  wasser  ordnet,  dessen  sich  noch  bei  weilen 
vil  verwundern,  und  wie  ain  hofman  sagt,  so  kunt  ain  narr 
mer  fragen,  dann  zehen  die  all  erweisesten  verantworten. 
Was  dann    die  amptherm   in    der  Üw    für    ain  üppigen  und 

ao  ungepürlichen  bracht  getribcn,  das  ist  ufscr  der  rcformation 
zu  schliesen,  die  vor  anderthalb  hundert  jaren  [i486]  furge- 
nommen  worden,  nemlich  das  dcrselhigcn  kainer  und  inson- 
derhait  der  grofskeUer  über  dreifsig  pferdt  mit  sich  über 
land  mögen  nemen.     Ain  sollichc  anschenlichc  tax  gcb  aim 

25  mechtigen  curfürsten  oder  bischof  zu  schaffen.  Mit  ainem 
sollichen  verthon  und  unsorgsamen  haushalten  sein  die  fürst- 
liche güeter  nach  und  nach  hingangen,  und  haben  die  kaiser 
und  menigclichen  zugeschen  ,  bifs  der  schad  überhand  ge- 
nommen und  geschehen  gcwest.     Wer  könden,  bevorab  die 

30  nechstcn  nachpurn ,  haben  sich  wol  darbei  gowcnnbt ,  bifs 
letstlich  das  königclich  gotzhaus  gar  abgangen  und  vom 
bischtum  Costanz  aller  verschluckt  worden.  * 


3  rroschlehen]  ähnliche  Hillc  von  (r(j«chlehcn  erwäluit  Grimni ,  Deutsche 
Rcchtulierthlimcr.  Zweiio  Ausgabe,  s.  355  ff.,  und  Hirlmger.  Volksüiümliches 
au»  Schwaben  1,  k.  II6,  nu  173  und  %.  117,  anmerk.  i.  16  briinu  wajscr] 
d-  L  urin;  Vopfuian  hat  noch  Suetoniat,  Vesi>asianus  ca|i.  33  anf  ilt-n  urjn 
äoc  abgäbe  angeordnet ,  s.  Suetonii  opera  cd.  Haunigarten-Cmsius  II ,  304 
and  onmcrkung. 
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[lio]  ^Vie  herr  Albrecht  freiherr  von  Zimbem  seinem 
son.  Herrn  Wörnhern  ,  frölin  Anna  freiin  von  Falken- 
stain  vermehelt,  von  welcher  er  nit  mer  dann  ain  ainigen 
son,  auch  WÖrnher  genannt,  verlassen ,  bei  desselbigen 
5  Zeiten  die  hcrrschaft  Zimbern  übel  verbrennt  und  ver- 
derbt worden. 

Wie  oben  gehört,  das  herrn  Albrechten  von  Zimbem 
ain  marggrevin  von  Hochberg  verheurat ,  so  ist  zu  wissen, 
das    diesclbrg   im   zwen   son  gebom  hat.     Der  elter»    herr 

K»  Conrat,  nachdem  er  aufgewachsen,  ward  er  zu  grave  Eber- 
harden von  Würtcmbcrg  an  hof  gethon;  der  ander,  herr 
Wörnhcr,  behielt  er  als  sein  liebsten  son  allwegcn  bei  im- 
Zu  seinen  zeiten  ward  er  für  ain  wolhääbigcn  herrn,  der  in 
aim  aufgang  und  hochen  vermcgcn  seins  jarlichen  einkomens. 

15  geachtet,  aber  das  glück,  das  seinwrl  und  sehen  lang  an 
aim  stand  beleibt,  schicket  es  nach  semem  tödtlichen  ab- 
gang  durch  verschulden  herrn  Conrats  ,  das  die  freiherr- 
schaft Zimbern  ganz  in  abfaal  und  verderben  gebracht  ward. 
Er   verheurat   hcnn    Wörnhern.  seinem  jüngsten  son,  herrn 

20  BcrchtoUs  frcihcrrn  von  Falkenstain  und  Rambstains  dochter. 
frölc  Anna  gchaifscn,  deren  mucttcr  ain  grcvin  von  Fürsten- 
berg, fraw  Eüzubeth  genannt;  das  geschach  anno  domini 
1288.  Baldt  hernach  bezallt  diser  loblich  herr  die  schuld 
der   natiir    und   vcrschidc  ganz  christcnlich  aufs  discr  weit, 

25  mit  grofser  dag  aller  seinen.  Er  ward  gefüert  zu  Sant 
Jörgen  auf  den  Schwarzwaldt  und  daliin  zu  seinen  vorehcm 
begraben. 

*  [1405]  Ich  find  ain  heiratsabredt  beschriben  in  ainer 
gar  alten  cronica,    so  wcilunt  Hannsen  vom  Stat  zugehör^ 

30  gewesen ;  weil  dann  der  obgenannt  herr  Conradt  freiherr 
zu  Zimbern  sampt  vil  andern  graven ,  herren ,  ritlcr  und 
knechten  bei  derselhigen  sach  auch  gewesen ,  kan  ich  nit 
umbgeen,  die  zu  erzellen.  Anno  domini  1284  vermehelt 
herr  Ebcrliart    freiherr  zu  Lupfen    sein  dochter,    frole    Ger- 

35  trauten,  herren  Lcuchtolden  freiherren  zu  Kegensperg.  wci- 
lunt herr  Ulrichs  saligen  sonc.  Die  pracht  im  zu  20O  mark 
Silbers  ;  die  heiratsabredc  bcschach  in  der  Mainow  vor  bei- 
der theil  freundtschaft.    I5ei  dem  von  Regensperg  was  g*^en- 

« 
35  weilunt]  hs.  wciltunl.       37  Mainow]  die  heiratscbrcdc  tsK  nach  dicsa 
Chronik  erwähnt  vou  Ruth  van  Schrcckciutdn,  «Uc  Insel  Maitiaa  (1873),  s.  49. 
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wurtig  graf  Friderich  von  Dockenburg,  herr  Rutdolf  frciherr 
von  Wadischweil,  herr  Ruedolf  freiherr  von  Giittingcn,  hcrr 
Hörman  freiherr  von  Bonstettcn ,  herr  Ulrich  freiherr  von 
Reusegk,  herr  Hainrich  freiherr  von  Dengen.  herr  Friderrich 
5  freiherr  von  Wasserburg,  herr  Eberhart  Kirchcr  zu  Stain- 
maur,  herr  Egprecht  von  Schaifhausen  ,  herr  Seifridt  vom 
Thor,  herr  Ulrich  von  Beckenhofen,  herr  Wilhelm  von  Hoch- 
kelm,  herr  Conradt  von  Stainmaur,  herr  Bemhart  von  Wilf- 
lingcn,  herr  Bilgere  von  Istcttcn,    herr  Egprecht  von  Rede, 

lo  herr  Kriderrich  von  Buchsee,  herr  Ruedolf,  herr  Hainrich 
und  herr  Berchtoldt  von  Erdingen,  gebrüeder,  alle  ritter, 
Pettcr  an  dem  Ort  von  SchafThauscn,  Mörlin ,  Ulrich  von 
Mandach,  Arnoldt  von  Stainemaur  und  vil  ander  mehr.  Aber 
uf  herr  Eberharts  von  Lupfen  parthei   waren  nachvolgende, 

15  nämlich  herr  Eberhart  von  Lupfen  der  clter,  des  ernennten 
frölin  Gertrauten  hcrr  vattcr,  hcrr  Eberhart  von  Lupfen  der 
junger,  ir  brueder,  mer  herr  l'>herhart  der  junger  und  herr 
Hainrich  von  Lupfen,  des  alten  hcrr  Eberharts  brueders  sone, 
der  freiherr  von  Tuffen,    custor  zu  Einsidlen,   graf  Hörman 

so  von  Sulz,  herr  Conradt  freiherr  von  Zimbem.  herr  Diethelm 
freiherr  zu  Weifsenburg,  herr  Conradt  von  Weisenburg,  ge- 
nannt der  Haiden ,  sein  sone ,  herr  Friderrich  von  Weisen- 
burg, auch  sein  sone,  herr  N.  freiherr  zu  Wasserstelz,  N. 
der   freiherr   von    Wartenberg,    herr   Rediger    der    Mancsse 

25  und  vil  ander  ritter  und  knecht.  Solche  Vermahlung  und 
heiratsabrede  ist  in  obcmcmptem  jar  uf  den  montag  nach 
ufsgender  ostenvochcn  in  der  Mainow  beschehcn.  Dises 
frölin  von  Lupfen  muctter  ist  gewesen  fraw  Adelhait ,  ain 
gcbome  freün  von  Zimbcrn,  darvon  hieobcn  auch  meidung 

30  beschehcn.  Ich  findt ,  das  die  Mainow  zu  selbiger  zeit  in 
banden  des  leutschen  ordcns  gewesen,  dann  bei  zwaien 
jarcn  darvor,  anno  1282,  hat  herr  Arnoldt  von  Langenstain, 
ritter,  zwen  seiner  sönc  in  den  deutschen  orden  gethon, 
dcmselbigen   die   Mainaw    und    alle    andere   ligcnde   gücter 

35  übergeben.  Das  ist  mit  bewilligen  und  zulassen  abt  Al- 
brcchten  in  der  Reichenow ,  ist  ain  freiherr  von  Ramstain 
gewesen,  als  des  lehenhcrren,  Zugängen  und  beschehcn.  * 

*  [1541]  Es  ist  um  dieselbig  zeit    und    auch    darvor  die 
weit  also  gesinnet  gewcst,  das  kaincr  vermainct  hat,  sellig 

* 

3  Bonstrltvn)  hs.  GonsteUen.     32  Langenstain]  s.  Roth  von  Schreckenstein, 
I^  Insel  Mftinsu  (1873),  &.  i^,  aomcrk.  3. 


kinden  werden ,  er  gcb  dann  das  sein  den  pfaffcn  und  den 
Orden.  Dardurch  haben  sie  auch  so  grofse,  ja  die  hosten 
und  gelcgncstcn  güeter  überkomen,  und  so  inen  der  ail- 
mecbtig  nit  ein  zäum  eingelegt  und  ir  aucupium  moderirt, 
5  hetten  sie  zuletzst  alles  an  sich  gezogen.  Ich  sprüch  aber 
nit,  das  es  unrecht  seic,  den  gotzdienst  uffnen  und  mehren, 
oder  das  man  den  [[342]  gaistlichcn  das  ir  soll  nemen,  son- 
derlich die,  denen  das  nit  zustehet,  ich  sag  aber,  man  hat 
inen  nur  zu  vii  geben,    dardurch    dann   die   guetherzig  mai- 

10  nung  unserer  vorfam ,  die  ohn  zwcifel  der  alimechtig  im 
ewigen  reich  seiner  götlichen  hcrrligkait  reuchhchen  darumb 
widergolten,  so  ellengklicheu  missbraucht  wurt  und  bei  den 
merenthail  in  ain  lautern  pracht  und  luxum  gerathcn  ist. 
Also  ist  es  auch  diesem  orden  ergangen,  die  güeter  nutzen 

15  sie,  was  aber  die  christenhait  und  bevorab  der  gotzdienst 
dardurch  gebessert,  das  ligt  am  tag,  und  hat  nit  allain  diser 
ritter,  herr  Arnolt  von  Langcnstain,  seine  glictcr  dem  ordcn 
ergeben,  sonder  auch  ganzen  herrschaften  sein  inen  der  ge- 
stalt    zögestanden.     Dann    bei   vier   und    dreifsig   jaren    vor 

20  disem ,  nemlich  anno  1250,  hat  ain  edler  freiherr  von  Hor- 
neck,  genannt  hcrr  Conradt,  nachdem  imc  sein  gemahl  ge- 
storben ,  sich  entschlossen ,  sampt  seinen  zwaien  sönen  und 
aincr  dochter  die  weit  zu  verlassen,  gaisüich  zu  werden  und 
den    deutschen    orden    anzuncmen.      Darumb   thet    er   die 

35  dochter  ins  frawcnclostcr  Billighaim ,  aber  sich  selbs  und 
seine  zwen  söne,  uf  denen  das  geschlecht  der  freiherren  von 
Horneck  beruwen  war,  sanipt  dem  schlofs  seines  namens, 
Horneck,  dem  stcttUn  Gundclshaim  und  der  ganzen  herr- 
schaft.  auch  aller  verlasscnschaft  an  Itgenden  und  fahrenden 

30  güetern  übergab  er  dem  deutschen  orden.  den  auch  er  und 
seine  zwen  söne  annamcn.  Uer  junger  son,  herr  Wemher, 
war  ganz  lam;  aber  wie  in  sein  herr  vatter  im  schloCs  zu 
Horneck  Gott  ergab  und  uf  den  altar  opferte,  do  wardt  er 
wunderbarlich  gesundt  und  aller  seiner  glider  wider  geradt. 

35  Herr  Conrat,  der  alt  hcrr,  nam  kurzlich  hernach  seinen  eitern 
son,  hiefs  auch  Conradl,  zu  sich,  fueren  mit  ainandem  über 
mehr,  stritten  mit  andern  Christen  wider  die  ungläubigen; 
zuletzst  wardt  der  junger  herr  Conradt  in  ainem  Unfall  er- 
schlagen.   Darab  nam  der  alt  herr,  sein  herr  vatter,  ein  un- 

40  muet,  das  er  wider  in  deutsche  landt  kcrct.    Da  verzcrct  er 

* 
38  Humeck]  &.  Gricsingcr,  Württemberg  s.  351  ff. 


im  dienst  Gottes  die  überigen  zeit  seines  lebens  und  wardt 
zu  Horaeck  in  der  capellcn  im  chor  vorm  altar  begraben. 
Aber  sein  junger  herr  [son],  herr  Wernher,  der  starb  her- 
nach anno  1306  und  wardt  auch  zu  seinem  Herren  vatlem 
begraben.  Mit  inen  ist  der  alt  stani  der  freiherren  von  Hor- 
neck  zu  grundt  gangen.  Der  allmechtig  tröst  sie  in  jener 
weit !  Gleicher  geslalt  ist  Alschausen  sampt  der  grafschall 
Hirseck  dem  deutschen  orden  pictatis  causa  umb  ain  todten 
pfcning  zugestanden,  nemlich  von  den  grafen  von  Hapspurg 
10  und  den  grafen  von  Veringcn;  die  Habens  von  dem  letzsten 
grafen  von  Hirseck  ererbt  und  volgends  dem  orden  ver- 
kauft. Der  letzst  graf  von  Hirseck  ist  in  ainem  tumult  unfer 
von  Alschausen  in  der  gassen,  do  man  von  Aulendorf  her- 
über zeucht  und  der  that  halben  noch  heutigs  tags  die 
'5  mordgasscn  wurt  genannt,  von  seinen  feinden  oder  wider- 
wcrtigen  jemerlichen  erstochen  worden.  * 

*  [1402]  Man  sagt,  nachdem   der   tcutsch  orden  Alsch- 
ausen   von  den   grafen  von  Veringen    und  [1403]  Hapspurg 
erkauft,    do  haben  bald  hernach  die  freiherren  von  Bicken- 
ao  berg  ire  gücter   auch   dahin   geben   und   ain   deutsch   haus 
alda  gestift.  * 

Herr  Wörnher,  sein  son.  hielt  sich  in  der  Herrschaft  mit 
seinen  armen  leuten  und  hündersefscn ,  auch  gegen  menig- 
cUchem  so  wol,  das  er  von  iederman  lieb  gehabt  ward,  und 
»5  die  underthonncn  ires  alten  Herrn  seligen  ganz  ergctzct  war- 
den.  Aber  das  wandelbar  gUick,  das  heut  ain  erhöcHt  und 
morgen  widerumb  emidert ,  schidt  alsbald  durch  seinen  un- 
zeitigen todt  von  disem  geschlecht,  und  das  schicket  sich 
abo.  Zu  aincr  zeit  ritt  gedachter  Herr  Wörnher,  auch  sein 
30  gemahel .  grofs  schwanger  ains  kündlins ,  durch  kurzweil 
jagen ;  bei  im  was  sein  schweher  Berchtolt  von  Falkenstain, 
auch  seine  baid  schweger ,  Herr  Egiof  und  Herr  Aigelwart. 
Das  mal  ward  von  inen  ain  grofser  hirfs  gefangen.  Nun 
was  es  vast  haifs,  und  het  sich  Herr  Wörnher  als  geüebt, 
J5  das  in  gar  hart  und  übel  dursten  wardt.  Er  kam  ohn  ge- 
verde  zu  aim  brunnen,  welcher  noch  auf  disen  lag  von  den 
alten    genannt    wurdt    von    diser    geschieht    [112]    Wörnhers 

brunn,    ligt   zwischen    dem    stöttlin  Hermzimbern    und    dem 

• 

3  «on]  fchll  in  der  lis.  7  AI*chftuscn  hampl  «Icr  grafschafl  Hireeck]  1, 
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dorf  Bösingen  in  dem  watd,  gehaifsen  das  Hardt.  Da  tränke 
er  in  die  hitz  also  bcgirlich  und  vU,  das  im  alsbald  wce 
wardt  und  ohn  allen  vcrzug  mit  seinem  gemahcl  von  dannen 
reiten  miiefsen,  welches  doch  schwerlich  und  mit  grofser 
5  not  und  arbait  geschähe.  Von  stund  an,  als  ain  gotzforch- 
tiger  herr,  licfs  er  sich  mit  den  hailigcn  sacramcntcn  ver- 
sehen und  starb  an  dem  andern  tag  darnach  mit  grofsero 
kommer  und  clagen  alter  seinen;  das  geschach  im  jar  nach 
unscrs  lieben  henn  gcpurt  1289.     Er  wardt  zu  Sant  Jörgen 

10  gcfUcrt  und  dahin  begraben.  Was  unmuts«  kommers  und 
Schreckens  sein  gemahel  darab  gehabt,  mag  Icuchtlich  cr- 
messen werden,  dann  sie  ain  sollichcn  jamer  stalte,  das  mit 
grofsem  schmerzen  und  weetagen  die  zeit  der  gepurt  nahen 
was.     Also  gepar  sie  ain  son ,  wicwol  sich  alles  hofgcsünd, 

15  auch  ir  herr  vattcr  und  hrueder,  die  noch  bei  ir  waren,  ir 
und  des  kündts  verwegen  hetten.  Das  kiind  wardt  seinem 
vatter  nach  in  dem  tauf  auch  Womher  gehaifsen.  Alsbald 
nun  die  sechs  wochen  der  kündtbct  aufs  waren ,  und  die 
begengnus,  auch  der  dreifsjgist  ires  herni  selligen  vergangen, 

20  wiewol  sie  noch  des  cmpfangnen  Schreckens  und  kommers 
halb  vast  krank  was,  wolt  sie  zu  Herrnzimbern,  da  sie  zwen 
sitz  het ,  nit  mer  bleiben ,  besonder  zog  von  stund  an  hin- 
über geen  Seedorf,  das  ir  in  widams  weis  vcrschriben.  Da 
erzog  sie  ircn  son  mit  ganzen  trewen,  blibe  daselbst  in  irem 

3$  witwenstandt  unvercndert  bifs  in  ircn  lodt. 

*  [1189]  Nit  weit  von  Bösingen  dem  dorf  wurt  der 
bronnen,  daraufs  herr  Wcrnher  freiherr  zu  Zimbem,  dem  die 
freiin  von  Falkenstain  verheirat  gewesen,  in  die  hitz  getrunken 
und  in  wenig  tagen  dcsshalbcn  mit  tod  abgangcn,  noch  gc- 

30  zaicht,  ist  diser  sach  halb  domak  herr  Wernhers  bronn  ge- 
nannt worden,  darnach  Wernlis  bronn,  iezundt  wurt  er  ge- 
haifsen Bernlis  bronn,  und  das  ihal,  das  obgehörter  ursach 
herr  Wernhers  thal  genannt,  wurt  vom  gemainen  bursman, 
dem  die  alten  historien  nit  bewist    oder   anmuetig,  zu  diser 

35  zeit  das  Herentha!  boncnt.  Also  endern  sich  nit  allain  die 
Icuf  und  Zeiten ,  sondern  auch  die  mcntschen ,  es  werden 
auch  die  namen  manchmal  verendert  und  verkerl.  * 

Herr  Conrat  von  Zimbern.  ir  schwagcr,  der  bei  grave 
Eberharten  von  Wiirtenibcrg  erzogen ,   auch  stettigs  bei  im 

40  zu  hof  und  selten  anhaimsch  was.  besetzet  das  schlofs  und 
stötle  Herrnzimbern .  verordnet  dohin  ain  vogt .  nämlich 
Hansen  von  Justingen  den  ellern,   der  vorhin  zu  ilerrnzim- 


bern  gesessen  und  von  der  freiherrschaft  belehnet  was ;  dcss- 
gleichen  setzet  er  ain  vogl  gecn  Uochcnstain ,  das  er  bifs 
daher  selber  ingehabt.  Darneben  wardcn  dem  jungen  hcrm 
von  gemeiner  freundtschaft  zu  fUrmindcr  geordnet ,  ncmlich 
5  iezbemelter  herr  Conrat,  graf  Kgo  von  Fürstenberg  und 
herr  Egiof  von  Falkenstain.  die  sollten  alle  gülten  der  herr- 
schaft  inncmcD  lassen  und  des  jungen  hcrrn  Wornhers  nutz 
zum  hosten  schaffen.  Aber  herr  Conrat  von  Zimbern ,  der 
bei  grave  Eberharten  von  Würteniberg  erzogen  und  volgends 

«o  bei  demselbigen  in  allen  seinen  handlungcn  verharret ,  dar- 
durch  er  die  freihcrrscliaft  Zimbern  in  grofsen  abgang  und 
verderblichen  schaden  gebracht,  was  dises  die  ursach ,  das 
gemeltcr  grave  Eberhart  von  Würtemberg  mit  allen  kaisem 
und   königen ,   so   bei  seinen   zelten    leptcn ,   krieget ,    dcss- 

>5  gleichen  mit  denen  reichstctten,  auch  vilen  graven  und  herm. 
denen  er  grofsen  schaden  zuflieget.  Erstlich,  als  könig  Ru- 
dolf, ain  grave  von  Habspurg,  an  das  reich  kam,  bewarb 
er  sich,  als  stark  er  mocht,  verainet  [113]  sich  auch  mit  et- 
lichen graven  und  herrn  des  landts  zu  Schwaben,  als  nam- 

20  lieh  mit  Montfort,  Dockenburg,  Hochenberg^  Ottingen,  Hel- 
fenstain.  Fcringen,  Zollern  und  andern  mehr,  die  sich  zu  im 
verbunden  wider  den  römischen  könig.  Dcrselbig  zöge  gc- 
waltigclich ,  nit  aJlain  im,  sonder  auch  seinen  helfem  und 
deren  anhang,  in  ire  Icndcr  und  hcrrschaften ,  prennet  und 

35  verderbet  sie  ganz  und  gar,  zwang  und  netct  sie  alle  dahin, 
das  sie  im  und  dem  reich  gehorsam  sein  muosten.  Aber 
nach  absterben  dises  königs  ward  an  das  römisch  reich  grave 
Adolf  von  Nassaw  erweliet;  das  widerfacht  herzog  Albrecht 
von  Österreich,    gemcits  königs  Rudolfs  son,   welcher    sich 

30  derhalben,  so  stark  er  mocht,  bewarb,  hn  half  auch  nach 
allem  seinem  vermegen  grave  Eberhart  von  Würtemberg, 
unangesehen  das  er  vorhin  wider  sein  herr  vattcr ,  konig 
Rudolfen,  gewesen.  Also  geschähe  zwischen  könig  Adolfen 
und  herzog  Albrechten  ain  schlacht  im  Wormbser  gew,  darin 

35  ward  könig  Adolf  mit  vil  graven,  herrn,  rittern  und  knechten, 
so  auf  baiden  thailcn  waren,  erschlagen,  anno  domtni  1299. 
Herzog  Albrecht  von  Österreich    kam   das   mal   zum  reich, 


31  Zollem]  melircre  der  genannten  standen  auf  Riulolfs  gcttc,  vgl.  hierüber 
and  Ober  den  grafcn  Eberhard  Stültn  n.  a.  o.  III,  54  fT.  34  schlachi  im 
Wonnfa«er  gew]  aatruhrlich  handelt  darüber  Geissei,  l>ie  Schlacht  am  Hosen- 
bShtk  mnd  das  Königskreuz  zu  GoUheim.     1835. 


mit  willen  der  churfiirsten.  So  bald  das  geschach,  fieng 
gravc  Eberhart  von  Wiirtembcrg  an,  mit  im  zu  kriegen,  wie 
trew'Iich  er  im  vorliin  wider  sein  vorfarn,  könig  Adolfen,  ge- 
holfen het ,  lliet  im  manclien  grofsen  schaden  und  wider- 
S  dricfs.  Das  wcrct  bifs  in  das  ailft  jhar,  darin  dtscr  könig 
von  seines  bruedcrs  son,  herzog  Johannsen  von  Österreich. 
erstochen  wardt.  Nach  disem  erwelten  die  churfiirsten  gravc 
Hainrichen  von  Lützclburg  an  das  reich.  Der  hoUct  die 
kaiserhchen  crona  mit  gewalt  zu  Rom.    Under  disem  kaiser 

10  war  nit  weniger,  dann  vormals,  grave  P^berhart  von  VVur- 
tcmbcrg  unrücbigcr;  er  krieget  mit  allen  herm  und  reichs- 
stötten,  so  umb  in  gesessen  waren,  thet  inen  vil  gcwalts 
und  grofsen  schaden. 

*  [1414]    Es   hat    grave    Eberhart   von   Wirtenberg   den 

«5  graven  von  Eberstaiii  auch  überzogen  und  im  jar  1377  uf 
unser  Frowen  himelfart  abent  das  schlofs  Eberstain  sampt 
denen  reichstcttcn  belcgert  bis  uf  des  hailigcn  creuz  dag 
hernach,  da  sein  sie  niitenandren  widerum  ungeschafft  ab- 
gezogen. * 

30  Dise   clagcn   und   bcschwerdcn   kamen   für  den  kaiser. 

und  wiewol  der  nit  vil  in  teutschen  landen ,  verschafft  er 
doch  ernstlich  durch  seine  mandaten  bei  denen  stenden  des 
reichs  und  sonderlich  im  land  zu  Schwaben,  das  dieselben 
mit   grave  Eberharten   von  Würtembeig   kriegtent    und   nit 

25  allain  in ,  sonder  alle  seine  diencr ,  helfer  und  anhenger 
straften.  Sollichs  alles  das  geschach,  dann  Würtemberg  das 
schlos  ward  zerbrochen  und  verbrennt,  im  auch  nahem  alle 
seine  stött  und  vast  das  ganz  land  abgewonnen,  welches  er 
doch  nach   absterben  dises  loblichen  kaisers  alles  widerumb 

30  überkam.  In  disen  handlungen  gar  nahent  allen  ist  herr 
Conrat  von  Zimbcm  bei  grave  Eberharten  gewesen ,  darzu 
seines  brucders  seligen  son,  den  jungen  herm  Wömhcm, 
über  seiner  hcrrn  und  freundt  rath  und  willen  auch  darzu 
bracht.     Über  das  er  zu    mchrmaln    von    denselbigen    ircw- 

35  lieh  darfür  gcwamet  und  gebeten,  sich  anhaimsch  ze  thun, 
zaigten  im  an,  das  er  woUe  bedenken  [114]  den  schaden  und 

* 

7  erstochen)  5.  Mucke,  Atbrccht  T,  llcnog  von  OcstCTTcich  und  romischo 
König  s.  161  fr.  14  Ksj  dieser  nitchtrag  von  anderer  hand.  15  1377]  anrichtig: 
es  geschah  im  jähre  1367;  s.  SUlUi  a.  a.  o.  IH ,  303.  Der  Verfasser  halle 
Eberhanl  11  im  nage;  es  yvar  jedoch  Eberhard  III,  welcher  den  fj^fen  v<M 
Ehcnitctn  befcbdetc.  VeI.  Kriee  von  Hochfeldco,  Geschichte  der  Grafen  tos 
fibciHein  s.  69  ß. 
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verderblichen  nachthail ,  so  ir  iegcHchem  von  gedachtem 
grave  Eberharten  beschehen  wcre,  rieten  im  darbei,  dicwcil 
sein  brueder  sellig ,  weiland  herr  Wömher,  also  jung  tods 
verschiden  und  nur  ain  ainztgen  son,  den  er  durch  sein  un- 
5  zimlich  liimcmen  auch  wol  umb  leib  und  guct  bringen  mecht, 
verlassen,  das  er  sich  verheuraten  und  in  den  ehlichen  stand 
zu  heuslichen  sorgen  schicken  wellte ;  ob  er  aber  seiner 
person  halb  inen ,  die  es  mit  trcwen  gemainten ,  nit  volgen 
und  sich  selber  ie  nit  bedenken  wolt,    das   er  doch  seinen 

lo  jungen  vettern  ,  herm  Wörnhern  ,  auch  sein  geschlecht  be- 
trachte und  denselben  widerumb  von  dannen  komen  lassen 
wolt,  auch  mit  im  die  herrschaft  thailen,  damit  er  nit  als 
ain  junger  unschuldfger  mit  im  gestraft  und  verderbt  wurde. 
Kerrer  erinnerten  sie  in,  zu  bedenken,  wie  es  andern  herren, 

15  die  grave  Eberharten  vormals  auch  hilf  und  beistand  wider 
könig  Rudolfen  gelhon,  als  er  das  selbert  guot  wissens 
triiegc,  ergangen,  das  sollichs  inen  selbs,  iren  herrschaften 
und  armen  leuten  zu  verderblichem  nachthail  komen;  so  er 
nun  furter  bei    im   verharren ,    das   alsdann    im    nit    weniger 

«o  schaden  und  verderben,  Icibs  und  guts,  begegnen  und  wider- 
faren  mechte,  mit  andern  mehr  Ursachen  und  umbstenden, 
die  sie  im  erzeüen  waren.  Üiscn  raih  und  getrewc  Warnung 
was  er  alles  verachten  und  inen  ir  begern  abschlagen,  mit 
anzaigung   der   ursach,   dieweil  er   bei   seinem  herm  aufer- 

2$  zogen,  so  weite  im  nicht  gepüm,  in  den  angefangnen  Hand- 
lungen von  ime  zu  weichen ,  bcsorgcndt ,  man  mechte  im 
sollichs  in  ain  verzagkait  messen ;  aber  seins  vctterns  halb, 
dieweil  es  sie  gerathen  und  für  guot  ansehe ,  das  deraelb 
von  hove  kerne ,    weit  er  inen  nit  abschlahen ,    sonder  den- 

30  selben  alsbald  abfertigen  und  wider  haim  schicken;  alsdann 
möchten  sie  in  an  ain  andern  hof  thuon,  oder  aber  nach 
irem  wolgefaücn  verheuraten ,  dann  er  für  sein  person  frei 
und  unverbunden  bleiben  und  ihe  von  seim  herrn,  grave 
Eberharlen  von  Würtembcrg,    nit   komen  weite;    der  herr- 

35  Schaft  thailung  halben  wofte  er  sich  desselben  nit  widern, 
sonder  unverzogenlich  fürdern,  damit  er  seinthalb  in  kain 
gcferiikait  komen  mechte.  Also  muste  es  die  freundtschaft 
beschehen  und  sich  seiner  antwurt  und  erbietens  benicgen 
lassen.    Demnach  aber  grave  Eberhart  von  Würtemberg  vi! 

40  jhar  krieg  und  unfriden  in  allem  Schwabenlandt  geiebt  und 
hcir  Conradt  von  Zimbcrn,  auch  herr  Wörnher,  sein  vctter, 
den  er  unangesehen  seins   zusagens,    der   freundtschaft  ge- 


i 


thon »  bei  im  behalten ,  den  mererthail  darmlt  und  bei  ge- 
wesen,  und  aber  >:u  leUsl  das  glück  umbschlug  ,  dergestalt 
das  grave  Eberliart ,  auch  seine  diener  und  helfer  in  des 
kaisers  ungnad  und  des  rcichs  acht  gefallen  waren  ,  darauf 
5  vilgemellem  gravc  Eberharten  von  Würtemberg  durch  herrn 
Conradten  freiherrn  von  W'einsperg,  kaiser  Hainrichs  Statt- 
halter, und  die  stcnd  des  reichs  all  sein  laiidt  verderbt,  ver- 
brennt und  genomen  wardt,  das  im  von  aller  seiner  [117] 
landtschaft  nit  mehr  dann  drei  stott  überbliben,  (dasgcschach 

10  nach  unser  erlösung  im  jhar  1311)  dasselbigmal  ward  auch 
durch  die  von  Rotweil  aus  bevelch  und  ansuchen  grave  Lud- 
wigs von  Öttingen ,  des  reichs  obristen  hauptman.  Herrn- 
zimbern  das  stötlin ,  darin  zu  denen  zelten  vierzehen  vom 
adcl,    die  alle  von  der  frcihcrrschaft  Zimbern  belehnet,  ge- 

15  sessen  waren,  mit  gewalt  cingenomen,  zerstört  und  verprennt; 
dcssgleichcn  Hochenstain  das  schlofs,  das  herrn  Conradts 
von  Zimbern  allain  gewest,  darzu  alte  dorfer  in  der  herr- 
schaft,  aufsgenomcn  die  under  vesti  zu  Hermzimbem,  die 
sie,   wicwol  nur  ain  mann   darauf  gewest,    dasmal  nit  gc- 

20  winnen  haben  mögen,  (welcher  von  der  eriichen  Ihat  wegen 
sein  lebenlang  >der  edelmaii*  gehaifsen  worden;  hat  auch 
solchen  namen  seinen  erben  und  nachkomen  verlassen)  und 
Seedorf,  schlofs  und  dorf,  das  fraw  Anna  von  Zimbern,  ge- 
born   freiin  von  Falkenstain ,    in    widams  weis  verschribcn. 

25  Das  geschach,  als  man  zellet  1312,  und  scind  dises  die  na- 
men der  gcschlechter,  so  der  zeit  zu  Hcrrnzimbcrn  gesessen, 
nämlich  Hanns  von  Justingen,  der  zeit  vogt  und  Verwalter 
der  freiherrschaft  Zimbern  ,  welcher  sonst  noch  ain  sitz  im 
dorfBüsingen  hei,   Brunnschenk  von  Schenkenberg,  der  hct 

30  inn  das  schlos  Schenkenberg,  Hainrich  von  Tannegk,  het 
noch  ain  sitz  zu  Tunningcn,  Burkhart  von  Aw,  Rudolf  Walt- 
strefser  und  Rudolf  Flihcr,  der  Jeder  hctt  noch  ain  sitz  zu 
Tunningcn;  dessgleichen  Hanns  von  Burgberg  und  Eberhart 
Brandthach ,    Fritz   von    Seedorf,    Conradt    von  Leinstctten, 

35  Hanns  Vogt  von  Beringen,  Gabriel  von  Ramingen  und  Con* 
rat  Boller  von  Capell  und  Hainrich  Slahelcr  von  Winzlow. 
Ire  Wappen  sein  nachcinandren  gemalet,  wie  obstcht. 

*  [1412]  Zu  gleicher  weis,  wie  ain  ainziger  man,  so  der 

• 
7  all  sein  landt]  hs.    aller  seiner.     8  117]  auf  s.  I15  und    116   stehen  die 
Wappen  der  .im  ende  diese«  capitels  genannten  adeligen  geschlecbler,  welciie 
leben  vun  <ltrn  grafen  von  Zimmern    und    /u  Hcrrcn/immern  ihren  sitz  ttatltt- 
31  und  ^}  Tuuningen]  hs.  Tunüngen.     35   Ramingcn]  hs.  Raningen. 


that  halber  »der  edelman«  ist  genannt,  das  schlofs  und  un- 
der  vesti  Herrenzimbem  wider  sovil  feindt  erhalten,  also  ist 
im  ain  und  sechzigisten  jar  liemach,  anno  1364,  im  Turgcw 
auch  beschehen.  Ks  lag  graf  Albrccht  von  Werdenberg 
5  mit  den  BUidenzem  vor  Ramschwag  im  vorhof,  welches  er 
hart  belegert.  Nun  war  aber  auch  nur  ain  ainziger  man  in 
der  vesti,  der  htefs  Hartman  Bia-sperg.  Dersclbig  allain 
hielt  den  feinden  die  vesti  vor  ctlich  zeit;  zulctzst  kam  doch 
grafKuedoIf  von  Montfort  mit  etlichem  kriegsvolk,  dardurch 

10  die  veste  errettet  und  dann  graf  Albrecht  zum  abzug  ward 
verursacht.  Ob  diser  Hartman  von  Brasberg  des  geschlechts 
der  Vogt  von  Summeraw  gewesen,  oder  sonst  also  gehaifsen, 
ist  unbewist,  aber  ain  edle  that  hat  er  hicmit  uf  Ramschwag 
gethon ,    das  seines   namens   in    ewigkait  nit  soU  vergessen 

15  werden. 

Man  findt  auch  noch  hcutigs  tags,  so  man  sucht,  in 
veldem  bleine  und  eisene  kuglen,  uf  sechs  und  acht  pfundt 
schwer,  unfer  vom  stettlin  Zimbern,  die  zu  derselbigcn  zeit 
von  den  rotweilischen  hinein  sein  geschossen  worden  ;  dann 

ao  Rotweil  ain  aigne  schanz  davor  gehapt.  Die  sein  domals 
mit  guetem  geschütz  gcfasst  gewcst;  hat  sich  an  dem  wol 
beschaint ,  das  sie  der  stiirken  quadermauren  am  stettlin 
Zimbern  gewaltig  haben  sein  megen,  dann  die  staincn  kug- 
len, wie  sonst  der  zeit  mertails  gebreuchlich  gewest,  an  dem 

25  ort  nichs  erschossen  hetten.  User  dem  so  nim  ich,  das  die 
büchscn  lenger  in  deutschen  landen  gewcst  und  cltcr  sein, 
dann  gcmainlich  darvon  gesagt  wurt.  lis  ist  heutigs  tags 
ain  halb  falkanet  uf  Eberstain ,  damit  sollen  die  selbigen 
graven  die  von  Würtcmberg  vor  v\\  jaren  überzogen  haben 

30  und  soll,  wie  man  daselbs  darfür  helt,  die  erst  büchs  sein, 
die  in  unscrn  landen  gewest  scic.  Das  mag  wol  sein,  aber 
an  dem  ist  kain  zwcifel,  das  geschütz  hat  bald  nach  den 
Zeiten  des  römischen  künigs  Ruedolfen  ein  anfang  gehapt, 
wicwol  dessen  wenig  gewest,    vil    weniger   auch  man  damit 

35  hat  kiindcn  umbgeen.  In  diser  vecht,  darin  Herrenzimbem 
und  andere  herrschaften  überzogen  und  verderpl  worden, 
gicng  es  auch  über  die  grafen  von  Dttingen,  waren  wür- 
tenbergisch  gewest.  Insondcrhait  graf  Conrad  von  Öttingen 
der  ward  von  kaiscr  tiainrichcn  dem  sibcnden  seiner  rcbel- 

40  Hon   halben    gar  vertriben  und  mit  der  acht  so  hart  uf  ine 

♦ 
13  that]  wi«  CS  wohl  heibcn  soll  statt  gab  der  tu. 
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getrungen ,  das  er  die  iiberig  zeit  seins  lebens  umb  Gottes 
willen  im  clostcr  Kaishaim  wardt  erhalten  und  gespeiset. 
Er  ward  nur  graf  [1413]  Schrimpf  genannt,  wie  dann  die 
allen  ainandern  seltzame  namen  gegeben.  Wie  graf  Eber- 
5  hart  von  VVürtembcrg  scins  lands  vertribcn  und  verjagt, 
das  ist  in  historits  beschriben.  In  a!ler  flucht  und  unfahl 
hat  in  der  marggraf  von  Paden  zu  Besiken  ufenthalten  und 
imc  vil  guets  bcwisen,  welches  er  doch  hernach  wenig  er- 
kannt, sonder ,    da  er  sich  nach  absterben  kaiser  Hainrichs 

10  scins  Unfalls  wider  erhellet,  do  belegert  er  dem  marggrafen 
zu  dankbarer  erkanntnus  das  schlofs  Reichenberg.  Aber 
er  wardt  darvon  mit  spot  und  schaden  abgetriben,  dcrhalben 
er  dann  kurzlich  hernach  zu  Stutgarten  ufser  unmuet  mit 
todt  abgangen-  * 

15  *  [1327]  Diser  unrüebig  graf  Eberhart  ist  nur  der  Greiner 

oder  Rauschenbart  von  Würtemberg  genent  worden,  darin 
als  sein  muettcr,  war  ain  grcfin  von  Hochenberg ,  mit  im 
gangen,  da  hat  er  in  irem  leib  grinen,  das  für  ain  besonders 
presagium  ist  gemerkt  worden,    wie  sich  dann  hernach  mit 

20  nachtail  und  verderben  landt  und  Icut  wol  hat  beschaint. 
Aber  der  nam  Rauschenbart  soll  im  daher  erwachsen  sein, 
das  er  mit  dem  part,  so  er  zornig  gewest ,  gerauschet 
hat.   * 

*  [1554]  Hiebei    ist   sich    auch  sonderlichen  zu  verwun- 

»5  dern,  das  herr  Conrad  von  Zimbcrn  hei  zeit  könig  Rudolfs 
in  ainer  sollichen  grofscn  cntperung  wider  beniclten  könig 
vertrtben  und  verjagt  worden,  bald  aber  mit  den  andern 
grafen  und  herren  widerumb  hat  erlangt  und  zu  seinen 
giltern  kommen,  hernach  aber,  wie  könig  Rudolf  gestorben, 

30  sich  von  den  ncwcn  dingen  het  zu  dem  unruhigen  graf 
Eberharten  von  Würtemberg  gethon  und  mit  dem  sich 
weiter  in  alle  entporung  ingelassen,  das  er  nit  an  den  vorigen 
unfal  gedacht,  der  im  under  könig  Rudolfen,  wie  oblaut. 
widcrfarcn.     Aber    da  (lot    arn  gcschlecht  strafen  will,  gibt 

3S  er  solche  ungeratnc  Icut  darein,  denen  verhengt  er  iren 
will  7.U  irem  und  ircr  verwantcn  entlichen  verderben. 


15  leiser  unrüebig  Krafj  der  Verfasser  illierschrieb  diesen  nachtrag:  »In 
Caput  als  der  hcrrschaft  Zinihcm  von  wegen  des  von  Wtirtenbcrgs  verderbl 
worden«  i  er  verwechselt  Eberhard  11  mit  Eberhard  III.  28  erlai^]  vidleidil 
gnad  erlangt.     36  will  zu]  hs.  will  gibt  xu. 
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*  [154S]  Von  grofser  untrcw  zwaier  margrafen  von  Baden, 
und  welcher  gestalt  die  grafen  von  Eberstain  umb  ir 
halbe  grafschaft  kommen.  Item  von  göttlicher  straf 
über  die  marggrafcn  und  von  crlöschung  des  hoUstain- 
S  schleswigischen  fürstlichen  hauses. 

In  vorigem  capite!  ist  gchert,  welcher  mafsen  die 
ufrürigen  graven  und  herren  des  lands  zu  Schwaben  von 
könig  Rudolfen  und  seinem  anhang  ircr  ungehorsame  halber 
sein    gestraft  worden ,  welches  doch  alles  von  anfangs  here 

10  von  dem  margrafen  von  Baden  hergerürt.  Hernach  hat 
sich  margraf  Rudolf  bei  dem  römischen  könig  ufsgcsent, 
seine  helfer  und  helfershelfer  hat  er  stecken  lassen,  die  sein 
im  bericht  ufsgcschlosscn  worden ,  wie  auch  bei  unsem 
Zeiten  von  herzog  Ulrichen   zu  Wiirtenberg  zu  ufsgang  des 

15  schmalkaldischen  kriegs  beschach,  welches  dann  die  grafen, 
herren  und  vom  adel  wol  gewar  worden,  so  von  kaiser 
Carln  und  dem  haus  Österreich  insonderhait  sein  berupft 
worden.  Wie  nun  die  zwclf  obgcnanntcn  grafen-  und  herren- 
geschlcchter   gegen    könig  Rudolfen    den  kurzer  ziehen  und 

20  gnad  begerten,  do  ward  doch  die  vccht  nach  langem  dahin 
bedetinget,  das  undcr  andern  puncten,  so  die  grafen  und 
herm  zur  straf  musten  annemen ,  die  dem  könig  ain  fufsfal 
thon  und  personlichen  die  ungnad  musten  abbitten.  Das 
beschach.     Damit   entstand  ircnihalben  hernach   ain  sprich- 

25  wort,  das  noch  in  den  alten  geschriftcn  gefunden  wurt,  des 
Inhalts,  hab  sollichs  zu  erhaltung  lanj^wuriger  gedechtnus 
disen  commentarien  einverleiben  wellen  : 

Die  zwölf  opofctel  nn  der  ia\ 
Teten  Vünig  Rudolfen  den  fuCsfol. 

30  Nun   waren   aber  in   diser  vecht  die  grafen  von  Eber- 

stain sonderlich  mer,  dann  andere,  verdieft,  darum  licfs  inen 
könig  Rudolf  das  schlofs  Alteneberstain  belegera  und  dahin 
nötcn ,  das  es  ufgebcn  und  darauf  zerstört  ward.  Solchen 
nachtail  erlitten  sie  von  irer  nachpurn  wegen,  der  margrafen 

35  von  Baden,  zu  denen  sie  gctrcwUchen  in  nötcn  gesetzt  und 
mit  ircm  grofscn  nachtail  und  schaden  die  bei  iren  reichs- 
lehen  hetten  helfen  erhalten.  Was  dank  darum  bei  den 
nachkommen  gewest,  oder  wie  sie  das  deren  graven  nach- 
komcn  haben  lassen  gcniefsen,  darvon  hat  man  ain  wunder- 

« 
18  worden]  hs.  wurden.     34  *in]  hs.  in. 


barliche  histori ,  die,  von  wegen  das  sich  noch  dergleichen 
Sachen  mogtcn  begeben,  discm  werk  soll  inserirt  werden. 
Gravc  Hainzmann  von  Ebcrstain  hat  bei  seiner  hausfrawcn, 
ain  grcfin  von  Ötingen ,  zwen  söne  überkommen  und  ain 
5  dochter,  under  denen  söncn  der  elter,  graf  Wilhelm,  ain 
schenkin  und  freiin  von  Erpach  genommen,  der  junger  graf, 
Wolf,  ist  unverheurat  bliben ,  auch  im  selbigen  stand  also 
gestorben.  Uie  dochter,  fröle  .  .  .  .,  hct  ain  margrafcn  von 
Baden,  genannt  Bcrnhart,  genommen,  dem  hat  sie  das  alt 

lo  und  recht  Hberstain,  so  dozuma!  noch  ain  burgstall,  wie  es 
auch  noch  heutigs  tags  ist ,  sampt  Cuppenhaim,  Bui^ebcr- 
stain,  Hafeneberstain  und  andern  dörfern  und  guter  mer  zu 
ehcstewer  zugepracht.  Also  unfursichtig  und  unbedacht 
sein  die  alten  gcwest,    das   sie    irc  ligcndc  guter  so  leucht- 

15  ]ichc:n  und  one  alle  not  haben  lassen  zertrennen  und  von 
ainandern  kommen.  Aber  die  zwen  gebrüder,  graf  Wilhelm 
und  graf  Wolf,  haben  sich  ganz  ainig  und  brüderlich  mit 
ainandern  gehalten ,  und  in  mitler  zeit ,  als  grave  Wilhelm 
etlich  söne  und  kinder  bei  setner  hausfrawen,  der  schenkin 

ao  von  Erpach,  bekommen,  do  ist  graf  Wolf  zum  haiigen  land 
geraist  und  etivas  lenger,  dann  gepreuchlich  megte  sein,  uf 
der  fart  geblibcn.  Interim  do  hat  der  allmcchtig  sein  bruder, 
graf  Wilhelm,  angriffen,  das  er  gleich  kurz  an  der  pcstileoz 
hingangcn.    Do  tringt  sich  margraf  Jacob  von  [1549]  Baden. 

35  des  obgcnannten  margraf  Bcrnharts  bruder,  in  die  Vormund- 
schaft ;  der  gab  auch  der  witfrawen  (die  ain  fromme,  ain- 
feltige  fraw  war  und  wenig  bedacht ,  was  noch  hernach 
mogtc  folgen)  so  glatte  wort,  das  sie  guts  willens  darein  be- 
williget  und    im   die  undcrthoncn   in  der   grafschaft  in  vor- 

30  mundsweis  schweren  liefs.  In  etlicher  zeit  hernach  so  kiimpt 
graf  Wolf  ab  seiner  rais  wider  zu  land  und  erfert,  was  in 
seinem  abwesen  fiirgangen.  Darab  nimpt  er  ain  grofse  bc- 
schwerd  und  vermaint,  es  sei  im  von  der  witfrawen  zu  aincr 
besondem  Verachtung  beschehen.    Das  war  nur  der  anfang, 

35  daraufs  hernach  vil  mangels  erfolgt;  dann  margraf  Jakob 
nam  sich  der  witfrawen  wider   tren  schwager,  graf  Wolfen, 

* 

3  Hainzmann  von  Eberstain]  Berthold  III  von  Eberetem  heiraihete  Marga- 
rctha  von  (Jtlingcn ;  tlcreii  sühn  Wilhelm  nahm  die  freün  Margaretlia  vun 
Erbach  zur  &au.  8  .  .  .  .]  der  nana-  lä&i  sich  weder  durch  die  ebcTsceinischcn. 
noch  durch  die  badischen  Stammtafeln ,  mit  welchen  die  folgenden  angaben 
Überhaupt  in  vielfachem  Widerspruche  stehen,  ergänzen.  Eine  Kunigtinde  tod 
Ebcntetn  hcirathctc  den  markgrafcn  Rudolf  I  von  Baden. 
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an  und  liefs  sich  die  gut  fraw  verhetzen,  iren  kindern  zu 
grofsem  nachtail ;  verstand  die  Sachen  nit,  wohin  die  raichen 
möchten,  oderwiecsdcrmargraf  mit  iren  kinder  iindirjieniaint. 
iJa'^egen  aber  so  zoch  der  ander  bruder,  margraf  Bernhart, 
5  sein  Schwager,  graf  Wolfen,  zu  sich,  erpot  sich,  ime  allen 
förschub  und  beistand  zu  Üion,  domit  er  bei  dem  seinen  vor 
der  witfrawen  pleiben  mögt.  In  sonima ,  es  ward  die  co- 
mödia  so  artlich  von  den  batden  geprüdern  margrafcn  ge- 
spilt,  das  es  weder  graf  Wolf  oder  auch  die  witfraw  merken 

lo  konte,  von  weswegen  der  turnier  angesehen.  Kam  ietstlich 
darzu,  das  graf  Wolf  also  erbittert  ward,  (was  die  Ursachen 
in  specie  seien  gewest,  ist  zu  unser  zeiten  in  ain  vergess 
kommen)  das  er  in  ainer  unbesintcn  oder  unbedachten  weis 
seinem  stammen  und  namen  zu  unwiderbringlichem  nachtail 

15  seinen  halben  tail  an  der  grafschaft  Kberstain  seinem  ob- 
bcmetten  schwager,  margraf  Bernharten ,  umb  ....  guMen 
zu  kaufen  gab.  Das  war  die  braut,  darum  so  lang  war  ge- 
danzt  und  darumb  sich  die  baid  margrafen  geprüder  nit 
wenig  bis  anhero  betten  bemühet  und  inen  auch  iezo  nach 

20  irem  gefallen  geraten  war.  Margraf  Jacob,  der  Vormünder, 
sähe  durch  die  fingcr  und  liefs  den  kauf  geschehen.  So 
kamen  margraf  Hemhart  und  t^raf  Wolf  kurzlich  hernach 
gen  Ebcrstain ;  da  trangen  sie  die  witfrawen,  mit  dem  mar- 
grafen  Bemharten,   dem  keufer,   ain    newen   burgfriden   zu 

25  schweren.  Was  sollt  die  gut  witfraw  thon  ?  sie  war  ver- 
lassen von  icdcrmann;  ire  agnaten  und  ncchstc  fründ,  die 
schenken  von  Krpach .  waren  ir  zu  weit  gesessen ;  so  lies 
sie  ir  tutor,  margraf  Jacob,  auch  stecken  und  weit  sich  der 
sach  wider  sein  bruder  nit  beladen.    Damit  safs  sie  zwüschen 

30  zweien  stüclen ,  und  hatten  sie  ire  baide  schweger,  der 
margraf  und  graf  Wolf,  also  geschwinde  überrumpelt ,  das 
sie  eben  thun  must,  was  sie  wollten  und  begcrten.  Darum 
auch  bemach  die  grafcn  von  Kberstain  diser  that  halben 
zu  ewiger  gcdechtnus  kain  sone  nicr  Wolf   haben  genannt ; 

35  soll  auch  also  bei  den  eitern  grafen  entschlossen  sein.  Aber 
wie  dem ,  der  margraf  Bernhart  nimpt  das  halb  schlofs 
Kberstain,  wie  man  noch  sieht,  das  es  aincst  ist  underschai- 
den  gewest,  auch  die  halb  grafschaft  zu  seinen  banden  als 
das  sein.    Es  steet  nit  lang  an,  als  graf  Wolf  der  dorechtcn, 

40  ungetrcwen   handlung   halb    bei   menigcUchem   veracht  und 

« 
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verhasst.     Do   sucht   der  margraf  Bernhart ,    sein  schwagcr. 
der  vorhin  sein  bester  gesell  war  gewest,  ain  ursach  an  den 

grafen,  (vileucht  hct  ine  die  that  gerawcn  gchapt,  das  sich 
der  mai^raf  vor   imc  besori^en   müfsen)  facht  ine;    er  wurl 

S  gen  Durlach  gefürt  und  dasclbs  in  aincr  strengen  gefengnus 
etliche  jar  bifs  in  sein  todt  enthahen.  Und  ist  dem  mar- 
grafen  Heruhartcn  nit  allain  dise  geschwinde  handlung  glück- 
lichen abgangcn,  wie  oblaut,  sonder  auch  der  kaufschilUng 
und  was  er  graf  Wolfen  het  umb  die  halb  grafschaft  sollen 

lo  bezalen  ,  das  ist  im  aller  besteck-t  und  bliben.  Hat  dem 
grafen  darum  zu  essen  geben  und  ine  in  der  gefengnus 
darum  erhalten :  ein  grofs  cxcmpcl  ainer  namhaften  und 
fiimemen  untrew.  Über  etlich  zeit  haben  die  hernach  vol- 
genden    grafen    von  Eberstain  dennost  so    \il  bei  den  mar- 

15  grafen  erhalten,  das  sie  inen  das  schlofs  zum  halben  tail 
widerum  haben  zu  lehcn  verlihen;  aber  die  halb  grafschaft 
bleibt  in  der  margrafen  hend  und  wurt  die  ganz  grafschaft 
durch  ain  gemainen  amptman  in  baidcr  herren  namen  ver- 
walten;   der    ist   inen   baiden    geschworen.      Was    sich    die 

20  grafen  leiden  müfsen  und  ducken,  auch  grofs  unruhen  und 
unrichtigkaiten,  die  ufser  solcher  gemainschaft  volgen.  dar- 
von  wer  vil  zu  sagen,  und  ist  in  diser  historia  neben  anderm 
zu  vermerken ,  das  graf  Wolf  in  der  gefengnus  zu  Durlach 
gestorben,   welches   Durlach    und   andere    reichslehen  dises 

25  grafen  vorelter  denen  margrafen  hctten  wider  den  römischen 
könig  Rudolfen  helfen  erhalten,  auch  darob  ir  gut  und  blut 
hetlcn  zugesetzt.  Das  war  iezo  der  dank,  der  den  nach- 
kommen darum  gesagt  und  erwisen  wardt. 

Gravc  Wilhelm  von  Kbcrstain  hat  bei  unser  zciten  aller- 

30  hand  ratschlag  lassen  hierüber  in  der  stille  vergreifen ,  ob 
diser  kauf  graf  Wolfens  het  mögen  mit  recht  uidertriben 
werden ,  und  ist  nit  one ;  es  ist  in  der  ganzen  sach  nit  für 
ein  nestel  rechts  oder  fuegs  im  rechten»  gült  auch  der  kauf 
nit.      So    sein    die    margrafen    anders    nichs    dann    pcssimae 

35  fidei  possessorcs,  die  auch  ain  sollichc  ungelrewe  [1550]  und 
arglistige  handlung  weder  gegen  Gott  oder  der  weit  gebür* 
lieh  künden  verantwurten ,  als  nomine  tutorio  unschuldige 
witwen  und  waisen  unih  das  ir  zu  bringen.  Icdoch  hat 
bemelter   graf  Wilhelm    bei    den    merertail    verstcndigcn  an 

40  rath  erfunden  .   das    er  sich  desshalb   in  kain  rechtfertigung 

35  M^cbe]  tu.  soUkhen. 
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einlassen .  werde ,  als  2u  besorgen,  nichts  oder  doch  wenig 
erhalten  künden,  aJlain  lenge  halben  der  zeit,  diehiezwüschen 
verschincn ;  zum  ander  seie  tm  auch  ntt  wenig  zu  bedenken, 
ein  rechtfertigung  wider  den  fürsten ,  dessen  lehenaian  er 
5  seie,  anzufahen  und  sein  lehenspflicht  durch  die  gclerten 
erst  disputircn  lassen ,  sonder  es  sein  den  grafen  andere 
mittel  und  weg  an  die  hand  zu  ncnicn  geraten  worden,  die 
ich  iezmals  faren  lafs.  Hiebei  ist  sich  hochlichen  zu  ver- 
wundem, das  die  alten    grafen    von  Eberstain    den  kauf  nit 

jo  haben  undcrstandcn  mit  recht  zu  cassiren ,  und  zugesehen 
haben,  das  sich  die  zeit  also  zu  irem  grosem  prejuditio  und 
nachtail  hat  verjäret,  ein  grofse  liderlichkait !  Über  etliche 
vÜ  jar  hernach  do  hat  margraf  Cristof  von  Baden  grave 
Bemharten  von  liberstain  das  burgstall  AJtencberstain  wollen 

15  zustellen;  dieweil  im  aber  der  margraf  allain  den  bcrg  und 
nit  die  nechsten  zugeherigen  dörfer  darbei  einräumen,  er 
die  gute  gelcgcnhait  verabsumpl  und  damit  gar  unweislich 
gehandlet;  dann  ain  solliche  hernach  sich  nichmnis  widerum 
begeben  wellen. 

90  Aber  dise  ungetrewe  handlung,  darvon  hieoben  gesagt, 

ist  dennost  sonst  (iir  und  fiir  in  den  eitern  grafen  von  Eber- 
stain unvergesslich  gelegen,  daher  hcfindt  sich,  das  in  dem 
bischofkrieg  zwaier  curfursten  von  Menz  grave  Hanns  von 
Eberstain   der  alt  bei  pfalzgraf  Kriderichs  parthei  und  mar- 

»5  graf  Carls  feind  ward  und  ime  vil  dörfer  abbrannte  und 
groüäen  schaden  zufüegle.  So  ist  auch  hernach  wenig  fals 
mer  (da  man  die  sachen  etwas  neher  besehen  wil)  bei  den 
margrafen  gewest.  Dises  margraf  Jakobs  son ,  der  eber- 
stainischer  formiinder  gewest,  margraf  Carle,  wiewol  es  ain 

30  redlicher  fürst,  noch  so  stand  im  der  unfal  zu  im  pfalzgrevi- 
schen  krieg,  das  er  in  freiem  feld  gefangen  wardt,  zu  seiner 
crledigung  ain  grofse  somma  gclts  geben  must,  zu  dem  auch 
die  statt  Pforzhaim  der  Pfalz  aignen  und  von  der  zu  leben 
tragen  .    als   auch  noch    uf  heutigen  dag  bcschicht.     Neben 

35  dem  hat  sich  auch  der  unfal  in  dem  holsteinischen  heurat 
rcuchlichen  erwisen.  Solchs  hat  die  gestalt.  Es  vermehlet 
im  herzog  Gcrharl  [von]  Schleswig  und  von  Holstain  mar- 
grafen Carls  von  Baden  Schwester,  genannt  Anna.  Matheus 
Marschalk  nennt  sie  Agnes.    Es  ward  die  hochzeit  zu  Baden 

• 
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mit  fürstlichem  bracht  gehalten ,  und  blib  der  herzog  ain 
zeit  lang  am  Rctnstram ,  da  im  zu  Haidelberg  beim  cur- 
fürsten ,  auch  andcrswa  vü  ehr  als  ainem  frembdcn  ward 
crzaigt.  Hiezwuschen  war  die  margrcfin,  bemells  herzogen 
Sgemahel,  schwanger;  die  nam  er  auch  bald  hernach  mit 
sich  uf  den  weg  nach  Holstain.  Es  wTichs  ir  der  leib  in 
mafsen,  das  sie  im  sibenden  monat  nach  der  hochzeit  zwaier 
zwciling,  ains  herrn  und  ains  fröles ,  im  land  zu  Holstain 
gepare,  dessen  herzog  Gerhard  höchlich  crfrewt,  dergleichen 

lo  auch  sein  ganze  landtschaft.  Aber  es  het  der  hemelt  herzog 
noch  ain  bruder ,  der  hiefs  Adolf,  was  ein  strenger  fürst. 
Der  weit  di.sc  gepurt  nit  passiren  oder  gut  haifsen,  sonder 
beschwert  die  fürstin,  sein  bruders  wcib,  hoch,  uf  mainung, 
als  ob  die   kinder  nit   seines  bruders  weren,  sonder  het  die 

15  von  ainem  andern  vor  der  hochzeit  erlangt  und  ufgelesen. 
Daraufs  ward  ain  wilder  handcl  und  das  man  vil  damit  trib, 
er  kunt  nit  rubig  sein ;  vileuchc  war  er  ir  sonst  find,  oder 
het  nit  ger  gesehen,  das  sich  der  bruder  mit  ir  het  als  ainer 
ufslenderin    verheurat.      Derhalbun    verordnet    er   zu    ir    nit 

ao  wenig  edler  frawcn,  auch  ander  ufser  den  stettcn,  die  alle 
gelegenhait  und  wie  es  umb  die  geschwai  und  ire  kinder 
ain  gestalt,  mit  vieifs  sollten  erkundigen.  Die  besichtigten 
die  kinder,  sagten  auch  alle,  sie  wcren  herzog  Gerhards. 
Zu   dem  warden  die  arzct  und  doctores  in  der  medicia  der- 

35  halben  befragt ;  die  sagten  ainhellig,  das  ain  solche  gepurt 
ufser  naturlichen  Ursachen,  die  sie  auch  damit  waren  anzaigen, 
wo]  mogtc  be.schehen ;  dann  wer  wolte  anders ,  und  ob  es 
gleich  nit  war  gewest,  gesagt,  die  fürstin  bcschempt  und 
also  etliche  fiirsten  des  reichs  uf  sich  haben  geladen  P  Aber 

30  dise  zeugnus  der  weiber  und  dann  der  arzct  mögte  bei 
dem  fursten,  herzog  Adolfen,  sovil  nit  vcrfahcn,  das  er  sich 
ab  seiner  gefassten  und  fürgesetzten  mainung  wollt  weisen 
lassen ,  sonder  behart  mit  grofscm  schmerzen  und  herzen- 
laid  seines  bruders,  licrzog  Gerhards,  und  vilen  in  der  landt- 

35  Schaft,  denen  nit  lieb  ward,  das  sich  die  fursten  also  scibs 
verklainerten  und  zu  schänden  machten.  So  waren  die 
margrafen  von  Baden  der  fürstin  zu  weit  gesessen,  die  kun- 
ten  ir  wenig  hilfs  oder  beistand»  erweisen.  Daraufs  volgt, 
das   sie  zuletzst   vor    dem    ufsatz    ircs    Schwagers   lenger    in 

40  Holstain  nit  bleiben  kuntc.  sonder  weichen  must;  zog  der- 
halben  widcrum  hcraufe  gen  Baden,     irem  gemahel,  herzog 
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Gerhard,  war  discs  trewlichen  laid,  raisct  ir  nach  heraufs, 
der  mainung,  das  er  sie  bei  iren  fründcn,  den  [1551]  mar- 
grafen ,  widerumb  holen  wollt  und  beiwonung  thon.  Aber 
der  from  fiirst  starb  undcr  wegen  im  Niderland  zu  Emmerich. 
5  Des  wurden  die  kinder  von  ainandern  gsondert,  das  frewlin 
ward  in  ain  frawencloster  gethon,  so  starb  der  jung  Herr  auch 
bald  hernach,  also  das  ain  unfal  über  den  ander  kam,  und 
blib  den  margrafen  die  kappen ,  das  menigclich  von  inen, 
auch  irer  dochter,   Schwester  und  basen  sagt.     Und  wicwol 

10  es  naturlich  ist,  das  die  wciber  zun  Zeiten  gleichwol  sollten 
im  sibcndcn  monat  geperen ,  auch  die  kaiserlichen  recht 
vermögen,  das  ain  ieder  chcman  ain  solche  gepurt  als  Icgi- 
timam  anncmen  mufs,  so  miistcn  doch  die  margrafen  hiebei 
sichtbarlichcn  die  straf  Gottes  greifen  und  sich  in  ircm  aigncn 

15  unfal  getresten,  wie  sie  mögtcn,  und  musten  mit  irem  unfal 
und  verdienten  straf  andere  geschlechter  der  zeit  auch  un- 
felig  machen,  das  sich  dann  sonderlichen  bei  disen  herzogen 
von  Holstain  erzaigt  und  ain  ursach  gewest,  das  ir  geschlecht 
zu  abgang  geraten.    Man  sagt,  dise  margrefid  hab  den  her- 

zo  zogen  von  Schleswig  und  Holstain  gar  ungcren  genommen 
und  soll  ain  anderer  im  spil  sein  gewest,  nemlich  hcrr  Hanns 
frciherr  von  Hewen.  Der  war  am  margrafenhof  erzogen 
worden;  sein  vattcr  hiefs  her  Petter,  war  ain  ritter  ,  sein 
muter   Anna  war  grave  Haugen   von  Werchbcrg  und  Hail- 

23  gcnberg  und  dann  ainer  burgrefin  von  Nürnberg  dochter. 
Dcnsclbigcn -her  Hannscn  von  Hewen  soll  dise  margrefüi 
hairaüchen  genommen  haben.  Darbei  lafs  ichs  bleiben.  Ob 
dann  schon  nit  vil  glucks  darbei  gewest,  das  äst  kain  wun- 
der.    So   bald   sie    widerum    hcraufs   kam    ufs   Holstain,  do 

30  ward  sie  eingesetzt  und  die  übrige  zeit  ires  lebens  zu 

fengUchen  enthalten.  Sie  starb  in  der  gefcngnus  (ward  doch 
zuvor  bündt)  in  grofscr  miseria  und  eilend ;  darvon  mögt 
ain  rechte  tragödia  geschriben  werden.  Und  wicwol  dise 
Sachen  lenge  halben  der  zeit  bei  uns  in  ain  vergess  kommen 

35  und  geschwigcn,  so  wurt  es  doch  in  den  holstainschen 
historien  als  ain  chchafte  behriben  und  sonderlichen  von 
hcm  Johannsen  Petersen  in  seinen  alten  vcrzaichnussen  vor- 
fonden. 
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Man  schreibt ,  es  hab  herzog  Adolf  das  absterfoen  des 
jungen  hcrren  mit  groser  betrübtnus  ufgenonunen ,  zudem 
der  dodt  scins  brudcrs,  herzog  Gerhards,  in  nit  wenig  het 
bekommcrt,  auch  allererst  sähe,  wie  es  hinaufs  wollt,  nem- 
5  lieh  den  abgang  seines  geschlechts  besorgendt,  wie  es  sich 
dann  hernach  mit  imc  über  etlich  jar  geendet  hat,  wie  folgen 
wurl.  Aber  es  war  sein  rewkauf  und  sein  leid  vil  zu  spat. 
ledocht,  damit  an  imc  nichts  erwunde,  do  verheurat  er  sich 
ufscr  rath  seiner  ritterschaft  und  des  lands  mit  ainer  grefm 

10  von  Mansfcldt.  Das  bcschach  im  jar  nach  Cristi  gepurt  1433. 
Aber  er  überkam  kaine  kinder,  zu  gedenken,  es  wer  der 
will  (lottcs  also  und  ain  sondere  straf,  seitmals  er  vorhin 
seinem  bruder  die  erben  und  kinder  missgont.  das  er  auch 
onc   leibscrben    sollte    absterben.     Das   beschach    hernach 

15  anno  1459,  das  er  starb  und  kainen  leibserben  verlicfs.  Do 
fiel  das  her/ogtum  Schleswig  als  ain  manlehen  widerum  an 
die  cron  Denmark.  dohcr  es  zu  lehen  hcrrüret.  Aber  mit 
dem  hcrzogtum  1  lolstain  do  fiel  ain  grofser  zweifei  ain,  wem 
das  sollte  zugehcren.     l'LtHch  vermainten ,  es  wer  ain  lehen 

ao  vom  römischen  reich,  dem  wer  es  haimgefallen.  oder  aber 
es  gehörte  uf  die  maiilichc  linia  und  nechst  agnaten.  Do- 
zumal  lei)t  grave  Otto  von  Schawenburg  mit  vil  sönen,  als 
grave  Adolfen,  ICrichen,  Krnsten,  Bernhardt,  Ottone,  Hain- 
richen,  Antonio    und  Johannsen.     Derselbig    alt   herr,    graf 

25  Otto,  war  der  nechst  von  den  manlichen  agnaten ,  iedoch 
herzog  Adolfen  ser  weit  vcrwant ,  dann  sich  die  linien  vor 
vil  jaren  betten  gctailt,  het  auch  mit  so  vil  sönen  ain  soUiche 
oder  vileucht  ain  grösere  landtschaft  gebraucht  und  under 
sie   ufslailcn   kcnden.      Darneben   »iber  war   könig   Cristian 

jo  von  Denmark  verhanden,  mit  baidon  seinen  brüdcr,  grafen 
Gerhardten  und  Mauricio  von  Oldenburg,  die  waren  herzog 
Adolfen,  des  verstorbnen,  Schwester  söne,  und  het  auch  be- 
nielter  herzog  Adolf  seinem  vetlcr,  grafen  Cristian  von  Alten- 
burg, zu  dem  königreich  Oenmarkt,  als  im  das  war  von  den 

35  Denmarker  nach  abstorlien  konig  Cristofs  angcbotten  worden, 
verholfen ;  und  war  der  ganz  ade!  in  grosem  zweifei,  welchen 
sie  zu  ainem  erhherren  sollten  behalten,  oder  dem  das  von 
rechts  wegen  sollt  zugoheren.  Ain  tail  hankt  sich  an  den 
könig  und  sucht  beschürmung  von  ime.    die    ander  hielten 

■*o  sich  an  grafen  und  bcdrachten  die  wolthatcn,  so  die  graven 

26  linien]  hs.  linie. 


von  Schawenburg  dem  land  zu  Holstain  hievor  zum  ottermal 
bcwisen.  Sie  sein  derhalben  zu  allen  tauen  zu  Lübeck  zu- 
sammen kommen,  aber  es  ward  nichts  ufsgericht.  LetstUch 
kamen  sie  zu  Oldcnslo  wider  zusamen;  do  hat  sie  der  bi- 
5  schof  Arnold  von  Lübeck,  der  lehenherr  des  lands  zu  Hol- 
stain, so  von  des  remischen  reichs  wegen  aldo,  nachfolgender 
gcstalt  verglichen,  namhch  so  ward  grave  [1552]  Otto  von 
Schawenburg  mit  drei  und  vierzig  tausent  guldin  vom  land 
zu  Holstain  abgewisen,  das  er  guts  willens  von  aller  seiner 

10  vorderung  und  gercchtigkait  abstände,  Damach  hat  der 
adcl  und  die  landlschaft  den  obgemelten  könig  von  Denmark 
zu  irem  herren  erwcllt.  haben  im  auch  darauf  gchuldiget 
und  geschworen,  glcichwol  nit  als  aim  kinig  von  Denmark, 
sonder  als  aim  fursten  von  Holstain.     Ist  beschehen   im  jar 

<5  nach  Cristi  unsers  herren  gepurt  1460.  Also,  wie  iezo  ge- 
mclt,  sein  die  herzogen  von  Holstain  auch  mit  den  margrafen 
von  Baden  in  unfal  kommen,  und,  wie  zu  achten,  ainer  des 
ander  entgelten  müfsen. 

Das  ich    aber    widcrum   uf  der   margrafen    von  Baden 

20  Sachen  kom ,  so  liet  margraf  Carle  ain  son,  lüefs  Cristof, 
der  war  ain  loblicher,  fridlicher  und  vcrstendiger  fiirsl ,  bei 
kaiser  Maximiliano  in  aim  hohen  ansehen  und  glauben,  aber 
er  wolt  seinen  sönen  zu  lang  leben;  sie  gaben  gleichwol 
sein  übelhausen  für.  Do  legten  sie  ine  gefangen  uf  Alten- 
as Baden.  Darzu  halfen  etlich  Grofshannsen  von  der  landt- 
schaft,  und  triben  nur  die  zwen  jungen  margrafen  den  handel. 
Das  waren  margraf  Philips  und  margraf  Ernst ;  die  waren 
dem  vatter  so  ufsetzig;  die  andere  söne  namen  sich  der 
sach  nichs  an,   waren   auch   ainstails    nit   zu  lant.     Und  ist 

30  also  der  fnim,  alt  margraf  etlich  jar  verwart  bifs  in  sein 
ende  gelegen.  Kr  starb  anno  1527,  und  het  leicht  gefeilt, 
es  heiten  in  die  bauren,  seine  aigne  underthonen,  in  der 
beurischen  ufnir,  anno  1525,  mit  gewalt  ledig  gemacht  und 
wider  eingesetzt.   Ks  haben  denost  die  margrafen  von  Branden- 

35  buTg  mer  ursach  gehapt,  iren  vatter,  margraf  Kridrichen,  in 
verwarung  zu  haben ,  und  das  menigclichen  vor  ime  ge- 
sicheret seie,  dieweil  er  sogar  unbesint  war;  darzu  man  sagt, 
das  im  sein  vilfaltig  rennen  und  stechen  und  die  sorgclichen 
grofscn  fei,  die  er  vilmals  gelhon,  ain  ursach  gewest.     Nach 

40  absterben  des  margraf  Casemiri    do   nam  in   margraf  Jerg, 

* 
«7  Burgnf  Philips]  hs.  margrafs  Philips. 


sein  son,  widerum  ufser  der  verwaning,  und  regirt  in  ainem 
schein ;  aber  er  lepl  doch  nit  lang  darnach.  Wie  mai^af 
Philips  mit  seinem  aignen  vatter  gehandlet,  also  that  er  her- 
nach mit  seinem  leihlichen  bruder,  margraf  Bernharden,  der 

5  mertails  im  Niderland  bei  fraw  Margrethcn,  der  gubcm antin, 
zu  hof.  Der  übcrsach  auch  die  schanz  und  ward  vom  bruder 
gefangen.  Wollt  er  nur  wider  ledig  sein,  do  must  er  sieb 
aller  administration  des  lands  verzeihen ,  gleichwol  im  dir- 
gegen  ain  järliche  competenz    an  gelt  geordnet  ward.     Ehe 

lo  nun  die  sachen  gar  verbriefet  und  ufgericht,  so  cracht 
margraf  Bernhart  sein  gelegcnhait,  reisst  aufs  und  kam  darvon. 
Darauf  bracht  er  durch  fraw  Margrethcn  bei  kaiser  Carlen 
ain  andern  vertrag  zuwegen ,  und  musten  imc  die  zwcn 
britdcr  sein  gcpürenden  tail  verfolgen  lassen.     Bei  lebzeiten 

15  margrafen  Philipscn  do  het  er  das  statthalterampt  in  Lutzel- 
burg ;  hernach  starb  margraf  Pliilips,  ain  ungetrewer  Franzos. 
bei  denen  er  von  jugcnd  ufcrzogcn,  und  vcrlicfs  nit  mer 
dann  ain  dochtcr,  war  herzog  Wilhelmen  von  Baym  ver- 
hcurat.     Die  entzog  den  margrafen  alle  irs  vatters  barschaft 

ao  und  grofs  gut,  das  kam  alles  in  Baym.  Nach  seinem  dodt 
ward  margraf  Bernharten  der  tail  Margrafen-Baden.  Von 
margraf  Ernstt^n  ist  sonst  vil  in  diser  historia  geschriben. 
Wie  bald  aber  dersclbig  sein  dochter,  fraw  Elsbeth,  dem 
Salamanca,  graf  Gabricln  von  Ortenberg,  versprach,  do  ent- 

»5  pfieng  sein  bruder,  der  margraf  Hernhart,  ain  sollichen  Un- 
willen darab ,  das  er  in  seinem  alter  erst  ain  französische 
grefin  ufscr  dem  lützclbnrgischen  geschlecht ,  des  namens 
von  Brienne  und  l-igni,  zur  ehe  nam.  Bei  der  überkam  er 
zwen  sönc*  die  noch  leben,  margraf  Philiperten  und  margraf 

30  Cristofien.  Domit  cntgieng  margraf  Krensten  diser  tail  an 
der  margrafschaft,  die  imc  sonst  bliben  were;  welches  alles, 
so  das  recht  envugen,  wunderbarliche  verhengnussen  Gottes 
sein;  dann  die  baid  jung  margrafen  sich  verheurat,  der  ain 
mit  herzog  Albrechten  von  Baym   schwester,  von   dero  er 

35  sönc  und  döchteren  ,  der  ander  und  junger  aber  hat  ver- 
mehelt  ain  konigtn  von  Schweden ,  des  königs  Gostavi 
dochter.  So  het  margraf  Ernst  nur  ain  ainzigen  son  von 
der  Rosenfclderin  verlassen,  genannt  margraf  Carl.  Der  hat 
von  baiden  seinen  gcmahln,  des  unsinnigen  margraf  Albrechts 

40  von  Brandenburg  schwester,  und  dann  ainer  jungen  pfalz- 
grefin,  auch  etliche  sönc  und  döchteren.  Von  seiner  haus- 
haltung,  und  wie  die  geraten  oder  glück  darbei  sein  werde, 


do  werden  noch  die  nachkommen  von  sagen  künden,  dann 
die  gaistlichen  guter,  wo  sie  bei  den  weltlichen  erwarmen, 
selten  fiirschlageo.  * 


Wie  hcrr  Womher  Freiherr  von  Zimbem  mit  fraw  Anna 
5  truchsefsin    von  Rordorf   sich    vermehelt,    dardurch    er 
die  edel  herrschaft  Mösskirch  überkommen. 

Im  nechslen  jar,  vordem  und  discr  verderblich  schadt 
der  freiherrschaft  Zimbcrn  zugestanden ,  hat  die  ritterschaft 
des  lands  zu  Schwaben  ,    anno  domini  1311 ,    ain  tunier  für- 

10  genomen  und  den  geeo  Kavanspurg  gelegt.  Dahin  schicket 
herr  Conradt  von  Zimbcrn  sein  jungen  vettern,  herrn  Wörn- 
hern,  darmit  er  destcr  bafs  erkennt  und  hcrfur  zogen  wurde, 
gar  wenig  bedenkend  den  unfaal,  der  im  nahet.  Wiewol 
nun  diser    herr  Wörnher    von  Zimbern    im    tur[n8]nerbuch, 

15  so  vom  cmholden  Jörgen  Rixncr  beschribcn ,  nit  Wörnher, 
sonder  Hainrich  genennt  wurt,  ist  doch  zu  wissen,  das  diser- 
zeit  kain  frcihcrr  von  Zimbern  dises  namens  gelebt,  seitmals 
der  ganz  stamm  auf  gedachtem  herrn  Wörnhcrn  und  sein 
herrn  vattcrs  brucder,  herr  Conradten,  beruwcn  war.     Nach- 

*o  dem  aber  der  schad  geschehen ,  aller  erst  bedachte  herr 
Conradt  mit  traurigem  und  beschwertem  gcmüeth  den  freundt- 
Hchcn  und  gctrcwen  rath ,  so  im  zu  mcrmaln  sein  freundt- 
schaft  geben,  und  aber  er  so  unfurbcträchtigclich  das  alles 
veracht  und  nit  gevolgt,   sonder   das   er   sein  unschuldigen 

35  vettern,  herrn  Wörnhern ,  gleich  sowo!  als  sich  selbst  ver- 
fuert  und  verderbt  liette.  Das  nam  er  so  hoch  zu  herzen 
und  beschwert  sich  sein  so  gar  vil ,  das  er  in  dem  andern 
jhar  darnach,  darzwischen  er  kain  guote  stund  nimcrmer 
gewarnt,   von    unmuot  starb;  solchs  beschach  anno  domini 

30  1314.  Kr  ward  zu  Sant  Jörgen  auf  den  Schwar/waldt  ge- 
fuert  und  dahin  begraben  ,  und  ist  der  letzst  gewesen,  der 
aufs  disem  geschlecht  dahin  begraben  worden,  und  ist  kain 
zweifei.  es  seien  der  freiherrn  von  Zimbem  tn  mercr  anzal, 
dann  hievor  gcmclt ,   zu  Sant  Jörgen  begraben  worden,   es 

35  sein  aber  dieselbigen  brief,  rödel  und  verzaichnussen  mer- 
thails  verloren,  dann  das  closter  zum  vierten  mal  schcdlichen 


9  rurgenomcn]  hs.  furgcnemcn.     15  Rixncr]   ausgäbe  1566  bl.  CXXXUU. 
19  TattcnJ  h*.  vctten. 
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vcrbriinnen,  iicmlich  anno  1234  uf  der  Xltauscnd  martercr 
tag,  darnach  anno  1338  uf  Mödardi,  zum  drittenmal  anno  1391 
auf  sant  Ambrosius  tag,  und  dann  zum  viertenmaJ  anno  1474 
auf  sanl  Bricciustag»  also  das  nit  wenig  zu  verwundern,  das 
5  dannost  etwas  der  alten  gedechtnussen  bliben  und  noch 
verbanden  .sein. 

*  [1555]  Es  ist  wol  zu  berewen,  das  sovil  alter  Sachen, 
nit  allain  Zinibcrn ,  sonder  auch  andere  gcschlechtcr  be- 
langen ,    zu  Sant  Jcrgcn    im    clostcr  sollen  vcrbronnen  sein. 

10  ledoch  so  ist  ain  grofs  alt  buch  ufser  den  vilen  bninsten 
aide  ufskommen  und  bifs  uf  unser  zeit  bliben,  daraufs  et- 
liche namhafte  stuck  in  disc  gegenwurtlge  historia  gezogen. 
Man  het  auch  mer  daraufs  megen  bringen ,  da  solüchs  mit 
vieifs  wer  dursucht  worden.     Sollich  buch    ist    dem  apt  Jo- 

*5  hannsen,  der  anno  1566  zu  Villingen  Gott  ergeben,  wie  ain 
gefltssncr  man  gleich  der  gewest  und  der  zu  seinen  sachcn 
gute  achtung  gegeben,  haimlichen  entwert  worden,  hats  nit 
kenden  weder  umb  gelt  oder  sonst  wider  erlangen.  Wie- 
wol  er  zimlich  wissens  gehapt,    welcher   amptman   ime  das 

20  genommen,  noch  so  hat  er  ime  dessen  nit  otfenlichen,  seit- 
mals  kain  beweis  da  hat  sein  könden,  nit  bezeihen  dörfen ; 
zudem  dcrsclbig  den  rugken  und  die  handthabung  bei  Wur- 
tcnhcrg.  Es  ist  ain  sehen  buch  gewest,  das  man  auch  het 
megen  libnim  traditionum  nennen,  denn  alle  anzaigung  darin 

25  begritfen.  woher  und  zu  was  Zeiten  die  guter  und  gotzgaben 
dem  closter  zugestanden.  Das  ist  auch  die  ursach,  das  man 
sollichcm  buch  so  hoch  het  nachgestellt  und  sollichs  noch- 
mals so  haimlich  und  vcrborgenlich  thut  halten.  * 

*  [1508]  Domais,   als   die  freiherrcn  von  Zimbcrn  inen, 
30  auch  fren  nachkommen  die  bcgrepnus  zu  S.  Georgen  erwellt, 

do  haben  sie  ain  aigne  capellen  in  zimlicher  gröfse  hinder 
das  munster  gebawen  und  die  in  unser  lieben  Frawen  ehr 
weihen  lassen.  Mitten  im  cor  haben  sie  ain  gehawen  sarch 
ufgericht,  darauf  ain  wappcn  steet.  Als  aber  über  etlich 
35  hundert  jar  hernach  das  ganz  closter  verbronnen,  danmder 
auch  disc  capellen ,  do  sein  etlich  glocken ,  die  ob  disem 
sarch  in  aim  thurn  gehangt,    herab    uf  den   sarch   gefallen, 

den  zerschlagen ,   und   diewcil   eben  selbiger   zeit  das  haus 

« 
I  vcrbniTincnj    vgl,    dagegen    Martini,  Gcschichic    <les  Klostcn:   und   der 
Pfarrei  St.  Clcorgen  s.  log  ff.       24  libnim    trnditionum]    v^\.  Martini  a.  o.  a, 
vorrede  s.  IV,  wo  er  anler  den  qaellen  »Si.  Georger  Copeybticber«  neiuil,  die 
hieb  im  geDerailAndesaichive  zu  Karlsruhe  befinden. 
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Zimber  in  höchstem  verderben,  die  herrn  verjagt,  die  landt- 
schaft  verbrennt  und  lauter  armut  do  war,  do  bcludc  sich 
der  bcgrept  niemands  an,  der  die  rcnovirt.  Zu  dem  so  fieng 
bald    darnach    der   herrschaft  bcgreptnus   zu  Me.sskürch  an, 

3  das  man  der  alten  nit  sonders  achtung  gab.  So  namen  sich 
die  ept  alda  der  sach  auch  nit  weiter  an,  dann  das  sie  die 
capellen  wider  zuristen  liefscn;  wölken  die  freiherr  von  Zim- 
ber iren  begreptnus  nit  weiter  achtung  geben,  so  liesens 
sie  undcrwcgen.     Die  münch  thetcn  eben,    wie   der  pfarrer 

lo  vom  Kallenbcrg.  ledoch,  wiewol  kain  sarch  weiter  gemacht, 
so  hat  man  doch  die  zerbrochne  und  zerfaüne  fragmenta 
des  wappenstains  zusamen  wider  verfliegt,  so  gut  es  gehen 
künden,  und  het  die  in  boden  gelegt,  wie  das  der  äugen- 
schein  noch  mit  sich  bringt.  * 

15  Herr  Wornher  kam  alsbald  vom  hof,   enthielt  sich  zu 

Hernuimbern  in  der  undern  vesti.  die  nit  gewonnen  war 
worden,  understand  sich,  das  zerbrochen,  verbrennt  stöttlin 
Hermzimbern  widenimb  zu  bawen ,  das  im  aber  die  statt 
Rotweil  nit  zulassen,    noch   vergönnen   wolt.     Darzu  hetten 

so  sie  den  mcrcrthail  der  quaderstain,  damit  Herrnzimbcrn  das 
stättiin  zum  zierlichisten  erbawen  gewesen,  in  ir  statt  ge- 
(liert,  etliche  thüm  und  maurn  damit  zu  bawen  und  zu  bös- 
sem;  auch  hellen  sich  die  edelleut,  so  vorhin  da  gesessen 
und  ser  beschedigt  worden ,   von   dannen  zu   dem  iren  ge- 

2$  thon.  deren  kainer  mer  dahin  bawen  wolt.  Damit  blib  es 
also  zergangen  steen,  bifs  das  es  volgends  durch  ain  prunst, 
nachdem  es  hoch  ligt  und  der  wind  wo!  treffen  mag,  nahcnt 
gar  abgangen  ist. 

*  [1222]  Anno  1308,  zinstag  nach  anuntialionem  Maria:, 

50  hat  hcrr  Wernher  frcihcr  zu  Zimber  ainem  edclman ,  ge- 
nannt Conrad  von  Balgingen  ,  war  ain  burger  zu  Rotweil, 
zu  kaufen  geben  ethche  aigne  güeter  zu  Hinzdorf,  ncmlich 
dreifsig  zwai  malter  kernen,  Rotweiler  mcfs,  und  andere  glilten 
mere  umb  sechs  und    achtzig  mark    Silbers.     Diser  kauf  ist 

35  beschehen  zu  Rotweil  in  beisein  herr  Dieters  des  dechen 
und  kürchherren  zu  Rotweil,  der  von  Pfullendorf,  herr  AI- 
brccht  Schluding  priester,  herr  Conrad  von  Falkcnstain,  Ru- 
dolf von  Almanshofen,   Conrad   von  Geislingen   und  ander 


7  lie&en]  hs.  licfs.  10  Kal1en1>n^]  <\.  i.  der  pfafT  vom  Knlenhcrg ,  s. 
übet  ihn  iinii  »eine  «Schwanke*  üodcke.  Grumlrifj:  s.  116  ff.  13  gehen]  hs., 
wol  venchhcbeii,  geboi.    13  bodenj  hs.  bden.    20  maothailj  ha.  mcrothal. 
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mer.     Es  sagt  aincst  her  Walther  von  Geroltzeck,  es  were 
nacbtailig,   wo   man   bricf  finde,   daran  seiner  vorder  stgel 
anhicngcn,  denn  sie  gemainlichen  beten  verkauft,  und  es  ist 
auch  die  warhait.  * 
5  Nun  kam  Herr  Wömher  gar   vil  hinüber  geen  Seedorf 

zu  seiner  fraw  muottcr^  die  noch  in  leben  was.  Dahin  kam 
auch  ir  bnicdcr,  hcrr  Kglof,  dann  Falkcnstain  allcmcchst 
darhünder  auf  dem  Schwarzwald  gelegen,  und  so  derselb 
sein  Vetter,  herrn  Wörnheni,  ansähe  und  sein  Unschuld  und 

10  alt  hcrkomcn  bedachte,  het  er  ain  herzliche  beschwcrdt  mit 
im  umb  den  grofscn  vorlust  [119]  und  schaden,  der  im  be- 
gegnet ,  bedacht  auch  als  ain  weiser ,  vernunftiger  herr  in 
vil  weg,  wie  er  im  helfen  megt,  des  er  sich  zu  thuon  schuldig 
vermaint    als   seim    nechstcn    gesiplcn.      Dieweil    aber   herr 

15  Wornher  ain  ainigcr  hcrr  scinsgcschlechts ,  achtet  er,  das 
solichs  durch  kain  ander  mittel,  dann  durch  ain  nutzlichen 
heurat  beschehen  mügte.  Nun  hett  ain  truchsäfs  von  Waldl- 
purg,  Bcrchtoil  genannt,  was  ain  ritter.  zum  halben  thafl 
die  herrschaft  Mösskirch ,    von   welcher   die   edlen  freiherm 

20  von  Mösskirch ,  die  vor  etlich  hundert  jharen  abgestorben, 
iren  namen  gehabt.  Dise  herrschaft  was  durch  ain  heurat 
an  die  mcchtigen  graven  von  Rordorf  komen  etc.,  von  denen, 
volgends  die  auch  abgestorben  ,  an  die  graven  von  Neifen, 
und  dann  an  iezgedachts  herrn  Berchtolts,  truchsefsen,  vor- 

»5  farcn,  daher  dieselben  seine  vorderen  und  er  dise  herrschaft 
ingehabt ,  sich  Iruchsefsen  von  Rordorf  genembt  und  gc- 
schribcn.  Diser  herr  Berchtolt,  ritter,  hat  gar  ain  crlichc, 
tugentreiche  frawcn^  vom  geschlecht  aine  von  Bodman,  ge- 
nannt Elsbeth,    die   het    im   geboren  ain  dochtcr,    genannt 

30  Anna.  Mit  discm  herrn  Berchtoltcn  handlet  herr  Egiof  von 
Falkenstain  durch  hilf  und  rath  grave  Gebharts  von  Fürsten- 
bergs, domherrn  zu  Costanz  und  chorherm  zu  Vilingcn,  die 
herrn  Berchtoltcn ,  truchsefscn ,  insondcrhait  gehaim  waren. 
sovil,    das    derselb   gedachte  sein  ainigc  dochter,   junkfraw 

35  Anna,  herrn  Wörnhem  vermehelt.  Das  geschach  anno  do- 
mini  1319.  lezgedachter  grave  Gebhart  von  Fürstenbei^, 
durch  den  diser  heurat  zuwegcn  bracht,  was  ain  brueder 
fraw  Elsbethen  freiin  von  Falkenstain  und  grave  Egons,  der 
lange  Jhar  herrn  Wörnhers    fürmünder   gewesen    war.     Her- 

« 
37  DUer  hcrr  Berchtolt]  bis  gewesen  war,  t.  39,  abgminickt  )ict  Ricxlcr. 
FamcDbcrg;iKlws  Urkuodenbuch  II,  62—63,    2S  tugcnticichej  hs.  togcnlrachai. 


nach  über  etliche  jar,    ncmlich   als   man   zollet  nach  Christi 
unscrs  heim  gepurt  1344,  damit  kain  zank  und  widenvill  in 
künftig  zeit  entsticnde,  macht  herr  Rcrchtoll,  truchsefe,  sein 
obgenanntc  ainige  dochter,  fraw  Anna,  hcrm  Wörnhers  ege- 
5  mahel,  zu   ainem  erben   der  herrschafl  Mösskirch,   sovil  er 
daran  hell,    und  aller  seiner  gücter  sampt  der  pfandtschaft 
Waldtspcrgk   etc.     SolHchs  teschach   zu  Rotweil   vor   dem 
kaiserhchen    hofgericht   vor   herrn    Krchingern    Aigelwarden 
freiherm  zu  Falkenstain,  domals  des  kaiserlichen  hofgcrichts 
10  Statthaltern;  ir  vogt  ist  gewesen  herr  Berchtolt  von  Falken- 
stain, freiherr  und  ritter.    Herr  lierchtolt,  truchsefs,  hat  noch 
ain  brueder  gehabt,  herr  VValther,  ist  auch  ritter  gewesen, 
der  von  seiner  hausfrawen ,   Anna  truchsefsin   von  Diefsen- 
hoven ,    zwen  sön ,    Üthon   und  Fridcrrichen ,   nach   im  ver* 

15  lassen.  Uie  herrschaft  Mösskirch  haben  baide  brueder,  herr 
Berchtolt  und  herr  Walther,  die  truchsefscn,  ingehabt.  Dem- 
nach aber  herr  Wömhcr  von  ZJmbcrn  sich  so  tugcnlich  und 
wol  hielt  gegen  seinem  gemahel,  auch  seinem  schweher  und 
gegen  menigclichem,   ward  er  von  iedemian  lieb  und  werd 

ao  gehabt,  dcsshalbcn  sein  schweher  verursacht,  hcrrn  VVörnhern 
zu  guotem.  die  herrschaft  [121]  und  seine  giieter  zu  bössern. 
Üarumb  erkauft  er  von  seinem  brueder^  herr  Walthern,  anno 
domini  1332  das  dorf  Rordorf,  welches  durch  herr  Hanns 
tnichsefsen  von  Waldtpurg,  herr  Cuno  und  herr  Friderrichs 

35  von  Riet,  herr  Kberharts  von  Künigscgk  zu  Fronhofen,  herr 
Hulderichs  Purst  etc.,  aller  ritter,  und  Cunots  von  Hohcnfels 
underhandlung  zugangen  und  beschehen  ist.  Hernach  anno 
domini  1345  hat  vilbemelter  herr  Berchtolt,  truchsefs,  obge- 
dachtem  seinem  brueder,  herrn  Walthern,  die  dorfer  Schner- 

30  kingen,  Wauggcrshofcn ,  Oberbcuchtlingen  und  andere  vi! 
gueter  mehr,  durch  rath  herr  Eberharls  truchsefsen  von 
WaMtpurgs,  ritters,  abkauft.  Wiewol  aber  nun  herr  Wernher 
durch  disen  hcurat  seins  Schadens  sich  wol  widerumb  er- 
hüUet,  noch  dann  het  er  die  beschwerde,  das  sein  gemahel 

35  unfruchtbar  und  im  nie  kain  kund  gcpar.  Aber  unlangs 
hernach  ward  dise  fraw  Anna  truchsefsin  von  Rordorf  krank 
und  berueft  sie  Gott  aufs  discr  weit;  sie  wardt  zu  Möss- 
kirch zu  Sant  Martin  begraben  anno  domini  1340.  Diser 
zeit  hat  die   begrebtnus   der   freiherrn    von  Zimbern   in    der 

40  statt   Mösskirch   in  vilgcdachler   Sant  Mariinskirchen   ange- 

* 
31  121]  Ulf  s.  120  Stehen  die  w&ppc»  von  Zimmern  imd  Rohrdorf. 


fangen,  vdcbe  vortun  zu  Sant  Jörgen  auf  dem  Schwarz- 
wakh  \'on  etbch  hundert  jaren  her  bÜs  auf  ernerobte  zeit 
gewesen  und  ersdicfas  dase&st  anno  1054  asigdbngen  hat. 
*  [1474]  Ich  mufs  disem  capitet  anhenkco.  das  ain  Mess- 
5  kurcfaer  neben  andern  hat  helfen  das  closter  Königsfelden 
ufrichten.  Das  hat  die  gestah  gehapt.  Des  römischen  ko- 
nigs  AlbcTti  gemahel .  ain  hcrzogin  von  Kernten .  hat  nach 
ircs  hetren  entleibung  das  doster  Königsfelden  gestift ;  ist 
aber  anfangs  nur   ain  capcU  gewest  an   dem  ort,   wo   der 

»  könig  war  umbbracht  worden ;  dameben  nur  ain  bruderhaus. 
Darein  kamen  erstlichs  zwen  bnider,  der  ain  hiefs  bruder 
Gas  von  Bischo&zeU,  der  ander  war  ain  edelman,  ain  Strobel 
von  Oftringen,  war  auch  des  römischen  königs  Rudolfen 
cammerdicner  ainer  gewesen;   und    als   derselb  zu  Losanne 

15  vom  bapst  Gregorio  gekrönel  worden,  het  er  in  scharpfen 
und  sorglichen  rennen  grofs  er  eingelegt  und  alles  über- 
wonden.  Nit  waifs  ich,  ob  er  was  verhaisen  oder  in  sonst 
war  ain  rewkauf  ankommen ,  er  gieng  in  sich  selbs  [»475] 
und  wollt  die  weit  auch  überwinden ,    nam  sant  Franciscen 

»>  Orden  an.  Gleich  bald  kamen  noch  vier  bnider  zu  inen, 
mit  namen  bruder  Jacob  Erber,  bnider  Friderich  von  Mes- 
singen, bruder  Burkhart  von  Messkürch  und  bruder  Martin 
von  SchafiTiausen.  Dise  sechs  haben  disem  königclichen 
closter  und  stifhing  ain  anfang  gemacht,  dann  bald  hernach 

25  hat  obgehert  königin  mer  dohin  gebawen  und  das  closter 
mit  gaistüchen  stillen  frawen  von  Söflingen ,  s.  Qaren  Or- 
dens, besetzt,  auch  den  ersten  stein  gelegt  in  bcisein  herzog 
Lupolten  von  (Österreich  und  dreier  iren  dechteren ,  der 
künigin  von  Ungern»  herzogin  von  Calabria  und  grefin  von 

30  Öttingcn.  Under  denen  dreien  ist  die  künigin  von  Ungern, 
Agnes,  über  ctlich  jar  hernach,  als  ir  fraw  muter  gestorben 
war,  dohin  kommen,  auch  ir  lebenlang  aldo  in  witwenstand 
verharret.  Dieselbig  ist  von  Jugend  uf  ains  gaistlichen  und 
gütigen  lebens  und  wandeis  gewest;  dann  als  sie  ain  kurze 

35  person ,  was  dann  fiir  klaider  an  iren  Schwester  verderpt, 
das  ward  ir  angemacht;  solchs  nam  sie  vergut  uf.  Man 
woh  ir  ain  Römer,  ain  Columneser,  verraeheln.  welcher  gleich- 
wol  reich  und  ser  mechtig,  darneben  aber  het  er  die  bescn 
gebreuch   der  Remer,   wie   das   gcschrai   von   im   ufsgieng, 

♦ 

9  wo]  hs.  wie.     17  Nit]  hs.  mit.     26  .Sofiingen]  woM  so  icutt  Stefflin|^ 
der  bs.     33  ainsj  fas.  ain. 
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das  er  ntt  am  guter  frawenman  sollt  sein.  Wie  ir  nun  das 
fiirkam,  do  hett  sie  ain  so  grofs  abschewen  ab  im,  das  sie 
unser  lieben  Frawen  neunzig  tausent  Ave  Maria  zu  betten 
verhiefs,  damit  der  hcurat  nit  firgienjj.  Also  erhert  sie  unser 
5  Hebe  Fraw ,  das  könig  Aadrcas  von  Ungcr  nach  ir  warb ; 
dem  ward  sie  auch  geben  mit  vierzig  tausendt  mark  Silbers. 
An  dem  könig  het  sie  ain  gemaliel  nach  irem  wünsch,  wie- 
wol  sie  nit  kindcr  bei  ainandcrn  ,  schafft ,  das  er ,  wie  man 
sagt,  lam  im  heft  war  und  kain  guten  closterknecht  het  geben. 

lo  Kr  lept  bei  ir  wenig  jar;  wie  er  aber  sterben,  do  besannt 
er  sie,  bat  sie,  wittwenstand  zu  halten;  vermaint  gicichwol, 
es  wurt  nit  wol  sein  künden,  seitmals  sie  ains  römischen 
königs  dochter  und  noch  ganz  jung ,  fürs  drit  mit  grofser 
barschaft  versehen.     Er  gab  Ir  auch  underwcisung ,   wie  sie 

15  ire  gucter  wider  sollte  sicheriichen  ufscr  Ungcr  bringen. 
Darauf  für  der  from  künig  zum  alten  häufen.  Grofs  gut 
hat  bcmcitc  kinigin  mit  herauf  gepracht,  wiewol  sie  um  vil 
ist  betrogen  worden.  Es  hett  ir  der  könig  acht  tausend 
mark   silbers    vermacht;    so    het    sie    achthundert    klainater, 

20  darunder  das  maist  achzig  mark,  das  wenigest  aber  zwainzig 
mark  silbers  wog.  Noch  dann  des  tags,  als  der  könig  ge- 
storben, do  must  sie  etliche  klainoter,  die  zu  irem  leib  ge- 
hörten, versetzen,  brot,  wein  und  ander  notturftige  Sachen 
darum  zu  kaufen.     Bald  hernach    und    noch   bei    leben   ires 

25  herrn  valters,  könig  Albrechts,  kam  sie  wider  in  C)sterreich. 
Da  hett  sie  vil  gemainsamc  mit  ainer  hailigen  gaistlich  clost- 
ncrin,  die  sagt  ir  undcr  ander,  das  ires  hcrr  vatters,  des 
römischen  königs,  blut  uf  seinem  aignen  ertrich  sollt  ver- 
gossen  werden   und    an  derselben   statt   sein  leben  enden. 

30  Dise  Weissagung  der  clostnerin  hat  sie  irem  herr  vatter  nit 
verhalten;  der  hat  in  grofsmutigkait  darauf  gcantwurt;  »Wiss, 
mein  dochter,  das  ich  nit  anders  das  beger,  dann  durch 
der  gercchtigkait  willen  uf  dem  fcld  und  in  dem  meinen  als 
ain  ritter  zu  sterben.«     Es  stand  hernach  nit  vil  zeit  an,  der 

35  remische  könig  ward  von  seins  bruders  son,  herzog  Johanns, 
mordlichen  umgebracht. 

Nachdem  aber  die  römisch  königin  Elsbcth  das  closter 
Königsfelden  gestift  und  mit  dodt  abgangen ,  do  kam  ir 
dochter ,   die  wittib   von  Ungern ,   von  der  iezo  vil  gesagt, 


15  loUte]  hs.   Milche. 
nit]  hs.  in. 


17  beniclte]  hs.  bemelien.       31  tn]  h$.  ir.        34 
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daliin  und  beharret  aldo  die  übcrig  zeit  ircs  leben  n^  Es 
schreibt  von  ir  brudcr  Clemenz,  ain  barföfecr  zu  Königs- 
feldcn,  der  die  ganz  historia  des  closters  Königsfcldcn,  aach 
von  den  herzogen  von  Esterreich  geschribcn  bife  uf  das  jar 

5  1473.  das  sie  der  sechs  obgeherten  Ordensbrüder,  die  dem 
Icloster  Königsfelden  ain  anfang  geben  und  für  ganz  gaist- 
lich  und  from  Icut  sein  gehalten  worden,  gebain  wider  hab 
lassen  ufsgraben  und  sauber  weschen ;  hernach  hab  mans 
ir  uf  ain  tisch  müfsen  legen,  sei  sie  darfur  nider  knuct«  hahs 

10  mit  grofser  ererbietung  vUmals  geküsst  [1476]  und  heniacfa 
angcbettcn;  volgends  sei  sie  mit  zu  der  begrept  gangen 
und  habs  ganz  würdigclichen  lassen  begraben.  Möglich  ist 
es,  sie  hab  dem  allmcchtigcn  lob  und  dank  gesagt  und 
darumb   das   gepein  nit   angebettet ;    aber  es   scbrcibs  der 

15  Qemens  mit  denen  worten,  als  oblaut.  Im  seie  aber,  wie 
im  welle,  es  ist  ain  gottselligc,  fromme  königin  gewest  und 
die  onc  zweifcl  mit  irer  ainfalt  und  gutherzigen  mainung 
dem  allmechtigcn  vil  neher,  dann  unser  klugen  leut ,  die 
Crislo   bei    unser   zelten    den   himmcl   und    alles    sein   reich 

ao  wellen  abbrechen.  Sie  ist  im  grofsen  alter  zu  Königsfelden, 
anno  1364.  gestorben,  auch  alda  begraben  worden.  Dise 
hcrlichc  Stiftung  und  so  grofs  gut,  das  von  kaiser  und  kö- 
nigen  dahin  gehen,  dahin  auch  sovil  königinen  und  andere 
fürstliche  personen  begraben ,    ist  bei  unser  zeiten  von  den 

^S  Bernern  zerstert  wordtn;  gehet  nach  und  nach  ab,  und  lasst 
sich  sehen ,  das  nichts  uf  crtnch  ewigs  ist.  Zu  berew*cn 
aber,  das  die  gottseiligen  Stiftungen  von  den  zwinglischen 
schwcrmcrn  also  jemerlichen  sollen  zerrissen  und  vernichtet 
werden.    Aber  zu  verhoffen,  der  allmcchtig  werde  zu  seiner 

30  zeit  mit  seiner  gwalligen  band  ain  gebürlichs  einsehens 
haben  und  alle  defecta  wider  zu  seiner  glori  und  ehr  ver- 
wenden, wicwol  es  noch  bei  discn  unser  eilenden  zeiten  gar 
nit  das  ansehen  hat.  Dis  capitcl  ist  ufser  frater  Clemcnsen 
gezogen,  welcher  auch  die  rais  kaiser  Friderichs  des  driten 

J5  uf  die  kronung  gen  Ach  und  wider  darvon  beschriben,  gleich- 
wo]  etwas  ainfeltig,  darum  auch  der  warhait  am  nechstcn.  * 

* 

2  Kunigsfcldoi]  &.  Chronicon  kuni^rdtlctiäc  hrsg.  von  Gcrhcrt,  ia  Cnr{A* 
San-Ulasuna.,  1785,  s.  86—113.  ^*^  eigcnthümlicJie  name  »Qcwi«  ,  woU 
durch  eincD  schreibe-  oder  tesefchler  cntslandcn,  cnihunt  weh  als  aemens  ;  *.  auch 
oben  115,  ai  und  133,  16.  16  welle]  hs.  wellen.  30  abbrechen]  hs.  abbechen. 
35  beschriben]  diese  Hchrift  scheint  unbekannt  /u  sein ;  vgl.  Die  deutschen 
liamlftchriften  der  k.  Hof-  und  Stjuubibliothek  zu  Muencheo,  nr.  33L 


Wie  herr  Wömhcr  freiherr  von  Zimbern  nach  absterben 

seines  schwehcrs  mit  andern  truchsefsen  der  verlassnen 

erbschaft  halben    sich  vertragen    und    fröle  Brigita   von 

Gundelfingcn  zu  aincm  ehlichen  gemahcl   gcnomen. 

5  Nach   absterben    fraw  Anna  truchscfsin  von  Waldtpurg 

hat  sich  hcrr  Wömhcr  so  freuntlich  und  wol  mit  herr  Bcrch- 
tohcn,  seinem  schweher,  gehalten,  das  er  im  bei  leben  die 
hcrrschaft  Mösskirch  und  was  er  gehabt,  als  den  er  für  sein 
erben  crwellct,  unangesehen  das  er  briieders  söne  het,  ein- 

10  geben.  Zthcn  jar  ungcvcrlich  ,  iiaclidcni  fraw  Anna  von 
Rordorf  mit  tod  abgangcn  ,  ncmlich  anno  domini  1351,  ist 
gedachter  herr  Berchtolt  truchsefs  zu  Mösskirch  gestorben, 
auch  allda  mit  grofscm  clagen  seines  dochtermans,  herrn  [122] 
Wörnhcrs,    und   der   armen   Icut   vergraben  worden.     Herr 

15  Wörnhcr  hat  im  ain  gehawen  stain  auf  sein  begrebt  in  sant 
Martins  pfarrkirchen  mit  scim  schilt  und  heim  machen  lassen. 
Nach  seim  absterben  ist  ain  span  zwischen  herr  Waltlier, 
truchsefsen ,  und  seinen  sonen,  Üthcn  und  Fridcrrichcn ,  an 
ainem    und    dann  herrn  Wörnhern   von  Zimbern  andcrstails 

20  umb  die  erbschaft ,  ligends  und  varcnds,  so  weilund  herr 
Berchtolt,  truchsefs,  ir  bruedcr,  vetter  und  schweher,  ver- 
lassen, entstanden,  und  als  sie  sich  desshalbcn  gar  nit  ver- 
ainen, sonder  ieder  ihail  erb  zu  sein  vermainte,  sein  sie  des 
Spans  auf  sechs  unparthciisch  zusätz  komen,  welche  gewesen 

«5  grave  Eberhart  von  Neuenbürg  der  elter,  Eberhart  truchsefs 
von  Waldtpurg,  Albrecht  von Steufslingen,  Ortholf  von  Hew- 
dorf,  Härtung  von  Bartenstain,  alle  vier  ritter,  und  Eberhart 
von  Oberstetten.  Die  haben  anno  domini  1354  zu  Stockach 
baide    tail    nach   genügsamer   verhör   güetlichen    vertragen, 

30  insonderhait  haben  baide  thail  ain  gclertcn  aid  zu  Gott  und 
den  balligen  geschworn.  bei  sollichem  vertrag  vestigclich 
zu  beharren  und  darwider  nit  zu  thuon  in  kainen  weg.  W'as 
aber  derselbig  vertrag,  den  die  sechs  von  <len  graven  und 
der   ritterschaft   aufgericht ,   ingehaltcn ,   hab  icli   nit  finden 

35  mögen ,  dann  vil  der  allen  verlrägsbrievcn  verloren ;  doch 
ist  zu  vermuoten ,  es  scic  herrn  Wörnhern  von  Zimbern 
die  herrschaft  Mösskirch  sambt  ircr  zugehorde ,  auch  alle 
haab  und  güetere ,  die  weilund  herr  Berchtolt ,  truchsefs, 
hunder  im  verlassen,  zugesprochen  worden;    dann  ich  find, 

40  das  eben  desselbigcn  jars  herr  Walter,  truchsefs,  und  baid 
seine  söne,  Olh  und  Fridcrrich,  ain  verzig  aller  deren  nach- 
Zimmeräche  cbroaik.     L  I3 
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■  ii;iV;v  tr-.in--»'rtn       .  *i*^rir*r"-n  .    ismcr    itai   äcrräeBsaa  zn 
ior:bi  v*r:.-,i^xi:'.i*:::.   Tnr*t  Z^-irlisr:  ~;c.  NeLeacurz  oer  jangcr 

.'.<   /..-^^ir-^-tr..   '^rt-'-^c'::   .  .r^  H-=-Ti;-c£  ile  rirer.  M^sd  Ebcr- 

;;  .r-C;  '^  ^ach-t::  h-är  l^rr  'A'ilrh^tr.  tr::TrsÄ5-  saznb:  sezDca 
;:  i',r.^. .    '.oö-it:*:::-;,    v-.trr.  l:i^=richr   ;;i  Rcnefl   azn  venig 

.i'.ir.':r.  'r.;*r^^r.,  !i^--iriC.-in  .i::c  virencec  ::sc  st  dozcznal  hör 
^.oXiT'^.t  fr'rir.'irr  ':24'  '.  -/.i  V/artetiber^  kobicfater-amptsver- 
«;t.'V:r  j.;'r'Äcy:r..  ai^r^  ir.  obcrzellccm  1554  ,'ar- 

4^'  f  j';:r.r.a,':ti  ai:>'ir  Herr  W  jmhtr  von  Ztmbem  ain  ainz^er 

h';rr  ■.';;ri-*  ^f':  .chl'jcht?.  ur.c  im  itia  gercahel.  die  tmchsdsm 
■>on  kord^.rf,  ohn  k'jnccr.  -Aie  cb^ehort,  von  im  geboren, 
;;;^;;':iV^rb';n ,  öcrhalbtr*  tr  ver^rüch:  zjtn  andcmzna]  «ich 
zu    #':rh';:r;iL;;; ,    n-in".    ai.to  m:;  ra*-h  seiner  herm   und  fraind 

2;  fr'/io  liri;;:Virr.,  h':rrn  lJ',-;_;'jnhart5  frciherras  von  Gundelringen 
'.ri'i  fra-A-  Ar.ri''i  ;-T';,:n  v^n  Kirchbcr^  Ücchtcr.  welches  bc- 
.'.h'jh'jn  ;trjii'>  'iom::;:  i.)5.3.  iJiieii  heurat  halfen  abreden  Ccnrat, 
H;t:nri'',Ii  'it.'i  jott:.u::-.  j;ravcn  zu  Türstenbcr^.  j^rave  Wilhelm 
v'/ii    f^ir'.hbcr;-'    tiiri    Wallen-rtott'jn .    =ampt   herm  Waiihem 

'/'  von  <ß':roU'/.t:'yi:  nwl  hcrrn  Sch".vci;^\^crn  frciherrn  von  Gundel- 
linv':n ,  '//:iMi:.ui  d  :r  edier ,  als  die  nechsten  vettern  und 
(r,iiiidt.  h'.rrn  U'ornh'.T.s  und  fnjie  IJri^'iten.  Gedachte  fraw 
ItrifMia  h;il  irt^m  ^L-nuibe],  hcrrn  Würnhern,  ain  son,  Johanns 
jM  li;it('.i:ii,  und  ain  dochter,  Anna  genannt,  jjeporen,  welches 
s'i  hole  licriwudi,  al i  es  erwachsen,  von  ihrem  herrn  vatter 
hrni»  I  htldi:reichen  frciherrn  von  Schwarzcnberg  vermehelt- 
wordirii»  als  man  zellut  nach  Christi  gepurt  1372.  Ir  wardcn 
fiuif  tansendt  i.jiildin  an  j;old  zu  aim  zugelt  geben.     Under- 

* 

iH  i?4|  !iiif   .    12 ;  strluii  die  wappcn  von  Zimmern  undCIundcl  fingen.     27 
li.iKni  :i1itr'i|(-ii{  lii.  friili;  liri^itcn,  /.   32,  gedruckt  bei  Riczicr,  Ftirstenbergisches 

Utl.llllili-lllMIcIl     II,    192. 
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hendler  in  disem  hcirat  scind  gewesen  gravc  Wilhelm  von 
Kirchberg  und  Wullenstettcn,  hcrr  Schweigger  von  Gundel- 
fingen,  der  edler,  grave  Kgo  von  Kreiburg,  landgravc  im 
Breisgew,  und  Martin  Malterer,  ritter.  Im  neunten  jhar 
5  hernach,  anno  domini  1381,  hat  iezgemelte  fraw  Anna  von 
Schwarzrrnbcrg ,  gcborn  freifraw  von  Zimbern,  alles  vatter- 
lichen .  muettcrlichen  und  brücdcrlichcn  erbs,  ligends  und 
farends,  vermeg  heuratsabredung,  bifs  an  ain  ledigen  anfaal, 
verzig  gcthon  vor  dem  landgcricht  zu  Stockach  ;  ir  vogt  ist 

»gewesen  gravc  Eberhart  von  Nellenburg,  in  bcisein  Herrn 
Huldreichs  von  Schwarzenbergs,  ircs  gemahcla ,  auch  ires 
bruders,  Herrn  Johannsen  frciherrens  zu  Zimbern.  Aber 
gedachte  fraw  Anna  von  Schwarzcnbcrg  hat  irem  gemahel, 
herm    Ulrichen ,   mittler   zeit  ain  dochtcr ,   Brigita   genannt, 

15  auch  ain  son,  Johanns  VV^ömhur  gehaifscn,  geporen.  Fröle 
Brigita  ist  volgcnds  nach  absterben  ircs  Herrn  valters  von 
herm  Johannsen  von  Zimbern  Herrn  Wilhelmen  frcihcrrn 
von  Gröncnbcrg  vcrmehclt  worden.  Hei  solcher  hcuratsabrcd 
als  underhendler  seind  gewesen  marggrave  Rudolf  von  Hoch- 

20  bei^  zu  Rottein  und  Susenburg,  gravc  Rudolf  von  Sulz  der 
cltcr.  grave  Hcrman  von  Sulz,  hcrr  llanman  und  hcrr  Grim 
von  Gröncnberg,  frein ,  und  Herr  Rudolf  Vitzljmnib,  ritter, 
und  ist  solchs,  als  man  zcllct  nach  CHrisü  gepurt  1401  jar, 
zu  Schafhausen  bcscliehcn.    Aber  hcrr  Johannsen  W^örnhcrn 

25  freiherrn  von  Schwarzcnbcrg  [126]  ist  ain  fröle  von  Gcroltzcgk, 
[Beatrix]  gchaifsen,    zu  der  ehe  worden,  die  im  nacHgends 

ain  son,  herm und  ain  dochtcr,  Anna  genannt,  ge- 

bom.     Das  frole  hat  man  Hainrichcn  von  RccHberg  geben. 
Ir  brucdcr,  Herr ,  der  Iclzst  stins  namens  und  siamcns^ 

30  ist  in  seiner  Jugend  in  frembde  land  koniun ,  hernach  in 
teutscher  nalion  nimmcrmcr  gesehen  worden.  Also  ist  durch 
obgenannlcn  Heirat  die  herrscliaft  Schwarzcnbcrg  sambt 
Klzach  und  deren  darzu  gcHörden  an  die  von  RecHberg 
komcn,    von  denen  diser  zeit  an  die  von  Ehingen,  also  ist 

35  auf  erden  nichs  bestendigs. 

*  [1209]  Es  ist  disc  Herrschaft  also  uf  die  von  Rechberg 
komcn,  die  haben  sie  ingcHapt,  bifs  uf  wenig  jar;  do  Martin 
von  Rechberg   ohne   Icibscrben    abgestorben,   do   sein   die 


35  ia6]  auf  s,  125  sind  die  wnpjic«  von  Sehwarzcnbiiru  uml  Zimmern. 
96  Bcälrix]  so  nach  KeinhortU  gcüchleclilülafel  In  seiner  Geschichte  des  Hauses 
Ceroldscck;  die  hs.  hat  eine  tückc. 
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güeter  alle  uf  sein  Schwester .  so  Baschion  von  Ehingen 
gchapt,  gefallen;  der  hats  vil  jar  besessen  und  hat  am 
ainigcn  son  gchapt,  Jacob,  der  hat  sein  fromen  alten  vatter, 
als  der  im  seine  dorhciten  undersagl,  bei  unsern  Zeiten  zu 
5  Elzach  iimbgebracht.  Die  mucltcr  hat  imc  haimÜch  darv'on 
geholfen  und  ,  wie  man  sagt ,  so  hat  er  kain  mangcl.  Sic 
schickt  im  gcIt  und  anders,  wiewol  er  entritten  und  an  kainem 
ort  bleiben  dorft.  Ist  schad,  das  im  ain  solchs  grofs  parri- 
cidium  also  ungestraft  soll  hingcen,  verhoflfenlich,  er  werde 

10  noch  keins  rechten  tods  sterben.  Uas  ain  grofse  suspition 
seiner  muettcr  halb  gewesen,  dess  hat  dise  that  nit  ain  klaine 
anzaigung  geben.  Die  güeter  sein  zcrtrent  und  an  seine 
schwcgcr  gefallen ;  so  hat  sich  die  regierung  zu  Rnshaim 
auch   nit   gesuumpt    von  des  haus   Österreichs    wegen.     In 

15  soninia,  es  is  kain  glück  mehr  alda  gewesen.  * 

*  [1187I  Unib  die  zeit  Caroli  quarti  und  darvor  ist  zu 
Vreisach  in  leben  gewest  ain  reicher  burger,  genannt  Martin 
Mallerer,  welcher  in  der  jugenl  das  metzger  handtwerk  ge- 
tribcn  und  damit  ain  solche  narung  bekommen,  das  er  hcr- 

ao  nach  das  handtwerk  ver[ii88[lassen  und  seiner  gülten  und 
jhmlichen  cinkomen  sich  beholfcn  hat.  Kr  het  aber  die  be- 
schwerdt,  das  er  kain  kund  nie  gehabt,  war  auch  deren 
kains  mehr  gcwcrtig;  derohalben  wol  gedenken  kunle,  das 
seine  güeter  nach  seinem  todt,  hin  und  wider  auch  villeucht 

35  an  ort  und  ende,  da  er  das  nit  hin  gunte,  zerstrewet  müesten 
werden.  Dcrsclbig  gieng  ufain  zeit  in  solchen  beschwerdcn 
und  gcdanken  zu  IVeisach  an  den  Rein  spazieren  und  ,  als 
er  ain  guete  weil  hin  und  wider  geet,  sieht  er,  sonder  zweifcl 
ufser  Schickung  Gottes,  aiti  kleins    schifflin  den  Kein  herab 

30  fliefsen.  Diewcil  nun  dassclbig  nit  sonders  ferr  von  ime, 
auch  niemands  darin ,  sonder  allain  ain  wiegen  und  ain 
truchcn  ersalic,  lief-^  er  im  die  vischer,  so  ungeferdt  alda, 
das  schieftlin  uffahen.  In  welchem  fände  er  ein  wiegen  und 
darin  ein  lebcndigs  Jungs  kneblin,  darab  er  sonders  erfreut. 

35  Liefs  das  kündt  sambt  der  truchen  und  allem,  so  er  Im 
schitfflin  gefunden,  in  sein  haus  tragen.  Als  nun  die  truchen 
geofthet,  fandt  er  nit  ein  kleine  barschaft  an  gelt,  dessgleichen 
von  schonen  perlen  und  edelgcstain  etwas  namhafts,  dar- 
neben   auch   ain   geschribnen   brief  des   inhalts,    das  solch 

1$  Mallerer]  vgl.  über  ihn  Rosinwu)  and  Ea<c,  beschichte  der  Stadt  Brei- 
sach s.  aao  fT. 
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kiind  von  Christen  und  hochen  leuten  gepom,  auch  noch 
nit  geteuft  werc,  derlialben  so  bette  sein  vattcr  und  muctter 
(die  sich  doch  nit  nemplcn)  den  oder  die,  so  das  künde 
ufser  flirschung  des  glücjss  zukcmc,  umb  Gottes  willen,  das 
5  künde  zu  der  hailigen  teufe  kommen  zu  lassen,  auch  das 
volgends  in  der  forcht  Gottes  mit  dem  gelt  und  klcinotern, 
dess  sie  im  hiemit  geben  und  damit  ufssteurcn  wellten,  zu 
uferziehen ;  bevalchen  damit  das  künde  in  den  schurm  des 
allmechligen.      Der   guet    Martin    Maltcrer    und   seine    alte 

lo  hausfraw  wardcn  der  sach  nit  wenig  erfrcwt ,  bedachten, 
das  inen  der  allmechtig  hiemit  ein  erben  beschert ,  namcn 
das  künd  willigclichen  an »  licfseu  das  teufen  und  Martin 
haifscn.  Ime  ward  ain  saugamman  bestellt  und  hernach  mit 
aller  liebe  und  trewe,  nit  anders,  dann  als  ob  das  ir  leiblich 

15  künd  werc  gewesen,  erzogen.  Der  all  Martin  Maltercr  nam 
die  barschaft  und  anders ,  so  er  bei  dem  künde  gefunden, 
zu  banden,  das  legt  er  mit  allem  ficis  an  jhärliche  zins  und 
gültcn.  dergleichen  ordneten  und  vermachten  sie  baide  alte 
dem  künde  alle  ire  güetcr,  ligcnde  und  varende,  und  nam- 

ao  liehen  alles,  das  sie  nach  ircm  todt  verlicfsen.  So  baldt  nun 
der  jung  Martin  Maltercr  ein  wenig  erwachsen,  ward  er  ain 
adenlicher,  schöner  junger,  der  auch  zu  allen  adenlichen 
kuraweilcn  und  sachcn  vor  andern  scins  gleichen  ein  son- 
deren lust  und  gcschicklichkait  hct,  und  gieng  im  auch  sonst 

35  alles,  das  er  anfieng,  so  glücklichen  von  banden,  darab  sich 
menigclichen  vcnvundcrtc.  Insonderhait  sein  sticfvatter,  der 
alt  Marlin  Maltercr,  het  ain  herzliche  frewd  ab  im  und  half 
im  zu  allen  turner  und  höfen;  daran  spart  er  kain  costen. 
In  suma,  er  ward  bei  allen  römischen  kaiscrn  und  königcn, 

30  die  zu  seinen  Zeiten  lebten  ,  nit  allain  wol  bckannt^  sonder 
auch  in  besondern  hochen  gnaden  ,  die  in  mit  rcichslehcn 
und  hochen  cmptcrn  versahen.  Er  ward  von  könig  Rup- 
rechtcn  gcadlet  und  nach  absterben  seins  sticfvatters  ward 
ime  vermehelt  ain  grefin  von  Dierstain.    Er  ward  auch  von 

35  crmeltcm  könig  seiner  theuren  thalen  halb  zu  rittcr  ge- 
schlagen. Und  wicwol  er  von  Gott  und  dem  glück  höch- 
lichen  begabt,  auch  ains  namhaften  grafen  güeterc  und  ver- 
mügen  bekomen ,  so  verliefs  er  doch  kain  son ,  sonder 
allain  drei  döchtern.  deren  aine  er  bei  seinen  lebzeiten  eim 

40  frcihcrrcn  von  Tengcn,  [1189]  die  ander  aim  Herren  vom 
Creuz  in  Rurgimdia  vermehelt,  die  dritt  soll  in  ledigem  stand 
abgangen  sein.    Hernach  zöge  er  mit  herzog  Lupoiden  von 
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f9mfrrTit.h  ;iri  iVu:  Schweizer,  do  ward  er  mit  «nn=n  lieiu. 
;ifif  li  itufU'trr  fiirslcn,  fjrafen,  herm,  ritter  ■lad  !ciecfmTT  vnr 
'■,tm\nuh  anno  »4  ,  .  erschlaffen  und  za  KömgsÄideii  !ic- 
yjMuti.     \\r   hat    f^rofs    f/iiet  verlassen:   va=    rmn   :ii£cHiaib 

^  iU-r  rf-if  hnhJirn,  das  ward  iindcr  die  docbireni  ^iiäg'^Ent-ät. 
AUo  it}|  drr  Htarittn,  der  ain  ^ehcn  ufgang  gehabt  -znd  scnndl 
/r((;riioni''M,  aiirh  lialdt  wider  zergangen.  Die  güeter.  so  er 
drri  rt^M  hli-rn  vrrtaMHen,  haben  den  dritten  erben  nit  erraHifat. 
vnuhr   dir   HctliifMMi    ^;eschlechtcr  sein  zum   thazi .  wie  das 

Ol  lUv  rfhirniin  K''d.  an  leih  und  guet  verdorben.  Es  babca 
u\i  U  vtl  Iirniiii')i<-1  ,  zu  crfarcn  .sein  herkonunen  cnd  wer 
i'i  diu  h  villi  ni'Mirr  frepurt  gewesen  seie,  hat  aber  doch 
l'unnhlii  hrii  nthr  rrktuKhget  mcgcn  werden,  wiewol  a&cr 
iillrtliil    tiMilintrndr    nnd    f^elegcnhaitcn   abzunemen ,    das   er 

I'i  voll  hiM  hrn  Iriili-n  und  ^^i-schwistergitcn  gcbom  scie  worden; 
wi'i  iiliri  iljr«ii-lt)it:(-ii  mit  namen ,  auch  was  geschlechts 
dir  i;('wrMl,  diiM  will  tnir  zu  mären  und  zu  ofTenbaren  ntt 
);r)illirn,  * 


4it  ^|l(<j>i{  Villi  drn  Kruvrn  von  Freiburg  oder  Fürstenberg 
und  drr  ntut  Kreiburg  im  Breisgew  etc. 

Vnn  wrm  tlic  «.l.Ut  l'VrilmriT  im  Preisgew  anfengclichs 
^lltln^(n  und  nl  Kouitnrti ,  auch  wie  sie  in  der  grafen  von 
l'Ui'iIrnliriii  li.indt   nnd  |*.owaU  kommen,  das  lafs  ich  uf  diz- 

4-i  initl  lili  ilirii  |ti>Hi|.  tnid  ist  /n  wissen,  das  sich  zwischen 
illii  11  i;i.ilrn  und  nrn  uiuK'itUonncn ,  denen  von  Freiburg, 
liiniiiih  \i'l);rtwU'i  ritrn  vil  j^c/cnks  und  spenn  begeben; 
dtimt  II  w.mn  »In-  iMnijci  in  d«.T  statt  von  wegen  des  perg- 
VN»il.i  und  )Mtrl»'  dl".  I.nuls  ivit.-h  worden,  gaben  nichs  umb 

i"li»n  liiinn.  '»»wolun  dio  i:r.vvon  ir  supcrioritet.  wie  billich, 
tiluilun  I  ».i'.  nMiKun  dir  hcv/i>i;en  von  (Österreich,  und 
hr\Lun  In  ■•u',  ^lu"  livu^^-haH  dos  Hrcisgcws  sollt  inen  auch 
wol  ):rh';'.»n  Min  iKih.iMH-n  stärkten  sie  hainilich  die  von 
I'hiImmj;  uiivl  ui  Ion  mo  -u    alUr    uni^ehorsamc.     Das   dorft 

i>  nun  nit  \il  woNrn-»  »hIoi  kun>t  .  sie  waren  sonst  darzu  ge- 
n.uj;t .  .11  \W\\\  hv-tun  siv'l\  J.io  stell,  als  Hasel.  Xewenburg, 
ItuMNaoh,     u   inen  xorlnnuK-n.  alles  uiser  anstiften  der  her- 


t  i(       '  liiiiKliti); ,   liSo,    «1  ,1;;':        24  V  dr^icrit^cKi]  unrichtig.  Freibnrj 
kiuit  uiv*  tu  »Ich  l»v*:t-  *U-i  p^U-u  »vii  t'.u>tcul>ctx. 
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zogen  von  Östcrrich.  Anfangs  aber ,  wie  sie  dem  grafen 
so  grofee  ungehorsame  envisen.  da  nam  im  graf  E^on  von 
Fürstenberg  für,  die  statt  zu  überziehen  und  zu  gehorsame 
zubringen,  vcriiefs  sich  uf  bischof  Conradten  von  Strafsburg, 
5  der  war  ain  frcihcrr  von  1-iechtenberg.  dessen  leibliche  schwcstcr 
er  zu  der  che  hctt.  Er  pracht  auch  zuwegen,  das  künig 
Albrecht  und  bemeltcr  bischof  von  Strafsburg,  sein  schwager, 
die  statt  überzogen  und  belegcrten ,  in  welcher  bclegerung 
vil  Scharmützel  zu  baidcn  theiln  flirgingcn.     Eins  mals  begab 

lo  sich,  das  des  bischofs  reutcr  ain  angriiT  tJictcn,  do  mischet 
sich  der  bischof  noch  undcr  die  selbigen,  und  damit  er  desto 
weniger  erkannt,  het  er  lün  seidin  wammas  an  und  ward 
ktaidet  als  ain  kriegsman.  So  lauft  aber  ain  junger  metzger 
von  Freiburg,   ain  unachtbarcr  mensch,  undcr  dem  andern 

15  kricgsvolk,  der  ersieht  den  bischof,  stofst  ain  spicfs  in  ine, 
das  er  am  vierten  tag  darnach  starb,  im  jar  1299.  Der 
metzger  kam  dar^'on ,  auch  ward  der  ursach  halb ,  dicweil 
der  bischof  also  jemerlichen  umbkomen,  die  statt  uf  dizmals 
verlassen  und    zog   mcnigclich  widerumb    ab.     tibcr  etliche 

ao  jar.  und  nemlich  aano  1346,  do  wolt  graf  Egon  von  Fürsten- 
berg seinen  vorgelittnen  schaden  rechen  und  die  statt 
haimlich  erstigen  haben ,  aber  der  anschlag  brach  ufs  und 
wardcn  die  von  Freiburg  gcwamet.  In  der  nacht,  wie  die 
statt  sollt  xngenomen   sein   worden,   im   nachvolgenden  jar 

25  1347,  namen  die  von  Freiburg  das  schlofs,  so  ob  der  statt 
lag,  mit  listen  ein,  blündertcn  das  und  brachens  ab.  Der- 
balb kam  es  abermals  zu  aim  offenlichcn  krieg,  das  sie  ain- 
andern  beiderseits  angriffen  und  plagten,  Die  von  Freiburg 
zogen   zum  Weir    und  gewonnen    das.     Sie   fanden    darauf 

30  zwen  jungen  vom  adel ,  Zorncn ,  die  betten  mit  dem  krieg 
nichs  zu  thuon  und  wurden  doch  von  denen  von  Frei- 
bui^  haimüchen  in  der  gefengknus  unschuldigclichen 
erschlagen  und  ermürt ,  darumb  dann  landtsherren  ,  auch 
menigclich ,    insonderhait   aber   die    statt    Strafsburg    denen 

35  von  Freiburg  übel  zuredten.  Der  knaben  vatter  war  ain 
theurer  ritter  ,  hiefs  herr  Bcrchtoldt  Zorn ,  der  wolt  das 
mordt  ungerochcn  nit  lassen  und  bracht  bei  seinen  freunden 
bifs   in   die   hundert   pferdt   uf     Mit  denen   zog   er  zu  graf 


3  Püntcnltcrcl  unrichtig,  da  Egon  graf  von  Freiliurg  war  uiid  liicfe.  16 
MMxh]  s.  hierüber  Schreiber,  Geschichte  der  Stadt  Frciburg  tl,  91;  llunsjakob. 
Die  Grafen  von  Freibnrg  s.  42. 
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abtrag  von  wegen  der  abbrochnen  bürg  thiion,  auch  järlichs 
loo  mark  silbers  über  die  ordinari  cinkommcn  geben. 
Volgcnds  über  etlich  zeit  erkauften  sie  sich  von  graf  Egen 
mit  grofscm  guct.    Sollichs  gab  inen  der  herzog  von  Ostcr- 

S  reich,  der  disen  k-rieg  angestift  hct  und  im  gelungen  war, 
und  ergab  sich  die  statt  Kreiburg  an  das  haus  Österreich, 
wie  die  noch  discr  zeit  demselbigen  zugehörig  ist.  * 

*  [1508]  Man  sagt,  demnach  die  von  Freiburg  von  ircn 
herrcn,  den  grafcn  von  Fürstenberg,  abgefallen  und  ain  main- 

10  aidt  sollen  geschworen  haben,  darumb  auch  ctlich  die  fingcr 
sein  abgchawcn ,  so  ist  ain  vertrag  ufgericht  worden ,  darin 
begriffen ,   das   die  von  Frcibui^  uf  die  vier  strafscn  staine  J 

seulen  sollen  setzen,  uf  dero  ieder  ain  hand  mit  halben  finger,  ' 

als  ob  sie  abgehawcn  worden.    Das  soll  und  mufs  zu  ewiger  J 

15  gedcchtnus  also  gehalten  werden,  und  sieht  man  die  seulen  J 

noch  heutigs  tags,  die  stehen  da  zu  irer  langwirigcn  schand  ] 

und   turfcns    nit    hinweg   thon.     Sic    haben   bei   graf  I'^ide-  11 

riehen  von  Fürstenberg,  wie  man  sagt,  derhalbcn  angehalten,  ' 

aber  nichts  erlangen  mögen,  und  sein  der  seulen  acht,  all- 

»  wegen  zwo  gegen  ainandcrn,  und  die  strafs  darzwischcn.  * 


[Agoa]  Wie  herr  Wömhcr  freiherr  von  Zimbem  etliche 

freihait  von  kaiscr  Karle  dem  vierten,  auch  dem  könig- 

cUchen  gotzhaws  Reichenaw  erlangt,  darzu  etliche  dörfer 

und  zehcndcn  an  sich  erkoft. 

^5  Anno  domini  ain  tausend!   dreihundert  drciundfünfzigc, 

als  kaiscr  Carle,  der  viert  des  namens,  seins  herkomens  ain 
grafe  von  Lützelburg,  zu  Ulm  lag.  kam  dahin  herr  Wömher 
von  Zimbern.  Dasselbig  mal  erlangt  er  von  gedachtem 
kaiser  ain   confirmation   und  bestetigung  seiner  alten  privi- 

jo  legien  und  freihaiten ,  nämlich  das  niemandts,  was  standts 
oder  Wesens  der  seie,  im  ganzen  reich  teutscher  nation  die 
freiherren  von  Zimbern  oder  irc  underthoncn  auf  kain  land- 
lag beruofen  oder  citiern  solle,  dann  allain  auf  den  landtag 
zu  Rolwcil,  solten  auch  an  kainem  andern  ort  zu  antwurten 

35  oder  zu  recht  sein  schuldig  gehalten  werden.  Auch  hat  er 
zu  gemelter  zeit  von  obgedachtem  kaiser  ain  besteetigung 
erlangt  der  alten  und  von  unvcrdechtlichen  jaren  hergc- 
prachten  herligkait  und  freihait,  nemlich  mit  dem  pann  über 
das  bluot,   das  er  solchs  also  hab,  wie   er  Got  dem  hcrrn 
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daniTcb  snt^^^rt  ar^eben  well«,  aus  ahem,  hergeprachtem  pri- 
\Üe^o.  a!>:s  n»:h  c.:sv€^.<uny  des  kaiserlichen  briefs  etc. 

Herr  W-.^mhsr  hat  ireffenlich  wol  haus  gehalten,  auch 
«eine  hcrj-riafien  '.v:l  pessert,  dann  ich  findt,  das  er  umb 
5  <i:e  Jar  ur.crc^.-arlfch  nach  Oiristi  gepurt  [Agob]  ain  tausendt 
drewhtiEÖert  u=i  tu-^f^e  da»  dorf  MlÜngen  mit  seiner  zu- 
^ehorvie.  r.ccz«:  b-zi  Herrenzimbem  gelten,  von  herr  AI- 
brechttrs  von  Reu::,  rrtter.  und  seinen  sönen  Albrechten  und 
Reinhanen  [i;.*    erstl-chs  verphent.    nachmals  in   aim   kauf 

K*  ^ar  an  sich  brach:  hab ;  ces:^eichen  das  dorf  Wilhon, 
welche^  :rr.  herr  Poner  voa  Howen.  demnach  es  lehen  von 
der  hcrschaJt  Hewe=,  ^eorgnet.  In  wen^  jarcn  hernach  hat 
er  öes  K-^!tfr?  bot  se::;  i^jndt  die  hermäckcr,  sampt  deren 
rj^rehörder.  ur.i  cetrr  kirche-satz  zue  Möskirch)  von  Frider- 

15  rchcn  dcrr.  :r-ch>e'jse=  v.rn  Rordorf.  herr  Walthers  son,  auch 
cos  a:^enO:-mb  cä?  weizrehendes  zu  Siplingen,  wellichcn 
0*0  GremÜchcr.  r:---s:h  r^  lehen  tragen,  von  herm  ^lofTen, 
hcm  Jerp?n  u-i  hem:  Oschwaldten  freiherren  von  Wartem- 
ber^  r^Wi^^en  bracht,   danimb   dann  noch  brief  ^-erhanden. 

^.^  Memaoh  ar-no  öorrür.:  afn  r-send  drethundert  achtundsech- 
.'V»-*  "-»'  '"--  Eberhir:  Mafia,  pfarrer  zu  Möskirch,  vilbe- 
:ue"tcr*^  herr:  Worrihsrr.  voc  Z:mbem  und  Othon  dem  truch- 
>v*:Vcn  \or.  Rori?-",  herr::  Walthers  sone.  allen  iren  erben 
'.::'..:  n.ioh'<orr.cr, .    r:-..i:i?p<::^oner. .    ^eben   und    zugestelt  das 

-5  h,vb:h.i:*  a*'.cr  .^crt;::  herr-ichvot^enden  zehenden ,  nämlich 
öcs  i:T,'>cr.  :i>.cr.ci>  ,'_  M-s'-crch.  des  zehendes  zu  Rordorf, 
■;:  Chr:s;-r->-Kcv.:-.r..  ru  In^els^is.  i-  Hewdorf  zu  Menningen, 
.';:  l  v":::sho!cr. .  r-u  I^e'-S"»:;:.  z'i  B:chtlingen.  zu  Wauggers- 
horV:^.   r;:  O-iV^-T—is-"   "-"-    ""-   Schnerkfngen ,    darzu    anders 

>*  u*.or.  >o  do:v..Cs  -ir.  d:e  rfirr  :.:  Mo>k:rch  gehört,  welches 
.i'!os  w.z  •-.:',i:r.\  ^^'"cr.  obiCer.ar.rits  pfarrers  beschehen.  Über 
o'.'.'.oh  ;.i:.  ,»'s  v^'th  tTv.rh>c:>  v.r.  K  riorf  mit  tod  on  mann- 
'.;v-^.  \".bso'bi"^  .vbj:.vr.i;c-.  h,\:  herr  Hern^.ar.  Habnut  von  Bi- 
boi.K'-i.   pr'.irrcr   .-.:    A^::./  M.-5<:rch.    herr  Eberharts  Mailis 

,;n  ü.iohkonv.^ .  vur.  th.v'  xlcr  .-"b'rer-iehen  rehenden,  so  Oth, 
iiuohsois.  \o:h^r.  ■.nj;ch.^b: .  au:"  herm  Wömhem  verwendt, 
iMul  \U*sh.;'>  -v.tvV.  br.c\c  ur.ü  >v^"- •  'u^'oich  wie  sein  vor- 
l,u.  !u'!i   l-bo:h.ir:.  ::bcr  sich  ^ibcr..     Aber   solche  übergab 

;i  ll.!''!'..::'  .'  »:  .■.■.>. \i...-7-  :^  '.^.riiii^\.T^:T.  rj=ir.  :>-j:  Hemunn  HabiniL 
H  M.\ '  ■»'    ^l".  \- .      '    .'.■-    .'.-.'-■.-.-:;-    -.     *N:c:i.-escV=i:ec    winl    er    Maigle 


her  Herman  Habnuts,  pfarrers  zu  Messkirch,  ist  beschehen 
anno  domini  ain  tausendl  dreihundert  sibenundsibcnzige. 
Under  der  regierung  apt  Ebcrharts  in  dur  Rcichcnaw  hat 
hcrr  Wörnher  von  Zimbcrii  ain  frcihait  von  gedachtem  apt 
5  überkomen,  nemlich  das  alle  die,  so  dem  gotzhus  Reiche- 
naw  mit  Icibaigcnschaft  verwant  und  zu  Möskirch  inncrthalb 
der  ringmaur  seshaft  wcrcn,  hcrm  Wörnhcrs  und  aller  seiner 
erben  und  nachkomen  aigen  teut  sollen  sein,  auch  also  ge- 
haisen  und   genennt   werden;    dessgicichen    alle    die»    so  in 

lo  künftigen  zciten  gcen  Möskirch  zogen  oder  woncn  und  ains 
apts  in  der  Keichenaw  teibaigen ,  sollen  avich  zimbrische 
aigcn  leut  werden ,  actum  anno  domini  ain  lauscndt  drcü- 
hundert  sibcnzige.  Hernach  anno  tausendt  dreihundert  acht- 
zige   hat   apt  Hainrich   us   der  Reichenaw   herrn  Wömhcrn 

IS  solche  obbemelte  freihait  erncwert  und  bestctigct,  auch  dess- 
halben  brief  under  seim  sigel  aufrichten  lassen. 

Wie^N'ol  aber  herr  Wornher  sein  geschlecht,  wie  gehört, 
wol  widerumb  ufbracht,  ist  doch  meins  crachtcns  unweis- 
hchen  von  im  gehandelt,  das  er  schlos  und  dorf  Menningcn 

ao  [128]  und  Leütishofcn,  welches  er  von  herr  Walther  tnich- 
sefeen  von  Rordorf  erkauft,  ainem,  genannt  Otho  der  Schuoler, 
scfshaft  zu  Menningcn  (zu  achten,  er  seic  ain  Grcmblich  ge- 
wesen) mit  allen  zugehörden  zu  rechtem  mannlehcn  verlihen 
hat,  welches  beschehen  anno  domini  ain  tausendt  dreihun- 

as  dert  fiinfundsibcnzigc ,  damit  er  aber  sich  und  seine  nach- 
komen gröslichen  [Agib]  enplöst.  Man  spricht,  der  chur- 
fiirst  von  Menz,  erzbischof  Berchtolt,  seins  hcrkomens  ain 
gefiirster  grave  von  Hennenberg ,  zu  mermaln  gesagt  soll 
haben,  er  hab  vil  man  (also  werden  die  lehenleut  gencnnl), 

30  wer  im  aber  nutzer  und  pcsser,  das  er  frawcn  darfiir  het. 
Ün  zweifei  hat  der  from,  loblich  churfurst  mer  von  seinen 
mannen,  dann  im  lieb,  auch  dem  erzstift  nutzlich  und  fur- 
stendig,  gewist  und  erfarcn  etc.  Was  aber  die  ursach,  das 
hcrr  Wörnher   obbemeltem   Othon ,   genant    dem    Schuoler, 

35  cmempte  schlofs  und  dorf  zu  lehcn  verüben,  ist  unbcwist 
Was  hochmuts  und  untrew  aber  dieses  Ütten  Schuolers 
nachkomen  einsteils  und  sonderlich  der  Gremiich ,  so  umb 
die  jar  1560  das   manlehen  Meningen   ingehapt,    wider  die 


1  HabnuU]  lia.  Hahmuts.  3  a[>t  ElicrharU]  d.  L  Eberhards  von  Brandis, 
des  49«cn  abls;  s.  Oheim,  Rcichenaiier  chronik  s.  154.  14  apt  Malnrich]  d. 
i.  lldnrich  von  StofTeln,  sostcr  abt;  s.  Oheim  a.  a.  o.  &  155. 


herschaft  vtlfaltglich  geübt,  wurt  hernach  an  seinem  ort  an- 
gezaigt  werden. 


Von  etlichen  spennen  und  irthumben,  so  sich  zvrischen 

herrn    Wörnhern  freiherren   von  Zimbern    an    aim    und 

5  herzog    Simon    und    Conradten ,   gebrüedem    von    Tegk, 

auch  Albrechten  von  Magenbuoch    anderstails  gehalten 

und  zuletst  vertragen  worden, 

Herr  Wörnhcr  von  Zimbern  hat  in  seiner  jujrcndt,  ehe 
und  zuvor  die  Zerstörung   und  vcrdcrplich  nachtail  der  frci- 

lo  herrschaft  Zimbern  durch  die  statt  Rotweil  zugefuegt,  grofse 
spenn  [A92a]  und  irthumb  mit  herzog  Simon  und  hcreog 
Conradten  von  Tcgk ,  gcbrüedern ,  gehabt,  von  wegen  das 
herzog  Conradt,  iezbenieltcr  herzogen  herr  vatter,  mit  her 
Wörnhern  freiherren  von  Zimbern ,   vilgedachts  hcm  Wöm- 

15  hcrs  hcrr  vatter,  ain  vertrag  aufgericht,  das  alle  die  undcr- 
Ihonen  und  aigcn  Icut ,  so  onc  wissen  und  crlauptnus  ires 
naturlichen,  angcborncn  hcrrcn  aus  der  freiherrschaft  [129] 
Zfmbern  gcen  RosenveM  in  das  stetle,  welches  dannzemal 
der  herzogen  von  Tegk  aigenthumb  und  vor  vilen  jaren,  wie 

30  obgchört,  von  der  frcihcrrschaft  an  sie  komen,  waren  zogen, 
das  dieselbigen  underthonen  oder  aigen  leut  nichtsdestwenigcr 
irer  phlicht  und  aid  gegen  herrn  Wörnher  oder  dessen  nach- 
ktmion  nit  erlassen  solten  sein.  Als  aber  hernach  über  vi! 
jar  die  sach  widerumb  erörtert   und  zwischen  baiden  Ihaihi 

25  vil  Unrats  und  widerwertigkait  darin  fiirgefallcn',  ist  es  nach 
vrlgehaltnen  tagen ,  darauf  baider  partheien  freundtschaft 
nichts  fruchtbarlichs  handle« ,  im  jnr  nach  Christi  unsers 
hcrrcn  gcpurt  gezelt  aintausendt  dreihundert  drei,  von  herzog 
Hainrichcn  von  Urslingcn,  gravc  Herman  von  Sulz  und  herr 

30  Reinharteu  von  Rciti,  ritter,  dermafsen  vertragen  worden, 
das  hinfurter  die  underthonen  oder  aignen  leut  aus  der  frci- 
hcrrschaftZimbern,  k-unftig  spcnn  zu  verhüeten,  nit  zu  burgern 
in  Rosenveld  angenomen  oder  behalten  solten  werden,  oder 
auch  derselben  stat  hergebrachte    freihaiten    sich  kainswegs 

35  gebrauchen.  Über  etliche  jar  hernach  ist  oftgedachter  herr 
Wörnher  von  Zimbern  von  Albrechten  von  Magenbuch,  der 
dozumal  zu  Falkenstain  an  der  Tanaw  gesessen,  welches  er 

* 
14  Wörnhern]  B  umichüg  Jörgen. 
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von  den  freiherrcn  von  Lupfen  zu  Ichcn  trüge,  gröfsliclien 
injuriert  [A95b]  und  seiner  eeren  geschmecht  worden;  doch 
in  was  gcstalt  und  wie  soUichs  zugangen ,  mag  man  nit 
wissen.  Welches  nu  herrn  VVörnhern  unleidcnlicU  und  nit 
5  zu  dulden  gewesen,  derhalben  er  gedachtem  Albrcchtcn  von 
Magcnbuoch  auf  leib  und  gut  abgesagt,  auch  onverzogenlicli 
seine  lehensleut  aus  baidcn  seinen  hcrrschaftcn  aufgemannt, 
der  mainung,  sein  absag  in  ain  anschcnlichc  würkung  zu 
bringen    und  gcmelten  Albrechten  zu  überziehen ,    auch    an 

10  seinem  leib  und  gut  nach  allem  vermögen  sich  zu  rechen. 
Als  aber  baiderseits  freundtschaft  disc  vecht  gern  aufgchabcn, 
die  dann  auch  solch  gewaltsam  fümemen  herrn  VVbrnhers 
nit  pillichen,  auch  noch  weniger  zu  gestaten  gedachten,  ist 
die  sach  zuletst,  doch  schwerUch  herrn  Wömhers  halb,  anno 

15  Christi  ain  tauscndt  dreihundert  zwaiundscchzige,  durch  gravc 
Conradten  von  Fürstenberg  und  herrn  Üchswaldten  freiherren 
von  Warlenbcrg  und  Wildenstain  und  herr  Hansen  von 
Blumberg,  rittcr,  als  die  ntchstcn  verwanten,  dergestalt  hin- 
gelegt  und  vertragen   worden ,    vermög   des   Vertragsbriefs, 

20  von  wort  zu  wort  also  lautende,  hierin  inseriert:  »Wir  grave 
Conradt  von  Fürstenberg  und  Oschwalt  frei  zu  Wartenberg, 
den  man  nerapt  zu  Wildenstain,  und  her  Hanns  von  Blum- 
berg, rittcr,  den  man  nempt  der  Gepawer,  haifsen  dich, 
Albrecht  von  Magenbuch,  des  Falkenstain  ist,  als  du  hinder 

25  uns  glopt  und  geschworn  hast,  von  der  schmachait  und  Un- 
rechts wegen,  die  du  dem  wolgebornen  unserm  oheim,  herrn 
Wörnhern  von  Zimbern,  freien  herren  zu  Mösskirch,  gethon 
hast,  da  sein  i[A93a]  wir  all  drei  übercinkomcn  und  aiu- 
hcUigclich,  das  du  mit  der  vorgenanten  deiner  vesti  Falken- 

3ostain,  gelegen  an  der  Tanaw,  warten  solt  von  sant  Gallen 
tag,  der  nu  allernechst  kompt,  nachdem  als  der  bricf  geben 
ist,  fünf  jar,  die  nechsten  [r^oj  nachainandcrn  komcnd,  dem 
vorgenannten  unserm  nhcm  und  den  us  und  ein  solt  Ion, 
so  dick  lind  vil  er  will .    er  bring   wenig    oder  vil ,    oder   er 

iS  schicke  wenig  oder  vil,  one  ausgcnomenlich  wider  das  hailig 
reich  und  one  die,  denen  du  vor  geschworn  hast,  zu  warten 
mit  der  vesti.  Wir  haisen  dich  auch  mcr,  das  du  dem  vor- 
genannten herrn  Wörnhern  von  Zimbcrn,  freien,  solt  dienen 
dieselben  fünf  jar  selb  viert,  gewafnet,  erber  in  disem  landt, 

♦ 
20  Wir  grave  Conradt]  bb  jar,  306,  16,  in  aiisiug  bei  Riezlcr,  Fiirttent>. 
Urkondenbuch  II,  347—248. 
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also  das  er  dir  cost  geb,  und  ob  du  icht  veriurcst,  das  red- 
lich und  kundtlich  wcrc,  das  soll  er  dir  gelten.  \N1r  haiscn 
dich  noch  mcr ;  Wann  du  discn  bricf  ausehest  oder  hörest 
lesen,  ald  dir  zu  haus  ald  zu  hof  kom,    das    du  darnach  m 

5  dem  ncchsten  monat  reitest  gccn  MössVirch  in  die  stat  und 
alle  die  stuck  und  wort,  die  an  discm  bricf  steen  ,  das  da 
nlTcnlich  dem  vorfjenannten  herrn  Wörnhern  von  Ztmbem 
schworest  zu  den  hailigcn,  was  davor  gcschriben  stcet,  voo 
dir  zu  halten.     Und  darum,  das  du  wissest,  das  wir  dessen 

10  übereinkf>meu  seien,  so  haben  wir,  grave  Conradt  von  Fürsten- 
berg und  t)schwaldt  von  Wartenberg,  frei,  genannt  von 
Wildenslain,  und  ich  Hanns  von  Blumberg,  rittcr,  den  man 
netnbt  der  Gcpawcr,  alle  vorgenennt  unsere  insigel  gehenkt 
an  discn  bricvc  /u  aincr  warhait»    der  geben  ward  an  sant 

(5  haurenzius  tag,  do  man  zellct  von  Christus  gcpurt  drcizehen- 
hundert  jar  und  im  zwaiundscchzigisten  jar.c  Dises  ist  der 
vertrag  gewesen,  welcher  hernach  von  Albrechten  vonMagen- 
[A93b]huoch  Irewlichen  erstatet  und  gehalten  worden.  Her- 
nach circa  annum  domini ,    ungeviirlich    ain    tauscndt  drcw- 

ao  hundert  ncunundsecluigc,  haben  sich  Albrechts  von  Magen- 
huchs  hindersefsen  von  Krchcnhainstcten  gecufseret  und 
deren  ain  luil  geen  Möskirch  under  vil  gcmclten  herrn  Wörn- 
hern zogen  und  burger  alda  worden,  welches  den  Albrechten 
nit  wenig  verdrossen  und  inen  solchs  zu  weren  understanden. 

15  Ais  sie  aber  hcrr  Wörnher  verniög  ircs  erlangten  burger- 
rechts  wider  gedachten  Atbrechten  von  Magenbuch  schützen 
und  schilrmcn  wolt,  ist  abermals  ain  span  daraus  worden, 
doch  haben  sie  sich  zu  leisten  güethchcn  mit  ainandcrn 
vertragen,  dergestalt,  so  dieselben  angenonine  burger,  vorhin 

30  zu  Hainsteten  gesessen,  hinach  zu  Messkirch  nit  bleiben 
wurden,  das  alsdann  hcrr  Wbrnhcr  sie  wider  den  von 
Magcnbuoch  nit  schitrmen  solt,  und  dermasen  sein  dieselben 
burger  hinach  zu  Möskirch  bliben. 


Wie  hcrr  Wörnher  freiherr  vonZimbem  die  statt  PfuUen- 
35  dorf  mit  listen  vor  überfaal   irer    feindt  errett   und  bei 
dem  reich  behalten. 

[A94a]  Es  ist  zu  wissen,  das  umb  die  jar  nach  Christi 
gcpurt  ain  tauscndt  drewhundcrt  und  scchzigc  die  statt 
Pfullcudorf  vil  [131]  anstös  von  iren  nachpam  erlitten,  dann 


1 
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bcmcitc  stat  war  under  dem  Kaiser  Kriderico  Harbarossen 
von  grave  Rutlülfun  von  Pfullendorf,  dem  es  dozumal  aigcn- 
thumblichen  zugehört,  und  als  er,  der  graf,  onc  ainichc 
leibscrben  mit  tod  vergangen,  an  bemelten  katser  erblichen 
5  gefallen,  die  auch  von  seinen  naclikomncn  römischen  kaisem 
und  künigcn,  auch  herzogen  zu  Schwaben  vil  jar  ingchabl 
und  besessen.  Nachdem  aber  der  Ictst  herzog  von  Schwaben, 
mit  namen  Conradin,  wihind  des  römischen  königs  Conradts 
son,  durch  list,  anstiften  und  falsche  pratikcn  bapst  Clementis, 

lo  des  vierten  des  namens,  von  herzog  KaWn  von  Anjou  er- 
bermbclich  in  anghcnder  jugcndt  umbbrachl,  ist  das  herzog- 
thumb  Schwaben  in  vil  tail  zertrent  und  von  ainandern 
komen ;  dann  unangesehen  das  die  graven  von  Hapspurg 
und  Würtcnbcrg  vor  andern  den  mcrerthail  der  abgestorbnen 

15  herzogen  von  Schwaben  landtschaft.  ainsthails  mit  gwalt. 
auch  ainstails  mit  listen,  an  sich  gebracht,  so  haben  sicli 
doch  nit  die  wenigisten  stet  in  Schwaben ,  die  bemeltem 
herzogen  von  Schwaben  erblichen  zugehört  hcltcii,  zu  dem 
reich  gethon,  mit  andern  reiclisstctten  sich  verbunden,  auch 

20  cndtJichen  darbei  beliben,  und  noch,  undcr  welchen  stcttcn 
auch  Pfullendorf  gcwest;  dicsclbig  hernach  gleich  so  wol 
als  andere  stelt  feindtschaft  und  aufsatz  mcrtails  von  dem 
umbgcscfsnen  adl  gehabt.  Nu  begab  sich  umb  [A94b]  ob- 
angezaigt  jar,    das   ain    anschlag  über   die   statt  Pfullendorf 

25  gemacht  ward ,  also  das  sie  bei  nächtlicher  weil  die  stat 
auf  ain  bcstimptc  zeit  mit  dreien  häufen  zu  ros  und  zu  fuos 
haimlichen  umbgeben,  inen  mornderigs  tags  mit  dem  ge- 
ringistcn  häufen  ire  herdt  vich  ze  nemen  und  hinweg  zu 
treiben,  der  Zuversicht,  so  der  gemain  mann  sollichs  bericht, 

yo  das  merertails  burger  mit  einer  «ngestümme  und  one  alle 
Ordnung,  ir  vihc  zu  retten,  aus  der  statt  fallen  wurden ;  damit 
möcliten  sie  ain  guten  weg  von  der  stat  gebracht,  umb- 
geben und  nach  allem  vortl  angriffen  werden;  die  überigen 
zwen  heufcn  kinten  die  stat  also  unbcwart   leichllichcn  ein- 

3S  nemen,  plündern  oder  aber  gewalligclichen  inhabcn  und  be- 
halten. Disen  anschlag  hat  hcrr  Wörnher  freihcrr  von 
Zimbeni  gewist,  villicht  ist  er  darbei  und  mit,  als  der  ge- 
macht worden,  gewesen;  scitmaLs  aber  er  sollich  furnemen 
nit  wenden ,   haben    in    die  von  Pfullendorf,    so    dann  seine 

40  besondem  guete  nachparn,  die  im  auch  icderzcit  vil  dienst, 
liebs  und  guts  bcwisen  betten,  höchlichen  bedaurct,  und  ob 
er  gleichwol  die  warnen  kinden ,    het  im   doch  sollichs,   in 
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ansehung ,  das  im  hicrinncn  vertrawt  worden ,  zu  cröffneo 
kainsweg  gepüren  wellen ;  darab  er  ain  soIHchen  unmuot 
und  kimbernus  cmpficng,  das  alle  die,  so  täglichs  umb  in 
waren,  vermerkten,  das  im  etwas  wichtigs  angelegen.  In- 
5  sonderhait  aber,  als  die  wiber  gemainclich  am  fünvitzigistcn, 
also  begab  sich,  das  herr  Wörnbers  gemaliel,  fraw  Hrigita 
von  Gundelfingen,  ab  ires  herrn  unmuoth  sich  so  hoch  ver- 
wundert, das  sie  in  mcrmals  die  ursach  [Agsa]  seiner  bc- 
kömmernus,  oder  was  im  doch  so  hoch  angelegen,  gefragt 

10  Als  er  nu  [132]  ir  nichts  sagen  wellen,  sonder  ir  bevolhcn, 
sie  solle  in  allain  lassen,  dann  er  sein  not  und  anligen  Got 
clagen ,  ist  sie  von  im  aus  dem  gemach  geschaiden  und 
dergleichen  gethon ,  als  ob  sie  zu  andern  gcscheftcn  sich 
schicken,  ist  doch  allernechst  wider  zu  dem  gmach  gangen, 

15  dermafsen  herr  Wörnher  solchs  nit  vermerkt;  we!cher.  als 
er  vermaint  allain  zu  sein ,  hat  er  anfahcn  mit  im  sclbs  zu 
reden,  auch  obgchörte  anschleg  sambt  der  geferlichkait  der 
statt  Pfullendorf  zu  melden  und  zu  beclagen.  Undcr  andern 
reden  aber,  die  er  gethon,    hat  er   in  ainer  ungeduldt  den 

20  bestimptcn  tag ,  darauf  der  anschlag  solt  volzogen  werden, 
genennt,  wenig  achtend,  das  ihemandts  vor  dem  gemach 
ainich  aufmerkens  haben  solte.  So  baldt  fraw  Brigita  dise 
reden  gemerkt,  ist  sie  eilendts  in  ainer  stille  davon  geschli- 
chen, auch  gegen  herr  Wörnhern,   irem  herm,   oder   auch 

25  andern  nit  dergleichen  gethon,  als  ob  sie  etwer  von  wisse 
oder  gehört  hab.  Nichtsdcsterwcnigcr  aber  hat  sie  glich 
des  andern  tags  mit  aigner  handt  dem  burgcrmaister  zu 
Pfullendorf,  ist  ain  Gremblich  gewcst,  geschriben,  in  solchem 
schreiben  allen    anschlag  gcöfnct ,    mit  pit ,    dise   ernstliche 

30  handlung  nit  zu  verachten,  sonder  auf  ernembte  zeit  gut  sorg 
zu  haben.  Disen  bricf  bat  sie  haimlich  durch  ain  verlrawten 
brolbecken  in  ain  weisbrot  bachen  lassen,  welches  sie  aim 
bekannten  potten  aufgeben,  mitbcvelcli,  sollichs  one  vcrzug 
gen  Pfullendorf  zu  tragcnj  daselbst  dem  burgcrmaister  Gremb- 

35  lieh  in  sein  hand  und  sonst  [A95b]  niemandts  anders  zu 
überantwurten ,  auch  darbei  zu  sagen,  er  solle  im  sollich 
brot  wol  bevoUien  lassen  sein.  Der  pot,  als  er  geen  Pfullen- 
dorf komen  und  iczgchörten  bevelch  ausgericht ,  hat  sich 
der  burgcrmaister   dessen    nit    wenig   verwundert ,    ist  doch 

40  in  sein  gmach  gangen  und  hat  das  brot  ufbrochen,  darin 
er  den  bn'ef,  in  welchem  alle  handlung,  wie  oblaut,  begriffen, 
gefunden  und  verlesen.    Wiewol  ernu  ab  solchen  geschwinden 
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pratiken  nil  wenig  Schreckens  empfangen,  hat  er  doch  mit 
gutem  beschaid  den  potten  widerumb  abgefertigt  und,  iin- 
angesehen  das  er  sein  gemüeth  gegen  njemandts  eröffnet 
oder  sich  ainicher  gefar  vernemen  lassen,  hat  er  doch  nichts- 
5  deslowenigcr ,  mitlerweil  und  der  bestimbt  tag  komen,  die 
stat  in  grofser  hut  und  haimücher  verwarung  gchapt.  Als 
die  bestimbt  zeit  erschinen,  ist  die  hcrdt  vichs  an  gewonn- 
liche  ort  und  ende  flir  die  stat  hinaus  uf  die  waid  getriben 
worden;    demnach    aber    anfengclichs    wenig   der    fcindt   im 

lo  vcidt  sich  sehen  liefscn,  welche  dann  die  hert  vihe  mit  gwa!t 
dar\'on  tribcn  und  die  hurten  übel  schlugen,  ist  ain  lerman 
in  der  stat  entstanden ,  dann  merthails  burger  des  willens 
waren,  denen  feinden  nachzcilen,  ob  in  glicken,  das  sie  denen 
ircn  eroberten  raub  wider  möchten   abjagen.     Sollichs  aber 

15  wolt  inen  der  burgermaistcr  kainswegs  bewilligen,    auch  vil- 
weniger  die  verwarten,    beschlossnen   porten   öffnen  Jasscn, 
sonder  bericht  sie  der  gegenwurtigen  gefarlichhait,  auch  was 
der  feindt  anschleg  [133]  weren.     [A96a]  Durch  solchen  be- 
richt ward  die  gemaind   domals   gestilt    und   von   irem   fiir- 

30  nemen  abgehalten.  Ais  nu  die  feind  gesehen,  das  ir  an- 
schlag  geöffnet,  auch  das  sie  des  orts  nichts  mer  schaffen 
künden,  seind  sie  aus  denen  hellen,  umb  die  statt  gelegen, 
darin  sie  sich  versteckt  gehabt,  wider  zusamen  geruckt  und 
abzogen,  dcrmafsen  das  die  von  Pfullendorf  sollichs  ab  den 

25  thürnen  und  mauren  wol  sehen  mögen.  Gleich  hernach 
haben  die  von  Pfullendorf  sich  bei  andern  stetten  und  nach- 
parn  sovil  beworben,  auch  mit  sollicher  fursichtigkait  ge- 
handelt, das  sie  hinfüro  dergleichen  überfals  und  untrew 
überhebt,  bei  dem  reich  belibcn  sein.     Von  solcher  handlung 

30  wegen .  auch  der  getrewen  nachpurschaft  herrn  Wömhers 
haben  die  von  Pfullendorf  ain  sollichen  nachpurlichcn  und 
guten  willen  zu  dem  zimbcrischen  geschlecht  überkomen, 
das  sie  zu  cewiger  gedechtnus  der  sach  geordnet,  iedes  jars 
auf  den  tag,    als  die  stat,    wie  obgehört ,    eingenomen  soll 

iS  worden  sein,  ain  hochmal  zu  halten;  zu  solchem  haben  sie 
die  hcrrschaft  alle  jar  geladen,  welches  lange  zeit  also  pliben. 
Nachgendts  ist  solch  hochmal  uf  kain  gewissen  tag  im  jar. 
sonder,  wann  sie  ire  jarrechnungen  vor  weihenechten  be- 
schlossen, phlegen  sie  diser  zeit  solchs  zu  heuten. 

40  *  ]»507]  Es  ist  umb  disc  zeit  den  stetten  seltzamlichen 

* 
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hin  und  wider  ergangen,  das  sie  grofsen  ufsatz  erfaren.  Die 
statt  Speuer  sollt  von  bischof  Waldram ,  war  ain  graf  von 
Vcldenz,  verraten  und  eingenommen  sein  worden.  Das  ward 
durch  ain  bottcn  fürkommen,  der  hett  ongeferd  die  pratlilc 

5  und  anschleg  vernommen.  Do  lief  er  so  schnell  in  die  statt, 
das  er  gleich  under  den  thoren  umbfiel  und  dodt  war.  Die- 
weil  er  aber  nit  mcr  reden  kund,  so  zaicht  er  im  hinsterben 
uf  den  deschen,  darin  die  brief.  Dardurch  kam  die  pratik 
an  tag    und  ward  die  statt   erhalten.     Disem  betten  ist  ain 

ro  ewiger  jartag  zum  Prediger  daselbs  gestift  worden  uf  den 
tag  Sevcri,  als  die  statt  sollt  eingenomcn  sein  worden,  und 
mufs  disem  hotten  ain  ganzer  rat  in  signum  gratidudinis 
jcrlichs  uf  soUichen  tag  zu  opfer  gen.  Den  tag  darvor  last 
man  durch  die  statt  usruefen:   »Morgen    wurt    der   tag,    an 

>S  dem  Speur  verraten  ward.»  Mit  sollichen  prattiken  ist  man 
auch  mit  Basel  umbgangen,  daher  noch  die  stundglock  da- 
selbst zu  ewiger  gedechtnus  allemal  ain  stund  speter schlecht, 
dann  es  an  der  sonnen  oder  an  der  zeit  ist.  * 


[A97a]  Wie  herr  AWÖrnher    freiherr  von  Zimbern  spenn 
3°  mit  Mösskirch  der  stat  gehabt,    auch  wie  er  volgendts 
in  guotecD  alter    zu  Messkirch   gestorben   und   alda   be- 
graben worden. 

Herr  Wömher  freiherr  von  Zimbern  hat  vil  jar  spenn 
und  irthumb  mit  der  stal  Möskirch  gehabt,    dann  er  darfiir 

as  achten,  seitmals  die  stat  sampt  der  ganzen  hcrrschaft  frei 
und  sein  aigen,  so  mögte  er  diesclbig  mit  steürcn,  fron  und 
andern  dienstcn  nach  seinem  gefallen  brauchen,  nutzen  und 
niefsen.  Er  weit  auch  nit  gcstaten.  das  sich  die  burger.  es 
wer  mit  leib  oder  gut,   von  Mösskirch   onc  sein  vorwissen 

30  verendern,  anderswa  sich  nidtrlassen  oder  ire  kinder  aufsert- 
halb  der  herschafl  setzen  und  beraten  mögten ;  zu  dem, 
das  sie  ire  giieter,  es  weren  äckcr  oder  wisen.  one  sein 
bewilligen  nit  angreifen,  versetzen,  verpfendcn  oder  verkaufen 
solten ,    aus   solchen   und  andern  Ursachen  mer ,  deren  hcrr 

35  Wömher  achtet  befuegt  zu  sein.  Aber  die  burgerschaft 
vcrmaint,  inen  unpülich,  wider  recht,  auch  ire  alte  gepreuch 
beschehe.     Ain  mergliche  ungehorsame  ervolgt,  dcrhalben, 

2  TOD  bischof]  lis.  und  bäcbof.     19  A97a]  A96b  ift  leer. 
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als  Herr  Wömher  anficngc.  die,  so  sich  also  wider  in  setzten, 
als  ungehorsame  [134]  zu  strafen,  auch,  die  spcnnij^en  arlikl 
zu  bewilligen,  sie  zu  notcn  underslunde.  haben  die  fürnemsten 
burger,  so  sich  villeicht  besorgten,  mit  denen  nechslen  reichs- 
5  stötten,  als  Cnstanz,  Überlingen.  Ravenspurg.  auch  andern, 
ain  haimlichen  vcrstandt  gemacht,  und  [Ay^h]  auf  ain  zeit, 
als  herr  Wörnher,  dessglcichcn  hcrr  Johanns  sein  son ,  sich 
wenig  sollichs  zu  iren  underthoncn  versahcnt,  bestaltent  sie 
haimliche  fuore ,  luoden    in  der  nachl    alle  ir  hab,    was    sie 

10  zum  Piigclichisten  erfüercn  und  davon  bringen  mögten.  Des 
morgens  vor  tags  wurden  die  wägen  ausgelassen ,  die  alle 
dem  Bodensee  zufueren.  Als  sie  aber  über  die  Ablach 
kamen,  in  den  weg  geen  Schnerkingen,  erhört  fraw  Brigita 
von  Gundclfingen,  herrn  Wömhcrs  gcmahel,  ain  gros  klepfen 

15  mit  gaislen ,  derhalben  sie  iren  herren  wegkt.  Der  merkt 
wol,  das  es  nit  recht  zugienge ,  darumb  er  ilendts  sampt 
seim  son  und  denen  raisigcn  aufwar,  der  mainung,  sie 
widerumh  in  die  stat  zc  tadingen.  Aber  es  waren  den  mcrer 
thail  der  burger  darvon,    die    nit    unibkcron   oder   sich    er- 

20  waichen,  sonder,  so  man  ainigen  gwalt  derhalben  an  sie 
legen,  zur  g«^cnwör  sich  zu  stellen  bcgerten.  Doch  handlet 
herr  Womher  mit  guten  worten  sovil,  das  der  merer  thail 
der  burger  auf  ain  glaidt,  das  er  inen  mit  der  zusag,  woran 
sie  mangel,  solchs  hinfuro  zu  pesseren,  frei  gab  und  zu  halten 

25  versprach,  mit  iren  wegen  umbkcrten  und  wider  geen  Mess- 
kirch fuorcn.  Damit  aber  die  spennigcn  artiki  furderlichen 
hingelegt,  haben  herr  Wömhcr  und  die  stat  Messkirch  Hansen 
von  Hodman  den  eitern  und  Bilgcrin  von  liewdorf,  baid 
ritter,    dessglcichcn    Hannsen  Kbingern,    aman    zu  Mengen, 

30  und  Conradten  Allwigen  von  Buochow,  sie  in  solchem  giiet- 
lichen  zu  entschaiden,  crpeten.  Die  von  anfang  bis  zu  ende 
bei  der  handlung  gewesen  und  baide  thail,  inmafsen  noch 
vertrag  darumb  verbanden,  güetlichen  gcricht  und  vertragen 
haben.     Sollichs  alles  ist  beschehcn  im  jar  nach  der  gepurt 

35  unsers  lieben  herrn  und  sciigmachers  ain  tausendt  drei  hundert 
neunundsibcnzige. 

Hernach  [A98a]  ist  nit  ain  clainer  unwillc  zwischen  herrn 
Womher  und  seim  son,  herrn  Johannsen,  an  aim  und  der 
stat  Überlingen  anderstails  aus  disen  handlungen  entstanden, 

40  in  ansehung  das  sich  herr  Wörnher  bcciagt ,  das  die  von 
Überlingen  im  seine  burger  und  hindersäfsen  haimlichen 
hallstark    gemacht    und  die    zu    ainer  Empörung  und  unge- 
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horsamkail,  auch  das  sie  sich  hinweg  geen  Überlingen  Ihon, 
bewegt  helen  ,    understundt   sich  derhalben ,  bei  sein  herm 
und  freunden  zu  bewerben    und   sollichs   zu    rechen.     Aber 
es  ward  die  sach  widerumb,  als  noch  darumb  brief  vorhanden, 
5  vertragen ,    derhalben    die    sach    also    ersitzen    bch*ben    etc. 
Noch  hcutigs  dags  sein  die  geschlechter  in  Überlingen  ,  als 
nemlich  die  Hanen ,   so  domals  die   Hayni  genannt  wurden. 
llerWörnher  ward  beiden  hundert  jaren  alt;  er  verordnet 
ain  jartag   und   ain  ecwige  mess  zun  Predigern  zu  Rotweil, 
lo  die  aihvcgen  im  clostcr  die  erste  sein  solte,  welches  er  doch 
vor    seim    tod    revociert    hat.      Anno    domini    ain    tausend! 
dreihundert  sechsundfiinfy.ige  hat    er    unser  Frawen    tcirchen 
an  der  Ablach   bawen   lassen   und    die  mit   pfrinden,    [135] 
caploncicn  und  anderm  notturftigciichen  versehen.     Hernach 
15  starb  er  auf   sant  Gregorientag   anno    domini    ain    tausendt 
drcwhundert  vierundachtzige.     Er  ligt  begraben  zu  Möskirch 
in  der  pfarrkirchen  zu  Sant  Martin. 

*  [1463]  Es  hat  vor  jaren  alte  leut  bei  der  nüchteren 
weit  gehapt,  wie  man  findt,  das  ainer  von  Kinscgk,  genannt 
20  herr  Berchtold,  ain  fürncmer  ritter  gewesen  und  uf  die 
hundert  und  zwainzig  jar  alt  worden,  mit  ainem  solchen 
gesunden  alter,  das  sich  dessen  menigclichcn  der  zeit  hat 
verwundert.   Er  ist  in  gerücbigem  alter,  wicoblaut,  gestorben, 

anno und   ist  zu  Aulendorf  in   der  pfarrkürchen  bc- 

25  graben  worden ,   wie   das    der  alt  grabstain  ufsweist  in  aim 
pfeiler.  * 

In  alten  seeltafeln  zu  Möskirch  findet  man,  das  herr 
Wörnher  ritter  gewesen.  FJic  ritterschaft  soll  er  in  Syria 
zu  Jerusalem  erholt  haben,  auf  welcher  rais  im  ain  wunder- 
30  barlicher  staininer  daumenring  von  aim  haidnischen  herren 
soll  geschenkt  sein  worden,  der  dann  noch  verbanden  und 
zu  gedechtnus  der  sach  zu  Herrenzimbern  behalten  würt. 
In  welchem  jar  aber  das  beschehen,  i.st  Icnge  halb  der  zeit 
in  vergess  komcn.  Man  hat  noch  ein  schimpfliche  historia, 
35  die  in  seiner  widerhaimkunft  sich  begeben;  dan  als  er  etliche 
jar  uf  der  rais  zu  dem  haiigen  grab  und  in  der  haidenschaft 
pliben,  hat  sich  scins  lebens  niemands  daheim  vertröst,  der- 
halben dan  die  amptleut  in  iren  sack,   wie   bei   der  wcflen 

* 

34  .  .  .  .]  wenn  es  Benhold  III,  im  jahn:  1370-  34  Man  hat  Doch}  bü 
302,  19  ist  von  änderet  ha|^d  auf  den  unicra  rand  von  64a  und  den  untern 
und  äulscm  rand  von  93b  geschrieben. 
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beschicht,  ^chauset.  Als  aber  herr  Wernher  über  alle  ire 
Hoffnungen  wider  zu  land  kommen,  sein  sie  dessen  nit  wenig 
erschrocken.  Wie  nun  her  Wernher  soUichs  vermerkt,  hat 
er  in  gar  wenig  dagcn  hernach  von  seinen  amptlcutcn  rcch- 
5  uung,  deren  jaren  er  nit  zu  land  gewest,  ernstlichen  begert. 
Wicwol  sie  nun  sich  dessen  gar  nit  verschen  gehapt ,  vil 
weniger  nach  gepür  gefast  gewesen,  noch  dan,  als  er  die 
rcchnung  so  ernstUch  begert,  haben  sie  im  die  thun  müfsen. 
Under  andern,  als  der  vogt  zu  Mösskirch  rechnung  gcthon, 
w  hat  er  mit  andern  posten,  so  er  im  cinnemcn  verschlagen 
wellen,  keiner  hüner  noch  henncn  oder  auch  air  meidung 
gethon.  Als  aber  die  rechnung  zu  ende  gepracht,  hat  her 
Wernher  den  vogt  ernstlich  befragt:  »Wo  sein  aber  die 
hüner  und  air  hinkommen?«  Des  ist  der  vogt  so  übel  er- 
>5  schrecken,  das  er  nit  gewisl ,  was  er  antworten.  Letstlich, 
als  er  wider  ein  herz  gefast,  hat  er  in  einem  schrecken  ge- 
sagt: »Gnediger  her,  die  hüner  und  air  waren  faul  und 
schmeckendt  und  man  warfs  zum  fenster  hinaufs.«  Solcher 
antwort  hat  her  Wernher  gelachcl,  und  als  er  wol  gesehen, 
*o  das  dieser  zeit  kein  richtigere  rechnung  verbanden ,  hat  er 
die  passirt  und  hingehen  lassen,  und  ist  ain  beispit,  das  die 
alten  kaltsinnig  und  ganz  bedechtlichcn  gehandlet  haben. 

•  [1256]  Man  findl,  das  herr  Wernher  freiherr   zu  Zim- 

bem  in  aim  jubeljhar  geen  Rom  sei  gezogen  ,    doch  ist  nit 

35  grundtlichen  bewist .  in  welchem  jhar  das  beschehen.     Und 

dicweil  vor  jharen  die  herrschaften,  so  zu  solchen  Zeiten  Rom 

und  die  hailige  slett  besucht ,   oftermals   mit    allcriai   apIas, 

indulgentien    und    andern   gaistlichcn  gnaden   und  freihalten 

begapt  worden ,   so    hat   bemelter   herr  Wernher  uf  dismals 

30  auch  indulgentias  erlangt:    uf  jede    sampstag   zu  nacht,   so 

die  priesterschaft   zu  Mösskirch    nach    der   vesper    über  die 

greber  gat;   dergleichen    das   er,   auch  seine  erben,  sampt 

allen  zimbrischen  underthonnen  in  der  vasten  megen  schmalz 

brauchen ,    so    gicichwol   hievor  der  mcrcrthail  in  teutschcn 

35  landen   vom   gemainen  mann   zu   solcher  zeit    kein  schmalz 

genossen,  sonder  allain  des  öles  sich  behelfen  miefsen.  * 

[A98b]  Sein  gemahel,  fra^v  Brigita ,   geboren  freiin  von 

Gundelfingen.    lebt    etliche  jar   in    wtt\vcn    Staat    nach  ires 

hcrren  seligen  tod.     Sie  hei  noch  ain  Schwester,  fröle  Mar- 

^'>  greth  genannt,  die  ward,  nachdem  sie  erwachsen ,  hern  Ai- 

• 
22  bedechUichen]  B  verdechüichen.     J9  Bchwe»ter]  B  dochter. 


gelwarden  von  Falkcnstain  vermehelct.     Aber  im  jar   nach 

Christi  unscrs  Herren  gepiirt  ain  tauscnt  dreihundert  fiinf- 
imdneunzige,  ungevärlich  zehen  jar  nach  herrn  Wörnhers 
tod,  hat  sich  ain  spann  entzwischen  disen  zwaien  Schwestern 

5  an  ainem  und  dann  herrn  Sleßan  frcihcrm  von  Gundelfingen, 
herrn  Steflfans  von  Gundclfingens  und  fraw  Margrethin.  gc- 
born  freiin  von  Hewen  ,  son ,  anderstaib  zugetragen ;  dann 
gedachte  fraw  Brigita  von  Zimbcrn  und  fraw  Margretli  von 
Falkcnstain  hetten  noch  ain  brucdcr,  herr  Schweigern,  war 

lo  ritter  und  mit  scim  zunamen  der  edler  genembt.  Der  was 
zue  Degeneck  in  der  bürg  gesessen,  [136]  und,  als  er  un- 
laiigs  vor  der  obbemcltcn  zeit  mit  tod  onc  Icibserben  ab- 
gangen, verniarnten  sie,  dieweil  sie  ires  vätterlichen,  müeier- 
lichen,    brüederlichen    erbs    noch    unvcrzigcn,    darzu    ircm 

15  abgestorbnen  brueder ,  herrn  Schweiggarten  am  nechsten 
blutshalbcn  verwandt ,  alle  seine  verlassne  hab  und  gueter, 
wie  piUich,  zu  erben.  Dargegen  aber  widerfacht  soUichs  ir 
vetler,  herr  Steffan  der  junger,  mit  anzaigung.  das  auf  im 
der  stam  Gundclfingcn  beruwcn  wer,    desshalben    er  btilicfa 

ao  der  recht  erb ,  zudem  das  baide  seine  basen ,  wie  sie  vcr- 
heurat,  mit  aim  erlichen  und  dess  sie  sich  gar  nichs  beclagen 
mcgtcn ,  hcuratguot  abgefertigct  und  aufs  dem  geschlecht 
hindan  gewisen  wercn,  mit  wcitcrm  bericht,  htehcr  nit  dien- 
lich.    Sollicher  spenn  namen  sicli  baider  thail  freundtschaft 

25  an,  und  als  sie  die  nit  verrichten  oder  vertragen  kunten, 
kamen  sie  aufs  anstiften  herrn  Johannsen  freihcrrns  von 
Zimbcrn,  weilund  herren  Wbmhers  von  Zimbern  son,  der 
sonderlich  bei  Würtemberg  verdient,  zu  baiden  thailn  für 
grave  Eberharten   von  Wurtcmbcrg   und  herrn  Engclharten 

y>  freiherni  von  Weinsperg,  landtvogt  in  Schwaben.  Dicsel- 
bigcn  haben  ain  obman,  nemlichcn  (ieorgen  von  WeUwait, 
rittur,  wiirtembcrgischcn  hofmaister,  an  ir  statt  mit  und  neben 
denen  von  baiden  partheicn  zugebnen  zusetzen,  die  sach 
güetlichen    oder,   wa  nit,    mit    aim   rechtlichen   Spruch  aus- 

35  pündig  ze  machen,  verordnet,  sonderlichen  mit  dem  bedinge, 
wa  sach,  das  der  partheicn  ainc  oder  mehr  gevärlichcr  weis 
sich  verhündern  oder  ohne  ehafte  ursach  aufsbleiben  wurde, 
das  dann  obgenannter  grave  Eberhart  von  Würtemberg 
dem  andern  thail  das  erb  für  menigclichs  entwern,  zustellen 

10  edler]  B  eher.     18  der  jung«r]  in  A  fehlen  die  bUttCT*99 — 101,       31 
Georgen]  hdlst  unlcn  zweimal  Grcgon. 
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und  darbei  handthabcn  sollte.  Auf  sollichs  ist  ain  t^  von 
bemeltem  Grcgoricn  von  Wellwart  auf  montag  nach  corporis 
Christi  in  oberzelltem  jar  geen  Maingen  aufsgeschriben  wor- 
den. Den  haben  baide  partheicn  besucht,  darzu  sein  dahin 
5  Vomen  als  beisitz  und  tadingsleut  grave  Eberhart  und  grave 
Conradt  von  Kircliberg,  herr  Conradt  von  Geroltzegk,  herr 
zu  Sulz,  Gregori  von  Wellwart,  rittcr ,  ob  man ,  Manns  von 
Hornstain,  genannt  von  Schatzberg,  Wörnher  von  Rosen- 
veldt,    baid  ritter,    und  Hanns   von   Lustnow.      Dise  haben 

»möglichen  fleis,  die  spenn  hinzulegen,  flirgewendt  und  zu 
Ictzöten  die  sachen  dahin  pracht  und  dcrmafscn  vertragen, 
das  dieselb  statt  Haingen  mit  ir  zugehörde,  sambt  aller 
verlassner  haab,  die  weilund  herr  Schweiger  von  Gundei- 
fingen  bei  zeiten  seins  lebens  ingehabt  und  hünder  im  ver- 

J5  lassen,  fraw  Brigiien  von  Zimbern  und  fraw  Margrethen  von 
Falkenstain  und  deren  rechten  erben  ohne  alle  hündemus 
und  Widerrede  volgen  und  gedeihen  sollte,  ohn  allain  die  bürg 
Degeneck  mit  seiner  zugehörde ,  die  sollt  herr  Stcffan  und 
seinen  erben  bleiben.     Dtsen  vertrag  haben  baide  thail  an- 

xo  genomen  und  zu  mehrer  becreftigung  der  sachen  hat  herr 
Stcffan  von  Gundelfingen  seinen  [137]  basen  ainer  icdcn  ain 
offnen  briefc,  von  graf  Conradten  von  Kirchberg,  Ilannsen 
von  Hornstain,  ritter,  und  Fricken  von  Magenbuch,  zu  Guo- 
lenstain  gesessen,  besigelt ,  bei  solchem  vertrag  zu  bleiben, 

25  geben.  Ober  vil  jhar  hernach,  anno  domini  1412,  hat  herr 
Berchtolt  freiherr  von  Falkenstain ,  hcrrn  Aigclwardcn  und 
fraw  Margrethen  von  Gundelfingen,  sone,  sein  thail  an  der 
statt  Haingen ,  den  er  von  iezgemelter  seiner  fraw  muotter 
ererbt ,    hcrrn  Johannscn    freihcrrn    von  Zimbern   zu  kaufen 

30  geben,  welches  durch  underhandlung  herm  Conradts  frei- 
Herrn  von  Lupfen,  ritlers,  herrn  Egloffen  frein  von  Warten- 
berg und  Wildenstain  und  herrn  Egloffen  von  Falkenstain, 
frcin,  des  jungern,  beschehen.  Aber  fraw  Brigila,  herrn 
Wömhers  verlassne  witib,    hat  iren  widamsitz  etlich  jhar  zu 

35  Seedorf  gehabt ,  da  ist  sie  auch  gestorben  und  nach  irem 
tod  geen  Mösskirch  gcfüert ;  da  ist  sie  zu  irem  herrn  und 
gemahel  in  die  new  zimbrische  begrebtnus  begraben  worden. 

« 
33  bäa]  hs.  ftcitn. 


Wie  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbcrn  mit  fröle  Kuni- 

gunden  grävin  von  Salgans  sich  vcrhcurat,  auch  wie  er 

ain  schätz  im  Benzenberg  gefunden. 

Herr  Johanns  freiherr  zu  Zimbcrn,  hcrrn  Womhers  sei- 

5  ligen  son,  ward  ain  grofser,  starker  herr,  also  das  er  in  sei- 
ner jugendt  umb  der  ungewonlichen  lengc  willen  und  Sterke 
der  »Lap  von  Zimbcrn«  gchaifsen  ward.  Ehe  und  zuvor 
diser  herr  Johanns  sich  verheirat,  bei  zeit  und  leben  herm 
Wörnhers,   seins  vattcrs,  übet  er  sich   in  allen  loblichen  und 

lo  ritterlichen  tliaten.  Es  wardt  ain  lumer,  der  ncunzcheüt  in 
der  zall  im  reich,  von  der  ritterschaft  des  landts  zu  Franken 
aufsgerüefl  under  kaiser  Carolo,  dem  vierten  des  namens; 
der  ward  geen  Babenberg  an  die  Regnitz  gelegt,  auch  alda 
gehalten  im  jhar,    wie  man  zellet  nach  Christi  unscrs  hcrrn 

'5  gepurt  1362.  Disen  turner  hat  herr  Hanns  von  Zimbern 
auch  besucht,  und  wiewol  er  im  lurnerbuch  Albrecht  ge- 
nembt,  so  ist  ddch  ohngezwcifelt  war,  das  discr  zeit  und 
auch  in  hundert  jharen  darvor  kain  freiherr  von  Zimbern 
des  namens  in  leben  gewest  ist.     Darnach  verheurat  er  sich 

«o  mit  ainer  grevin  von  Werdenberg,  der  linia  und  geschlechts 
von  Salgans  genembt,  in  Churcr  Rctia  gelegen,  hiefs  fröle 
Kunigimda,  ain  lochter  gravc  Johannsen  von  Werdenbergs 
zu  Salgans  und  fraw  Anna  freifrawen  von  Ratzins.  Diesel- 
big  gebar  im  aim  son,  nach  im  Johanns  gehaifsen,  und  ain 

25  tochter,  fröle  Annam ;  die  vermehelt  er,  nachdem  sie  erwuchs, 
gravc  Eberharten  [139]  von  Werdenber^  zu  Sigmaringen  und 
Dietfurt,  graf  Ebcrharts  von  Werdenbergs  und  fraw  Mar- 
grethcn  von  Geroltzcgk  sone.  Ehe  und  zuvor  die  hochzcit 
gehalten,  hat  sich  erfunden,  das  grave  Eberhart    und  frole 

30  Anna  im  vierten  grad  der  gesipschaft  ainandern  verwandt 
gewesen,  derhalben,  alsmeniglichcn  dariur  achten  was,  solche 
heuratsabred  wurde,  von  wegen  das  sie  dem  bapstlichen 
rechten  ganz  zuwider,  unchreftig  sein,  haben  baide  schweher 
gccn  Rom  geschickt   und  desshalben  an  den  bapst  Boaifa- 

J5  cium  den  neunten  umb  ain  bcwilligung  supHciert  und  an- 
halten lassen.  Also  hat  bcmcltcr  pabst,  wol  zu  achten,  nit 
ohn  gelt  erbetten,  dem  bischof  von  Costanz  ain  bulJam  zu- 

« 

13  Regnitz]  hs.  imhümltch  Reilniu.  i6  AlbrcchlJ  *.  Rüjcacr,  ausg.  1566 
bl.  CXLIa,  26  139]  auf  5.  138  Mehcn  die  wappcn  ron  Zimmern  und  Werdo* 
berg-Sargans. 
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geschickt,  darin  er  die  heuratsabred  chreftig  und  guot  batst, 
die  confimiiert  und  bcstettiget.  Herr  Johanns  freiherr  von 
Zimbern  gab  seiner  tochter  flinftausendt  guJdin  in^old  hcu- 
ratguot,  dann  er  sich   des  Schadens,  darin  sein  vatter ,  hcrr 

5  Wörnher  sellig,  in  der  jugcndt  komen,  durch  das  erlangen 
der  hcrrschaft  Mösskirch  wo]  widcnimb  erholet  het. 

Im  stund  auch  sonderlichen  ain  gUick  zu ,  dann  in  ge- 
dachter hcrrschaft  ligt  gar  ain  alt  burystall,  der  Hcnzenberg 
gcncnnt ,   darauf  waren   vor  vil  jharen  die  grafen  von  Ror- 

lo  dorf  gesessen.  Die  hetten  sich  ains  tliails  von  disem  schlofs 
grafen  von  Benzenberg  genennt  und  gcschribcn  und  waren 
bei  denscibigen  zciten  in  aini  grofsen  vermögen  und  ansehen 
gewesen  ;  dann  ainer  des  geschlechts ,  grave  Eberhart ,  het 
den  armen  leuten  zu  giiotem,  auch  im  zu  ainer  ewigen  ge- 

15  dechtnus  die  Rheinbrugkcn  zu  Costan/  bawen  lassen  und 
die  mit  seinem  aignen  guot  begabt,  also  das  kain  zoll  von 
niemands  solte  darauf  gevordert  noch  genomen  werden. 
[Ai02a]  Zu  solcher  undcrhaltung  der  brücken  hat  er  dem 
Stift    Costanz    die    stat   Nfcrspurg    am    Bodensee    geschenkt. 

20  Auch  hat  grafe  Mangolt  von  Kordorf,  grave  Eberharts  bruc- 
der,  ain  köstliche,  herliche  jarzeit  zu  Messkirch  im  zu  ainer 
eewigen  memoria  und  gedcclitnus  verordnet.  Zu  dem  haben 
ire  vordem  das  closter  Zwifalten ,  das  zwen  grafen  von 
Achaln,  Cuno  und  I.utolt,  auch  Salmenschwcller ,    das  hcrr 

»5  Guntram  freiherr  von  Adelsreuli  gcslift,  reichhchen  begabt, 
darbei  ir  aller  hcriigkait,  reichtum  und  hoch  vermögen  wol 
m;ig  abgenomen  werden.  Nu  gedacht  herr  Johanns  von 
Zimbern  das  sclilos,  so  noch  zu  Messkirch  steet,  /u  bawcn. 
dann  solches  der  zeit  ein  burgstal ,  war  vor  vil  jaren  abge- 

30  bronnen.  Es  hett  alda  ein  gros,  staine  hus,  das  imder  der 
Pfarrkirchen  neben  dem  thor  am  mark  (so  der  zeit  das 
Troyer  thor  hiefs)  gelegen  was.  Dasselbig  haus  nempt  man 
jungkfrow  Metzen  hove,  und  waren  in  demselbigen  er,  auch 
sein  hcrr  vatter  selig  und  desselben  schwchcr,   herr  Bcrch- 

35  lolt,  iruchsefs,  gesessen  gewesen.  Nachdem  man  nu  das 
stainwerk  alda  nit  wol  gehaben  mag,  lies  gedachter  herr  die 
alten  mauren  an  obangezaigtem  schlos ,  dem  Benzenberg, 
zum  tau  niderfellen  [141]  und  die  stain  geen  Möskirch  fücrcn. 


23  ZwiFalt«!]  1^1.  Sulger  ,  Atmnies  monaAterii  Zwifaltensis  s.  a  ff!  24 
Salmenschweiler]  vgl.  SAriorius,  Apiariiun  Nalemitnnum  4.  i  ff.  38  Mi]  -v  140 
enttiiUt  die  Wappen  von  Werilenberg  un<l  Ziuimcm. 
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Also  US  der  verhengnus  Golcs  und  besonderem  glück  fandt 
er  daselbst  ain  merkliche  barschaft.  Die  licfs  er  zu  merer 
sicherhait^  hinab  geen  Rotweil  fueren  und  hinder  ain  rat  uf 
den  Cappelthurn  zu  behalten  erlegen.  So  dann  er  nach- 
5  mals  geen  Kotweil  komen  und  gelt  darvon  oder  darzu  thon 
wellen,  hat  er  in  schimpf  zu  denen,  so  mit  und  umb  in  ge- 
wesen ,  ges^t ,  es  gang  in  ain  not  an ,  er  müefs  gcIt  bei 
aim  Juden  entlehnen  ;  dann  er  hat  ain  bildtnus  aines  Juden 
an  die  truchen,  darin  das  gelt  behalten  gelegen,  malen  lassen, 

lo  und  so  iemandts  gelt  umb  in  entlehnen,  [Ai02b]  hat  er  ge- 
sagt» er  habb  nit^  walts  im  sonst  gern  leihen ,  er  wis  aber 
ain  Juden  (damit  hat  er  sein  gelt  gcmaint),  bei  dem  kondc 
er  es  im  wol  entlehnen,  doch  soverr  das  er  im  auf  die  be- 
stimpt  und  versprochen  zeit  globen  halte,   sonst    wurde  im 

15  dcrselbig  jud  nichts  mer  leihen. 

Demnach  aber  des  Benzenbergs,  auch  der  edlen  und 
mechtigen  graven  von  Rordorf  etliche  mal  in  diser  historia 
gedacht,  will  die  notturft  erfordern,  ain  alte  geschieht,  die 
sich  bei  gravc  Mangolls  von  Rordorfs  zciten    auf  bemcllem 

ao  schlos,  dem  Benzenberg,  begeben,  damit  die  nit  vergessen, 
in  ansehung  das  sie  der  gedechtnus  wol  würdig .  der  ge- 
schrift  zu  bevelhen.  Gedachter  grave  Mangolt ,  wiewo!  der 
an  barschaft  ganz  wolhebig ,  darzu  mechtig  an  land  und 
leutcn  {dann  do/.umal  die  gravcschaft  Rordorf  oder  herschaft 

aj  Messkirch,  wie  die  genannt  werden  soll,  hat  vil  ain  gröfserc 
zugehörde,  dann  izund,  gehabt,  welche  nach  abgang  bc- 
melter  graven  geschlechts  an  clöster  und  stift,  auch  anders 
wohin  vergeben  worden  etc.),  hat  er  doch  sollich  schlos, 
den  Benzenberg,  gar  nichts  befestiget   oder  zuc  ainer  worc 

30  gebawen,  sonder,  wie  er  das  von  seinen  vurfarn  empfangen, 
als  ain  lusthaus  beleiben  lassen.  Auf  ain  zeit  seind  etliche 
graven  und  hcrm ,  seine  nechsten  freind  und  gesipten ,  zu 
im  und  seim  gemahel ,  fraw  Agneeen ,  geborn  grävin  von 
Kiburg,  auf  obbcmeltcn   Benzenberg  komen,  und  als  sie  be- 

35  melt  schlos  mit  dürnen,  diefen  grebcn  und  anderm ,  zu  der 
were  dienstlichen,  gar  nicht  vcrfast  befunden,  haben  sie  sich 
dessen ,  von  wegen  das  der  zeit ,  nämlich  under  der  regie- 
rung  kaiser  Hainrichs  [Ai03a]  des  vierten  vil  treflfenhcher 
krieg    und    aufruoren    im    land   zu  Schwaben ,    auch  ifast  to 

40  ganzer    teutscher    nation    sich    erhuoben ,    höchlichen    ver- 

♦ 

23  wolhebig]  &o  B,  A  wolholbig. 
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wundert,  insonderhait  so  sie  sein  vermögen,  auch  groscn 
verstand  bedachten.  Derhalben  der  cltcstcn,  auch  fiimemb- 
sten  aincr  under  inen  zu  gedachtem  grave  Mangohen  ge- 
sagt haben  sol ,  in  befrembde  nit  wenig,  das  er  als  ain 
5  mechtiger,  weiser  und  weitbeniempter  grave,  darfur  er  dann 
von  menigclichem  gehalten  werde ,  sich  ainer  sollichen  be- 
hausung,  die  mit  so  geringem  niaurwerk  verwart,  vertrawen 
dörfe,  mit  erzcllung  der  sorgclichcn  und  beschwerlichen 
leufe,  dozumal  im  reicli  [14^]  schwebende.     Auf  solliclts  im 

10  grave  Mangelt  geantwurt»  er  welle  in  seine  gute  maurn  und 
boUwcrk,  uf  die  er  sich  in  gef;ir!ichcn  zciten  nit  wenig  ver- 
lasse, des  andern  tags  sehen  lassen,  der  Zuversicht,  er  werde 
ain  gut  benüegen  haben.  Ist  derhalben  ganz  frölich  dessel- 
bigen    tags    mit    seinen    gesten   gewesen ;    doch    hat    er  in 

'5  mitler  weil  seinen  amptleuten  und  verwesern  in  der  stille 
aufzumanen  und  die  werhaftigisten,  auch  pesten  in  der  her- 
schaft des  andern  tags  mit  sich  morgens  zu  bringen  und  zu 
rings  umb  schlos,  den  Benzenberg,  in  die  Ordnung  zu  stellen 
cntpoten.     Als    nu    solchs   beschehcn    und  dcsselbigen  tags 

20  die  frembde  herren  aufgestanden  ,  haben  sie  nit  wenig  be* 
frömbden  und  verwunderns  ab  der  merclichcn,  wolgcrüsten 
anzal  kriegsvolks,  damit  das  schlos  allenthalben  umbgeben. 
gehabt.  In  dem  grafe  Mangolt  zu  inen  komen  und  sie,  wie 
inen  das  kriegsvolk  gefalle,  befragt,  welche,  inen  solchs  ganz 

25  wolgcfallen  ,  mit  bit,  was  solchs  bedeut ,  gesprochen,  hat 
inen  grave  Mangolt  gesagt ,  das  seien  seine  pesten  mauren 
und  wörinen,  die  er  hab ,  welche  er  inen  auf  ir  begcrn  nit 
pergen  wellen,  achte  auch  seine  underthonen,  one  rhom  zu 
reden,  dermafsen  regiert  [Ai03b]  zu  haben,  das  er  sich  den- 

y-^  bclben  vertrawen  dörfe,  one  zweifei,  das  sie  ire  giieter,  leib 
uad  leben  unverdrusenlich  zu  im  setzen  wurden.  Ab  diser 
handlung  haben  sie  nit  wenig  verwunderns  empfangen  etc., 
seind  volgendts  ieder  widerumb  haim  zogen.  Hei  diser  hi- 
storia  wol  abzunemen  ,    das  vilbemelter   grave  Mangolt  von 

j5  Rordorf  seine  underthonen  in  gutem  fridun  regiert  hab,  die- 
weil  noch  bei  unsern  zeitcn  ain  gemaincr  und  von  unver- 
dechtlichen  jaren  hergepracht  leumedt,  das  bei  obgedachts 

-  grave  Mangolts  zeiten  die  hindersefscn  in  der  herschaft 
Meskirch  ganz  wolhabig    und  reich  leut  gewesen  seien,    in- 

40  sonderhait  zu  Rordorf,  die  eins  teils  ain  solche  überschweng- 

* 
36  pcsien  maiuren)  vgl.  biesu  Liebrecht  in  Gernuuiia  XVUI,  &.  t7S. 
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liehe  barschaft  gehabt,  das  sie  in  erbtaiUingen  das  gelt  mit 
hüetcii  undcr  aiiiandcrn  ausgcthailt  haben.  Auch  sagt  man, 
es  hab  auf  ain  zeit  grave  Mangolt  7.u  aim  maicr  auf  Mor- 
dretshof (ist  ain  ort,  da  vor  Zeiten  ain  maierhof  gestanden) 
5  geschickt,  etiich  gelt  zu  entlehnen,  hab  im  der  maier  zwai 
mefs  mit  gelt  geschickt. 

*  [1337]  ^"  welchem  jar  grave  Mangelt  von  Rordorf 
gestorben,  oder  auch,  wo  er  sei  begraben  worden,  das  mag 
man  grundtlichen  nit  wissen,  doch  gewiss,  das  solchs  etliche 

»o  jar  vor  dem  jar  nach  Christi  gepurt  I2i0  beschehen  scic.  Er 
hat  ain  vogtei  gehapt  von  dem  gotzhaus  zu  Bichtlingen  (man 
hats  von  alter  her  nur  Birthlingen  gehaifsen  ,  gedenk  Bürk- 
tingen  von  birkenstocken),  ain  anzall  frucht  und  gelt,  wie 
das  noch  bei  der   herrschaft  Mösskirch.     Nach    seinem   ab- 

»5  sterben  ist  solch  vogtei  dem  dosier  ledig  wider  haimgefaJIen. 
Die  hat  abt  Eberhart  von  Pcttcrshauscn  mit  gemainem  ralh 
und  bewilligen  seines  convents  hcrr  Adelgoscn  freiherren 
von  Wildenstain,  ainem  ritter,  und  seinen  erben  empfolchen 
und  gelihen ,    jedoch    das    er    oder   seine   nachkommen    die 

ao  undcrthonnen  und  vogtleut  über  und  weiter,  dann  von  alter 
herkommen,  nit  beschweren  solle,  zudem  die  vogtei  alsdann 
ledigclichen  dem  gotzhaus  wider  solle  haimgefallen  sein. 
Das  alles  ist  beschehen  im  jar,  wie  oblaut.  vermeg  der  brief, 
darumb  ufgericht ,   und  hat  den   brief  besigelt  bischof  Con- 

»5  radten  von  Costanz,  war  ain  freiherr  von  Degerfeldt ,  und 
dann  obgenannter  abt  Eberhart  von  Pettershausen »  bei  re- 
gierung  kaiscr  Ottcn,  im  dritten  jar  seiner  regierung,  und 
under  bapst  Innocentio  dem  dritten,  und  ist  die  Verleihung 
der  vogtei  zu  Costanz  dem  herrn  Adelgoso  von  Wildenstain 

30  beschehen  in  beisein  herr  I  luga,  probst  zu  Sani  Stcffan  zu 
Costanz  und  tumbhcrr  im  hochen  stift.  Also  vermag  der 
brief  darumb.  Wer  aber  discr  hcrr  Adelgoso  gewesen,  ob 
er  des  gcschlechls  vorm  Schwarzwaldl,  oder  wo  er  derzeit 
sein  residenz  gehapt,  das  ist  bei  unsern  Zeiten  unbewist  und 

J5  verborgen.  * 

*  [1411]  Uiser  graf  Mangoldt  von  Rordorf  ligt  zuZwifaltcn 
im  closter,  Benedicter  ordens,  begraben,  welches  vor  jaren, 
nemüch  anno   1089.  zwen   gebrüeder,   graven   von  Achab, 


B  wo]  in  7,wifalien,    ».   unten    r.  36.       12    Birthlingen]    s.    Chronik    tob 
Pctershuiscn  in  Monu«  Quellen-sanimlung  I,  v  167.     38  InDocentio]  hs.  Inventio. 

33  brief]  die  urkunüe  «cheini  unbekannt  za  sein. 
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Cuno  und  Lutolf,  die  lang  darvor  von  den  marpgrafen  von 
Österreich  abkommen,  und  der  erst  ain  lediger  soll  gcwest 
sein,  orstJichs  uf  dem  perg  und  im  schlols  Achaln  gcstift, 
ist  aber  von  merer  gelegcnhait  willen  hernach,  wie  Hermannus 
5  minorita  schreibt,  über  die  Alb  hinüber  ins  thall ,  aldo  es 
iezo  stet,  transferiert  worden.  Hernach  hat  das  wcttcr  vilmals 
uf  Achaln  geschlagen  und  grofscn  schaden  gethon ,  ufser 
ursach,  wie  man  vemiaint,  das  der  perg  hievor  Got  ergeben 
und  zu  arm  closter   war   geweicht    worden.     Zugleicherwcis 

10  solchs  uf  Zollern  auch  beschehen  ;  uf  dem  perg  darvor  ain 
kirchen,  in  s.  Michels  ehr  geweicht,  vi]  jar  gestanden.  Man 
sagt,  das  diser  baider  grafen  von  Achaln  muetter  ain  grefin 
von  Montpcigart  sei  gewest,  welcher  bmeder,  grafe  Hunfridt 
von  Montpelgart,  uf  Achaln  vil  jar  gefcngclich  ist  enthalten 

15  worden  von  den  baiden  grafen  gebniedern  ,  seinen  vettern. 
Was  dessen  die  ursach,  findt  man  nit.  Aber  im  jar  1048 
ist  er  wider  ledig  worden  .  gleich  darauf  in  Italiam  geraist 
und  daselbst  das  erzbischtumb  zu  Kavenna  bekommen.  Zu 
Zwifalten  ligen  baid    grafen    von  Achaln,  Stifter,    begraben, 

20  auch  sonst  noch  vil  mehr  grafen,  Herren  und  grefin,  als 
nämlich  grave  Imfrid  und  grafe  Ruedolf  von  Achaln,  graf 
Mangolt  und  grafo  Arnold  von  Ganimertingen,  graf  Bcrch- 
toldt  von  Hcttingen,  den  acht  ich  ain  grafen  von  Veringcn 
sein  gewesen,  graf  Wolf  hard  und  graf  Walther  von  Veringcn, 

25  graf  Hainrich  und  graf  Hörman  von  Wartstain,  [1412]  grave 
Ernst  von  Schclklingen.  graf  Ginos  von  Urach,  graf  Ulrich 
von  Neifen  und  graf  Hainrich  von  Perg;  sodann  hernach- 
volgende  herren ;  hcrr  Eberhart,  herr  Ulrich  und  herr  Ernst 
frcihcrren  von  Steufslingen,  herr  Conrad,  herr  Anshclm  und 

30  herr  Albrecht  von  Justingen  ,  herr  Hainrich  von  Kelmünz, 
herr  Wolf,  herr  Cuno  und  herr  Hörman  freiherren  vonGundel- 
fingen,  herr  Berchtold  freiherr  von  Rockstain  und  herr  Ulrich, 
auch  hcrr  Hainrich  freiherren  zu  Zeil ;  item  fraw  Adelhait, 
ein  grefin  von  Muntpelliart,    der    Stifter  fraw  muetter,    fraw 

J5  Udalhitdis,  ein  grefin  von  Zollcm,  und  fraw  Kunegundt,  ein 
grefin  von  Urach.  Diese  alle  sein  in  disem  gotzhaus  be- 
graben ,  ohne  vil  andere  rittet  und  vom  adcl ,  denen  der 
allmechtig  allen  gnedig  seie  und  barmherzig.  * 


5  Khrcibt]  Hcrmuinus  minoriu  1.  e.  Martina»  minorita ,  Flores  temporvm 
ab  Hennanno  (minorita)  Janvcnsi  (Gigantc)  continaaii ,  s.  Eccard ,  Corprs  hi- 
■toricvm  medü  »vi  1,  1618.      36  Ginos]  soll  wühl  Egino  heifscn. 


*  [iiSg]  Ich  hab  im  Gottfrido  MarsiHo  gefunden,  der 
dann  kaiser  I.udwigs  des  mültcn  oder  güetigen  cany.Ier  ist 
gewesen  und  der  vil  wunderbarlichs  ding  geschriben  ,  das 
er  under  anderm ,   so   er  von  den  künigrcichcn  und  kaiscr- 

5  thumhen  schreibt,  vermeldet,  das  römisch  reich  teutscher 
natiün  hab  zu  seinen  weiten  vier  clientes  gehabt,  das  sein 
dicnstleut  oder  solche,  die  aim  herren  oder  oberkait,  da  die 
schon  derselbigen  mit  diensten  nit  verpflicht,  doch  ohne 
uiniche  besoldung   guetwiilig    und   gern    mitraiscn   und   sich 

^°  dienstlich  bewiaen.  wie  dann  solch  wort  client«.*la  oder  cHcntcs 
in  der  lateinischen  sprach  diis  significat  und  bcdeutung  hat ; 
und  naniiich  nempt  diser  Gottfridus  [1190]  Marsilius  die 
clienles  Lewkirch,  Sulgaw,  Mösskirch  und  Schorndorf.  Zaig 
ich  allain  dcrhalben  an ,    damit    die  nachkomcn  in  solichem 

'5  und  anderm  hernach  suchen  und  sich  befieisen.  die  zeiien 
und  auch  die  historias  zusamen  zu  vergleichen;  dann  wie 
man  tindt,  so  hat  Sulgaw  der  zeit  grafen  gehapt.  ist  ain 
aigens  geschlechl  gewest,  vermuetüch  von  den  alten  her- 
zogen von  Schwaben  abkommen  sein.     So  hat  auch  Möss- 

^  kirch  aigne  herren  gehapt,  wie  das  die  turnerbüecher 
bezeugen,  oder  hat  doch  under  die  grafen  von  Rordorf 
gehört.  * 


Wie  kaiser  Karl  der  viert  herm  Johannscn  frcihem  von 
Zimbern  zu  ritter  geschlagen,    auch  wie    bemeltcr  hcrr 
'5  Johanns  den  Mätperg,  Duttlingen,  Schiltach  und  Obem- 
dorf.  sambt  deren   iedes  zugehörden,  überkommen. 

[Al04al  [143]  Es  war  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern 
vil  bei  grafc  Eberharten  von  Würtcmbcrg,  der  dann  ain 
fraidiger  und  theurer  herr  und  vil  mit  den  reichssteten  und 
^°  andern  handlet,  onangesehen  was  seinem  hcrrn  vattern,  hem 
Wömhem,  auch  hcrrn  Conraden  seligen,  seinem  vetem, 
durch  die  dienst,  die  sie  gedachts  grave  Eberharts  anherm. 
wie  gehört  ist,  gethon  heten,  widerfarcn  war,  da  er  \ii\  er- 
Hcher,  ritterlicher  ihatcn  bcgieng,  dardurch  er  hoch  gepreist 

^J  und  für  andere  herrn  im  landt  zu  Schwaben  bekannt  wardt, 

• 

t  im  Cioufrirfo  Maniilio]  tJ^tfridus  de  Marsilia  soll  eine  iristoria  Kiroli 
\f.  et  de  fanilatione  monasteni  in  Cunpidona  im  phre  83a  geschrieben  haben, 
die  jedoch  erst  im  jshre  1494  entKtmden  ist ;  s.  Watlenbach,  Geschicht&queUcn 
(4te  atifl.  1878)  II,  399.     15  suchen]  hs.  Kuehen. 
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besonder  als  er  mit  \'iUgedachten  Rrave  Kberhartcn  von 
Wurteniberg  kaiser  Karolo  für  Ulm  zuzöge,  welche  stat  er- 
melter  Kaiser  anno  domini  ain  tauscndt  dreihundert  sechs- 
undsibenzige  belegert  het.  Uoch  ward  zu  letzten  durch 
5  embsige  underhandlung  herzog  Kriderrichs  von  Bayern  die 
ungnad  kaiser  Karls  wider  die  von  Ulm  abgestelt.  Im 
zwaiten  jar  vor  diser  belegerung,  nämlich  anno  domini  ain 
tusendt  drewhundert  vicrundsibenzige ,  hat  die  rittcrschaft 
des   landts   zu   Schwaben   ain   turncr   ausrucfen  lassen  und 

lo  den  gccn  Esslingen  an  Negker  gelegt.  Discn  turncr  be- 
suchten vil  fursten ,  auch  vill  graven  und  herren.  Nu  kam 
herr  Johanns  freihcrr  von  Zimbcrn  mit  gravc  Kberharten 
von  Würtcmbcrg  auch  zu  disem  turncr,  hct  auch  sein  gc- 
mahel,  fraw  Kunigundt  grävin  von  Werdenberg  und  Salgans 
15  mit  im  darbracht.  Üiesclbig  gab  gravc  Wolfen  von  Montfort 
auf  bcmeltem  turncr  ain  clainet  für  den  pestcn  dank ,  a!s 
der  das  pest  in  hohen  zeugen  mit  rennen  gethon  het. 

Etliche  jar  darvor,  als  man  zeit  ain  tausendt  dreihundert 
fiinfundsechzige,  kam  ain  groscr  häuf  Engcllcndcr  und  atlertai 

20  gesamlels  volks  in  deutsche  landt ,  deren  ob  die  vier/ig 
tausendt  zuc  ros  und  zu  fues ,  die  theten  allenthalben  un- 
seglichen  schaden,  insonderhait  im  Elsas.  Sobald  solchs 
kaiser  [Ai04b]  Karl  fürkam,  gepot  er  ernstlich  allen  fiirsten 
und  steten  des  reichs  teutscher  nation,  mit  macht  aufzusein 

25  und  zu  Sciz  am  Rheinstram  aufs  fürderlichist  zu  erscheinen. 
Ais  nu  die  EngePonder  sahen,  das  sie  von  wegen  des  winters 
kelte  nicht  fruchtbarlichs  ausrichten  kunten ,  auch  grosen 
mangel  an  proviant  erlitten,  darzu  taglichs  erfurent,  wie  ge- 
horsamlichen die  stende  dem  kaiser  zuzogen,  flohen  sie  den 

30  nechsten  mit  grofsem  vcrlust  widcrunib  in  Frankreich. 

Dassclbig  mal  ward  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern, 
auch  grave  Kridcrrich  von  Zollern  und  ander  vil  hern  und 
vom  adl  von  gedachtem  kaiser  zu  rittcr  geschlagen  ;  aber  die- 
weil  sie  nichts  besonder  loblichs  wider  die  feind  gehandelt, 

3S  vcrmainten  nämlich  die  zwen  emempte  herrn  die  rittcrschaft 
nicht  verdient  zu  haben,  so  woltcn  sie  auch  des  kaisers 
gnad  nit  verachten.  Derhalben  fürten  sie  die  zaichen  der 
rittcrschaft  etliche  jar  nur  auf  der  ainen  Seiten ,  bis  under 
die  regierung  könig  Ruprcchtens,   haben  sie  die  rittcrschaft 

« 
4  bdcccnj  vgl  Stülin  a.  a.  o.  III,  319.     19  Engellcndcrl^ie  kamen  1365 
and  1375,  vgl  SüUin  a.  a.  o.  lU,  315. 


baide  ritterlichen,  wie  hernach  gesagt  wurdt,  erworben. 
Aber  herr  Johanns  von  Zimbcm  und  gravc  Friderich  von 
ZoUcrn  sein  nachmals  so  gut  freundt  ir  Icbenlang  mit  ain- 
andem  [144]  gewesen ,    das   sie    baid  mit  grave  Wolfen  von 

5  Montfort,  (wicwol  sie  drei  mcchtigc  hcrn  an  landt  und  leutcn 
gewesen)  nur  ain  sammatin  wammas  gehabt  haben,  welches 
irer  dreier  gewesen,  also  das  ain  ieder,  der  es  bedorftc 
oder  gewolt,  von  dem  andern  entlehnet. 

V(  ain  zeit  hat  sich  zugetragen,  das  herr  Johanns  geen 

10  Stutgart  zu  grafe  Kberharten  von  Würtemljerg  geriten,  und 
als  er  des  nachts  schlafen  gangen  und  das  sammatin  wammas 
abzogen,  ist  solchs  one  alle  gefcrd  hindcr  ain  tmchcn  ge- 
fallen. Des  morgens »  wie  her  Johanns  aufgestanden,  und 
ain  edelman,    der    Kani[Ai05a]sperger    genannt,    in   anthon 

15  wellen,  wie  im  dann  allwcgen  ritter  und  knccht  gedient,  hat 
man  das  wammas  nicht  finden  künden.  Zu  letst ,  als  der 
edelman  fast  gesuocht  und  es  hinder  der  truchen  gefunden, 
hat  er  on  gcverde  gesagt:  »Hie  ist  das  unglick.«  Als  herr 
Johanns  dises  gehört ,    hat   er   das    wammas    nicht  anlegen 

20  wellen,  sonder  in  ernst  gesprochen,  dieweil  es  unglick,  soll 
er  es  selbs  behalten,  und  auch  sein  lebenlang  darauf  das 
wammes  nie  wider  angelegt.  Doch  darum  das  wammas 
sein  nicht  ailain,  hat  er  gedachtem  edelman  von  Ramsperg 
ain  schenke  darfiir  gethon ,   das    er   wol    zufridcn    gewesen. 

35  Darab  wol  abzunemen  ,  wie  er  ain  scltzamer  herr  und  der 
schier  gar  zu  superstitiosus  gewesen  ist. 

Demnach  er  aber  ain  grose  barschaft  im  Benzenberg 
gefunden,  one  das  er  jerlichs  darzue  erhauset,  welches  er 
alles  auf  den  Capellenthurn  zu  Rotweil  hinter  ain  rat  erlegt. 

30  bedacht  er  als  ain  weiser  und  erfamer  herr,  nit  nuzlich 
zu  sein,  solch  gelt  onangelegt  zu  lassen ,  sonder  seim  son, 
herrn  Johannsen  dem  jungern.  zu  gutem  baide  herschaften 
damit  zu  pessern.  Dieweil  er  nu  sonderlichen  verdient  bei 
grave  Eberharten  von  Würtemberg   dem  eitern ,    bracht  er 

35  bei  demselben  durch  underhandlung  grave  Rudolphs  von 
Ilohcnpcrgs  und  Hainrichs  von  Gultlingcn,  wurtenbcrgischen 
hofmaister,  sovil  zuwegen,  das  er  im  das  burgstal  Mätperg. 
im    Hegaw    gelegen ,    welches    vor    zeiten    der    Reichenaw 


33  wammes]  auch  erzüJül  bei  Schänhuth,  Burgen,  Klöster  .  .  .  Württcn- 
b«rg$  U,  301.  37  Matpcn;]  v(*l.  Schänhuth,  Die  Rincrburgen  des  Höb^us, 
2  heft,  "v    13  (f.,  wo  dieser  vcqiOindung  jedoch  nichl  grduchl  wird. 


gewesen  und  in  ainer  widcrw'crtigkait  im  reich  zwischen 
dem  haws  Östcrreicli  und  Wirtemberg  zerstört  und  an  ob- 
gedachten  grave  Eberharten  komcn ,  mit  sampt  dem  dorf 
Mülhausen  und  aller  zugchördc,  doch  auf  ain  widcrablosung, 
5  verpfendt,  welches  im  jar  nach  Christi  unsers  herren  gepurt 
ain  tusendt  vierhundert  und  zwölfe  beschehen.  Zu  welcher 
[AiOSb]  zeit  aber  hernach  gedacht  schlos  sampt  seiner  zu- 
gehörde  herm  Johannsen  von  Zimbern  oder  seinen  erben 
widerumb  von  VVürtemberg  abgelöst,    mag    ich    nit  wissen. 

lo  Doch  find  ich ,  das  gedachter  herr  Johanns  von  Zimbern 
sollich  schlos  ctlich  und  zwainzig  jar  in  pfandtswcis  ingchapt 
und  in  mider  weil  für  etlich  tausendt  guldin  wingarten  im 
Hegaw  zu  gedachtem  schlos  erkauft.  Volgendts,  nach  ab- 
sterben grave  Ebcrharts  des  eitern,  welches  beschehen  anno 
>S  domini  ain  tausendt  vierhundert  neunzehene,  ist  das  land 
Wiirtenberg  an  seine  baid  sön,  grave  Ludwigen  und  [145] 
grave  Ulrichen  kernen,  bei  denen  herr  Johanns  von  Zimbern 
nit  weniger  allen  gcnaigtcn  willen,  dann  bei  dem  alten  grave 
Eberharten,  irem  vatter,  erlangt.     Nu  haben   diser   zeit   die 

20  schenken  von  Limpurg  das  stätle  Dutlingcn,  an  der  Tanaw 
gelegen,  sampt  aller  seiner  zugchördc,  so  vor  ziten  der 
freiherren  von  Wartenberg  gewesen,  pfandtsweis  von  Wiir- 
tcmberg  ingehabt.  Demnach  haben  grave  Ludwig  und  grave 
Ulrich  von  Würtcnbcrg,  gebrticdcr,   bemelt   stat  Dutlingen 

25  mit  seiner  zugchördc ,  wie  das  die  schenken  von  Limpurg 
ingehabt ,  ime ,  herrii  Johannsen  von  Zimbern ,  dieweil  es 
der  herschaft  Mösskirch  so  wol  gelegen,  umb  vier  tusendt 
fünfhundert  guldin  in  gold,  doch  mit  vorbchaltung  ainer 
losung,  verpfendt.     Mit   denen   funfthalb    tausendt  guldin  in 

3«  gold  sein  die  schenken  von  Limpurg  von  TutÜingen  wi- 
derumb gelöst  worden.  Bei  der  handlung  seind  gewesen 
baide  graven  von  Wirtemberg,  grave  Eberhart  von  Kirch- 
berg, wtirtcmbergischcr  hofmaistcr,  Herman  von  Sachscnhaim, 
ritter,  und  Albrecht  Spet ,    und  ist  solch  verpfendcn  im  jar 

35  nach  Christi  gepurt  ain  tausendt  vierhundert  vierunddreifsige 
zu  Stutgarten  beschehen  etc. 

Gleich  im  nachvolgendcn  jar,  anno  domini  am  tausend 
vier[Aio6a]hundert  fünfunddreifsige,  haben  iez  emembte  graven 
von  W'ürtenberg    herm    Johannsen   von  Zimbern   die   vesti 

15  ncuiuehCDc]  am  2  Juli,  s.  SteUin  o.  a.  o.   III,  415.       35  und  38  vier- 
hundert]  die  hs.  haben  irrig  dreihimden ;  s.  SUlin  a.  a.  o.  III,  456  anm.  4. 
Zhomeriacbe  chronik.     L  I5 
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Schiltach,  sampt  dem  stelle  darundcr.  an  der  Kinzig  gelegen» 
auch  etlichen  dörfcrn  am  Miilbach,  umb  vier  tausendt  guldin 
in  gold,  doch  auch  auf  ain  widcrablösen,  vcrphendt.  Darbei 
sein  gewesen  und  haben  besigelt  Wirtenberg,  Kirchberg. 
5  Sachsenhaim  und  ain  Spet ,  gleicherweis  wie  bei  der  ver- 
pfendung  Tutlingcn  bcschehen.     Actum  Stutgart. 

Herr   Johanns   von   Zimbern    hat   Oberndorf  die   stat, 

auch  Wasnegk ,  am  Negkcr  gelegen ,   so  vor  etlichen  jaren 

darvor  der  herzogen    von  Tegk   gewcst   und  von  denen  an 

w  das  haus  Österreich  komcn,  auch    an  sich  pracht,  aber  nit 

lang  behalten,  inmafsen  hernach  volgen  wurt. 

Umb  die  jar  nach  Christi  gepurt  ain  tausendt  vierhundert 
ungevärlich  hat  Herr  Biirkhart  von  Manspcrg.  rittcr,  welcher 
auch  hauptman  der  herrschaft  Hohenberg  gewest,  die  veste 
>5  Wasnegk,  auch  Oberndorf  die  statt  pfandtsweis  von  herzog 
Friderichen  von  Österreich  ingehabt.  Nu  haben  herzog 
Rainolt  von  Urslingcn,  graf  Bernhart  von  Ebers tai n  ,  graf 
Eitifriderrich  von  Zollern  und  ain  freiherr  von  Schwarzenberg, 
ufs    was   ursach ,    ist    unbcwist,    anno    tausendt   vierhundert 

ao  zehcne  die  stat  Oberndorf  bei  nechtlichcr  weil  zu  ross  und 
zu  fufs  überfallen  und  die  erstigen,  darzu  dann  die  judeo, 
deren  domals  vil  daselbst  gesessen,  verholfen  gewest.  Von 
inen  ist  die  stat  schädlichen  blindert  und  beraubt  worden, 
dardurch    dann    obbemelter   herr   Burkhart    von    Mansperg, 

35  dessgleichen  sein  bruederVoIlmar  verursacht,  herm  Johannsen 
von  Zimbern  aus  besonderm  gutem  nachpürlichem  willen, 
vorbenennte  pfandtschaft  vor  andern  an  sich  zu  lösen  [Aio6b] 
(doch  mit  vorbehaltung  ainer  widerlosung) ,  bewilliget.  In 
sokhem  fal  herzog  Friderich  [146]  von  Österreich,  von  baidcn 

30  teilen  angesucht,  herrn  Johansen  von  Zimbern  die  gnad  son- 
derlichen bewisen ,  das  er  solche  pfandtschaft  niemants  an 
sich  zu  lösen  vergunnen  welle,  sohder,  so  er,  herzog  Friderich, 
das  aus  seinem  camcrgut  lösen,  soll  im  der  losung  und  sonst 
niemandts  gestattet  werden,   wie  dann  die  brievc,   so  hcm 

35  Johannsen  desshalben  von  herzog  Friderichen  under  seinem 

« 

6  Stulgftrl]  bliese  verpHincluag  wird  von  SUÜin  untrr  der  reibe  der  ver- 
pnLn<1ungen  (a.  a.  o.  ITI,  456  anm.  4)  nicht  aufgeführt.  8  am  Negkcr]  lo  A, 
B  am  wasscr.  13  uDgevärtich]  23  Juli  1410;  vgl.  hictubcr  Köhler.  Oberodorf 
am  Neckar  s.  151.  33  worden]  s.  Jahrcsgcschichtcn  des  gmfcn  WUhclm  Wem- 
her  TOD  Zimmern  in  Mones  Quell ensammlung  11,  134,  and  SUÜin  a.  a.  o.  UI, 
594  a&iD.  I.  24  Mansperg]  tlieser  beiden  rittcr  wird  gedaclU  bei  Cnnt, 
Schwäbische  Chrotiik  U,  19,  a6,  31,  32,  36. 


insigcl  gegeben ,  darliehen  ausweisen ,  welches  aber  alles, 
wie  hernach  gehört  wurt,  nit  gehalten  worden.  Uf  bewilligen 
herzog  Friderrtchs  hat  herr  Johanns  von  Zimbern  die  stat 
Übemdorf  sampt  deren  zugehörden  eingenomcn  und  im  die 
5  undcrthanen ,  wie  dann  brcuchlich ,  schweren  lassen  etc., 
welches  beschehcn  anno  domini  ain  tausendt  vierhundert  zwölfe. 
*  [1375]  Es  ist  umb  diese  jar  und  auch  hernach  ganz 
übel  in  unsern  landen  gestanden  und  ganz  unfridHch  gewest; 
wer  bafs  megcn,  hat  den  andern  in  sack  geschoben.     Und 

10  ist  nit  allain  Oberndorf  die  statt  also  von  obbcmeltcn  fürsten, 
gravcn  und  horrcn  abgestigcn  worden,  sonderauch  sie  haben 
einstails  iabcr  etliche  jar  hernach  gicichfals  in  der  Ortnaw 
gehauset ;  dann  grave  Hanns  von  Ebcrstain,  obgehörts  grave 
Bemharts  son,  hat  den  dreien  gcbriiedcm  von  Schawenberg, 

15  edellcutcn,  ir  schlofs  Schawcnburg,  in  der  Ortnaw  gelegen, 
darvon  sie  ircn  namcn  haben,  erstigen  und  bei  hellem  tag 
abgewonnen,  ist  beschehcn  im  jar  1454.  Kürzlich  darnach 
haben  sich  die  gcbrücder,  edelleut  von  Schawenburg,  Jörg, 
Reinhart  und  Friderich,   bei  ircn  freunden  wider  beworben, 

20  sein  für  das  haus  zogen,  das  haben  sie  in  bemeltem  jar  uf 
s.  Jacobs  aubent  bei  hellem  tag  auch  wider  eingenommen. 
Das  fiiegt  sich  also.  Die  edelleut  brachten  durch  pratiken 
ain  alten,  vertrawten  raisigen  knecht  ins  schlofs,  der  nam  uf  den 
tag.  als  die  edelleut  darfiir  zogen,  ain  tum  ein,  darab  trang 

25  er  mit  seim  unaufhörlichen  werfen  die  Eb  erst  ain  ischen  ab 
den  wcrin ;  also  eroberten  die  edelleut  darauf  das  schlofs 
mit  dem  stürm,  und  geriet  inen  ir  anschlag.  Was  aber  die 
ansprachen  des  graven  an  die  edelleut  gewesen,  das  er  ain 
solliche  vehd  gegen  inen  fürgenomen,  das  hab  ich  nie  künden 

30  finden,  und  ist  dise  handlung  bei  vier  und  vierzig  jaren  un- 
gefiirlich  beschehen ,  nachdem  Oberndorf,  wie  oblaut,  er- 
stigen und  gcblündert  worden.  * 

In  demselbigen  jare  [1412]  hat  grave  Mcrman  von  Sulz, 
der  von  wegen  seiner  hawsfrawcn,  fraw ,  ansprach  an 

35  überndorf  zu  haben  vermaint ,  sich  derselben  anforderung 
halben  mit  herm  Johansen  von  Zimbern  vertragen  und  sich 
der  ansprach  verzigen,  solang  Oberndorf  zimbrisch  seie  und 
nit  lenger.   Ongevärlich  in  dreien  jaren  hernach,  anno  domini 

« 

17  14S4]  Vi^-  hierüber  Krieg  von  Hochfelden,  Geschichte  der  Grafen  von 
Ebcntein  t.  116  fl*.  34  ....  ]  wohl  Margaretha,  geb.  gra&n  von  Hohcnberg, 
%.  StÜm  a.  a.  0.  QI,  694 ;  Schmid,  Monumenta  ilohenbergica  ».  766. 
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ansehenlich  Behem  haben  herr  Hannsen  von  Bodman 
seines  fiirgebens  gescholten,  uf  mainung .  als  ob  er  die  un- 
warhait  anzaigt.  darauf  herr  Hanns  von  Bodman  im  jar 
'392  gemainc  grafen .  heixen  und  von  der  ritterschaft  des 
5  lands  zu  Schwaben  zusamen  beschriben  und  erbetlen.  Die 
sein  zu  rettung  der  ehr  ires  vartcrlandis  guetttilli geliehen 
erschinen  und  haben  herr  Hannsen  von  Bodman  seins  für- 
gebens  in  Ungern.  %ie  oblaut,  zeugnus  geben,  das  sie  von 
iren  voreltren  auch  nie  anders  vernommen ,  und  das  solchs 

»  also  herkommen,  darbei  sie  auch  bleiben  wellen.  Darumb 
sein  auch  brief  ufgericht ,  die  auch  ohne  zweifei  den  kitz- 
ligen Behem  einsteils  sein  zukommen  und  überant^vurt  worden. 
Bei  diser  handlung  sein  gewesen  und  die  iezgehörte  zeugnus 
ufgericht,  nämlich  des  ersten  [1342]  grafHainrich  vonMont- 

15  fort ,  herr  zu  Tetlnang ,  graf  Hanns  von  Sargans ,  graf  Al- 
brecht von  Werdenberg ,  herr  zu  Pludenz ,  graf  Hainrich 
von  Werdenberg,  herr  zu  Reinegk,  graf  Albrechl  von  Wer- 
denberg, herr  zu  dem  Hailigenberg,  graf  Ruedolf  von  Wer- 
denberg,  graf  Haug  von  Werdenberg,   sein   brueder,   graf 

»o  Hanns  von  Hapspurg,  graf  Hainrich  von  Fürstenberg,  sein 
son,  graf  Fridcrrich  von  Fürstenberg,  graf  Friderrich  von 
Neuenbürg,  graf  Conradt  von  Nellenburg,  graf  Eberhart  von 
Nelleoburg,  graf  Rudolf  von  Montfort,  herr  zu  der  Scheer, 
graf  Wilhelm  von  Montfort,  herr  zu  Pregenz,  aber  graf  WU- 

35  heim  von  Montfort ,  graf  Hainrich  von  Montfort  der  jung, 
graf  Otto  von  Thicrstain,  graf  Bernhart  von  Tliicrstain,  graf 
Herman  von  Thierstain ,  graf  Egon  von  Kiburg ,  graf  Hör- 
man  von  Sub. ,  graf  Ruedolf  von  Sulz ,  sein  brueder ,  graf 
Fridcrich  von  Dockenburg,   graf  Thoman  von  Tockenburg, 

30  herr  Walther  von  der  Alten-Klingen,  freie,  herr  Hanns  von 
Hewen,  herr  [1343]  Fetter  von  Hewen,  Wbiflin  von  Hewen, 
freihcrren,  herr  Walther  von  der  Hochen-Klingcn,  freie,  Wil- 
helm von  End,  aber  Wilhelm  von  End ,  auch  Wilhelm  von 
End,   freiherren ,   herr   Hainrich   von  Rosneck,    Manns  von 

35  Rosneck,  freien,  Wölflin  von  Brandis,  Ulrich  von  Brandrs, 
freien,  Rudolf  von  Arburg,  freie,  Hainrich  von  Rusegk,  aber 

* 

13  zeugnusj  diese  Urkunde  ist  mit  vielen  abwcichungen  abgedruckt  bei 
BorgcnncistcT,  Codex  diplomaticus  equestris  I,  i  ff. ;  vgl.  Roth  von  Schrcckco- 
«teio,  Geschichte  der  Reichsrittenchaft  I,  497  ff.  15  SargOLiu]  B.  (  d.  i.  Burger- 
mmter)  Stiagaiu.  20  von  FiinttenbcTgJ  nach  der  Urkunde  bei  Rieiler,  FUrstenb. 
L'rkaadeobuch  II,  362,  nahmen  zwei  grafen  Heinrich  und  graf  Fncdricb  von 
Fontcnberg  theiL     31  I'etter  v.  H.  und  Wölfin  v.  H-J  fehlen  bei  B. 
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Hainrich  von  Kuscgk,  auch  Hainrich  von  Rusegk,  freien, 
Johanns  von  Zimbcrn ,  freie,  herr  Hanns  von  Lupfen»  hcrr 
Conradt  von  Lupfen,  Hrun  von  Lupfen,  freien,  herr  Albrecht 
von  Bussnang,    herr  Wallher  von  Bussnang,  Friderrich  von 

5  Bussnang,  Conradt  von  Bussnang,  frciherren,  Brun.  Hanns 
und  Hainrich  von  Razuns,  frciherren,  herr  Eberhart  von 
Bürglen  ,  herr  Albreclit  von  Bürgten,  herr  Petter  von  Tor- 
berg, licrr  Hainrich  der  Gasslcr,  hcrr  Hanns  von  Bodman 
der  alt ,    herr   I'Vischhanns    von   Bodman ,   herr   Hanns    von 

10  Klingenberg,  herr  Hanns  von  ICbcrhartschweüe,  herr  Burg- 
karl von  Hochcnfels,  hcrr  Kumclc  von  Hochcnfels,  herr 
Wolf  von  Jungingen,  Lconhart  von  Jungingen,  hcrr  Ulrich 
von  Emps  der  alt,  herr  Ulrich  von  Emps  der  jung,  Herr 
MarquarL  von  Emps,  Ulrich  von  Emps,   Ruedolf  von  Emps, 

15  herr  Hainrich  von  Incrkingcn,  hcrr  Albrecht  von  Honburg. 
Ruedolf  von  Honburg,  Hainrich  von  Honbui^,  Hanns  von 
Honburg,  aber  Hanns  von  Honburg,  l-'glof  von  Randenbui^, 
Bnrkhart  von  Randenburg,  hcrr  Hainrich  von  Monnolfingen, 
herr  Hanns  von  Bonstcttcn,  Hcrman  von  Buobcndorf,  Hanns 

20  von  Scchain ,  Eglof  von  Goldenberg,  lienz  von  Bochingen, 
Ulrich  von  Rumlang,  Hartman  von  Rumlang,  Götz  von 
Tctlingen,  Hamman  von  Liebegk,  herr  Hamman  von  Griic- 
nenberg,  Petterman  von  Gruenenberg,  sein  son,  Hamman 
von  Griiencnbcrg  der  jung,  Walther  von  Gachnang,   Hanns 

25  Wüelc  von  Kiinigslain ,  Ulrich  von  Wessenbcrg,  Eglof  von 
Wessenberg,  herr  Hagen  von  Hasenstain,  Haug  von  Obem- 
Riedern,  hcrr  Ulrich  von  Rogkweil,  Fritz  von  Wcsterstcttcn, 
Ruedolf  Gremiich ,  Conradt  Gremiich ,  Hanns  Gremiich,  der 
Zeller,   Hanns  Gremiich  der  jung,  Hörman  Gremiich,  Ruedolf 

30  Grcmlich ,  Hörman  Gremlich,  Oschwaldl  von  Sant  Johann, 
Petter  der  Perger,  Conradt  der  Pergcr,  hcrr  Manz  von  Hom- 
stain ,  hcrr  Ludwig  von  Hornstain  ,  herr  Hanns  von  Hom* 
stain,  Lutz  von  Hornstain,  Hanns  von  Hornstain,  der  wUdt. 
Ulrich  von  Hornstain,  Conradt  von  Hornstain,  genannt  Rolli. 

♦ 

7  Bilrgleo]  B  Bueglcn.  TorScrg]  B  Thoeberg.  8  G«»Ier]  B  Gestla. 
10  Burgkart  von  II.]  darnur  hat  B.  noch  hcrr  Walllicr  voo  H.  12  l,coohait] 
so  B.,  Ks.  Anharl.  14  Ulrich  v.  E.  imJ  Ruedolf  v.  E.)  fehloi  bei  B.  15 
EnerkingenJ  B  Möckingen.  16  Kuedolf  v.  II.  ood  Hainrich  v.  H.]  fehlen  bd 
B.  17  «  iS  RandcnbttrgJ  B.  Raudenburg.  18  MonnolfmgenJ  B  MoraelftnfCB. 
19  tlanns  von  BdusI.J  darauf  folgt  in  B.  Kudolif  v.  B.  lo  Scchain]  B  Scia. 
^5  W&ele]  B,  We^lin.  Künigstain]  B  Knechstain.  Weuraberg]  B  Westes- 
berg     29  Zcllex]  B  Zollcr. 
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Haug  von  Hornstain,  Herman  von  Homstain,  Hamman  von 
Homstain,  Wcrnher  von  Hornstain  und  Hainrich  von  Hom- 
stain von  Hcrtenstain,  Ludwig  von  Homstain,  herr  Ruedolf 
von  Plumegk,  herr  Otto  von  Hcrnlingcn,  Eglln  von  Sunthain, 
5  herr  Seifridt  von  Sunthain,  Hanns  von  Rot,  herr  Scifridt 
der  marschalk ,  herr  Ulrich  und  Wilhelm ,  seine  sün,  Hanns 
marschalk  von  Bocksperg,  Ulrich  marschalk  von  Obcmdorf, 
Erkhinger  marschalk  von  Biberbach,  Geöi^,  marschalk,  Ulrich, 
marschalk,  Gofswein    und  Wilhelm  und   Seiz  marschalk  von 

lo  Übcrndorf,  herr  Hiltprandt.  marschalk,  herr  Fricdcrrich  von 
Freiberg  der  lang,  herr  Hainrich  von  Freiberg  und  Frider- 
rich  von  Freiberg,  Conradt  von  Freiberg,  halb  rrtter,  Burk- 
hart  von  Freiberg,  Hainrich  von  Freiberg,  herr  Eberhart  von 
Frcibcrg.  Ludwig  von  Freiberg,  Friderich  von  Freiberg,  herr 

15  Thoman  von  Frcibcrg,  Hörman  von  Freiberg,  Burkhart  von 
Freiberg,  Conrat  von  Freiberg,  Hanns  von  Falkenstain  von 
der  Claus,  Haug  von  Falkenstain,  Frick  von  Payrn,  Hanns 
von  Payem,  herr  Eglof  von  Landenberg,  Herman,  sein  vetter, 
der  jung,  Hanns  von  Landenberg,  Ruedin  von  Landenberg, 

20  Hörraaji,  sein  bruedcr,  Beringer  von  Landenberg,  Ulrich  von 
Landenberg ,  sein  brueder ,  aber  Ulrich  von  Landenberg, 
Herman,  sein  bruedcr,  Hainrich  von  Mersperg,  Burkhart 
Meyer,  Walthar  von  Gachnang,  Friderich  von  Bettmaringen, 
Ruedolf  von  WoltTurt,  Frische  von  Oftringen,  Hamman  und 

25  Bantlin  von  Mandach,  herr  Ulrich  von  Fridingen,  Hanns  von 
Fridingen,  Ruedolf  von  Fridingen,  Hamman  und  Ruedolf, 
sein  son.  Tölzer  von  SchcUenberg,  Merk  von  Schellenberg, 
herr  Eglof  und  [1344]  Marquart  von  Schellenberg ,  Hanns 
und  Hainrich  von  Schellenberg,  Hainrich,  Conradt  und  Walt- 

30  her  und  Conrat  vom  Stain,  Hanns  von  Schweindorf,  Eber- 
hart Reich ,  Hainrich  von  Seimingen ,  Hainrich  von  Nus- 
plingen,  Hanns  und  Hainrich  von  Wildenfels ,  herr  Ruedolf 
und  Walther  von  Butikon,  Walther,  Ruedolf  von  BieterthaJ, 
Petterman  von  Haidegk,  Hamman  von  Burken,  herr  Berch- 

35  toldt  von  Burken,  Hamman  von  Hawenstain,  Hanns  Güntner 

* 
8  Biherbachl  so  B.,  hs.  Biberach.  9  und  Seir.]  B.  von  S.  la  u.  16  Con- 
rmdl  V.  F-l  hs.  Freiburg.  14  Friderich  v.  F.]  fehlt  bei  B.  16  lUnns  von 
Falkenstun]  B.  FlecVeiuUin.  17  Paym]  B.  Paygem.  18  sein  vetter]  B.  «ein 
satt.  19  Raedia]  B.  Runüi.  ja  Mereperg]  B.  Mcespcrg.  23  Bcttmaringcn] 
B.  Bcnnehngen.  24  Oftringen]  B.  Offeringen.  Hamman]  B.  Hommlin.  25 
Mandach)  B.  Mayedach.  27  Merk]  B.  Mark.  31  SdmingcnJ  li.  Selvmgen. 
Nus}>lingei)]  B.  Nu^ingen.  34  Borken]  B.  Bückin.  35  Ilawenstaio]  B.  HohcnstAin. 
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von  Eptingen.  Matheis  von  Trostberg,  Petterman  von  Lauter- 
now,  Jacob  von  I.auternow,  Petler  von  Eptingen,  Hainrich 
von  Rotenburg,  haiiptman  an  der  Etsch,  hofmaister  zu  Tirol, 
herr  Sigmundt  von  Starkenberg,  Hanns  und  Herr  Caspar 
5  von  Sclilandersperg.  Georg  und  Ulrich  Sebner,  Hanns  Traut- 
sam ,  Mildtprandt  aus  Passir^  herr  ]!)aniel  von  I.iechtenbei^, 
Hanns  von  Purdell,  Rarthlome  von  [Gusiden],  Michael  von 

»  Trostberg,  Herdegen  von  Goldenberg,  Hanns  Vigenstain, 
Adam   der  Rösner ,    Eberhart  Schrofenstaincr,  herr   Hanns 

lo  Schaller,  Berchtoldt  Vogt,  Hertrich  Zerne,  Tridcrich  Phirdt. 
Hanns  Kungsholz  der  alt  und  Hanns  KUngsholz  der  jung, 
Hanns  von  Riethain ,  Hainrich  der  Werlwiser ,  Hanns  der 
Flucher,  Hainrich  und  Hanns,  aber  Hanns  Haug,  Conradt 
von  Almishoven,  Eglin  und  Hainrich  von  Rogkenbach,  Claus, 

15  marschaik,  Hainrich  der  Ncvvhcuscr,  Wernli  Gicl  von  Lieben- 
berg, Conrat  von  Haimenhofcn,  Hanns  und  Erick  Thum, 
Eberhart  und  Wilhelm  von  Sax,  Eberhart  von  Sax  der  jung, 
Conz  von  Randcgk,  herr  Lcutoldt  von  Künigsegg,  Eberhart 
und  Albrecht,   Walther,  Benz    und  Ulrich    von    Künigsegk, 

20  herr  Dietegen  und  Hanns  von  Marmels,  Ulrich  von  Manuels. 
Friderich  und  Egiof  von  Infalt,  Rucdolf  von  Infaldt.  Hanns 
und  Jacob  Plandt,  Friderrich  und  Petter  Plandt,  Gaudenz 
und  Jörg  Plandt,  Itel  Plandt,  Hanns  und  Hainrich  Plandt, 
Conradt  und  Lutz  Plandt,   Ulrich  und  Burkhart  von  Ramb- 

35  schwag ,  Ricdi  von  Grünstain ,  Ricdi  Vogt,  Hainrich  Streit- 
berg, Burkhart  und  Gottfridt  von  Schowenstain,  Hbrman  von 
Schowenstain  ,  Burkhart  schenk  von  Mainbrechtshoven, 
Schwcikart ,  schenk ,  Ulrich  und  Ludwig  von  Laubcnberg, 
Scholl  der  Nagel,  Eberhart  Trisner,  Hanns  und  Ulrich  Buefser, 

30  Ulrich  und  Hainrich  Vogt,  Albrecht  und  Hanns  von  Haidcl- 
berg,  herr  EgIof  von  Roschach,  Egli  von  Roschach,  Hanns 
\'on  Eppenstain ,    Hanns  von  Gachnang ,  herr  Hainrich  und 

aber    herr  Hainrich    von  Randegk,    Ulrich    und  Hanns  von 

• 
3  Rotenbnrg]  B.  Rottburg.  5  Schlanderspers]  so  B.,  bs.  ScKUnderspe^, 
Sebner]  hs.  gcbrucder.  6  Passir]  B.  Paläne.  7  PurdellJ  B.  Pucdel.  Giatdes] 
so  B.,  die  hs.  hat  eine  lückc.  8  Hcrdcgco]  hs.  Herr  Degen,  B.  Herr  L)cpL  Vigen- 
sUin]  B.  Frjcostain.  9  Adam]  B.  Johann.  10  Berchtohlt]  B.  Barthnli.  Hett- 
rich  2cme]  B.  Horterich  m  Rein.  I'hirdi]  hs.  IHtridi.  11  Kün^bob]  B. 
Ringshohz.  12  WerlwiserJ  B.  Waüwiscr.  13  Fluchcr]  B.  Fliecher.  16  Haimen- 
hofcn] B.  Kcmobofen.  18  Künigsegg]  B.  Kunseck.  JO  Murncls]  B.  Mar- 
molti.  23  Itcl  P..  Hanns  und  Hainrich  P.]  fehlen  bei  B.  39  Scholl  dcrS',] 
B.  Schrcckcr  N.  Trisner]  B,  Treufmer.  Bucfeer]  B.  Buster.  31  Roschach] 
B.  Roschack. 


Randegk«  Herr  Lutz  von  Steffeln,  Conrat  und  Schurlin  von 
Stoffeln,  herr  Hanns  der  tnichsäs  von  Dicfsenhoren »  herr 
Hanns,  tnichsäs,  den  man  ncnibt  Bragk,  herr  Hörman  und 
Horman ,  truchscs,  Bittem  und  Hamman,  truchses,  Hanns 
5  und  Kberltn  von  Rcischach ,  Hanns  und  Conrat  Schlupf. 
Hainrich  Primsi.  Benz  und  Hain/  und  Hainrich  von  Hewdorf, 
Hurkhart  l'^gcn,  Conradt  Meringer,  herr  Claus  vom  Haus, 
herr  Hamman  von  Reinach,  herr  Ruedolf  und  aber  herr 
Ruedolf  von  Rosenberg,    Ruedolf  von  Rosenberg  der  jung, 

lo  Herr  Conrat  und  herr  Folz  von  Weitingen,  Hanns  von  Ober- 
hain, Egli  von  Hirfsdorf,  Hainrich  von  Salmadingen ,  herr 
Conradt  und  Ulrich  von  Rotenstain,  herr  Hainrich  von  Ellcr- 
bach,  herr  Hainrich  und  Wolff  von  Ellcrbach,  herr  Puppelin 
und  Hurkhart  von  Eilerbach,  herr  Hörman  VVieÜ,  herr  Ulrich 

15  und  herr  Hainrich  von  Hormingen ,  Conrat  und  Wallhcr 
Hagel.  Walther  und  Velk  von  Laubenberg,  Hainrich  Vogt 
von  !-cutpolz,  Hanns  von  Langeneck,  Hurkhart  von  Weiler, 
Conrat  und  Hörman  von  Laubenberg,  PVick  von  Enhofcn, 
Eberhart   von    Haisterkirch ,    Hanns    von    Moshaim ,    Conrat 

10  Harzer,  Uicpolt  von  Lautrach,  Rcnz  und  Merk  von  Haimcn- 
hofen,  llel  Schöuaw,  herr  Hamman  und  Egli  von  Mullinen, 
Frick  von  Kallenberg ,  Görg  von  Blankenstain ,  Wolf  von 
Kallenbcrg,  Hanns  Hcrter,  Hanns  und  Hainrich  Diefscr,  Egli 
und  Jos  von  Altstetten,  Jos  und  Wilhelm  von  Stadion,  Lud- 

«S  wig  von  Adelzhoven,  herr  Conradt  und  [1345]  Uiepolt  von 
Aichclberg,  Ulrich  von  Melibrunen,  herr  Conradt  Brandthof, 
herr  Wilhelm  von  Holmingen ,  Haug  und  Hainrich  von 
Bochingcn,  herr  Conradt  vom  Stain,  Ruedolf  von  Bochingen, 
Fritz    von  Wimlingen ,   Hainrich  Stadler,  Conradt  und  Hain- 

30  rieh  von  Wechingen ,  Hanns  von  Wechingen ,  Hanns  und 
Burkhart  Wichsler,  Conradt  und  Hanns  Wichsler,  Christa 
Burkhart  Wichsler,  Eberhart  Hirsawer  von  l''alkenburg,  Hanns 
Guntran  von  Totnow  und  Hanns  von  Herrenberg,  Wcrnher 
und   Conrat   und   Dietrich    Mechilt ,   Conradt  und   Hainrich 


I  hoT  LuU  V.  S.,  Conral  und  Schurlin  v.  S.}  fehlem  bei  B.  4  BiUcrn] 
B.  BrlterlL  6  Primsi]  U.  Prumnuin.  10  Folz  von  Weiiingen]  U-  TulLz  von 
Wittingcn.  11  Sulmadingen}  B.  SiilmadiDgen.  13  iind]  so  B.,  fehlt  in  der  hs. 
15  Honningcn]  B.  Hürung,  16  Velk]  H.  Wick.  iS  Frick  von  EnhurenJ  B. 
Friu  von  Elcnhofcn.  19  Ilaistcrkirch]  lt.  HciCstcrbüch.  Mof^hnim]  U.  Mals- 
heim.  20  UarjEcr]  B.  UcrUog.  23  ücrtcr]  B.  Horrtcr.  26  Brandthof]  B. 
Braackohf.  27  Ilolmingen]  B.  Hclfiingen.  28  Bochingen]  B.  Bachingen. 
30  Hanu]  B.  Hainu.     und]  so  B.,  fchli  in  der  hx.     34  Mechilt]  B.  McichholL 


Peckir,  EgH  und  Rcinhart  Peckli,  Otto   und  Volmer  Peckli, 

Gcrhart  und  Dietrich  Peckli  ,  Ulrich  Brandto,  Pritsche  und 
Conrat  Brandto ,  Ulrich  und  Berchtoldt  und  Marquart 
Schwelcher,   Hainz  und  VVilhalm    von  Hollingen,   Conz  und 

5  Eberiin  von  Hollingen,  Merklin  und  Conradt  von  Hol6ngcn, 
Burkhart ,  Haii^'  und  Bernhart  von  Ehingen ,  Walther  von 
I'euren,  Michel  von  Gruben .  EgU  und  Ulrich  von  Hungcrs- 
ricdt,  herr  Wirich  von  Tnichtlingen,  Wirich,  sein  söhn,  Manns 
von  Truchtlingen ,   Conz  Bonlender,     Rolandt   von    Althain, 

10  Georg  und  Hanns  Schaüfliauscr,  Hanns  Berchtoldt,  Erkhart 
von  Merkingen,  Hainrich  Spät  von  Imadingen,  Hainrich  von 
Imcndingen  der  jung,  Wolf  von  Wülfingen ,  Hanns  und 
Hainrich  von  Sunthausen  ,  Conradt  vom  Stain,  Hanns  von 
Eschingen,  Götz  Schulthaifs  und  Hanns  von  Hunenberg  und 

15  Unrum  von  Essendorf,  Götz  von  Hunnenbei^.  Und  dess  zu 
urkundt  versiglet  mit  graf  Hannsen  von  Hapspurg,  graf 
Albrechts  von  Werdenberg,  hcrr  zu  Pludenz,  graf  Conradts 
von  Neuenbürg ,  graf  Albrechts  von  Werdenberg  zu  dem 
Hailigenberg,  herr  Walther  von  der  Alten-Klingen  und  hcrr 

ao  Hannsen  von  Hewcn ,  baidt  freiherren  ,  geschehen  uf  den 
hailigcn  weihcnnechtabcndt  im  jar  1392»  wie  oben  auch 
vermeldt.  * 


[147]   Wie    hcrr   Johanns    von    Zimbern    etliche   fuoder 

weins  jerlicher  gülten  aus  dem  zehenden  zu  Überlingen 

35  an    sich    gebracht»    darzu    ain    thail    an    Brunnen   dem 

schlos   bekomen. 

[ A  I07bl  Undcr  der  regierung  des  römischen  königs 
Wenzeslai ,  anno  domint  ain  tausendt  dreihundert  vicrund- 
neunzige,  hat  ain  edelman,  genannt  Hainrich  von  Eilerbach, 
30  ritter,  seine  thail  am  weinzehenden  zue  Überlingen,  nemüch 
vier  fuoder  jerHcher  güItcn ,  so  er  pfandtswcis  vom  haws 
Österreich  ingehabt,  herrn  Johannsen  freiherren  von  Zimbem 
umb  hundert  mark  Silbers  verkauft,  darumb  gedachter  herr 
Hainrich   von  EUcrbach    im  Burkharten    und  Walthem,  gc- 

• 
I  Peckli]  ß.  Böckli.  2  Ulrich  Brandto]  B.  llricli  Bräche.  3  Bnndto] 
B.  Bruicho.  5  Merklin  und  Conradi  von  H.]  fehlen  bei  B.  7  Fenren]  B. 
Bayern.  Gruben]  B.  Trüben,  8  Trachilmgcn]  hs.  TruÜingeo.  9  Rolandt] 
w  B.,  hs.  Bolandt.  to  Berchtoldt]  B.  Bcrchtoler.  15  Unram]  B.  Unnuh.  M 
Hewen]  B.  Awwer. 
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nannt  Rimili  von  Hohcnfcls,  und  Albrcchtcn  von  Honburg, 
alle  drei  rittcr,  sampt  Hainrichen  von  lionburg  zu  purgcn 
geben.  Solchs  hat  herzog  Lupolt  von  Österreich,  als  er  zu 
Baden   in  Krgcw  darumb  von  baiden  thailen  ersucht ,   der- 

5  gestalt,  das  er  und  seine  nachkommen  herzogen  von  Öster- 
reich solche  gult  umb  hundert  mark  Silbers,  wann  sie  wellen, 
an  sich  widenimb  lösen  mögen,  bewilliget.  Hernach  im 
fUnfzehensten  jar  nach  solcher  handlung,  anno  domini  ain 
tauscndt  vierhundert  und  neunc,  hat  herr  Johanns  von  Zim- 

lo  bem  zwaien  edellenten,  Mannsen  und  Ruppen  von  Rosen- 
hart, gcbrüedem,  dritthalb  fuoder  zchendtwcins  jerlicher 
gülten  aufser  des  haws  Österreichs  wcinzchenden  zu  Über- 
lingen, sampt  dreien  höfcn  zu  Chruchenwis,  welches  alle  ire 
pfandtschaften  gewesen,  umb  sibenzig  mark  silbcrs  abkauft ; 

»5  hat  desshalbcn  umb  verwilligung  und  besteetigiing  deren 
obgesagtcn  pfandtschaften  allen  bei  herzog  I'-riderrichcn 
von  Österreich,  von  wegen  das  herzog  I.eupolt,  sein  vatter, 
vor  Scmpach  von  den  Schweizern  erschlagen  worden,  an- 
gesucht.    Der  hat  im  solchs,  doch  auf  ain  widerlosung,  zu 

20  Freiburg  im  Breisgew  anno  [AioSa]  domini  ain  tausendt 
\ierhundert  und  zwölfe  zugelassen ;  aber  über  etliche  jar 
hernach ,  nämlich  als  man  zaltc  ain  tausendt  vierhundert 
ainsundzwainzigc.  hat  herr  llainrich  freiherr  von  Kisenburg, 
am  Negker.  unferr  von  Horb  zue  Kisenburg  im  schlofs  ge- 

»5  sesscn,  bei  obgedachtem  herzog  Kriderichen  von  Österreich 
sovil  erlangt,  das  er  im ,  hcrrn  Johannsen  freiherm  zu  Zim- 
bem  ,  von  den  vier  fuder  zehendtweins  zu  Überlingen^  wie 
gehört ,  gefallende ,  auszulösen  und  die  gülten  an  sich  zu 
bringen    vergönnt   hat.     Derhalben    ain    schein    von    herzog 

30  Fridcrichen  usbracht,  welches  schreiben  auch  herrn  johannsen 
zugeschickt  worden.  Diewcil  aber  in  aincr  kurzen  zeit  dar- 
nach bemelter  herr  Hainrich  von  Eisenburg  mit  tod  ab- 
gangen, und  desselben  erben  auf  die  zugelassen  [148]  losung 
oit  witers   Iringen,    ist  die  sach   also    ersitzen    beliben,    und 

35  herr  Johanns  von  Zimbern  desshalbcn  vom  haws  Österreich 
hinfiiro  unangefochten  beliben.  Über  vil  jar  hernach  hat 
herr  Wcrnher  freiherr  zu  Zimbern ,  dises  herrn  Johannsen 
von  Zimbern  enkl,  solche  pfandtschaften  alle  von  herzog 
Sigmunden   von   Österreich   zu    lehen,    wie    an    seinem   ort 

40  gesagt  wurt,  empfangen. 

* 
24  Eisenburg]  jcut  Iscnburg,  %.  Beschreibung  des  OberamU  Morb  s.  103  ff. 
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Es  ist  aber  domals  einer  von  Kinigsegk,  genannt  Mar- 
quart  .  landtchonicnthur  tcutschordcns  in  Elsas  und  der 
Mainaw  gewesen,  der  hat  sich  der  vier  fudcr  zchendtweios, 
so  vorhin  von  hcrr  Hainrichcn  von  Eisenburg  abkünt  wor- 
5  den.  underzogcn  und  die  Herrn  Johannsen  von  Zimbern  nit 
verfolgen  lassen  wellen,  von  wegen  das  ain  ieder  chomctcr 
in  der  Mainaw  und  der  still  Costanz  [AioSb]  den  mercr- 
thail  des  zehcndcs  zu  Überlingen  von  dem  hus  Österreich, 
des  aigenthumb    er  ist,    inhaben,  und   der  lanütchomenthur 

10  aus  seinem  thail  des  zehendes  herrn  Johannsen  von  Zim- 
bern  die  sibenthalb  fuoder  zchendtwelns  jerUchen  geben 
mucste  etc. .  welcher  sie  im  lieber  selbs  behalten.  Als  nu 
herr  Johanns  von  Zimbcrn  und  der  landtchomenthur  der- 
halben    spennig ,    haben  sie  Hannsen    Gremblichcn ,    burger- 

15  maistcrn  zu  PfuUendorf,  zu  ainem  gemainen  obman  crpcten 
und  im  als  beisilz  herrn  Hannsen  von  Stadion,  ritter,  Hain- 
riehen,  vogt  zu  Someraw,  Dictcrichen  vom  Stain  zu  Clingen* 
stain ,  Ulrichen  von  Hornstain  zu  Büttelschiefs  und  andere 
mere,  sie  güetlich  zu  vertragen,  zugeben.     Also  nach  vilfal- 

20  tiger  verhöre,  rede  und  Widerrede,  haben  gedachter  obman 
und  seine  beisitz  erkennt,  das  der  landtchomenthur  herrn 
Johannsen  von  Zimbern  und  dessen  erben  bei  iren  pfandt- 
briefen  und  gcpreuchlichem  inhaben  bleiben,  auch  im  die 
gült  hinfiiro  verfolgen  lassen  solle,  bei  dem  es  auch  hernach 

35  beliben  ist. 

Anno  ain  tausendt  dreihundert  funfundachtzige  haben 
priorin  und  convent  des  closters  Minsterlingen  bei  Costanz 
herrn  Johannsen  freihcrrcn  von  Zimbern,  auch  seinen  erben 
und   nachkomen,  die  vogtei  des  dorfs  Wauggershofen  übcr- 

30  geben. 

Ungevärlich  fünf  jar  vor  disem  hat  gjraf  Friderrich  von 
ZoHcrn ,  der  die  herschaft  Schalzburg  sampt  Balingen  und 
deren  zugchörden  ingehapt,  herrn  Schweiggern  freiherrn  von 
Gundclfingen,  rittern,  das  schlofs  Brunnen  mit  sampt  seinen 

35  dörfern  [Ai09a]  zu  kaufen  geben  oder  doch  zum  wenigisten 
verpfendt.  Hernach  anno  domini  ain  tausendt  drewhundcrt 
ncunundachtzige  hat  obgenannter  herr  Schweiggart  von  Gun- 
dclfingen seiner  schwester  son ,  herrn  Johannsen  freiherrn 
von  Zimbern,    zu    bcmelteni    schlos   Brunnen    zu    ainem  gc- 

40  maincr  genomun,  darauf  er  von  gedachtem  herni  Johannsen 
von  Zimbern  etlich  hundert  ungerisch  ducaten  emphangcn, 
dergestalt  das  herr  Johans  sein  offnung  in  gemcltem  schlos» 


auch  ain  theil  daran  haben ,  so  lang  im  und  seinen  erben 
solch  gelt  widerumb  erlegt  und  bezalt  werde.  Wann  aber 
hernach  Brunnen  von  hcrrn  Schwciggartcn  widerumb  gelost, 
und  wie  es  in  frömbde  band  volgendts  komen,  [149]  hab  ich 
5  nit  finden  kinden. 

Anno  ain  tausendt  vierhundert  ailfe  hat  herr  Johanns 
fireiherr  von  Zimbern  den  StoUengarten ,  so  man  undcr  den 
pestcn  weinwachs  am  Bodensee  achtet,  zwischen  Siplingen 
und  Überlingen    gelegen,   Hannscn  truchsefsen  von  Diefsen- 

10  hoven  abkauft  und  hernach  anno  domini  tusendt  vierhundert 
fiinfzehcnc  Newburgbcrg  mit  aller  zugchördc,  zu  Tuningen 
gelegen,  von  Conradten  von  Ramingen  erkauft. 

Anno  domini  ain  tausendt  vierhundert  sibcnundrwainzige 
hat  herr    Johanns  freiherr  zu  Zimbern  den  cdcllcuten  Hain- 

<S  riehen  und  Bemhartcn,  denen  llaggen  von  Ilarthausen,  ge- 
prüedem«  trcn  thail  des  grosen  zehendes  zu  Sehedorf  und 
hernach  das  ander  thail  daselbst  anno  ain  tusendt  vierhundert 
ainsunddrcifsige  von  Ulrichs  von  Truchtclfingcns  vcrlassne 
witib  erkauft.     Diser  zehendt  ist  von   alter  here    lehen  des 

20  bistumbs  Bamberg  gewesen,  aber  von  kainem  freiherren  von 
Zimbern  zu  lehen  niemaln  empfangen  worden  ,  sonder  zu 
herrn  Johannsen  von  Zimbern  Zeiten  von  ainem  bischof  von 
Bamberg  geaignet  worden. 

[Aiogb]  Anno  ain  tausendt  vierhundert  vicrunddrcifsigc 

*5  hat  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern  Hainrichen  von  Rci- 
schach  zu  Reichenstain  Reuli  die  bürg,  sampt  dem  hove 
und  aller  zugehörde»  abkauft,  mer  Liibertingen  das  dorf  hat 
er  von  denen  Gretern  und  denen  von  Ramspcrg  erkauft  und 
zuwegen  pracht.     Ich  geschweig  der  reuten  und  gülten,  so 

30  er  bei  seinen  zeiten  zu  Ravcnspurg,  Überlingen  und  andern 
orten  mere  angelegt.  Welches  alles  aus  der  ursach  ange- 
zeigt wurt,  damit  die  nachkomnen  befinden,  auch  ain  wisscns 
haben .  wie  treulich  und  wol  er  sein  geschlecht  gcmaint, 
welches  er  dann  bei  seinen  zeiten  wol  widerumb   aufbracht, 

35  auch  seinen  herren  vattem ,  herrn  Wömhem ,  getrewlichen 
ersetzt,  denen  nachkomnen  zu  ainem  cxcmpel,  in  solchem 
ircn  voreitern  nachzufolgen. 


J 


Wie  herr  Johanns  freihcrr  von  Zimbem  Wildenstain  von 
künigRuprcchten  bekommen,  doch  sich  zuvor  mit  etlichen, 
so  ansprach  daran  zu  haben  vermaint,  vertragen  müefsen. 

Nach  abgang  kaiser  Karoli ,  des  vierten  des  namens, 
5  bei  welchem,  wie  gehört,  herr  Johanns  freiherr  vonZimbem 
in  grofscm  ansehen  gewesen,  kam  an  das  römisch  reich 
teutschcr  nation  sein  [Aiioa]  eltister  son,  künig  Wenzcslaus 
zu  Behem.  Der  ward  von  wegen  seins  liederlichen,  unsorg- 
samen rcgiments  und  das   er  des    reichs  beschwerden ,  ob- 

10  und  anligen  wenig  achten  thete.  von  denen  churfUrsten  aus 
verwilligen  gemaincr  stende  des  römischen  reichs ,  auch 
königclicher  wierde  zu  Behem,  wie  man  zalt  nach  Christi 
unscrs  lieben  herrn  gepurt  ain  tausendt  und  vierhundert 
jarc,  entsetzt  und  auf  bemelte  zeit  phalzgrave  Ruprecht  bei 

15  Rticin,  churfiirst  etc.,  zu  römischem  könig  erwclt.  Uiser 
from,  löblich  könig  regiert  das  [150]  reich  zehen  jar  in  gutem 
friden  und  ainigkait,  bei  dem  herr  Johanns  freiherr  zu  Zimbcrn, 
gieicherweis  wie  bei  kaiser  Karolo,  ain  grofse  gnad  erlangt. 
Ehe  und  zuvor  hochgcdachtcr  könig  Ruprecht    an  das  rieh 

ao  kam ,  sonder  noch  in  churfurstlichem  stände,  hat  er  hcm 
Johannsen  von  Zimbern ,  auch  seinen  lehenserben,  aus  be* 
sondern  gnaden  das  halb  tliail  des  Schlosses  Wildenstain  an 
der  Tanaw,  welches  dozumal  der  Pfalz  zustendig,  mit  aller 
zugehörde  zu  rechtem  mannlehen  vcriihen,  welches  beschehen 

«5  anno  domini  ain  tausendt  drewhundcrl  achtundneunzige,  und 
das  ander  thail  in  amptsweis  zu  vcr^valten  eingeben  und  be- 
voLhen ,  auch  in  zu  ainem  diener  bestell,  auch  mit  aincm 
eerlicheu  dicnstgelt  versehen  etc. 

*  [1228]  lis  ist  zu  wissen,  das  es  zu  Wildenstain  an  der 

30  TonaM'  vor  jharen  zwai  schlösser  gehabt,  zugleich  wie  auch 
Falkenstain,  das  ober  schlofs  und  das  under,  welches  iezund 
ain  burgstall  und  gar  zerbrochen.  Ist  vor  jharen  leben  ge- 
wesen von  der  churfürstlichen  Pfalz ;  wie  es  aber  darvon 
kommen,  oder  ob  das  geaignet,  mag  man  diser  zeit  grundt- 

35  liehen  nit  wissen.  * 

Im  zchenden  jar  hernach,  nämlich  anno  domini  ain 
tausendt  vierhundert  und  zehne,  hat  der  hochloblichst  könig 
Ruprecht  die  schuld  der  natur  bezalt.  Nach  im  hat  die 
Pfalz  als  ain  churfiirst  sein  ehester  son ,   pfalzgravc  Ludwig 

40  im  hart,  regiert,  von  dem  herr  Johanns  von  Zimbern  Wildeo- 
stain  [Aiiob]  sampt  seiner  zugehörde,  zu  gleicherweis  wie 
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von  könig  Ruprcchtcn,  zu  lehen  empfangen.  Demnach  aber 
gedachter  herr  Johanns  von  Zimbern  in  besondern  gnaden 
bei  der  Pfalz  vil  jar  gewest,  insonderhait  bei  iezgcmcltcm 
pfalzgrave  Ludwigen  im  bart,  hat  sich  in  wenig  jarcn  her- 
5  nach  zugetragen ,  das  villgcdachttir  pfalzgrave  Ludwig  im, 
auch  allen  seinen  celichcn  Icibscrbcn ,  Wüdenstain  sampt 
seiner  zugehörde  aus  gnaden  geaignet  hat,  welches  auch 
hernach  zu  lehcn  nit  mcr  empfangen  worden,  und  ist  solchs 
im  jar  nach  Christi  unsers  hailandts  gepurt  ain  tausendt 
*o  vierhundert  fünfzehne  durch  underhandlung  herrn  Engel- 
harts  freiherrn  von  Weinspcrg  zu  Haidelberg  beschchen. 
Es  haben  aber  ctlich  hcrrn  und  vom  adl ,  auch  die  stat 
Rotweil,  an  bcmclt  schlos  Wildcnstain  und  sein  zugehörde 
ansprachen  und  forderungcn  gehabt,  als  nämlich  her  Pctter 

iS  und  hcrr  Wolfram,  gebrüeder,  freiherren  zu  Höwcn  ,  grave 
Eillfritz  von  Zollcrn,  herr  Hainrich  von  Gcroltzegk.  Jörg  und 
Caspar  Greter.  Mit  denen  allen,  so  ieder  ain  thail  oder  ge- 
rechtigkait  von  der  Pfalz  an  bemclt  schlos  zu  haben  ver- 
maint,   sich  oftgedachter   herr  Johanns    frciherr  zu  Zimbern 

ao  vertragen  und  die  vermog  der  Vertrags-  und  kaufbrieve 
unclagbar  gemacht.  Nu  hat  Hanns  Conradt  von  Bodman, 
ritter,  auch  ain  ansprach  an  den  halben  thail  des  Schlosses 
Wüdenstain  und  dorfs  Lübertingen  zu  haben  vcrmaint,  der- 
halben  er  understanden,  die  sachcn  dahin  zu  bringen,  damit 

*5  im  derselbig  thail  zugestelt  und  an  sich  zu  lösen  vergunt 
wurde.  Als  aber  herr  Johanns  von  Zimbern  im  solchs  un- 
gern gestatten,  seind  desshalben  baide  thail  für  [Alna]  herr 
Jacob  truchsefsen  von  W^aldtpurg,  ritter,  landtvogt  in  Schwa- 
ben, komcn.  der  hat  sie  güetlich  vertragen,  und  als  hernach 

30  etlich  misverstend  under  inen  widerumb  entstanden,  haben 
baide  partheien  Hannsen  Gremblichen  den  eitern  als  [151] 
obman  in  erncmptem  span  mit  andern  verordneten  vom 
adel  zu  setzen,  rechtlich  zu  sprechen,  erpeten.  Die  haben 
getrewiich  in  der  Sachen,  aber  unverfcnglich,  gehandlt,  also 

35  das  zu  letst  ain  tag  gecn  Überlingen  angesehen  worden,  uf 
welchem  gedachter  herr  Johanns  von  Zimbern  und  Hans 
Conradt  von  Bodman,  von  disen  hernach  benennten :  Egon 
von  Reischach  zu  der  Scher ,  Hannsen  vom  Sal ,  Frisch- 
hannsen  von  Bodman,  Jacob  Hertern,  Merken  von  Hausen, 

40  Ulrichen  Greinem,  burgermaistern  zu  Überlingen,  und  andern, 

« 
37  disenj  hl.  di&em. 


inmafsen  hernach  volgt ,  gericht  und  vertragen  worden, 
nämlich  das  hcrr  Johanns  von  Zimbern  Hannsen  Conradtcn 
von  Bodman  das  halb  thail  des  schlos  Wildenstain  und  des 
dorfs  Lübertingen  übergeben  und  zustellen  solle,  dargegen 
5  mög  hcrr  Johanns  von  Zimbem  nach  absterben  Hanns  Con- 
radts  von  Bodman  bemelt  thail  am  schlos  Wildenstain  und 
dorf  Lübcrlingen  wol  wider  an  sich  lösen ,  zu  welcher  zeit 
im  gefellig ,  mit  sechshundert  und  sechzig  guldin  in  gold, 
welcher   losung  im ,    herrn   Johannsen   von  Zimbem ,  obge- 

lo  nannts  von  Bodmans  erben  und  nachkomen  one  alle  hia- 
demus  und  eintrege  gestatten  sollen.  Disen  vertrag ,  wie 
gehört,  haben  baide  thail  mit  willen  angenomcn,  und  in 
wenig  jaren  hernach  ist  Hanns  Conradt  von  Bodman,  ritter, 
gestorben,    also  hat  herr   Johanns   von  Zimbem    des   abgc- 

15  storbnen  von  Bodmanns  erben  obbemelte  suma  gelts  erlegt 
und  dergestalt  das  schlos  Wildenstain  sampt  Lübertjngen 
dem  dorf  und  aller  zugehörde  im  und  allen  [Aiitb]  seinen 
erben  für  ledig,  frei  und  aigen  übcrkomen. 

König   Ruprecht    hat    im    ersten  jar   seiner    rcgiemng, 

30  anno  domini  arn  tausendt  und  vicrhundertc,  die  chur-  und 
fürsten,  auch  gemainclich  alle  stcnd  des  reichs,  in  ansehung 
der  untregltchen  bcschwcrden,  auch  manigfalligcn  empörung- 
en  ,  so  durch  unfleis  könig  Wenzcslai  im  reich  entstanden, 
geen    Augspurg    beschriben.      Disen    reichstag    haben    den 

as  merer  thail  chur-  und  Rirsten,  gaisllich  und  weltlich,  auch 
graven ,  freien,  hcrrn  und  vom  adl  dem  römischen  könig, 
welcher  mit  grofsem  bracht  aigner  person  dahin  ankörnen, 
zu  ern  und  schuldiger  phlicht  besucht.  Was  nu  alda  ge- 
handlt ,   findt    man    in    historiis.     Under   andern  graven  und 

30  freien  ist  herr  Johanns  von  Zimbern,  der  dann  ain  beson- 
dere gnad  bei  könig  Ruprechten  gehabt,  wie  obgehört,  auch 
dahin  geriten.  Do  hat  im  hochgedachter  könig  von  denen 
reichsstettcn ,  als  Costanz,  Überlingen,  Buchhom.  Ravens- 
purg,    Sant  Gallen,    I.indaw,    Wangen,    Rotweil,    Pfullendorf, 

35  Isni,  Kempten,  Biberach,  Leutkirch,  Mcmingen,  Buchaw  und 
Kofbeüren,  gewonlichc  huldigung,  phlicht  und  glüpt  von 
wegen  und  in  namen  Irer  Majestät  zu  emphahn  abgcvcrtiget, 
wie  dann  solchs  zwai  königcliche  mandaten,  gleichlautende, 
die  im  desshalben  under   dem  königclichen  insigel  zu  [152] 

40  ainem   credenz   gegeben    worden,   ausweisen.     Es  hat  auch 

* 
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gedachter  herr  Johanns  der  stat  Pfullendorf  zwo  freihalten 
von  könig  Ruprcchtcn  auf  bemcHcni  rcichstag  erlangt, 
nämlich  das  sie  offen  und  verschriben  achter  in  ir  stat, 
doch  auf  recht ,  one  eintreg  und  Verhinderung  menigclichs, 
5  enthalten  mögen,  und  sollen  die  ächter,  so  alda  von  iren 
Widersachern  betreten,  recht  vor  dem  stattaman  und  ge- 
rieht,  [Aii2aJ  wie  sich  gepiirt,  nemen  und  geben.  Die  ander 
freiheit  ist,  das  die  von  Pfullendorf,  so  irc  burger  oder  hin- 
derscfseu  für  hovc  oder  andere  landtgcricht  geladen  werden, 

»o  mügen  dieselben  jederzeit  wider  abfordern,  soverr  der  oder 
dieselben  vor  aman  und  gcricht  zu  Pfullendorf  des  rechtens 
seien.  Dergleichen  frcihaitcn  hat  obgedachter  herr  Johanns 
freiherr  zu  Zimbern  für  sich  und  sein  geschlccht  hernach 
von    Walser   Sigismundo ,    der  im  auch  gar  gnedig  gewesen, 

>5  auf  dem  concilio  zu  Basel  anno  domini  ain  tausendt  vier- 
hundert vierunddreifsige  erlangt. 

Es  ist  kiinig  Ruprecht  gleich  im  andern  jar  seiner  re- 
gierung,  die  kaiserliche  krönen  zu  Rom  zu  empfahen ,  auch 
Italiam  widerumb  zum  reich   und  in  gehorsame  zu  bringen, 

3o  willens  gewesen,  darzu  er  nit  wenig  von  denen  Florentinern, 
die  steeligs  von  herzog  Galeatio  von  Mailand  Überfallen 
wurdent,  mit  verhaifsung  ainer  grofsen  suma  geUs.  inen  hilf 
zu  bewisen .  bewegt  wardt.  Es  hat  auch  bemelter  könig 
Ruprecht ,  und  nit  unpilich  ,  ain  besondern  unwillen  zu   ob- 

»5  gesagtem  herzogen  Galeatio  gehabt,  von  wegen  das  der 
herzog  [An2b]  könig  Kuprechlen  durch  ain  medicum  ver- 
geben hat  wellen,  dann  er  besorgt,  könig  Ruprecht  wurd 
das  herzogthumb  Mailand  wider  zum  reich  zu  bringen  sich 
understcen,    welches    vom    könig  Wenzeslao    oft    gemcitem 

30  GaJeatio  umb  ain  hundert  tausendt  ducaten  vor  etlichen  jarn 
verkauft  und  zu  Ichcn  vcrlihen  worden.  Aus  solchen  und 
andern  beweglichen  Ursachen  hochgedachter  könig  Ruprecht, 
sampt  chur-  und  fursten ,  sich  entschlossen ,  mit  grofsem 
ernst  ain   merclichen   zug   in  Itaüam    fürgenomen   hat.     Mit 

35  im  sein  gezogen  der  erzbischof  von  Cöln ,  der  bischof  von 
Speir,  herzog  I.upolt  von  Osterreich,  herzog  Hainrich  von 
Bayern,  der  marggrave  von  Brandenburg  und  vtl  .inder 
fürsten,  gaistlich  und  weltlich,  auch  ain  merchche  somma 
grafen,  freien,  herrn ,  ritter  und  knecht,   under  denen  auch 

40  grave  Kriderich  von  Zollern  und    herr  Johanns    frciher    von 

• 

I  zun  rrrihaiicn]  die  eine  am  totmtag,  die  andere  am    übend  vor  Mariae 
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Zimbcrn  gewesen.  Nu  kam  der  römisch  könig  mit  aim  solchen 
treffenlichen  zeug,  dergleichen  bei  kaineni  römischen  könig  in 
vil  jiiren  nie  ersehen  worden,  bisgeenTrient,  volgendts  bis  für 
Brixcn,  welche  stall  dozunial  herzog  Galcatio  zustendig.  Aber 
5  seitmals  die  ankiinft  könig  Ru[i53]prcchts  in  Italia  etwas 
später  und  langsamer,  dann  sich  menigclich  versehen,  warde 
herzog  Galeatio,  welcher  dem  könig  widerstand  seinem pesten 
vermögen  nach  ze  thun  sich  undcrfienge,  weil,  sich  zu  risten 
und  zu  Sterken.   Und  als  auf  ain  zeit  ain  hart  treffen  zwischen 

10  könig  Ruprochten  und  herzogen  Galcati  obristen  bcschchen, 
hat  sich  begeben ,  das  das  glick  domals  auf  der  VValhen 
Seiten  sich  dcrmafsen  crzaigt,  das  die  Teutschen,  welcher 
Ordnung  zcrtrent,  weichen  mucsten,  dcrhalben  der  könig  mit 
dem  ganzen  häufen  widerumb  hinder  sich  auf  Trient  gerxickt. 

15  Aber   seitmals   graf  Fridrich   [An3a]   von  ZoUern   und 

herr  Johanns  freiherr  von  Zimbcrn,  welche  vor  etlichen  jarn 
von  kaiser  Carolo  dem  vierten  zu  ritter  geschlagen  waren 
worden,  wic'obgehört,  die  aber  die  ritterschaft  nur  halber 
und  an  der  ainen  sciten  bisher  gcfucrl ,   hat  hochgedachier 

20  könig  Ruprecht»  von  wegen  das  sie  sich  für  andere  ritterüch 
und  wol  in  bemclter  schlacht  vor  Brixcn  gehalten,  sie  baid 
noch  ain  mal  zu  ritter  geschlagen  ,  wie  sie  auch  baidc  her- 
nach den  rittcr^tand   ir  lebenlang  gefiiert. 

Demnach  aber  der  krieg  könig  Ruprechts  sich  unglicklich 

25  angelassen ,  zogen  der  erzbischof  von  Cöln ,  auch  herzog 
Lupolt  von  ()stcrrcich  nit  mit  ainer  geringen  anzaal  zu  ros 
und  zu  fucfs  widerumb  in  deutsche  landt ,  derhalbcn  könig 
Ruprecht,  als  er  ganz  schwach  im  feldt,  enderet  er  sein  für- 
nemen,  diser  zeit  die  kaiserlichen  cronen  zu  Rom  vom  bapst 

30  Bonifacio  zu  cntpfahen,  und  nach  vil  pratiken  und  anschlegen, 
damit  er  den  bapst ,  Florenz  und  Venedig  auf  sein  parlhci 
zue  brinjjen  sich  understanden,  und  aber  die  untrewcn  Walhcn 
im  taglichs  untrew.  wie  ir  gcwonnhait.  crzaigtcn,  thete  er 
als  ain  weiser  könig,  zöge  mit  dem  überigen  häufen  widerumb 

35  in  deutsche  landt.  Wie  aber  hernach  der  krieg  zwischen 
den  Florentinern  und  dem  herzogen  Galeatio  von  Mailandt 
verriebt,  ist  von  Piatina,  Blondo  und  andern  historiographis 

der  lenge  nach  beschriben  worden. 

• 

37  PEatina]  «clincb!  Historia  urim  MantuK  und  Liber  d«  vHa  Chritfi 
iic  de  vilis  suminorum  pontificum  Koniaiioniin.  Klondol  in  seinem  wcrkr :  De 
originc  ci  gcsU>  Vcnctoruin  ,  \enetiis  14S1,  z",  und  Basilcic  '559.  2*  38 
worden]  vgL  Höflcr,  Ruprecht  von  der  Pfalz  s.  224  ff*. 


*  [ijlö]  Es  schreibt  der  alt  burgermaister  von  Horb, 
genannt  Bcscnveldcr,  das  der  loblich  könig  Rupprecht  ain 
Herr  sei  gewesen  ganz  milt  und  votler  lügenden ,  auch  ain 
könig  one  gallen  und  arich.  * 

5  *  [1387]  Es  ward  diser  loblich  und  frum  künig  in  seiner 

rais  in  Italiam  und  geen  Rom  huchUchcn  verhündert,  das 
er  seines  undanks  sampt  seinem  kricgsvolk  muest  ungcschaftt 
widerumb  heraufs  in  deutsche  land  ziehen,  und  pracht  weder 
der  künig  oder  seine  Icut  vil  gclts  herniit;  betten  sich  also 

10  übel  verzert,  das  man  vom  künig  hieausen  ein  licdt  machet, 
schreibt  herr  Jacob  von  Künigshofen,  und  man  sang : 

Goggelmann   ist  kommen, 

Kr  hat  ain  lere  ilcschen  bracht, 

Das  haiulc  wir  m'oI  vernommen  etc. 

'5  *  [1323]  Als   der   loblich  könig  Ruprecht  in   Italia   im 

abzug  gewest  und  mit  seinen  reutern  und  anderm  kricgs- 
volk widerumb  nach  Teulschlandt  geraist,  do  hat  er  zwen 
vom  adel  undcrm  häufen  gchapt,  waren  seltzam  vögel,  wie 
dann  manich  seltzams  kindt  an  denen  orten  zusamcn  kompt; 

ao  und  wie  man  sprücht ,  das  gleich  und  gleich  sich  gern  zu- 
samcn geselle,  das  beschach  da  auch.  Der  ain  war  ain 
Gronawer,  der  ander  hiefs  der  Beringcr.  Wie  sie  nun  mit 
anderm  kriegsvolk ,  das  sich  uf  all  strafsen  het  ufsgethailt, 
hcraufskommcn  bifs  geen  Tinzen  in  Püntcn,    blibcn   sie  et- 

as  lieh  tag  alda  sttl  ligen,  um  aufszurasten,  Mitlcr  weil  haben 
sie  uf  ainen  abent  mit  ainandem  gespilt  und  im  spill  soverr 
fiirgcschritten ,  das  der  Beringcr  auch  sein  harnasch  und 
das  ross  in  die  schanz  geschlagen  und  verloren ,  darab  er 
ain  solüchen  unmuet  genommen  und  in  ain  solche  Verzweiflung 

30  gefallen,  das  er  den  bösen  gaist  umb  hilf  angerüeft  und  also 
dieselbig  nacht  in  seinem  namcn  ist  nidergangen.  Sie  sein 
baide  in  ainem  bet  gelegen,  und  wie  sie  entschlafen,  ist  dem 
Beringer  aigentlichen  im  schlaf  fürkommen,  wie  er  in  Frank- 
reich zu  Pareis  in  des  königs  kapcUen,  da  sei  ain  hocherhept 

35  grab,  mit  ainem  guldinen  duch  überdeckt  und  vier  guldin 
Icuchtem  an  den  vier  orten,  mit  brinenden  kerzcn  umbgcben; 
do  haben  im  die  Icuchter  so  wol  gefallen,  das  er  vermaint, 
alles  scins  Unfalls  und  vcrlusts  wider  megen  einkommen, 
waverr  er  nur  deren  ainen  künt  dar\*on  pringcn ,  dcrhalben 

40  er  die  gelegenhait  nit  hingeen   wellen    lassen ,    sonder   hab 

* 
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derscibigcn  Icuchtcr  ein  zu  sich  gcnomcn  und  damit  für  die 
capcUen  heraufs  gangen.  Do  hab  er  sein  ross  gesatlet  und 
gezeumpt  gefunden,  darauf  er  gesessen  und  in  eil  darvon 
geritten ;  er  sei  aber  nit  weit  für  die  statt  hinaufs  kommen, 

5  do  haben  im  ein  grofser  häufen  leut  zu  ross  und  zu  fuefs 
nachgeilt  und  sich  understanden,  im  den  leuchtcr  widcrumb 
abzujagen,  denen  er  mit  seinem  raub  zu  entrinnen  sieb  höch- 
lichen  beflissen ;  sei  so  gar  genottrengt  worden  von  allen 
orten  her,  das  er  durch    ain  hochgericht.   ja   under   aincm 

lo  gcrichten  mcntschen  zwischen  seinen  bainen  hindurch  hab 
muefsen  hinreiten.  Wie  aber  dasseib  beschehen ,  do  hab 
in  der  hangend  mentsch  mit  den  schenkein  gehupt  und  also 
beschlagen  ,  das  er  seines  undanks  bleiben  must  und  nit 
weiter  kommen  kinden ;  dardurch  seien  die  nacheilenden  so 

15  nahe  zu  im  kommen,  das  in  im  schlaf  nit  anders  bcdeucht, 
dann  derselbigen  einer  werf  im  ein  beihel  in  rucken  mit 
sollichem  schmerzen,  das  er  über  sein  ross  abfall  und  im 
der  Icuchler  entpfall;  den  nem  dcrsclbig  wider  zu  banden 
und  reit  darmit    dar\'on.     Wie    im    sollichs,    als    iez    erzcilt» 

20  getraumpt,  do  hat  er  im  schlaf  ein  sollichen  unme nischlichen 
schmerzen  befunden,  das  er  darab  cnvacht  und  überlaut  hat 
anfahen  zu  schreien ,  darv  on  sein  gesell ,  der  neben  im  im 
bet,  und  ander  in  der  cammer  envachten.  Es  stunde  auch 
menigclich  uf  in  der  herbrig,  und  lief  man  mit  liechtcrn  zue. 

25  Do  hat  er  mit  ainem  jemerlichcn  geschrai  und  grofsem 
schmerzen  sein  träum  crzelit  und  was  ime  im  schlaf  traumendt 
begegnet,  hat  sie  damit  das  beihel,  so  im  noch  im  rucken 
gesteckt,  sehen  lassen.  Das  bet  ist  aller  voller  schweifs 
gewest,    darab    sie  alle  nit  wenig    erschrocken;    haben   das 

30  beihel  gesucht  und,  wie  er  inen  gesagt  und  das  geiaigt. 
warhaftigclichen  also  funden.  Uf  sein  begcrn  ist  nach  ainem 
prtester  geschickt ;  der  hat  in  zu  bcicht  gehört ,  auch  mit 
den  hochwürdigen  sacranicntcn  versehen,  und  ist  darauf  in 
wenig  stunden  mit  grofser  rew  über  seine   sündt  gestorben 

35  und  zu  Tinzcn  in  der  pfarrkirchcn  begraben  worden.  Wie 
[1324]  wol  nun  disc  geschieht  bei  vilen  ein  schlechts  an- 
sehen und  für  ungleublich  mag  geachtet  werden,  iedoch  so 
ist  ain  soHichs  dem  bösen  gaist  nit  unmugUch,  sonder,  da 
ain  mentsch  so  ruchlos  und  den    bösen    feindt    in   sein   hilf 

40  beriicft,  was  Wunders  sollt  es  sein,  ob  schon  der  atlmechtig 

« 
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von  ainem  sollichen  sein  barmherzige  handt  abthuet  und 
dem  bösen  feindt  verhengt?  Es  wer  kain  wunder  gewest, 
da  schon  der  bös  gaist  ine  gar  het  hingcfücrt,  woverr  der 
güetig  Got  ine  nit  hett  so  väterlichen  an  seinem  IcUsten 
5  ende  wider  zu  gnaden  wellen  kommen  lassen.  Das  aber 
der  bös  gaist  ainem  schlafenden  mcntschen  treum  insenden 
und  belrügnus  fürgeben  könde,  das  bedarf  keines  erweisens. 
Es  ist  sich  auch  diser  geschieht  nit  so  hoch  verwundem, 
so  wir  bedenken,    was    immüglicher   Sachen    anzusehen  bei 

lo  unsem  lebzeiten  sich  begeben.  Man  fmdt  im  buch  vom 
hailigen  gral  vast  ain  gleichförmige  historiam,  die  dem  lob- 
hchcn  könig  Artusen  von  Britlania  begegnet  sein  soll ,  als 
derselbig  die  abentheurüche  capell  sant  Augustins  im  weisen 
forst  in  Rrittannia  besuchen  wellen,   die  doch  doma^s  anders 

1$  nicht,  dann  ohne  alle  geferde^  hat  könden  gefunden  werden.  * 

•  [i486]  Also  finden  wir  glaublichen,  das  der  gros  kinig 

Dagabert  von   Frankreich  einest  im  schlaf  verzuckt  und  im 

gaist  von  etlicher  missethaten  wegen    mit    ruten    gestrichen 

worden,   welche  straich  volgendcn   morgens  an  seinem  leib 

20  noch  erscheinen,  wie  man  dessen  noch  ein  urkundt  hat  im 
Stift  zu  Weisenburg ,  den  bemeller  künig  gestift.  Solchen 
bricf  soll  Dagobertus  mit  eigner  band  geschriben  und  die 
that  frei  bekannt  haben,  wurt  noch  heutigs  dags  bei  ander 
klinodien  und    rcUquien   behalten.     Und    von    disem  Dago- 

35  berto  sollen  die  Schlösser  Dagxspurg,  Dachstain  und  Dach- 
stul  iren  namen  bekommen  haben ;  insonderhail  aber  die 
mcchtigcn  und  fümemen  grafcn  von  Daxspurg,  die  auch 
römisch  bäpst  haben  vor  jaren  geben ,  sagt  man ,  von  den 
fränkischen  königcn,  bcvorab  aber  von  disem   könig  Dago- 

30  berto,  abkommen  und  entsprungen  sein.  * 


Wie  hern  Johannsen  freiherren  von  Zimbem  dem  jungern 

ain  grevin  von  Sonnenberg  vcrmehelt,  und  wie  vil  tme 

die  kinder  geboren,  auch  wie  er  hernach  von  Behemen 

tödtlichen  verwundt  worden  und  gestorben. 

35  Als  nu  herrn  Johannsen   von  Zimbem  sone,  auch  herr 

* 
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Johanns  gehaifsen  .  erwachsen,  und  fast  ain  starker,  grader 
herr  worden ,  vcrmchcki  im  sein  hcrr  vattcr  fröle  F'rcnen. 
ain  tochler  herni  Johannscn  truchscfsen  von  [154I  Waldt- 
purg,  riltcr,  und  fraw  Ursulcn  frcincn  von  Abersperg,  im 
5  jar  nach  Christi  gcpurt  ain  tauscnt  vierhundert  achtzehetie. 
Aber  cc  und  zuvor  die  haimficrnng  bcschchen,  ist  sie,  wie 
ir  bniodcr.  grave  Eberhart,  auch  auf  Sonnenberg  von  kaiser 
Sigmunden  gegravet  worden,  vcrmog  ainer  kaiserlichen  frei- 
hält ,    die    noch    vorhanden.     Und    ist   noch    ain   gcmaincr 

10  leumat ,  die  von  Mcskirch  haben  gemelte  fraw  Ferenen  zu 
Meskirch  nit  einlassen,  sie  habe  dann  zuvor  die  obgeschrib- 
ncn  frcihait  erlangt  gehabt,  Sie  gepar  nachvolgendcr  zeit 
irem  hern  und  geniahe]  drei  sön ,  herrn  Conradten ,  herrn 
Wörnhern    und    herrn    Gatfriden ,    auch    drei    töchtem,  fröle 

15  Kungundt,  fröle  Anna  und  fröle  Kerena. 

Drei  jar  ehe  und  zuvor  die  haimfüerung  und  Hochzeit 
geschach,  fieng  an  dos  concilium  zu  Costanz ,  welches  von 
allen  nalionen  Kurop^e,  auch  von  den  Indianern,  Moren  und 
vilen   asiatischen ,   libischen    und  scilischen   Völkern  besucht 

20  ward,  die  den  mcrerthail  durch  vüfaltig,  ernstlich  anhalten 
kaiser  Sigmund!  crwcgkt.  die  zwispclt  der  römischen  kirchen 
hinzulegen  und  diesclbig  gemeiner  chnstcnhait  zu  merung 
und  aufnemen  zu  reformieren  sich  understanden.  Solch  con- 
cilium wert  bifs  in  das  viert  jhar,  darauf  auch  herr  Johanns 

35  von  Zimbern  der  elter  sanibt  seinem  snn  gewesen.  Als 
aber  kaiser  Sigmund  mit  sanibi  dem  pabst  Martino  ,  auch 
allen  chur-  und  fürstcn,  dcssgleichcn  den  stenden  des  retchs, 
auch  andern  herrschaften  zu  Costanz  widenmib  aufbrachen 
und  hinweg  zogen,    begab  sich,  das  diser  loblich  kaiser  zu 

30  Sigmaringen  an  der  Tonaw  bei  denen  graven  von  Werden- 
berg ubcrnacht  sein  wolt.  Als  er  nun  gecn  Mbsskirch  un- 
dcrwegen  kam  und  da  neben  der  statt  hinreiten  ,  so  bald 
das  herr  Johanns  von  Zimbern  der  eltcr  innen  wardt,  der 
dann  mit  obgedachtom  seinem  son   das  concilium  auch  be- 

j5  sucht,  liefs  er  im  gleich  alsbald  ain  tisch  für  das  Angerthor 
beraitcn ,  also  das  der  kaiser  allernechst  vor  im  hinreiten 
mueste.  Als  nun  des  kaiscrs  hofgesünd  iezund  vil  für  in 
komcn ,  und  vilgedachter  kaiser  denselbigcn   nachruckt  und 


S  gegravct]  rlie  Urkunde  ist  abgedruckt  bei  ManhKus  Ton  Puppenhcim, 
Chronik  der  Tnidtscs^^cn  von  Waldlmri;  II,  139  ff.  20  .Inhalten]  Mall  IL4 
felilt  in  A.    3^  nachnicktj  b..  naclmickh. 
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iczundt  so  nach  zu  herrn  Johaniisen  von  Zimbcm  kam,  das 
er  sein  selUame  dischstatl  und  stillsitzen  ßcschcn  mechte, 
welches  sich  herr  Johanns  von  Zimbcm  gar  nit  annemen, 
noch  achten  geberdet,  darab  der  kaiscr  nit  ain  clains  ver- 
5  wundern  hct,  doch  wolbcdacht,  das  solchs  oline  ursach  nit 
beschchc ;  darumb  hicfs  er  in  erfordern  und  begert  ain  be- 
richt  zu  haben,  was  er  mit  seinem  stilsitzen  gemaint.  Herr 
Johanns  zog,  wie  nit  unbillich,  gegen  dem  kaiscr  ab  seinen 
huet,  den  er  bifs  daher  aufbehalten  hctt ,  bückt  sich  bifs 
lo  auf  die  knie,  entschuldiget  sich  underthcnigclichcn,  das  soUich 
sein  slilsitzen  Ircr  Majestät  nit  zu  verkiainerung  oder  [156] 
Verachtung  [Alisa]  boscliuhcn;  das  hcl  er  aber  damit  an- 
zaigen  wellen,  das  er  ain  freier  herr  und  weder  b  Majestät, 
oder  niemants  mit  kainerlai  phlicht  oder  glipt  verbunden 
15  wer,  davon  auch  weder  lehen,  oder  gar  nichts  het,  und  zu 
gnugsamer  urkxindt  weren  im  und  wcilandt  seinem  vattem 
die  rcgalia  und  hohen  gericht  von  kaiscr  Carolo  dem  vierten, 
Ircr  Majestät  herrn  vattern .  hochloblichister  gedechtnus, 
auch  andern  seinen  vordem  römischen  kaisern  und  konigen, 
ao  seinen  allcrgnedigistcn  herrn,  allain  us  gnaden,  und  altem, 
langem  hergeprachtcm  prauch,  one  alle  verphlicht  gegeben 
und  verlihen  worden,  vermdg  deren  brieve,  die  er  darüber 
het  und  die  er  Ir  Majestät  hicmit  zaigen  was.  Als  nu  kaiscr 
Sigmundt  sollichs  vcrstandl,  het  er  nit  wenig  verwundern 
25  darab,  erpot  sich  gar  vil  gnaden  gegen  im,  des  Ir  Maje- 
stät herr  Johanns  von  Zimbern  hinwider  underthcnigen  dank 
sagt. 

•  [1400]  Anno  1414,  als  bapst  Johannes  im  concilio  ab- 
gesetzt, sang  man  allenthalben  in  deutschen  landen: 
30  »Oimt  Ul  erauodcn, 

Btpst  Johfuines  ist  u(i>  den  landen, 

Dess  sollen  wir  alle  fro  scio, 

I>a»  wir  iIh  bMwichts  los  sein.     KirieleiKiii.«   * 

Man  findt  in  den  alten  geschichten  der  Teutschen,  das 
35  aia  frcihcr  von  Krcnchingen,  so  zu  Thüngcn  an  der  Wuot- 
lach  gesessen  gewesen,  dergleichen  kaiser  Friderichen  dem 
ersten .  genannt  Barbarossa ,  gethon  hab,  darab  gedachter 
kaiscr  ain  solchs  wolgefallcn  tragen ,  das  er  gedachten  frci- 
herren  mit  ainem  lehen  vom  reich  begabt  hab,  nämlich  das 

* 

4  achtett]  hs.  achtet.  11  156]  auf  s.  155  stehen  die  wappcn  von  Zimmern 
nnd  ScMinenbcrg.  38  1414]  Johannes  XXJIt  wnrde  am  39  Mai  1415  tu  Con* 
fUnx  abgcseUL     35   TltiingenJ  d.  i.  Thiengen. 


er  und  seine  nachkomnen  zu  Thüngcn  ccwigclichen  münzen 

sollen  und  mögen,  auch  zu  sondern  gnaden  seiner  Majestaat 

bildtnus    auf   die    ainen   seilen   schlahen,  so  zu  derselbigen 

zeit  für  ain  ^rose  freihält  fjehaltcn  und  geachtet  worden. 

5  Kaiser  Sigmundt  nani  nach    gehaltnem    concilio  etliche 

ernstlich  züg  wider  die  Behem  für,  die  bishere  \il  irrthumb 

im  glauben  an  sich  genomen ,    auch   ain   merclichs  plut\'cr- 

giefsen  under   sich   scibs   geüebt    beten.     Dieweil    aber  alle 

stende   des    richs  in  ainer  grofsen  riistung,  schickt  herr  Jo- 

lo  hanns    [AiiSb]    von   Zimbern   seinen  son,  herrn  Juhannsen, 

wolgcrust  zu  dem  kaiser  gcen  hove,  von  danncn  er  mit  dem 

ganzen  zeug  fort  in  Behem  kam.    Als  man  sich  aber  unfcrr 

von  ainer  stat,  Saz  genannt,  gclcgcrt,  und  über  etliche  tag 

die  obersten  beratschlagten,  wie  die  gcmelt  stat  zu  erobern, 

15  auch  die    findt,   so  in  merclicher  anz^tl  in  der  nehnc  lagen, 

mit  vorthail  anzugreifen ,  begab  sich,  das  unvcrschenlich  an 

vil  orten   im  leger  fciir  aufgieng;    derhalben,    als   iederman 

zuliefe,    dasselbig   zu    diimmcn,    fielen  die   fcindt  mit  macht 

aus    der  stat,    dardurch    dann    besonder  vil  vom  adl,    auch 

20  gravcn    und    hcrrn    erschossen  und  auf  den    todt   vcrwundt 

wurden.    Als  nu  der  lerman   crstlichs  angefangen  ,  kam  herr 

Johanns  von  Zimbern  mit  andern  graven  und  von  der  [157] 

»  rittcrschaft   aucli    an  die  findt;    alda,  wie  er  zu  weit  hcrfur 

'  geruckt,   ward   er   von    den    feinden   dennafsen    umbgebcn, 

I  25  das   er   nit  weichen ,   oder   auch   ine  seine   diener    erreten 

^  mögtcn.    Zuletst,  als  sie  im  seinen  hcngst  erlegt,  aber  nichts 

desterwcniger  grofse  whcr  hinder  im  befunden,  schufscn  sie 

I  so  lang  mit  vergiften  pfeilcn  nach   im,   bis  er  für  tod  nidcr- 

'  fiel,  also  auch  Itgen  blib.     Als  nu  das  feur  im  leger  gcstilt, 

30  und    die    Hehom    wider    hinder   sich    triben ,    suchten    herrn 

Johannscn  diener  ircn  hcrrn.  die  in  nach  langem  suchen  auf 

den    todt    verwundl    und    ubel    getrelten    auf   der  maalstat 

fanden.     l!)en  brachten  sie  nach   vilgchabter  mhüe  wider  in 

das    leger.     Wie    aber   in    kurzen    tagen   hernach    das   leger 

35  aufbrach ,    licfsc  sich  herr   Johanns,   also  krank  und  dötlich 

verwundt,  des  er  auch  sterben  muestc,  aus  Behem  in  ainer 

rossbaar  haimfliern ;   doch  wolt  er  nit  gcen  Messkirch,  sonder 

unfcrr    davon   beschickt    er   sein    gemahcl ,    auch    sein    herr 

vatter  und  seine  liebe  [Aii6a]  kindcr,  deren  er  sechs  lebendig 

40  verliefs,    zu   sich   geen    Meningen,    an    der  Ablach  gelegen, 

welches  sein  her  äni ,    weilund  herr  Wörnher,  denen  Grem- 

liehen,  nämlich  Othen  dem  Schuoler,  wie  obgesagt,  zu  lehen 
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verliheii.  Daselbst  enthielt  sich  herr  Johanns  auf  ain  besse- 
nmg  aus  der  ursach :  er  het  im  vestigctich  furgenomen,  nit 
geen  Mösskirch  y.u  komen  ,  er  het  dann  zuvor  ain  walfart 
zu  den  Ainsidlcn  volpracht.  Das  weret  schier  auf  ain  halb 
5  jar,  das  sich  sein  krankhait  ihe  vester  raeret  und  zuname, 
das  ers  die  lenge  nit  treiben  mögte,  sonder  starb  im  jar 
nach  unscrs  herrcn  gcpurt  atn  tausendt  vierhundert  und 
dreifsige,  im  Januario ,  auf  sant  Agncsentag.  Er  ward  be- 
graben gcen    Mcskirch ,    mit   grofscr   dag  seines    gemahels, 

lo  seines  herrn  vatterns  und  seiner  kinder.  Er  ist  ain  seltzamer 
junger  herr  bei  zeit  seins  lebens  gcwest,  insondcrhait  gech- 
zornig,  ungotzförchtig»  verthonisch ,  und  hat  so  übel  gc- 
schwom,  das  solchs  über  alle  mafs  gewest;  und  als  im  sein 
erster  son ,    herr  Conradt,  stum  und  lam  geboren,   hat  sein 

15  gemahcl  mhermals  gesagt,  es  seien  ircs  hern  schwucrc  und 
flüech.  damit  er  sich  gegen  Got  versandet  hab;  aber  sonst 
ist  er  seins  Icibs  und  seiner  handt  ain  redlicher,  unerschrock- 
ncr  herr  gewest.  Seine  vitia  haben  seinem  herrn  vattcr  ain 
grose  beschwerd  und  kümernus  gepracht,  er  hals  aber  alles 

20  mit  grofser  dapferkait  und  geduldt  überwunden. 

Vor  seinem  absterben ,  anno  ain  tausendt  vierhundert 
achtund/.wainzige,  hat  Hanns  von  Honburg  der  junger  den 
dritthail  des  schlos  Staufen,  des  dorfs  Hilzingcn,  auch  den 
vogteien  der   dörfer  Weiler,   Utznang,  Gundelshaim,  Ilorn 

35  und  Hornstat,  im  Hegaw  und  der  Hcre  gelegen,  so  vor- 
mals die  cdlleut  von  Randenburg  ingehabt,  welche  vom 
haws  [Airöb]  Österreich  lehen  gewest,  herzog  [158]  Frider- 
richcn  von  Österreich  aufgesagt,  mit  undcrthcnigister  pit, 
dieweil    er,     Hanns   von    Homburg,    solche    lehen    Jacoben, 

30  Eberharten  und  Jergen  truchsefscn  von  Waldtpurg,  rittem, 
zu  kaufen  geben  ,  in  solchen  kauf  zu  bewilligen.  Als  nu 
herzog  Kriderrich  solchs  gnedigclich  zugelassen,  haben  vor- 
gcmcltc  truchsefsen  in  wenig  jarcn  hernach  (doch  aus  was 
Ursachen ,    mag   man    nit   wissen)    solche    lehen    widerumb, 

JS  nämlichen  irer  Schwester,  fraw  Eercna,  zu  kaufen  gegeben; 
in  solchen  kauf  herzog  Fridcrrich  von  Österreich  abermals 
gnedigclich  bewilliget.  Demnach  hat  herr  Jacob,  tnichsefs, 
ritter,  bei  herzog  Kriderrichen  desshalben  von  seiner  Schwester 
wegen  gehandit  und  sovil  erhallen,  das  hochgedachter  herzog 

* 
8  Agne*enU^]  21  Jaii.  B  hat  Agiicscniag  durchsirichcn  und  Liicieniag  dn- 
rftbcr,  dei  jedoch  nicht  in  den  Januar  fÜHt.     10  seines  haro]  hs.  seiner  hcnm. 
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Friderrich  in  zu  ainem  lehentrager  .ingcnomen  ,  auch  die 
lehen  darauf  p;ncdij^clichea  vcriihen  hat;  sollichs  ist  anno 
domini  ain  tausendt  vierhundert  zwaiunddrcifsi^c  zu  Insprugg, 
im  7,wailen  jar  nach  licrrn  Johanusen  des  jungern  absterben, 

5  beschehen.  Hernacl»  hat  fraw  Verena  sicli  über  etliche  xcit 
widcrunib  mit  Hannsen  von  Kechbcrg  zu  dem  Schrambci^, 
der  die  ruichsstett  bekriegt,  vorhcirat.  Sie  nam  ir  heiratgut, 
Widerlegung  und  morgengab ,  auch  den  pesten  thail  der 
farendcn  hab   mit   sich.     Demnach   het  sie  iren  sitz  zu  Ga- 

lo  mcrtingen  auf  der  Alb,  das  was  ircs  hauswierts,  Hannsen 
von  Rechbergs.  Sie  gcpar  im  ain  son  und  ain  tochter;  der 
son  hiefs  Hainrich,  der  überkam  künftig  zu  ainem  wcib  frölc 
Anna  freiin  von  Schwarzenbcrg  aus  dem  Breisgew,  des  leisten 
freihcrren,  herm  Johannsen  Wörnhers,  tochter.     Die  pracht 

15  im  zu  Schwarzenbcrg  das  schlos  sampt  denen  thelem  und 
dem  stetlin  Klzach.  Die  dochter,  Harbara  gehaifsen,  ward 
vermehelet  Jacoben  [An7a]  von  Kalkcnstain,  zu  Vilingen. 
herrn  Krharts,  des  Ictsien  freihcrrens  von  Kalkenstain,  son. 
Darnach  bald  starb  dise  tVaw  Kcrena;    die  ward   von  Gam- 

20  mertingen  hinauf  geen  Eisne  in  das  closter  gefiiert  und  dasclb 
bei  iren  altvordern  begraben. 


Wie  ain  merklicher  span  zwischen  herrn  Johansen  frei- 

herrn  von  Zimbern  und  grave  Eberharten  von  Wcrdcn- 

berg   von   baiderseits    freündtschaft    vertragen   worden, 

25  auch  wie  im  sein    gemahl  gestorben ,    und    die  dochter 

sein  schlofs  Sehedorf  geplünderet. 

Herr  Johanns  von  Zimbern  der  alt  undcrwande  sich 
mit  trewen  seines  sons  seligen  verlassnen  kinder ,  deren 
sechs  waren  ,    drei    söne  und  drei  früle.  [159]  besonder  die- 

30  weil  ir  fraw  mutcr  von  inen  sich  gethon  und  widerumb 
verheirat.  Er  het  nit  minder  sorg  über  gedachte  junge 
herrn,  als  ob  sie  seine  aigne  kinder  gewesen ;  dann  ainsmals 
sich  zugetragen ,  das  herzog  Rainoldt  von  Urslingen ,  der 
Iclst  scins   stammcns   und  nammcns,    so  zu  Flum  in  ainem 

35  schlechten  haws  gesessen  gewesen ,  die  zwen  junge  herm, 
seine  cnikel,  herrn  Wörnhcrn  und  hem  Gotfriden,  [Aii/b] 
gebrüedcr,  zu  ime  geen  Hornberg  auf  die  fasnacht  geladen 
hat;  aber  scitmals  gedachter  herzog  Keinoldt  so  gar  arm 
gewesen,  hat  im  herr  Johanns  von  Zimbern  der  alt  nit  ver- 
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trawt.  auch  sie  geen  Horriberg  nit  lassen  wellen,  wiewol  sie 
nahe  vettern  gewesen,  dann  er  besorgt,  er  mächte  villcicht 
aus  ^ofser  armuot  dahin  tringen ,  sie  fahen  und  seins  ge- 
fallens  zu   schetzen. 

5  Nu  entstund  zwischen  iczgcdachtcm  hcrm  Johanscn  von 

Zimbern  und  seinem  tochterman  ,  grave  Kberharten  von 
Werdenberg ,  ain  grofser  span  von  wegen  ains  künftigen 
erbfals ,  dergestalt  gravc  Eberhart  von  Werdenberg,  sein 
tochterman,    von    wegen    seins    gcmahcls  vcrmaint,  dicwcil 

10  sein  Schwager  selig,  weilund  herr  Johanns  von  Zimbern  der 
junger  gestorben,  so  wurde  pülich  sein  gemahel  nach  todt- 
hchem  abgang  ircs  hern  vatters  uin  ainiger  erb  sein,  dieweit 
sie  kains  erbfals  sich  ver/.igen  oder  begeben  hct.  Mer 
Johanns   von    Zimbern    von    wegen    seiner   enikel   vermainl, 

»5  dieweil  ir  sechse  und  nämlich  drei  söne,  herr  Wörnhcr,  herr 
Gotfrid  und  herr  Conrat ,  sein  son  selig  verlassen  und  also 
sein  geschlccht,  nani  und  stamm  noch  nit  abi^'estorben,  son- 
der auf  denselbigen  beruhen,  so  werc  nimer  pillicli,  daz  sein 
tochter,  die  er  doch  ccrlich,  nämlich  mit  funftauscndt  guldin 

»  in  gold  rcinisch  also  par  ausgestiirt  und  damit  hindan  ge- 
wisen,  in  erben  und  seine  enkl  dessen  beraupt  snlten  sein. 
Grave  Eberhart  von  Werdenberg  gcstundt ,  so  etwas  nit 
aigenthum .  sonder  lehen  da  wcre ,  kintc  er  darw  ider  nit 
sein  etc.,  dieweil  aber   alle  güeter  argen  und    sein  gemahel 

25  ains  glidts  in  abstcig  [An8a]  ender  linicn  nehor  irem  herrn 
vatter,  dann  die  enkl,  so  wer  sie  auch  piliich  ain  ainiger 
erbe.  Dise  rechtvertigung  geschach  vor  baidcr  thail  ge- 
mainer  freundtschaft,  under  denen  apt  Kriderich  aus  der 
Keichenaw .    die    nach    vill    grofser    mhiie    und    ernstlicher, 

30  vleifsigcr  underhandlung  disen  span  zu  iren  banden  namen 
und  sie  baid  thail  also  richten  und  vertruogen,  das  herr 
Johanns  von  Zimbern  seiner  tochter  und  seinem  tochterman, 
grave  Eberharten,  flir  alle  ansprach  zwainzig  tausendt  guldin 
geben  solte ;    dargegen    solten    dieselbigen    auf  dem  kaiser- 

35  liehen  hofgcricht  zu  Rottweil  sich  aller  ansprach  und  vorder- 
"ng  gegen  der  freiherrschaft  Zimbern  verzeihen.  Herr 
Johanns  vermainet,  seinen  enklen  nutzlicher  zu  sein,  pfandt- 
schaften  und  das,  so  nit  aigen,  anzugreifen  und  durch  losung 
von  [160]  im  komen  zu  lassen,  dann  die  zwo  herschaften  zu 

40  bescliwern  oder  zu  verkaufen  ;   also  warden   durch  sein  an- 

* 
a8  Fridcrich]  F.  tod  Wutenberg,  55  ibt,  s  Ohdm  a.  a.  o.  159  fi; 


suchen  Schiltach  und  sein  xiigehördc,  dessgleichen  die  giilten, 
so  er  im  und  seinen  erben  zu  Ravenspurg,  Costanz,  Über- 
lingen ,  auch  an  andern  orten  mer  erkauft,  widerumb  abge- 
löst,    und    wardt    sovil    gclts    allenthalben    aufbracht,  damit 

5  grave  Eberhart  von  Werdenberg  der  gesprochnen  somma 
gelts  zufriden  gesteh.  Üer  verzig  von  fraw  Anna  von  Wer- 
denberg etc.  ist  geschehen,  als  man  zailt  nach  Christi  unsers 
lieben  hcrrn  gepurt  ain  tausendt  vierhundert  vierunddreifsig 
jar,  vor   herrn  Egloffen  freiherrn   von  W^artemberg,  der  zu 

*o  W'ildenstain  an  der  Essach  gesessen  was  und  das  mal  das 
hovegcricht  anstal  grave  Ruodolfs  von  Sulz  besafse.  Ir  ward 
herzog  Huldreich  von  TcgV ,  der  letst  seins  stamens  und 
namens,  als  ir  nechster  freundt  und  gesipter  zu  ainem  vogt 
[AiiSb]  mit  recht  erkennt.     Aber  mit  discm  gelt,  so  grave 

'5  Eberhart  von  wegen  seins  gemahels  entpfangen,  haben  sich 
die  von  Werdenberg  volgendts  dergestalt  gepesseret»  das 
sie  hernach  zu  fUrstcngcschlechten  gcheirat  und  dahin  er- 
wachsen, das  sie  mit  zimbrischem  gelt  und  gut  das  zimbe- 
risch  geschlecht,    davon   sie  eer   und    ein  grofsen   tliail  irer 

20  gücter  gehabt,  wunderberHchen  angefochten,  befecht,  ge- 
kriegt, cndtlichen  des  !andts  vertriben  und  verjagt,  auch 
mit  listen  und  gwalt ,  wie  sie  gemocht,  zu  vertilken  und  in 
grundt  zu  richten  sich  understandcn. 

*  [1268]  Es  ist  graf   Hanns   von  Werdenberg  der  cltcr, 

25  dem  herr  Johanns  freiherr  zu  Zimbem,  auch  der  eher,  sein 
dochter  verheiral ,  ain  wunderbarlicher  herr  gewesen.  Der 
hat  ain  raimen  gehapt,  wie  der  noch  an  etlichen  orten  zum 
Hailigenberg  gefunden  wurl: 

Ach  Gntl,  durch  deine  j^vtc 
y>  Bescher  uns  rock,  manll  und  hüctc, 

Danu  ross  und  faUtc  rinder. 
Schön  frau-«n  und  noch  mehr  kinder  I  * 
Bei  fünfzchcn  jaren  ungevarlich,  che  und  zuvor  der  ob- 
gemell   vertrag   zwischen    Zimbern    und  Werdenberg   aufge- 
35  rieht  worden,  haben  Hanns,  Hainrich,  Eberhart  und  Ulrich, 
gebriieder,    gravcn  von  Werdenberg,  Bilgerin  von  Hewdorf 
Jungnaw  mit  aller  seiner  zugehörde,  welches   er  von  seinen 
Voreltern  ererbt,   abkauft;  als  aber  denen  von  Werdenberg 
an   der    bezahmg    gelts    gemanglt ,   hat    inen   herr  Johanns 

« 

24  HaniLs]  der  schwiej^crsohn  Johanns  von  Zimmern  hieb  nidü  Hama, 
•wndem  Eherhart  von  Werdcnhcry ,  r>.  Vanotli ,  OcHrhichtc  der  Grafen  von 
Monliort  mid  Weidcnberg  s.  582,  und  oben  250,  23  ft 
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freiherr  von  Zimbern  der  elter  nit  ain  clainc  soinma  darge- 
lihen,  auch  allenthalben,  sovil  er  pfcmocht,  entlehnet,  damit 
der  kouf  ain  fürgang  haben  möchte,  darzu  vil  seiner  her- 
schaft für  sie  eingesetzt  und  verpfendt,  wie  dann  noch  brieve 
S  verbanden.  Solcbs  ist  bcschehen  im  jar  nach  Christi  unsers 
Herren  gepurt  ain  tausendt  vierhundert  zwainzigc.  Ob  nu 
solche  gutthaten  von  iren  nachkomnen  bedacht  und  erkent, 
wurt  hernach  volgeii. 

[An9a]  Nachdem    aber   kaiser   Sigmuudt.    dessglcichen 

lo  alle  reichsstendc  etliche  7.üg  wider  die  aiifrürischen  Mussiten 
in  Bchem  furgenomen ,  aber  doch  nichts  fruchtbarlichs  aus- 
gericht ,  ward  under  dem  bapst  Kugenio  quarto  das  conci- 
lium  zu  Basel  ausgcschribcn,  anno  domini  ain  tansent  vier- 
hundert achtunddreifsige ,    allermaist    aus  der  ursach,  damit 

15  die  Behem,  so  bisher  mit  kainem  gwalt  gedempt,  mit  listen 
und  frcundtlichhait  widerumb  zu  der  römischen  kirchen 
möchten  gebracht  und  mit  derselben  verglichen  und  veraint 
werden.  Dahin  kam  kaiser  Sigmund  person[i6i]lich ,  auch 
vil    mcchtiger    fürsten  und    Herren  ,    gaistlichs   und  wcltliehs 

20  stants  ,  gar  nahe  aus  aller  christenhail.  Mit  andern  gravcn 
und  Herrn  des  landts  zu  Schwaben  kam  auch  geen  Hasel 
herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern,  wie  alt  er  war,  und  die- 
weil  er  in  ainem  besondern  ansehen  bei  hochgedachtem 
kaiser  Sigmunden,  erlangt  er  ain  freihait  und  confiirmation, 

25  den  forst  und  das  jagen  in  der  freiherrschaft  Zimbern  be- 
langende ,  wie  soUichs  er  und  seine  Voreltern  von  unver- 
dcchtlichen  jaren  hergepracht  hetcn.  vermögdcrconfirmation, 
die  noch  verbanden,  von  wort  zu  wort  also  lautendt:  »Wir 
Sigmundt,    von  Gottes  gcnaden  römischer  kaiser,  zu  allen 

30  Zeiten  merer  des  reichs  und  zu  Hungern ,  zu  Bchem,  Dal- 
matien,  Croaticn  etc.  könig,  bekennen  und  thun  kundt  offen- 
bar mit  disem  brief  allen,  die  in  sehen  oder  hören  lesen, 
das  wir  guctlich  betrachtet  und  angesehen  haben  solche 
angeneme,    gctrewc    und  willige  dienst,    die   uns   und  dem 

35  reich  der  edel  Johanns  von  Zimbern  freiherr,  unser  und  des 
reichs  lieber  getrcwcr,  oft  und  dick  nutzlichen  gcthon  hat, 
täglichs  thet  und  für  bafs  wol  thuon  soll  und  mag  in  künf- 
tigen Zeiten,  und  haben  darumb  ime  und  seinen  erben  dise 

♦ 

I  (rciheTTJ  ha.  fidhcmi.  28  Wir]  tÜesc  tirkimde,  welche  A  nicht  besonder* 
aUlheilt.  uindern  durch  die  randbcnicrkuiig  »Diese  freihaii  slehel  im  alten  buch« 
wfthnchemiich  auf  da&  noch  vorhiinijenc ,  im  T.  archive  m  Donaue^chingen 
befindliche  timmcrische  copialbuch  verweist,  ist  nach  B  gegeben. 


besonder  gnad  und  freihält  gnedigclichcn  gethon  und  ge- 
geben, thun  und  geben  in  chraft  d'iz  briefs  von  römischer 
kaiserlicher  machtvolkomcnhait ,  das  derselb  Johanns  und 
seine  nachkomen  allaine  und  niemandts  anders,  er  sei  gaist- 

5  lieh  oder  weltlich ,  oder  was  stats  ,  wcscns  und  würdigkait 
die  weren,  in  diser  nachgeschriben  seiner  mark,  bann  und 
weiden,  fürbasser  mer  jagen  und  jagen  sollen  lassen  und 
megen  zu  allen  zeiten ,  so  in  das  eben  ist  und  bequemlich 
sein  wurdet,    und  sich  der  zu  gebrauchen  und  zu  geniesen 

lo  zu  allem  ircm  nutzsten  und  hosten ,  von  allernienigclich 
ungehünderl.  Und  hept  solichc  vorbcrierte  marke ,  bann 
und  gcwcldc  an,  als  uns  dersclb  von  Zimbcm  hat  fiirbringcn 
lassen,  mit  namen  zu  1-obenIinden  und  gcth  fiir  die  Minich 
inher    /.um    Hailigenprunen ,    und    die  Aschach  auf  und  auf 

15  bifs  zum  Rappcnnost,  und  denn  vom  Rappennest  vor  Rothen- 
burg herumb  bifs  an  Wolfgarten,  und  vom  Wolfgarten  die 
strofs  ab  bifs  geen  Marschalkenzimbemt  und  den  von  Mar- 
schalkzirabern  bifs  an  das  Amenthal,  und  den  von  dem 
Ameiiihal   gccn    Widcn  ,   und  von  Widen  gcen  Rutten,  und 

so  von  Ritten  in  das  Aicliach,  und  vom  Aichach  vor  Epfendorf 
hölzcr  aufshin  auf  der  Neckerhalden  und  gccn  Epfendorf 
in  das  dorf,  und  vom  dorf  die  slaig  auf,  die  da  gcth  geen 
Rotweil,  und  von  der  staig  auf  die  Ncckcrhalden  aufshin 
bifs  geen  Hochenslain ,    und    von  llochenstain    vor   Spitals- 

35  than  aufshin  bifs  auf  die  strafsc,  und  dann  von  Lackendorf 
herein  zwischen  Tuningcn  und  Burn-[i62]bcrg  bifs  auf  die 
strafse,  und  dann  die  slrafsc  in  und  ein  bifs  gcen  Schön- 
bnmnen ,  von  Schonbruncn  bifs  gccn  Sulgcn ,  von  Sulgen 
bifs  geen  die  Lobcnünden  ,  doch  unschcdlich  uns  und  dem 

30  reiche  und  sonst  iederman  ,  an  unsern  und  iren  rechten. 
Und  wir  gebieten  auch  darumb  allen  und  iegclichcn  fUrstcn, 
gaistlichen  und  weltlichen ,  graven ,  freien ,  herrn ,  ritter, 
knechten  und  sonst  allen  und  iegcHchen  unsern  und  des 
reichs  underthonnen  und  getrewcn  ernstlich  und  flcifsigclich 

35  mit  disem  brief,  das  sie  den  vorgenanten  Johannsen  von 
Zimbern,  frein,  und  seine  erben,  an  den  vorgenannten  unsern 
geoaden ,  freihalten  und  gejagte  fürbasser  mehr  zu  ewigen 
tagen  nit  hundern  oder  irren,  in  kain  weis,  sonder  sie  der 
genzlich  gebrauchen  und  geniefsen  lassen ,  als  lieb  im  scic, 

40  unser  und  des  reichs  schwere  ungnad  und   ain  pecn  zehcn 

* 

15  Rothenburg]  il.  i.  Röihcnberg  o.  a.  Obemdorf. 
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mark  löligs  golts,  die  ain  icgclichcr,  der  danvidcr  ihelc.  als 
oft  und  dick  das  beschicht,  halb  in  unser  cammer  und  das 
ander  halb  thaii  dem  ^beleidigten  Ihail ,  verfallen  sein  soll, 
unlösslich  zu  bczallcn,  mit  urkundt  diz  bricfä,  vcrsigclt  mit 
5  unser  kaiserlichen  Majestät  anhangendem  insigel,  geben  zu 
Basel,  nach  Christi  gepurt  vierzehenhundert  jhar  und  dar- 
nach in  dem  vierunddreifsigislcn  jhar,  an  dem  hailigen  aufart- 
tag ,  unserer  reich  des  hungcrischen  etc.  im  achtundvierzi- 
gisten,  des  römischen  im  Vierundzwainzigisten ,  des  bchemi- 

■o  sehen  im  vierzehendcn .  und  des  kaiserthumbs  im  andern 
jare.e 

Was  aber  die  ursach,  das  solcher  forst  von  denen  nach- 
kommen nit  gebraucht  oder  gehandthaj)!  worden,  wurdt  an 
seinem   ort   auch   angczaigt    werden.      In   kurzer  zeit    nach 

rs  solchen  obgcschribncn  sachen  begab  [Aiigb]  sich,  das  herr 
Johanns  von  Zimbcrn  uad  fraw  Kunigund  grävin  von  Sal- 
gans,  sein  gemahcl.  in  der  undern  herrschaft  vorm  Schwarz- 
waldt  zu  Sehedorf  waren .  dahin  sie  baide  ain  rechte  Üebe 
und  ain  besondcAi  genaigtcn  willen  hctten ;  und  dieweil  sie 

ao  dahin  verwisen,  so  het  sie  es  fast  widcrumb ,  nach  dem  es 
bawfellig  gewesen,  von  newem  crbawcn ,  insonilcrliait  ain 
capellen  ,  in  welchem  sie  ain  aigne  caplonei  und  ain  eewig 
liecht  verordnet.  Bei  ir  war  auch  fraw  Anna  von  Werden- 
berg, ir  dochter.    Nu  begab  es  sich,  das  ir  gar  schnell  und 

25  unversehenlicli  ain  krankhait  zustünde,  das  sie  in  wenig  dagcn, 
doch  zuvor  mit  dem  hochloblichen  sacrament  verschen,  aus 
diser  weit  vcrschidc.  Herr  Jobanns,  ir  gemahel,  gehuob 
sich  innigclich  übel  und  mit  grofsem  laid  lies  er  sie  in  ain 
sarch,   darzu    gemacht   und    wol    vcrbicht,    geen   Möskirch 

,;o  füeren  und  alda  in  die  zimbrische  begrebtnus  vergraben.  Bei 
kurzen  jaren,  cc  sie  also  die  schuld  der  natur  bezalt,  wardt 
[163]  das  closter  Wickten .  auf  dem  Schwarzwald  in  dem 
Kinzgcrthaal  gelegen  ,  durch  hilf  und  steur  frommer,  gotz- 
fcrchtiger  leut  aufgebawen.    lezgedaclUe  fraw  Kungundt  von 

3S  Zimbem .  die  allweg  den  gotzdinst  begeri  zu  fiirdern »  gab 
auch  dahin  mit  venvilligung  ires  hcrrn  den  kirchensatz,  auch 
grofsen  und  clainen  zehenden  zu  Hohenmessingen  dem  dorf 
vor  dem  Schwarzwaldt,  doch  dergestalt,  das  die  frawen  ge- 
melts  closters  alle  jar  ircm  herm,  auch  der  herrschaft  Zim- 

• 

32  WicV^M^)  vgl.   Lcbirn  der  srltj»«i  Liutgarl,  «Icr  Stiflcriii  von  WiuicUcn, 
vou  dem  Plurcr  Bcnholt  von  Homboch  in  MonnQuellemnumilung  tll,  438  IT 
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bern  jarzeit  mit  vigilien  und  emptem  auf  sant  Maria  Magta- 
lenen  abendt  beghen  licfscnt.  Nu  het  sich  fraw  Anna  von 
Werdenberg  ainer  schweren  und  grofscn  krankhait ,  die  ir 
laidts  und  kommershalben  zugestanden  wer,  angenomen, 
5  auf  das  sie  mit  der  leich  gen  Messkirch  nit  faren  dörfte; 
blibe  also  zu  Shcdorf.  Nichtsdcstcnveniger,  dieweil  sie  wol 
gedenken  kiint ,  das  ir  [Ai2oa]  herr  vatter  von  Messkirch 
noch  so  bald  nit  komen  kunte,  schrib  sie  grave  Eberharten 
von    Wcrdcnbcrg.    ircm    gcmahel,    das    er    ir  auf  ain   be- 

10  stitnpten  lag  ain  anzaal  wägen  geen  Shedorf  schicken  wehe. 
Solclis  geschach  nach  ircm  bcgem.  Damit  lüde  sie  und 
fiirle  hinweg  allen  den  husrath ,  so  verbanden  was ,  bct, 
betgcwat,  silbcrgeschir  und  alles,  was  farcnde  hab  gehaifsen 
wurdt.     Das  schickt  sie  als  über  sich  hinauf  geen  Oielfurt, 

15  da  was  ir  sitz.  Also  liefs  sie  das  schlos  Shedorf  leer  und 
geplindert  auf  ircn  herrn  vatter  warten,  wiewol  er  nimermcr, 
von  wegen  des  laidts ,  so  er  in  dem  absterben  sines  ge- 
mahels  empfangen ,  darein  kam ,  sonder,  wann  er  geschäft- 
halb dahin  muesle,  so  war  er  in  ains  purn  haus,  der  Schwarz 

ao  genannt.  Volgents  starb  auch  dise  grefin  von  Werdenberg, 
sein  dochtcr.  zu  Dietfurt,  den  ersten  tag  des  Merzen  anno 
ain  tausent  vierhundert  funfundvierzige,  und  ward  zu  Ünz- 
kofen  in  das  closter  begraben.  Sie  ist  ain  böse,  aigcnnutzige 
Tullin  gewesen,  das  sich  aus  ircn  Handlungen  wol  beschaint. 

«5  Ir  vatter.  herr  Johanns,  hat  im.  auch  seinen  vorfam  und 
nachkommen  ain  jarzcil  zu  Ünzkofcn ,  so  iedes  jars  ncchst 
montags  vor  Ulrici  begangen  werden  soll,  anno  domini  ain 
tausendt  vierhundert  und  dreifsige  gestift.  SoUichc  jarzeit 
ist  bis  anhcr  noch  alle  jar  auf  bemelle  zeit  gehalten  worden. 

30  *  [1194]    Was  dank  die   grefin  \on  Werdenberg  erlangt 

bei  irn  freunden  des  zinibrischcn  gcschlechts ,  von  wt^cn 
das  sie  von  des  schneden  guets  und  geiz  wegen  so  uner- 
barlich  und  unverschempt,  auch  so  ungelrcwhchen,  nit  anders, 
dann  die  ander  Tullia,  gehandelt,  das  ist  leuchtlichen  zu  er- 

35  achten.  Ire  volgendcn  agnati  In  absteigender  linia  haben 
ir  ains  theils  ir  begrebt  in  deaptclu  cum  fortissima  imprc- 
cationc  niennals  gedrclten.  Sie  niuefs  auch  leiden  und 
haben ,  das  ir  untrcw  der  ewigen  gcdechtnus  befolchen 
wurde.     Sie   hat    das   clösterle  l^nzkofen,   da    sie  begraben, 

40  zum  Ihail  gestift,  auch  dahin  ir,  auch  ires  herren  memorias 
von  silberin  und  geschmelzten  wappen  und  anderm  geben, 
aber   die  nonnen    sein  ebenmefsig    so   undankbar  gewesen. 
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die  thun  ufser  irem  beiwonenden  geiz  solche  ire  silberne 
meinorias  und  gcdechtniisen  hinweg,  als  sie  die  ohne  alle 
not  oder  vorgcndc  ursach  in  disem  anno  1564  ab  den  chor- 
menteln  oder  levitenrecken  geschnitten  und  dem  zusamen- 
5  trager  diser  histori  umb  ain  gering  gelt  verkauft  haben.  * 
*  [1194]  Es  hat  nil  allain  dise  grefin  von  Werdenberg 
übel  haus  gehalten  und  Jen  vilgeplagtcn  stammen  Zimbem 
plindcrl  und  beraumpt,  sonder  auch  die  grevin  von  Sonnen- 
berg, als  ir  herr  und  gemahl  selÜg,  der  junger  herr  Johanns 

10  frcihcrr  zu  Zimbern  ,  mit  lodt  etwas  zeiüichen  abgangen, 
hat  sie  vil  mehr  Schadens  gcthon  ;  dann  was  die  vorig  TulHa 
nit  plindern  künden  (dann  domals  allain  zu  Seedorf  der 
schadt  beschehen)  und  übergelassen,  do  hat  dise  das  iiberig 
zu   Mosskirch    ufgeraumpt,    also    da    die  jungen    herren  er- 

«5  wachsen,  herr  VVernher  und  herr  Gottfridt,  do  ist  in  heusem 
nichs  mehr  von  hausrat  gewesen,  die  hosten  vogel  sein 
aufsgeflogen  gewesen.  Solclies  hat  herr  Wemher  hernach 
alles  widerumb  erstattet  und  ain  schönen,  herrlichen  haus- 
rath  in  seine  heuser  widerumb  bekommen  sampt  ainem  statt- 

20  liehen  silbergeschier.  Aber  sein  ainiger  son ,  herr  Johanns 
Wcmhcr ,  ist  über  zwai  jhar  nach  seinem  absterben  im  re- 
giment  nit  gewesen,  do  ist  er  in  allen  unfall  konnnen,  also 
das  er  vertriben,  auch  butzcn  und  still  am  überbübcn  silber- 
geschier und  hausrat  ganz  liederlichen  darvon  konmicn.    Der 

*5  allmechtig  schicks  noch  zum  böslen !  * 


*  [1378]  Ain    sonders    capitel   in  den   zeiten ,   als   kaiser 
Sigmundt  regiert. 

Wiewol  wir  wenig  finden  von  unsem  vorfam  beschribcn, 
was  die  gehandelt,  auch  mehrtails,  da  schon  was  ufgezaichnet, 

jo  solchs  von  münchcn  beschehen,  die  zun  handlangen  nit  ge- 
zogen worden,  auch  vilmals  das  böst  und  notwendigest  ufs- 
gclassen  und  verschwigen  haben,  so  sein  doch  etlich  fiimem 
rittcr  und  ander  hofieut  und  perscvantcn  gcwcst,  die  sich 
hierinen  vil  haben  bemiet  und  ,    was    inen  furkommen  oder 

35  sich  bei  iren  zeiten  begeben»  mit  fleis  und  allen  umbstenden 
haben  verzaichnet.  Derselbigen  büecher  mehrtails  sein  eint- 
wedcrs  verloren,  oder  doch  dermafsen  verzuckt,  das  wir 
deren  beraupt,  und  nimmer  an  tag  kommen.  Also  mangln 
wir  deren  herrlichen  verzaichnussen  ,  die  der  theur  ritter, 
Zimmctttchc  chronic     L  I7 


herr  Conradt   von  Manspach ,   bei  banden  gehapt;    die   ge- 

schriften  oder  die  fragmenten,  die  herr  Conradt  von  Griinen- 
perg,  ritter,  hünder  im  verlassen,  gcen  noch  hin  und  wider, 
daraufs  vil,  die  furnemcn  und  alten  gcschlechtcr  in  tcutschen 
5  landen  betrefen,  genommen  werden  mag.  Er  schreibt  undcr 
andcrm,  demnach  das  römisch  reich  von  mcrthails  römischen 
kaisern  und  konigc-n  mit  standen  und  adenlichen  geschlechtera 
sei  herfür  gezogen  wurden,  so  hab  doch  kaiscr  Signiundt 
in  solchem  fahl   seinen   vorfarn   am   reich    auch   nachsetzen 

10  wellen  und  iinder  denen  freiherren  vier  denen  ehesten  ge- 
schlechtern  vor  andern  herfur  gezogen  und  geweit,  das  die 
die  vier  des  römischen  reichs  alte  freien  herrengeschlechlcr 
seien  und  also  genennt  werden,  nämlich  Zimbem,  Haid^k, 
....  und  Falkenstain.    ledoch  sein  hernach  dise  geschlcchler 

IS  under  des  reichs  glider  in  der  Ordnung  nit  geraelt  worden, 
und  ist  also  nach  absterben  des  kaisers  ersitzen  bhben.  Das 
ist  in  gleichem  fahl  darvor  vilmals  auch  bcschchen.  König 
Philips ,  Harbarosa:  son ,  ordnet  bei  seinen  lebzeiten  dem 
römischen  reich  vier  amptman  ufser  den  grafenge  schlechter, 

20  nämlich  Görz,  Ncwcnar,  Homburg  und  die  burggrafen  von 
Unscn,  aber  gleich  nach  seinem  absterben ,  als  kaiser  Otto 
der  viert  ans  reich  kam,  do  schatYt  ers  ab,  wiewol  der  ge- 
schlechter dcnnost  ainstails  sich  irer  gerecht igkaitcn  ein  gucte 
zeit  lang  hernach    gebrauchten.     Diser    kaiser   Otto   ordnet 

25  an  deren  vieren  obgenannten  ambtleuten  statt  vier  landtvOgt 
im  reich,  das  waren  die  grafen  von  Meisch,  [1379)  die 
graven  von  I''alkcnburg,  die  graven  von  der  Mark  und  die 
freiherren  von  Westerburg.  Aber  in  wenig  jaren  ward  diser 
kaiser  Otto    des   reichs    entsetzt  und    kaiser  Friderrich    der 

30  ander  crwclt.  Dcrsclbig  casirt  alle  seines  vorfaren  acta  und 
handlungen ,  glcichwol  sich  die  graven  von  Metsch  bifs  zu 
ireni  abgang  sich  dises  litels  nit  ver/igcn,  sonder  sich  immer 
die  vögt  von  Mötsch  und  burggrafen  zu  Kirchberg  gcschribcn  ; 
zudem  inen  bei  konig  Adolfs  Zeiten,   wie   hernach  gemeldt 

35  wurt,   dise    frcihait   \vidcr    ernewcrt    worden.      Aber   kaiser 

Friderrich  der  ander  ordnet  vier  jegermaistcr  im  reich,  das 

• 

2  Grünenperg]  ctes<cn  wappenbuch  betcAifnl.  *.  Zur  Geschichte  des  Fümcn- 
bergischen  Wappens  von  F.— K.  &.  4;  Ilcfner,  Manribiich  der  Hn-aldik,  i.  2ö , 
dessen  hentegabe  wurde  begonnen  von  Dont  und  von  SHII&ied.  Halle,  Gr^cr, 
I- — 4  Buch.  18  (4 — 50.  gr.  8". ;  neuerdings  ist  erschienen  :  Des  Conrad  Groneft* 
berg  Wappenbuch.  In  Farbendruck  herausgegeben  von  R.  Graf  Stillfried- 
AlcAntara  und  Ad.  M.  Hildebrandt  Lief.  1—29,  Görhu.  C.  A.  Scaike. 
1875  ff.  gr.  2». 
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waren  die  graven  von  Her,  die  grafen  von  Urach,  die  grafen 
von  Neufen  und  die  harren  von  Wolfen.  Aber  wie  der 
kaiser  des  reichs  gleichfals  entsetzt,  do  ist  incnirgercchtigkait 
auch  erloschen  und  ersitzen  bliben.  Er  hct  dem  römischen 
5  reich  ain  erbstallmaister  geordnet,  ein  edelman  des  ge- 
schlechts  von  Bopfingcn,  aber  das  gcschlecht  starb  hernach 
bald  ab ,  das  auch  nichts  daraufs  ward.  Nach  kaiser  Fri- 
dcrichen  kam  ans  reich  kiinig  Withelm,  war  ain  graf  von 
Hollandt,  der  macht  vier  crbgrafcn  im  reich,  das  solten  sein 

»die  grafen  von  Flandern.  Hollandt,  Tiro!  und  I.ützclburg. 
Wie  er  aber  baldt  hernach  in  Frieslandt  erschlagen,  do  ist 
es  ersessen ,  und  ward  an  sein  stat  von  den  churfürsten 
erwellt  künig  Alphonsus  von  Castilia.  Dcrsclbig,  als  er  verr 
war  von  dem  reich,  do  ordnet  er  vier  stathalter  uf  des  reichs 

15  grenizen,  nämlich  Österreich  wider  Ungarn,  Mailandl  wider 
Italien,  Burgund  wider  Engellandt  und  Saffai  wider  Frank- 
reich. Bald  hernach  verliefs  künig  Alphonsus  das  reich 
und  thet  wie  ain  weiser  künig,  liefs  des  seinen  benicgen. 
Do  warden  disc  und  andere  seine  handlungen  undergedruckt 

ao  ufser  practiken  der  pfalzgrafen  bei  Rhein  und  der  churfürsten 
in  Saxen ,  welche  in  abwesen  ains  römischen  kaisers  im 
reich  vicari  sein.  Uf  disen  Alphonsum  volgt  künig  Reichart, 
ain  graf  von  Cornubien,  der  macht  im  reich  vier  freigrafen, 
die  vor  andern  frei  sollen  sein.     Das  waren  die  grafen  von 

25Westfaln,  Hapspurg ,  Mechelburg  um!  Viemcnberg.  Das 
reich  nam  disen  Richardum  nit  an.  Do  wardt  auch  von 
kunig  Kuedolfen  dtses  und  anders  abgethon  ^  darumb  ain 
alt  vidimus  und  .schriftliche-  Urkunden  bei  wenig  jaren  im 
closter   ?.u    Maulbronnen    noch    vorhanden    gewesen.     Nach 

30  künig  Rucdolfen  ward  envelt  ans  reich  kunig  Adolf,  ain  graf 
von  Nasaw ,  der  ordnet  vier  reichsvügt ,  deren  ampt,  das 
.sie  ain  sonders  ufsehcn  .sollten  haben  uf  ain  rumischen  kaiser 
und  des  reichs  Sachen.  Das  waren  nämlich  ein  burggraf 
zu  Meichsen,  die  grafen  und  vögt  von  Molsch ,    burggrafcn 

35  zu  Kirchberg,  die  vogtherrcn  zu  Ellenbogen  und  die  vogt- 
herren  zu  Renim.  Wie  aber  der  from  künig  Adolf  am 
Dondersperg  umbkam  und  erschlagen  ward,  do  hat  künig 
Albrecht  von  Österreich  alle  handlungen  künig  Adolfs  ver- 
nichtet.    Aber  der  mehrerteil    under    denen  obgehörten  ge- 

40  schlechtem,  und  in.sonderhail  Metsch,  haben  sich  nichs  dester- 


16  Castilia]  h&.  Casalia. 
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weniger  des  titeis  gebraucht  und  sich  also  ain  lange  zeit 
gcschriben.  Uf  künig  Albrechten  volgt  im  reich  kaiser 
Hainrich,  der  slbenl  des  namens,  ein  graf  von  Lützelburg. 
Derselbig  erweit  vier  fürstengeschlecht  im  reich  ,  die  sollen 

5  des  römischen  rcichs  vier  bannerherren  sein ,  und  da  ain 
römischer  kaiser  zu  vcldt  und  den  adlcr  licfsc  fliegen,  das 
sie  irer  banner  oflfenlich  sich  auch  mochten  gebrauchen. 
Das  waren  bcnanntlich  der  herzog  von  (Österreich ,  der 
herzog  von  Bayern,  der  herzog  von  Schlesien  und  der  vice- 

lo  conte»  der  dozumal  herr  zu  MaÜandt  war.  Er  ordnet  auch 
aim  römischen  kaiser,  so  der  zu  veldt  lege,  vier  hergrafen 
oder  [1380]  die  bei  ime  die  vcrtrawtcsten  räth  sein  sollten, 
das  waren  Fcrrar,  Tirol,  Flandern  und  A  .  .  enpurg.  Aber 
dise  Ordnungen  alle  wardcn  durch  den  schnellen,  unversehncn 

15  todt  dises  kaisers  underkommcn  ;  dem  wardt  durch  ain  prc- 
digermünch  mordlichon  im  sacrament  des  altars  vergeben. 
So  war  es  in  sollichen  oder  dergleichen  sachen  dahin  kommen, 
was  der  ain  kaiser  oder  künig  ordnet  oder  schafft,  das  thet 
der  ander  wider  ab.     Noch  het  es    mit  disen  emptern  kain 

20  ort.  Wie  nach  absterben  kaiser  Heinrichs  herzog  Friderrich 
von  Österreich  ans  reich  wardt  ervv'ellt,  do  schepft  er  vier 
dienstgrafen  im  reich,  die  sollen  insonderhail  und  vor  andern 
grafen  in  königclichen  dienslen  werden  gcpraucht.  das  waren 
Görz,  Bitsch,  Schwarzenburg  und  Hohenloe.     Aber  kurzlich 

»5  hernach  do  wardt  er  von  künig  Ludwigen  von  Bayern,  der 
neben  imc  crwetl,  dem  auch  das  reich  blib ,  gefangen ,  das 
er  sich  des  reichs  verzeihen  muest.  Domais  warden  seine 
privilcgia  und  alles,  was  er  gehandelt,  casiert  und  diser 
dienstgraven  titel  abgethon.     So  understund  sich  diser  künig 

30  Ludwig  dem  römischen  reich  vier  vicarios  in  Italiam  zu 
ordnen,  das  waren  Mailandt ,  Carraria,  Mirandula  und  die 
herren  von  der  Laiter  zu  Verona.  Wie  er  aber  mit  Unwillen 
ufser  dem  Wclschlandt  schiede  und  in  pann  kam.  do  ward 
dises  alles  durch  den  bapst  und  andere  welsche  fiirsten  und 

35  polcntaten  auch  verhündcrt  und  veruorfen.  Nach  discm 
kaiser  Ludwigen  wardt  envelt  graf  Gunlhcrr  von  Schwarzen- 
burg zu  aineni  römischen  künig  ^  der  schepft  ain  anders 
officium  oder  ampt  und  wolt  vier  grafen  im  reich  haben, 
die  sült  man  nennen  die    vier  wartgrafcn,    scitninls   sie    am 

40  besondere  wart  und  ain  ufsehens  uf  ain  römischen  künig 
oder  kaiser  sollten  haben.  Das  waren  die  grafen  von  Ettingen. 
Werdenberg,  Fürstenberg    und  Dockenburg.     Wie    im  aber 
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vergeben  ward  und  er  sich  des  rcichs  vor  seinem  ende 
enlschlueg  und  das  künig  Carln  von  Bchem  übergab ,  do 
warden  seine  privilcgia  und  Ordnungen  im  reich  nit  ange- 
nomen  oder  gehalten,  sonder  büb  also  ersitzen.  Hernach 
5  da  fasset  diser  Caroius  die  .stcnde  im  reich,  wie  sie  noch 
sein,  die  privilegiert  er;  darbei  ist  es  btfs  anhero  gebliben. 
Ich  kan  difs  orts  nit  underiassen,  seitmals  difs  capitel  so  vil 
meidung  thuct  von  den  Ordnungen  und  mancherlai  ver- 
enderungen  der  römischen  kaiser  und  künig,  mit  den  emptern 

lo  und  officien,  dem  allem  die  Ordnung  mit  den  vier  ammaistern 
im  reich  anzuhcnken.  Solch  Ordnung  hat  kaiser  Otto  der 
grofs,  wie  er  anno  960  geen  Rom  gezogen,  fürgenomen 
und  hat  vier  ammaister  im  reich  geschepft  und  dcrhalbcn 
insonderhait  gewürdiget,    nemlich  zu  Strafsburg,   Krankfurt, 

15  Mcnz  und  zu  Passaw.  Die  sollen  von  dem  gemainen  mann 
erkiest  werden ,  auch  von  ains  römischen  kaisers  wegen 
sitzen,  damit  der  adel,  so  damals  in  stetten  gesessen ,  den 
gemainen  mann  nit  undertruckc.  Discs  schreibt  herr  Conradt 
von  Grünenperg,  wiewol   ich  im   in  dem  nit  sonders  hochea 

20  glauben  gib.  Sonst  hat  es  ufaer  besonderer  Verordnung  der 
alten  kaiser  vier  adclsgeschlecht  im  reich  gehapt ,  die  sich 
ufscr  denen  reichsslettcn  gcschribcn,  als  nämlich  die  Bayr 
von  Poparten,  die  Kammerer  von  Wormbs.  die  Münch  von 
Basel  und  die  Heger  von  Strafsburg.     Dise  vier  geschlechter 

»5  haben  ain  solche  freihait  gehapt ,  so  ain  römischer  kaiser 
über  die  berg  zeucht,  die  kaiserliche  crona  zu  Rom  zu  er- 
holen ,  so  er  dan  uf  die  Tibcrbruck  kompt ,  da  er  ritter 
schlecht,  do  last  man  disen  vier  geschiechtern  am  ersten 
ruefen,   und   so   deren   aincr  oder  mehr  da  ist,    sollen  die 

30  zu  ritter  von  ersten  geschlagen  werden.  Die  zwai  geschlechter, 
die  Bayr  und  die  Cammerer  sein  noch ,  die  zwai  andern 
geschlechtcr  sein  [1381]  abgestorben.  Wie  die  Münch  von 
Basel  abgangen,  do  hat  herr  Reinhart  von  Neuneck  zu  Glat, 
ritter,  bei  kaiser  Carolo  quinto  seinem  geschlecht  und  nach- 

35  kommen  von  Neunegk  disc  gerechtigkait  erlangt.  * 

[Ai2ob]  Von  graf  Friderichen  von  ZoUem.  dem  Ötinger, 

auch  wie  herr  Johamis    freiherr   von  Zimbern    die  statt 

Messkirch  von  irer  ungehorsame  wegen  gewaltigclichen 

eingenomen  und  zue  gehorsam  gepracht. 

^  Es  hat  graf  Friderrich  von  Zollem,  genannt  der  Ötinger, 
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vitl  unrhuo  [164]  bei  seinen  lebzeiten  im  reich  gemacht,  bc- 
vorab  mit  den  reichstetten  im  landt  zu  Schwaben  hat  er 
krieget  und  die  nit  wenig,  in  ansehung  der  hilf,  die  er  vom 
adl,  auch  von  wegen  des  haimblichen  fürschub,  den  er  von 

5  etlichen  iürsten  gehabt,  bcschcdigL't,  deriialbcn  dann  die 
reichsstöt  gemainclich  sich  bewarben  und  mit  grofscm  volk 
zu  ross  und  zu  fues  die  gravcschatz  Zoller  verdarplen,  auch 
das  schlos  Zoller  belegenen,  welches  sie  nach  lang  gehapter 
mhüe  eroberten  und  in   grundt   zerstörten ,   geschach    anno 

10  vierzehenhundert  drewundzwainzige.  Nachdem  nu  graf  Kri- 
derich  also  von  den  reichssteten  vcrderpt  und  vertribcn, 
nam  er  im  für,  seine  nachparn  ainstaüs,  sonderlich  aber  fraw 
Henricam,  ain  gcborne  grävin  von  Montpclliart,  weiland 
graf  Eberharts   von  Würtcnbcrgs   nachgelassnc    wittib,    zu 

»5  kriegen,  fieng  an^  ain  alts,  zerprochens  schlöfsle,  bei  Lcin- 
stctcn  gelegen,  Liechtenfels  genannt ,  zu  bawcn  und  nach 
seinem  vermögen  zu  der  weer  zu  richten.  Daraus  kriegt 
und  raupt  er  auf  seine  feindt  und  widerwertigen.  wann  und 
wo   er   kunt,   dcrhalbcn   die   obgenannt    fraw   Hcnrica   von 

ao  Wirtcmbcrg  ir  landtschaft  mcrcrtails  aufmanet  und  mit  macht 
zuc  ros  und  zu  fuefs  (ür  Liechtenfels  zoch.  Sie  hett  ir  leger 
[Ai2ra]  zu  Lcinstcttcn  und  war  personnlich  bei  dem  häufen. 
Als  sie  nu  graf  Fridcrrichen  von  Zollern  ain  lange  zeit  be- 
legert,  und  er  wol  befandt,    das  er  der  grävin  das  haws  in 

25  die  harr  nit  vorhalten,  zu  dem  im  auch  täglichs  an  proviant 
und  anderm  abgieng,  macht  er  sich  mit  etlichen  wenig 
dienern  haimlich  bei  nacht  darvon ,    kam    glicklichen    durch 

•  alle  wachten    der   grävin.     In    wenig   dagcn    hernach  wardt 
das  haws  aufgehen,  welches  gleich  alsbald  von  dem  kTiegs- 

30  volk  verbrannt  und  zerstöret  wardt. 

*  [^3'7l  Unfcr  von    dem   burgstall  Liechtenfels,  das  zur 
selbigen  zeit  und  darvor  ain  aignen  adel  gehapt,  sein  dieser 

•  zeit  im  Elisas    und    tres   unrüebigen    wesens   und    deglichcr 
reutereien  halb  domals   auch  vertribcn  worden,    hat  es  ain 

35  wiscn,  wurt  noch  heutigs  dags  die  Creuzwisen  genannt, 
darauf  steen  noch  bei  unser  zeiten  vil  staine  gehawenc 
creuz,  sein  in  andere  gehawenc  stain  in  boden  eingelassen, 
an  denen  ainstails  die  wappcn ,    auch    namen    und  jarzallen 

gehawen  gewesen  deren,  so  in  discr  vecht  uf  selbiger  wisen 

• 

16  UechlenfcKj  vgl.  Stillfrierl  un«l  ^fS^cker.  IIoheniuMenschc  Forschungen 
T,  337,  anm.  75,  und  Beschreibung  des  Oberaint&  Kulx  s.  zu  ff.  32  adel] 
s.  BcKhreibung  des  Obcrunts  Sak  &.  2n. 


und  walstatt  umbkommen ,  under  denen  namüch  ein  graf 
von  Hochenberg  gewest.  Man  sieht  das  burgstall  noch 
an  aincr  rauchen  halden,  das  ligt  zwischen  der  Crcuzwiscn 
zwischen  Ueinstetten  und  Bellenhauscn,  wurt  discr  zeit  von 
5  Hanns  Joachimen  von  Bubenhofen.  der  I.cinstctten  sampt 
der  zugehörde  ererbt,  besessen,  wiewol  soUichs  als  leben 
von  Wiirtemberg  wurt  angefochten. 

Nu  kam  graf  Friderrich  über  den  Schwarzwaldt  in  das 
Elsas,  da   fieng    er  von  newem  an,    mit  etHchen  unriewigen 

10  leuten.  hcrrn  und  vom  adcl  zu  pratJciern,  des  Vorhabens, 
die  graveschaiz  Montpelliart  zu  überziehen.  A!s  sollichs  der 
grävin  von  Wirtenberg  furkam.  fieng  sie  auch  an,  haimlich 
wider  ine  zu  praticiern ,  dardurch  dann  er,  graf  Friderrich, 
in  wenig  zit  hernach,  ehe  und  zuvor  er  seine  anschleg  und 

15  filrnemen  ins  werk  bringen  mögen ,  von  ircn  dienern  ver- 
kundtschaft,  gefangen  und  also  verwarl  gcen  Montpelliart 
gefüert.  daselbst  er  in  ain  thum  gelegt  und  vill  jar  daselbst 
gefengclichen  enthalten  ward.  Solche  sein  gefengknus,  als 
die  Herr  Johanns  frciherr  von  Zimbcrn  der  elter  erfam,  hat 

ao  er  nil  wenig  beschwerdt  darab  empfangen;  dieweti  sie  aber 
baidc  ainandern  von  jugendt  auf  ganz  getrewhch  und  wol, 
inmafsen  als  ob  sie  leiblich  brüeder  gewest,  gemaint,  wie 
dann  hievor  mermals  meidung  hievon  beschehen ,  hat  er 
sein  son ,   herrn  Johannsen  den  jungern,    geen  Montpelliart 

25  geschickt,  mit  bevekh.  wie  seins  liebsten  frindts.  graf  Frider- 
richs,  Sachen  gcstalt»  ain  grundt  zu  erfam.  Wie  nu  der 
hinein  komen  und  [165]  sovil  gehandelt,  das  man  in  auf  die 
gefengknus  gefürt  und  mit  gedachtem  grafen  sich  zu  er- 
sprachen  vergunt,   hat  grave  Friderich  [Ai2ib]  gefragt,  wer 

30  ob  im  umbgange;  hat  her  Johanns  von  Zimbern  gesprochen, 
er  seie  seiner  vetter  und  freundt  ainer,  ime  zu  lieb  hieher 
komen,  damit  er  besehe,  wie  es  im  gang;  im  seie  auch  sein 
unfaal  trewlichen  laid.  Graf  Friderrich  hat  gefragt,  wer  er 
doch   seie;    hat   herr   Johans   geantwurt,   er  seie  ainer  von 

3S  Zimbern.  Uf  sollichs  graf  Friderrich  abermals  gesprochen: 
►Wie  haistu  ?  bistu  Fist  von  Zimbern  (^also  hat  der  alt  herr 

geschworen),  oder  I.appenfist,  sein  son  ?     »Auf  soUichs   im 

» 

I  CID  gnf  von  Hochenberg]  es  ut  lüer  <U«  Schlacht  gemeint,  welche  bei 
Leinstcltcn  (andere  nennen  Oberndorf)  rwischen  herrog  Otto  von  Bayern  und 
p»f  Albert  11  von  Hohenberg  ijn  jähre  1298  stattfaml  un<»  in  wciclier  Jcr 
graf  von  Hohenberg  ßel;  %.  Schmid,  Geschichte  der  Grafen  von  ZoUern-Hohen- 
bttg  l,  qS  e. 


hcrr  Johanns  anzaigt,  wer  er  seie  und  was  im  sein  herr 
v.itter  weiters  bevolhen.  Uise  freundtlichc  besuchung  herm 
Johannsen  hat  grave  Friderrich  zu  aim  solchen  wolgefallen 
und    dank    .ingenomcti ,  das ,  wie  er  hernach  durch  vlcisigc 

5  underhandlung  seiner  herrn  und  freundt  widerumb  ledig  ge- 
lassen, in  guctcm  nie  vergessen. 

Mitlcr  weil  aber,  als  grave  Friderrich  von  ZoUer  ge- 
fangen gcwcst,  ist  die  grcvin  Hcnrica  oft  zu  im  auf  die  ge- 
fengknus  gangen,   sprach  mit  ihm  gehalten,  und  in  somma, 

lo  sie  hat  haimlich  ain  sollich  wolgefallen  an  seinem  wesen, 
thon  und  lassen  gehabt,  das  sie  in  gern  ledig  gelassen,  wo- 
verr  er  sie  zu  der  che  hct  nemcn  wellen,  welchs  sie  auch 
mermals  an  in  langen  lassen .  aber  allwegen  abschlcgige 
antwurt  bckomcn ,   dardurch  sie  dermafscn  zu  zorn  bewegt, 

15  das  sie  in  etliche  jar  also  in  gefengknus  behalten,  allain  der 
mainung,  ob  sie  in  von  seinem  fürgefassten  streit  möchte 
bringen.  Man  sagt  auch,  diewcil  und  er  in  der  gefengknus 
gewcst,  hab  die  grcfin  llcnrica  zwo  jung  closterfrawen  zu 
im  auf  die  gefengknus  geschickt,    in  zu  trösten  und  kurzwil 

20  zu  machen ;  hab  er  sie  gesehtn  und  gefragt,  wer  sie  seien. 
Die  haben  im  gcanlwurt,  sie  seien  kindcr  und  töchtem  Götz. 
Da  hab  er  anfahen  zu  lachen  und  gesagt,  sie  sollen  sich  zu 
im  verfliegen,  [Ai22a]  dann  er  sich  gegen  inen  dermafscn 
halten,  der  hofnung  er  ain  gnedigen  und  günstigen  schweher, 

35  der  im  wider  aushelfen  werde,  überkomen  welle.  Er  lag  so 
lang  zu  Monpelliart  gefangen,  das  die  grevin  Henrica  starb. 
Nach  irem  absterben  ward  von  seiner  freundtschaft  sovil  bei 
graf  Ludwigen  und  graf  Ulrichen  von  Wirtemberg,  gebruc- 
der,  gehandelt  und  erhalten,  das  sie  in,  doch  nit  one  grofse 

30  burgschaft,  wider  ledig  liefsen. 

Als  er  nu  wider  zu  land  kam ,  ward  er  vil  unfridlicher 
und  unverträglicher,  dann  vor;  dann  seitmals  Zoller,  schlos 
und  die  grafschaft ,  zerstört,  er  auch  umb  sein  gepiirenden 
thail  seiner  erbschaft  kernen ,  het  er  kain  aigcn  haimwcscn. 

35  So  safs  sein  brueder,  grave  Eitlfritz,  zu  llaigerloch  im  stelle, 
darumb  thet  er  sich  geen  Sulz,  daselbst  enthielt  er  sich  bei 
den  herm  von  Geroltzcgk.  Seitmals  aber  dieselben  gleich  so 
unricwig,  als  er,  schriben  sie  samcnthaft  herm  liainrichen 
freiherrn  von  Stoffeln  ,  der  Haigerloch    domals    pfandtswcis 

40  inhett ,  ain  vechdt  zu ,  [166]  und  auf  ain  zeit  zohen  sie ,  so 
stark  sie  waren,  uf  Haigerloch,  namcn  hcrr  Hainrichen  von 
StofTeln   und  denen  von  Haigerloch   unversehenlich  ir  vihe. 
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das  triben  sie  auf  Sulz.  Gleich  war  derselbig  sampt  denen 
von  Haigerloch  uf,  ciltci:  den  finden  nach  bis  schier  an  die 
staig  geen  Sulz.  Da  wentcn  die  zollerischen  und  gcroUzegk- 
ischcn  reüter  und  trafen  mit  denen  von  Haigcrioch,   sonder- 

5  lieh  aber  herr  Hainrich  von  Sloffcl  und  ain  cdlman.  Hanns 
von  Aurbach ,  zoUerischer  und  geroltzegkischer  hauptman, 
die  baidc  trafen  personnlichen  mit  ainandcrn ,  dcrmafsen, 
das  sie  baide  auf  der  walstat  todt  belibcn.  Nach  solcher 
Handlung,   als   graf  Kridcrich   gar   nahe   nirgenls  kain  blatz 

10  mer,  zog  er  über  meer  zum  hailigen  landt.  [Ai22b]  ist  am 
widerkeren  auf  dem  mer  gestorben.  Sollichs  ist  bcschehen 
umb  die  jar  ain  tausendt  vierhundert  achtundzwain^^ige. 

Dise  historias  graf  Friderichs  von  Zollern  hab  ich  kains 
wegs,  seitmals  derselbig  ainer  herschaft  Zimbcrn  mit  sip  und 

15  frindschaft  ver\vant,  mit  stillschweigen  umbgeen  wellen,  son- 
der die  im  zu  ern  und  ainer  gedechtnus  in  schrift  gcfasst, 
damit  die  bei  den  nachkomnen  in  kain  vergess  gesteh  wurde. 
Es  ist  auch  Haigerloch  mit  seiner  zugchörde.  nach  abster- 
ben   herr    Hainrichs    von  Stoffeln  ,    an  ...  .  komen  ,    welche 

20  pfandtschaft  er  von  Conradten  und  Volzen  von  Weitingen, 
gebrücdcr,  zuwcgcn  gebracht,  die  er  bei  Österreich  ausge- 
löst gehabt. 

Von  den    iezgenanten  gebriicdern  von   Weitingen    hndt 
man.  das  auf  ain  zeit  kaiser  Signuindt,  als  der  schier  ganz 

25  Europam  von  wegen  ains  gcncrals  allgemaincn  conciliums 
durchraiset  und  von  Rottenburg  auf  Haigerloch  zuzogen,  der 
mainung,  dicsclbig  nacht  daselbst  zu  pliben,  haben  die  baid 
von  Weitingen  weder  seine  furrierer,  noch  auch  den  kaiser 
selbst,  als  der  ganz  spat  für  die  statt  komen,  einlassen  wel- 

30  len ,  sonder  er  hat  also  bei  nacht  auf  Rottweil  zuziehen 
müefsen.  Im  sein  auch  seine  kaiserliche  omamcnta  und 
clainodcr  unferr  von  Sulz  entwert.  Wol  sein  sie  ime  wider 
worden,  und  wicwol  er  höchlichcn  sollichcr  zugefuegten  in- 
jurien  halb  erzürnet  und  derhalben  pillichc  und  wolverdicnte 

35  straf  fumemen  wellen  ,  ist  doch  ntchs  weiters  (us  was  Ur- 
sachen und  wie  das  abgestellt,  Ist  unbcwist)  hernach  ge- 
Voigt. 

*  [W9]  Sein  erste  gcmahel,  Maria,  die  crbdochter  des 
königreichs  Ungern,  war  so  hochmütig ,  dass  sie,  in  erwcg- 

* 
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ung,  sie  dem  kaiser  das  königreich  zugcpracht,  ducatcn  mün- 
zen liefs,  deren  umbschrift  war:  >Maria  Kcx  Ungariae.«  Das 
nam  Sigismundus  gar  hoch  iif ,  wolts  nit  zugeben  ,  daher 
namcn  [1480]  ctlich  iingerischc  landsherrn  ursach  und  wollten 
5  in  mit  vorwissen  der  Königin  ermürden  ;  aber  die  königin, 
wicwol  sie  erzürnt,  so  hielt  sie  doch  färb,  erhielt  den  künig 
beim  leben,  und  die  theter  warden  mit  dem  leben  gestraft.* 
*  [1428]  Einer  groseren  freche  gebrauchten  sich  die 
edellcut  von  Rietperg  wider  den  romischen  könig  Wilhalmen, 

10  der  ain  graf  von  Holand  war  ;  dann  als  derselbig  ainsmaJs 
gen  Wormbs  raisct  und  die  königin,  sein  gmahel,  dahin  be- 
schaiden  ,  do  ward  sie  underwegen  sampt  dem  grafen  von 
Watdeck,  dem  sie  bcfolhen ,  sampt  allem  irem  hofgesindt 
durch  ain  cdelman,  gchaifscn  Hcrnian  von  Kietperg,  von  et- 

15  lichcr  liederlicher  ansprach  wegen  ,  die  er  zu  dem  kiinig 
vermaint  zu  haben,  bei  Odesscm  am  gebirg  ufgchaltcn  und 
also  gefangen  in  sein  schlofs  Rietperg  gefiirt.  Es  achtet 
menigch"ch  ,  der  köntg  wurde  den  spott  und  die  scbmach, 
ja  den  fräffel    nit    liingehn    oder    ungestraft  lassen  ,    aber  er 

20  vertrueg  sich  gnedigclich  mit  ime  nach  allem  seinem  ge- 
fallen und  benücgen.  Also  ward  die  königin,  welcher  hic- 
zwüschcn  alle  zucht  und  ehr  widerfaren,  one  alle  entgcitnus 
wider  ledig  gelassen.  Es  war  ain  frommer  kunig  und  durch 
seiner   frombkait    willen   kam    er   bei  den  Erieslendcm  umb 

25  sein  leben.* 

Wie  obgehört^  das  die  statt  Möskirch  in  grofecn  spen* 
ncn  mit  [A[23a]  herrn  Wornhcrn  von  Zimbern  von  wegen 
irer  vermainten  freihaitcn  gewesen,  darin  sie  ganz  vermessen- 
lichen  und  uugchorsamliehen  sich  erzaigt ,  so  ist  zu  wissen, 

30  das  tneii  herr  Johanns  zon  Zimbern  solchs  nie  vergessen 
künden.  Darzu  haben  sie  in  nit  wenig  verursacht,  das  [167] 
sie  solcher  irer  vermainten  freihaiten  zu  vil  sich  trösten  und 
in  Sachen,  do  im,  als  der  rechten  oberkait,  die  strafen  und 
anders    zucstund    und  gcpürte,    täglichs    irrung   und  eintrcg 

35  theten,  welches  dann  ime,  wie  pillich,  ganz  unleidenlichen 
und  beschwerlich.  Dieweil  er  aber  befandt.  das  bei  inen  in 
der  giile  nichts  fruchtbarlichs  zu  erhalten,  das  er  dann  zum 
oftermaln  undcrstandcn ,  aber  bei  inen  unerschiefslich,    und 
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die  sich  ihe  mer  frävenlich  wider  in  zu  setzen  begerten,  also 
das  künftig  ain  auflouf  und  emponing  under  den  bürgern 
zu  besorgen,  solchs  und  anders,  so  daraus  crvolgen,  bei  zel- 
ten zuverkomcn ,  bewarb  er  sich  allenthalben  bei  seinen 
5  herm  und  freunden ,  auch  lehensleuten  und  nachparn,  so 
hoch  er  mögte,  die  ime  alle  hilf  und  rath  nach  irem  ver- 
mögen bewisen.  Fiel  auf  ain  /.eil  ^  als  sich  die  streitigen, 
ungehorsamen  leut  solclis  zum  wenigistea  versahen,  mit  aim 
wolgeristen    raisigen    zeug,    den    er  in  eil  aufbracht,    in  die 

lo  stat,  und  wiewol  die  burger  sich  anfcngclichs  zu  der  gegen- 
wör  bei  den  portcn  stalten,  so  mochte  doch  sollichs  nichts 
verfahen ,  sonder  desselben  tags  erobert  er  die  stat  mit 
g^alt,  brachte  die  burger  dahin,  das  sie  im  von  ncwem 
schweren  und  ircn  vermainten  freihaitcn  renuntieren  und  sich 

15  dero  genzlich  verzeihen  und  begeben  muesten.     Und  wiewol 

er  die  hauptsächcr  und  fürnembsten,  so  an  dem  allem  schul- 

*  dig  und  den  gemainen    mann   zu  handthabung    und  schurm 

der  vermainten    freihailen   verursacht ,    [Ar23b]  denen  nach- 

komnen  zu  aincm  immer  werenden  vorbild,  in  solchem  sich 

ao  liinfüro  zu  hüeten  ,  hertigclich  hct  strafen  mögen ,  liefse  er 
sich  doch  an  dem,  das  er  sie  irer  empter  und  bevelclis  ent- 
setzt, darzu  sie  ir  Icbenlang  nit  mer  gebrucht  wurden,  be- 
nüegen  und  wolt  kain  höhere  straf  gegen  inen  furnemcn, 
welches  nit  wenig  zu  loben  ,    auch    der  gcdcchtnus  würdig, 

jj  damit  ain  iedc  oberkait  sich  wisse  zu  erinnern ,  über  die 
underthoncn  und  arme,  unvcrstcndigc  Iciit,  ob  die  schon 
sollichs  verschulden,  nit  zu  tirannisieren,  sonder  in  strafen 
ain  mafs  zu  halten.  IJas  renfendli,  welches  blawseidi,  mit  aim 
guldin  zimberischen  löwcn  und  der  Streitaxt,  gewesen»  dar- 

30  under  die  stat  Messkirch  eingenomen ,  hat  hcrr  Johanns 
zu  ccwiger  gedachtnus  der  Sachen  daselbst  in  die  pfarrkir- 
chen  XU  Sant  Martin,  wie  es  an  ainem  spicfs  dozumal  ge- 
fiiert  worden,  ufstecken  lassen,  darin  es  bei  k-urzen  jam  noch 
gewesen. 

35  *  1^1971    Über    wenig   jhar  hernach,    als  herr  Wernher 

freihcrr  zu  Zimbern  die  statt  Mösskirch  ingenomen  und  ge- 
straft, do  gieng  es  auch  über  die  statt  Sulgow,  domals  dem 
haus  Österreich  allain  zustendig;  dann  es  hielt  herzog  Sig- 
mundt    von  Österreich    ein    grofscn  landttag,   dahin    er  alle 

40  seine  stctt,  lehenleut  und  landtschaften  ernstlichen  bcschriben 

« 
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het.  Die  erschinen  mm  alle  gehorsamlich,  das  nicmandts 
aulsblibe,  der  nit  ehafte  und  genügsame  Ursachen  seines  nit- 
komens  fürbrachte,  dann  allain  die  von  Sulgow.  Wie  nun 
der  herzog  seiner  iindcrthonncn  gehorsame  ain  grofs  gefal- 
5  Icns  truege,  so  fragt  er  doch,  aufser  was  Ursachen  allain  die 
von  Sulgow  ufsbliben.  Do  wardt  im  gesagt,  es  weren  ire 
aman  und  hurgcnnaister  nit  anhaimsch,  sonder  in  ain  badt 
gezogen.  Das  nani  der  herzog  zu  eim  sollichcn  grofsen 
misfall ,   das    er  die   von   Sulgow  solcher  liederlichkait  und 

10  Verachtung  halb  ainstails  irer  freihalten  entsetzt,  sonderlichen 
aber  daz  sie  liinfuro  zu  ewigen  zcitcn  kain  hochegcricht  sich 
gebrauchen  sollten.  Das  wurt  also  und  muefs  uf  heutigen 
tag  gehalten  werden,  und  da  sie  ain  dieb  ergreifen,  richten 
sie  den   selbigen    armen  man  an  ainem  bäum ,  der  sonder- 

15  liehen  darzu  verordnet  ist  worden  von  vil  jharen  here. 
Zu  unscrn  zcitcn  ist  der  selbig  bäum  aller  dürr,  allain  der 
ast,  daran  man  rieht  und  justiciam  exequirt,  der  ist  grün, 
welches  doch  wol  zu  verwundern  ist  und  von  vil  leuten  also 
ist  gesehen  worden.     Bedarf  dcrhalben   bei  denen  von  Sul- 

20  gow  nit  vil  disputierens ,  ob  ir  hochgericht  uf  des  rcichs 
boden  stände,  oder  nit.  dann  von  aller  herkommen,  das  alle 
hochgericht,  so  undermauret,  oder  uf  sculen  steen,  uf  des 
reichs  boden,  die  aber,  so  in  die  erden  eingelassen,  oder  in 
boden  eingraben,  die  gehören  den  fursten,  herren,  edetleuten 

35  oder  andern  zu,  so  vom  reich  regalia  und  den  ban  über 
das  bluct  haben.* 

Umb  die  zeit  ungevarlich  hat  sich  ain  wunderbarlichc 
geschieht  zu  Messkirch  begeben ,  die  ich  kains  wcgs  umb- 
gecn  oder  unangezaigt  kan    lassen.     Auf  ain  nacht  haben 

30  drei  verwegen  gesellen,  burgerssön,  in  aim  haws,  in  der 
undern  stat  am  [168]  graben  gelegen,  mit  ainandcm  zecht, 
und  als  sie  trunken  worden ,  haben  sie  aus  mutwillen,  wel- 
cher under  inen  dicsclbigen  nacht  ain  dotien  köpf  us  dem 
bainhaws  hohen  solle,   gespilt.     Also  hats  der,  so  am  ver- 

35  zagtcstcn  under  inen  gexvcscn,  verloren;  aber  damit  er  fiJr 
fraidig  geachtet,  ist  er  allain  in  der  nacht  hinauf  zum  bain- 
haus,  da  iezundt  sant  Veiten  capell  stcet,  gangen,  und  wie 
er  doch  mit  aim  erschrockncn  herzen  ain  dottcn  köpf  nemcn 
wellen,    hat  ine  ain  solche  gehe  forcht  umbfangen,  das  er, 

40  ganz  erschrocken,  widerumb  von  danncn  [Al24a]  geflohen. 
Damit  er  aber  nit  als  forchtsam  von  seinen  gesellen  ver- 
dacht ,  hat  er  widerkert  und  abermals  den  dotten  köpf  mit 
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sich  zu  tragen  undcrstanden;  ist  im  aber  widcrumb ,  wie 
vor,  begegnet.  In  somma,  er  hat  im  ain  muoth  geschöpft 
und  ist  zum  dritten  mal  dargangen ,  des  cndtüchen  Vorha- 
bens, von  seiner   mainung  nit  zu  steen,    sonder  tlcn  dottcn 

5  köpf  seinen  gesellen  zu  bringen.  Und  wie  er  doch  mit  er- 
schrockncm  gcmüeih  den  doten  köpf  angerüert  und  ufgc- 
hept,  hat  derselbig  mit  ainer  rauhen ,  unmentschHchcn  stim 
>La(s  mich  Hgen  1<  gesprochen,  davon  dem  gesellen  alle 
seine  creften  dermafsen  entgangen ,   das  er  den  doten  köpf 

10  verlassen  und  ganz  beschwerlich  wider  zu  seinen  gesellen 
komen  hat  mögen,  denen  er,  was  im  begegnet,  angezaigt. 
Die,  in  ansehung  das  er  ganz  blaich,  ungestalt  und  kainem 
lebendigen  mcntschen  mer  gleichnct,  nit  claincn  schrecken 
entpfangen,  haben  sich  also  in  grofscr   vorcht  die  nacht  im 

15  haws  enthalten  ;  morgens  sein  sie  all  drei  todtliclien  krank 
worden,  darunder  die  zwen  sich  widerumb  erhoUet,  aber 
der  dritt,  dem  die  abcntcur,  wie  gehört,  begegnet,  ist  am 
dritten  tag  entlichen  gestorben  und  vergraben  worden, 

*  [1534]  Bei  dises  freiherren  Zeiten  wonet  ain  alter  man 

30  zu  Mösskürch,  ain  burgcr,  hicfs  Benz  Ricdlinger,  der  hct 
ain  schwur  an  inic,  das  er  sagt:  >Das  dich  der  ewig  fluch 
ankomi  das  hab  dir  zu  aim  beichtpfening  l<  Diser  schwur 
ist  hernach  vil  jar  in  ainem  Sprichwort  pliben ;  da  man 
ainem  hat  ain  bcsen  schwur  wellen  anwünschen,  so  hat  man 

35  gesagt :  »Man  mufs  im  Benzen  Riedlingers  beichtpfenning 
wünschen.«  * 


*  [1361]  Mer  vomgraven  vonZoUem,  genannt  der  Öttingcr. 

Es  war  zu  denen  Zeiten  aller  unfriden  under  den  grafen 
von  Zollern,  insonderhait  waren  von  inen  die  edclleut  von  Ow 

30  übel  verderpt.  Was  dessen  die  ursach  gewest,  ist  in  ver- 
gess  kommen.  So  namen  sich  die  österreichischen  stctt,  als 
Rottenburg,  Horb,  Schemberg,  Binzdorf  und  Obemdorf  am 
Necker,  der  edelleut  von  Ow  wider  die  grafen  höchlich  an, 
und  geschahen  der  angrif  sovil  hin  und  wider,    von   ainem 

35  thail  zum  andern,  das  sich  die  iezbemelten  stett  und  ge- 
mainJich  die  ganz  herrschaft  Hochenberg  anno  1406 ,  gar 
nahe  den  ganzen  winter,  mit  vil  volks  für  Hechingen  leger- 
tco .  wicwol  sie  den  grafen  nfchs  abbrechen  kunten ,  und 
muesten  zu  letzst  mit  grosem  schaden  und  spott  wider  ab- 


ziehen.  Schaflt  die  übergros  kelte,  so  dessetbigen  jars.  und 
das  gar  nahe  alles  erfror,  zudem  das  die  gcwesser  gar  nahe 
allenthalben  grofsen  schaden  thcten  an  brücken  und  gebew- 
en ,    auch   die   eisschemel    uf  Georgi   umb   Hechingen  noch 

5  uf  den  wiscn  lagen,  das  thct  sie  zum  abzug  verursachen. 

Seitmals  aber  wir  von  dem  unrücbigen  grafen  von  Zol- 
lern ,  dem  Öttingcr ,  hicvor  sovil  geschriben  ,  erfordert  die 
nolturfl,  die  Ursachen  anzuzaigen,  warumb  er  vcrtriben  und 
die  grafschaft  Zollem  von  seinetwegen  verderpt,  das  schlofs 

10  seines  namens  in  grundt  zerstört  scic  worden,  auch  wie  das 
nachgends  widerumb  erbawen.  Und  ist  gewisslich  war,  es 
kan  eim  geschlecht  kein  gröfserer  unfahl  oder  mittel  zum 
verderben  widerfarcn  ,  dann  unainigkait  zwischen  den  bnie- 
dern,  welches  ain  grofs  verderben  uf  im  tregt,  wie  sich  dann 

15  das  bei  vil  geschlochtcni  beschainet ,  insonderhait  aber  bei 
denen  grafen  von  Zollcrn. 

Es  waren  der  briieder  zwen,  grave  Friderrich,  genannt 
der  (Htinger,  und  dann  graf  Kitclfriderich,  dem  die  freiin 
und    erbdochter    von    Ratzüns    vermchclt.     Die    hetten    nun 

20  die  grafschaft  under  sich  gethailt,  hcttcn  auch  beide  ire  re- 
sidenzen  uf  Zollern,  und  dieweil  deglichs  sachcn,  zu  zank 
und  hadcr  dienstlich,  furficien.  baid  grafen  auch  unverdreg- 
lich  und  kainer  dem  andern  nichs  übersehen  wolt,  do  kamen 
sie  zu  letst  mit  Worten  und  werken  in  ain  sollichen  unfriden 

25  und  feindtscliafl  mit  aiiiandcrn,  das  der  ain  weichen  muest, 
und  vcrtrib  der  Öttingcr  sein  jungern  brueder ,  graf  Eitel- 
friderichen,  ufscrm  schlofs  Zollern.  Der  auch  zu  Hechingen 
oder  in  der  grafschaft  nit  wo!  sicher  vor  im  war.  Sie  gri- 
ftn  uf  ainandern  beiderseits,  wo  sie  konnten,  und  muesten 

30  sich  irc  armen  leut  und  underthonen  wo!  leiden.  Das  tri- 
ben  sie  [1362]  etliche  jar  mit  ainandern ;  darbei  kamen  auch 
ire  nachpurn  mcrtails  ins  spill,  die  des  haders  auch  entgal- 
ten, imd  war  schier  nicmands  sicher  vor  inen.  Vil  verloren 
leib  und  guct ,  insonderhait  die   statt   Kotweil   die   fieng  im 

35  etlich  raisig  kneclU,  die  am  schrappen  ergriiTen,  denen  war- 
den  die  heuplcr  abgeschlagen.  Aber  des  slandt  nit  lang 
an.  Als  jarmarkt  was  uf  s.  Gallen  tag  zu  Rangendingen, 
und  sich  niemandts  args  befarte,  do  rannt  graf  Kriderich 
mit   etlichen   seinen   dienern    und  schnaphannen  ab  ZoUern 

40  und  fieng  unversehcnlich  etlich  burger  von  Rottenburg,  die 
füerte  er  uf  Zollern.  Haldt  thete  er  noch  ain  fart,  fieng  etlicb, 
und  nit  der  wenigisten,    burger  von  Kot^veil,  die   fuerte  er 
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auch  uf  Zollern,  legte  die  auch  in  ain  hertc  g^efenknus,  uitfl 
wiewol  sich  die  von  Rotlcnburg,  auch  die  von  Rotweil  von 
irer  gefangnen  burger  wegen  rechtens  und  aller  pilligkait 
erputten  und  sich  \'il  bearbaitcn,  ire  burger  der  schweren 
5  und  Herten  gcfcngknus  zu  erledigen ,  so  gab  er  doch  nie- 
mands  kain  guet  wort ,  wolt  auch  weder  zu  recht,  noch  in 
der  güete  mit  inen  nit  fürkomcn  oder  die  gefangne  ledig 
lassen.  Dess  crclagten  sich  [die]  zwo  stett  bei  den  andern 
rcichsstettcn,  iren  confederaten,  die  cntschlufscn  sich  entlich, 
io  dem  grafen  solchs  lenger  nit  zu  vertragen,  sonder  für  Zollern 
mit  macht  zu  ziehen  und  des  dings  an  ain  ort  zu  kommen. 
Hierzu  allem  so  war  sein,  grafen  Friderrichs,  brueder,  grafe 
Eitelfriderich,  ganz  geflissen  und  l)ch<ilfcn.  Der  sas  derzeit 
von  merer  sicherhait  wegen  zu  Haigerloch  im  stcttlin  und 
IS  thet  allen  hilf  und  rath  darzu ,  das  der  brueder  überzogen 
wurde,  wenig  bedenkenl  den  vcrderplichcn  und  unwider- 
pringlichcn  nachtcil ,  der  ime  hicvon  und  auch  seinen  kin- 
dern  begegnen  wurde,  wie  dann  in  kürze  darnach  volgen 
was.  Dann  es  waren  sich  die  reichsstett,  die  in  der  puntnus, 

ao  zusamen  thon;  die  sterktcn  sich  zu  ross  und  zu  fiicfs,  Uesen 
etliche  raisigen  im  jar  1422  in  den  pfingslfeirtagen  das  schlofs 
Zollcm  unversehenlichen  bcrennen  und  da  beneben  alle 
fursehung  thon,  damit  das  schlofs  weiter  nit  proviantirt,  noch 
auch  sonst  iemands  daraufs  oder  darein  kommen  mecht.  Nun 

35  kont  aber  soUichs,  wie  icz  gehört,  von  reichsstetten  so  haim- 
lich  und  verborgen  nit  fürgenomen  oder  ins  werk  gepracht 
werden,  es  hett  graf  Kriderrich ,  der  Öttinger,  seine  kunt- 
schafter  allenthalben  so  guet,  das  er  der  reichsstett  anschleg 
und  furncmcn  grundtlichcn  wissens.     Derhalben    saumpt   er 

30  sich  nit  lang,  er  raupt  ohne  allen  Verzug  uf  freundt  und 
feindt,  was  er  mocht  ankommen.  Damit  speiset  er  das  haus. 
Er  war  auch  mit  edichen  und  gueten  kricgsleuten  und  an- 
derer munition,  wie  die  zu  der  zeit  hat  sein  künden ,  nach 
vorthel  versehen ;   dann   was   der  hosten  reuter  und  kriegs- 

35  leut  in  allem  landl  nit  sicher,  das  het  sein  sicherhait  und 
ufenthalt  bei  im;  und  diewcil  im  wolbewisst,  das  sich  die 
obristen  und  fümembstcn  kriegsräth  bei  den  stetten  ufscr 
rath  seines  brucders ,  graf  Eitelfridericlxs .  vernemen  lassen, 
sie  verhofften ,   baldt    nest    und    vogel    bei  ainandern  zu  er- 

40  greifen,  do  entschlofs  er  sich,    umb  hilf  und  rettung  ufszu- 

« 
8  dit]  lehll  in  der  hi. 
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raiscn  und  sich  keins  wegs  im  schlofs  finden  oder  bedret- 
ten  zu  lassen.  Danimb  mit  wenig  dienern  zoch  er  darv'on, 
in  mainung,  bei  ctliclien  fürsten  und  herren  ,  sonderlichen 
aber  im  landt  zu  Luttringen  und  Burgundi,    hilf  zu  bekom- 

5  men,  und  im  fahl  die  stett  mit  der  fiirgenomcn  bclcgerung 
des  schlofs  Zolleni  fürfarcn ,  er  sie  entschitten  künt .  und 
wie  man  sagt,  so  hat  er  domals  die  hosten  zoUrischen  brief 
und  die  clteston,  auch  was  er  sonst  licbs  und  guels  gehapt, 
mit  sich  gcnomcn  und  hünderlegt,  dan-on  an  ainem  andern 

K>  ort;  soll  noch  nit  erhept  sein;  das  lafs  ich  nur  iezmals  bleiben. 

*  [^55^]  ^s  sein  zu  der  zeit,  oder  ongcvärHch  darvor, 

die  grafen  von  Zollern  umb  ethche  namhafte  ligende  güeter 

komen,  deren  sie  noch  heutigs  dags  in  mangel  sten,  iedoch 

inen  gar  wol  zum    besten   gelegen.     Die    köntcn   sie ,    nach 

'5  dem  dann  dicsclbigen  gütcrpfandtschaften  sein  und,  wie  zu 
achten,  noch  unverstanden,  wol  widerum  an  sich  bringen 
und  lösen,  wann  sie  wissten ,  an  welchem  ort  die  pfandt- 
brief  behalten  wurden,  die  man  inen  auch  nit  leichtlich  wurde 
vorhalten  dörfen,  und  mogton  auch  under  etlichen  cdelleuten 

3o  ain  grofse  rumor  anrichten ,  und  ist  möglich ,  dicselbigcn 
wissen  von  ankunft  und  i»erkomcn  der  guter  eben  so  wenig, 
als  die  grafen.  Ks  befrembd  mich  auch  nit  weniger,  das 
graf  Jos  Nicias  von  Zollcrn  bei  un.scr  Zeiten,  nachdem  er 
dan  ain  rechter  erdenwurm    und  dem  nit  erden    und    lands 

25  gnug  werden  konnte,  so  heftig  nach  allen  .sachen  gesucht, 
die  im  dann  hetten  in  die  kuchen  mögen  eintragen ,  wie 
man  sagt ,  und  nit  het  künden  uf  die  recht  spor  kommen, 
gleichwol  er  im  zu  vil  malen  ganz  nahe  genug  gewest,  und 
wenig  het  gcfelel,  er  wer  gleich  liederlich  darhinder  kommen. 

30  Aber  wann  ein  ding  sein  soll,  so  schickt  es  sich  und  gct 
durch  mittel  zu,  wie  dann  alle  sachen.  Also  ist  es  mit  iren 
ehesten  briefcn,  wie  oblaut,  auch  zugangen,  die  ligen  ver- 
schlossen an  orten ,  da  man  iren  nit  achtet  und  sie  den 
grafen  ger  gcb  uf  ein  schlechte  bekanntnus,    dann   sie  des 

35  orls  nichts  nutzen,  und  nicmands  der  ende  ainich  interesse 
suchen  oder  haben  kan.  Nun  wer  es  gleichwol  cristenliche 
liebe,  seinem  nechstcn  ain  soUichs  nit  vorhalten,  dem  'es 
dann  zu  crcn  und  zu  gutem  raichcn  mögt,  zu  dem  vil  schencr 
und  herlicher  antiquiteten  daraufs  zu  ziehen.     Aber  welcher 

40  darf  dem  andern  in  disci'  bösen,  ungctrcwcn  und  verketten 
weit  recht  vertrawcn  ?  Zu  dem  sagt  grave  Philips  von  Hanaw 
der  elter  vor  jaren  in  solchem  fal  ain   guten   schwank    von 
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ainem  Niderlendcr  und  das  sich  aincst  iif  dem  Westerwald 
begeben ,  ein  priester  mess  gehalten ,  hat  aber  der  wind 
one  alle  geferdt  ein  fenster  ufgestofscn  und  die  hostiam 
under  ein  leichter  gewhet.  Wie  nun  der  priester  in  der 
5  mess  so  weit  fiirgeschritten,  das  er  die  hostiam  het  sollen 
consccriren,  do  hat  er  die  ain  gute  weil  gesucht,  aber  nie 
künden  funden.  Do  wer  ain  Niderlendcr  allcrncchst  dem 
altar  gestanden ,  wie  sie  dann  gemainÜchcn  im  gebrauch, 
ein  grofsc   sanctimoniam   und  audacht  bei    dem   gotzdienst 

lo  mit  Iren  geberden  zu  erzaigen,  Der  het  den  priester,  nach- 
dem er  ine  lang  het  sehen  suchen,  hin  und  wider  doch  be- 
fragt in  seiner  sprach:  >Licf  herr,  wat  en  suckt  ihe?«  Do 
het  der  priester  geantwurt :  >Ich  such  unscrn  lieben  Her- 
gott.«    Darauf  het  der  Nidcriender  wider  gesprochen:   >Lif 

15  herr,  ick  wet  wol,  wo  he  ist,  mer  ick  soll  in  nit,  wie  Judas, 
verraten.«  * 

Er  [graf  Friderich]  verliefs  das  schlofs  mit  guetcm  kriegs- 
volk,  auch  mit  provtant  und  aller  nolturft  uf  ain  lange  zeit 
wol   versehen,   und   da   die   mauren    und  thürn ,    auch   das 

M  überig  gebew  am  schlofs  nicht  so  liederlichen  erbawen, 
wurde  den  stetten  zu  schaffen  sein  worden,  [1363]  und 
hettcn  mit  grofscm  spoll  und  schänden  müesen  dar\'on  ab- 
ziehen. Es  het  sich  aber  der  graf  so  gcschwindt  ufscrm 
schlofs  und  so  verholen  darvon  gemacht,  das  sein  brueder, 

25  graf  Eitelfriderrich  ,  auch  die  stett,  wie  guete  kundtschaft 
sie  uf  ine  gcen  liefsen ,  nit  mochten  gcwar  werden.  Er 
kam  inen,  wie  gehört,  darvon.  In  wenig  tagen  darnach 
zogen  die  reichsstett  mit  macht  daher ;  sie  brachten  mit 
inen   ain   gucts  gcschütz,   auch   allerhandt   kriegsrustungen 

30  zum  werfen.  Es  waren  diese  stett,  nämlich  Augspiirg,  Ulm, 
Memingen ,  Kempten,  Reutlingen,  Rotweil,  Ravcnspurg, 
Bibrach,  Weil  und  vü  andere  reichsstett,  die  ir  hilf  darbei 
hetten  und  in  der  ainignng  waren.  Das  leger  betten  sie  zu 
Stetten  im    closter    und    danunb.     So    lagen    auch    selbiger 

35  zeit  die  graven  von  Würteniberg  vor  Sulz  dem  schlofs,  das 
hetten  sie  mit  macht  belcgert,  dann  sie  dozumal  auch  mit 
den  reichsstetten  im  pundt  und  der  verainigung  waren.  Wie 
nun  die  stett  ir  leger  zu  und  bei  Stetten  dem  clostcr  ge- 
schlagen, do  kam  grafe  Eitclfriderrich   von  Rollern  zu  inen, 

* 
30  Aagsptirg]  hs.  dise  spurg ;  v^.  ^U^ck,  Das  StunmschloDt  HohctuoUeni 
fl.  4a 
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der  wardt  in  allem  rathschlag,  wie  das  schJofs  zu  belegcm, 
zu  beschicfsen  und  zu  netten  sein  mecht,  zaigt  inen  auch 
alle  gclegenhait  des  schlofs ,  wo  es  am  schwcchesten  sein 
möcht  und  da  man  sich  am  wenigistcn  daraufs  weren  kunt. 
5  das  doch  hievor  menigclich  für  das  werlichist  het  geachtet. 
Als  der  so  des  gueten  bericht,  hierauf  warden  die  im  Ba- 
linger  ambt  ufgemanet ,  auch  zuzuziehen.  Die  waren  die 
ersten ,  so  den  perg  belegcrtcn ,  nachgcnds  die  Rotwciler. 
Wie  nun  dieselbigen  nach   notturft  geschanzet ,    do   üengen 

lo  die  von  Rotweil  ufser  ircr  schanz»  davon  man  bei  wenig 
jaren  noch  die  greben,  so  umb  die  schanz  gangen,  heiter 
hat  sehen  künden,  zu  schicfsen,  gleichwol  nit  mit  grosen 
hauptstucken.  ledoch  man  het  das  schlofs  ufser  angeben 
graf  Eitelfriderrichs  am  allerschwechisten   ort  angrifen »    das 

15  man  wol  befände ,  in  die  harr  solche  mauren  nit  heben 
wurden.  Der  selbig  graf  Eitelfriderrich  kam  vilmals  zu  den 
obristen  und  kriegsräthen ,  die  tröst  und  sterkt  er  in  der 
belegerung,  vcrmanet  sie  auch,  nit  abzulassen,  oder  vom 
abzug  zu  gedenken;    dann    unangcschen,    das  guete  kriegs- 

20  leut  in  der  besatzung,  so  were  es  doch  leichtlichen  zu  ge- 
wincn  und  mecht  sich,  ufser  Ursachen  er  inen  anzaigen  war, 
in  die  harr  nit  erwcrcn.  Also  lagcnt  die  reichsstett  mit  vil 
Volks  zu  ross  und  zu  fuefs  und  aim  grosen  uncosten  vor 
Zollern  denselbigen  sommer  und  den  nachvolgenden  wintcr, 

25  so  lang,  das  es  über  zehen  tag  nit  fall,  es  het  die  belegerung 
ain  ganzes  jar  an  ainandcrn  gcwcret ,  in  welcher  zeit  die 
biichscnmaister  alle  thürn,  mauren  und  mehrtails  andere 
gepew  im  schlofs,  alle  gar  nahe  bifs  uf  den  perg.  hetten 
abgeschossen.     Man   het  auch  an  der   andern  Seiten  gegen 

30  Hechingen  oder  Stetten  am  perg  gegraben  und  von  holz- 
werk und  ertrich  ain  solch  grofs  gebew  gemacht,  darauf 
ain  pastei  über  die  andern  gebawen ,  das  die  obrist  were 
darob  umb  ain  giiets  höchcr  war,  dann  der  perg  und  Zollem 
das  scWüfs,  und  das  schlofs  also  umb  ain  guets  überhöcht. 

35  Von  solcher  wer  beschach  dem  schJofs  gar  nahe  der  gröst 
schaden  und  übertrang,  dann  als  mertails  gepew  bifs  uf  den 
boden  abgeschossen,  und  sich  das  kricgsvolk  mertails  noch 
in  geweibcrn  und  undcrm  boden  konte  enthalten,  dorft  sich 
kaincr  mehr   daraufs   lassen,    und   wurden    nur    die   bösten 

40  underm  zollrischen  kriegsvolk  von  discr  pastei  erschossen 
oder  verletzt,  und  sonderlich  mit  werfen  auser  etlichen  uf- 
gerichten  kriegsinstrumenten,  das  ainainziger  stainainzentner 
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oder  mehr  wag.  Sollich  werfen  thetc  dem  kriegsvolk  im 
schlofs  vil  laid.s.  ledoch  theten  sie  den  stetten  auch  vil 
schaden,  erschofscn  iren  vil  und  liielten  sich  wie  crlich 
kriegsleut,  gleichwol  iren  die  fürncmbstcn  und  der  maist 
5  thail  darauf  giengen.  Die  hilf  aber  und  rettung,  so  inen 
ircr  hcrr,  graf  Fridcrich,  der  Öttinger,  verhaifsen  und  sie 
darauf  vertröst,  diu  wult  tncn  nil  gclaist  werden,  und  hetten 
noch  ain  lange  zeit  darauf  müefsen  warten ,  dann  sie  kam 
nit,    und  kont   auch  grauf  l'riderich  die  nit   ufbringcn.     Er 

lo  raisct  wol  [1364]  niitlcr  weil  in  Luttringen,  in  Burgundt, 
auch  zu  andern  fürsten  und  herrcn,  die  umb  hilf  wider  sein 
bnieder,  graf  Kitclfridcrich,  und  die  reichsstett  anrucfendt, 
aber  es  weit  sich  sein  nicmands  beladen  ,  oder  von  seinet- 
wegen sich  zu  aincm  krieg   bewegen    lassen  ,    dann    er   het 

15  ain  faule  und  ain  böse  sach.  die  von  niemands  mit  billichait 
mochte  verthädinget  werden.  Uarunib.  wo  er  hinkam,  ward 
er  mit  glimpf  berathen  und  abgewisen.  A!sa  mucst  er  sich, 
wie  er  mocht ,  in  winklen  und  ainöden  enthalten  und  der 
Sachen  ufstrag  erwarten.     Solchs  verzöge  sich  bifs  schier  uf 

20  ain  jar,  wie  oblaut,  das  die  erlichen  kriegsleut  uf  Zollern, 
vom  adel  und  sonst ,  das  schlofs  nit  lenger  gedrauten  zu 
behalten,  dieweil  dann  kain  rettung  verbanden,  auch  von 
irem  herren ,  ob  er  lebendig  oder  todt ,  nichs  vcmamen. 
Do  begert  er,  der  hauptman  im   schlofs  was,  ain  edelman, 

35  ain  alter,  ehrlicher  kriegsman ,  hiL-fs  Menrat  von  Tätlingen, 
genannt  der  Hehingcr,  sprach  mit  den  feinden  zu  halten, 
das  im  vergont,  wiewol  etlich  kriegsräth  under  den  stettischen, 
die  kein  bericht  anncmcn  und  von  grofser  ehr  und  rumbs 
wegen  das  schlofs  mit  gewalt   und  dem   stürm  begerten  zu 

30  erobren.  ledoch  so  waren  sie  gemainlich  der  belcgerung 
müedt,  hetten  auch  grofscn  schaden  ab  dem  schlofs  erlitten; 
derhalben  namen  sie  mit  dem  hauptman  und  dem  iiberigen 
kriegsvolk  im  schlofs  ain  bericht  an,  nunilich  das  kriegsvolk 
uf  gnad    und    das    schlofs    uf   ungnad.      Herauf  wardt    das 

35  schlofs  den  stetten  ufgcbcn,  das  kriegsvolk,  das  sich  die 
zeit  der  langwirigen  belegerung  so  erlichen  gehalten  und 
gaoz  blöd  und  schwach  waren,  die  liefsen  die  stctt  uf  wägen 
geen  Ulm  ficrcn,  da  sie  ganz  erlich  und  wol  wurden  gehalten 
und  darnach  ledig  gelassen;  aber  das  schlofs  ZV)llcrn  wardt 

40  von  den  stetten  eingenomen,  geblindcrt  und  bifs  in  grundt 
zerstört  und  zerbrochen.  Das  beschach  uf  den  ncchsten 
freilag  nach  unsers  herrn   uffart  im   jar   1423,   mit    grofsen 
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Jubel  und  frolocken  der  Karsthansen  ufsern  stetten  und  dann 
graf  Eitelfriderichs  von  Zollern ,  der  hiemit  wonte ,  seinen 
eitern  brueder,  graf  Kriderrichen,  den  Öttinger,  wol  gedrutzt, 
oder  an  ime  sich  gerochen  haben ,  gleichwol  er  ime  sein 
5  selbs  und  aigens  nest  hett  geschendt  und  zu  boden  gcricht. 
Aber  es  sein  die  fruchten,  die  ufser  der  brtieder  unainigkait 
volgen.  Und  domals  ist  die  übrig  canzlei  uf  ZoHem  aller 
zerrissen  und  hingefüert  worden.  Von  dieser  belegcrung 
des  schlofs  Zollern  findt  man  hernachvolgendc  lateinische 
10  versÜn,  welche ,  ob  die  gleichwol  nit  von  scharpfeni  latein 
geschriben,  so  /.aigen  sie  doch  mit  kurzen  werten  die  ganz 
hjstori  an  und  lauten  also: 

Anno  Jesa  mUleno, 

Uno  trino  bis  atque  deno 
15  Quadiin  quoque  centeno 

Nobile  Zolm  castnun, 

Hactenus  fulgens  ut  xstxum, 

Oppida  imperÜ 

OtMCdenint  idus  Maji, 
90  Tradente  populo  proprio, 

Qui  coTuit  damno. 

Vi  quod  non  factum 

Et  e  cipro  captivos  actum, 

Comitum   cgil   diiorum 
2C  DUcors  cor  germanonun  : 

Ütinger  erat  primus, 

IteirriU  nee  non  fuit  minns, 

[1365]  Rc  patcroa  privat). 

De  terra  sunt  profugad. 
30  Es  sein  auch  von  der  eroberung  des  schlofs  Zollem  der 

zeit  vier  deutsche  reimen  gemacht  worden,  die  die  jarzall 
inhalten ,  und  wurden  die  ringk  sampt  den  rosscisen  und 
anderm  über  die  reimen  gemalt. 

Ein  ringk  mit  seim  dora, 
35  Vier  rosseisen  aufeerkom. 

Zwei  kreuz  mit  dreier  kegel  xall 

Ward  Hohenzollern  Kostbrt  übeniL 

34  ringk  etc.]  d.  i.  MCCCCXXIII.  37  uberal]  diese  lateinischai  und 
deutseben  vene  sind  abgedruckt  im  Anzeiger  des  germanischen  Museums 
1861.  s.  4.28 — 42g;  8.  Silberdrats  gedieht-  »Ein  schoen  alt  I.ied  ron  Grarc 
Frir,  von  Zolrc,  dem  Octtinger,  und  der  Kelagening  von  Hohen  Zolrcn,«  hn^. 
von  Meister  Sepp  (J.  v.  Lafeberg)  1842  ;  Siillfried  und  Märtker,  Uohenzolleriiclie 
Forschungen  !,  233;  Stalin  a.  a.  o.  III,  423  fC;  s.  ferner:  Lateinisches  Ge- 
dicht auf  die  Einnahme  der  Burg  Hohenzollern  von  Konrad  Wienxiecher,  hem»- 
geg.  von  Cp.  F.  v.  Sliilin ;  Code  hi^orique  tie  la  ville  de  Strasbourg  11,  147, 
osd  Schmid,  Zcrstönmg  und  Wiederaufbau  der  Burg  ilobeuollera.     1867. 
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Hiczwischen  lagen  die  baid  grafen  von  Würtemberg 
mit  macht  vor  Albeck  dem  schlofs,  ob  der  statt  Sulz,  und 
betten  das  heftig  beschossen,  auch  die  im  schlofs  mit  werfen 
vast  genöt,  also  auch,  das  ain  ganze  bastci  uf  dem  hals 
5  vor  dem  hochen  mantel  nider  geschossen.  ledoch  wardt 
gethädingt ,  das  die  grafen  von  Würtemberg  abziehen  und 
ain  fiertel  an  der  statt  Sulz  und  den  vorkauf  haben  sollten 
an  schlofs  und  der  statt,  dargegen  die  herren  von  Geroltzeck 
wiirtembcrgische  dicncr  sein,  damit  solt  es  gericht  sein. 

lo  In  der   weil ,   als  die  stett   vor  Zollern    lagen ,    war  es 

ganz  wolfail  gar  nahe  in  allem  Schwabenlandt,  und  vil  gelts 
bei  dem  gemainen  man.  Aber  baldt  darnach  do  under- 
fiengen  sich  die  grafen  von  Würtemberg  und  etliche  reich- 
stett,  die  münz  zu  crhöchcn,  also  erhöcht  auch  unser  Her- 

15  gott  alles,  damit  man  umbgieng,  das  kam  alles  in  ainen 
höchem  wcrdt.  Wie  nun  das  schlofs  ZoUem  zerbrochen, 
auch  die  reichsslett  widerumb  abgezogen,  die  sich  entäichcn 
dahin  entschlossen ,  von  mehrer  ruw  und  ainigkait  wegen 
das  zu  ewigen  Zeiten   nimmer   mehr  bawen    zu    lassen ,   da 

»0  kunt,  noch  wüst  graf  l'Viderrich,  der  Öttinger ,  nit  riibig  zu 
sein,  sonder  er  thete  sich  zu  den  herren  von  Geroltzeck, 
die  Sulz  inhcttcnt  und  eben  des  unfridlichen  holzcs  waren, 
wie  er.  Denen  war  er  in  irem  fürnemen  behilflich,  und  hcr- 
widerumb    sie   ime  auch.     Er   name   ain  alts,    zerprochcns 

»5  burgstal  ein,  genannt  Liechtenfels. 

Wie  er  nun  uf  die  grofs  burgschaft  zu  Mümpelgart 
wider  ledig  ward  und  haim  kam,  do  ficng  er  die  unrhuc 
gar  nahe  davornen  wider  an.  Gleichwol  er  sich  wider 
Würtemberg  nit  satzte,   so    enthielt    er  sich  doch  merthails 

30  zu  Sulz  bei  den  herren  von  Geroltzeck. 

Und  wie  milier  weil  und  sich  diser  unruebig  graf 
Fridcrrich  bei  den  herren  von  Geroltzeck  zu  Sulz  enthielte. 
do  begab  sich  ain  nebenhandl.  Es  war  ain  burgcr  zu  Horb, 
hiefs  Conradt  Schulthaifs ,    der   kam    in    ain  irrung   mit  aira 

3$  pfaHen,  hiefs  pfaff  May.  Die  baidt  theten  ainandern  sovil 
widerdriefs,  das  zu  letzst  der  pfaff  den  Conradten  Schult- 
haisen  mit  gaistlichem  gericht  vorm  consistorio  zu  Basel 
iumam,  und  dieweil  der  antwurter  ungehorsam  und  nit  er- 
schin,   do   ward   er  in  pann  erkennt.     Dieweil  er  aber  vor 

40  seiner  obrigkait  zu  Horb  väleucht  nit  sicher,  auch  kain  guete 

• 
7  «D  der  sUltJ  hs.  der  Aa»  an.  '  * 


278 

sach  hett,  do  wich  er  und  kam  gen  Sulz  zu  herr  Gergen 
von  Geroltzeck.  Der  nam  sich  seiner  ansprach  an ,  der 
Hoffnung,  im  wider  einzuhelfcn.  Derhalbcn  pracht  er  ains- 
mals  vil  pfcrdt  uf,   mit  denen   zoch    er   ungewarneter  sach 

5  und  unvcrsehenlich  uf  die  von  Schemberg  und  Binzdorf. 
Denen  baiden  stetlin  name  er  eine  grofse  somma  vichs. 
Das  trib  er  alles  uf  das  sclilofs  gecn  Sulz.  Zu  dem  war 
imc  der  zeit  ein  guctc  anzal  raisiger  vom  Rcinstram  herauf 
kommen,  das  sich  domals  die  stett  der  Herrschaft  Hochen- 

lo  berg  nit  getröstlich  vor  ime  sehen  dörfen  lassen.  Sie  mach- 
ten aber  ir  kuntschaft,  wann  und  uf  welche  zeit  selbige 
raisige  vom  Reinstram  sich  widerumb  über  Wald  wellten 
das  landt  hinab  begeben,  und  als  sie  das  grundlich  erfueren, 
machten    [1366]   sich  die  von  Kotenburg  und  Horb  in  stille 

15  uf  den  weg ,  zogen  dem  Wald  zu  bei  eitel  nacht  bifs  über 
Schapfloch,  dann  sie  wol  wisten  ,  die  frembdcn  reuter  sel- 
bigen weg  nemen  wurden ,  seitmals  die  profiant  zu  Sulz 
ain  ort  Hctt.  und  mangcl  halben  derselben  lenger  nit  bleiben 
kunten.     Die   kuntschaft   war  gewiss  und  guet,    und    lagen 

20  die  Rotenburger,  auch  ander  auscr  der  Herrschaft  Hochcn- 
berg ,  in  irem  vortheil ,  derhalben  inen  die  rechten  fuchs 
weren  in  die  garn  kommen.  Wie  nun  die  geroltzeckische 
reuter  ohne  alle  sorg  daher  ziehen  und  sich  von  niemands 
besorgen ,  so  ersieht  sie  deren  hoch en bergischen  hauptman, 

25  war  ainer  von  Westerstctten,  hiefs  Ulrich,  ain  kecker,  aber 
ain  unbcsintcr  man.  Dem  wardt  zu  gach  uf  die  fcindt, 
ruckt  gleich  hinfür,  liefs  sich  ufser  grofser  begirdt  sehen, 
auch  bevalch  er  den  rcutem,  die  armbrost  ufzuziehen.  So 
baldt  die  geroltzeckischcn  vcrbainten  reuter  das  verfiengen, 

30  schluegen  sie  gleich  ain  hacken  und  woltcn  sich  gleich  in 
der  feindt  vortheil  nit  bewegen  lassen,  kamen  damit  darvon. 
So  man  domals  graf  Friderrichen  von  Zollern,  dem  Öttinger, 
gefolgt,  so  het  man  mit  inen  darein  gehawcn  und  die  feindt 
angriffen,   wiewol   ain    übcrgrofsc   frechait  nit   allweg  guet, 

35  sonder  vilmals  missrath.  Ks  stärkt  sich  darnach  Herr  Jörg 
von  Geroltzeck  widerumb ,  aber  es  fanden  die  von  Roten- 
burg und  andere  ire  mitverwandten  der  Herrschaft  Hochen- 
berg  sovil  in  rath,  daz  sie  mit  dem  vcrdorbnen  man  ,  herr 
Georgen  von  Geroltzeck,  sich  mit  tatlicher  Handlung  weiter 

40  nit  einlassen  wolten ,   sonder   es   ward   alle  Handlung  durch 
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die  nachpurn  ^etlichen  hingelegt  und  vertragen.  Aber 
der  anfenger  diser  unruhc,  oder  von  dessen  wegen  die  vecht 
fiirgenommen»  der  Schiilthaifs  Conradt,  kam  nit  in  disen 
bericht,  sonder  muest  sein  lebenlang  in  unsichcrhait  bleiben, 
5  das  er  nit  wider  geen  Horb  in  sein  valterlandt  dorft.  Er 
verdarb  diser  Handlung  an  leib  und  an  guet»  starb  auch 
hernach  ellengclichcn  im  pann  zu  Sulz. 

•  [1515]  Eben    in    dem  jar   das  scWofs  ZoIIer   zerstcrt, 
do  ist  sonst  gar  nahe  aller   unfrid    in  deutschen  landen  hin 
10  und  wider  gcwest;  wer  bafs   künden,  hat  mcr  gcton ,    und 
hat   sich   der  schwecher   leiden  müfsen ,   auch  an  manchen 
orten    gedulden,    das    er   von    merers   schütz   und    schurms 
wegen  von  aim  mechtigcr  ist  beschwert  und  einzogen  wor- 
den.    Darumb    haben   sich   etlich  der  fümembsten  von  der 
»5  ritterschaft ,    darbei  auch  etlich  grafcn  und  Herrn  sollen  ge- 
wesen sein,  zusamen  gethon  und  derhalben  in  dem  jar  nach 
Crisli  gepurt  1427  an  kaiser  Sigmunds,  so  dozumal  zu  Niim- 
berg.  suplicirt.     Der  hat   inen ,    auch   allen   von   der   ritter- 
schaft in  deutschen    landen,    ain   besondere    frcihait    geben, 
30  nemlich  das  sie  zu  crhaltung  ircr  rechten  und  gerechtigkei- 
ten   sich   under   ainandren   verbinden  und  verainen  mögten 
nach  irc  mgefallcn.  auch  das  sie  rcichsstctt  in  solchen  punt 
nemcn  und  sich  zu  inen  verpflichten  mögten,  iedoch  Ir  Ma- 
jestät an  derselben  und  des  reichs  gercchtigkaiten  one  nach- 
ts tail.     Diser   freihait   ist   doraals  von  kaiser  Sigmunden  aller 
ritterschaft  [1516]  in  deutschen  landen  gegeben  worden,  wie 
die   in   originali   noch  verbanden ;    dann   es   ward  der  adel 
der  zeit  fast  gedruckt ,   und   hetten   die    stett  überhand  ge- 
nommen.    Etlich  jar   darvor,  als   die  stett   in  hohem  thon 
30  und  ufgang  waren ,   welches   dann  dem  adel,  auch  den  hö- 
chem  sienden  zu  abbruch  dienen  wollt ,  do  fieng  anno  do- 
mini  1390  die  grofs  gesellschaft  an  in  deutschen  landen,  die 
man  nampt  »den  Lewen<,  beschach  under  dem  liederlichen 
man  könig  Wenzeln.     In  solcher  gesellschaft  waren  Pursten, 
35  grafen,  rütter  und  edel,   somma   es   war,  aigentlich  darvon 
zu  reden,  ain  bundt  wider  die  reichsstett;   daran  sich  doch 
diesclbigen  nit  vil  karten .  dann  sie  waren  dem  adel  nit  vil 
mit   disem   Lewen.     Ufser  der   ursach  ist   kaiser  Sigmund 
bewegt  worden,  die  ritterschaft,  wie  oblaut,  zu  begnadigen, 
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und  ist  die  frcihait  zu  unser  zciten  herfiir  gezogen  und  ge- 
praucht  worden,  insonderhait  als  der  graf  von  Ortenburg 
in  höchste  herzog  Albrechts  von  Baym  ungnad  kommen, 
das  er,  die  gcfengnus  und  straf  zu  vermeiden,  weichen  und 

5  lantrcimig  mufscn  werden,  der  newcn  rchgion  halb ,  das  er 
die  dem  furstcn  im  land  pflanzen  und  einfüren  wellen.  Es 
sein  etlich,  nil  der  wenigsten,  grofsen  Hannsen  und  officir 
am  bayrischen  hof  und  im  land  auch  im  spit  gcwcst,  haben 
dem  grafcn  darzu  geholfen,  wie  man  sagt,  und  da  der  han- 

lo  del  recht  angangen,  sollt  der  herzog,  auch  sonst  etlich  an- 
dere fursten  der  catholischen  parthei  irer  lender  vcrtriben 
sein  worden.  Aber  der  allmechtig  undcrkam  es  wunder- 
barliclicn.  Der  graf  must,  wie  oblaut,  entritten ,  die  ander 
waren  mertails  ergriffen,  sein   irer  missethat  halben  mit  der 

15  gefengnus  gestraft,  und  deren  ehr  und  vermögen  noch  an 
seckcl  gehenkt  worden.  Darneben  haben  sie  dem  fursten 
ain  fusfal  thon  und  ir  thaten  vor  menigclichem  bekennen 
müfscn ;  damit  haben  sie  ir  leben  mit  hohen  verschreibungen 
und  groster  burgschaft  errettet.     Hernach  hat  sich  der  graf 

20  von  Ortenburg  ain  gute  zeit  hin  und  wider  ufser  landen 
enthalten  ,  dann  ime  der  herzog  von  Bayrn  seine  hgcndc 
guter  ingennmmen  hctt ;  do  hat  er  obgehörtc  freihält  her- 
fürgcsucht  und  sich  dero  wider  den  herzogen  gebraucht. 
Es  sollen  etlich  ,  nit  der  wenigsten ,  fursten  in  diser  prattik 

25  gewesen  sein.  * 

Als  nun  Zollern  das  schlofs  etliche  jar  verbrent  und 
öde  gestanden,  do  gerow  es  graf  Eitelfriderrichen  von  Zol- 
lern, das  er  zu  solcher  Zerstörung  des  haus,  das  zum  tail 
sein  war  gewesen    und    darvon  er  den    namen    het,    ursach 

30  geben ,  auch  rath  und  ihat  scins  vermegens  darzu  het  ge- 
thon.  Aber  der  rewkauf  war  zu  spat,  wie  man  gemainlich 
von  den  iJeutschen  sagt ,  das  die  erst  nach  der  that  und 
da  der  schaden  schon  bcschchen ,  sich  bedenken  und  weis 
seien.     Nun  fandt  er  an  rath    bei  seinen  nechsten  freunden 

35  und  verwandten,  das  er  den  Zollnerperg  widerumb  einnemen 
und  pawcn  sollte.  Das  thctc  er,  und  wie  in  groföcm  un- 
vermegen  er  war,   dann   durch   die   obgehörten   krieg    und 

* 

I  frcihait]  hs.  frechait  2  der  graf  von  Ortenburg]  es  ist  gnif  Jo«chini 
gtmetnt;  &.  ßararti  I,  1170.  12  unilcrkam]  hi.  unilertrani.  15  deren]  K«:.  den. 
32  von  den  Deutschen  sagi]  Liebrecht ,  Gennania  XIV ,  389  fuhrt  mit  benig 
auf  diese  stelle  belege  an ,  nach  denen  auch  andere  vÖlkcr  daeeJbc  von 
sich  skgeo. 


a8l 

belegerung  die  grafschaft  aller  in  das  cuscrst  verderben  gc- 
rathcn,  iedoch  so  licfs  er  sich  am  baw  nichs  betaurcn,  und 
als  er  den  perg  eingenomen,  het  er  in  der  ei!  ain  haus  da- 
rauf gebawen  und  weiter  an  dem  perg  angeschlagen,  ver- 
5  maint  also,  sichcrlichen  hinfiiro  und  ungesaumpt  der  reichs- 
stet und  anderer  zu  bawen.  Aber  die  slett  der  verainigiing, 
wie  sie  das  gcwar,  vermainten  sie  den  paw  zu  verhündern, 
wolten  auch  weiter  kain  raubschlofs  ires  erachtens  alda 
haben ,    darumb    schickten   sie  ganz  unversehenlich  und  un- 

lo  bewart  ire  reuter  und  fuefsvolk  uf  die  sechs  tauscndt  stark; 
die  kamen  an  einem  moi^en  mit  dem  tag  an  den  perg. 
Nun  waren  bei  den  dreifsfg  oder  mehr  werkleut  von  mau- 
rem,  zimericuten  und  anderer  in  dem  haus  und  uf  dem  perg, 
die  allererst  uf  und  an  ir  arbeit  waren  gangen.     Die  dorften 

15  sich  nit  understeen,  zu  wercn  oder  den  perg  und  das  haus 
den  feinden  vorzuhalten,  sonder  gaben  den  perg  und  das 
haus  uf  Darauf  nanien  die  stett  sollichs  wider  ein  und 
verbrannten  das  schön  haus  in  grundt  wider  ab,  zogen  da- 
mit wider  darvon.     Man  schreibt  der  zeit ,  wovcr   die   stett 

20  nur  achtag  lenger  verzogen,  und  das  der  graf  dessen  Über- 
falls verstendiget  soll  worden  sein ,  das  er  das  haus  ge- 
speist und  mit  kriegsleuten  sollt  besetzt  [1367]  und  versehen 
haben.  So  wurden  sie  wol  haben  die  sätcl  darab  ablegen 
müefsen,  wurdens  nii  also  im  schnap  uberzuckt  haben.     Da- 

25  rumb  auch  der  stett  vorhaben  und  that  dester  weniger  lob- 
lich oder  zu  htmen,  seitmals  sie  unbewart  gehandelt ,  auch 
sich  der  graf  zu  inen  nichs  args  oder  feindlichs  verschen. 
Difs  ist  bcschehen  im  jar  1430. 

Hinfüro  blib  der  paw  uf  Zollern  bis  in  das  vierzehend  jar 

30  ansteen,  das  der  perg  wüst  lag  und  allerdings  unbewonct  war. 

Auser  disen   nachteiligen  und  verderblichen  handlungen 

volget,    das   die   Schuldner   hin  und  wider  clnficln,   zu  iren 

undcrpfanden  ,    oder   was  inen  dann  eingesetzt  war  worden 

umb  ir  hauptguet,  griffen,    under  denen  dann  in  obernemp- 

35  lern  jar  1430  Wolf  vom  Stain  zu  Staincck  Hechingen  inhctt 
von  wegen  seiner  ufsstendigen  zinsen.  Wie  er  aber  zalt, 
und  er  wider  abtretten,  das  findt  man  nit. 

Hiezwischen  starb  graf  Eitelfriderrich  von   Zollem.     Uf 
ine  kam  sein  sone ,    graf  Jos  Niclas ,    der  schlug  gar  in  ain 

40  andere  art;  dann  demnach  seine  vorfarn  gemainlich  rösch 
und  unfridUch  und  die  mertails  ire  Sachen  uf  die  faust  setz- 
ten, so  wolt  diser  graf  seine  Sachen  mit  vcmunft  ausrichten, 
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stetten  begegnet,  auch  das  sie  im  die  landtschaft  der  Herrschaft 
Hochenbcrg  mit  gewalt  und  wider  recht,  auch  wider  all  ab- 
rede inbehiellen;  begert  darauf  der  erbhuldigung.  Die  mues- 
ten  sie  imc  erstatten,  wie  ungern  sie  gleich  das  thctcn,  und 
5  schreibt  der  Besenfelder,  das  sich  des  mcnigclich  übel  hap 
gehept ,  und  mit  guetem  willen  nit  Zugängen  scie ;  es  hab 
aber  sein  mücscn.  Es  steckt  aber  noch  ain  butz  darhiinder, 
das  sich  die  Herrschaft  Hochenberg  vorhin  ein  mal  selbs 
hett  gelest,  do  besorgten  sie,  es  mcgte  villeucht  ein  solcher 

10  ehrtrunk  noch  ainest  abermals  an  sie  langen ;  zudem ,  seit- 
mals  die  rcichsstctt  dem  herzogen  noch  ain  grofee  somina 
gclts  zu  thuon  und  heraufs  zu  geben  schuldig ,  war  nit  ain 
kleine  sorg  darbei,  das  inen  dessen  ain  tail  het  megen  ge- 
puren  zu  bezallcn;  dann  es  hctten  die  vier  stett  in  der  herr- 

15  Schaft  Hochenberg  bei  iedem  güctlichen  tag  ire  rathspot- 
scHaften  zu  Haidelberg  und  auch  an  andern  orten  gehapt, 
dabei  sie  wol  hettcn  vcrncmen  künden ,  das  irem  Herren, 
herzog  Albrechten,  zu  vil  und  zu  ungüeüich  beschach.  Aber 
es  gieng  den  gueten  leuten  zum  ain  or  ein  und  zum  andern 

20  wider  hinaufs.  Mit  disen  erbhuldigungen  gieng  herzog  Al- 
brecht nit  lang  umb  und  dorft  nit  vil  rathschlagens ;  es  hiefe 
»compelle  intrarc,  vogel  ifs  odcrstürb!«  Und  so  baldt  der 
herzog  des  orts  sein  willen,  wie  auch  gepürlich  war,  erhal- 
ten ,    zog  er  mit  allem  kriegsvolk  zusamen  und  legerte  sich 

*5  den  stetten ,  wie  man  sagt ,  zu  trutz  umb  den  Zollnerbcrg, 
beschach  uf  sant  Urbans  tag  in  obernemptem  1454  jar.  Er 
hett  den  Zollnerperg  und  die  gegne  danimb  bei  zehen  tagen 
oder  mehr  gewaltigclichcn  innen.  Hiezwischen  het  graf  Jos 
Niclas ,  wie  oblaut ,  alle  fürsehung  mit   den  materialien   und 

30  werkleutcn  gcthon.  Die  waren  verhanden ;  man  het  ain 
grofsc  anzal  wägen  und  karren»  auch  die  ross  darzu,  das  in 
raitler  zeit  nit  allain  die  beraitschaft  uf  den  perg  hinauf  kam, 
sonder  es  vvarde  aach  in  ainer  sollichen  kurzen  zeit  ain 
haus  oder  zwai  ufgcricht ,    etliche  werincn  gebawen ,  sampt 

35  den  ringkmauren,  auch  dermasen  [1369]  mit  leuten  und  vic- 
tualicn  in  alKveg  versehen  ,  das  der  graf  der  stett  überzuck 
weiters  nit  besorgen  dorft.  Hiezwischen  und  der  hcr20g 
also  umb  den  Zollnerperg  zu  veldt  lag,  do  speiset  er  und 
underltielt  ein  solichen  grosen  Haufen    ob  den  vierzehen  ta- 

40  gen.  Des  ersten  tags,  als  er  den  Zollnerperg  berennt,  ein- 
genommen und  sich  darumb  het  gelegert  (war  uf  sant  Ur- 
bans tag),  do  liefs  im  der  herzog   und    die  fümembsten  im 
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leger  ain  mess  uf  dem  pcrg  under  ainer  zeit  lesen.  Dar- 
nach legt  herzog  Albrecht  den  ersten  stain  in  grundt^  dar- 
auf setzt  er  gravc  Jos  Niclasen ,  liefs  darmit  sein  österrei- 
chisch banner  ufrichten,  dergleichen  die  brandenburgischen 
5  räth  und  des  marggrafen  von  Baden ;  dann  die  fursten  do- 
zumal  noch  nit  mit  iren  personnen  darbei»  hellen  aber  Ire  reu- 
tcr  geschickt  (nota,  mit  den  silberin  Instrumenten,  item  von 
der  steur  am  baw).  Sollichs  alles  bcschach  mit  ainem  tri- 
umph  und  ainer  sondern    herrlikait ,    und  war   menigclichen 

»o  willig.  Man  sagt,  das  under  allem  raisigen  zeug  ein  usschutz 
under  denen  pferdtcn  gemacht  und  bei  zwaihundcrtcn  ver- 
ordnet worden ,  die  den  baw  sollten  befurdern.  Was  soll 
ich  sagen  ?  es  ist  in  vil  Zeiten  bei  den  Deutschen  kain  gebew 
dermasen  mit  gcwait  erbawen  und  also,  wie  das  schlofs,  er- 

'5  eilet  worden.  Uf  den  tag,  als  der  erst  stain  ist  am  baw  uf 
ZoUer  gelegt,  do  haben  nach  dem  morgenimbifs  acht  graven 
und  freiherren  dem  herzogen  und  grafen  Jos  Niclasen  zu  under- 
thenigen  und  freuntlichen  ehren  uf  dem  Briiel  under  Zollem 
gerennt  und  gestochen,  und  waren  nämlich  grave  Haug  von 

20  Montfort,  herr  Burkhart  freihcrr  von  Finstingen,  grafe  Gau- 
denz  von  Metsch ,  herr  Simon  freiherr  von  Stöfel ,  grafe 
Hanns  von  Tengen,  herr  Wilhelm  freiherr  von  Gundelfingen, 
grafe  Hanns  von  Lupfen  und  herr  W'ernhcr  freiherr  von 
Zimbcm.     Des   andern    tags   do    ritt   der  herzog  mit  etlich 

*5  hundert  pferden  geen  Rotenburg,  icdoch  das  leger  urab  den 
ZoUerperg  unverendert.  Es  kämmen  zu  ime  geen  Roten- 
burg herzog  Ludwig  von  Bayrn  und  der  marggraf  von  Bran- 
denburg. Daselbst  schluegen  sie  an  ain  tag  geen  Freiburg 
ins  Breisgew,  und  solt  herzog  Carle  von  Burgundt,  der  do- 

30  zumal  uf  aim  reichstag  was  zu  Regenspurg ,  geen  Roten- 
burg zu  inen  kommen ,  wollen  von  dannen  mit  ainandem 
geen  Freiburg.  Aber  es  verzöge  sich  lang  sein  ankunft,  uf 
Pctri  und  Pauli  hernach.  Hiczwischen  het  grave  Jos  Nicias 
das  schlofs  Zollern  so  weit  uferbawen,  besetzt  und  versehen, 

35  das  er  sich  hinfüro  von  den  stctten  oder  andern  kaines 
Überfalls  oder  gewalts  mehr  dorft  besorgen,  und  konte  das 
überig  am  schlofs  mit  gueten  mucfsen  bawen.  Aber  so- 
vil  belangte  herzog  Albrechten  mit  den  stetten,  da  ward 
nach  dem  tag  zu  Freiburg  abermals   ain  andere  tagsatzung 

4°  geen  Geppingcn    fiirgenommen   für   herzog    Ludwigen  von 


8  b«wj  s.  s.  »87,  39  ff. 


Baym.  V(  solchen  tag  kamen  etlich  fursten,  auch  des  her- 
zogen von  Burgundi  räth.  Do  ward  es  vertragen ,  das  die 
herrschaft  Hochenbcrg  herzog  Albrechten  bleiben  sollt ; 
gleichwol  die  stett  guet  hetten  zu  bewilligen,  dann  es  hetts 

5  der  herzog  sonst  eingenommen,  und  dorft  nit  vil.  Beschach 
uf  oder  umb  Laurcnli,  alles  im  jar  1454.  Aber  der  herzog 
von  Burgundi,  der  vorhin  durchs  Schwcuzcrlandt  uf  Zürrich. 
Costanz  und  durch  abliin  uf  Ulm  nach  Regcnspurg  geraist, 
der  kam  wider  herauf  iif  Kottcnburg  und  über  Schwarzwaldt 

10  geen  Freiburg  und  wider  darnach  in  sein  landt.  Der  war 
nach  der  eroberung  Constantinupl  uf  dem  reichstag  gewest, 
seinem  verhaifscn  und  glüpt  gnug  zu  thuon ,  dann  man  wi- 
der den  Türken  ziehen ,  das  er  all  sein  vermegen  daran 
strecken   wellt.     Aber   kaiser  Friderich  [1370]    war  dozumal 

15  ain  anders  zu  muet ,  und  wolt  nicmands  dem  andern  die 
ehr  vergönnen.  Damit  ist  es  laider  bifs  hieher  gangen,  wie 
wir  gesehen,  und  vil  armer  Christen  das  mit  verlust  irer 
ehren,  leibs,  leben  und  guets  haben  zusetzen  müefsen.  * 


*  [1306]  Ein  besonders   capitel,    als   graf  Friderich   von 
20  Zollern,  der  Ötinger,  zu  Montpelgart  wider  ledig  worden. 

Als  nun  diser  unrücbig  grave  wider  zu  Montpelgart  ufs- 
purget  und  wider  ledig  worden  (man  hat  in  nun  den  Ötin- 
ger genannt,  von  wegen  das  in  die  grafen  von  (Hingen  uf- 
erzogen, auch  zu  underscheid  seins  brueders,  der  auch  graf 

25  Friderich  hicfs) ,  do  sein  etlich  seiner  ncchsten  frcundt  und 
verwandten  zu  ime  geen  Montpelgart  geritten ,  ine  wider 
heim  zu  belaitcn ;  dann  dieweil  er  vormals  so  unrücbig  und 
Süvil  nachpurn  erzürnt,  muesten  sie  besorgen,  das  sie  in 
mit  wenig  pferdten  nit  wol   sicher  megten  heraufs  pnngen. 

30  Wie  sie  nun  mit  ainer  anzall  und  wolgerust  durch  das  El- 
sas, Preisgew  und  über  den  Schwar/.waldt  kommen  und  sich 
dem  dorf  I  lochmeftsingcn  genehert ,  do  haben  die  pauren 
geachtet,  seitmals  derweÜn  ganz  irrige  und  unsichere  Zeiten 
schier  in  allen  deutschen  landen,    es  were  ain  reuterei  vcr- 

35  banden,  die  uf  den  raub  und  nom  umbhcr  terminierten,  sein 
ubcl  erschrocken  und  haben  sich  zusamen  rotirt  und  stürm 
geleut.  Gräfe  Friderrich  hört  das  und  vername  darbei  der 
pauren  forcht  und  schrecken.  Dess  mögt  er  wol  lachen, 
sprach    in  schimpf:     »Dank  haben,  ir   liebe  glockli,   das  ir 
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mich  noch  kenneal«,  dann  er  het  sie  in  vil  jaren  nit  hören 
megen.  Damit  zohe  er  durch  Hochmessingen  one  allen 
nachtai!  der  pauren,  die  auch  sonderlichen  erfrewt  wurden,  da 
sie  ine  kannten,  und  das  er  seiner  langM'iirigen  gcfcnknus 
5  erlediget.  Er  kam  mit  seinen  reutern  neben  der  statt  Obern- 
dorf  hin  in  das  Neckerthal,  des  willens,  geen  Hechingen 
noch  selbigs  tags  zu  raiscn.  Wie  nun  das  geschrei  gecn 
Obemdorf  kam  ,  das  der  grafe  wider  hei  landt ,  der  dann 
der   herrschaft  Zimbern    insonderhaii    mit    freuntschaft    und 

lo  gueter  nachpurschaft  verwant  war,  do  gieng  im  die  priorin, 
sie  war  ain  edle  von  Melchingen  ab  der  Alb  ,  sampt  dem 
ganzen  convcnt  im  closter  mit  groser  ceremoni  in  ainer 
procession  entgegen.  Die  wüntscht  im  von  ir  und  des  con- 
vents  wegen  vil  glucks  und  lobet  Got  umb  sein  erlcdigung. 

15  Der  grafe  dankt  ir  und  fragt  mit  grofsem  gclechtert ,  ob  sie 
auch  noch  so  gern  rücklingcn  im  prett  spüct  und  das  flaisch 
zwischen  den  painen  helf  aufswegen;  schimpfet  also  mit  ir; 
villeucht  war  er  vorhin  auch  im  garten  gewesen.  Die  prio- 
rin lachet   der  red  und  sprach;    »Ach,   gnediger  herr,  wie 

ao  seind  ir  noch  so  ain  böser  man?«  Der  graf  antwurt:  »Für- 
war, mir  ist  nicht  so  laidt,  als  das  ich  so  bös  bin« .  damit 
zöge  er  mit  seinen  reutern  für  und  kam  geen  Haigerloch 
und  Sulz. 

Er  war  ain  böser  kindsvatter ,    dann   bei   seinen   zeiten 

2$  und  von  seiner  unruw  wegen  ist  die  grafschaft  Zollern  in 
verderblichen  schaden  komcn,  das  sich  seine  nachkommen  in 
vil  jaren  nit  wider  haben  megen  erholen.  Seins  brucders 
sone,  grafe  Jos  Nicias,  hat  das  zerbrochen  schlofs  Zollern 
mit  stcur  der  freundtschaft  widerumb  erbawen ,    und  haben 

30  die  baid  geprüeder,  herr  Wernher  und  herr  Gotfridt  frei- 
herren  zu  Zimbern  hieran  ainhundert  guldin  an  irer  gepurt 
geben,  wiewol  solche  und  andere  freundtschaften  bei  unsern 
Zeiten  wenig  von  den  grafen  von  ZoUem  erkennt  oder  be- 
dacht werden.     An    solchem    baw  haben  schier  den  mcrer- 

35  tail  christliche  potcntaten  ir  steur  und  handtraichung  gethon, 
die  sein  mehrtaits  hierum  geschriftlich  ersucht  worden,  dar- 
von  ich  mertails  copeien  gesehen ,  insonderhait  herzog  Phi- 
lipsen  von  Burgundt  und  dann  dem  könig  von  [1307]  Poln, 
Es  hat  auch  herzog  Albrecht  von  Österreich  etliche  silberne 

« 
22  liaigerlocli  uiicj  Suli]  correctui  von  anderer  hand   fUr  das  gestrichene 
•Hechingen* ;  niui  sollte  eher  Sulx  und  Haigerloch  erwarlcn. 
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instrumenta  dohin  geben,  als  kubel,  schaufei,  kellen,  ham- 
mer,  senkcl ;  damit  hat  er  den  ersten  stain  widerumb  uf 
Zollcrn  gelcg^t.  In  soUichcr  turba  ist  der  alten  und  hosten 
zollnerischen  brief  vergessen  worden,  die  hat  man  kurzlich, 

5  dar\'or  und  Zollern  von  den  stellen  belegert  und  zerbrochen 
worden,  durch  vertrawle  leut  geen . . .  füeren  und  daselbs 
hlinder  lassen  legen.  Ist  hernach  angchenkt  und  vcrschwi- 
gen  blibcn^  und  zu  verwundern  ,  das  grafe  Itclfriderich  der 
elter,    der  kaiser  Maximilians  hofmaistcr   gewesen,    auch  in 

10  grofsem  ansehen  und  bcfelch,  soUichs  verborgen,  das  er  die 
nit  wider  erhept  hat. 

Aber  graf  Kriderrich  von  Zollern,  der  Ötinger,  het  noch 
ain  brueder,  liiefs  auch  graf  Kriderrich,  der  überkam  zu  aim 
weib  die  crbtochter  von  Ratzüns,  hiefs  Ursula,  ein  dochter 

>5  herr  Hainrichs  freiherren  von  Ratzüns;  so  was  Ir  muetter 
ein  freiin  von  Stoffeln,  genannt  Verena,  und  diewei!  kein 
freihcrr  von  Ratzüns  mcr  in  leben ,  do  sein  alle  ire  gücter 
an  die  grafcn  von  Zollcrn  gefallen.  Weil  aber  Ratzüns  sampt 
der  zugehördte  hernach    den  grafen  von  Zollern  auch  ganz 

20  ungelegen,  do  hat  grafe  Eitelfriderrich  von  Zollern  ,  kaiser 
Maximilians  hofmaister,  sovi!  bei  seinem  herren,  dem  kaiser, 
vermegt,  das  ain  Wechsel  getroffen  ward,  und  gab  der 
kai.ser  die  herrschaft  I  laigerloch ,  so  von  alter  here  zu  der 
herrschaft    Hochcnberg    gehört    het,    graf  Eitclfriderrichen. 

25  Derselbig  gab  dargcgcn  dem  haus  Österreich  Ratzüns  in 
Pünten  sampt  den  zugehörigen  storkcn-  und  hetzennester. 
War  auch,  wie  man  sprücht,  Glauci  und  Oiomedis  permu- 
tatio,  ied  est,  ain  ross  umb  ain  sackpfeifen. 

Aber  das  ich  widerumb  kom  uf  graf  Friderrichen  von 

30  Zollern  und  sein  hausfraw,  die  von  Ratzüns,  so  hat  die  sel- 
big, wie  die  gar  alten  in  meiner  jugendt  noch  wol  haben 
künden  darvon  sagen ,  nit  sonders  vil  frcwd  oder  gueler 
zeit  bei  irem  herren  gchapt;  schafft  alles  das  grofs  eifern, 
dessen    er   sich   nit  enthalten  kunt,  sonder  ain  solche  uber- 

35  mafs  damit  getribcn,  das  in  aller  gegne  ein  grofs  sagen  von 
im  gcwest.     Man  sprücht  glaublichen ,   er   hab   ir  sovil  gc- 

• 

23  herrschaft  Haigcrloch]  s.  darüber  Lichtschl^.  L'rkanden  zur  Gcschichle 
ilcT  Hcmichaft  llaigerloch  im  14.  und  15.  Jahrh.,  jn  Miuheiluncea  des  Verein« 
fÖi  Geichichleand  Alterthumskuntlc  in  Hohcnzollcm,  VI.  Jahrg.  i872;73,  s.  j  ff. 
37  Diomcdis]  s.  Homers  Iliadc  t.  236—237  ;  Gelltus,  Noctium  aiticartun  I.  I, 
23:  Horai,  saiyrc  I,  1,  17;  Martialis,  Epigrrimmatuiii  I.  K,  96;  Erosmus,  Epi- 
tomc  AdAgionun  (Paris  1583,  8'.}  I,  s.  259. 
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furcht,  das  er  sie  wenig  leut  hab  sehen  lassen,  und  da  gleich 
frcmbde  Herren  oder  andere  zu  im  uf  Zollem  kommen, 
oder  auch  im  sonst  die  mirmidones  in  schedel  kommen, 
so  hab  sie  in  ein  kleins  stüblin  müefsen  geen,  darin  sie  bifs 
5  zu  seinem  gefallen  und  vernüegen  bleiben  müfsen.  Vilmals, 
damit  sie  auch  in  kurzweil,  oder  doch  was  zu  schaffen  hab, 
hat  er  tr  ain  k  lai  derb  Urs  tcn  geben,  mit  bevelch,  sie  solle  im 
die  bürsten  mit  fleifs  zellen  und  ime  zu  seiner  widerkunft 
die  zall  der  bürsten  aigentlichen  anzaigen.     In  ainer  solchen 

lo  strenge  und  hcrte  hat  er  die  guct  grefin,  sein  weib,  gleich- 
wo]  irenthnlb  unbeschuldt,  vil  jar  gehalten.  Was  er  aber 
mit  ainem  sollichcn  unwesen  ufsgericht,  oder  bei  ir  dir  ain 
gueten  willen  erlangt  und  behalten ,  das  ist  fürncmüchen 
bei  dem  abzunemen.     Als  der  graf  hernach  anno  14I39]  zu 

15  Hechingen  mit  todt  abgangen,  und  man  den  cörpel  gen 
Stetten  zu  begrebt  gefiicrt  und  man  vermaint,  sie  wurde 
sich  übel  umb  den  herren  gehaben  und  grofs  laid  crzaigcn. 
do  hat  sie  die  par  belaitet  bifs  für  das  stetlin  Hechingen 
zu  der  linden,  da  ist  sie  widerumb  zuruckgangen,  sprechendt: 

20  )\Volhin  mit  im  zur  erden  in  aller  tcufcl  namen ,  er  soll 
mich  hinfür  mit  ruwen  und  zufriden  lassen!«  Kurzhchen  dar- 
nach ,  dicweti  ir  der  erst  hcirat  mit  Zollern  nit  war  nach 
irem  gefallen  gcrathen,  do  wagte  sie's  mit  grafc  Sigmundten 
von  Hochenbcrg,  mit  dem  vermchlt  sie  sich.     Er,  grafSig- 

25  mundt ,  safs  dozumal  zu  libingen  im  stetlin  und  war  der 
letzst  seines  stammens  und  nammens.  Sie  het  nur  ain 
dochtcr  bei  [1308]  im,  hiefs  Margret,  ward  hernach  schenk 
Georgen  von  Limpurg  vermchclt.  Aber  ain  gemahl  het  sie 
an  im  nach  irem  wünsch ,    und  het  sie  Got  wol  nachc  ires 

30  leidens  ergctzet ,  dann  graf  Sigmundt  gar  ain  holselJiger, 
sittiger  und  frommer  graf  war.  Solch  lob  hat  er  mit  ime 
under  die  erden  gepracht,  und  dem  nichs  gemangelt,  dann 
manlicher  leibserben.  Wer  ist  aber  der,  so  waist  des  herren 
willen,    oder   seiner   Ordnung    kan   ain  mafs  geben?  Grave 

35  Sigmund  starb  zu  Ehingen  anno  i486;  sepelitur  in  mona- 
sterio  monialium  prope  Nagolt.    Kraw  Ursula  starb  anno  1476. 

Bei  wenig  jaren  haben  wir  auch  ain  sollichen  unteiden- 

« 

3  minnidones]  liier  =:  ameiscn,  von  |iüf(i)}g.  13  1439]  die  mindenah]  39 
ergSiutt;  er  starb  nach  Barth,  HohnuGlIcnuche  Chronik  s.  160,  den  ai  Sept. 
des  genannten  jahrs.  34  Grave]  bis  1476,  [z.  36]  von  anderer  band  beigefügt. 
36NagoU]d,  i.  im  klostcr  Reathio,  s.  Schtnid,  Hohcnbergs.  324.  1476]  Schmid 
a.  a.  o.  kcnnl  das  jähr  nicht  genau. 
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liehen  und  ungeheuren  eiferer  gehapt  in  unscm  landen,  das 
war  herr  Ulrich  von  der  Hochcn-Sax.  VVicwoI  der  sonst 
ain  ehrücher  freiherr  und  ain  berüempter  kriegsman  war, 
der  auch  bei  seinen  Zeiten  in  kriegshandlungen  vil  gueter 
5  thaten  het  begangen ,  noch  so  war  er  mit  dem  lastcr  des 
eiferns  dermascn  beladen  und  damit  so  gar  unbeschaiden, 
das  allenthalben  von  imc  gesagt  wardt,  und  sich  damit 
höchlichen  verklainert.  Er  war  verhcirat  mit  ainer  freiin 
von  Schwarzenberg,  hicfs  Helena,  soll  gar  ain  schöne  fraw 

10  sein  gewesen.  Deren  forcht  er  so  übel,  das  er  sie  niemands 
fremder  sehen  liefs.  Zu  Purglen  und  Vorsteck  het  er  be- 
sondere Stuben,  darin  man  afse.  So  er  dann  zu  disch  gieng, 
het  es  ain  filrhang  an  aim  besondern  ort  an  der  taffei ;  so 
kam  dann  sein  hausfraw  durch  ain   sondere  fallen  und  ver- 

15  borgne  thür  bindet  dem  disch  herfur,  satzt  sich  an  den  disch 
hündern  umbhang ,  das  sie  niemandis  am  angesicht  sechen 
kunt.  So  man  ufhub  ,  gicng  sie  durch  iezgehorten  schlupf 
wider  darvon  in  ir  gemach.  Er  understund  sich  menigcli- 
chen  zu  bereden,  es  wer  nit  sein  schuldt,  oder  das  er  solchs 

30  also  bcgerte  oder  haben  weit,  sonder  er  het  so  ain  schewes 
weib,  weit  oder  dörft  von  niemands  frembder  gesehen  werden. 
Aber  man  liefs  es  ain  faule  verantwurtung  sein,  und  erkannte 
menigclich  sein  krankkait.  So  wolt  im  auch  niemands  sein 
weib  über  sein  willen    besehen.     Man  solt   im   das   Carmen 

35  gesagt  haben:  »Phineas  invites,  Afer,  aut  (üdipodas.«  Und 
wiewol  er  in  etlichen  und  zwainzig  stürmen  und  fc Idtschlachten 
gewest,  darin  er  sich  vor  andern  ritterlichen  gehalten,  so 
ist  er  doch  in  guetem  frjdcn  und  grofsem  alter  zu  Vorsteck 
gestorben.     Wie  er  im    todtbet    gelegen,    hat    er    waioendt 

30  clagt,  das  er  nit  an  den  feinden  umbkommen ,  sondern  im 
bet  sterben  soll ,  so  er  doch  dem  allmechligen  Got  billich 
dank  und  lob  sollt  sagen,  das  er  in  begnadiget  und  zu  ruw 
und  bucfs  komen  lassen.  Er  war  darneben  gar  ain  grober, 
unzüchtiger  man,  mit  schampern  und  unlautern  Worten  nach 

35  der  Schweizer  art  und  manier  und  sie  noch  diser  zeit  an 
etlichen  orten  in  der  ICidtgnoschaft  im  gebrauch  haben. 
Bei  ainer  solchen  sellzamcn ,  ungereumpten  weis  ist  selten 
glück,  beschaint  sich  wol  an  seinem  son  ,  den  er  verlassen 
hat,  Philipsen  Ulrichen,  ist  der  ungeratnest  man ,   von  dem 

40  in  vil  jaren  nie  erhört  ist   worden.     Er  hat   bei   graf  Franz 

• 
25  (EdipcxUs]  s.  MartialU  Epigranunatum  über  IX,  35,  ro. 
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Wolfen  von  Zollern  dochtcr,  seinem  cheweibe.  riirnemlich 
zwen  söne  gezeugt,  herr  Johanns  Albrechten,  auch  hcrr 
Hannsen  Diepolden,  vcrstendig,  geschickt  und  wolverdient 
hcrrcn,  und  deren  keiner,  dessen  er  nit  sondere  ehr.  Er 
5  aber  hat  sein  eheweib  verlassen  und  von  imc  gcstofsen, 
auch  mit  hilf  und  rat  deren  predicanten  von  Zürich  und 
anderer  golloser  bueben  ,  die  im  zu  seinem  ungeruempten 
wcscn  geralhcn ,  bei  Icb/.citcn  der  ersten  frawcn  ain  ander 
ehcwcib  genomen,    mit   dcro  er  auch  kinder   überkommen. 

»  Die  understehet  er,  vemiaint  auch  herren  und  frölin  von  Sax 
zu  nennen  und  darfiir  zu  haben,  auch  das  sie  mit  den  ersten 
und  elichen  kindcrn  im  gleichen  tau  des  namens ,  Stands 
und  der  güeter  erben  sein  sollen. 

Die  baid   graf  Fridcrrich   von  Zollern,   gebrüeder,  der 

'S  Ötingcr  und  dann  der  ander,  dem  die  freiin  von  Ratzüns 
vomiehelt,  sein  bei  iren  lebzeiten  so  wundcrbarlich  und  un- 
rucbig  nit  gewesen,  irc  voreitern  sein  vil  wunderbarlicher 
gewest.  Wie  [1309]  man  gemeinlich  sprücht,  es  pring  kein 
rapp  kein  distclfogd,  und  kein  wolf  kein  schaf,  das  war  da 

20  auch.  Es  hctt  bei  vil  jarcn  vor  inen  ein  graf  von  Zollern 
gelept,  auch  genannt  graf  Friderrich,  sein  weih  hat  gehaifsen 
Udalhilt ,  ain  gotzforchtige  fraw ,  die  nach  ircm  absterben 
von  vil  Icuten  für  hailig  ist  geachtet  worden.  Wer  sie  vom 
geschlecht  gewest,  ist  Icngc  halb  der  zeit  vergessen.     Diser 

35  grafe,  nachdem  er  etliche  kinder  von  seinem  gmahl  bckomen, 
die  er  mehrtails  hin  und  wider  an  der  Uirstcn  höf  und  ains- 
tails  zu  seinen  nechstcn  freundten  und  verwandten  zu  er- 
ziehen verschickt,  do  nam  er  ime  für,  in  die  haidenschaft 
zu   raisen   und  weit  gelegne    lender  zu  erkundigen.      Der- 

30  halben  empfalch  er  seinem  gcmahl  die  grafschaft  und  was 
er  het,  schied  ab  von  ir  und  seinen  underthonnen  mit  wenig 
diener,  kam  über  mehr.  Da  ist  er  etliche,  nit  wenig,  jar 
in  der  haidenschaft  umbher  gezogen ,  bifs  im  zu  letzsten 
seine  diener  und  pfcrdt  abgangcn .    und   also    unerkannt  in 

35  grofeer  armuet  und  mangel  leben  mücfsen.  Wie  er  nun  in 
seinen  grösten  nötten  gewest,  auch  nit  wohinaufs,  noch  wo- 
hinan  gewist ,  do  ist  ain  gespenst  zu  im  kommen ,   das  hat 

30  Es  hett]  bis  in  abf^ang  komen  [394,  13]  ist  «bgedrucVt  von  t'hluid 
in  Pfeiffers  Gennania  tV,  93  (f.;  die  sage  ist  nach  rlicscr  chronik  erzählt  von 
Banh,  Hohniiollemschc  Chronik  s.  103  ff.  24  vergeben]  UdalhiU  war  eine 
graAti  von  Dillingen,  a.  fktlUned  und  Mfircker,  Hohauollerische  Foiscbongm 
s.  taj  ü. 
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iae  m  minrfifrlai  vds  lemicht,  wie  dann  iler 
nit  nrwcn  oder  feurcn  \an,  soodcr  von  semer  boshaftigcn 
ait  nod  aigenschaft,  wo  er  angst  ond  lakh  oder  nunet 
waxst ,  s»ch  etmnist  und  nischledit.    Noch  gab  der  alknech- 

5  tjg  dem  g^oTsmuet^en  graScn  sovQ  verstandts  und  gnad, 
das  er  dem  feindt  in  seinen  anfechtungen .  darin  er  in  voo 
Gott  abzulieren  sich  uoderstandt,  «idcTTtecn  kunt.  Lctzst- 
lich  pracht  im  der  bös  feindt  ein  ross,  mit  dem  bericht,  das 
in  »ollichs  an    alle   ort   und  ende,   dahin  io  gelüstet,   ohne 

lo  alle  gcfar  »einer  seel  und  des  leibs  in  ainer  geschwinde 
tragen  wurde  (mocht  sich  schier  des  Pacolcts  ross  verglei- 
chen); icdoch  wann  er  aubents  oder  sonst  under  tags  ab- 
stünde t  solt  er  das  gegen  nidergang  der  sonnen  abzeumen 
und  absatlen»   so  wurde   er  das  für  und  (ur  sein  lebenlang 

15  haben,  ja  auch  die  ganz  weit  darmit  durchraiscn  künden; 
wa  er  aber  Holchs  ain  mal  übersehen  ,  wurde  er  sein  ross 
cwigclichcn  verloren  haben ;  damit  wolt  er  ine  gewamct 
haben.  Was  nun  der  graf  dargegen  hat  müefsen  dem  ge- 
spenst  vcrhaifsen  oder  laisten,  wie  einest  in  sollichen  feilen 

ao  gepreuchÜch,  das  ist  unbewisst  und  lenge  halben  der  zeit  in 
vergess  komen.  Hiemit  ist  aber  der  bös  gaist  von  im  ab- 
geschaiden  und  hat  in  verlassen.  Also  ist  der  grafe  noch 
etliche  jar  ein  weiten  weg  mit  disem  ross  geraist ;  iedoch 
hat   ine   letzstlich   angefochten ,   demnach   er  vil  jar  aufsge- 

35  wcsen,  widerumb  sich  zu  seinem  weib  und  Winden  zu  ver- 
fliegen. Flic/wischen  aber  hat  [man]  ine  seines  langen  aufs- 
blcibens,  und  das  man  weder  staub  noch  flug  von  ime  ver- 
nomcn ,  gar  verschetzet  gehapt.  Sein  gemahl ,  die  grefin. 
hat  die  landtschaft  weislich  und  wol  regiert;   so  sein   auch 

30  mitler  zeit  die  jungen  herren  und  frölin  erwachsen;  die  sein 
ainsteils  aufsgesteurt  worden ,  und  hat  sich  sein  niemands 
mehr  versehen  gehapt.  In  dess  hat  das  wunderbarlich  ross 
den  grafcn  ain  weiten  weg  getragen ,  das  er  mit  grofsem 
verlangen  sein  grafschaft  erraicht.     Do  hat  er,  das  sein  weib 

3S  und  kinder  noch  in  leben,  und  alle  sachen  wol  standen, 
haimlichcn,  scitmals  er  bei  mcnigclichcm  unerkannt,  crfarcn; 

* 
It  Pacolct*  roa]  nncli  I.icbrcchls  mitthcilung  (Gcnnania  XI\',  390)  ist 
jene«  hölfcrnc  ms»  tics  jatihtrcrs  Facolct  gemeint,  auf  welchem  in  dem  fran- 
zii«iik:ben  ritterhuch  ■Valenün  und  Orson«  Valcniia  durch  die  Itifte  flJegL 
N«ch  )clit  «Igt  man  auf  friuuüiiscb  von  jemand,  der  raM:h  herläuft:  *C  est 
1«  clMTtl  de  Pkcolet;«  Tgl.  noch  hieza  Geniuuiia  XVIII,  179.  26  man]  dürfte 
<u  crglaien  «ein. 
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darauf  ain  potschaft  seiner  hausfrawen  uf  Zollem  gethon. 
Wie  der  selbigen  also  das  pottenbrot  zukommen ,  ist  die 
guet  fraw  eilends  irem  Herren ,  den  sie  in  vil  jaren  nie  ge- 
sehen, sampt  etlichen  iren  baider  sönen  und  döchtern,  fiir 
5  das  schlofs  an  berg  herab  entgegen  gangen  und  haben  ine 
mit  grofscn  frcwden  empfangen.  Der  gravc  ist  auch  von 
seinem  ross  abgestanden  und  hat  sein  weib  und  kinder 
herzlichen  angesprochen,  ist  mit  inen  hinauf  ins  schlofe 
gangen.     In  disen  frcwden  aber   hat   der  graf  [1310]   seines 

10  ross  weiters  nit  wargenomen  oder  auch  befolchen,  wie  man 
das  abzemmen  und  absatlen  solle,  sonder  die  diener  habents 
hinaufgefiert  ins  schlofs ;  sie  sein  aber  nit  recht  mit  ime 
umbgangcn,  derhalbcn  so  ist  das  ross  angesichts  der  diener 
verschwunden,  das  sie  nit  gewist,  wohin    es  kommen ;    der- 

15  halben  sie  eilends  zum  grafen,  irem  herren,  gangen  und  im 
zu  wunder  angezaicht,  was  inen  mit  dem  ross  begegnet. 
Gleich  hat  er  vermerk-t,  das  er  selbs  hieran  schuldig,  und 
das  die  diener  ufser  unwissenhait  das  ross  verwarloset.  Und 
wiewo!   im   das   in    seinem   herzen    ain   grofse    beschwerdt, 

20  iedoch ,  scitmals  im  der  allmechtig  also  mit  allen  gnaden 
haim  geholfen ,  und  der  verlurst  des  abcntcurlichen  ross 
nit  mocht  widerbracht  werden,  schlueg  ers  ufserm  sinn, 
sovil  müglich,  und  sprach  zu  den  dienern:  »Wolan,  wie  kan 
ich  imthon?  es  ist  beschehen,  und  seic  damit  Got  ergeben!« 

25  Darbci  ist  es  also  bliben,  das  die  diener  von  im  wider  ab- 
geschaiden.  und  er  kein  bös  wort  dareu  geredt.  In  wenig 
stunden  hernach,  noch  desselbigen  tags,  do  sein  drei  schöner 
jungfrawcn ,  in  weisem  angethon ,  an  das  thor  uf  Zollern 
kommen,  und  als  sie  von  denen  Wächtern,  was  iren  begern, 

30  und  zu  wem  sie  wellen,  gerechtfertiget,  haben  sie  für  den 
grafen  personlichen  begert.  Wie  das  dem  grafen  fürbracht, 
hat  er  bevolchen,  sie  unverzogenlichen  ein  und  furzulassen. 
Als  das  beschehen,  haben  sie  vor  ime  sich  genaigt  und  hat 
die  ein  under  inen  bekennt,  sie  seien  geisler,  die  seien  ver- 

35  flucht  und  im  gewalt  des  bösen  feinds  gewesen  und  durch 
die  wiirkung  desselbigen  haben  sie  drei  ine,  den  grafen,  vil 
zeit  und  ain  weiten  weg  in  der  gestalt  des  ross  getragen, 
und  dieweil  er  aber  umb  den  verlust  des  ross  nit  ungedultig 
gewcst,  sonder  altes  Gott  ergeben,  so  seien  sie  iczmals  ufser 

40  dem  dcufelischen  gewalt  erlediget ,  und  all  ir  marter  und 
pein  abgestellt ,  auch  sie  sellig  und  cwigclichen  behalten, 
da  sie  sonst  bifs  an  jüngsten  tag  hetten   müefsen    von  den 
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hellischen  gaistern  geplagt  sein.     Dcrhalben  sie  imc  fleifsig 
gedankt,  mit  vermeiden,  das  sie  den  allmechtigcn  ewigclichen 
für  ine  und  die  seinen  getrewiichen  bitten  wellen,  und  damit 
sein  sie  verschwunden. 
5  Diser   grafe    Friderich   ist   uf  ain  grofs    alter  kommen 

und  nach  seiner  rais  daheim  pliben,  hat  noch  etliche  jar  in 
guetem  friden  gelebt.  Er  soll  zu  Sletten  im  closter  begra- 
ben sein.  Sein  gemahl  hat  in  überlept,  die  Icut  auch  zu 
Stetten   begraben.      Solch   frawenclostcr    haben    discr    grafe 

10  und  sein  gemahl,  die  grefin,  bei  wenig  jaren  darvor  gestift, 
nämlich  anno  domini  1259;  soll  vorhin  ain  Johanniterhaus 
sein  gewesen ,  welches  aber  in  den  verlolYhcn  kriegen  zer- 
stört und  in  ain  abgang  kommen. 

Noch  haben    wir   ain  teuren  Schwaben ,    der   auch    ain 

»S  sollichcr  landtfarcr  gewest,  nemlich  aJner  von  Bodma,  ein 
ritter.  hat  ungefärüch  zu  zetten  des  obgemelten  grafen  von 
ZoUern  gelept ,  von  dessen  thaten  ain  sonders  capitcl  wer 
zu  beschreiben.  Dem  selbigen  ritter  starb  sein  wcib ,  und 
war  aine  von  .  .  . ,   hiefs  ....     Die  hett  im  geporen  drei 

20  döchtern,  waren  verheirat,  auch  zwen  söne,  der  ain,  Con- 
radt  gchaifsen ,  war  noch  unvcrhcirat,  der  ander,  Hanns, 
derselbig  war  über  ain  fiertcl  jhars  nit  alt ,  wie  die  guet 
fraw  starb.  Darab  name  ime  der  ritter  ain  solchen  unmuct 
und  beklimmernus ,   das   er  im  flirsat2te ,   hinweg   zu  raisen 

25  und  in  etlichen  jaren  nit  widerumb  heim  zu  kommen;  be- 
falch  derhalben  seine  baid  söne,  auch  haus  und  hofe,  dem 
allmechtigen  Got  und  seiner  lieben  muetter.  Damit  zoch 
er  darvon  in  frembde  landt,  in  die  haidenschaft ,  jiir  und 
tag,  in  welcher  zeit  er  wunderbarliche  Sachen  erfure.  auch 

30  vil  ritterlicher  thaten  [1311]  begieng.  Er  ist  nach  langem  uf 
solcher  rais  in  ain  grose  wildtnus  kommen ,  weit  von  aller 
mentschlichen  wonung  (zu  achten,  in  denen  lendcm  gegen 
miternacht,  dann  die  alten  das  ufser  unfleis  nit  verzaichnet). 
Als   er    sich    nun   seines  leibs  und  lebens  verwegen,    ist  er 

35  doch  Ictzstlich  seins  erachtens  an  ain  grofs  wasser  oder  ain 
mehr  kommen,  da  er  kain  landt  mehr  gesehen.  Da  hat  er 
seines  vermainens  ain  mentschen  gefunden,  ain  kleins  mendle, 
das  hat  ine  angesprochen,   mit  sich  in  ein  bchausung,  mit 


14  wir]  tlic  fülgemle  geschtchte  bi*  wrgeen  [298,  23]  ist  in  Pfeiffers  Ger- 
nuuiia  tV,  67  hin  71  atigednickt.  L'eher  diese  und  die  übrigen  bodmonnischen 
8^en  s.  noch  Schöabuih,  Borgen  Badens  II,  240 — 271. 
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lauter  laub  und  gras  überwachsen,  gefüert  und  mit  essen 
und  drinken  wo!  gehalten.  Mancherlai  wein  hat  es  im  für- 
gesetzt, undcr  anderm  aber  ain  wein,  welchen,  da  in  der 
Hanns  von  Bodman  versucht,  er  gesprochen,  so  er  daheim 
5  zu  Bodman,  so  weit  er  sprechen,  es  were  wein  von  seinen 
rebcn  oder  seinem  gcwechs.  Darauf  das  mendle  gesagt, 
ja,  es  seic  des  wcins  und  gewechs  von  Bodma.  Dessen 
hat  sich  herr  Hanns  hochlichen  verwundert  und  gefragt, 
wie  das  müglich,  das  er  seins  weins,  der  doch  nit  des  bös- 
lo  ten,  in  so  verre  und  frembde  landt  kond  zu  wegen  bringen. 
Da  hat  er  im  frei  bekennt,  es  selbs  sei  kein  naturlicher 
mentsch,  sonder  der  Nebel,  darumb  könde  er  der  mehrtails 
lendeni  den  wein  bekommen ,  und  was  oder  wievil  weins 
von  dem  nebel  hin  und  wider  in  den  weinlcndern  verderbt, 
15  das  gang  im  zu  nutz.  Dameben  hat  er  ine  gelernt ,  so  er 
zu  ewigen  Zeiten  seine  Weinreben  zue  Bodman  vor  dem 
nebel  und  schaden  welle  behüeten ,  so  soll  er  im  flecken 
Podma  nimmer  wider  den  nebel  Icutcn  lassen ,  wie  dann 
sonst  gemeinlichen  heschicht,  das  man  morgens  wider  den 

20  nebel  zu  leuten  pfligt,  den  zu  vertreiben;  so  soll  er  vertröst 
sein,  das  seinen  rebcn  zu  Bodma  kein  nebel  kein  schaden 
ninmier  thon  werde.  Das  hat  im  der  von  Bodma  verhaifsen, 
darauf  sein  sie  wider  von  ainandern  geschaiden.  Im  ab- 
schidt  hat  im  das  mendle  gesagt,  es  sei  zeit,  das  er  wider 

25  der  heimat  zu  nehere,  derhalben  im  herr  Hanns  versprochen 
zu  folgen  und  sich  uf  die  fart  zu  machen ,  als  er  auch  ge- 
thon.  Miüer  zeit  aber  und  er  sich  von  haus  gethon  und 
sein  junge  söne  daheim  gelassen ,  do  ist  Lorenz  keller  ge- 
west ,    wie  dann  beschicht .  wa  die  katzen  ufserm  haus,    so 

30  reihen  die  meus.  Also  da  der  guct  alt  herr  von  landt,  do 
kamen  die  dochtermener  und  schwcger  sampt  iren  weibem 
mehrmals  gccn  Bodma,  und  war  alles  trauren  umb  irc  liebe 
rauetter  und  schwiger  schon  hin  und  vergessen.  Insonder- 
hait  so    kamen    dahin    uf  sant   Johanns    sonwendi    abendt, 

35  welchs  ain  sampstags  war ,  herr  Hanns  von  Schellenberg, 
ritter,  mit  seiner  hau.sfrawcn  Anna,  gebom  von  Bodma, 
Heinrich  von  Blumneck  mit  seiner  hausfrawcn  Adelhait,  ge- 
born  von  Bodma,  und  Gotfridcn  von  Krehen  sampt  seinem 
weib,  Cathrincn  von  Bodma.     Dise  alle  drei  waren  schwes- 

40  tem  und  des  alten  herren  Hannsen  von  Bodmans  döchtem. 
Dise  warden  von  irem  bruedcr  und  schwager,  Conradten 
von  Bodman ,   erlichcn   und   wol   empfangen   und  gehalten. 
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Sie  waren  denselbigen  abent  ganz  frölich ,  wenig  bedrach- 
tcnd  den  grofsen  unfahl,  auch  den  eilenden,  erbärmlichen 
todt,  der  inen  so  nahe  under  augcn  gieng.  Nach  dem 
nachtessen  ficngcn  sie  an  zu  danzcn  und  alle  kurzweil  zu 
5  haben.  In  dess  facht  an  ain  grofs  wetter  über  das  schlofs 
zu  kommen,  mit  dondem,  blitzen,  ganz  greusenlich,  dess  sich 
doch  die  obgchörtcn  nichs  annamen,  sonder  fortfuren.  Also 
erzaicht  sich  gegen  dem  abent  spat  ain  grofs  wunderzaichen 
alda,  dann  es  liesen  sich  ganze  feurige  kuglen  und  striil  ob 

10  dem  schlofs  sichtbarlichcn  sehen  das  solchs  die  wachter 
nit  [1312]  verhalten,  sonder  den  edelleuten  anzaigen  mueslen, 
und  sie  waren,  die  sich  nichs  daran  kertcn,  sonder  danzten, 
und  liesen  sich  hieran  nichs  irren.  Also  zu  angender  nacht 
do  liesen    sich    die  feurineu  kuglen  herab  .    und    schlug  der 

15  donder  mit  obgehorten  strälcn  dcrmafsen  in  das  haus,  das 
gleich  das  ober  schlofs  und  geheus  aller  voller  feur,  und 
als  die  alten  Schlösser  einest  mehrtails  in  die  hoche  gcbawen» 
nur  mit  hilzin  Stegen ,  ohne  alle  andere  verborgne  oder 
heimliche  abgeng,  versehen,  da  wäre  ainsmals  jammcr  und 

30  grofse  not  vorhanden.  Es  war  nit  weil ,  da  lange  beratli- 
schlagung  zu  pflegen ,  dann  da  war  kein  hoffnung  cinichs 
heils,  dann  so  ctwar  zu  aller  hochc  hinaufs  het  wellen  sprin- 
gen, das  aber  ain  unniügliche  sach  alle  bcdaucht.  Derhal- 
ben,  als  sie  den  gewalt  und  straf  Gottes  augenscheinlichen 

25  Sachen,  baten  sie  Gott  umb  gnad  und  Verzeihung  und  er- 
gaben sich  geduUigclichcn  in  den  todt,  der  baldt  daruf  vol- 
gct;  dann  die  obgcnannten  vom  adcl  und  ire  weiber  ver- 
brannen zu  eschen  sampt  dem  schlofs,  dergleichen  noch 
drei  frawen  ,    die    ain   hicfs    Adclhait,    war   des  jungen  von 

30podmans,  der  noch  in  der  wiegen  lag,  saugamma;  die 
ander  zwo,  die  ein  hiefs  Lucia,  die  ander  Anna,  diese  alle 
verbrannen  sampt  dem  schlofs.  In  altem  jaramer  aber  und 
mordhchen  gcschrai ,  wie  wol  zu  gedenken ,  do  hat  die 
saugamma    Adclhait    den   jungen    Hannsen    von    Bodma    in 

35  vil  windlcn  und  lumpen  eingewicklet  und  in  ain  grofsen  ch- 
rinen  hafen  ,  der  ungeferd  domals  oben  im  schlofs  an  der 
handt  gewesen,  gesteckt  und,  als  ir  das  feur  ganz  nahendt 
kommen ,  hat  sie  den  gueten  jungen  im  haffen  in  Gottes 
des  allmechtigen,  auch  unser  lieben  I'rawcn  namcn  zum  la- 

40  den  hinaufs  geworfen,  und  wiewol  es  ain  grofse  höche,  noch- 
dann  ist  der  jung  im  hafen  wundcrbarlichcn  salvirt  worden 
und  darvon  kommen;  dann  er  ist  gleich  von  den  nachpum 


297 

und  seinen  verwandten  erzogen  worden ,  do  man  ime  ufser 
grofser  crbcrmbdc  alle  trcwc  bewisen.  Und  ist  domals 
aller  stamm  deren  von  liodma  uf  disem  jungen  gestanden, 
dann  von  dem  alten  niemands  gewist,  ob  er  lebendig  seie 
5  oder  todt.  Dise  geschieht  ist  beschchen  an  ainem  samps- 
tag  s.  Johanns  des  tciifcrs  abcnt  spat  gegen  der  nacht  im 
jar»  als  man  zallt  1307. 

Unlangs    heniach    diser  erbärmlichen    geschieht    do   ist 
der  alt  herr  Hanns  von  Bodman  wider  zu  landt  kommen,  ie- 

10  doch  am  ersten  gen  Salmenswciler  ins  closter,  dieweil  er 
und  seine  vorfarn  irc  bcgrehtnus  alda  gehabt ,  zudem  ime 
der  abt  auch  sonderlichen  wo!  bekannt  war.  Es  behielt  in 
der  abl  ain  tag  etliche  bei  im,  das  er  in  nil  haim  lassen 
wolt.     Wie  er  aber  lenger  nit   picibcn  [wollt] ,   dn   nam   er 

15  ine  uf  ain  ort,  sagt  ime  alle  ergangne  geschieht,  mit  hosten 
glimpfen,  bat  in  darbei ,  das  er  sollichs  alles  Got  befelchen 
und  dem  allmechtigcn  danken  [solle],  das  er  seinem  jungen 
sone  so  wunderbarlichen  mit  dem  leben  darvon  het  gehol- 
fen, mit  weitern  worten  herzu  dinstlich.     Der  alt  herr  Hanns 

30  vernam  dise  geschieht  mit  grofseni  unmuct,  verfiictjt  sich 
darauf  heim,  und  als  er  alles  nach  iiotturft  erkundiget,  do 
name  er  sein  jungen  son  zu  sich .  den  erzog  er  fürter  mit 
allen  trcwcn ,  und  von  dem  selbigen  Hannsen  von  Bodman 
sein  alle  von  Bodman,  so  noch  in  leben,  abkommen.     Man 

25  zeucht  noch  heutigs  tags  »f  Bodman  den  ehriu  haffen,  darin 
der  jung  zum  schlofs  ist  hinaufs  geworfen  worden,  der  wurt 
35U  ewiger  gedechtnus  alda  behalten.  Der  alt  herr  Hanns 
von  Bodma  hat  das  verbronnen  schlofs  nit  mehr  pawen 
wellen,  sonder  hat  den  bcrg  mit  etlichen  renten  und  gülten 

30  unser  lieben  Frawen  geschenk-t  und  geaignet,  auch  das  alles 
dem  [1313]  abt  von  Salmensweiler  und  dem  closter  über- 
geben .  damit  ctlich  fratres  daselbst  ewigclichen  erhalten 
werden,  die  den  gotzdienst  ieben  sollen.  Das  hat  der  abt 
angenomen ,   ain   kirchen   in   der   ehr  unser  lieben  Frawen 

35  sampt  ainer  behausung  darzu  erbawen ,  und  sein  stettigs 
zwen  conventual  alda ,  wurt  unser  lieben  Frawen  berg  ge- 
ncnnt.  Nach  solchem  hat  herr  Hanns  von  Bodman  das 
schlofs,  so  iezo  auch  Bodma  wurt  genennt,  erbawen,  uf  den 
perg,  da  es  iezo  stet,  und  darin  ain  ganze  übcrgiiltc  stuben 

40  gemacht,    aller  braunirt,    und    von  der  zeit  an  do  hat  man 

* 
14  wollt]  fehlt  in  der  hs.     17  solle]  fehlt  gk-ichfalls.     31  alles]  hs.  alle. 
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dem  nebel  nimmermer  zu  Hodma  gcJcut ,  wurt  auch  aoch 
also  gehalten.  Man  waist  auch  dargegcn,  das  der  nebcl 
von  unvcrdeclillichen  jaren  dem  wein  oder  den  reben  alda 
kein  schaden  nie  getlion  hat.  Man  sagt  auch,  es  hab  sich 
5  der  alt  herr  Hanns  mit  seinem  sonc.  als  der  erwachsen, 
verglichen ,  das  hinfüro  alle  des  stammens  von  Bödmen 
manspcrsonen  sollen  Hanns  genenipt  werden,  wie  das  bei 
unscrn  zcitcn  noch  gehalten  wurt.  Also  finden  wir  auch, 
das    die   grafen   von  Schwarzenburg  in  Düringen  alle  sollen 

to  Hainrich  oder  Günthern  genempt  werden ;  dergleichen  auch 
haltcns  die  edcUeut  von  Bünow  auch  in  ircm  geschlccht  mit 
iren  sondern  gcschlechternnamen.  Ich  hab  von  glaubhaftigen 
leutcn  mehrmals  gehört,  das  noch  zu  unsem  Zeiten,  da  ain 
grofs  Wetter  zu  Bodma  sich  erzaig,  fcurine  lichtle  und  kugln 

15  uf  den  zinnen,  thümcn  und  dcchern  sich  sehen  lassen,  und 
so  das  beschicht,  haben  sie  ufser  der  deglichen  und  vilfel- 
tigen  erfarnus  darflir,  das  wctter  thue  kein  schaden,  und 
hab  nur  kein  nott  mehr.  Zu  achten,  solche  liechtle  seien 
inen  zu  ainer  gedechtiius    und   zu    ainer   sicherhait   kunftigs 

20  brands  gegeben,  wie  dann  der  regenbog  gemeinem  mcntsch- 
lichen  gcschlecht  ein  zeichen  ist  des  bundts ,  und  das  die 
weit  mit  keiner  sündflut  mehr  soll  gestraft  werden  oder 
zergecn . 

*  [1516]    Also    befindt   sich  in  der  erfarnus,   das   sonst 

25  solche  liechtlin ,  so  man  die  zu  zeitcn  sieht  uf  den  techer 
und  turnen,  was  glücklichs  und  guts  bedeuten,  das  hat  sich 
anno  154 . ,  zu  Costanz  wo!  beschaint.  Kurzlich  darvor  und 
die  clerisei  nach  dem  schmalkaldischen  krieg  wider  dohin 
einzogen,  do  hat  man  gleicher  gestall  bei  der  nacht  solche 

30  helle  licchler  uf  dem  münstcrthurn  ganz  haiter  gesehen,  der- 
gleichen auch  haben  die  Wächter  etliche  nacht  im  cor  im 
miinster  singen  heren,  als  ob  man  psallirte.  wicwol  nicmands 
in  der  kürchen  oder  im  cor  gefunden.  Bald  darauf  ist  die 
clerisei  aldo  cinkommen ,    und   der  gotzdienst  widerumb  uf- 

35  gericht  worden.  In  disem  1565  [jar],  an  ainem  mitwoch  zu 
nacht,  war  Allerheiligen  abendt,  do  haben  die  wachter  aber- 
mals etliche  liechtle  uf  dem  mijnsterlhurn  gesehen ,  an  der 
zal  sibne,  haben  hell  gebronnen  und  sein  also  ein  gute  zeit 
von  inen  und  ander  erbaren  leuten  vermerkt  worden.     Man 


II  BünowJ  tut.  Buuow.        27    beschaint]  s.    L'hUod  in   Pfeiffen   Gcimanift 
IV,  71.  anm.  60.     35  jar]  ergänzt 
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verhofft,   es   solle   was  glückhafts  und  giits   bedeuten;  was' 
aber  das  sein,  das  wurt  zu  seiner  zeit  offenbar  werden.    Gar 
nache  ain  sollichs  ist  anno  1566  zu  Margpurg,  gleichwol  mit 
mercrm  verwundern  aller  zuseher ,    beschchen  uf  des  eitern 

5  landtgrafen  hochzeit  mit  herzog  Cristofs  dochter  von  Wür- 
tenberg.  Do  sein  ains  abends  liechtlin  schier  uf  allen  dc- 
chcr  und  zinncn  erschinen ,  auch ,  da  die  trommcter  und 
andere  muslci  geblasen,  sein  sie  inen  uf  die  trommeten  ge- 
fallen   und   sie   fast   verhindert ;    gleichwol  sie  niemands  ge- 

10  brennt  oder  schaden  geton.  Das  ist,  wie  billich,  nit  dir  ain 
klain  Wunderwerk  und  ostentum  geachtet  worden,  und,  wie 
man  sagt,  ist  es  sonst  still  dieselbig  nacht ,  mit  wenig  frcu- 
den  zugangen.  Mancherlai  sein  die  reden  und  juditia  ge- 
West  hievon,  und  ist  möglich  ,    es  werde   über   vil    zeit  her- 

15  nach  sich  die  bedeutung  beschainen,  wie  dann  ain  alts  und 
warhaftigs  spruchwort,  das  sagt ;  Gott  und  die  natur  schaffen 
oder  thuen  nichts  one  ursach.  * 

Von  der  jemerlichen  und  klegüchen  geschieht  zu  Bodma 
sein  von  den   alten  nachvolgende   reimen  gemacht  worden, 

M  uf  unser  Frawen  perg  gezaigt,  also  lautende: 

O  mcntsch,  bedenk  dife  klcglich  geschieht  I 

Ist  götlichi,  war  und  nit  erditht  ; 

Do  oum  tauscnüt  drcthuaden  und  sibne  uüt, 

War  Bodmar  schlofs  durch  Gots  gewalt 
>S  Vom  dondcrstral  ganr  ungestim 

Zu  grundt  verderbt,  wie  ich  vcmim, 

Und  zehen  personnen,  ventet  mich  recht, 

Siben  waren  von  edlem  gcschlecht, 

Zwo  arm  ftawcn  und  ain  saugam, 
30  Und  oin  junges  kmdt  von  Bodmar  stam 

Wardt  aufsgewnrfcn  allain  zur  firist. 

Danimh  difs  hoC<«tatt  ergeben  \%t, 

Das  gotlichs  lob  da  werdt  verbracht, 

&[aria  der  junglrawen  auch  gedacht, 
3J  So  i2  alhJe  patronin  ist 

Vnd  für  uns  bit  Got  Jeaum  Christ. 

Man  sieht  noch  heutigs  [tags],  das  der  berg,  darauf  die 

cicgiich  geschieht  ainest  beschehen,  ganz  klein  und  eng  ist, 

danif  ein    eng   haus    muefs  gewesen  sein  ,   das  allain  in  die 

40  höhe,  wie  ain  [f3r4]  thurn  erbawen,  darumb  auch  feurs  nöte 

und  des  wctters  halb  dcster  sorgclicher  und  gefärlicher. 


'      S  WürtcnbergJ  hs.  Wurtenburg.     18  geschieht]  hs.  gesichL     37  tags]  fehlt 
in  der  hs. 
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Aber  den  ehesten  landfarer,  den  wir  in  unsern  hochen 
deutschen  landen  gehapt,  darvon  wir  noch  Wissens,  das  ist 
der  edel  Moringcr  gewesen.  Denselbigen  wellen  etlich .  er 
seie  ein  Meichsner  oder  ain  Sax  gewesen ,  gleichwol  auch 
5  aincr  vor  jaren  mag  gelept,  so  der  Möringer  hat  gehaifsen ; 
soll  zu  Leipzig  gesessen  und  in  grofsem  thon  gewesen  sein, 
wie  man  furgibt.  Aber  diser  unser  Möringer  ist  ain  Schwab 
gewesen  und  ain  mcchtiger  landshcrr;  er  hat  sein  haimwesen 
zu  Munderkingen  an  der  Tonaw,  auch  uf  und  umb  den  Bus- 

K)  scn  gehapt;  gleichwo!  man  sein  geschlecht  atgcntlichen  nit 
waist,  aber  vermutlichen  so  ist  er  ain  graf  des  herkommens 
von  Hapspurg,  oder  hat  doch  vast  ain  gleichfermigs  wappen 
gehapt.  So  hat  er  auch  sonst  ain  ander  namcn,  dann  der 
nam  Möringer  ist  sein  zunam  gewest,  wie  die  alten  im  prauch 

15  gehapt.  Man  sagt,  er  hab  den  namen  vom  stetlin  Meringen 
an  der  Tonaw  bekommen ,  alldo  sei  er  geporen  worden, 
welches  von  alter  nit  Moringen  gehaifsen,  sonder  Moringen. 
Das  bezeucht  des  stctlins  wappen  und  sigel ,  das  sie  von 
unverdechtlichen  jaren  hergebracht  mit  dem  morenkopf.   Nun 

30  diser  Möringer,  er  habe  gleich  gehaifsen  oder  sei  ains  ge- 
schlechts  gewest,  wie  er  welle,  so  ist  er  doch  in  ehren  und 
zeitlichen  güetern  der  vile  gesessen,  und  dem  es  in  allwcg, 
nach  der  weit  lauf  zu  rechnen,  glücklichen  und  wol  ergangen. 
Hat  ain  weib  gehabt  aines  furnemen  geschlechts,    und  von 

25  deren  schone  und  frombkait  vil  wurt  in  licdem  gesungen. 
In  soliichem  glücklichen  zustande  aller  seiner  machen  hat  ine 
angefochten  oder  ist  im  also  zu  sinn  kommen ,  das  er  den 
hailigcn  apostel  sant  Thomasscn,  den  er  all  sein  tag  vorder 
in  ehren  gehapt ,    in  India    solle    haimsuchen ;    derhalben  er 

30  sein  gemüet  und  willen  seiner  lieben  hausfrawen  eröffnet, 
und  in  wenig  zeit  darnach  hat  er  sich  allerdings  zu  der  rais 
gerust ,  seinem  gemahl  die  kind  befoUieu ,  sodann  seiner 
ncchsten  vettern  und  verwandten,  aim  jungen  grafen  von 
Neufen,  landt  und  leul;  darauf,  als  er  sc  im  gemahl  ain  gul- 

35  din  ring  gab  zur  letze,   er  auch  ain  andern,   den  mchlring, 

von  ir  empfieng,  do  raiset  er  darvon  und  war  nit  wenig  jar 

* 

[  iRndfareTJ  dicAC  SAge  über  den  edlen  Möringer  ist  Zeilenweise  abge- 
druckt von  ITiland  in  Pfeiffers  Germania  I\',  95,  wo  zu  vergleichen;  die  cr- 
zählung  hcniht  theüwetsc  auf  dem  bekannten  liede  «der  Möringer ;•  über 
dessen  ausgaben  s.  Godekc,  Gnindriis  s.  87.  10  nit  «-aistj  er  war  ein  graf 
von  MarsteUcQ ;  s.  Stalin  a.  a.  o.  II,  576. 
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uis,  miOer  weil  er  vil  und  manche  länder  glücklichen  durch- 
wandlet. 

•  [1197]  Im  abschaiden  des  Möringers  von  haus  do  ge- 
hub  sich   sein    wcib    so  innigclichen    übel  und  weinet ,    das 
S  man   sie  tresten   must;   aber  es  Ist  ain  alt  Sprichwort,   das 
sagt; 

D'bunH  hinken,  frawen  wainen  umt  d'krenet  schweren, 
Doran  soll  sich  aber  niemnnds  leeren.  • 

Er  kam  über  mehr  und  so  weit  in  das  inner  Indiani, 
10  das  er  zu  s.  Thomas  kam ,  da  er  sein  gebett  zu  Gott  dem 
allmechtigen  verbracht  und  umb  fürbitt  zu  dem  lieben  hai- 
ligen  anruefet.  Also  wiewol  er  manche  jar  im  selbigen  landt 
umbhcr  zöge,  ledoch  behüet  in  der  allmcchtigc  Gott  ganz 
wunderbarlich ,  erhielt  in,  das  im  kain  laidt  beschach;  wie- 
1$  wol  er  für  und  für  nach  seiner  verprachten  walfart  gern,  wo 
CS  sich  ie  hctt  schicken  wellen,  nach  der  hcimat  het  ge- 
tracht.  Hiezwischen  kam  der  jung  grafe  von  Neifen  mclir- 
mals  zu  seins  herren,  des  Möringers,  gemahl,  wie  im  dann 
bcfolchen  war,   und   wie  man  warlichen  sprücht ,    das  ganz 

20  ungewerlichen,  wo  man  feur  und  stro  zcsanien  lafs  nisten, 
es  bleib  nit  lang,  es  nem  doch  zu  letzt  ain  auspruch,  das 
beschach  da  auch.  Der  guct  jung  herr  der  empficng  durch 
die  deglich  oder  vil  beiwonnung  ein  flammen  einer  liebe,  ver- 
gafs  der  trewe,  die  er  dem  edlen,  fromen  Möringer  vcrspro- 

35  chen,  het  ain  nachtrachten  nach  der  frawen,  welche  gedan- 
ken  doch  der  fromen  herz  nit  berücrten.  Damit  nun  der 
graf  von  Neiifen  seinem  fürgebcn  ein  glauben  fürbawetc,  do 
Hefs  er  ain  redt  aufsgecn.  auch  durch  potten  und  briefen 
ein  vermaint  wissen  machen,  [1315]  der  alt  Möringer  het  die 

30  schuldt  der  natur  uf  dem  weg  bezallt,  Wer  war  trawriger, 
dann  die  guet  fraw?  Icdoch,  nachdem  der  dreifsigcst  und 
ander  sachen  füruber,  do  fiengen  die  freundt  von  andern 
Sachen,  wie  die  herrschaftsachen  und  anders  hinfüro  zu  be- 
stellen ,  an  zu  fragen  und  zu  bcrathschlagcn.     Was  soll  ich 

J5  sagen?  Die  weit  ist  die  weit  und  bleibt  die  weit,  so  lang 
da  stehet  die  weit.  Der  grafe  von  Neifen  war  ein  junger 
hach,  gedacht  nur  seim  gefcrd  nach  und  seinen  begirden, 
het  gar  kein  hoflnung  mehr,  das  der  alt  Möringer,  scitmals 
er  vil  jar  aufsblieben,  widerumb  zu  landt  solt  kommen ,  da- 

40  rumb  warb  er  umb  die  grefin.      Er  kunt  sein  vorhaben  der- 

* 
7  D'hund  hinken]  s.  Sbnrock,  Sprichwörter  a.  333. 


302 

-tir-rvi    ■5'   >-^ri      -r-.-«-.*  :n    inct  «m  T-flea    n   jjC  -»rf  ■*>*    iß 

»  Tit^nr vMir^/tn  -^.rjtiiti  md  Tjauh^n  -s-inöer^aricäi-i  3i  anf 
><',mm'^n  -Unn  ^r,^in  ;f  ii^  ■:3s'  «is  itS"  "ar.caaeatag-  ssoi 
f>i';s<n  *-«^  -nan  iiij-^cich  vimenca  -v-ü .  iaseibsc  be- 
v,h*th<n  v^rt    ^irr:en^.    ;nc  "ffS-Minupr  n  ier  Jb.ai&iifia. 

»i  H'^irAS^*,^^?-/!-.  <f.  >Äm  :tr.  ?;r  :m  iC3ia£  es  r^iÄs  an  du  eagci 
v^n  h;ty.{  rr.r  !a;-.r>^r  -.tirr. :  '  Morittj-'r .  äcmift  nt .  daum 
>'»flr,p^f.-.  mt  v^;  7^r.*r,  z-;  laruic.  =o  Tirt  if  äe-ji=gai  rag  dem 
■»*ib  rr.t*  -^rr.  ;ir.5;*n  ^-raren  voq  N'eaÄa  veräeintt.«  Danb 
^rv,hrai/'.if  ^.*:r  Morir.^-tr.  'ias  er  ime  äeSj«»  vcr  laxd  ä«iii  gro- 

ac'  **:?  hÄ;#r  .ryl  h^rr  .fira;;ft.  In  a~em  aamuet.  gteicitwol  er 
rfWr'u  *'Amr.uf\t  nn';:i  **-^gH  von  heimat.  iedoch  in  ainem  mo- 
rn^nf  '■xkr  *ii$;cnhiicW  fanri  er  sich  wunderbariich  in  deat- 
v.K'n  Un-'i^n  ,  in  ^^.ncr  h^rrachait  vor  ainer  müle  ander 
■^*\t*fr  h'if;^  i:t//:n      Kr  sah^  umb  sich,  kunt  sich  nrt  genug 

*',  /*riiurA*'rx\.  *:':  'U\  h.\*i-*  Zi^i'^njj.  iedoch  könnt  er  sich  in 
t\*  r  UrA-itT^  tif,]  fTV*:nn*:r\.  Derhaiben  er  dem  allmechtigen 
O'/tt,  h\f  b!i!i';h':n.  lob  und  dank  sa^jt.  Gieng  in  die  müUe 
hihMn  lind  fr;i;;t  d':n  m^II'-T ,  der  in  gar  nit  kont  erkennen. 
■f/A-.  t\t,f\\  u'-//*r  rri'T  im    schlofs    doben.     Der  sagt  im  von 

V' t\tr  ho/ h/' ir  und  ;ill(:  fj'rlcfjcnhait,  auch  wie  lengst  potschaft 
Uouuwu,  f\ii:  t\fr  M'»rinj;cr,  sein  alter  herr,  in  ferren  landen 
tttti\tVnjwn'n  'Arri-,  wcirhos  die  Hochzeit  het  befürdert.  Also 
n.i' It  .ilU  ni  rtuyrnitmtn  licricht  do  bat  er  den  müUer ,  er 
w«llt   iiMf-  von  srins  alten  licrrcn  Möringers  wegen  ins  schlofs 

r,  li' M' M  l>.i-;  brwillijjrt  inie  (\cr  müllcr,  und  zu  allem  glück 
w,ii  r  i  (brn  zu  rlcr  zrjt ,  itls  man  ob  disch  safs.  Giengen 
«sie  riiil  ajnaiidrrri  fnr  die  purg.  Der  Möringer  klopft  an 
drin  llmr,  bat  dm  [»ortner,  der  hochzeitcrin  anzuzeigen  und 
iiiir  /n  i-rwribcn  ain  (;ab  iiinb  Gottes  willen,    sant  Thomas 

■I"  ehr  und  t\vH  allen  Möringers  sclc.     So  baldt  das  der  frawen 

« 

Jl   iiiiiiiiriiij    Im.   tnoimt. 
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ob  disch  fürkame,  crschrack  sie  und  hicfs  doch  den  bilger 
einlassen  und  im  güetlichcn  thuen,  mit  crpicten,  ine  ain  jar 
lang  von  ires  lieben  herren  seiligen,  des  Möringers,  willen 
zu  speisen.  Der  Möringer  der  war  unnutz  vol,  gieng  in  die 
5  hofstuben,  da  ine  niemands  erkanle.  Da  setzt  er  sich  nidcr 
und  Sache  sein  weib  und  kinder,  auch  sein  vettern  von  Kei- 
fen in  grofsem  bracht  ob  disch  sitzen.  Er  sähe  auch  allen 
frewden  und  kurzweiln  zu  .  die  den  ganzen  tag  in  der  purg 
geiriben  wurden.  Uf  die  nacht,  als  die  hochzeitcre  zu  bet 
«o  wolt  gon,  kam  der  [1316]  hofmaister  und  sprach  dem  Mö- 
ringer zu,  den  er  doch  nit  kant;  >Wo]an,  bilger,  es  ist  der 
sit,  das  ain  iedcr  frembder  ain  hoflied  singen  soll.«  Des 
underwandt  sich  der  Möringer  und  mit  schwerem  herzen 
sang  er  under  anderm  dise  wort. 

15  j  >In  angst  und  not  ain  schöne  fraw 

Hat  mich  gepracht  der  well  zur  schaw» 
Ir  ü-ew  an  mir  vergessen  w»rd, 
Das  sie  mein  ntt  gewartet  hat. 
Hie  fcrnd  ain  hetr,  ii  bin  ain  knecht, 
30  Mir  wurt  ain  alle  <;chQssel  recht* 

Der  frawen  fieng  ab  disem  singen  an  zu  grausen ,  sie 
bedaucht.  sie  sollt  ditr  stim  erkennen  ,  und  da  nit  vorhin  ir 
pottschaft  zukommen,  das  ir  hcrr  in  frembden  landen  umb- 
kommen,  so  het  sie  in  darfur  geschetzt.    Sie  kont  die  äugen 

»5  nit  ab  dem  bilger  lassen.  Icdoch  in  solchem  discurs  hiefs 
sie  im  in  ainem  vergiilten  becher  zu  trinken  bringen.  Das 
beschach.  Da  bedauchte  den  Möringer,  es  were  zeit,  das 
er  sich  zu  erkennen  geb  ,  dann  es  eben  an  dem,  das  man 
die  frawen  zu  bet  wolt  füeren,   und  mocht  im  leichtlich  sein 

30  gesell  von  Ncifen ,  do  er  lenger  verzogen ,  in  die  schanz 
sein  gefallen.  Uarumb,  als  er  gedrunken ,  do  zoch  er  an- 
gesichts iren  aller  sein  mehelring  hcrfur ,  den  warf  er  in 
den  becher  und  bot  den  dem  hofmaister  wider,  bittend, 
das    er  der  frawen  den  becher  mit  dem  ring  zustellen  wellt. 

35  Wie  nun  di^selbig  den  ring  im  becher  ersieht ,  do  wardt 
sie  von  grundt  ires  herzen  erschrocken,  bedacht  gleich  die 
obgeschriben  wort,  die  er  gesungen,  und  erkant  gleich  iren 
alten  herren.  Darumb  mit  grofsem  wainen  und  geschrai 
wuscht    sie    uf  hünderm  disch,    fiel   irem   alten  Möringer  zu 

40  füefsen,   umb  Verzeihung  und  gnad  biten,  und  dieweil  sie  die 


4  unnQti:  vol]  vielleicht    unrnHüt  vro. 
398,  ».  781,  3L 


20  vgl.  Ulüand,  Volkslieder,    nr. 
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gclübt  an  ime  verbrochen,  mögt  er  sie  ir  IcbenlAng  zur 
straf  vermauren  lassen.  Der  gra/e  von  Ncufen ,  ab  dieser 
un versehenlichen  ankunft  seins  frommen  hcircn  und  frcunds, 
des  Möringers ,  vor  schrecken  mehr  eim  doten .  dann  ahn 
5  lebendigen,  gleichnendt,  der  kunt  sich  auch  lenger  ntt  ent- 
halten, sein  aigen  gewissen  trib  ine,  das  er  eilends  herzu 
lief,  und  fiel  uf  seine  knie,  umb  Gottes  willen  Verzeihung 
bcgerend»  thcl  ime  sclbs  auch  die  straf  ernennen,  das  er  im 
megt   und  sollt   umb    stnn  begangne  untrew  das  haupt  ab- 

lo  schlagen.  Was  das  für  ain  erbärmklichs  spetakcl  und  an- 
sehen domals  gewesen  ,  ufeer  aincn  solchen  grofsen  frewd 
urplützlichen  in  höchste  traurigkair  und  wainen  verendert, 
auch  das  die  fraw  und  der  edel  graf,  also  erbärmclichen 
da  kniend,  umb  gnad  anrueftcn  und  das  leben  verwürkt  und 

15  die  straf  verdient,  begert  und  bekennt  haben,  das  kan  ain 
iedcr  verstendigcr  gedenken.  Es  waren  auch  die  von  der 
freundtschaft  sampt  den  lehenleutcn  vom  adel  und  die  die- 
ner  zugegen ,  deren  mchrtails ,  auch  der  alt  herr  Möringer 
selb»,  sich  waincns   nit   enthalten   kindcn.     Der  guet.   from 

20  alt  herr  kont  sich  aber  selbs  überwinden,  verzeihe  inen,  hub 
sie  baid  uf  von  der  erden  und  nam  die  fraw  widcrumb  zu 
gnaden.  Aber  dem  grafcn  von  Neufen  dem  verheirat  er 
sein  jüngste  ledige  dochter,  gab  sie  gleich  zusamen,  deren 
hochzcrt   war   noch  dcsscibigen  aubenls    und  dann  die  vol- 

25  gcnden  tag  mit  grofsen  frewdcn  der  beiwesenden  frcundt 
und  nachpum  verriebt.  Wie  lang  aber  bemelter  Möringer 
nach  diser  geschieht  noch  gelebt  und  wann  er  gestorben, 
das  ist  Icnge  halb  der  zeit,  auch  ufser  unfleis  unserer  cltem, 
in  vcrgess  kommen.    Aber  bei  wenig  jaren  ist  sein,  des  Mörin- 

30  gers,  rcnnfan,  den  er  in  kriegshandlungen  gewonn  was  zu  füercn, 
noch  verbanden  gcwest ;  den  hat  ain  alte  edle  fraw,  genannt 
Vcronica  Spcttin,  zu  Freiburg  [1317]  im  Preisgew  bei  banden 
gchapt,  mit  dem  wappcn.  wicwol  die  färben  verplichen  und 
schier   gar  abgangcn   gewesen.     Über   vil  jar   hernach  sein 

3S  die  edlen  grafcn  von  Neufen ,  des  römischen  reichs  jeger- 
maister,  umb  ire  giietcr  kommen  und  zu  letzst  abgangen, 
wie  dann  uf  erden  nichs  bestendigs.     Sic  haben  das  frawen- 


8  im]  hs.  in.  29  Müringen)  über  die  sage  vom  edlen  Möringer  und 
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closter  Weiler  vor  Esslingen  gesltft,    da   ligcn  sie  auch  mit 
iren  gemaheln  begraben.  * 

*  [1370]  Es  hat  sich  die  herrschaft  Zimbem  nJt  allain 
etwas  leiden  mlicfsen  in  denen  zollrischen  vehden ,  sonder 
5  auch  darvor  und  darnach  von  deren  unruben  wegen,  so  die 
herren  von  Geroluegk,  die  Sulz  ingehabt,  anficngcn;  dann 
do  hat  es  llir  und  immerdar  newe  hendel  und  durchzüg 
geben,  und  ist  es  gar  nahe,  wie  es  pfligt  zu  geschehen,  vor 
den  freunden  unsicherer  gewcst  und  das  man  sich  vor  inen 

10  mcr  besorgen  miefsen,  dann  vor  den  feinden.  Das  hat  un- 
gefärlich  die  gestalt  gehapt,  wie  hernach  volgt.  Es  hat  von 
vil  jaren  here  ein  besondere  linia  der  herren  von  Geroltz- 
cck  zu  Sulz  dem  stettle  gewonet,  die  haben  sich  auch  zer- 
thailt,  und  diewcü  sie  nit  sonders  hochs  vcrmegens,  wie  die 

15  andern,  betten  mcgcn  sein,  die  den  thail  Geroltzeck  mit 
seiner  zugehördc  besessen,  do  haben  sie  sich  auch  im  stcg- 
raif,  wie  dozumal  laider  ein  böser  geprauch  in  deutschen 
landen,  einsleils  miiefsen  erneren  ,  wclchs  sie  nit  allein  zu 
ruhe  gcpracht,  sonder  auch  sie  seind  dessen  umb  leib  und 

30  guet  kommen  und  zu  letzst  in  armuot  gestorben  und  ver- 
dorben. Es  begab  sich  auch  sonst  umb  disc  jar  ain  sach, 
darein  sich  die  von  Geroltzeck  mit  etlichen  herren  und  vom 
adcl  cinmüschten,  dessen  doch  inen  wol  überblieben.  Das 
trucg  sich  also  zu.     Nachdem  die  vcrainigung,  so  die  grafen 

*S  von  Würtemberg  mit  den  reichsstetten  betten,  ein  ort,  do 
ward  ain  edclman,  mit  namcn  Conrad  von  Bebenburg  (seine 
vordem  sein  frcihcrren  gewesen  und  in  guctcm  vcrmegen), 
der  kam  in  grofs  irrung  mit  der  statt  Schwebischen-Hall. 
Die   betten  ime  etliche  underthonnen   und   arme   paursleut 

30  gefangen  und  zum  todt  gepracht.  Desshalben  so  namen 
sich  etlich  freiherrcn  und  ain  grofser  adel  seiner  an  wider 
die  statt  Hall  und  ir  mitvenvandten  stett,  die  understanden 
sich  inen  grofsen  schaden  zuzufliegen,  wie  sie  auch  thcten. 
Es    sagten    ob    den   zwaihundert    rittcr   und  vom    adel    den 

35  stellen  ab.  und  ward  ic  ainer  des  andern  helfer  und  helfers- 
helfer.  Insonderhait  so  kämmen  die  von  Geroltzeck  mit 
dem  schlofs  und  der  statt  Sulz  auch  in  disen  Hga.  Hierauf, 
als  die  Krankfortcr  fastenmcss  verschincn ,  und  vil  kauflcut, 
auch  ain  grofs  guet  uf  wegen  nach  Ulm  raiste,  und  kamen 

40  von  Geppingen  ufe  in  das  Filstal  in  deren  von  Ulm  gelait, 
do    hett  die    ritterschaft  ein   starken  raisigen  zeug  verholen 
ufpracht ,   mit   denen  satztcn  sie  in  die  kaufleut  imd  deren 
Zinunerische  chronik.     I.  30 
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von  Ulm  Söldner,  so  sie  und  die  glietcr  verglaitcn  sollten. 
Aber  sie  entriUen  inen  mehrtails  geen  Gengen  in  ain  kirchof. 
das  über  acht  oder  neun  kauflcut  nit  niderlagcndt,  die  übe- 
rigen kämmen  darvon.  Aber  ctlich  wegen  wurden  nider  ge- 
5  legt,  ufgehawen  und  allerdings  beraupt.  Die  von  Ulm  und 
ander  ire  mitvenvandten  stett  und  pundlsgcnossen  die  hellen 
darab  nit  wenig  beschwcrdt,  rüsten  sich  auch  in  die  gcgcn- 
were.  Iren  hauptman  war  von  Ulm  aincr,  genannt  Walther 
Ehinger.     Mitlerweil  safsen  die  Fürsten  still  und  sahen  durch 

lo  die  finger,  wo  das  weiter  hinaufs  weit.  Also  triben  die  stett 
und  der  adel  sollich  schnapcii  uf  ainandern  wol  bei  ander- 
halben jar.  Zu  letzst  mocht  der  adel  vor  dem  vcrmegen 
der  stett  nit  ufkommen  ,  und  warden  inen  etliche  giietcr 
Schlösser  mit   gcwalt   abgetrungen,    als    nämlich  Mayenfels, 

15  Wasserburg  und  ander.  Do  fieng  es  erst  an  [1371]  den  adel 
zu  rewen,  das  sie  das  spill  so  hoch  angefangen  und  sich  des 
von  Bebenburgs  handel  so  vil  beladen.  Darumb  so  zoch 
ain  ieder,  der  mocht,  den  köpf  ufser  der  halfter,  und  wardt 
ic    atner    nach  dem  andern    ufsgesiinct,    und  zu  letst  durch 

20  underhandlung  marggraf  Carls  von  Baden  wardt  die  ganz 
vccht  zu  Costanz  gericht  im  jar  1445. 

Neben  dem  do  het  sich  hcrr  Hainrich  von  Geroltzeck 
insondcrhait  mit  dem  vil  unrüebigcn  man,  Hannscn  von  Rech- 
berg, wider  die  reichsslctt  in  ein  vehde  eingelassen,  das  inen 

25  dann  ein  zeit  lang  glücket.  Aber  es  trachteten  die  stelt 
immerdar  nach  irem  vortheil,  insonderhait  die  von  Rotwcil, 
die  waren  haimlich  mit  iren  bürgern  zu  der  angenden  nacht 
uf,  beschach  an  sant  Elsbethen  tag  im  jar  r4t;4  ,  kamen  in 
aller  frue  geen  Sulz.     Da  schloffen  sie  mit  grofser  mühe  un- 

30  verschenlichen  durch  die  schwibogen,  da  das  wasscr  hinaufs 
fleust,  in  die  statt,  das  sein  niemands  gewar  wardt,  bifs  das 
;ün  geschrai  aufsgicng.  Do  fiel  herr  Hanns  von  Geroltzeck, 
der  auch  ain  tail  in  der  statt  inhett,  sampt  Hannsen  von 
Rechberg    und  seinen  geraisigen   und   was  er  in  der  eil  uf- 

35  bringen  mecht ,  über  die  mauren  uh  ,  kamen  darvon  ,  wie 
kommerlich  das  beschach.  Also  stelten  inen  die  Rotweiler 
nach.  Herr  Hanns  von  Geroltzeck  verfliegt  sich  in  der  eil 
zu  den  grafen  von  Würtemberg ,  dergleichen  thet  auch  die 
witfraw    von  Gundclfingcn ,    herr   [Georgen]    von  Geroltzeck 

40  selligen  hausfraw.      Die    rueft   herzog  Albrechts    von  Östcr- 

« 
39  Georgen]  die  liicke  der  hs.  erglnzt 
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reichs  stathalter  an  umb  hilf  und  rath,  dann  der  herzog  do- 
zumal  nit  bei  landt,  und  gieng  die  guet  fraw  die  vehd  nichs 
an,  mit  solcher  iinruhe  nichs  zu  thuen.  Hierauf  do  bewar- 
ben sich  die  grafen  von  Würtenberg,  dergleichen  des  her- 
5  zogen  amptleut,  mit  reuter  und  fuefsvolk ,  zogen  in  eil  und 
mit  eim  kricgsvolk  für  Sulz ;  man  bracht  auch  das  grofs  ge- 
schütz  von  Stutgarten.  Der  obcrst,  so  das  kriegsvolk  undcr 
ime  het  und  durch  dessen  anschleg  alles  zugieng ,  das  war 
der  hauptniaii    zu   Rotenburg ,    ein    erfarncr    ritter   und    ain 

lo  gucter  kricgsman,  herr  Hanns  von  Emps;  bei  ime  war  Fri- 
derrich  von  Weitingen.  Es  kamen  auch  inen  zu  hilf  die  edel- 
Icut  in  der  gesellschaft  s.  Jörgen  schülts  im  Hegew ,  dann 
Herr  Hanns  von  Gcrolyseck  auch  bei  inen  was.  Wie  sich 
nun    die  vor  der  statt  gelegert ,    do  understande   sich  herr 

15  Hanns  von  Emps,  mit  seinem  kriegsvolk  was  gegen  der  stat 
fürzunemen.  Derhalben,  wie  sich  die  KotAveiler  zum  weni- 
gisten  ainiches  Überfalls  oder  angrifs  Versalien ,  do  fiel  er 
bei  nacht  in  die  vorstatt,  die  nam  er  ein,  trib  die  feind  da- 
raufs,  damit   sich  niemands    mehr  difs   orts  hett  zu  befaren. 

ao  Do  dafi  die  Wi.)rtembergiscUcn  Sachen ,  do  wollen  sie  auch 
nit  die  wenigisten  sein  und,  scitmals  sie  die  artolci  bei  ban- 
den und  sonst  in  allweg  mit  aller  kricgsrustung  wol  versehen. 
do  fingen  [sie]  vom  siechenhaus  einher  die  statt  zu  beschief- 
sen,  auch  in  ander  weg  das  schlofs  zu  stürmen  und  zu  netten. 

25  Do  nun  die  Rotweilcr  den  ernst  sahen  und  dabei  von  kainer 
rcttung  hören  kunten,  do  begertcn  sie  sprach  zu  halten. 
Hieruf  wardt  ain  teding  mit  inen  getrofen ,  das  sie  mit  ir 
haab  und  guet  sollten  und  megtcn  abziehen ,  und  das  alle 
gefangnen  beiderseits  ledig  weren,  auch  was  sie  den  feinden 

30  abgetrungen,  das  sie  das  behalten  und  mit  darvon  mechtcn 
nemen.  Darneben  ward  beredt,  das  sie  den  zwaien  herren 
von  Geroltzeck,  hcrrjohannsen  und  herr  Jörgen,  dergleichen 
der  frawcn  von  Gundelfingen  tail  ganz  und  gar  ohne  allen 
iren  schaden  wider  eingeben  sollten,   den  vierten  tail  aber, 

35  der  feindt  war  und  herr  Hainrich  von  Geroltzeck  hett  zu- 
zugehördt,  der  sollt  herzog  Albrcchten  und  den  grafen  von 
Würtemberg  zusteen ;  auch  solt  Sulz  das  schlofs  und  statt 
hinfuro  sich  wider  Österreich,  Würtemberg  und  die  stett 
[1372]  nit  gebrauchen  lassen,  sonder  neutral  sein.    Das  waren 

•40  ungefär  die  hauptartikel  des  Vertrags.     Dcnuiach  zog  menig- 
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clich  ab,  dann  es  gar  kalt  war,  zu  veldt  zu  ligen  der  xeit, 
als  nämlich  umb  s.  Andres  tag.  Es  war  auch  diser  bericht 
von  baidcn  thailcn  nit  unzeitig  angeschen ;  dann  soll  sich 
die  belegening  Icnger  verzogen,  so  hcttcn  sich  die  Rotweiler 
5  in  die  harr  nit  erweren  kinden ;  es  war  auch  schon  alle  pro- 
fiant  ufgangen ,  und  betten  nichs  mehr  zu  essen  gehapt. 
Dargegcn  soltcn  sie  in  der  güete  zerschlagen  und  uf  etlich 
wenig  tag  weiter  verzogen  ,  so  waren  schon  die  andern 
reichsstett  der  confbderation  in  der  rustung.     Die  lieltcn  ul- 

10  gcmanet,  die  halb  hilf  su  schicken ,  und  so  das  beschehen, 
het  es  ain  rechten  krieg  geben ,  dessen  nit  allain  die  stett 
und  die  herrschaften,  sonderauch  alle  vernachpurten  wurden 
gewar  sein  worden.  Uf  sollichs  liefs  man  die  Rotweiler  mit 
aller  haab  abziehen.    So  wolten  die  liauptleut  von  ircr  her- 

»5  ren  und  obern  wegen  die  erbhuldigung  von  herr  Hainrichs 
von  Geroltzeck  underthonnen  und  hünderscfsen  zu  Sulz  und 
in  den  zugehörigen  dörfern  nemcn  laut  der  abrede,  do  wol- 
ten die  selbigen  die  nit  erstatten,  es  were  dann,  das  sie  des 
vorigen  aidts  von  herr  Hainrichen  wcren    erlassen,    welches 

ao  sie  herr  Hainrich  nit  entschlagen.  Darunib  die  Österreichi- 
schen und  Wijrtenbergischen  dieselbigen  all  gefengclich  an- 
namen,  fürten  die  geen  Rottenburg  und  Tibingen.  Da  wor- 
den sie  in  turnen  ganz  sicherlich  behalten  ,  das  sie  zu  letz- 
stcn  fro  wurden,  das  sie  schwueren.     Im  nachvolgcnden  jar, 

3$  anno  1455  ,  do  wardt  die  sach  durch  den  römischen  kaiser 
wider  gericht  und  vertragen. 

Es  haben  sich  hernach  die  gueten  herren  von  Geroltz- 
eck mit  ircr  unrüebigen  weis  gar  umb  Sulz  gebracht ,  das 
Würtembcrg    solchs    allerdings    eingezogen;    hat    auch    das 

30  (uro  behalten,  und  das  die  gestalt  gehapt.  Der  letzst  herr 
von  Geroltzeck  der  linia  von  Sulz  hicfs  herr  Hanns,  sein 
muetter  was  herzog  Rcinolts  von  Irslingen  Schwester,  und 
dicweil  Wurtemberg,  wie  vorgehort,  ein  offnung  im  schlofs 
zu  Sulz  hctt,  do  begert  graf  Eberhart  von  Würtembcrg  im 

35  bart  (wardt  darnach  der  erst  herzog  von  Würtembcrg),  das 
im  herr  Hanns  von  Gcroltzegk  cinmals  ofTnung  geben  und 
seine  dicncr  einlassen  wellt,  Das  hat  herr  Hanns  gelhon 
und  graf  Eberharten  vertrawt,  auch  ime  seine  diener,  vom 
adel  und  sonst,  so  graf  Eberhart  darzu  verordnet,  uf  ain  gc- 

40  lobten  und  versigelten  burgfriden  in  das  schlofs  zu  Sulz  ein- 
gelassen. Do  hat  der  graf  ganz  unvcrsehen  herr  Hannsen 
das  schlofs  über  bemelten  burgfriden  und  darnach  die  statt 
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und  herrschaft  Sulz  einncmen  lassen.  Herr  Hannsen  von  Ge- 
roltzeck  hat  er  gefengklich  geen  Urach  gefurt  und  daselbst 
zwai  jar  in  schwerer  gefengknus  enthalten ,  Jedoch  zu  letst 
wider  ledig  gelassen.  Sollichs  einnemen  Sulz  und  gefengk- 
5  nus  ist  beschchen  anno  1480,  und,  wie  man  sagt,  soll  Wür- 
temberg  kain  ander  ursach  oder  deckmanlel  seiner  unge- 
trewen  handlung  furgewendt  haben ,  dann  das  herr  Hanns 
von  Gcroltzeck  der  zeit  des  cinnemens  ein  verschribner  ach- 
ter scic  gewesen.     Also  hat  Würtcmberg  die  herrschaft  Sulz 

10  auch  verschluckt,  wie  andere  grafschaften  und  herrschaften 
mer,  hats  also  ingehapt  vil  jar ,  bifs  es  doch  nach  langem 
dahin  kam,  das  herzog  Ulrich  von  Würtemberg  durch  den 
schwebischen  punt  vertreiben.  Do  habens  die  baid  herren 
von  Geroltzeck,  gebrüeder,  hcrr  Gangolf  und   herr  Walther, 

15  auch  wider  eingenommen  und ,  so  lang  das  landl  Würtem- 
berg in  des  haus  Österreichs  banden  und  gewalt,  das  be- 
halten. Wie  aber  bemelter  herzog  von  den  schmalkaldi- 
schen  stenden  widerumb  eingesetzt,  do  muesten  sie  weichen. 
[1373]    Es    ward   ain   lag   darumb   zu  Rotlenburg  gehalten, 

10  darauf  herzog  Ulrich  von  gemainen  grafen  und  herren,  auch 
derselbigen  panksvervs-andten,  baider  herren  von  Geroltzeck 
halben  angesucht,  damit  sie  bei  Sulz  bleiben  mcgten ,  und 
erpotten  sich  die  baid  herren  vi!  gegen  Würtemberg.  Aber 
CS  mögt  nichs  verfahen.     Also  steen  sie  der  herrschaft  noch 

*5  in  mangcl,  gicichwol  sie  deren  sich  noch  nit  verzigen,  son- 
der sich  noch  darvon  schreiben.  In  der  underhandlung  zu 
Rottenburg,  als  die  graven  und  herren  melden  liescn,  under 
anderni  des  herkommens  halben  Geroltzeck,  auch  das  solchs 
ain  alts  geschlccht,  wol  hergcpracht  und  dem  haus  Würtem- 

30  berg  wol  ansteen  megt,  da  licfs  der  herzog  frei  daruf  reden, 
was  sie  im  vast  vom  herkommen  Geroltzeck  dörftcn  anzaigen 
und  das  geschlecht  so  hoch  herfiir  ziehen,  weren  sie  doch 
nur  edelleut  vor  jaren  gewesen ,  darin  er  inen  doch  höch- 
lichen  unrecht  gethon ,   dann  man  das  widcrspill  waist.     Es 

35  waren  unter  den  anwesenden  grafen  und  herren  dozumal 
zu  Rottenburg,  so  die  köpf  zusamen  stiefscn  und  sprachen, 
sie  wisten  sich  nit  zu  erinnern,  das  die  herren  von  Geroltz- 
eck von  alter  wercn  edelleut  oder  für  newe  herren  ihe  ge- 
achtet worden,    das  were  aber  offenlich,  das  die  von  Wür- 

40  tenberg  new  herzogen  und  ires  herkommens  nit  mehr,  dann 

« 
13  landlj  hs.  long,     ib  vgL  Beschreibung  des  Oberamts  Suk  s.  133  ß. 
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grafen,  auch  nil  der  eltestcn  wercn.     Also  müesen  die  von 

Geroltzeck  tlcr  hcrrschaft  Sulz  noch'  cntratcn,  die  sie  doch 
ob  den  dreihundert  jarcn  haben  ingehapt.  Man  findt  in  den 
geroltzeckischen  hisloricn,  darin  fürgcbcn ,  die  allen  hcrren 
5  von  Geroltzeck  das  stcUlin  Sub.  am  Necker  crsUichs  crbawcn 
haben,  nachdem  sie  den  salzbronnen  aldo  gefunden,  und  hab 
der  selbig  bron  dem  stettlin  ain  ursach  geben,  das  es  von 
den  Herren  darum  dohin  crbawen  sei  worden ,  und  sei  gar 
nil  kantUch,  das  die  gravcn  von  Sul/  iren  namen  von  diesem 

lo  Sulz  haben.  Üorin  sie  doch  sich  grofslichcn  irren,  dann 
nichs  gewisscrs,  dann  das  die  gravcn  von  discm  Sulz  am 
Necker  iren  namen  und  herkommen  haben.  Das  bezeugt 
die  Stiftung  des  clostcrs  Alperspach  uf  dem  Schwarzwaldt, 
das  sie   ais    die   mitslifier   auch  etlichen    grund    und    boden 

15  dar/u  geben  haben.  Es  gibt  auch  dessen  nit  ain  klaine  an- 
zaig  das  schlofs  zu  Sulz,  das  mit  seinem  rechten  namen  nit 
Sulz,  sonder  Allwigk  haist ,  wie  dann  under  denen  graven 
vil  und  schier  der  mererlail  also  haben  gchaifsen.  So  haben 
auch  dise  graven  die  hcrrschaft  Neckerburg  bei  etlich  hundert 

20  jaren  ingehapt,  und  ist  inen  sonder  zweifel  bei  Zeiten  des 
römischen  königs  Conrad!  das  hofrichterampt  zu  Rotweil, 
als  den  nechstgcsessnen  gravcn,  erblichen  verliheu  worden. 
Die  sich  auch  vor  jaren  stettigs  zu  Rotweil  oder  Necker- 
burg enthalten;  gleichwol    sie   vor  vil  jarcn    auch    iren  sitz 

25  zu  Wildcck  gehapt,  das  die  cdclleut  von  Weitingen  iezmals 
von  inen  zu  lehen  tragen ;  darzu  auch  die  andern  ire  Ichcn 
umb  Rotweil  und  den  Neckcr  gelegen  sein.  Das  aber  die 
hcrrschaft  Sul/.  ufser  der  graven  handt  kommen ,  das  ist 
nicht  scltzam,  dann  wicvil  scind  deren  geschlcchter,  die  sich 

30  also  durch  Jangwürigkait  der  zeit,  auch  durch  krieg,  übel 
hausen  und  auch  ufser  andern  Ursachen  nit  verendcrt  und 
umb  ire  alten  gücter  vorlcngst  kommen  sein? 

*  [1546]  Die  funiemest  ursach  ,    darum    die    herru  von 
Geroltzeck  umb  die  herschaft  Sulz  kommen,  hat  die  gestalt 

35  gehapt.  Her  Hanns  von  Geroltzeck  hat  ain  alten  rai.sigen 
knecht  gehupt,  der  ime  vil  jar  gedienet,  mit  dem  ist  er  zu 
unfriden  worden,  hat  den  mit  Ungnaden  beurlaubt,  auch 
seines  los  nit  bezalen  wellen,  sonder  also  mit  aincm  unlieb 
von  ime  kommen  lassen.     Dcrselbig  knecht  hat  sich  zu  grave 

40  AUwigen  von  Sulz  gelhon  ,  so  domals  sidi  den  mcrertail 
zu  Neckerburg  und  zu  Rotweil  enthalten;  dem  gab  er  sein 
vorderung  und  ansprach ,   so   er   wider  Geroltzeck   anmast, 


(wie  CS  dann  zu  dcnselbigen  Zeiten  vil  also  gepraucht  worden) 
zu  kaufen,  imd  wicwol  die  baide  Herren,  Sub  und  Geroltzeck, 
der  zeit  sonst  nil  wol  xusanien  sahen ,  oder  ain  vcrtrawcn 
zusamen  hetten,  so  war  doch  zu  besorgen,  das  sie  durch 
5  sollich  mittel  in  noch  gröfser  irrung  und  Weiterung  erwachsen. 
Dicwcil  dann  herr  Wcrnhcr  freiherr  zu  Zimbern  in  einem 
besondern  vertrawen  bei  den  beiden  partheien  war ,  nam 
er  sich  der  sach  mit  allem  ernst  an ,  damit  sie  gütlichen 
vertragen,  und  alle  unnachpurschaft  oder  unruhe,  so  hicraufs 

lo  sonst  het  erfolgen  mögen,  vertragen  were.  Derhalbcn  sucht 
er  bei  inen  umb  cinraumung  der  gütlichkait ,  welche  ime 
von  inen  baiden  bewilliget;  herauf  er  sie  gen  Oberndorf 
vertaget,  scitcmals  es  alda  ain  unparteiischer  blatz  und  der 
baiden     tailen    ungefährlichen     in    gleicher    distanz   gelegen. 

15  Uf  den  bestimptcn  tag  kam  her  Hanns  von  Geroltzeck  wol 
tnit  etlich  und  zwainzig  pferdten,  ganz  wolgcrust,  wie  domals 
der  sitt,  gen  Oberndorf  uf  den  tag.  Es  kam  auch  graf 
Alwig  von  Sulz,  gleichwol  nur  mit  fünf  pferdten  und  darzu 
gar  nit  gerust.     Dess  iiberhub  sich  herr  Hans  von  Geroltzeck 

20  und  sprach  zu  graf  AUwigcn ,  so  bald  er  ine  ansichtig; 
»Wolan,  Alwig,  so  du  so  stark  werest,  wie  ich,  wie  wollest 
dich  gegen  mir  halten?*  Graf  Allwig  war  ein  sitliger  und 
geschwinder  man,  gab  im  kain  andere  antwort,  dann  aller 
gepüre.     Herr  Wernher   von  Zimbern,    der   dagshcrr,    war 

25  zugegen,  wie  dise  reden  ergiengen,  und  besorgt,  es  wurden 
sich  d^cren  reden  noch  mer  begeben,  dardurch  leuchtlichen 
andere  weitleufigkaiten  volgen  mögen  ;  darumb,  sie  uf  difs- 
mal  mit  friden  von  ainandrcn  zu  pringen.  do  richtet  er  an, 
das  sie  vor  der  handhmg  in  die  kürchcn    sollen    gehen   zu 

30  Sant  Micheln  und  mess  heren.  Das  beschach.  Aber  graf 
Allwigcn  dem  rochen  des  herr  Hannsen  von  Gcroltzecks 
seins  vcrmainens  hochmütige  reden  noch  in  köpf;  der  ver- 
hindert sich  mit  fieifs  und  thet  dergleichen,  als  ob  er  inen 
nachfolgen  wollte.     Aber  er  het  ain  anders  im  sin,   safs  uf 

35  seine  ross  und  rit  wider  darvon  den  weg,  den  er  kommen 
war.  Sollich  absentiren  nam  her  Hanns  von  Geroltzeck 
zu  noch  ainer  gröser  Verachtung  uf  und  war  über  alle  niafsen 
übel  zufridcn.  So  vcrschmacht  es  auch  herr  Wernhern  von 
Zimbern  nit  wenig,    das  sein  gutherzige  wolmainung  seines 

40  erachtens  von  baiden  tailen  nit  recht  wollt  gemerkt  oder 
verstanden  werden.  Aber  die  gütlichkait  war  hicmit  zer- 
schlagen, und  bchalf  sich  hinfuro  ein  icdcr  gegen  dem  andern, 


r 


was  er  mögt.  Grave  Alwig  war  dem  knecht,  als  dem  cleger 
und  hauptscchcr,  zu  aller  möglichkait  beraten  und  beholfcn, 
am  hofgericht  zu  Rotweil  und  sonst,  wo  er  könnt.  Dieweil 
dann  herr  Hanns  von  Geroltzeck  ein  gar  hochstreufser  man, 
5  darneben  aber  ain  bcse,  faule  sach  hct,  do  kam  er  zu  Ictst 
am  hofgericht  in  die  acht  und  aberacht;  und  wiewol  er 
sonst  von  allen  nachpum  sicher  und  sich  wenig  het  zu  be- 
farcn,  so  untername  sich  doch  Würtembcrg  der  execution, 
dann  graf  AUwtg  verkauft  graf  Eberharten  von  Wiirtenberg 

»  sein  ansprach  und  erlangte  rechten.  Solchs  bestetiiget 
kaiser  Friderich.  Durch  den  ward  Sulz  die  statt  und  das 
schlofs  darob,  so  Alweg  genannt,  eingenommen,  auch  herr 
Hanns  von  Geroltzeck  selbs  gefangen  und  gen  Urach  gefiirt. 
Man  sagt,  die  würtcnbergische  reuter,  die  bcfelch  gehapt, 
,  15  das  schlofs  cinzuncmen,  die  haben  ire  kundtschafien  so  gut 
lind  gewiss  gehapt ^  das  sie  crfaren  die  zeit,  das  die  thor 
am  schlofs  müstcn  geöffnet  werden  von  wegen  etlicher 
zimmerhelzer,  die  hcrr  Hanns  zum  baw  hat  wellen  geprauchen. 
Und  mit  dem  selbigen  holz  do  trangen  die  wiirtcnbergischen 

20  reuter  auch  mit  hinein,  wiewol  sich  her  Hanns  von  Geroltz- 
eck dessen  zu  graf  Eberharten  von  Wiirtenberg ,  als  zu 
seinem  hcrren,  gar  nit  het  versehen  gehapt.  Nachdem  Sulz, 
schlofs  und  statt ,  ingcnommen  ,  do  hat  graf  Eberhart  an 
herzog  Sigmunden  von  Österreich,  den  curfilrsten  bei  Rhein, 

«5  margraf  Caroin  von  Baden ,  an  die  bischof  von  StraJ^burg, 
Basel,  Coslanz,  Augspurg,  an  die  Aidgnossen ,  herr  Fetter 
von  Hagenbach  und  den  mercrtail  reichsstctt  in  Schwaben 
dcrhalben  schreiben  ufsgen  lassen  und  die  Ursachen,  warum 
er  Sulz   einnemcn   müfsen ,    erclert.     Ob   das   nur   also   sei 

30  allerdings  beschaffen  gewcst,  das  lafs  ich  bleiben.  Man 
weist  zimlichcr  mafscn ,  wie  das  land  Wiirtenberg  zusamen 
gelesen^  lauter  grafschaf^en  und  herschaffen,  sein  sie,  die 
grafen ,  auch  selbs  anfangs  in  keinem  sonderlichen  [1547] 
hohen  thon.     Aber  der  zwilracht  undcr    den  grafen,  herm, 

35  und  denen  vom  ade!  hat  Wurtenberg  uf  die  füfs  und  in  das 
increment ,  wie  iezo,  vor  auch  gen  gepracht;  und  wiewol 
zu  unser  zciten  die  clöster  dem  camcrgut  incorporirt,  so  ist 
doch  ain  zweifei ,  ob  der  fürst  darum  dester  reicher  sei, 
oder  armer.  * 


3  haupUechcr]  tu.  haupUehcr.     34  herni]  lu.  herr.     38  sei]  K«.  xcitt. 
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Wie  herr  Johanns  von  2imbern  vill  schirapfs  mit  der 
gcmain  zu  Wittershauscn  triben,  die  im  den  kirchcn- 
satz  in  irem  dorf  freiledig  geschenkt  und  übergeben, 
auch  was  herr  Johanns  sonst  für  settzame  gewonnhaiten 
5  an  im  gehabt. 

[Ar24b]  Herr  Johanns  freiherr  von  Zimbcm  hat  gar  vil 
sellzamer  aigenschaften  und  gcwonnhailen  an  im  gehabt» 
dann  so  er  reiten  wellen  und  man  im  sein  pfcrdt  aus  dem 
stal  zogen,  sas  er  nit  darauf,    es  were  dann  mit  dem  [169] 

10  gerechten  fufs  zuvor  herausgetreten ;  liefs  im  auch ,  so  oft 
es  mit  dem  linken  fufs  herauslralt,  wider  in  den  stal  ziehen. 
Und  so  er  dahin  ritt,  bekam  im  ain  hinkender  mentsch,  so 
wandt  er  sich  wider  umb  und  rit  ain  andern  weg,  unange- 
sehen wie  ferr   dersclbig    umb    wer    gewesen.     Dergleichen 

«5  thete  er,  so  im  ain  has  übern  weg  liefe,  so  kerl  er  umb 
und  rit  nit  fort,  es  were  gleich  vü  oder  wenig  daran  gelegen. 
Ritt  dann  seiner  dicner  ainer  über  ainen  somen  oder  über 
die  fruchten,  so  Hefse  er  im  desselben  tags  kain  prott  zu 
essen  geben. 

20  ♦  [1453]  Ob  sollichem  gebrauch   halten   noch   die  Aid- 

gnosscn  und  ire  nechstcn  vernachpurten  ganz  streng ,  do 
mufs  ain  ieder,  sei,  wer  er  well,  in  der  strafsen  bleiben,  da- 
mit werden  die  gotzgaben  und  edlen  fruchten  nit  also  schandt- 
liehen  verderbt  und  undertribcn,    auch  beschicht  den  armen 

»5  bauren,  die  uns  alle  emeren  mufscn,  nit  so  grofser  schaden. 
Grave  Wilhalm  von  Sulz,  der  bei  unsern  zettcn  zu  Tiingen 
und  zu  Lstetten  im  Cleggew  gewonet,  het  auch  im  gepmuch, 
in  die  felder  zu  reiten  und  zu  baifsen ;  er  ward  von  seinen 
nachpurn  zu  Ncunkilch  und  andern  oftcrmals  darfür  gcbctlen 

30  und  gewarnet.  Wie  es  aber  nit  erschiefsen,  er  auch  nit  ah- 
stehn,  do  rottirten  sich  ainsmals  die  bauren,  darunder  auch, 
wie  man  sagt,  Schweizer  waren  vermischt,  und  an  sein  Ieder 
hin,  das  er  mit  allem  gwalt  mit  seinen  pfcrdtcn  ufsreifscn 
könnt.    Bei  inen  ist  mit  sollichem  mutwiltcn  nit  lu  scherzen ; 

3S  es  solle  ic  aim  armen  man  sein  übel  zeit  und  daran  im  sein 

narung  gelegen,  vcrfridct  sein  und  auch  bcschitzt  werden.  * 

Auch    ist    ain    alt    weib  zu  Messkirch  sefshaft  gewesen, 

wann  im  dicselbig,  so  er  verreiten  wellen,  in  gedachter  stat 

« 

■2  binkeniicr  mentsch]  der  angang  eines  solchen,  wie  der  eines  allen  wcibes 
(s.  unten  z.  37  ff.)  galt  tüs  unglUckbringend ;  s.  Liebrecht,  Germania  Will,  179. 
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Messkirch,  oder  darvor,  bekomen,  hat  er  umbgewcndl  und 
ist  wider  in  das  schlos  gcritcn,  denscibigcn  tag  alda  beübcn, 
und  als  oft  im  dasselbig  wcib  begegnet,  hat  er  allwegen  sein 
fUrgenomcn  rais  desselben  tags  underlassen  und  abgestelh. 
5  *  ['-26]    Ich    hab    vilmals   gehört,    das   zu   zeiten    herr 

Johannscn  freiherren  zu  Zlmbern  ein  alts,  hinkcndts  weible 
zu  Mosskirch  sei  gewesen ,  dero  man  Hanns  Reutenbach 
gehaifscn,  sei  ain  andechtige,  fromme  fraw  gewesen.  Man 
sagt,  es  seie  domals  ain  crucifix  von  holz  zu  unser  Frawen 

lo  ennet  der  Ablach  gestanden,  das  soll  sich  uf  ain  zeit  gegen 
ir,  als  sie  darvor  gebettet,  genaigt  haben.  Das  ist  also  von 
den  alten  geglaubt  worden,  und  mag  wul  sein,  weil  man 
findt ,  das  sich  ein  vesperbildt  zu  Speir  im  münster  gegen 
s.  Bcmharten ,    als   der   im    tumb  zu  Speir  andechligclichen 

15  sein  gebett  gesprochen,  auch  soll  genaigt  haben.  Es  hat 
aber  der  alt  herr  Johanns  von  Zimbern  den  brauch  an  imc 
gehabt,  das  er  difs  alt  weiblin ,  wa  er  das  gesehen,  höch- 
lichen  gescheucht  hat,  dann  so  sie  im  uf  der  gassen ,  oder 
sonst  bekommen ,    ist   er  umbkert ,    ein   ander   weg  gangen 

20  oder  geritten.  So  sie  dann  zu  S.  Martin,  oder  in  ainer  an- 
dern kirchen ,  gewesen ,  ist  er  vor  ir  aufs  der  kirchen  nit 
gangen  ,  wie  lang  sie  gleich  darin  blibcn.  Ainsmals  begab 
sich,  das  das  bemelt  weiblin  gar  lang  in  der  kirchen  blib. 
Herr  Johanns   von  Zimbern    war    auch  in  der  kirchen;   der 

25  ersähe  das  weiblin,  und  wiewol  er  gern  haim  gangen,  noch 
dann  wolt  er  seim  gebrauch  nach  nit  ufecr  der  kirchen, 
scitmah  das  alt  weiblin  hünder  im ;  derhalbcn  verzöge  er, 
so  lang  er  konte.  Das  weiblin  weit  ihc  nit  weichen ,  so 
wolt   er   vor   im   nit   hinauf».     Das  stände  so  lang  an,  das 

30  herr  Johanns  mit  grofser  ungelegcnhait  in  der  kirchen  uf 
das  weiblin  warten  must.  Also,  nachdem  die  alten  leit 
mtiehig,  nam  er  das  zu  solchem  verdrufs  an,  das  er  ufserm 
chor  hinaufs  gieng  und  [es]  mit  grofser  undult  und  vil  bösen 
Worten,  auch,    wie  man  sagen  will,  mit  streichen  ufser  der 

35  kirchen  triben  hat.  Nachgendts  ist  er  auch  zu  haus  gangen. 
Und  wiewol  solche  manieren  und  seltzame  weisen  nit  zu 
loben,  iedoch,  der  historias  schreiben  und  alte  geschichten 
ver/aichncn,  der  soll  nichs  verschweigen  ,  die  warhait,  sovil 
bewisst,  anzaigen  und  hierin  niemands  verschonen.  * 

40  Sonst  hat  er  vill  mer  gcwonnhaiten  und  seltzamer  breüch 

an  im  gehabt,  deren  izmals  kain  meidung  beschichl.  Dar- 
neben ist  er  ain  weiser,  ernsthafter  herr  gewesen,  auch  von 
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mcnigclichcn  darfür  gehalten  worden ;  hat  doch  darneben 
alle  eerlrchc  kurzweil  und  gut  schwenk  leiden  mögen ,  und 
so  im  etwas  schimpflichs  begegnet,  hat  ers  wol  zu  gut  auf- 
genomen,  wie  dann  sollichs  in  der  hernachvolgcnden  ge- 
5  Schicht  mit  der  gcmaindt  zu  VVittershausen  erscheinet.  Dises 
dorf  VViltershausen  ist  vor  dem  Schwarzwaldl ,  im  Mulbach 
ob  Veringen,  unfcrr  von  übcrndorf,  gelegen,  darin n  vor 
jam  seer  geschidc,  listige  pawern  gesessen  gewesen  und  die 
ain  solchen  ruof  irer  geschwindigkait  halben  gehabt,  das  vill 

lo  Icut  dozumal  ires  rats  gcphlegen,  [Ai25a]  haben  darneben 
vill  schimpflicher  reden  und  nbenteurn  sich  beflissen ,  dar- 
durch  sie  noch  gröfsern  Zulauf  ubcrkomen.  Und  als  sie 
ainsmals  erfaren  ,  das  ubgemcltcr  herr  Johans  von  Zimbern 
zu   nechst   bei   irem  dorf  hiureiten  wurde,    und  wol  gewist, 

15  wie  ain  scltzamer",  abentcüriger  hcrr  er  gewesen,  sein  ircn 
vil  für  das  dorf  hinaus  an  die  strafsen  in  ain  ring  niderge- 
sessen  und  ire  fuefs  in  ainandern  geschrenkt  und  verwigklet, 
und  wie  herr  Johanns  fürgeritten ,  haben  sie  ain  seltzams 
hadern    und   wilde  gepcrden  tribcn.     Herr  Johanns,   als  er 

ao  solchs  ersehen,  hat  er  stillgehalten  und  denen  abenteur- 
lichen  gepcrden  zugesehen,  doch  sie  zu  leisten  befragt,  was 
sie  darmit  mainen,  haben  sie  geantwurt,  sie  haben  ire  fuefs 
under  ainandern  verloren  und  understheen  sich  alda  ain  ider 
die  seinen  widcrumb  zu  bekomen.     Und   als  er  dessen  wol 

2$  lachen  mögen ,  haben  sie  ine  gepetten ,  er  welle  sie  des 
kriegs  entschaiden  und  sovil  handien ,  damit  ir  idem  seine 
fiiefs  wider  werden;  dargcgcn  wellen  sie  ime  ain  jcrliche 
gültc  und  nämlich  alle  jar  ain  sack  mit  körn  geben.  Herr 
Johanns,   sobald  er  diso  schimpfliche  abenteur  gemerkt,  ist 

30  er  den  nechsten  abgestanden,  hat  ain  stecken  erwischt  und 
denen  paurn  die  schinbain  wol  erklopft.  Sobald  die  paurcn 
deren  straich  empfunden ,  hat  ain  ider  seine  schinbain  an 
sich  gezogen  und  den  nechsten  aufgestanden;  haben  henn 
Johannsen    seer    gedanket,    daz    er  inen  also  geholfen  hab, 

35  und  im  [170]  aber  dagegen  die  vorgenannte  korngült,  näm- 
lich ain  sack  mit  korngiilt  geschenkt.     Sic  haben  aber  den 

« 

33  aufgestanden ]  tJcbrechl,  Ccnn&nia  XI\',  390,  und  XVHI,  179,  cfuähnl 
zu  dietcr  steHc,  dafs  dicjie  gcschicbtc  auch  vun  den  Schildbürgern,  ciip.  29,  den 
Dölpctbaclicrn  bei  Burkhard  Waldis  4,  90,  69—74,  den  KOpnikcr  rathshcrrcn 
(Reinsbcrg-Diiringsfrld,  Inlemntionnlc  Titulaturen  II,  126),  in  CampbeMs  Oftli^chen 
MSfchen,  Bcnfey,  Orient  und  Occident  11,  687 .  und  in  Uland  von  den  Bak- 
kabrüdcrn  enAhlt  wird. 
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sack  für  ain  halb  malter  verstanden  und  gemaint,  wie  man 
dann  ain  halb  malter  bei  uns  zu  ncmen  phligt.  Herr  Jo- 
hanns hat  solche  vereerung  der  paurn  zu  dank  angenomen 
und  also  brieve  derhalbcn  aufgerichl ;  hat  er  inen  ain  zeit 
5  bcstimpt.  auf  die  er  solche  gültc  erstltchs  einnemen  und 
empfahen  lassen  welle,  dann  abgeredt,  [Ai25b]  das  er  die 
gülten  hoUen  solle.  Darzwischen  hat  er  im  ain  grofsen. 
langen  sack  machen  lassen,  den,  so  er  vol  frucht  gewesen, 
kaum    ain    wagen    erftirn    hat    mögen.     Als  nu  der  benannt 

10  tag  komen,  hat  er  dise  gülte  durch  seiner  vögt  ain  einnemen 
lassen ;  und  wie  die  paum  den  grofsen,  langen  sack  ersehen 
und  angefangen  in  zu  füllen,  der  doch  etliche  malter  in  sich 
gefast ,  sein  sie  nit  wenig  erschrocken ,  angesehen  das  sie 
bedacht,  das  dise  gült  fiir  und  für  eewigclichen  weren  solte. 

15  Und  wiewol  sie  sich  gern  gewidert  und  inred  gethon  heten, 
so  wies  doch  der  brieve  umb  die  korngülte  nit  auf  ain  halb 
malter,  sonder  auf  ain  sack,  wie  den  herr  Johanns  oder  seine 
erben  idcrzcit  schicken  wurden.  Damit  sie  nu  nit  in  laistung 
oder    andern    uncosten    vermög    obberüerter  verschreibung 

20  komen,  füllen  sie  den  sack  mit  kom  und  fergketen  den  vogt 
widerumb  ab.  Nu  hat  aber  die  pauren  dise  korngült  nit 
wenig  gcschmtirzt.  auch  das  sie  die  Sachen  also  übersehen; 
haben  derhalben  empsig .  wie  sie  ires  Schadens  wider  ein- 
komen  möchten,  nachgedacht.     Über  etliche  zeit  haben  sie 

a5  ain  ausschutz  under  inen  gemacht,  denselben  zu  vilgedachtem 
herm  Johannsen  geschickt  und  pitten  lassen ,  demnach  die 
gemaind  ircs  dorfs  ain  baw  verbanden,  darzu  sie  etlicher 
beum  notturftig,  sn  lange  an  in  ir  underthenigs  pit,  er  welle 
vergönnen ,  in  seinen  weiden ,   der  er  dozumal  nit  wenig  in 

30  der  hcrrschaft  vor  Waldt  gehabt ,  ain  pom  oder  etlich  zu 
feilen  und  die  nachmals  in  ir  dorf  ze  fürn.  Herr  Johanns 
het  inen  sollichs  güetlich  bewilliget ,  als  dem  wenig  bcwist, 
warunib  das  beschehe ;  darauf  die  paum  mit  grofser  dank- 
sagung  von  im  geschaidcn  und  den  nechsten  in  seiner  weide 

35  aincn  ,  der  dann  irem  dorf  gelegen  ,  zogen  und  ain  grofsen 
paum  zu  allerhindersl  im  waldt  falten.  Schickten  darauf  aber- 
mals an  herrn  Johannsen,  liefsen  im  anzaigen,  wiewol  [Ai26a] 
inen  ain  anzal  bcüm  zu  hawen  vci^onnt,  so  betten  sie  doch 
nit  mcr,    dann  ain,    so  zu  irem  baw  dienstlich  sein  mögte, 

40  gefeit,  aber  scitmals  dersclbig  gros  und  ungefüeg,  kinten  sie 
denselben  nit  ganz  haimfuern,  derhalben  abermals  ir  pit,  er 
wöltc  in  erlauben,  dem  pom  räum  und  platz  durch  den  wald 
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zu  machen,  damit  sie  denselben  unverletzt  haim  bringen 
könnten,  auch  das  er  inen  das  holz,  das  sie  von  des  paums 
wegen  underwegen  abhewen,  mit  haim  zu  nemen  vergönnte. 
Her  Johanns  bedachte  wenig,  das  ain  betrug  darhinder  ver- 
5  borgen,  dieweil  sich  die  paurn  so  ainfeltig  erzaigten,  erlopt 
inen  iezundt  den  bom,  wie  sie  begert  heten,  zu  räumen.  Sobald 
die  paurn  disen  beschaid  bekomcn,  furcn  sie  wider  in  wald, 
luden  den  paum  nit  den  langen  weg  auf  ain  wagen .  wie 
man  phligt,  sonder  mit  zwaien  wegen  neben  ainandern  flirten 

»  sie  den  überzwerch.  Dieweil  aber  der  paum  gros  und  lang, 
darzu  der  merertail  der  estc  weit  raicliten,  feiten  sie  durch 
den  ganzen  wald ,  von  aller  hinderst  [171]  an  zu  rechnen, 
alle  beum,  hegken  und  Stauden,  was  der  bäum  erraichen 
mogle ;  dasselbig  alles  holten  sie  mit  allen  ircn  wegen  und 

15  fiirtens  heim.  Als  sie  aber  hernach  den  schaden ,  den  sie 
herm  Johansen  in  seinen  weiden  gethon  ^  crwegcn  und  be- 
dacht, das  er  villeicht  sollichs  nit  vor  gut  haben,  sonder 
etwas,  so  inen  ganz  ungelegen  sein  wurde,  wider  sie  in  künf- 
tiger Zeiten  ftimemen  mögtc,  wiewol  er  nit  dergleichen  thcte, 

20  als  ob  im  disc  schalkhait  der  paurn  misfiele ,  noch  denost, 
ain  bösers ,  so  inen  aus  solcher  handlung  ervolgen  mögte, 
zu  verkomen ,  auch  dameben  die  korngültc  im  sack  abzu- 
stellen, haben  sie  im  und  allen  seinen  erben  und  nachkomen 
den  kirchensatz  in  irem  dorf  Wittcrshauscn  ,   so  dozumal  ir 

^5  aigen,  zu  widergeltung  des  erlitnen  Schadens,  in  hülzern  zu- 
gefüegt ,  geschenkt  und  übergeben,  welcher  noch  diser  zit 
der  herschaft  Zimbem  zustendig. 

*  [1206]  Es  sein  nit  allain  die  bauren  zu  Wittershausen 
solcher  gueter  schwenk  und  hendcl  also  verreumpt  gewesen, 

30  sonder  die  bauren  zu  Gaienhofen  haben  sich  der  gleichen 
geucherci  auch  beflissen.  Von  denen  sagt  man,  das  sie  uf 
ain  zeit  ein  mülstein  zu  Zell  am  Undersee  kauft,  den  haben 
sie  haimficrcn  und  sich  verglichen ,  den  über  den  See  in 
ainem   schiff,    iedoch  an  ainem  strick,    zu  (iieren.     Wie  sie 

35  sich  nun  dess  undcrstanden,  do  ist  der  mülstain  so  schwer 
gewest ,  das  er  das  schiff  umbgezogen ,  und  gar  nahe  alle 
sein  ertrunken.  Bald  darnach  haben  sie  ain  grofsen  kries- 
baum  uf  der  almut  voller  kricscn  gehapt;  damit  aber  kainem 


37  zustendig]  ntch  dieser  chronik  enlhlt  von  Ruckgaber ,  Geschichte 
der  Gnfen  von  Zimmern  s.  80  ff  ,  und  darnach  von  Blrlinger,  Volksthüm- 
lichcs  aus  Schwaben  I,  454  ff. 
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under  inen  mehr  kirsen,  a!s  dem  andern,  wurde,  do  haben 
sie  ainhclUgclichcn  sich  entschlossen,  und  ist  Jungs  und  alts, 
weib  und  man  ,  iederman  ufscr  dem  dorf ,  ainsmals  uf  den 
pauni  gestiffen,  die  kriesen  abzubrechen.  Damit  haben  sie 
5  den  paum  bcschwcrdt,  in  masen.  das  der  mcrertcil  ncsi  ab- 
gebrochen. Wer  daraufgesessen  oder  gestanden,  ist  alles 
heraber  gefallen,  und  ist  nur  ain  wilde  burzlet  gewesen. 
Gleicher  gestalt  sagt  man  warhaftigclichen  von  inen,  sie 
haben    uf  ain    zeit    ain    galgbronncn   in  irem  dorf  gemesen, 

lo  haben  iren  etliche  sich  in  den  pronnen  hinab  gelassen,  und 
aincr  an  den  andern  gehept  und  sich  angehcnkt;  der  aber 
zum  obristcn  gehangt,  hat  in  die  hendt  gespeuzet,  sich  dester 
fester  zu  erheben  und  zu  erhalten;  damit  hat  er  gelasen, 
und  sein  also  mit  ainandcrn  in  pronnen  hinab  gefallen.     In 

IS  diser  dunkeln  zeit  hat  man  nicht  wichtigers  oder  mehrers 
ufszurichten  gehapt.  * 

*  [1271]  Man  sagt,  das  dicselbigcn  paurcn  von  Gaienhofen 
einsmals  haben  iren  dorfbrunnen  wellen  messen,  wiediefer 
seie,    und    haben   sich    iren  etlich  bauren  an  ainandem  ge- 

20  henktf  die  hinabgestiegen.  Do  hab  der  untercst  dem  ober- 
sten zugeschrüen ;  der  hab  baide  hende  ufgethon  und  geen 
lassen ,  do  seien  sie  alle  mitenandern  hinabgefallen ,  wol 
abher  ins  teufeis  namcn;  ob  aber  das  ohne  schaden  Zugän- 
gen, ist  musslich.  * 

'5  *  [1298]  Man  sagt ,   das  die  pauren  von  Gaienhofen  zu 

ainer  andern  zeit  irem  schutthaisen  etwas  am  haus  wellen 
bössern .  seien  mit  atm  leren  wagen  in  waldt  gefarn  und 
zimerholz  gefeit.  Wie  sie  ain  holz  ufgeladen,  hab  der  eltest 
under  inen  gesprochen:   iDregt  der  wagen  das  holz,  so  tregt 

30  er  auch  noch  ains,c  damit  haben  sie  noch  ains  ufgeladen. 
Hab  ain  anderer  under  denen  paurcn  gesagt:  »Tregt  er  dann 
die  zwei  hölzcr»  so  tregt  er  auch  das  tritt,«  damit  auch  das 
dritt  ufgeladen,  und  also  hernach  das  viert.  Hiemit  seie  der 
wagen    so    gar    überladen    und  beschwerdt  worden,   das  er 

35  zerbrochen  und  schier  nider  gefallen.  Do  haben  sie  den 
wagen  abgeladen»  nemlich  ain  zimerholz,  und  gesagt:  >Tregt 
er  dann  die  vier  helzer  nit ,  so  tregt  er  auch  die  drei  nit.« 
nachgends  aber  ain  holz  abgeladen  und  gesprochen :   »Die- 


9  galgbronncn  .  .  .  gemesen]  denelbc  schwank  kommt  auch  in  v.  d. 
Kagen,  Narrenbach  474  tot;  s.  LJcbrccht,  Germania  XTV,  390.  36  irem] 
hi.  irercm. 
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weil  er  die  drei  nit  mag  ertragen,  so  tregt  er  auch  die  zwei 
nit,<  und  also  fortan,  bifs  sie  den  wagen  gar  widerumb  ab- 
geladen; den  haben  sie  leer  wider  heim  geficrt.  Elat  der 
schulihaifs  sein  haus  wellen  bössem  und  holz  haben,  hat  er 
5  weiter  darumb  sehen  müscn ;  dorft  im  sonst  gangen  sein, 
wie  dem  pfarrer  vom  Kallenberg,  wardt  nach  seinem  ab- 
sterben im  closter  Liafelden  im  chor  under  denen  glücken 
begraben.  * 


[Ai26b]  Wie  Herr  Johanns  von  Zimbern  seine  enkl  auf- 

lo  erzogen,    auch    wie    er    auf   dem    Howbcrg   von    ainem 

&lhe  verletzt  worden,  dessen  er  unlangs  hernach  sterben 

müefsen,  doch  zuvor  seine  herschaften  seinen  enkln  vorm 

hovcgericht  zu  Rottweil  vermacht. 

Demnach   nu    herrn   Johannsen   von  Zimbern   sein  ge- 

1$  mahel,    auch   sein   son   und  sein  dochter  von  Werdenberg 

gestorben,  ward  er  gar  ain  ernsthafter,  gotsferchtigcr  mann, 

dann  gleichcrwcis ,    wie  er  alle    seine  tag  der  weit  gedient, 

sein  jugcndt  für  ander  sdns   gleichen    in  weltlichem    pracht 

und  Wollust  verzcrt,    auch    die  f\)rnempsten  turner,    so   bei 

2o  seinen  zeiten  gehalten,  besucht,    als  nämlich  den  turner  zu 

Bamberg  anno    ain    tausendt    dreihundert    zwaiundsechzige, 

mcr  den  turner  zu  Esslingen  anno  ain  tausendt  dreihundert 

vierundsibenzlge,  mer  den  turner  zu  Schaffhausen  anno  ain 

tausendt  dreihundert  zwaiundneunzige,    also  schickt  er  sich 

35  nu  in  seinem  altar  ganz    und  gar   zu  Got.     Damit   er   aber 

an   sollichem    seinem    furncmcn    dcster  weniger   verhindert. 


6  Kallenberg]  über  des  pfaflcn  vom  KaJenberg  schwanke  s.  (iüdekc, 
Gnin<ln&  %.  116  ff-,  und  FtÖgel,  Geschichte  der  Ilofnanen  s.  362.  7  Liaktikn] 
ist  wohl  klostcr  Ulienfcld  in  Steiermark.  Bei  v.  d.  Hagen,  Narrenbuch  s.  351 
bd&t  CS  Tom  pfalTen  vom  Kalenbcrg: 

•  Darnach  verkehrt'  er  seinen  Stand  : 

Er  kam  gen  Steiermark  in  das  Land, 

Und  nun  eine  neue  Ifaa'  da  ein, 

AUda  er  cndte  das  I^bcn  aein. 

Von  einem  Kloster  nicht  fcmali, 

Dn  Herxog  Oite  liegt  im  Grab.« 
Herzog  Otto  hat  sein  grab  }edoch  im  Kloster    Neaberg    in    Steiermark  ;    v^]. 
Preuenhoeber,  Annales  Styrenses  s.  50,    und  Wurrbach,  Habsburg  und  ITnb»- 
burg-Loihringcn  %.  441,  sp.    2.       31  dreihundert]    die  Kvs,    haben    irrthiimlich 
vierhundcTl. 
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thet  er  den  ehesten  under  den  jungen  herrn,  seinen  enkln, 
so  bald  er  ain  wenig  erwachsen ,  zu  grave  Ulrichen  von 
Wirtemberg,  der  ain  son  was  grave  Eberharts  von  Wurtem- 
bergs,  bei  dem  iezgedachter  herr  Johanns  von  Zimbem  also 

5  angesehen,  das  er  im  verpfcndt,  was  er  wolt,  und  es  wi- 
dcrumb  lost,  wann  er  solchs  begert.  Noch  waren  der  jungen 
geschwistergit  fünf,  herr  Gotfrid »  hcrr  Conradt  und  drei 
fröle;  denen  hielt  er  ain  edle  frawen,  war  aine  vom  hof, 
die  was  ir  zuchtmaisterin    und   erzoch    dise    fröle   zu  Möss- 

lo  kirch  bis  nach  seinem  tod.  Herr  Conradt  wardt  achtzehen 
jhar  alt  und  dermafscn  dürftig,  das  man  [172]  in  alle  die 
zeit  scins  lebens  mit  heben  und  legen,  essen  und  trinken 
und  aller  anderer  Wartung  halten  must,  wie  ain  Jungs  künd. 
Er  kund  nit  stcen,  nit  reden,  noch  gar  nichts  bedeuten,  und 

rs  was  doch  von  leib  und  gestalt  so  schön ,  das  man  kaum 
achtet,  von  angcsicht,  von  har  oder  von  allen  seinen  glidem, 
im  iemandts  het  megen  vergleichen.  Er  starb  im  jhar  14  .  . 
und  ward  zu  Mösskirch  begraben.  Er  ist  sein  lebenlang 
nit  mehr  dann  ainmal,  als  deren  mägt  aine,  so  auf  in  warten 

ao  haben  sollen,  ain  furz  unferr  von  im  gelassen,  lachen  ge- 
sehen worden. 

*  ['533]  Bei  unsern  lebzeiten  hat  der  curfurst  zu  Menz 
ain  kuchenmaister  zu  Erdfort  gchapt  im  hof,  genant  Fri- 
derich  Kuch;  derselbig  Friderich  het  ain  döchterlin,  genannt 

15  Elsbeth,  die  het  von  jugcndi  kain  wort  nühe  reden  künden, 
also  das  die  eitern  besorgt,  sie  wurde  ain  stumin  bleiben. 
Das  ist  also  bestanden  bifs  in  das  sibent  jar;  do  het  man 
ain  lebendigen  lewcn  gen  Erdfort  gepracht.  Wie  man  nur 
pfiigt,  das  menigclichen  zulauft,   do  ain  seltzams  thier  oder 

30  sonst  was  ungewonnlichs  uf  der  ban  ,  das  beschach  aldo 
auch.  Diser  kuchenmaister  gieng  mit  seiner  hausfrawen, 
auch  dem  andern  gesindt,  uf  den  markt  und  namen  ir 
stumendt  sibenjarigs  düchterlin  auch  mit.  Wie  bald  aber 
das  döchterlin  den  lewen  ersieht,  wiewol  es  sein  Icbenlang 

35  kain  wort  nie  het  gcret,  so  facht  es  doch  in  ainem  schrecken 
gleich  mit  verstentlicher  stimm  an  zu  reden ,  sprechend : 
>Ho  fatterle«  ain  grofser  affc,  und  hernach  hat  sie  deglichs 


7  und  drei]  in  A  feHlcn  die  bliUter  127  bis  132,  d.  i.  eine  rolL^tilndigc 
läge,  welche  vum  buchbindcr  an  das  ende  der  handschriA  verbunden  war, 
wie  nuch  ein,  jedoch  unvoUtfändigcs  blatt,  wohl  bl.  131,  zeigt. 
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in  der  sprach  zugenommen,   das  sie  perfect,  wie  ain  ander 
mcntsch,  hat  gcret.  * 

Herr  Gottfrid  kam  erst  nach  seins  anherren  todt  an 
seines  brucders,  Herrn  Wömhcrs,  stai  zu  grave  Ulrichen 
5  von  Würtcmberg ;  dann  gedachter  herr  Wörnher  zu  herzog 
Sigmunden  von  Osterreich  an  hof  komcn  was;  so  warden 
die  zwai  frole  erst  nach  hcrrn  Johannscn  absterben  durch 
iczgemcitcn  Iren  bruedern,  herrn  Wernhcm ,  als  von  dem 
eltisten  hcrrn  ircs  fgesclilcchts ,    verhcirat.     Das   dritt   fröle, 

lo  Küngundt  gehaifscn ,  die  die  cltcst  undcr  inen  allen  was, 
die  verspraeh  ir  anherr ,  herr  Johanns  von  Zimbem ,  ainem 
freihcrm  von  Stoffeln,  aber  sie  starb  zu  Wildenstain,  ehe 
die  Hochzeit  und  beischlaffen  beschach,  in  ainem  gemainen 
landtsterben.     Wie  gehört,    das  herr  Johanns  denen  dreien 

15  frölen  zu  lieb,  auch  hcrrn  Conradten ,  irem  bruoder,  aufs 
notturft  zu  Mösskirch  haushalten  mueslc ,  hct  er  doch  für 
sein  person  nit  wenig  gesundts  zu  Rottweil  in  seinem  aignen 
haus,  in  dem  Sprengerort  gelegen ,  daselbst  er  auch  ain 
Haushaltung.     Er  verordnet  im ,    auch    weilundl   seinem   ge- 

20  mahel,  fraw  Kunigunda,  dessgleichen  seinem  Herrn  vatter 
und  fraw  muotter  seeligen,  auch  allen  seinen  vorfarn  und 
nachkomen,  ain  jharzeit  gecn  Mösskirch  in  der  pfarr  zu  Sant 
Martin,  das  alle  jhar  zu  viermaln,  ufdie  vier  fronfastcn,  mit 
allen  priestern  begangen   soll    werden ,    anno   domini   1433. 

25  Auch  hat  er  ain  aigne  caploni  in  gemelte  kirchen  in  sant 
Jörgen  capellen,  darin  er  der  hcrrschaft  Zimbern  ain  aigne 
bcgrcbtnus  gemacht  het,  gestift,  anno  domini  14  .  .;  item 
ain  andre  caploni  zu  unser  lieben  Frawen  jenet  der  Ablach, 
anno  domini  1431;  noch  ain  caploni  in  das  stöttle  Hayingen 

30  auf  der  Alb,  in  die  pfarrkirch  daselbst,  welches  stöttle  von 
seiner  fraw  mutter  seeligcn ,  der  von  Gundelfingcn ,  an  in 
komen  war,  actum  anno  domini  1404.  Item  er  stiftet  aia 
ewig  liecht  geen  Mösskirch  in  sant  Jörgen  capellen  und  ain 
anders  geen  Dietershofen,  anno  domini  14  .  .;  sollichs  alles 

3S  verordnet  er,  bei  seinem  leben  gehalten  zu  werden.  Mer 
stiftet  er  ain  caploni  geen  Seedorf,  auch  in  das  schlofs, 
anno  domini  1432.  Discr  fundation  baider  caploneien  hat 
in  iezbemeltem  jhar  Julianus  cardinalis  sancti  Angeli ,  des 
bapsts  Eugenii  quarti  legat  auf  dem  concilio  zu  ßascl,  con- 

40  firmiert  und  bestettiget.     Des  unaogesehen  hat   der  pfarrer 

* 

39  Htpi^en]  hs.  Hanngen. 
Zimmeräche  chrotUk.     L  21 
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von  Tunningen  ,  so  der  zeit  gelebt ,  solche  fundation  und 
stiHur^  der  zwaicn  pfrundcn  zu  Scedorf  und  Herrnzimbem, 
sovil  im  möglich,  verhiindern  wellen,  von  wegen  das  von 
alter  her,  demnach  die  herrschaft  Zimbern  vor  jharen  ver- 
5  dcrbt  und  in  ain  [173]  abgang  kernen ,  von  baidcn  orten 
Tunningen  als  die  recht  pfarr  besucht  worden;  und  wicwol 
aufs  solchem  spann  erwachsen ,  hat  doch  herr  Johanns, 
damit  sich  der  pfarrcr  seiner  pfarriichen  recht  halben  billich 
nit  beclagen  mege,  mit  dem  pfarrer,    auch    den    edelleutcn 

to  von  Kilrneck,  der  pfarr  castenvögten,  wie  es  hinfuro  in  all- 
weg  gehalten  werden  solle,  sich  güetlichen  vertragen.  Dises 
herrn  Johannsen  von  Zimbern  vattcr»  herr  Wörnher,  hat 
bei  seinem  leben  ain  friemess,  die  alhveg  die  erst  im  Pre- 
digercloster  zu  Rotweil  sott  ains  ieden  tags  gehalten  werden, 

15  gestift,  dieselbtg  Stiftung  er  aber  bei  seinem  leben  nit  ohne 
ursach  widcrruefl.  Do  haben  die  münch  zu  furderung  irs 
geiz  herrn  Johannsen  von  Zimbern,  seinen  son,  dahin  ver- 
mögt, das  er  seins  herrn  vattcrs,  nit  on  bewegliche  Ursachen 
cassicrte    Stiftung    wider    von    newem    ratificiert,    auch    zu 

30  mehrer  bechreftigung  die  vor  dem  kaiserlichen  hovegericht 
anno  domini  13S5  bestettiget  hat.  Nach  disen  handlungen 
allen,  dieweil  er  auf  sein  alter  komen  ,  bedacht  er,  als  ain 
weiser  herr,  das  villeuchl  nach  seinem  absterben  zank  und 
unfriden  seiner  herrschaften  halb  erwachsen  megte  ,  wiewol 

35  er,  solchs  durch  den  verzig  seiner  dochtcr,  wie  obgesagt, 
fürkomen  haben  vermaint;  nochdann,  zu  merer  sicherhait, 
hat  er  die  zwo  herrschaften  Zimbern  und  Mösskirch  mit 
allen  iren  zugehörden,  auch  alle  seine  pfandtschaften,  ligendc 
und  vahrcnde  hab  und  güeter,   seinen  enklcn,  herrn  Wöm- 

30  hem  und  herrn  Gotfriden,  gebrüedern,  vor  dem  hovegericht 
zu  Rolweil  vermacht,  auch  wie  es  nach  seinem  absterben 
in  anderwege  in  der  herrschaft  gehalten ,  sonderlich  das 
aincr  ieden  seiner  enkfinen  ,  deren  zwo  gewesen ,  drei  tau- 
sendt  guldin  in  golt  zu    ehesteur   gegeben    sollten    werden, 

35  geordnet.  Solchs  ist  im  jhar  nach  Christi  gepurt  1.J39  vor 
grave  Hannscn  von  Sulz ,  kaiserlichen  hovcrichter ,  mit 
gepürlichen  cercmonien  und  rechtlichen  solcnnitetcn  bc- 
schehen  etc. 

Im  andern  jhar  hernach   hat  sich  begeben,  das  vil  be 

40  meltcr  herr  Johanns  von  Rotweil  geen  Mösskirch  reiten  weit 
und  iezundt  auf  den  Hcwberg  unferr  vun  dem  dorf  Hettingeo 
komen,   liefen  gegen   im  ungestimmer  weis  etliche  feltross, 
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so  daselb  hin  auf  die  waid  gctribcn  waren.  Von  denen 
selbigen  verletzet  in  ain  filhc  in  ain  pain,  angesichts  und 
in  gegenwurtigkait  seiner  diener,  die  sollicha  nit  erweren 
oder  darvor  sein  kunten.  Als  er  nun  gecn  Mösskirch  kam 
5  und  alda  ain  kurze  zeit  gewesen  ,  ward  der  schad  ime  an 
dem  pain,  von  dem  fulhe  beschchcn  ,  sich  üblen,  und  das 
name  an  im  so  vast  zu,  das  er  befandt,  die  zeit  seins  ab- 
schaidens  von  diser  weit  sich  nahen;  derhalben  er  eilendts 
seine  baide  nepotes,  herrn  Wcrnhcrn  und  Herrn  Goltfriden, 

lo  die  derselbigcii  zeit  einlcndig  und  bei  ainandcrn  waren,  be- 
schickt; denen  übergab  er  die  hcrrschaften  und  liefs  inen 
die  armen  Icut  und  hündcrsefsen  gewonnliche  huldigung 
thuon,  gab  inen  darzu  vil  nutzlicher  leren,  das  sie  sich  frcundt- 
lich  und  brücdcrlich  mit  ainandern    halten,    auch    die   herr- 

15  Schäften  giietlichen,  ohne  zank  thaün ,  sonderlich  aber,  wie 
sie  sich  mit  [174]  iren  freunden,  nachparn  und  undcrthonnen 
halten  sollten.  Als  aber  sich  naliet  die  stund  seines  todts, 
liefsc  er  sich  aufs  seim  gemach  in  ain  clains,  unachtbars 
pfisterstiiblin  tragen ,   daselbst   sich    mit  den  hochwürdigen 

jo  sacramenten  versehen.  Darnach  liefs  er  sich  aufs  dem  bet 
auf  die  erden,  die  er  mit  eschen  Überseen  hicfs,  legen ;  das 
banzer.  so  er  alle  seine  tag  gewon  was  zu  fteren  gewesen, 
hiefs  er  im  für  ain  kissin  under  sein  haupt  legen ,  und  also 
namc  er  mit  grofser  rew   über   seine  sündt .    andacht    und 

2$  gedult  ain  vernunftigs  und  sonder  zwcifcI  ain  selligs  ende, 
mit  grofser  clag  aller  der  seinen,  ain  mann  auf  die  hundert 
jhar  alt,  anno  domini  1441.  im  Januario  uf  s.  Agnesentag. 
Er  wardt  zu  Mösskirch  in  sant  Jörgen  capellcn,  die  er  ge- 
pawen .   zu  seinem  herrn  vatter,  mutter,  gemahel,  son  und 

30  enkel  begraben. 

•  [1226]  Bei  lebzcitcn  bemelts  herr  Johannscn  frciherren 
zu  Zimbern  des  eitern  hat  sich  ain  wunderbarlicher  fall  in 
ainem  grofscn  stcrbendt  zu  Mösskirch  begeben.  Bemelter 
sterbendt  ist  anno  14  .  .  gewesen ,    der   hat    vü  mentschcn 

35  ab  diser  weit  [1227]  gcnomcn.  Der  zeit  hat  Hang  von 
Hausen  mit  seiner  hausfrawen,  war  aine  von  Wincnden,  zu 
Mösskirch  gewonet.  Was  nun  die  ursach,  das  er  sich  den 
stcrbendt  zu  Mösskirch  begreifen  lassen  und  nit  zu  Hausen 
an  der  Tonaw,  als  einer  ainode,  gewonet,  das  ist  vergessen 

40  worden,  mag  grundtlich  nit  angezaigt  werden.  Disem  Haugen 
von  Hausen  ist  sein  hausfraw,  die  von  Winendcn ,  an  dem 
gebresten  der  pestelenz   auch   krank    worden ,   und    ob    sie 

21* 


^ 
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gleichwol  guete  wart  gehabt,  auch  mit  der  arznei  allcrlai 
mit  ir  versucht ,  icdoch  ist  sie  (anders  ir  huswirt ,  der  von 
Hausen,  und  alles  gesund  vermaint  oder  gewist)  des  legers 
gestorben.     Es  sein  alie  todtzaichen    bei  ir  gewesen ,    dann 

5  alle  empfindtUchkait,  auch  natürliche  wermc  von  ir  entwichen. 
Wie  nun  der  zeit,  und  auch  lange  jhar  hernach  die  weihe- 
lege oder  kirchhof  zu  S.  Martin  bei  und  umb  die  kirchen 
gewesen,  het  man  domals  etliche  grofse  gruobcn  uf  den 
kirchhof  gemacht,  darin  man  die  abgestorbnen  haufecht  be- 

lo  grueb ,  wie  dann  auch  heutigs  dags  noch  in  andern  stellen 
mehr  beschicht,  so  dise  krankhait  also  überhandt  nimpt. 
In  deren  grucben  ainc  ward  die  von  Hausen  sampt  sonst 
noch  dreien  abgestorbnen  personnen  gelegt.  Ir  hauswürt, 
der  von  Hausen,    het  ir  in  disem  zugestandnen  laidigen  fal 

'5  ungeferlich  zwen  der  hosten  rock  lassen  anthon,  auch  iren 
mehehing  an  den  finger  stecken;  damit  ward  sie  zu  grab 
getragen.  Wie  sie  nun  mit  andern  todten  in  die  grucben, 
wie  obgemelt,  gelegt,  nam  ainer  undcr  den  todtengrebcm 
des  rings,  auch  der  guetcn  kleider  war,    betauret  ime,  das 

20  soUichs  also  verloren  und  im  boden  verderben  und  bleiben 
sollte ;  derhalben  verschuff  er,  das  die  gruben  selbige  nacht 
mit  brittcr  gedeckt  wurden,  ob  villoucht  den  nachgcndcn 
morgen  mehr  abgestorbner  darzu  kemen.  Aber  in  der  nacht 
schleicht  er,  als  niemands   uf  dem   weg,    uf  den    kirchhof. 

*5  der  mainung,  die  gucten  rock  sampt  dem  guldin  ring  der 
frawen  abzcziehen  und  mit  sich  heim  zu  nemen.  Wie  er 
nun  die  britter  ab  der  gruben  hinweg  nimpt,  steigt  er  hi* 
nein ,  findt  die  edelfraw  under  andern  abgestorbnen ,  der 
zeucht  er  den  obern  rock  ab;    wie    er   aber    ir   den  guldiu 

3°  ring  auch  ab  dem  finger  nemcn  will  und  doch  zweifelt,  ob 
es  die  recht  seie ,  auch  derhalben  mit  sich  selbs  redt ,  so 
befindt  sich,  das  die  guet  fraw,  sonder  zweifei  ufser  der 
gnad  und  barmherzigkait  des  allmcchtigen,  wider  zu  ir  selbs 
komen »   wie    dann    in  gleichem  fall    an    andern  orten  mehr 

35  beschehen.  Die  wurt  ab  dem  abziehen  und  bewegung  wider 
ermundcrt,  kompt  ir  die  gedechlnus,  sprücht  mit  verstendt- 
licher  stini  zu  dem  todtcngrcbcr :  «Guct  fründt,  bindt  mich 
gar  ufl<  Ab  diser  red  und  ungewonlichen  sach  erschrickt 
der  todtengreder ,    in  mafsen    dafs  er  der  frawen  den  rock, 

40  den  er  ir  ufsgezogcn  gehabt,    auch   die  gruben  also  unvcr- 

* 
9  nbgeetorbncD]  hs.  abgestorben,    so  boden]  hs.  bad. 
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deckt  verlast ,  fleucht  etlendts  darvon ,  thuet  sich  zu  haus 
und  last  Got  walten.  Die  guet  fraw  rieht  sich  in  der  gnieben 
uf  und  mit  grofscr  müehc,  ganz  beschwerlichen ,  kompt  sie 
ufser  der  grueben,  geet  in  der  nacht  zu  ires  junkheren  be- 
5  hausung.  darin  sie  hievor  gewonet  het.  Sie  klopft  an  und 
nempt  sich,  darab  der  von  Hausen,  ir  hauswirt,  auch  alles 
gesündt,  hochlichen  crschracken,  auch  nit  anders  vermainten 
oder  darfur  hctten.  dann  es  were  ain  gcspenst  und  trugnus 
des  bösen  feinds ;  weiten  sich  wider  zu  ruhe  thuon.  Aber 
10  die  guet  fraw  wolte  nit  nachlassen,  het  ihe  lenger,  ihe 
gröfser  gcschrai.  Das  trib  sie  so  lang,  sagt  auch  so  guete 
warzaichen,  mit  darbietung  des  rings  und  wie  es  ir  mit  dem 
todtengreber  ergangen,  [1228]  das  letzstlich  ir  hauswirt  alle 
forcht  von  im  legt,  thct  ir  uf,  empfacht  sie  wider  mit  frewden. 

»5  Nachdem  aber  ir  hauswürt,  Haug  von  Hausen,  erkundiget, 
wer  der  todtengreber,  durch  den  sein  haiisfraw  also  uf  das 
mal  bei  dem  leben  erhalten,  hat  er  nachgcndts  denselbigen 
und  alle  seine  klindt  die  überigtn  zeit  seins  lebcns  allerdings 
erhalten.      Bemclte    von    Wincden    hat    hernach    noch    drei 

20  jhar  gelept,  da  hat  sie  Gott  auch  zu  seinen  gnaden  berueft. 

Es  hat   sich   auch    ain   gleichförmige   sach   bei   unsern 

Zeiten  mit  der  alten  grevin  von  Lupfen,  war  ires  herkomens 

ain  gepornc  schenkin  und  freiin  von  Erpach,  begeben.     Die 

selb  ist  ains  mals  in  ainer  krankhait  in  ain  solche  onmacht 

*5  gefallen,  das  sie  etliche,  und  nit  wenig,  stunden  also  vor 
todt  one  alle  empfindtlichkait  und  anzaig  einigs  lebens  ge- 
legen, das  auch  diearzct  und  andere  kain  weiters  nachdenkens 
oder  hoflnung  ires  lebens  haben  künden ,  sonder  genzlich 
darfür  geachtet,  sie  seie  schon   lengest   hinüber.     Als   man 

30  sie  aber,  wie  gebreuchlichen,  einnehen,  hat  aine  under  den- 
selbigen alten  weibern  ohne  gefÄd  wider  ein  kleine  werme 
bei  ir  empfunden ,  welches  sie  gleich  angczaigt.  Also  ist 
sie  mit  warmen  diechem  gerübcn  worden,  auch  anders  mit 
ir  nach  Verordnung  der  arzct  gebraucht,  das  sie  fein  wider 

35  zu  ir  selbs  komcn ,  der  krankhait  zum  theil  genesen  und 
hernach  etwas  mehr  dann  noch  drei  jhar  gelept  hat  und 
erst  anno  154  .  gestorben  und  zu  Engen  begraben  worden. 
Sie  hat  ain  solchs  wunderbarlichs  anligen  gehabt ,  das  ich 
mehrmals   von    irem   vcrlrawtesten    arzet ,    doctor    Antonio 

40  Klumppen,  gehört,  das  er  ain  solchs  anligen  in  allen  seinen 

* 

30  berueftj  ähnticlie  sagcD  beucht  Liebrecht,  Cennonia  XIC,  161  ff- 
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bücchcm  nie  erfunden,  sonder  hab  das  zu  ainer  langwirigen 
gedeclitnus  in  seine  büccher  (doch  onc  bcncnnung  der  per- 
sonnen)  registrirl  und  inverleibt.  * 

*  [1432]  Ein  Sollichs  majj  auch  ainer  Herzogin  von  Schwa- 
5  ben  begegnet  sein,  hicfs  Adelundis,  war  des  grosen  Kaiser 
Carls  gemahel,  der  Hiltegardis,  Schwester ;  die  hat  den  freien 
Stift,  aldo  sie  auch  begraben  worden,  [■  -  -  ,]  und  dieweil  der 
Stift  etlich  mal  verbrennen,  insonderhait  anno  etc.  1032 ,  2a 
idus  Jiinii,    do  hat  man  auch  vil  monumenta  und  allerhand 

10  aniiquiteten  verloren,  under  andern  auch  der  stifterin  grab, 
das  hat  niemands  mer  grundüichen  wissen  künden,  und  wie- 
wol  hernach  die  aptissincn  mcrmals  inen  furgenomen,  solHchs 
zu  suchen,  so  hats  doch  kaine  wagen  dörfen,  sonder  besorgt, 
do  CB  feien,  sie  wurde  ain  spotl  darob  erlangen.    Aber  die 

15  abtissin  von  Gundelfingen  liefs  sich  nichts  irren,  sonder  bei 
eiteliger  nacht  und  ganz  verborgenlich  liefs  sie  in  der  kürchen 
suchen  und  graben,  wie  dann  von  den  alten  ain  Icumat  war, 
do  die  stifterin  sollt  begraben  sein,  und  es  ist  ir  auch  ge- 
raten, das  sie  das  corpus  gefunden;  aber  es  ist  uf  aim  elen- 

ao  bogen  an  ainer  seilen  gelegen,  darbei  man  abnemen  mögen, 
das  sie  noch  nit  dodt  gewest,  wie  sie  begraben,  sonder  vU- 
leucht  in  ainer  grofsen  extasi  oder  onmacht  also  übereilt 
worden.  Also  ist  es  auch  vor  jaren  mit  dem  ellern  grave 
Eberhart  von  Sonnenberg  ergangen,  dergleichen  mit  aim  herr 

35  von  ßrandis,  darumb  menigclich  [1433]  in  solchem  fal  sich 
wot  hat  furzusehen.  Es  ist  nit  vil  glicks  darbei ,  da  man 
also  mit  den  kranken  leuten  zur  begrcpt  eilen  ihut.  Bei 
kurzen  jaren  ist  ain  schene  junkfraw  zu  Haidelberg  gestorben 
und  begraben  worden,  von  der  sagt  man,  das  [man]  sie  im 

30  grab,  gleich  des  andern  tags  ircs  absterbcns,  hab  heren 
schmatzen  und  schnufen,  das  solchs  vil  erlicher  leut  haben 
warhaftigclichen  gehert.  Wie  nur  ir  aigner  vatter  das  er- 
faren,  hat  er  das  grab  öffnen  und  den  grund  erkundigen 
lassen,  hat  aber  weiters  nichts ,  dann  das  corpus  also  dodt 

3S  gefunden.  Man  hat  das  grab  wider  zugescharret,  und  gleich 
darauf  ist  ain  leuniat  und  gcschrai  ufsgangen,  das  ir  dise 
pecn  allain  der  ursach  halb  begegne,  seitemal  sie  bei  irem 

• 
5  AdeluntlbJ  sie  heifii  gewöhnlich  AdeliiKle.  6  fielen  stift]  es  ist  das 
ttift  Buchan  ;  i.  darilber  Ströbele  in  den  Würtenberpschen  Jahrbüchern  1824, 
».  388  ff. ;  Beschreibung  des  OberamtR  Riedlingen  s.  137  ff.,  und  Siälin  x  a. 
o.  I,  371  u.  ^88.  7  •  •  -.J  der  HAU  Lst  unvulLst.ändi^.  lo  andern]  hs.  ander. 
23  elteni]  hs.  eher.     29  monj  crglüm.     36  teutnatj  h&.  Icunat. 
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leben  so  rauh  gegen  iren  liebhaber  gewest  und  die  alle,  so 
iren  zu  der  ehe  bcpert,  ufsgeschlagen  und  verachtet.  Also 
hat  der  teufel  hin  und  wider  seine  vasnachtlcui. 

Vor  jarcn,  bei  zeiten  des  eitern  königs  Franciaci  von 
5  Frankreich  und  bei  regierung  seines  sons.  könig  Hainrichs, 
war  in  Frankreich  und  am  hof  nichs  mcr  sünd  oder  unrech- 
tens,  dann  ain  soHichc  wcipliche  schamhaftigkait.  Was  das 
fiir  ain  erbers  regimenl  bracht  und  ain  zucht  im  land  er- 
halten, das  ist  wo!  zu  erachten.    Man  sagt  giaubüch,  könig 

lo  Hainrich  hab  ain  schenc  dochter  allein  der  ursach ,  das  sie 
aim  türkischen  ambasiador  sich  verwideret  zu  willen  werden, 
darzu  er  sie  verordnet,  in  aim  zorn  umbracht.  Das  sollt 
fürwar  gehorsam  leul  im  frawenzimmer  geben  haben.  Solch 
hendel   sein    ime    nit    seltzam  oder  ungewon  gewesen.     Als 

15  er  nach  absterben  seins  herr  vatterns  in  die  regierung  ge- 
tretten  und  auch  ins  herzogthum  Anjow  kommen,  gen  Angiers, 
in  die  hoptstat  selbigen  fiirstenthumbs ,  alda  es  dann  über 
alle  mafsen  schenc  wcibbildcr  hat.  was  sollt  beschehen  ?  er 
liefs  ain  turnicr  und  gcstechen  im  schlofs  daselbst  anrichten, 

20  seitmals  darin  ain  grofser,  weiter  hof  ist.  Es  kämmen  die 
fiirnembsten  weiber  und  jungkfrawen  sampt  etlichen  burger 
auch  hinein,  die  licls  man  mit  willen  passiren  und  dem 
ritterspil  zusehen.  Uf  den  abend  gaben  ctlich,  so  vom  künig 
darzu  beschaiden,  den  mannen  erlaubnus,  sich  wider  in  ire 

25  heuser  zu  begeben,  aber  under  dem  weiberfolk  do  warden 
under  ainer  grofscn  anzal  zchcn  oder  zwelf  ufsgehemlet,  so 
die  schcnesten;  die  warden  geladen,  thor  beschlossen,  und 
mufsten  diesclbig  nacht  im  schlofs  bleiben ;  zu  achten,  es 
seic   iren   ains   thails   nit  so  gar  unlieb  gewesen.     Was  sie 

30  dieselbig  nacht  haben  müefsen  verrichten  im  schlofs,  das 
kan  kainer  grundiüchen  sagen,  aber  doch  wol  zu  gedenken, 
sie  haben  nit  im  bret  gespült  oder  holz  müefsen  scheuten, 
sonder  ir  steur  auch  zum  nachtlurnier  thiin  müefsen.  Die 
Chrcmetes  haben  müelsen  stü  schweigen  und  zufriden  sein. 

35  Am  morgen  hernach,  apres  le  desjuni,  hat  man  inen  ire 
weiber  und  döchter  widcrum  zukommen  lassen.  Wer  wolt 
auch  bei  so  frommen  leüten,  als  könig  Hainrich  und  etlich 
seiner  cardinäl  und  familiarn ,  was  args  oder  bes  künden 
gedenken;  zu  dem,  sy  beschehen,  was  do  welle,  so  hat  es 

40  doch  inen  Got  lob  am  spinnen  nichts  geschadet.  * 

4 
4  eitern  kÖnigs]  hs.  eher  könig.     35  desjuni]  d.  t.  d^jeftner. 


•  [1241]  Unib  die  jar  ongefärlich  1445  begab  sich  ain 
crschrockcnliche  handlung  7m  Marchdorf  mit  zwaien  handt- 
werksgesellen,  darundcr  der  ain  von  der  Newensladt  uf 
Schwarzwald  soll  pürtig  gewesen^  gesagt  und  gehaifsen  Hans 
5  Schwarzwälder.  Hernach  ist  sein  son,  der  auch  ain  solHchen 
namen  gehabt,  vil  jar  und  bifs  an  sein  ende  zu  Messlcürch 
sefshaft  gewest,  auch  mertails  im  andern  jar,  wie  das  auch 
die  alten  Stattrechnungen  und  biecher  ufsweisen ,  zu  aim 
burgcrmaister   verordnet   worden.     Aber  der  älter  Schwarz- 

10  Wälder,  sein  vatter,  ist  in  der  Jugend  dem  .  .  .  handt^verk 
nachgezogen,  und,  wie  ctwan  beschicht,  hat  er  ain  mit- 
wandergeselien  gehapt,  der  ain  sonders  vertrawcn  zu  tme 
getragen.  Einsmalü  haben  sie  baidc  zu  Messkürch  under 
ainem  maister  gearbait ,    hat   sich   aber   begeben,    das    des 

15  Schwarzwälders  gesell  unversehens  krank  worden ,  welches 
legers  er  gestorben.  Kurzlich  aber  in  seiner  krankheit  und 
vor  seinem  absterben  hat  er  seinem  gesellen  uf  sein  vilfcltigs 
begeren  zugesagt  und  hoch  beteuret,  da  er  gesterb ,  und 
es  immer  möglich  seie,  ime  widerum  zu  erscheinen  und  an- 

ao  zuzaigen,  wie  es  dort  in  jener  well  umb  ine  ain  gestalt  hab. 
Also  in  wenig  tagen  hernach  do  ist  im  der  gaist  zu  Zeiten 
dags,  zu  Zeiten  bei  der  nahl  in  ainer  feurigen  und  greusen- 
lichen  gestalt,  etwan  auch  in  der  vorigen  form,  erschinen 
und    hat   ime    darbei    gesagt ,    er   seie  cwigclichen  verloren. 

3$  Discr  abenteur  hat  er  sovil  getriben  und  ain  solche  tmuf- 
herliche  unruho  gemacht,  das  er  den  jungen  man  gar  nahe 
von  sinnen  gcpracht.  Do  hat  kain  betten,  kain  beiwonung 
gaistlicher  leuten  geholfen ,  bifs  man  zu  letsten  der  Sachen 
weiters   rat   gehapt   und    ain    alten  münch  von  Sant  Gallen 

30  bekommen.  Der  hat  den  gaist,  er  sy  dann  ain  guter  oder 
ain  beser,  mit  grofser  mühe  und  vilem  beschweren,  kommer- 
lich  von  ime  abtreiben  und  vtTbannen  künden.  Man  sagt, 
das  er  in  vil  z.eitcn  hernach  seine  sjnn  nie  recht  widerumb 
hab  erlangen  mögen.     Hernach  aber  über  vil  jar  do  hat  er 

.35  ain  son,  erst  in  seinem  gestandnen  alter,  iiberkomen,  welcher 
auch  Hans  Schwarzwälder  gehaifsen,  der  hat  sich  zu  Mess- 
kiirch  mit  haus  gesetzt  und  vil  jar  das  burgermaisterampt 
daselbst  versehen,  in  welcher  zeit  seins  lebens  er  sich  als 
ain  erlicher  burger  und  hindcrsefs  erwiscn,  das  im  chrn  und 


4  Hans]  hs.  Hals,  s.  unten  i.  36. 
bei]  hs.  zu  zeacbten  bei 


7  nndemj  hs.  antlcr.        22  m  zäten 


329 

alles  guten  von  menigclichem  ist  vertrawbt  worden.  Seine 
rechnungen,  die  er  gemainer  stall  Messkürch  gethon,  sind 
noch  verbanden.  * 


Wie  herr  Wörnher  und  hcrr  Gotfrid  frciherm  zu  Zim- 

5  bern,  gebrüedere ,  ire  herrschaften   abgethailt   und   vol- 

gends  ire  Schwestern,  fröle  Anna  und  fröle  Verena,  ver- 

heirat  haben;  auch  wie  marggraf  Wilhelm  von  Hochberg 

saxnbt  andern  in  die  acht  des  hovcgerichts  gebracht. 

Herr  Wömher  freiherr  zu  Zimbern  wardt  in  der  jugendt 

lo  von  seinem  anhcrrn  zu  grave  Ulrichen  von  Würtembei^  an 
hovc  gethon,  wie  dann  hievor  auch  darvon  gehört  worden. 
Derselbig  gravc  Ulrich  vcrhclrat  sich  volgendts  mit  fraw 
Klsbethen ,  gcbomen  herzogiii  von  Bayeni ;  dem  ward  ain 
turnier  zu  ehren  und  gefallen  von  gemainer  ritterschaft   des 

15  landts  zu  Schwaben  auf  die  hochzcit  und  haimficrung  geen 
Stutgart  gelegt ,  auch  alda  gehalten ,  wie  man  zallt  nach 
Christi  unsers  lieben  Herrn  gepurt  1456.  In  disem  turner 
ist  herr  Wörnher  als  ain  junger  herr  in  der  gesellschaft  des 
Brackens    neben   andern   gravcn  und  herrn  ,   von  Öttingcn, 

20  Helfenstain ,  Montfort ,  Kirchberg ,  Kbcrstain ,  Werdenberg, 
Brandis,  Hewen  etc.  auch  gewest.  Gleich  aber  drei  jhar 
hernach  wardt  aber  ain  turnier  zu  Landtshuct  an  der  Iser, 
als  herzog  Ludwig  von  Bayern  mit  seinem  gemahel,  die  ain 
herzogin  von  Sachsen  was,  hochzeit  hell ;    dahin  kam  auch 

*5  gravc  Ulrich  von  Würtcmbcrg ,  der  nam  mit  ime  der  mer- 
thails  graven  und  herrn  des  lands  zu  Schwaben,  under  denen 
auch  herr  Wörnher  von  Zimbern  aincr  was.  Sollichs  alles 
beschach  bei  leben  herrn  Johannsen,  seines  anhenn.  Nach- 
dem aber  dcrselb.  wie  gehört,  mit  todt  abgangcn.  hat  herr 

30  W'ornhcr  sich  von  Wurtemberg  in  die  herrschaft  Mösskirch 
gethon  und  herrn  Gottfriden  ,  seinen  brucder,  an  sein  statt 
zu  obbcmcltcm  gravc  Ulrichen  von  Würtcmbcrg  gcfiirdert. 
Damit  aber  künftige  spenn  und  irrung  vermittcn,  haben  sie 

zuvor  brücdcrlichen  mit  ainandern  abgethailt,  dergestalt  das 

♦ 

17  1436]  die  hochieit  mit  Elt&abeih  von  Bayern  war  im  jabre  144$ ;  i. 
SüÜin  a.  a.  o.  UI,  471 ;  auch  starb  Johann  von  Zimmern  {%.  z.  29)  schon  im 
jähre  1441.  Es  scheint  daher,  daCs  die  im  jahie  1436  vollxogcne  verehelichun|r 
des  grafen  llrich  mit  meiner  cpiten  frau ,  Margarethe  Ton  Oeve ,  wittwc  des 
hcrzogs  Wilhelm  von  Bayern,  gemeint  isL 
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Herrn  [175]  Wörnhern  als  dem  eltesten  die  Herrschaft  Moss- 
kirch  und  Wildcnslain  mit  aller  zugeHörde  und  Ichcnschaft, 
Herrn  GoUfridcn  aber  die  freiherrschaft  Zimbern  vor  Walde 
sambt  denen  erkauften  güetern  zu  Tunningen  zusteen  und 
5  bleiben  solle;  am  andern  sollen  sie  die  zehen  tauscndt  guldin 
schulden,  von  grave  Ludwigen  von  Würteniberg  Herriierende, 
sambt  der  weingUlte  zu  Überlingen  zugleich  mit  ainandern 
thailcn ;  am  dritten  ire  baid  Schwestern  in  gemainem  costcn 
ausstcurcn  ,    icde    mit  drei  tauscndt  guldin  in  goldt ,    sambt 

10  ain  tausendt  guldin  der  abfcrtigung;  am  vierten,  das  iren 
kainer  nichts  verkaufen  oder  versetzen,  sonder  sojlichs  dem 
andern  zuvor  anpieteu  und  den  vorkauf  lassen  solle.  Bei 
diser  thailung  scind  gewesen  grave  Hanns  von  Wcrdcnber^ 
der   elter,    Herr   Kberhart    truchsefs   von  Waldtpurg,    ritter, 

15  Caspar  von  Hewdorf  und  Hanns  von  Ramsperg.  Und  in 
wenig  zeit  hernach  haben  baid  gebrüeder,  herr  Wörnher 
und  Herr  Gottfrid,  alle  irc  ligendc  und  vahrende  gueter 
ainandern  vorm  landtgcricht  zu  Stockach  vermacht,  derge- 
stalt,   welcher    under    inen    vor   dem  andern  ohne  manlichc 

2o  ehliche  Icibserben  abgang,  das  dann  der  ander  oder  des- 
selbigen  ehiichc  künder  in  erben  sollen;  doch,  so  der  ab- 
gestorben ehliche  dochtern ,  aine ,  oder  mehr ,  solle  ieder 
zwaitausendl  guldin  in  goldt,  und  nicht  mer,  zu  eesteur  ge- 
richt  werden.     Und  damit    sollich  gemecht  dester  kreftiger, 

»5  haben  baide  gebrüeder  den  landgerichtsbric\'e,  wie  der  von 
graf  Conradten  von  Neuenbürg,  Casparn  von  Hewdorf  und 
inen  baidcn  besigclt,  zu  Rotweil  vorm  kaiserlichen  Hovege- 
richt  confirmiern  und  besteltigen  lassen. 

*  [1520]  Es   hat   der   reich   herzog  Ludwig  von  Baym 

30  ain  fasnacht  gehalten  zu  Lantshut.  ist  beschehen  im  anno 
141,2,  so  kostlich  und  mit  aim  sollichen  fürstlichen  pracht, 
als  in  dreihundert  jaren  darvor  und  lenger  mögte  beschehen 
sein.  Mertails  fUrsten,  grafen  und  Herrn,  auch  ain  unzal  des 
gemainen  adcls,  ist  dahin  kommen,  under  denen  auch  herr 

35  Wernhcr  freiherrvon  Zimbern.  Es  schreibt  der  Besenfelder, 
der  domals  auch  alda  und  darbci  gewesen,  auch  die  futcr- 
und  kuchenregister  spricht  gesehen  haben,  das  herzog  Lud* 
wig  von  Bayrn  ob  den  sechzig  tausendt  mentschen  und  ob 
zehen   tauscndt   pferden   siben   ganzer  tag  anainandern  ge- 

40  speiset  und  gefueteret  Hab.  Was  das  für  ain  unseglichcr, 
ungleuplicher  uncüsten  gewesen,  das  kan  ain  ieder  vcrsten- 
diger  bei  im  selbs  bedenken.  * 
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Ich  flind  auch,  das  herr  Wömhei*  den  aid,  den  im  die 

von  Mösskirch.  als  er  die  statt  eingenomen,  geschworn,  hab 
lassen  vor  berucfen  und  ain  notarium  zu  Costanz,    genannt 
Georius  Rem,  darüber  instnimcnta  aufrichten,  anno  1457- 
5  *  [1277]    Anno  1457,    mitwocli    nach  Jacobi ,    hat    herr 

Wernher  freiherr  zu  Zimbern  ain  Ichcntag  zu  Mösskirch 
uf  dem  ralhhaus  gehalten ,  uf  dem  die  Ichenleut  erschinen» 
insonderhait  aber  Wolf  von  Rosenfeldt ,  Albrecht  von  Sün- 
chmgen,   Jacob   von    Lcinstetten ,   Hanns   von  Aw,    Hanns 

10  Meringer  von  Balingen  und  andere  mere.  Uf  solchen  lehen- 
tag beclagt  herr  Wernher  die  statt  Rottweü ,  das  sie  in 
sumptcn  und  irten  an  aineni  aigcnlhumb,  in  der  statt  Rot- 
weil gelegen,  namüch  ain  haus,  ain  weir,  ain  garten  rn  der 
nidem  0\v.     Die  clag  veranlwurt  Bemhart  Wolf,  deren  von 

15  Rotweil  anwalt,  dann  solich  Ichen  hettcn  die  Bock  von  Rot- 
weil vormals  zu  manichen  ingehabt,  war  auch  nach  abster- 
ben Conradlen  Bocken  kainer  mer  der  linien  oder  geschlechts 
in  Rotweil  mer  verbanden ;  do  hettcn  aber  die  von  Rotweil 
das  leben,  unangesehen  das  inen  hieran  nichs  zustcndig  oder 

ao  zu  versprechen  stuende,  alberait  ingc/.ogen  und  wollen  ver- 
mainen,  herr  Wernher  were  aincr  gcraaincn  statt  solichs  zu 
leihen  schuldig.  Das  war  aber  herr  Wernhern  aufscr  vilcrlai 
Ursachen  bedenklich  und  entlegen,  erhielt  auch  solche  clag 
bei  den  mannen  donials,  wie  desshalben  noch  brief  verhan- 

»5  den.  Aber  die  von  Rotweil  sein  fürgcfarcn  in  irem  fürnemcn 
und  haben  nit  allain  solch  lehcn  behalten,  sonder  auch  gar 
nahe  die  under  herrschaft  Zimbern  vor  Waldt  auch  zu  ircn 
banden  gebracht.  Hiebei  ist  zu  wissen,  das  die  Bock  vor 
vil  jaren  ein  wolhebigs  und  reichs,  alts  burgergeachlecht  zu 

30  Rotweil  gewesen,  und  wiewol  aber  das  gcschiccht  zu  Roiweil 
mit  dem  Conradten  Bocken  umb  obernempte  jhar  allerdings 
abgestorben,  so  ist  doch  vor  vi!  jharen  dar^or  ein  Bock  dieses 
geschlechts  von  Rotweil  hinab  geen  Strafsburg  und  in  das 
Elisas  kommen,  da  hat  er  sich  nider  gelassen  und  behcirat. 

35  Von  dem  selbigen  ist  das  geschlecht  der  Bocken  ufkomen, 
die  zu  unsern  zeiten  neben  und  mit  den  ansehenlichisten 
geschlcchtem  vom  adel  die  (limembsten  sein.  Der  schönest 
und  wolgelegnest  hof  zu  Rotweil  hat  ainest  den  Bocken  zu- 


aS  die  Bock]  über  dieses  gc«chlecht  s.  Längen,  Bdtrttge  zur  Geschichte 
der  Sudt  Rritwcil  s.  353  ff.,  wo  auch  die  läge  des  bocktschen  hofcs  niher 
bezeichnet  wird,  und  Lehr,  L'Alsace  noble  n,  89. 


gehört,  ligt  an  aim  ort  der  statt  ganz  herrlichen,  wurt  noch 
Bockshof  genannt.  Es  haben  gcmainlich  die  vom  adel 
disen  hof ingehabt,  als  die  vonBuebenhofen  und  andere;  aber 
bei  wenig  jaren  haben  die  von  Rotweü  solchen  hof  gemaincr 
5  statt  kauft  und  ain  zeughaus  daraufs  gemacht,  damit  inen  doch 
des  oils  niemandts  vom  adcl  oder  andere  wider  einnisten.* 

*  [1278]  Uf  bemeltem  lehentag  zu  Mösskirch,  anno  1457 
gehalten,  do  ist  auch  neben  andcni  sachen  aines  spennigen 
lehens  halb,  das  zu  Scherzingen  gelegen  war.  zwischen  Bal- 

10  thasar  Gierin  von  Hausen ,  auch  Hannsen ,  Caspam  und 
Mckhiom ,  seinen  gebruedcrn ,  an  ainem  und  dann  aincm, 
genannt  der  Meringer,  gehandelt  worden,  do  dann  ain  iedcr 
thail  zu  dem  lehen  bcfuegt  ansprachen  und  gercchtigkait 
zu  haben  vermainte.     Ks  waren  baide  spennig  partheicn  uf 

15  disen  lehentag  vertagt,  aber  sie  erschinen  nit,  auch  nicmandts 
von  iren  wegen,  und  blib  der  handel  also  ain  guete  zeit 
darnach  anstcen.  Hiezwischen  meret  sich  der  unwill ,  das 
die  Glcrin  herr  Wemhcrs  fcindt  wurden,  sich  uf  Entringen 
enthielten   und   uf  die  herrschafl  vor  Waldt    angriffen  etc., 

20  wie  dann  in  der  historia  vermeldet  worden.  * 

*  [1267]  Es  hat  herr  Wernhcr  freiherr  von  Zimbern  im 
anfang  so  übel  hausgehalten  und  war  in  solche  schulden 
geraten,  das  er  seinem  bruder,  herr  Gottfriden,  die  Herr- 
schaft Mösskürch  verpfendet  und  im  die  von  Mösslcürch  hat 

as  lassen  huldigung  thun,  ist  beschehen  im  jar  1452.  Aber  her- 
nach hat  er  es  alles  herwider  gepracht  und  die  herrschaft 
widcrum  an  sich  gelöst.  * 

Als  er  aber  mit  haushaltung  sich  anhaimsch  geen  Möss- 
kirch  verfliegt,  ist  er  ganz  ain  frölicher,  junger,  angender  herr 

30  gewcst  und  der  sich  der  haushaltung ,  auch  herrschaft  gc- 
scheften  und  obligen  wenig  angenomen ,  sonder  solb'chs 
alles  denen  ambtlcutcn  vcrtrawt  und  an  die  sich  gelassen, 
daraus  er\'olgt,  das  das  schlofs  Mösskirch  schier  gar  in  ain 
abgang  komen.    Es  ist  auch  wenig  hausraths  mer  verbanden 

35  gewesen,  welcher  mcrerthails  aller  verzuck-t,  zu  dem  er  nit 
in  wenig  schulden  sich  geworfen  ,  welches  alles  daher  ge- 
flossen, das  er  des  regiments  so  wenig  geachtet,  allain  den 
fürstenhöven  ritterspills  halb  nachgevolgt  ist.  Er  hat  auch 
sambt  seim  bnicdcr,    hcrrn  Gottfriden,    umb  die  zeit  unge- 

40  varlich,  iren  gepurendcn  thail  an  Haingen  der  statt,  auf  der 
Alb  gelegen,  herm  Wilhelmen  und  herrn  Degenharlen  frei- 
herrn  von  Gundelfingcn  ,    gcprüedcrn  ,   umb  5800  guldin  m 
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goldt  verkauft;  sollichs  alles  er  seinem  stammen  und  namcn 
hernach  wol  widcrpracht.  Nun  wardt  sein  gemüct  gar  nit, 
dahaim  zu  beleihen  oder  zu  verligen ;  damit  in  aber  seine 
zwo  Schwestern,  fröle  Anna  und  fröle  Verena,  die  noch  zu 
5  Mösskirch  unverheurat  waren,  an  sollichem  nit  verhünderten, 
verheirat  er  die  baide,  nemlich  die  eltestc ,  fröle  Verena, 
vermehelt  er  durch  underhandlung  gravc  Hugons  von  Mont* 
fort  und  Marquart  von  Emps ,  ritters ,  herrn  Ulrichen  frei- 
herrn   zu  Brandts ,    herrn  Wolfliarten  von  Brandis  und  fraw 

lo  Verena  grcvin  von  Wcrdcnbcrg  und  dem  Hatligcnberg  Beli- 
ehen son;  die  ander  aber,  fröle  Annam,  vermehelt  er  herr 
Johannsen  von  Geroltzogk,  weitundi  [177]  herr  Walthers  von 
Geroltzeck  und  fraw  Klsbcthcn  von  Licchtenbcrgs  son.  Under 
denen  baiden  schwestem    kaine    irem  herren  kain  künd  nie 

15  geporen.  Nachdem  nur  herr  VVernber  seine  Schwestern 
verheirat,  kam  er  zu  herzog  Sigmunden  von  Österreich  an 
hof ,  welcher  auch  noch  jung  und  erst  von  Wien ,  alda  er 
neben  herzog  Albrechten,  seinem  vettern,  kaiscr  Fridcrichs 
des  dritten  bruoder,  erzogen  worden,    herauf  in  die  Etsch, 

20  in  seine  erblande ,  kernen  was.  Bei  discm  fürsten  was  er 
ain  lange  zeit  zu  hof  und  flifsc  sich  alles,  das  ain  gepornen 
mann  zieren  und  ehren  macht,  nemlich  getrewcr  und  un- 
verdrossncr  dienst  bei  seinem  herrn ,  frcuntlichs  erpielens 
gegen  dem  hofgesünde ,    giietiger   geperde  und  senftmüetig 

25  gegen  menigclichem.  Durch  sollichs  erlangt  er  für  andere 
ain  besondere  gnad  bei  gedachtem  fürsten ,  seinem  herrn ; 
dessgleichcn  ward  er  von  andern  gravcn  und  herrn ,  auch 
der  gemainen  ritterschaft  und  allem  hofgesünd  geehrt,  wcrd 
und  lieb  gehalten.     Zu  dem  allem  er  vast  gerad  und  stark. 

30  also  das  im  nit  vil  an  dem  hof  mit  rennen,  stechen,  ringen, 
springen ,  den  stain  stofsen  und  dergleichen  adenlichen 
iebungen  (in  denen  allen  er  ain  besondere  freid  het)  glei- 
chen mcchtcn.  Und  als  auf  ain  zeit  vilgedachter  fürst,  wie 
zum  oftcrmaln  gcschach ,   zu  Insprug  vor  das  tlior  spaciern 

35  gienge  und  sich  die  herrn  abermals  mit  allcrlai  kurzweil 
und  behendigkait  iebten,  begert  der  fürst  mit  herrn  Wöm- 
hem ,  von  wegen  das  sein  sterke  von  menigclichem  ge- 
preist und  gerümbt  wurde  ,  zu  ringen.  Nun  helt  im  aber 
herr  Wörnher  sollichs  gern  abgeschlagen,  auf  das  er  nit,  so 

« 

7  Montfort]  hs,  Monfort.       12  177]    auf   s.    176    stehen    die  wRppen  von 
Bnmdi»  nnd  Ziäffleni.    32  nnverdrassDcr]  hs.  unTcrdonsner. 
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er  in  niderw'urfe,  ain  ungnad  erlangt ,  das  in  aber  der  her- 
zog nit  erlassen ,  sonder  ihc  von  im  gehabt  haben  weit. 
Also  nach  langer  icbung  und  manchcriai  behelfs  und  vor- 
thails ,  so  aincr  gegen  dem  andern  braucht ,  warf  herzog 
5  Sigmund  herrn  VVönihern  und  fiel  aufs  aller  seiner  Sterke  auf 
in,  und  im  fall  verletzet  er  in  ohn  gcverde  an  dem  mund, 
also  das  im  die  zccn  schwaisten,  dessen  vilgedachter  fiirst 
hoch  erfrewt  ward.  Nachdem  er  aber  ain  mülts ,  furstlichs 
gemüet  und  der    vorhin    ain   besondere    genad    zu    im    het, 

to  sprach  er  im  gnedigclichcn  zu,  dergestalt,  er  sollt  des  schmer- 
zens  nit  achten ,  dann  er  wolt  im  für  den  zan  (den  er 
wonde  aufsgefallen  haben)  ain  guldin  zan  in  die  lucken  se- 
tzen, schenkt  im  dasselbigmal  7u  aincm  abtrag  zwainzig  und 
hundert  guldin  goldt  jarlichcr  gültcn.    In  wenig  zeit  hernach 

15  wardt  er  herzog  Sigmunds  und  auch  herzog  Albrechls  von 
(Österreichs,  kaiser  Friderichs  brueders,  rath,  dann  er  gleich 
so  wol  bei  demselben  in  sondern  gcnadcn  war,  als  bei  her- 
zog Sigmunden  etc.  Ich  find  auch  ,  als  hernach  über  et- 
liche jhar  her/og  Sigmund  sich  mit  frawen  I.eonore,  gebom 

30  kinigin  von  Schotten,  vermchclt,  das  er  dcrselbigen  die  statt 
Frawenfeldt,   im  Turgew  gelegen,   sambt  seiner  zugehörde 
dir  ir  morgengab  verschriben  hab,  darauf  dann  bemelte  von 
Krawenfeldt  der  kinigen  geschworn.    Solchen  aid  haben  do- 
zumal  herr  Johann  freiherr  von  Finstingen,  des  hcrzogthumbs 

35  I.ottringen  erbmarschalk ,  und  herr  Wömher  freiherr  von 
Zimbem,  die  derhalben  beide  von  herzog  Sigmunden  abge- 
fertiget ,  von  bcmelten  von  Frawenfetdt  empfangen ,  ist  bc- 
schchen  anno  domini   1458. 

[Aijra]  Ungcvärlich  umb  das  jar  nach  Christi  [179]  ge- 

30  purt  gezellt  vierzehen  hundert  und  vieniige  ist  die  statt  Zü- 
rich in  grofscr  unainigkait  mit  Glaris  und  Schweiz,  von  we- 
gen des  fruchtkaufs,  welchen  die  von  Zürch  iezgedachten 
iren  nachpurn  irs  gefallens  nit  verfolgen  lassen  wollen,  ge- 
standen.    Diser  widcrwertigkait  underfiengcn  sich  merthails 

35  Aidtgnosscn  güctiich  hinzulegen  und  zu  vergleichen,  welches 
aber  alles  unverfengclich ,  derhalben ,  als  hei-zog  Friderrich 
von  Osterreich  nach  absterben  königs  Albertt,  seins  nechsten 
vorfarn,  zum  römischen  reich  kam  und  zu  Ach  die  krönung 


6  in]  hs.  iin.  3g  L'ngevärlich]  bU  stettigs  [335,  37]  wohl  b1.  131,  durch 
verbinden  auf  Hein  letzten  blnU  der  b».  179]  auf  1.  17S  die  Wappen  von 
Geroldseck  und  Zimmern. 
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empfangen,  schickten  die  Züricher  ir  potschaft  dahin»  des 
willens,  seitmals  sie  von  obgehörtcn  iren  nachparn  vüfältig- 
ciich  überfallen  und  in  täglicher  unsicherhait  stiicnden ,  mit 
bemeltem  rumischen  künig  und  dem  haus  Österreich  in  ain 
5  pündtnus  sich  einzulassen.  Solch  der  Züricher  ansuchen 
gefiel  könig  Kriderrichen  dermafsen ,  das  er  hiedurch  den 
innerlichen  krieg  der  Aidtgnossen  widerumb  in  gang  zu 
bringen  verhofft,  ob  im  villicht ,  darvon  seine  vorfarn  vor 
jaren  abtrungen ,    auch    wider   werden  het  mögen.     Und  in 

lo  wenig  zeit  darnach  handelt  er  mit  den  Ziirrichcrn  nit  aliain 
ains  fridens  halb  ,  sonder  begab  sich  auch  in  ir  pindtnus. 
Darab  [Ai3ib]  trugen  andre  Aidtgnossen  nit  vil  gefallens, 
die  begertcn  an  bcmclte  von  Zürich .  iezgehörte  pündtnus 
unverzogenlich    wider    aufzekindcn.      Als    aber    soHichs    die 

»5  Zürrichcr  nit  thuon  wollen,  do  ficng  der  krieg  an.  Der  kö- 
nig sambt  seim  bruoder,  herzog  Albrechten,  und  vetler,  her- 
zog Sigmunden  von  Österreich ,  cntschlofsen  sich ,  ain  an- 
schenlichcn  raisigen  zeug  geen  Zürich  zu  legen.  Hierauf 
wardt  marggrafen  Wilhelmen  von  Hochberg,  österreichischen 

ao  landtvogt,  dergleichen  grave  Ludwigen  von  Helfenstain  be- 
vclch  geben,  sich  pmb  ain  raisigen  zeug  eilendts  zu  bewer- 
ben und  den  gcen  Zürich  zu  fürn.  Das  geschach.  Under 
andern  graven  und  herren,  deren  ain  gute  anzal ,  prachten 
sie  herrn  Wörnhem  von  Zimbern  auch  dahin,  welcher,  dem- 

2S  nach  er  der  zeit  ain  junger,  unverheiratter  herr,  dem  hans 
Österreich  mit  zwainztg  wolgerusten  pferden  zuzohe  ,  anno 
domini  ain  tausendt  vierhundert  drew  und  vierzige.  Was 
nu  baiderseils  domals  gehandelt,  wurdt  umb  geliebter  kürze 
willen    mit   schweigen    umbgangen.     In  bemeltem  krieg  hat 

30  herr  Wörnher  von  Zimbern  dem  römischen  künig  und  dem 
haus  Österreich  nit  aliain  personnlichen  gedient,  sonder  auch, 
als  groscr  mangcl  an  körn  und  gelt,  hat  er  seinen  obersten 
ain  grofse  anzal  fruchten,  dessgleichen  auch  ain  ansehenliche 
suma   gelts   zu   undcrhaltung    des   kriegsvolks    freiwilligclich 

35  also  par  fürgesetzt  und  gclüien  etc. ,  welches  alles  sambt 
seiner  besoldung,  die  er  die  zeit  der  besatzung  verdient  ge- 
habt, aber  im  doch  slettigs  ufgeschlagen  worden,  auf  etlich 
tau.sendt  guldin  in  goldt  traf  Darfür  betten  im  obbemclte 
zwen  obersten  sambt  herrn  Melchior  von  Blumnegk,   rittcr, 

40  Albrechten  von  Clingenberg  und  Ulrich  Iruchsefscn  von 
Diefsenhoven  versprochen,  auch  darüber  gnugsamc  Versiche- 
rung aufgericht.     Als  aber  hernach   merthalls   der  raisigen 
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wider  gcurlaubt,  undcr  denen  auch  Herr  Wörnhcr ,  bcgert 
dcrsclb ,  nachdem  ctlich  zeit  über  all  vcrsprochne  zill  und 
tag  verschinen,  der  bezaUung.  Diescibig  aber  ward  im  von 
tag  zu  tag  aufgezogen ;    dann  auf  obbemeltcn  raisigen  zeug 

5  weit  mcr  dann  sechzig  tausendt  guldin  uncostens  [i8o]  auf- 
erloffen,  welche  suma  gelts  der  österreichisch  oberst,  marg- 
graf  VViliielm,  zum  thail  bei  der  statt  Zürich,  auch  zum  thail 
under  der  burgcrschaft  daselbst  von  seiner  kriegsherrn  we- 
gen aufgenomen,  wicwol  der  häuf  dannost  damit  nit  bezallt 

lo  oder  zufriden  gestellt  war.  Nachdem  aber  hernach  die  Aidt- 
gnossen  und  Züricher  widerumb  befridet ,  wolt  Zürich  den 
auferloffncn  kriegscostcn ,  sovil  die  raisigen  belangen  thctc, 
nichts  tragen ,  so  vcrmaint  auch  Osterreich  ,  seitmals  alle 
kriegshandlung   von    iren    von  Zürich    wegen    sich    erhaben, 

15  den  costen  zu  leiden  nit  schuldig  sein ,  dcrhalben  hieven 
ain  grofser  spann  cntstundt,  welcher  teil  den  costen  geben 
sollt.  Ks  warden  vil  underhandlung  dcrhalben  fürgenomen, 
aber  vergebens,  bifs  letzstlich  anno  domini  1452  die  sach  zu 
Costanz    giietlich    vertragen.      In    mitler   zeit    aber    muesten 

20  hcrr  Wörnhcr  von  Zimbern,  auch  andere  mer,  so  dem  haus 
Österreich  gedienet,  ire  ausstendigen  bcspldung,  auch  dar- 
gclihcn  gclts  und  anders  in  niangel  steen.  Seitmals  aber 
im  über  all  sein  freundtlichs  und  vüfeltigs  ansuchen  kain 
bezallung  erfolgen,  sonder  diescibig  bifs  in  das  zehendt  jhar 

»5  vorgehalten,  ward  er  letzstlich  verursacht,  merthails  der  ob- 
geschribncn  haupt-  und  mitschuldner  vor  kaiserlichem  hof- 
gericht  zu  Rotweil  flirzunemcn,  welche  er  auch  darauf  sovcr 
erclagt,  das  sie  alle  mit  urthel  und  recht  in  die  acht  bemells 
hofgerichts   gcthon   und  Rir  offen  verschriben  ächter  offen- 

^^  lieh  proclamirt  und  aufsgerueft  wurden,  actum  mitwoch  vor 
Margrethe  anno  1453.  Hierauf  wardt  im  auf  weiter  anhalten 
anlaite  erkennt,  ncnilich  auf  des  marggraven  schlofs  Röteln 
und  Susenberg,  auf  Schöpfen  die  statt,  sambt  aller  deren 
zugchörden,  auch  auf  sein,   des  marggraven,  aigen  haus,  zu 

35  Costanz  gelegen,  actum  zcinstag  nach  Miscricordta  domint 
anno  1454.  Was  hierauf  weiters  voigt,  findt  man  in  kaincr 
geschrift.  Als  aber  bemelter  herrWörnher  mit  seinem  bruo- 
der,  herr  Gotfriden,  ire  herrschaften  abtailt ,  haben  sie  do- 
mals  disc   schuld  ,    von   marggraf  Wilhelmen  von  Hochberg 

40  herrüerende,  auch  zugleich  mit  ainandem  thailt,  und  ist  die 

• 
12  belangenj  hs.  bcluLgeiidu     19  miüerj  hs.  miltlcr. 
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sag.  baid  brüedcr  haben  graf  Josen  Niclasen  von  Zollern  ir 
gcrechtigkait  dcsshalben  zu  kaufen  geben ,  dann  inen  ohne 
zweifei  entlegen  sein  wellen ,  ain  fiirsten  vor  andern  Schuld- 
nern anzugreifen  und  zu  vertreiben,  dcrhalben  sie  iezgehör- 
5  tem  gravcu  von  ZoUern  sollichcn  fordanz  zu  lassen  ursach 
geben.  Ob  nun  derselb  die  handlung ,  wie  die  angefengt, 
zu  endtschaft  gepracht,  ist  niir  nit  wissendt. 


[Ai33a]  Wie  herm  WÖmhern  freihcrrn  zu  Zimbem  fraw 
Anna    grevin    von    Kirchberg    vermehelt    worden,    auch 
"o  hernach  er  die  hauptmanschaft  Erenberg ,  Achaim   und 
Bregenz  amptsweis  bekommen. 

[l8i]  Zu  denen  zeiten  was  in  leben  grave  Eberhart  von 
Kirchperg  der  clter,  gar  ain  berüempter,  theurer  grave,  des 
gcmahel,  fraw  Agnes,  ein  grevin  von  Werdenberg  und  dem 

15  Hailigenberg,  im  zwcn  sön,  grave  Eberharten  den  jungem 
und  grave  Conradtcn ,  auch  drei  döchieren  geboren  hct, 
under  denen  er  die  eltest.  frblin  Anna,  grave  Johannsen  von 
Eurslenberg  vermeheh.  Damach  über  etliche  jar,  als  die 
andern  zwai  frölin  auch  erwachsen,  verheiratt  er  die,  uam- 

20  lieh  fröle  Bertham  grave  Hannsen  von  Nellenburg  und  hcrrn 
zu  Tengen,  und  frÖle  Agnesen  ,  die  jungst ,  grave  Ulrichen 
von  Metsch.  Deren  baider  hochzciten  wurden  zu  Nellenburg 
und  Stockach  in  bcisein  etlicher  graven  und  herm  sampt 
derselben  gemaheln,  die  inen  zu  allen  thailn  verwandt,  auch 

25  zu  ehercn  und  gefallen  dahin  komcn,  gar  eerlichen  gehalten. 
Wie  nu  dise  zwen  graven  nach  christenlicher  Ordnung  zu 
kirchen  gangen ,  und  man  nach  dem  inibis  anfieng  zu  dan- 
zen,  auch  baide  hochzeiternen  sampt  andern  grevinen  und 
freinen ,    deren  nit  wenig  alda ,    fast  kostlichen  geschmückt 

30  und  gezieret,  ward  under  denen  die  grävin  von  Fürstenberg 
für  baide  irc  Schwestern  ,  auch  gemainclich  für  all  andere 
frawen,  gelopt,  also  das  ir  von  wegen  irer  schöne  und  guten 
geperden  kainc  gleichen  möcht.  Es  war  auch  hcrr  Wbrn- 
hcr  freihcrr   von  Zimbem    mit   grave  Ulrichen   von  Metsch, 

35  [Ai33b]  als  mit  seinem  vertrawten  freundt  und  gesellen,  da- 
hin komen,  dieweil  sie  baide  bei  herzog  Sigmunden  zu  hofe 

* 
J2  Zu  denen  zeilen]  bU  nachgebe hlagen  I339,   M]  abgedruckt  bei  Riezier, 
Füntcnb.  Urkundenbuch  Ui,  «55— «57- 
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waren.  Derselbig  herr  Wömher  wardt  von  menigclichem  als 
der  gredcst,  üdmefsigest  herr  under  allen  denen,  so  auf  die 
hochzeit  komen  waren,  geachtet,  desshalbcn  er  fast  ange- 
sehen und  gelopt  ward.  Dasselbig  nam  grave  Johanns  von 
5  Fürstenberg,  der  von  leib  und  gestalt  auch  schön  was,  mit 
beschwcrde  und  zu  ainer  besondern  nihüe  auf,  als  üb  das 
loh,  hcrrn  Wömhern  verlihen,  ime  zu  schmach  und  nachtail 
raichte.  Sollichs  abzulaincn,  pot  er  aus,  mit  im  zu  rennen, 
welches  herr  Wörnher  mit  begirdc  an/uncmcn  bewilhgt,  wie- 

10  wol  gedachtem  von  Fürstenberg  das  furgenomen  renen  von 
seinen  freunden  und  schwcgcm ,  besonder  aber  von  grave 
Ulrichen  von  Metsch ,  der  dann  zu  Insprugg  viümals  die 
Sterke  herrn  Wörnhers  gesehen,  fast  widerraten  wardt.  Dises 
alles  möcht  nichts  verfahen,    es  wolle  der  von  Fürstenberg 

15  seinen  fürgenoranen  willen  volstrccken.  Also  nisten  sie  sich 
2UC  baiden  thailn.  Des  morgens  nach  essens  ward  die  pan 
zu  Stockach  bcrait,  dahin  sich  dann  frawen  und  junkfrawen 
in  die  leden,  zuzusehen,  verfüegt  hctten.  Als  sie  baide  auf 
die  pan  gerust  kamen  und  mit  inen  grave  Johanns  von  Nel- 

ao  lenburg  und  der  ander  prcutigam  sampt  andern  herrn  und 
vom  adl,  wardt  das  stechen  angefangen  und  das  erst  treffen 
grave  Johannsen  von  Tengen  und  grave  Ulrichen  von  Metsch 
verordnet,  das  ander  grave  Johannsen  von  Fürstenberg  mit 
herrn  Wömhern  von  Zimbcrn,  und  dienet  auf  der  pan  grave 

25  Johannsen  von  Fürstenberg  sein  schwager,  grave  Hanns  von 
Tengen ,  aber  herren  Wörnhern  von  Zimbem  dienet  grave 
Ulrich  von  Metsch,  als  dem,  der  im  zu  ehren  und  gefallen 
von  [182]  Insprugg  geritten  was.  Als  sie  nun  rannten,  be- 
gab sich  durch  Unfall  und  sterke   herrn  Womhers  ,    das    er 

30  den  von  Fürstenberg  rannt,  das  er  für  tod  lag,  und  in  wenig 
tagen  hernach  zu  Kürstenherg.  dahin  er  sich  tödtlichen  krank 
in  ainer  rosspar  het  fieren  lassen,  desselben  rennens  gestor- 
ben, des  nämlich  fraw  Anna,  sein  gemahel,  sambt  iren  Schwe- 
stern ain    herzlichs    laid    und   mitleiden    trugen ,    auch   Herr 

35  Wömher  gleichermafsen  ain  grofse  clag  fuerte,  mit  entschul- 
digung,  das  im  sollichs  von  her/en  laid  were,  hett  auch  kain 
gröfsere  beschwerde,  dann  das  sich  solcher  unfall  zugetragen. 
An  solcher  entschuldigung  het  die  freundtschaft  ain  benüc- 
gcn.     Über  kurze   zeit    heniach    schickt    sich    grave  Ulrich 

♦ 
3  komen]  Ils.  kamen.     26  Wiimhcm]  in  A  fehlt  bUtt  134.     32  gestorben] 
ä.  Münch,  Geschichte  des  Hauses  Fürstcnbcrg  I,  364  ff. 
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von  Mctsch  mit  seinem  gemahel,  fraw  Agnesen,  anhaimsch 
geen  Insprugg  zu  reiten,  mit  dem  herr  Wörnher ,  als  mit 
seinem  bösten  freunde  und  gesellen,  auch  widcrumb  geen 
hovc  ritt.    Miticr  zeit  bcflüfsc  sich  grave  Ulrich  von  Metsch, 

5  den  Unwillen  herni  Wörnhcrs  bei  denen  andern  graven  von 
Fiirstcnberg  abzustellen,  und  ward  durch  in  sovil  bei  inen 
erhallen  ,  das  nach  fraw  Anna  von  Fiirstenberg  witwe  ge- 
sciuckt  und  zu  grave  Ulrichen  von  Mölschs  gemahel ,  ir 
Schwester,  zu  komen  bcschaidcn  wardt,  durch  welchen  vol- 

lo  gcndts  sovil  gehandelt,  das  gedachte  fraw  Anna  herm  Wöm- 
hern  von  Zimbern  chlichcn  vcmiehclt  ist  worden.  Man  sagt, 
es  hab  graf  Manns  von  Fiirstenberg  iezgedachtc  sein  ge- 
mahel, die  von  Kirchberg,  im  todibett  gebcttcn,  so  sie  des 
willens,  nach  seinem  absterben  sich  widcrumb  zu  verheiraten, 

'5  allain  den  von  Zimbern  nit  zu  nemen.  Das  sie  aber  her- 
nach solchem  pitt  nit  nachkomcn,  ist  die  ursach ,  das  sie 
irn  herm  und  freunden,  die  den  heirat  also  fijr  guot  ange- 
sehen, gefolgt  hat.  So  haben  auch  die  andern  graven  von 
Fürstenberg  im  agnaten,    graf  Mannsen  ,    bald  vcrclagt  ge- 

2o  hapt,  dann  graf  Hanns  ain  seltzamer,  unvertreglicher  mann 
gewest ,  der  seinen  vettern  und  verwandten  allen  unwiüen 
erzaigt  hat ,  von  dem  auch  vil  ungcreimpls  dings  gesagt 
worden,  zu  gleicherweis  sein  sone.  graf  Johanns  der  junger, 
in  vil  dingen  im  nachgeschlagen.    [Al35a]  Die  hochzeit  herm 

25  Wörnhers  ist  in  dem  Etschlandt  gehalten  worden,  und  die- 
wcil  er  ain  besondere  gnad  bei  herzog  Sigmunden  durch 
seine  embsige  und  gctre\s'e  dienst  erlangt,  ist  er  ganz  gne- 
digclichen  von  ime  begabt  worden.  Nach  der  hochzeit,  als 
herzog  Sigmundl  vermerkt,  das  herr  VVörnhcr  in  kain  haus- 

30  halten ,  noch  zur  zeit  in  seine  herschaft  Messkirch  sich  be- 
geben wellen,  sonder  weiter  zu  dienen  gesinnet,  hat  er  im 
die  hauptmanschaft  Erenberg  an  der  Clausen,  daran  gedach- 
tem herzog  Sigmunden  nit  wenig  gelegen,  aus  besonderem 
vcrtrawen  geühen,  welche  hauptmanschaft  er  etliche  jar  vcr- 

35  sehen  und  die  mit  solcher  fürsichligkait  verwesen ,  das  er 
dardurch  noch  mer  gnad  bei  seinem  herrn  erlangt.  Dieweil 
er  zu  Erenberg  gesessen ,  hat  im  sein  gemahel ,  die  grevin 
von  Kirchberg,  zwcn  sön.  herm  Jei^en,  welcher  doch  in  der 
jugendt   verstorben,    [184]   und   herrn  Johannsen  Wömhem 

* 
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geporen,  den  er  seinem  herrn  vatter ,  auch  anhcm  und  im 
selbst  also  nachgenennt  het.  Sonst  hat  er  von  gedachter 
seiner  gemah  el  kain  erben  mer  bekommen .  Sein  vorfar, 
grave  Johanns  von  Fürstcnbcrg»  htlt  ain  ainigen  son,  auch 
5  Johanns  gehaifsen ,  [Ai35b]  verlassen  ;  dessen  underwandt 
sich  herr  Wömher  mit  allen  Irewen,  bis  er  zu  seinen  tagen 
komen.  Er  ist  nit  vorheirat,  sonder  also  in  ledigem  standt 
gestorben  und  in  dem  ctoster  zu  Neidingen ,  so  von  seinen 
vorfarn  gestiftet,    in  die  fiirstcnbergische  begreptnus  begra- 

10  ben  worden.  Er  soll  ain  unhcrrlichcr  junger  graf  sein  ge- 
wesen, der  zu  kaincn  adenlichen  kurzwcilcn  lust  gehabt,  son- 
der, wa  man  ochsen  oder  ander  vich  metzgen  wellen,  hat  er 
sich  dahin  verfliegt,  zugesehen  und  darab  ain  fröud  gehabt. 
Sein  seltzam  gemüeth  ist  scim  stiefvatter ,  herrn  Wörnhem, 

'5  auch  seiner  fraw  muter,  ain  grose  beschwerd  gewest ,  die 
in,  wo  möglich,  gern  davon  hettcn  gezogen,  aber  vergebca- 
lich,  und  fürwar  so  ist  es  ain  anzaig  ains  tirrannischcn,  grim- 
men und  bluotdurstigen  gemüets  gewesen. 

*  [1317]  Es  hat  der  alt  graf  Hainrich  von  Fürstenberg  zu  aim 

ao  gemahl  gehapt  ein  grefin  von  Lupfen,  hicfs  Elsbeth,  war  graf 
Hannsen  und  fraw  Catharina  von  Kaltem  dochter,  die  iren 
herren^  [1318]  grave  Hainrichen ,  umb  etliche  jar  überlept, 
und  hat  ir  haushaltung  zu  Fürstenberg  im  schlofs  gehalten, 
alda  ir  widemsitz   gewest.     Kurzlich   davor,    ehe    dann    die 

35  grefin  von  Kirchberg  grave  Hannsen  von  Fürstenberg  vcr- 
mehelt,  hat  sich  ain  wimderbarlichc  sach  uf  Fürstenberg  be- 
geben, als  die  obgchörte  witfraw  von  Fiirstenberg  dozumal 
ein  kuchcnbuben  gehapt,  hicfs  der  Feigen-Nesle ;  der  war 
so  verrucht  ufs  spil,  wa  er  ain  ursach  oder  gelegenhait  kunt 

30  haben  zum  spill ,  das  er  solchs  nit  underliefse;  sonderlich 
aber  beflifs  er  sich  ,  wo  es  ihe  sein  konte  ,  mit  den  junk- 
frawen  und  megten  zu  spilen  umb  gluffen.  Denen  stall  er 
dann  zu  mehrmaln  die  glufTen.  Er  wardt  von  seinem  mai- 
ster,  dem  koch,    gar  vil  darumbcn  zu  redt  gestellt  und  ge- 

35  straft,  aber  es  wolt  nichs  an  im  helfen.  Darumb .  als  sich 
der  knab  uf  ain  zeit  abermals  vorm  frawenzimmer  gesumpl 
und  gespült  het,  auch  den  jungkfrawen  oder  megten  wider- 
umb,  wie  sein  prauch  war,  die  glulVen  genommen,  war  sein 
maister  vorder  übel  zufriden,  dann  er  lang  uf  ine  hett  war- 

♦   • 
4  grave  Johanna]  bis  gewesen   [z.  i8]    abgedruckt  bei  Riexler,  Ftintenb. 
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ten  müefsen.  Derhalbcn,  wie  der  jung  nach  langem  wider- 
umb  kompt  und  in  die  kuchin  dritt,  so  ergreift  sein  maisler 
in  ainem  zorn  und  in  ainer  gehe  ein  cisenc  pfanncn,  damit 
schlecht  er  den   knaben   so   frcffcnlich   ans    haupt .    das   er 

5  stracks  umbfie!  und  tödt  war.  Wer  erschrack  übler,  dann 
der  koch?  Darumb.  wie  er  sieht  und  vermerkt,  das  kein 
leben  mehr  im  knaben  ,  do  gab  er  ain  weiten  und  macht 
sich  geschwind  auser  dem  schlofs  und  stetlin  darvon.  In 
puncto,  wie  der  knab  also  todt  geschlagen  und  noch  in  der 

lo  kuchin  lag,  so  ist  er  wider  doben  vorm  frawenzimmer.  Die 
junkfrawen  handleten  ine  übel,  das  er  so  verruchen  wer  ufs 
spilen,  sprachen,  er  sollt  sich  in  die  knichin  packen,  sein 
dienst  verschen  und  sie  ungcsaunipt  lassen.  So  sprücht  der 
knab  oder  sein  gaist:      »Tjebcn    junkfrawen.    ich   bin   todt, 

15  dann  mein  maister  daniden  in  der  kuchin  mich  allererst  zu 
todt  mit  ainer  pfanncn  gcsclilagcn  .  und  wurd  grofse  pein 
müefsen  leiden,  darumb  das  ich  euch  und  ander  so  oft  hab 
gluffen  gestollen ;  darumb  verzeihen  mir  und  pitten  Gott  für 
mich,  so  werden  ir  die  gluffen  in  meinem  rock  finden;    die 

20  nemen  wider,  darumb  pilt  ich  euch«.  Damit  ist  er  ver- 
schwunden vor  ircn  aller  äugen.  Dieser  tliat  ist  menigclich 
erschrocken,  sein  eilends  hinab  in  die  kuchin  geloffen  ,  do 
haben  sie  den  todten  cörpet  gefunden  und  die  pfannen  ne- 
ben inie  ligcn,  und  ist  der  maister  koch  darvon  gewest  und 

2$  entronnen.  Dem  ist  gleichwol  nit  sonderlich  nachgesetzt 
worden,  seitmals  die  that  in  ainem  zorn  beschehen  und  im 
der  straich  also  ist  missrathen.  Dergleichen  sachen  haben 
sich  vor  j hären  bei  den  alten,  unsern  vorfarn,  vil  begeben; 
naturlich  ist  es  gleichwol  nit ,    noch    so    geschieht   es  aber, 

30  und  mischt  sich  immerdar  der  bös  gaist  zu,  der  treibt  dann 
sein  gefert  und  gaukclspü.  bifs  er  ain  unfahl  ufser  dem  an- 
dern laitct.  * 

Nu  war  herr  Wömher  dannost  izundt  auf  sein  alter  kö- 
rnen, also  das  er  täglichs  ic  mer,  was  im  nutzlich  und  von 

35  nöten  ,  verstände ;  derhalben ,  mit  verwilligung  herzog  Sig- 
mundts,  gab  er  die  hauptmanschaft  zue  Eercnberg  auf,  thete 
sich  sampt  scim  gemahel  und  aller  haushaltung  in  die  hcrr- 
schaft  Mösskirch,  und  in  wenig  zeit  darnach  begab  er  sich 
in  dienst  grafc  Ebcrharts  von  Wirtemberg,  dessen  landthof- 

40  maister  er  wardt.  Dieweil  aber  die  leuf  dozumal  etwas  sorg- 
clich  fast  in  ganzem  landt  zu  Schwaben,  damit  er  dann  nit 
weit  vom  land  Würtcmberg  gesessen ,    hat   im  grave  Eber- 
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hart  das  schlos  Achalm,  bei  Reutlingen  gelegen,  das  vor  vi] 
jara  der  graven  von  Achaln  gewesen  ,  so  lang  er  wirten- 
bergischcr  dienen ,  eingeben ,  aigner  person  alda  haus  zu 
halten,  oder  aber  ain  vom  adl  daliin  zu  setzen.  Darbei  hat 
5  im  grave  Eberhart  alle  underhaltung  zu  solchem  schlofs  ides 
jars  zu  geben,  darneben  ine,  warzu  [Aisöa]  er  recht  hab, 
zu  schützen  und  zu  handthaben  versprochen ,  actum  Urach 
anno  vierzehenhundert  sechsundsechzige.  Und  in  wenig  zeit 
heraach  hat  im  grave  Eberhart  bewilliget,  sollich  schlos  an 

10  sich  zu  lösen ,  welches  dann  hcrr  Wornher,  dieweil  das  ain 
pfandtschaft  vom  hus  <)sterreich,  bei  herzog  Sigmunden 
leichtlichen  erhalten.  Auf  solchem  schlos  Achaln  hat  Herr 
Wörnhcr  sampt  seim  gcmahel  etliche  jar  haus  gehalten.  Auf 
ain  zeit,  als  er  auf  Achaln  gewesen,   hat  der  donner  in  bc- 

15  melt  schlofs  geschlagen  ,  insonderhait  in  das  frawcnzimber 
oder  gemach,  darin  der  jung  herr  Johanns  Wornher,  sein 
sone,  der  dozumal  fünfjärig  und  diser  zeit  auf  aim  disch  ge- 
sessen gewesen ;  denselbigen  hat  das  wetter  under  den  tisch 
geschlagen.     Als  nu  der  dunst  etwas  vergangen  ,    hat    man 

2o  das  kindt  pluotcndt  und  übel  zerfallen  undcr  dem  tisch  ge- 
funden, welches  onc  zwctfel  nit  ain  claine  anzaigung  seiner 
zuekünftigen  widerwertigkait,  die  im  hernach  in  seinem  pesten 
alter  und  vermögen  zugestanden,  gewesen  ist. 

Demnach  aber  Achaln  ganz  bawfellig,  hat  herr  Wöm- 

25  her,  diewcJl  im  das  von  grave  Eberharten  von  Würtenbcrg 
zu  lösen  vergont ,  widerumb  pawen  und  zurichten  wellen 
und  derohalben  holz,  stain ,  kalch  und  [185]  anders,  zum 
baw  gehörig ,  mit  grofsem  costcn  den  berg  hinauf  bracht. 
Do  hat  grave  Eberharten  gerawen,  das  er  herm  Wörnhern 

30  sollich  schlos  eingeben,  und  villicht  besorgt ,  herr  Wömher 
möchte  im  alda  einnisten,  das  er  in  hernach  mit  fuogcn  nit 
wol  widerumb  [Ai36b]  von  dannen  wurde  bringen  künden; 
derhalbcn  ,  als  auf  ain  zeit  gedachter  herr  Wörnhcr  sampt 
seinem  gemahel  nit  auf  Achaln  gewesen,  und  vilgemelt  schlofs 

35  durch  etliche  diener  verwart  worden,  die  dann  zu  nicmandts 
args  oder  fcindtschaft  sich  verschen,  ist  auf  ain  nacht  grave 
Eberhart  unvcrschenlich  und  unbcwart  seiner  ehm  mit  et- 
lichen knechten  und  pferdten  haimlich  zum  schlos  geruckt, 
dassclbig  abgestigen  und  cingcnomcn  etc.     Herr  Wömher, 

40  als  er  dise  handlung  crfarn,  hat  er  nit  ain  geringe  beschwerd 
darab  empfangen.  Demnach  er  aber  sonst  in  grofscr  irrung 
mit  Hannsen  von  Buobcnhofun,  graven  Ebcrharts  hofmaister, 
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damit  er  dann  widerumb  in  dienst,  dardurch  er  schurm  wider 
Wirtenberg  bekommen  und  der  im  auch  seiner  herschaft 
Mösskirch  gelegen,  sich  begeben  möcht,  erlangt  er  bei  her- 
zog Sigmunden  von  (>stcrreich,  der  dann  nit  ain  clains  mis- 
5  fallen  ab  grave  Eberharts  handlung  mit  Achaln  trüge,  die 
vogiei  Bregenz,  die  vor  zcilctt  der  graven  von  Bregenz  ge- 
wcst  und  nach  deren  abgang  erbsweis  auf  die  grafen  von 
Montfort  gefallen  und  volgcndts  von  denselbigen  durch  ain 
kauf  an    hochgedachts  haws  Osterrich  kommen  was.     Dise 

lo  vogtei  hat  herr  Wömher  getreulichen  und  mit  allem  vleis  one 
clag  und  boschwerde  der  undcrthoncn  ingchapt,  und  ist  mit 
seinem  gcmahcl,  auch  aller  haushaltung  zu  Bregenz  sefshaft 
gewest.  Mitler  weil  hat  er  das  einkommen  der  herschaft 
Messkirch   fürschlahen ,    auch    zum  thail  weiter  anlegen  und 

15  sein  nutz  schaffen  künden. 

*  (1213]  Dieser  grefin  fraw  muetter  war  ain  grefin  von 
Hailgenbergt  graf  Albrochts  des  letzsten  dochter.  Die  ist 
nach  irem  absterben  heftig  so  tags  so  nachts  gangen  und 
hat    den   leiiten   zu  Ulcrdisscn  vil  unruhc  gemacht.     Es   hat 

20  sie  niemands  sehen  kinden,  dann  ain  kleins  döchterlin ,  ist 
ires  herren,  graf  Eberharts  selligen,  ledige  dochter  gewesen. 
So  sie  in  die  stubcn  kommen ,  hat  es  gesagt :  »lezund  ist 
sie  da,  dann  dortt.  Desselbigen  anzaigen  nach  ist  sie  in 
lauter  praunem  geklaidt  gewest,  und  mehrtails ,   so  sie  also 

25  gesehen  worden ,  hat  sie  dem  kleinen  döchtcrle  gewunken 
mit  der  handt.  I.etzstlich  hat  man  sich  berathen  und  imc 
bcvolchen ,  ir  nachzufolgen.  Das  ist  beschehen.  Do  ist  ir 
das  döchterle  nachgangen  bifs  in  die  schlofscapetlen ;  do 
hat  CS  gesehen,  das  sie  für  den  altar  ist  nider  gcknewet  mit 

io  zcrthonnen  armen  und  ist  damit  verschwunden.  Man  hat 
weit  und  preit  ircnthalben  rath  gesucht  und  vil  erkundigung 
gepflegen,  iedoch  nach  langem  erfarcn,  das  sie  bei  Iren  leb- 
zeiten  ein  pfarr  und  weichlege  aufser  ainem  dorf  an  ain  an- 
ders ort  vcrcndert ;    do   hat  man  mit  rath  der  verstendigen 

35  und  der  gelerten  die  pfarren  widerumb,  wie  von  alter  here» 
restituirt.  do  ist  ir  geholfen  worden,  das  sie  zu  rhuo  kom- 
men ,  und  ist  hinfüro  nit  mer  weder  gehört  oder  gesehen 
worden. 

Etliche  jar    darvor   hat   sich   ein   grcisenlichc   that   zu 

« 
16  Dieser  grefin]  Anna,  geb.  von  Kirchberg.     17  dochter]  nuneos  Agnes. 
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Hailgenberg  begeben,  dauin  es  hat  grave  .  .  .  vom  Hailigen- 
berg ein  grefin  von  Kirchperg  vermehelt  gchapt,  die  hat  er 
in  aincm  bezig  mit  seinem  schreibcr,  gicichwol  mit  Unschulden, 
gehapt,  dann  es  ain  erliclio  und  fronie  grefin  gewesen,  die 
5  den  merertail,  wann  sie  [1214]  weil  gehapt.  in  sant  Felixen 
capcUcn  zum  Hailigenberg  in  ircm  stuel  gesessen  und  ge- 
bettet. Aber  der  graf  hat  seinen  Schweizern,  die  der  grefin 
abgünstig  gewest,  zu  vil  glaubt,  das  er  sich  uf  ain  zeit  also 
von  inen  hat  lassen  ufredcn,  das  er  in  aincr  unbesinten  weis 

10  mit  bioser  wcrc  in  die  capellen  geloffen  und  die  guct  grefin, 
die  in  irem  betstuel  allain  gesessen  und  ir  gebet  volbracht, 
mit  der  werc  erstochen  und  umbbracht  hat.  Man  sagt,  als 
sie  gesehen,  das  sie  sterben  miicsen,  und  kain  bit  oder  vcr- 
antwurten  helfen  wellen,  do  hab  sie  ain  stainin  fensterpfosten 

15  beim  stuel,  so  sie  gebet ,  daran  ain  hilzin  crucifix  der  zeit 
angchcft,  in  beide  arm  erwüscht,  das  gehalten  und,  sich 
Got  bevelchende ,  dem  todt  ergeben.  Der  graf  hat  nach 
irem  absterben  grundilichcn  crfaren,  das  er  ir  gewalt  und 
unrecht  gcthon,  und  als  ine  ain  grofser  rcwkauf  ankommen, 

30  ist  doch  ine  hernach  oder  auch  alle  die,  so  zu  solcher  that 
geholfen  oder  befürderung  darzu  geüion ,  kein  glück  mer 
angangen.  Der  betstuel  und  die  wandt,  da  die  from  grefin 
umbkommcn,  ist  von  irem  schwaifs  bczaichnet  worden,  das 
hernach  nimmermehr  abgeen  oder  sich  hat  lassen  ufswischen. 

25  Bei  den  grafen  von  Werdenberg  hat  mans  zu  ewiger  ge- 
dechtnus  der  sachcn  bleiben  lassen,  aber  graf  Friderrich 
von  Fiirstenberg,  als  im  der  ITailigbcrg  worden,  do  hat  ers 
abermals  lassen  verweifsen,  nachgends  sein  son,  graf  Joachim, 
aber  iedes  mals  ist  es  widerumb  herfür  komen,   und  haftet 

30  kein  wcifse  darauf,  wie  ich  das  vil  mit  flefs  beschowet  hab. 
Gleicherwcis  man  zu  Gaispitzen  im  schlofs  noch  bei  wenig 
jaren  gesehen  in  ainer  stubcn  die  masen  und  der  schwaifs 
uf  dem  prittcrbodcn  von  dem  Reger,  dem  Ictzsten  seins  ge- 
schlechts,  den  Fridcrich  Beck  entloipt,  darzu  ime  doch  der 

35  Bcgcr  gröfslichcn  ursach  gegeben.  Man  hat  den  schwaifs 
in  der  stubcn  kainswcgs  kinden  ufswischen  oder  ufsfegcn. 
Also  auch  uf  dem  Asperg.  im  landt  zu  WUrtemberg,  do  hat 
Hanns  Leonharl  von  Rcischach  sein  hausfraw,  war  aine  von 


I  grav«  .  .  .]  entweder  Heinrich  TII ,  dessen  gcmahlm  Bcra,  locbter  des 
grafen  Konrail  von  KirchbcrR.  wnr ,  oder  Hugo  MI,  der  die  grätin  Bcnha 
von  KJrchbcrg  xur  frau  haue. 
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Kalienthal,  anno  151  .  .  in  aincm  stüble  umb  unschuldt  er- 
stochen, das  er  sie  in  aincm  bezig  gchapt  mit  seinem  raisigen 
knecht.  Daran  ist  es  nit  genug  gcwcst,  er  hat  den  knecht 
und  die  magt  auch  umbgebracht.  Man  sagt,  die  fraw  und 
5  die  magt  seien  baide  schwanger  gewest.  Wie  dem,  so  hat 
sich  hernach  mit  grundt  befonden  ,  das  der  gueten  frawen 
dcsshalb  gewall  und  unrecht  bcschchcn ,  und  ist  auch  der 
schwaifs  von  der  frawen  in  dem  stüblin  uf  dem  Asperg  vU 
und  lange  jar  bliben ,    das  es  umb  kainer  ursach  willen  hat 

10  mügcn  abgewischt  werden.  * 

*  [1235]  Es  hat  unferr  von  Pregenz  ain  frawenclästerle, 
genannt  im  Hcistal ,  und  diu  zeit  als  der  alt  herr  Wcrnher 
freiherr  von  Zimbern  das  ampt  zu  Pregenz  von  herzog  Sig- 
munden  von  Österreich   ingehapt ,    scind  die  frawen  aufser 

15  dem  clösterle  mermaln  zu  herr  Wcrnhers  gemahel,  der  grevin 
von  Kirchberg,  uf  das  schiofs  zu  Pregenz  kommen  und  sie 
haimgesucht.  Uf  ain  zeit  hat  sich  begeben  ,  das  ain  junge 
closterfraw  mit  den  andern  kommen,  die  hat  ain  vorder 
grofscn  buscn  oder  prust  gehapt.     Wer  walst ,    was  die  ur- 

20  sach  gewesen.  Nun  ist  es  sommers  zeit  und  ganz  haifs  ge- 
wesen, derhalben  die  guet  grefin  vermaint,  die  closterfraw 
hab  die  grofs  prust  nit  von  natur,  sonder  hab  sich  villcucht 
also  schwer  angcthon ,  derhalben  ain  mitleiden  mit  ir  ge- 
tragen und  sie  vermant,  sie  solle  die  überigen  müderlc  oder 

2$  klaider  abziehen  und  sich  nit  Schemen.  Also  hat  die  guet 
closterfraw  mit  grofscr  schäm  bekennt,  es  seien  nit  klaider, 
sonder  könde  für  den  willen  Gottes  nit.  Also  hat  die  guet 
grevin  geschwigen ,  und  hat  sie  übel  gerawen ,  das  sie  so 
vil  darzu  gcrcdt;  auch  wo!  versteen  künden,  wie  die  sachcn 

30  beschaffen  gewesen.  Dise  guet  closterfraw  hei  wo!  künden 
mit  gueten  ehren  eptissin  oder  muetter  im  dosier  sein,  und 
wer  an  ir  der  nam  nit  verloren  gewesen.  Aber  der  sachcn 
beschehen  vil  bei  nechtlicher  weil ,  darzu  man  nit  gesiebt, 
vil  weniger  soll  hernach  vil  darvon  gesagt  werden.  * 

35  *  ('235]  Wie  die  alten  gravcn  von  Montfort  und  Pfannen- 

berg mit  ircn  hcrrschaften  und  güeter  hin  und  wider  ge- 
handelt, die  vertauscht,  verkauft  oder  hingeben,  [1236]  dar- 
von were  ain  aigncr  tractat  zu  schreiben,  insonderhait  aber 
ist  es  mit  der  grafschaft  Pregenz  auch  also   ergangen ,   von 

40  welcher  grafschaft  der  halb  tail  durchaufs  vor  vil  jharen  an 
die  forsten  von  Osterreich  kaufsweis  gelangt ,  als  daz  der 
ander  thail  den  graven  Montfort  vil  jhar  hernach  noch  zu- 


gehört.  Es  ist  nil  allain  die  landtschaft  und  die  statt  Prc- 
genz,  sonder  auch  das  schlofe  gethailt  gewesen,  darin  ain 
klains  grcblin  zu  ainer  undermerk  gewesen.  Was  zank 
und  hader  soHichs  geben ,  ist  wol  zu  erachten.  Man  sagt, 
5  das  nit  allain  beider  Herrschaften  gesundt  im  schlofs,  sonder 
auch  die  Hundt  und  ander  thicr  ain  hafs  zusamen  getragen 
und  ain  andern  gefindt  haben.  Es  soll  ain  hirfs  im  öster- 
reicHiscHen  tail  erzogen  sein  worden ,  und  so  der  grafen 
diencr   oder   gesundt    ufscr   irem   tail    des    schlofs    hierüber 

lo  gangen ,  soll  er  dieselbigen  zu  stofscn  sich  understanden, 
auch  mehrmals  wider  hünder  sich  getrihen  haben.  Üas  ist 
sonders  zwcifel  ain  anzaig  gewesen,  das  die  graven  hernach 
iren  überigen  thail  an  der  grafschafl  auch  nit  lang  behalten 
und    ganz    liederlich   darumb    kommen    sein ,    wie  dann   die 

15  zeitliche  gücter  selten  bestandtig  und  von  aim  zum  andern 
wandlen  und  verenderet  werden.  * 

Von  den  grafen  von  Kirchberg    und    von    fraw    Ita  von 
Dockenburg,  geporn  gräHn  von  Ktrchberg. 

*  [1220]  Des  Ursprungs  halb  der  graven  von  Kirchberg 

20  findt  man  nachvolgendc  mainung  gescHriben ,  das  undcr 
ainem  perg ,  nit  weit  von  Ulm  gelegen ,  darauf  das  schJofs 
Kirchberg  erbawen,  vor  und  ehe  das  landt  zu  Schwaben  zu 
Christenglauben  genzlich  bekert,  ain  haidtnischer  tempcl  ge- 
standen   sei ,    der  enden,  da  iez  die  pfarrkirchen  zu  Under- 

25  Kirchberg.  Gleich  bei  disem  tempcl  hcttcn  die  graven  von 
Wullenstetten  iren  sitz ,  der  noch  heutigs  tags  den  namen 
Nider-Kirchberg  oder  Ntderburg  behalten  hat.  Dise  graven 
waren  furnem  und  mechtig  an  !andt  und  leuten,  darumb  sie 
von  allen  [i22i]  umbsefsen  gccret  und  bevorgehalten  wurden. 

3*>  Es  begab  sich  noch  in  der  haidenschaft,  das  ainer  under 
inen,  graf  Hercules  von  Wulcnstettcn,  der  sich  insonderhait 
und  für  andere  wider  die  christenhait  gesetzt,  durch  die 
gnad  Gottes  erleuchtet  und  zu  Christenglauben  bekert  ward, 
der  auch  volgends  die  andern  agnaten  seins  geschlechts  ime 

35  nachzuvolgen  bewegt.  Es  wardt  sein  grims  herz  so  güetig, 
das  er  alles ,  so  er  vorhin  den  Christen  mit  gewalt  abge- 
trungen,  widergab,  oder  andern  armen  leuten  umb  Gottes 
willen  mükigclichen   widerumb    aufstaut ,    auch    die  Christen 

* 
18  Kircbberg]  diese  übexscbnft  worde  beigcAigu 
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hinfüro  nach  seinem  vermcgen  handthabet  und  beschirmet, 
insonderhait  wider  die  von  Ulm,  das  der  zeit  noch  ain  dori 
was  und  selbiger  zeit  zu  dem  <^ndern  mal  von  dem  Christen- 
glauben abgefallen.  Dameben  liefs  er  zerbrechen  den  hie- 
5  obgcsagtcn  haidnischen  tempel,  pawct  daraufs  ain  Christen- 
liehe  kirchcn  in  der  ehre  der  muctter  Gottes,  auch  nennet 
er  sich  und  sein  gcschlecht  nit  mehr  von  Wulensletten, 
sonder  mit  dem  neivcn  glauben  schepft  er  im  ain  newen 
namen  und  nennet  sich  von  dem  pcrg,  darauf  er  die  kirchcn 

10  het  gehauen,  das  ist  von  Kirchpcrg.  Ks  ward  imc  in  sein 
Wappen  gegeben  ein  bischofliche  infel,  von  wegen  das  dieser 
graf  Hercules,  oder  ein  anderer  seins  geschlechts,  anfeng- 
clichs ,  oder  bei  seinen  Zeiten ,  ain  christcnlichcr  patriarch 
sol  worden  sein,  der  lange  zeit  bei  dieser  icirchen  zu  ünder- 

15  Kirchpei^  sein  patriarchen-residonz  soH  gehapt  haben.  Über 
vil  zeit  hernach  hat  ainer  difs  gcschlcchts  das  schlofs  zu 
Under-Kirchperg  abgebrochen  oder  sonst  abgeen  lassen  und 
umb  mehrer  sicherhait  willen  hünder  sich  uf  den  hochen 
berg    gcbawen,    daher  es  vor  vil  Zeiten  Ober-Kirchpcrg  ist 

20  genennt  worden.  Man  findt  ,  das  ic  und  allwcgcn  diese 
grafen  sich  wol  bei  der  christenliait  gehalten  und  mchrmaln 
umb  des  Christi  glauben  willen  ir  bluet  vergossen ,  daher 
sie  vor  vil  jharcn  von  der  römischen  kirchcn  für  andere 
grafen   höchlichen  gefreit  worden.    Ufser  was  Ursachen  auch 

»5  die  mörin  in  ir  wappcn  kommen,  darvon  findt  man  gar  ain 
schöne  historia.  * 

*  [1214]  Es  ist  ain  conventual  vor  jaren  im  closter  zu 
Wiblingen  gcwest ,  mit  namen  Herr  Dietegen,  der  hat  das 
herkommen  der  edlen  grafcn  von  Kürchperg,  so  vil  im  be- 

30  wist  und  von  den  alten ,  die  zu  seiner  zeit  gelept ,  crfarcn 
künden,  beschriben.  Der  sagt  auch,  das  ain  graf  von  Kürch- 
perg seinen  leiplichen  vatter  hab  umbgebracht,  erzelit  aber 
das  weitleufiger  mit  etwas  andern  und  mcrcrn  umbstcndcn, 
und  nämlich  so  sein  umb  die  jar  ailfhundcrt  in  leben  gewest 

35  zwen  gebrlider,  grave  Otto  und  graf  Hartman  von  Kürch- 
perg, die  haben  [1215]  das  closter  Wiblingen  anno  1109  ge- 
slift,  auch  inen  und  iren  nachkommen  dahin  die  bcgreptnus 

geordnet.     Deren  ainer  het  ain  son  verlassen,  wie  man  das 

• 

2$  Dietegen]  weder  Mcachltnger  im  Templum  hunom,  noch  Braig  tn 
kciiicr  Geschichte  der  Abtei  Wiblingen  gcilcnkco  dieses  Dietegen.  30  zeit] 
hs.  xctten.  ^;i  andern]  hs.  andet.  36  1109]  nach  St&lin  a.  a.  o.  ü,  406 
wurde  das  kioster  Wiblingen  im  jähre  1093  gestiftet. 


den  jaren  nach  rechnen  kan ,  mit  namen  gravc  Wilhalmcn, 
ufser  dem  ain  sollichcr  grofser,  starker  und  gerader  herr 
worden,  das  sich  menigclich  ab  im  verwundert,  dieweil  er 
sich  aim  gemainen  risen  hett  mögen  vergleichen.  Neben 
5  dem  ist  er  auch  ains  kecken  und  unverzagten  gemüts  ge- 
west,  welches  er  in  schlachten  und  streiten  hin  und  wider 
wo!  crwisen ;  dann  er  ainsmals  ufainen  tag  in  aim  streit 
zwelf  woJbewerter  man  mit  aigner  band  erlegt ,  derhalbcn 
er  dann  bei  den  römischen  kaiser  und  königen,  die  zu  seinen 

10  Zeiten  gclept,  in  grnfscr  achtiing  gewest.  Aber  es  begegnet 
dem  theuren  beiden  ain  grofser  unfal  (villcucht  hat  er  [sich] 
seines  glicks  und  wolfartzu  viEüberhept),  daserinainemgrofecn 
zorn  und  unbesintcn  weis  seinen  leiblichen  vattcr  im  schlofs 
zu  Kiirchperg  an  ainer  Stegen  unibbracht,   und,  wie  die  alten 

15  fürgeben  und  schreiben,  so  ist  das  unschuldig  blut  des  alten 
grafen  ctlich  hundert  jar  uf  der  Stegen  gesehen  worden,  das 
CS  nit  liet  mögen  ufsgediJket  werden  und  also  bliben  ist 
bifs  umb  die  jar  ungcfärlich  nach  Cristi  gepurt  I44O.  Als 
nun  diser  graf  Wilhalm  sein  vatter,  wie  iez  gehert,  entleipt» 

20  do  ist  er  vor  der  fründlschaft  und  andern  ain  lange  zeit  in 
grofser  unsicherhait  gestanden,  icdoch  ist  es  zuletst  zu  aim 
vertrag  kommen,  do  hat  er  die  bufs  uf  sich  genommen,  die 
er  auch  willigclich  und  gedultigchch  volbracht,  nämlich  so 
hat  er  ime  zwcn  grofser  cisiner  ring  umb  die  lenden  lassen 

15  schmiden,  die  hat  er  gen  Rom  also  getragen  und  sich  in  soUicher 
bufs  dem  bapst  Kugenio  dem  dritten  gestellt,  ist  geschehen 
ungefarlich  umb  die  jar  1140  uf  ainem  osterabent.  Man 
schreibt,  demnach  dem  bapst  scins  hcrkommens  und  wesens, 
dergleichen    auch    des    unfals ,    der   im  in  entleibung  seines 

30  valiers  begegnet,  nach  tcngs  sie  bericht  worden,  darneben 
auch  sein  adenlich  und  ansehenliche  person,  sampt  der  grofsen 
rew  und  laid ,  auch  der  schweren  bufs,  augenscheinlichen 
gesehen ,  do  hab  er  ain  grofse  crbermbdc  mit  ime  gchapt 
und  ain  besonders  mitleiden,  und  demnach  er  in  sclbs  beicht 

35  gehert,  hab  er  ine  uf  den  abend  wider  zu  im  beschaiden ; 
iedoch,  ine  zu  versuchen,  ob  er  ain  vertrawen  zu  im,  hab 
er  ime  befolhen ,  er  solle  ime  in  seiner  herberg  ain  henncn 

kochen  lassen  und,  damit  er  was   craft   widerum   entpfahe, 

* 

II  sich]  ergani-t.  14  umbbracht]  nach  dcni  chronicon  des  Johannes  Vito- 
duranus,  im  Archiv  Hir  schwei7eriK:hc  Geschichte  XJ,  152 ,  geschah  die  mord- 
that  im  jähre  1339,  darnach  wäre  die  z.  27  folgende  »hl  1140  ni  berichtigen. 
21    nj  bs.  er.     29  unfalsj  hs.  unfl&. 
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die  rssen,  ufser  dem  abzunemen,  das  er  in  grofscr  abstincnz 
und  abbrucli  gclcpt  und  gcraist  hat.  Sollichcn  bevelch  hab 
der  graf  mit  willen  angenommen  und  auch  verriebt ,  scie 
gegen  abcnts,  uf  zeit  und  dag,  wie  er  beschaiden,  widerum 
5  zum  bapst  kumen ;  der  hab  ime  allerlai  ding  absolviert  und 
mit  grofseu  gnaden  von  ime  abscheiden  lassen.  Als  er  nur 
widerum  haim  in  deutsche  land  kommen,  do  hat  er  im  ain 
Wains  hcuslein  am  berg  zu  Kirchpcrg  bawen  lassen,  darin 
hat  er  die  übrigen  tag  seines  lebens  in  ainem  abgesonderten 

lo  leben  und  mit  grofsen  abbruch  zugepracht,  auch  sich  hin- 
fiiro  kainer  zeitlichen  hendel  mer  beladen.  Man  findt ,  das 
er  seiner  unmenschlichen  that  halben  von  atnem  unmcntsch- 
lichen  kaiser,  der  zu  seinen  zeiten  gelept,  gestraft  worden, 
und  nämlichen  so  sei  im  das  wappen  gccndcrt  worden,  das 

15  er  und  seine  nachkommen  ein  merin  in  ainem  rotten  mantel 
liiren  sollen,  wie  dann  etlich  under  den  grafen  [1216]  von 
Kürchperg  das  wappen  ain  lange  zeit  also  gefiirt  liaben. 
Dicsclbig  linia  aber  ist  vor  langen  jarcn  auch  abgangcn, 
ufser  dem  wol  abzunemen,  das  diser  graf  WÜhalm  verheurat 

30  gewest,  auch  kind  verlassen.  Wer  aber  sein  weib  vom  ge- 
schlccht  gewesen,  das  ist  lenge  halb  der  zeit  in  vergcss 
kommen,  und  zu  verwundem,  das  wir  dennost  bei  so  grofser 
liederlichkait  unser  vorfaren  noch  sovil  wissen.  * 

*  [1460]   Wir  haben    noch  ain    deutschen   grafen,    der 

2$  umb  ain  so  grosc  missethat  vor  jaren  ist  gen  Korn  gewalet, 
daselbs  gebeicht  und  gnad  erlangt,  das  war  ein  mechtiger 
graf  von  Rottenburg  an  der  Tauber.  Dcrselbig,  als  er  in 
ainer  grofsen  landsthcure  ain  schewcr  mit  bcttlern  und 
armen  leuten  erfure,  do  liefs  er  die  anzünden  und  alles  mit 

30  ainandcr  verbrennen,  zu  gedenken,  er  hab  damit  wellen  der 
weit  und  der  gemainen  landtschaft  seins  erachtens  dises 
unnutzen  volkes  abhelfen.  Aber  bald  hernach  do  fing  es 
in  an  übel  zu  rcwen.  Darvor  zöge  er  gen  Rom,  entpfieng 
daselbs  vom  bapst  bufs,  und  da  ward  im  eingebunden,  das 

35  er  für  solche  sein  begangne  missethat  ein  closter  sollte  in 
deutschen  landen  stiften  und  bawcn.  Das  nam  er  gutwillig- 
clich  uf  und  volbrachts  auch,  nemlich  so  stiftet  er  das  closter 
Teutsch,  gegen  Cöln  über  gelegen,  beschach  mit  hilf  und 
rat  seines  bruders ,   erzbischof  Heriberten,    des   ersten  cur- 

40  fiirstcn  zu  Cöln.     Ich  gedenk,   seitmals  diser  graf  so   faist 

* 
I  ftbttmeiu]  hs.  obstioenz.    ja  fing]  ha.  feug.      58  Teutsch]  d.  L  DeuU. 


gewest,  do  hab  im  der  bapst  die  schwere  biirdin  ufgeladen ; 
dessen  war  unser  magerer  Schwab  von  Kürchperg  vertragen, 
der  hets  nie  vermögt.  Wie  nutzHch  solche  bufsen  seien 
den  nachkommen  [t4<3i]  und  den  geschlechtern  gewest,  die 
5  hiedurch  verarmet  und  zu  endtlichen  verderben  geraten, 
das  hat  ain  ieder  verstendiger  wol  zu  bedenken.  Man  waisi 
nit  grundtlich,  ob  die  unmilte  that  dises  grafen  von  Roten- 
burgs, oder  das  kürchpergisch  parricidium  elter  sei.  ist 
weiter  zu  erkundigen ,    ad   revidendum.     Vor  jaren  hat  ain 

lo  bischof  von  Menz,  genannt  Hatto,  gleicher  gcstalt  ein 
schcwer  mit  armen  leuten  verbrennt ,  darzu  auch  grave 
Albrechten  von  Bamberg  ganz  verrattcrlich  und  wider  trawcn 
und  glauben  bei  dem  römischen  könig  Conradten  uf  den 
flaischbank    gelifert,    darvon    air;   besondere    historia.      Das 

»5  wolt  weder  bapst  oder  kaiser  strafifen,  zu  letst  do  kam  der 
zorn  Gottes  über  in,  das  er  den  mcuscn  understand  zu  ent- 
pfliehen  in  nicusturn  in  Rein.  Aber  es  half  in  die  flucht 
auch  nit.  er  ward  von  den  meusen  umbracht.  Der  tum 
stet  noch  zu  gedechtnus  der  sach.  * 

»  *  [1216]  Uer  parncida   von  Kürchperg   soll  graf  Conrat 

der  elter  gehaiscn  haben  und  zu  Augspurg  mit  demschwcrt 
gericht  sein  worden.  Also  sagt  man ,  die  murin  in  seinem 
Wappen  soll  ain  ganzen  frawenrock  onc  flügel  anhaben  und 
in  der  ainen  band  ain  stchhclm,  uf  dem  rechten  heim  aber 

25  ain  bischüfshuet  mit  zwaien  spitzen  und  zwaicn  knöpfen 
zwüschen  zwaien  pfawcnschwcnzen,  soll  beschehen  sein  umb 
die  jar  Cristi  I2?9.  Hernach  über  ctlich  und  achtzig  jar 
hat  grave  Egon  von  Metsch  die  grafschaft  Kürchperg  ererbt 
mit  aim  heurad  ainer  crbtochter  (dann   der   zeit  zwo  linicu 

+ 

8  eher  sei]  die  Stiftung  ilcr  ablei  IJcuU  fölU  schnn  ins  johr  1002  ($. 
Enoen,  Geschichle  der  SU'Ii  C6I11  1,  724),  der  kirchlicrKische  mord  dac«gcn 
nach  anmcrk.  m  s.  34S,  14  ins  jähr  1339.  10  HattoJ  über  ilm  und  diese  sage 
%.  Ldicnthal,  Fabula,  quA  llMlo  11  a  muribos  con-osus  vnlgo  drcumfertur,  Jena; 
1707,  auch  in  dessen  Sclccta  hislorica  et  lilcraria,  Königsberg,  1715 ;  Vullandiia, 
De  llattone  U  archiepiscopa  Moguntino,  Lipsix  1753;  Uebrcchl,  La  lour  des 
soaris  (Der  Mrttiscthurm),  in  Acad^oDic  royale  de  TJelgique.  Extr.  du  L  XXI. 
n"  II  et  12  des  Uulletins ;  derselbe  in  Wolfs  ZeitscIuHft  für  Mythologie  II, 
405—412;  V.  Grohmann,  Airallo  Smintheus  s.  76  ff.;  E.  Uiiuimler.  Die  Soge 
vom  Mäusethunn,  in  Ocnzboten,  Jahi^.  1867,  s.  343  ff. ;  derselbe  in  Zur  VolkS' 
ktmdc.  Alte  und  neue  AufcäUc  (1879)  s.  t  ff.  13  khnig  Conradten]  da. 
könig  Conrad  I  im  jähre  91S  starb  ,  Conrad  11  im  jähre  1014  kanjg  wurde, 
erzbischof  Hatto  sodann  von  968 — 969  regierte,  so  liegt  hier  ein  irrthum  des 
chroniÄten  oder  seiner  quelle  vor,      29  iwoj  lis.  tu. 
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der  grafen  von  Kürchpcrg),  und  ist  mit  ainer  dochler,  Udal- 
hildcn  von  Metsch »  die  grafschaft  Kürchpcrg  bald  hernach 
uf  die  burggrafcn  von  Maidenburg  kernen,  von  denen  uf 
die  fürstlichen  grafen  von  Götz,  von  denen  wider  uf  Metsch, 
5  und  dann  von  denen  widerum  zu  dem  ahen  stammen  der 
grafen  von  Kurchperg.  Also  gat  das  zeitgut  unibher  von 
aim  zum  andern,  und  ist  nichts  bcstendigs.  Damit  will  ich 
den  nachkommen  ursach  geben,  hievon  ain  merers  und  ain 
weitleufigers  zu  erkundigen.     Von  disen   grafen  von  Kürch- 

lo  perg  het  Jacob  von  Kamingen  der  eher  vil  geschribcn  und 
soUichs ,  wie  er  anzeicht ,  ufser  iren  alten  briefen  gezogen 
und  in  Ordnung  gepracht,  daraufs  ich  discn  kurzen  bcricht 
und  thail  genommen.  Er  hat  iezgeherten  sein  tractat  herr 
Hannsen  Jacoben  Fugkern  zugeschriben,  daraufs,  do  es  mit 

15  atnem  flcifs  und  juditio  bcschchc,  vi!  mögt  genomen  werden.* 

*  [1407]  Anno  1072  hat  graf  Dietrich  von  Lützelburg 
auch  also  in  ainer  gehe  seinen  brueder,  graf  Conraden,  umb- 
gcbracht.  darüber  er  aber  ain  solliche  rcw  und  laidt  gchapt, 
das  er  über  nier  gefaren,  des  willens,  die  überige  zeit  seines 

20  lebens  zu  erhaltung  des  gelopten  lands  zu  verschleifscn. 
Aber  es  war  villeucht  der  will  Gottes  nit,  das  er  hinüber 
kerne  gecn  Jerusalem,  sonder  er  und  alle,  die  bei  im  uf  dem 
schiff,  die  ertranken  im  mere.  Beschreibt  brueder  Hörman, 
ain  barfüeser,  der  anno  1350  gelept    und  geschriben  bifs  uf 

25  seine  Zeiten.  * 

*  [1513]  Darbei  zu  sehen,  wann  ains  menschen  verstand 
mit  zom  überwunden,  das  ain  solche  blindhait  daraufs  volgt, 
das  aintweders  der  mentsch  sich  mit  der  red  oder  mit  der 
that    maniciunal    gegen    seinen    ncchsten    fründcn    vertieft, 

30  welches  hernach,  da  gleich  ain  grofser  rewkauf  darauf  kompt, 
nit  leüchtlich  wurt  gebessert  oder  vergessen.  * 

*  [1216]  Es  hat  noch  hciitigs  tags  fürncm  burgcr  zu  Ulm, 
haisen  die  Gregken,  sollten  haisen  die  Grcckcn .  id  est  de 
Grcci,  die  sein  ires  herkommen  Kriechen.     Oie ,    sagt  man, 

35  sie  seien  vor  vil  jarcn  mit  aim  grafen  von  Kürchpcrg  ufser 
welschen  landen  kommen,  haben  sich  hernach  zu  Ulm  nider- 


10  Jacob  von  Runingen]  Über  ihn  8.  Mone,  Quellens» mmlung  I  (47)  ff*. ; 
die  deutschen  ItuidschriAcn  der  k.  Hof-  und  Staalsbildiulhck  lu  Mucnchen, 
nr.  926-  Die  gennnote  Khrift  des  Jacob  von  R.  scheint  verloren  zu  sein. 
Einen  Joannes  de  Rammingcn  nennt  Bucelin,  Oennonüe  topo-  chrono-  stem- 
rontograph.  Partis  11  pan  QI,  als  qoeUe;  ein  Gotbid  ron  R.  ist  erwähnt  bei 
Mooe  a.  a.  o.  s.  (48). 
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gelassen ,  von  den  dann  die  iezigcn  Grccken  entsprungen. 
Also  haben  wir  in  Italia  sonderlich  deren  geschlechter  vil, 
die  sich  des  deutschen  Ursprungs  rtiemen.  * 

*  [1223]  Es  hat  difs  geschlecht  in  volgcndcn  jarcn  zwen 
5  unfell  gehapt ,    das  ein ,   das  ein  graf  von  Kirchperg  seinen 

leiblichen  prueder  erstochen,  darum  er  auch  perpetua  in- 
famia  notiert  worden,  zum  andern  so  haben  sie  ?.u  vi)  reuch- 
lichen  irc  giietcr  den  clöstern  hin  und  wider  angehcnkt, 
insonderhait  dem    closter  Wiblingen  bei  Ulm ,    da   sie  auch 

10  die  begrebnus  haben,  in  somma,  es  hat  inen  den  grösten 
stofs  geben,  wie  auch  andern  geschlechtern  mer  begegnet. 
Es  habens  die  scharben  alles  an  sich  gezogen.  Also  ist 
den  grafen  von  Hailigenberg  und  andern  mehr  beschehen. 
Ich  sag  nit,  das  unrecht  sei ,    den  clöstern  geben    und  den 

15  gotzdieust  uffnen,  aber  sie  mit  gewalt  wellen  reich  machen 
und  sie  mit  dem  zeitlichen  wellen  ins  ewig  befijrdem ,  das 
lob  ich  nrt;  dann  wie  die  arzet  sprechen,  >quod  natura 
paucis  Sit  contenta«,  ita  ctiam  monastcria  et  homines  vere 
ecclesiastici  tantum  elemosina  quotidiana  et  victu  exiguo  de- 

20  berent  esse  content!,  sed  horum  mendicorum  jam  videmus 
iatibula  esse  rcgum  pallatüs  longe  excellentiora.  * 

*  [1217]  Man  findt,  das  aincst  den  grefinen  von  Kirch- 
berg vi!  Wunders  begegnet  und  oft  umb  unschuldt  sein  be- 
zigcn    worden;    erfindt   sich    warlichen    in    der    historia    mit 

25  sant  Uten  oder  Iten,  ist  ain  grefin  von  Kirchperg  gewesen. 
Die  ist  in  ir  jugendt  dem  mechtigcn  grafen  Hainrichcn  von 
Dockenburg  vermehelt  worden,  und  als  sie  etliche  jar  bei 
ainandern  gewesen,  do  hat  uf  ain  zeit  die  grefin  ir  klaider 
und  kleinater  uf  dem  schlofs,  genannt  der  Rappcnstain,  von 

30  wegen  das  vll  rappen  in  demselbigen  felsen  irwonung  hetten» 
an  die  sonnen  gelegt,  und  als  sie  dessen  nit  achtung  geben, 
do  kam  derselbigen  rappen  ainer  und  name  ufser  allem  ge- 
rait  und  kleinatern  nichs  anders,  dann  den  ring,  damit  sie 
ir  herr,  graf  Hainrich,  ainest  hct  vcrmeheJt,    und  irueg  den 

35  seinen  jungen  in  das  nest.  Fücgt  sich  eben  sollicher  zeit, 
das  der  graf  seiner  jcgcr  ainem  befalch,  wiltpretzu  schiefsen. 
Der  kam  von  ungeschicht,  demnach  es  ain  grofse  wildtnus 
daselbst  umbher^  in  das  tal ,   do   er  disc  junge  rappen  hct 


24  historia  mit  sant  Uten  oder  Ilen}  die  bekannte  cnählung  von  Ida  von 
Tockenburg:  s.  Stalin  .1.  a.  0.  11,  404,  anmerk.  a.  35  nest]  hs.  nechst.  36 
MinerJ  hs.  seinem. 
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gehört  schreien.  Er  stig  hinauf  zum  nest,  name  die  jungen 
rappen  aufs ;  bei  denen  fandt  er  auch  den  mehelring.  Den 
nani  er  zu  sich  und  vermainl ,  ime  wer  damit  grofs  glück 
beschert.  Er  stackt  den  ring  zu  seinem  grofsen  unfahl  an 
5  ain  finger.  Nit  lang  darnach,  als  der  jcger  wider  geen  hof 
kam,  erkannten  die  andern  dicner  den  ring  und  vermainten 
nit  anders,  dann  es  hct  im  die  grefin  den  ring  geben.  Es 
Stande  nit  lang  an,  die  schwetzer  brachtens  lur  den  grafen. 
Der  erschrack  übel  darab  und  wolts  nit  glauben,    aber  die 

lo  klapperleut  die  prachtcn  im  den  jegcr  sampt  dem  ring  under 
äugen.  Dem  zog  einer  den  ring  ab  der  handt  und  über- 
antwurt  in  dem  grafen.  Der  wardt  gleich  so  gar  erzürnt, 
das  er  ohne  ainiche  weitere  erkundigung  oder  verhöre  den 
jeger  eim  wilden    ross  licfs  anbinden  und  sollichs  den  perg 

15  herab  laufen.  Damit  wardt  er  über  steck  und  Stauden  ge- 
füert  und  allerdings  verschlaift.  Es  war  nit  genug  an  der 
grausamen  that,  der  graf  wente  ie,  es  gieng  mit  der  grefin, 
seinem  gemahl ,  und  dem  jeger  nit  recht  zu  ,  darumb  in 
grofsem  zorn  und  In  der  gehe  eilet  er  ins  frawcnzimmer  und 

ao  ohne  ainich  weiter  bedenken  oder  barmherzigkait  do  ergreift 
er  sein  gemahl,  würft  die  zum  höchsten  des  schlofs  zum  la- 
den hinaufs,  und  wicwol  kain  wunder,  da  schon  die  from 
grefin  von  höchc  des  falls  erstickt  oder  zerschmetteret  und 
das  kain  glidt  oder  pain  bei  dem  andern   bliben  were,   ie- 

2$  doch  so  befalch  sie  in  allem  irem  trüebsal  und  fallen  sich 
und  ir  unschuldt  dem  allmechtigcn  mit  grofsem  ernst.  Der 
behüetet  sie  auch  wunderbarlichen.  das  sie  ohne  allen  scha- 
den und  verserrung  ires  leibs  hinab  kam.  In  demsclbigen 
wilden  und  rauchen  tobel  blJb  die  grefin  ctlich  jar,   enthielt 

30  sich  in  ainem  holen  felsen,  und  war  ir  narning  anders  nichs, 
dann  schieben  und  holzöpfel.  Nach  langer  zeit  kam  des 
grafen  jeger  ainer ,  ohne  zweifcl  ufser  sonderer  Schickung 
Gottes,  mit  ainem  laithundt  in  das  bcmelt  tobel  bifs  zu  der 
hile,  darin  die  grefin  sich  enthielte.    So  baldt  er  sein  frawen 

35  angesprochen  und  erkanl  het,  da  eilet  er  mit  grofsen  frew- 
den  widerumb  ins  schlofs ,  sagt  seim  herren  alle  sach ,  wie 
er  sie  lebendig  und  gesundt,  aber  in  grofscr  armut  in  dem 
holen  felsen  gefunden  ,  die  ime  darbei  ir  unschuldt  zu  er- 
kennen geben.    Grave  Hainrich  wolts  lang  nit  glauben,  das 

40  sie  noch  bei  leben  sein   könte  ,    liefs   sich   doch   den  jeger 
[1218]  bereden,   das  er  mit  ime  dahin  gieng.     Also  fürt  der 
jeger  den  grafen  bife  zu  der  hole,  do  gieng  die  grefin  her- 
Zinmierücbc  chroniL     L  23 
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aufs ,  inen  entgegen.  Der  graf  fiel  ir  zun  fiiefsen  und  bat 
sie  umb  gnad  und  Verzeihung  ^  bekannt  darbei ,  das  er  ir 
gröfslich  unrecht  het  gethon.  Sie  hiefs  ine  wider  ufsteen 
und  vergab  ime.  Der  graf  fiiert  sie  widerumb  ins  schlofe 
5  hinauf,  do  wolt  er  ohne  alles  verziehen  den,  der  im  sein 
gemahl  vorhin  mit  der  unwarhait  angeben ,  tödten  lassen, 
aber  die  from  grefin  widergalt  im  sein  boshait  mit  guetem, 
wolt  nit,  das  etwar  von  iren  wegen  den  todt  leiden  sollt. 
Darzu  sprach  sie  zu  graf  Hainrichen :     >Ir   hapt   mich  umb 

10  unschuldt  von  euch  geworfen,  darumb  will  ich  auch  bei  euch 
und  der  vergiften  weit,  daraufs  ich  geworfen  worden,  lengcr 
nit  bleiben ,  sonder  hab  mir  ain  andern  gemahl  ufserwellt, 
der  mir  seel,  leben  und  ehr  hat  errett.«  Begcrt  darauf  an 
graf  Hainrichen,  das   er  ir  ain  woniing  in  der  Owen,  als  man 

15  über  das  Hürnlin  geet ,  bei  unser  lieben  Krawen  capellcn 
bawen  weüte.  Das  beschach.  In  derselbigen  wonung  hat 
sie  die  überigen  zeit  ires  lebens  mit  grofser  andacht  ver- 
bracht, und  ligt  zu  Vischingen  begraben.  Der  allmechtig 
hat  vil  zaichen  durch  sie  bei  irem  leben  und  auch  hernach 

20  gewürkt.  Iren  herren ,  grave  Hainrichen  ,  hat  sie  überlcpt. 
Man  sagt,  sie  hab  ufser  irer  zellen  uf  ires  herren  grab  sehen 
künden,  und  ainsmals  in  ainer  nacht  do  sei  ir  das  Hecht  und 
alles  feur  erloschen,  do  hab  sie  zum  grab  gesehen  und  zum 
todten  grafen  gesagt:     >Hainrich,  raich  mir  ain  Hecht !c   do 

25  seie  ir  der  graf  gehorsam  gewest,  ufserm  grab  ufgestanden 
und  hab  ir  ain  prinendt  üecht  gebracht,  sprechend! : 

aNim  hin,  Ita,  das  liecht  von  meiner  handt ! 
Grave  Hainrich  von  Dockenburg  bin  ich  genannt.* 

Gleich  seie  er  widerumb  ins  grab  an  sein  rhue  gangen.    Sie 
so  ist  gar  für  ain  hailige  und  gotzforchtige  fraw  geachtet  wor- 
den, und  hat  noch  ain  basen  gehapt ,  Anna  genannt,    war 
ain  grefin  von  Schlüsselbcrg  und  aptissin  im  clostcr  SclilQs- 
selow ,   ein  hailige  fraw.     Dieselbig,    wie  sie  sterben  sollen, 
hat  sie  bevolchen,  man  soll  ir  das  grab  nit  zumachen,  dann 
35  ir  bas,  Anna  von  Zollern,  werdt  nach  ir  aptissin ,    aber   im 
ampt  nit  lang  leben,  sonder  ir  baldt  nachsterben,  damit  sie 
baidt  in  ain  grab  kommen.    Das  alles  beschach.    Die  grefin 
von  Zollern  wardt  eptissin  erwellt,  lebt  aber  nur  ain  monat, 
da  wardt  sie  zu  ir ,    wie    sie   bevolchen  und  vorhin  geweis- 
40  sagt,  begraben.     Der  allmechtig  seie  inen  allen  gncdig  und 
verleihe  uns  auch  ain  selÜgs  endte!     Amen.  * 
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*  [i33>]  Ain  sonder  capitel,    in  caput  von    fraw  Xta   von 
Dockenburg  anzuhenkcn. 

Es  hat  sich  fast  ein  gleichförmige  sach ,  gleichwo!  vi! 
elter  und  schier  wunderbarlichcr,  wie  man  das  glaublichen 
5  in  historiis  findt .  begeben.  Es  hat  zu  den  Zeiten  und  bei 
rcgicrung  kaiscr  Otten  des  grofsen  gelcpt  ain  mcchtigcr 
graf  des  geschlechts  von  Leiningen,  wie  dann  bewisst,  das 
sollich  geschlecht  vor  jaren  mechtig  und  reich  an  landt  und 
leuten  gewesen;    haben   auch   vor  gar   alten  zeiten  nur  die 

10  grafen  von  der  Linden  gchaisen,  wie  sie  noch  hcutigs  tags 
ein  iindenbaum  uf  dorn  heim  fieren.  Wie  aber  derselbig 
graf  von  Leiningen  mit  seinem  taufnamen  gehaisen,  das  ist 
lenge  halb  der  zeit  und  das  unsere  vorfam  so  gar  nichs  irer 
Sachen  vcrzaichnet,   und  vor  liderlichkait  in  vergessen  kom- 

■5  men.  Dem  ist  ain  ehrliche  grefin  vermehelt  gewest;  wie  man 
ufser  vilen  vermuetungen  abnimpt,  so  ist  sie  ain  grefin  von 
Uaxpurg  gewesen,  [1332]  gleichwol  man  das  gnmdtüchen 
nit  wissen  kan ,  seitmals  die  baide  geschlechter  Leiningen 
und  Daxpurg  zum  oftermals  zukamen  haben   geheirat,    bifs 

30  doch  Daxpurg  zu  letzsten  durch  ain  heirat  gar  an  die  gra- 
fen von  Lciningtn  kommen.  Und  wiewol  die  grefin  ,  sein 
gemahl.  sich  crlich  und  wol ,  wie  sich  gcpürt ,  gehalten,  ic- 
doch  hat  der  graf  für  und  für  was  ai^won  irenthalben  und 
ein  verdacht  haben  wellen,   insonderhait  aber,    demnach  er 

25  ain  grofse  hofhaltung  von  rittcr  und  knechten  .  darzu  auch 
des  römischen  kaisers  deren  landtsarten  stathalter  und  landt- 
vogt  war,  het  er  sonderlich  ain  argwon  uf  ain  jungen  ritter, 
der  bei  im  zu  hof,  auch  aincs  erlichen  geschlechts  war. 
Diser  argwon  name  bei  ime  teglichs  so    heftig   zu  ,    das    er 

30  sich  nit  anders  bereden  kunt,  dann  es  gicng  nit  recht  zu, 
gleichwol  aller  argwon  und  verdacht  ufser  kainer  andern  ur- 
sach  erwachsen  ,  dann  das  er  sie  gesehen  etliche  mal  mit 
dem  ritter  sprach  halten.  Ohne  zweifei  die  guet  fraw  an 
nichs   arges    oder    böses    gedacht.     Sollichs    alles    ain    iede 

35  ehrenfraw  wol  bedenken  und  sich  in  allwcg  darnach  richten 
soll,  damit  sie  so  liederlich  und  umb  so  schlechte  Ursachen 
in  kain  verdacht  kom ,  daraufs  dann  vilmats  grofser  unrath 
entspringt,  wie  deren  exempel  alle  historien  voll  seindt.  Zu 
dem  ist  möglich ,   das  die  schwetzer  und  zudütler  bei  dem 

40  grafen  sovil  vermochten,  das  der  arg^von  zugenommen,  dar- 
aufs  ervolgt,  das  der  graf  sein  gemalil,  die  grefin,  auch  den 

23* 
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ritter  fahen  lassen.  Denselbigen  hat  er  in  ainem  zora  über 
alle  gethonne  entschuldigung  enthaupten  und  den  leib  under 
das  hochgericht  vergraben  lassen ;  das  haupt  aber  hat  er 
in  ein  cisin  kettin  einfassen  lassen,  und  allen  imbifs ,  so  er 
5  zu  tisch  gesessen,  brachten  etlich  diener  die  grefin  in  das 
gemach  hinein.  Die  het  das  haupt  an  der  ketlin  am  hals 
hangen,  niucst  in  ain  vvinkcl  sitzen ;  da  gab  man  ir  wasser 
und  brot,  das  must  sie  mit  den  hunden  essen.  SoUich  straf 
und  pcn  het  ir  der  graf,    ir  gemahl ,    ain  jar  lang  zu   atner 

10  buefs  geordnet.  One  zweifei  ist  es  ain  eilender  anblick  ge- 
wesen, das  ain  stain  erbarmbt  sollt  haben ,  auch  kain  wun- 
der gewesen ,  da  schon  die  arm  fraw  in  disem  jamer  vor 
lauterm  kommer  und  (atdt  ir  leben  het  geendet.  Aber,  wie 
zu  gedenken,  so  hat  sie  ir  unschulOt  dem  allmechtigen  Got 

»S  bevolchcn  und  dem  auch  allen  iren  unfahl  bevolchen  und 
haimgesetzt.  Der  hat  sie  auch  hernach  erhört  und  ganz 
wunderbarlichen  ufser  aller  not  erlest,  und  ist  gueüichen  zu 
glauben,  Got  hab  ir  unschuldt  und  arbaitselligkait  angesehen 
und  den  hailigen  bischof  s.  Ulrichen  im  gaist  erweckt,   das 

2o  er  von  seinem  bisthumb  zu  Augspurg  ein  zeit  lang  sich  ge- 
thon  und  an  Reinstram  sich  hinab  begeben,  wie  er  dann  vil 
grofser  und  weiter  raisen  verbracht,  in  denen  Got  vil  Wun- 
ders und  unglaublicher  sachen  durch  ihn  hat  gewürkt,  also 
auch  iezmals  in  unser  histona  beschehen.     Dann  als  er  un- 

25  längs  nach  diser  laidigen  handlung  an  Reinstram  kommen, 
auch  hin  und  wider  uf  unscrn  selten  und  jenct  Reins  die 
hailigen  stett  und  clestcr  heimgesucht,  do  ist  im  der  graf 
von  Lciningcn,  von  dem  wir  hieoben  gesagt,  entgegen  zo- 
gen, hat  in,    als  dem  er  ct^vas  mit  sipschafl  war  verwandt, 

30  gar  ersamlichen  empfangen  ,  darbei  auch  mit  hochem  ernst 
zu  sich  gcen  Hartenberg  geladen  ,  gleichwol  etlich  wellen, 
es  sei  zu  Alten-Lciningen  beschehen.  Das  lafs  ich  nun  sein, 
und  gilt  gleich»  an  welchem  ort  es  beschehen;  dann  zu  ach- 
ten ,    das  er  in  seinen   beschwerten  hcndcln  seins  raths  hab 

35  pflegen  wellen.   Wiewol  nun  s.  Ulrich  nit  gewon  was,  bracht 

* 

10  geordnet]  Liebrecht,  Germania  XTV,  391,  verwcisi  auf  iihnliche  ge* 
schichten,  die  Bciitcy,  Pantscimtnntra  I,  443 — 454  hchandch ;  s.  auch  Schünpf 
und  Ernst  von  Joh.  Pauli  (bibliothek  des  litterar.  Vereins  LXXXV,  s.  149, 
cap.  CCXXIII,  und  d.izu  Heidelberger  Jahrbücher  1S67,  s.  70;  Birlinger,  Ans 
Schwaben  I,  47.  ig  s..  IHrichenj  die  literatur  über  ihti  und  seine  wunder  &. 
bei  Potthast,  BiblJotheca  s.  915 ;  s.  auch  Birlinger,  Vulk&thümUches  aus  Schwa- 
ben I,  406,  nr.  634  lind  anincrk.  s.  513. 
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und  woileben  und  den  pankcten  nachzuwandicn ,  icdoch  so 
kunt  er  zu  Ictzst  dem  grafen,  seinem  verwandten  ,  das  btt 
nit  weiter  abschlagen,  wiifaret  im  eben.  Er  wardt  von  dem 
grafen  gar  erlich,  dess  er  dann  wol  würdig,  empfangen  und 
5  gehalten.  Wie  nun  die  herren  zu  disch  gesessen  und  die 
malzetl  ain  kleine  weil  hett  geweret ,  so  wurt  des  grafen 
gemahl  von  zweien  allen  dienern  in  die  hofsluben  gefüert. 
Sic  war  vor  kommer  und  hunger  ganz  mager ,  ellendt  und 
übe!  bcklaidct ,  hct  auch  das  eingefast  tadtenhaupt  bei  der 

lo  eisin  ketten  am  hals  hangen.  Die  satzt  sich  in  das  winkele, 
[1333]  so  ir  verordnet;  daselbs  afse  sie  mit  den  hundcn  ir 
wasser  und  brott,  denen  sie  doch  nit  tröstlich  weren  dorft. 
In  somma,  es  war  ain  solchs  erbärmlichs  ansehen,  das  mc- 
nigclichen    ein    mitleiden  mit  ir  hett.     Aber  es  hett  im  der 

15  graf  sein  fantasei  so  hoch  ingcbildet ,  das  er  im  die  kains- 
wegs  von  niemands  wolt  ufsreden  lassen.  Sant  Ulrichen  war 
das  ain  seltzams,  ungewonlichs  spcctakcl ,  het  auch  ein  er- 
bermbde  mit  ir,  fragt  doch  den  grafen  ,  wer  die  fraw  wer, 
auch  was  ir  handlung ,  das  sie  so  schwer  wurde  gcpciniget 

20  und  gestraft.  Der  graf,  wiewo!  er  willens  gewesen,  nach 
dem  essen  s.  Ulrichen  sclbs  hicrumb  anzusprechen ,  iedoch 
otfenlich  und  vor  iederman  do  nampt  er  ime  die  frawen, 
sprach,  es  were  sein  gemahl,  der  er  von  wegen  grofsen 
argwons  beganges  chbruchs    und   untrew   ain   solche   herte 

25  bufs  i\(  ain  jar  lang  hctte  ufgelcgt,  und  dieweil  sie  ine  also 
hremit  btri  der  freundtschaft  und  aller  weit  hett  zu  schänden 
gemacht,  so  hell  er  dem  ritter,  den  er  im  bczig  hett,  sein 
recht  thon  und  das  haupt  lassen  abschlagen ;  das  müest 
sie  iezundt  zu  ainer  straff  und  gedechtnus  irer  misshandlung, 

jo  andern  zu  ainem  vorbilde,  alle  tag»  so  sie  zum  essen  gieng, 
am  hals  tragen.  S.  Ulrich ,  dem  die  grofs  unschuldt  der 
frawen  und  unbillichkait  des  grafen  im  gaist  bekannt  war, 
sprach:  »Eilent,  hebenl  alle  cost  uf,  und  das  difsmals  wei- 
ter von  niemands  gessen  werde.«    Es  war  der  hailig  bischof 

35  von  seines  übcrhailgcn  wandeis  und  erbarn  wesens  bei  me- 
nigclich  in  solcher  achtung  ,  das  im  iederman  volgen  was, 
und  auch  der  graf  selbs  hiefs,  man  sollt  alles,  was  inen  der 
bischof  bcvelch,  volbringcn.  Darauf  wardt  der  disch  unver- 
zogenhch  ufgehept.    Der  bischof  fragt  den  grafen,  ufscr  was 

40  ursach  er  den  arg^von  empfangen,  oder  ob  er  den  ritter  und 
die  fraw  an  der  that  ergriffen,  oder  sonst  der  sachen  grundt- 
lichs  Wissens  hett.    Der  grafe  erschrack  und  sprach,  er  hette 
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i''"*''"  "  "if..  'i*  r  w;ir  von  j^rof-jcm  wunder  noch  gar 
Ui  t\,  Mti'l  xii .«  r  .','  ,Mi,  hr;irlii':n  fir.n  ins  schlofs.  Also  ufser 
Im  •«  I'  li  ;•,    I  In«  I, .  ,|,,   ,.(  ,j;,.,  haiijH  des  ritters  von  der  frawen 

y.  »eil  •il'f"  M'.iiKtM  II  immI  zu  flrni  leih  ufain  langen  disch  in 
li' ( .<  (M  iill.  I  Hinlc.ii  ii.li  zu  „iinin  ^fclufft  worden.  Gleich,  mit 
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''"'1''    ""I I'  .111  ili  II  leih  kiinuncn;  der  hat  sich  anfahen 

•II  i'C't'   tiitil   li  lii-ii.l),.   H,.|<l»n.  ist   ufgc.standon  und  hat  mit 

|M  Mii  iil  .1  hlh  hl  I  .iiin|t  .'Hin  i:i.din  |i.^.m|  gesagt:  >Ü  graf.  wie 
iMi  1  tiiiMi,;.  In  In  II  iiiiit  tOiMi-  .illi-n  ^^nindt  haslu  deines  ehr- 
\u  In  II  c,  iii.dit  1-1.  .111,  )t  iuriiuth.ill»cn  ainigen  argwon  gefasst. 
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dardurch  auch  sie  bifs  anhero  umb  Unschuld  geschmecht 
und  übe!  gehalten,  mich  aber  zum  todt  richten  lassen  !  Und 
furwar,  das  ich  auch  mit  Gott  bezeug,  soUtu  wissen,  das  sie 
from  und  alles  bezigs  unschuldig  ist.«  Der  graf  und  alle, 
5  so  zugegen  ,  waren  von  grofsem  wunder  und  der  gnaden- 
reichen güete  Gottes  also  erschrocken,  bifs  doch  zu  letzten 
nicnigclich  zu  aincr  crbärmbde  mit  der  grefin  bewegt  warde. 
Der  graf  hett  ain  solichen  grofsen  rewen  an  seinem  be- 
gangnen übergriff,    das  er  dem  lieben    hailigen    s.  Ulrichen, 

10  auch  seinem  gemahl  zu  füefsen  fiel ,  sein  schuldt  und  gehe 
mit  weinenden  äugen  bekannt ,  auch  umb  gnad  und  Ver- 
zeihung von  Gott  und  inen  baidcn  demüettgclichen  anrueft. 
Es  war  ain  solicher  herzlicher  Jammer,  das  sich  mertails 
umbstender,  auch  der  hailig  bischof  selbs ,  des  wainens  nit 

15  enthalten  kunten.  S.  Ulrich  der  sprach  im  offcnlich  bucfs, 
und  verzihe  im  sein  gemahl ,  die  grefin ,  lauterlichen  durch 
Gottes  willen.  Do  wardt  sie,  in  allen  irem  stat  und  würden 
sie  vorhin  gewest,  wider  eingesetzt,  mit  grofser  frödt  und 
gottlobung  aller  gegenwurtigen,    auch   der  unschuldig  rittet 

20  seiner  güeter,  die  im  von  wegen  dieses  uflags  einzogen  wor- 
den, wider  eingesetzt.  Wie  lang  hernach  der  graf  und  die 
grefin  nach  dem  grofsen  Wunderwerk  gelept ,  das  ist  von 
wegen  grofsen  unflcis  und  liederlichkait  der  alten  in  ain  ver- 
gessen kommen,  aber  man  schreibt,  das  die  grefin  hernach 

aj  die  überig  zeit  ires  lebens  in  grofser  abstincnz  und  abbruch 
gelept  und  für  ain  hailige  frow  sei  geachtet  worden. 

Über  vil  jar  hernach  do  ist  die  letzst  grefin  von  Dax- 
purg  graf  Emichen  von  Leiningen  vermehelt  worden ,  und 
die  grafschaft  mit  der  selbigen  an  die  grafen  von  Leiningen 

30  kommen.  Aber  der  ritter,  der  von  sant  Ulrichen  vom  todt 
wider  zum  leben  gepracht,  der  hat  alles  sein  guet,  das  im 
der  graf  zugestellt,  umb  Gottes  willen  den  armen  leuten 
geben  und  alle  seine  frundt  verlassen  ,  ist  mit  s.  Ulrichen 
geen  Augspurg  gerätst ;  dem  hat  er  sein  lebenlang  gedienet. 

35  Nach  absterben  aber  des  hailigen  bischofs,  so  da  beschehen 
im  jar  nach  Christi  gepurt  973,  da  ist  er  die  überigen  zeit 
seines  lebens  bei  dem  grab  bliben,  noch  zwainzig  und  siben 
jar,  hat  Gott  gedient  und  ist  letzlich  auch  in  guetem  friden 
und  alter  gestorben.     Das   aber   s.  Ulrich  ain  sollichcr  hai- 

40  liger  und  Gott  ain  wolgefelliger  man  gewesen,  das  beschaint 
sich  neben  vil  andern  wundcrzaichen ,  die  in  und  nach  sei- 
nem leben  durch  sein  fiirbitt  beschehen ,    mit  dem ,    als  er 


ainsmals  im  tomb  zu  Augspurg  ganz  andcchtig  mess  gehept 
und  zu  der  clevation  der  messner ,  so  hünder  imc  knieet, 
gesehen,  als  s.  Ulrich  den  kcich  ufgchcpt,  sichtbarlichcn 
im  luft  die  göttich  handt  ein  creuz  über  den  Welch  machen, 
5  darab  der  messner  also  erschrocken,  das  im  alle  seine  cref- 
ten  entgangen  und  das  glöckle»  damit  er  zu  der  clevation, 
wie  gepreuchlich,  künglt ,  fallen  lassen.  Dcrhalbcn  nach  s. 
Ulrichs  absterben  ist  ainhcliigclich  im  capit!  zu  Augspurg 
beschlossen ,    das    man    der    wundcrbarlichen    geschieht    zu 

lo  ewiger  gedechtnus  hinfiiro  under  der  mess  oder  ampt  zu 
ufliebung  des  Kelchs  nit  mehr  solle  klinglen ,  wie  das  auch 
hernach  in  prauch  kommen  und  noch  also  gehalten  wart  im 
tomb.  Diese  geschieht ,  gleichwol  man  das  jar,  darin  disc 
beschehen,  grundtlichen  nit  waist,  so  findt  man  doch,    das 

«5  die  under  der  regierung  kaiscr  Otten  des  ersten  fvirgangen, 
wenig  jar  vor  dem  absterben  des  haitigen  btschofs  s.  Ul- 
ricIiÄ.  lis  hat  ainer,  genannt  Gregorius  Ursinus,  s.  Ulrichs 
legendi  in  lateinischer  sprach  geschriben ,  der  zoch  under 
andern   miraculn    und    wundcrzaichcn  s.  Ulrichs    dises   auch 

2o  an,  aber  ganz  kurz;  er  verschweigt  aber  den  grafen,  meldet 
weder  seinen  namen  oder  sein  geschlechl,  welches  doch 
gröfslichen  meins  erachtens  unrecht,  das  die  Wunderwerk 
Gottes  also  verschwigen  und  nit  der  gepür  nach  an  tag  sol- 
len kommen.     Es  haben    darnach    diese   grafen    grofse    slif- 

35  tungen  hin  und  wider  gethon  und  den  gotzdienst  vil  bc- 
fürdert.  Nemlich  haben  sie  das  closter  Henow,  ligt  im  thal 
hünder  Alten-Lciningen,  gcstift,  das  sein  canonici  reguläres, 
wie  Peuren,  iedoch  sein  sie  reformiert  und  der  mererthail 
laicnbrüeder ,    gond    selb   zu    acker.     Es    stin    iren    ob    den 

30  dreifsigen  und  allerlai  handtwerker,  haben  ain  patrem  under 
inen,  sein  etlich  i>rieslcr,  und  [1335]  tragen  doch  alle  den 
orden  an.  Ks  ist  alles  gewaltig  und  herrlich  erbawen,  mit 
aim  schönen  und  grofsen  muster  von  eitel  quadren.  Nit 
weit  darvon   ist  ain   frawencloster   gewest,    Herdeishausen, 

35  sagt  man  auch,  es  habens  die  gravcn  von  Leiningen  vor 
jaren  gestift;  es  ist  ganz  und  gar  zerstört  worden  und 
standt  nur  die  mauren  noch  da,  die  täglichs  einfallent.  Vor 
vil  jaren  ist  ain  gepornc  Herzogin  von  Cleve  ein  ebtissin 
darin  gewesen. 

♦ 
17  Grrgorius  Ursinus]  vgl  Pottha&t.  Bibliotheca  histohca  k.  915,  wo   diese 
schhft  )«doch  nicht  erw&hnt  ist. 


36i 

Und  seitmals  disc  graven  den  gotzdicnst  also  geuHnet, 
so  hat  inen  auch  der  .aJlmechlig  vil  glucks  und  gnad  ver- 
lihen,  und  sein  inen  grofse  güeter  zugestanden ;  dann  gravc 
Emicho  die  Ictzst  grefin  von  Daxpurg  vermchelt  gcliaj)!, 
5  genannt  Alprata ,  die  hat  im  die  grafschaft  Daxpurg  zuge- 
pracht.  Bei  mehr  dann  hundert  jarcn  do  ist  gar  nahe  die 
halb  grafschaft  Leiningen  durch  ain  heirat  an  die  Herren 
von  Westcrburg  gefallen.  Grave  Emich  der  alt  von  Leiningen, 
der  bei  unscrn  zeiten  gelebt,  der  ist  von  des  Königs  wegen 

lo  von  Frankreich,  das  er  im  deutsch  kriegsvolk  zugcfüert ,  in 
leiden  und  schier  in  das  eufserest  verderben  geralhen,  dann 
er  derhalbcn  in  diu  kaiserlich  acht  gefallen,  und  das  im  der 
pfalzgraf  churfurst  mcrcrtails  güeter  ingenommen ,  die  er 
hernach   schwerlich   wider   hat   kinden   zu    handen  bringen. 

»5  Wie  er  also  in  grofser  armuet  gewest ,  sagt  man  glaublich, 
er  sei  uf  zeit  in  ainer  statt  gesessen ,  mit  fleis  seine  hosen 
geflickt,  das  solchs  dem  kaiser  Maximiliano  flirkam  und  der 
dester  eher  zu  erbärmbdt  und  gnad  gegen  im  werdt  verur- 
sacht ,    und    das    soll    ime    auch   zu  fiirderung  seiner  sachen 

3o  geraicht  haben.  Er  kam  darnach  uf  ain  zeit  geen  Strafs- 
burg. Gravc  Hainrich von  Hcnncnbcrg,  derscolaslerimhochen 
Stift,  der  lued  in,  fragt  ine  umb  seine  sachen.  Er  geheb  sich 
übel,  mit  vermelden,  das  sein  gcmahl  mangels  halb  nit  stettigs 
wein  zu  drinken.     Grave  Hainrich  maint,  es  were  im  ernst, 

'S  het  ain  erbärmbdc  mit  der  grefin,  schickt  ir  unlangs  hernach 
ein  wagen  mit  wein  geen  Daxpurg.  Da  sahen  die  fuerleut 
wol ,  das  kein  mangel ,  sonder  ain  ganzen  kcr  voller  wein 
aldo  hett.  Er  hat  sich  darnach  seins  Schadens  zimlich  wider 
erhollet,    ain  grofse  parschaft  verlassen  und  die  landtschafk 

30  wider  zusamen  gepracht.  Kr  war  ainsmals  zu  Daxpurg  und 
seine  sönc  bei  ime,  in  dess,  wie  sie  ob  der  taffei  sitzen,  so 
schlecht  der  stral  zu  inen  in  das  gemach ;  sie  fallen  eins 
under  den  disch,  das  ander  dorthin,  ünder  inen  waren  et- 
lich  von  dem  stral  getroffen,  das  inen  ir  lebenlang  hernach 

35  ist  nachgangen.  Es  hett  sich  menigclichen  ires  todts  ver- 
sehen, aber  sie  kamen  dcnnost  mit  dem  leben  darvon.  Er  ist 
hernach  anno  15  .  .  zu  Speir,  da  er  bei  den  arzeten,  gestor- 
ben, die  gern  das  böst  gethon ,  aber  das  alter  war  verban- 
den,   und    kunt   nit    anders   sein.     Kr    het  bei  zwaien  jaren 

40  dem  churfursten  bei  Rhein,  pfalzgraf  Ludwigen,  bei  der  handt 
und  bei  schelmen  schelten  verhaifsen,  er  wellt  noch  vier  jar 
leben ,    aber   er  konls  nit  halten ;   so  wott  der  churfurst  nit 


zu  im,  das  er  in  wellte  schelten;  so  kunte  doctor  Mathis  .  .  . 
dem  grafcn  das  leben  lenger  nit  erretten.  Seine  sönc  war- 
dcn  scins  absterbcns  bericht,  do  kamen  sie  mit  vil  pferdten 
geen  Speir,  den  gleich  zu  holen.  Derselbigen  warteten  sie 
5  bei  oder  vor  dem  thor.  Gräfe  Wilhelm  Wernher  von  Zimbem 
trueg  das  laidt  und  belaitet  die  leich  bifs  zu  seinen  söncn. 
Die  licfsen  die  söne  uf  ain  wagen  laden  und  mit  darvon; 
keiner  were  ab  dem  ross  gestanden.  Also  gat  es  uf  ertrich, 
es   ist   nur  umb    das   schned  guet   zu    thuon.     Vil  jar   vor 

to  seinem  absterben  hett  er  das  closter  Limpurg,  da  seine  vor- 
dem ire  begrcpt,  tngenomen  und  in  ainer  vecht  verbrennt, 
wtexvol  er  dcss  kain  wort  wült  haben.  Er  kam  ainsmals 
gcen  Sperr  in  ain  pankct.  Man  sagt  under  andcrm,  wie  er 
noch    ain  guetcr  altgleubiger  und   ain  catholtcus  were;   so 

15  war  aber  der  alt  Adam  von  Gerstatn  zugegen ,  war  ain 
wunderbarlicher  fatzman  und  seiner  freien  reden  nit  unmilt, 
der  sprucht:  »Ja,  er  ist  noch  altgleubig,  aber  ain  closter 
darf  er  an  himel  henken.«  Der  graf  erschrack  darab ,  und 
fiengen  die  andern  gest  andere  materias  uf  die  pan  zu  prin- 

20  gen ;  damit  wardt  des  closters  und  des  allen  glaubens  gc- 
schwigen,  * 


[Ar37al  V/ie  etlich  cdlleut,  zu  Entringen  sefshaft,  hern 
Wörnhern  freiherm  von  Zimbem  und  seinem  bruder 
abgesagt,  und  wie  solche   vehct  gcricht   und  vertragen. 

«5  Nu  hete  aber  gravc  Eberhart  von  Würtcmberg  nit  ain 

clainen  verdrufs  ab  dem,  das  herr  Wörnher  widenimb  in 
dienst  her/og  Sigmunds  von  Österreich  sich  begeben.  Schickt 
sich ,  in  kürze  nachdem  als  Achaln  abgcstigcn ,  daz  herr 
Wörnher  bei  gedachtem  grafe  Eberharten  zu  Urach  gewest; 

30  do  het  grave  Eherhart  (durch  wen  oder  warumb  solchs  an- 
gcricht,  ist  nit  wissendt)  ain  ciscne  handtheben  an  der  thuer 
in  seinem  gemach  künstlich  ganz  haifs  lassen  machen,  darin 
man  glieendt  kolcn  haimlJch  thon  kindcn ,  damit,  wer  die- 
selbigen  angriffe,  die  hend  vcrbrante.    Ungeschicht  als  herr 

35  Wörnher  für  das  gmach  hinaus  geen  wellen  und  die  thir 
nach  im  zuziehen,  hat  er  sich  dermafsen  verbrannt,  das  im 
die  haut   an   der  handt   mit  grofseni    schmerzen  abgangen, 


6  leichj  tu.  leih. 
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dardurch  herr  Wörnher  dcrmafscn  erzürnt,  das  er  dem  von 
[i86]  Wirtembcrg,  was  er  im  bisher  für  dienst  bewiseii,  dar- 
für  im  disc  belonung  zu  spot  und  zu  schmach  iinpilüch 
widerfüere,  aufgebebt,  zudem  er  soUichs  pilüch  von  im  ver- 

5  tragen  were ,  mit  Vermeidung,  wovcr  im  solche  Verachtung 
von  ainem  andern  bcschehen ,  [Ai37b]  wurde  er  das  ange- 
rochen nit  lassen.  Dise  rede  herrn  Wörnhers  hat  gravc 
Eberhart  so  hoch  zu  herzen  genommen,  das  er  im  öffentlich, 
womit   er    Winden,    allen    unwülen   erzaigte.   sonderlich  aber 

lo  hat  er  pratticiert ,  das  Wilhelm  Kechler  und  Hans  Glärin. 
so  dozumals  das  schlos  Entringen »  unferr  von  Rottenburg 
gelegen,  inhetten  ,  und  derzeit  für  ain  werlichs  schlos  ge- 
achtet wardt,  herrn  Wernhern  und  seinem  bruedcr,  herrn 
Gotfriden,  auch  allen  iren  underthonen  auf  leib  und  gut  ab- 

15  sagten ;    welche  darauf  unversehenlich  mit  etlichen  pferdtcn 
in  die  herrschaft  vor  Waldt,  die  herr  Gottfrid  von  Zimbem 
inhctte,  fielen  und,  über  das  sie  die  armen  leut,   als  zu  Sehe 
dorf,  Hohmcssingcn,  Winzlaw  und  andern,    brandtschatzten 
und  übel  verdarpten,  so  triben  sie  in  gemelten  flecken  den 

20  mererthail  alles  vihe,  welches  der  armen  leut  grösester  ge- 
nics,  hinweg  auf  gedachtes  schlos  Entringen.  Herr  Wörnher, 
dem  dise  schmach  und  schaden  sein  und  seines  brucders 
undcrthonnen  nit  wenig  beschwerdte  und  zu  herzen  gienge, 
wolt  die  sach  nit  also  hinghen  lassen,  sonder  gegen  denen 

35  obbertirten  edelleutcn,  als  gegen  seinen  feinden,  mit  der 
that  sich  bewisen,  des  er  dann  wol  befuegt  sein  verm.iinte. 
Hierauf  bewarb  er  sich  bei  seinen  herrn  und  frindcn,  under 
deren  ainthails  bemeltcn  edelleutcn  von  sein,  herrn  Wörnhers, 
wegen,    auch    absagten,    sonderlich  aber  der  alt  gravc  Jos 

30  Nicias  von  ZoUem ,  den  man  gemaincHch  nu  den  Natercr 
von  Zollern  oder  gravc  Josen  im  bart  genennt.  Diser  hat 
denen  edelleutcn  abgesagt,  inen  auch  ain  absagbriefe  [Ai38al 
nachvolgendts  inhalts  zugeschickt ;  »Wir,  Jos  Niciaus  gravc 
zu  Zollem  etc.,  lassen  euch,  Wilhelmen  Kechler  und  Hannsen 

35  Glärin,  wissen,  als  ir  der  wolgcborncn  Wörnhers  und  Got- 
fridts  von  Zimbern,  freiherren,  gcbrüeder,  unser  lieber  Schwä- 
ger, fcindt  worden,  mit  denen  wir  in  verbindtnus  und  ainigung 
sein,  das  wir  derselben  unser  schwäger  heifcr  und  ewcr  vcind 
sein  wellen,  und  wie  sich  solche  feindtschaft  begibt,  wellen 

40  wir  unser  eere  bewart,  und  ob  uns  mer  bewerung  not  were, 
hiemit  auch  gcthon  haben.  Und  ziehen  uns  solcher  feindt- 
schaft halb  in  bemeltcr  unser  schwcger  friden  und  unfriden. 


Mit  urVundt  diz  bricfcs ,  der  geben  und  mit  unserm  aii%e- 
Iruckten  insigl  bei  ende  der  gcschrift  besigelt  ist ,  auf  den 
hailtfjen  osterabcndt  anno  domini  ain  tausendt  vierhundert 
ainsundsibenzige.c  Aber  es  kam  zu  kainem  weitern  angrüf, 
5  dann  durch  grave  Josen  Niclausen  ward  sovü  cnzwiischen 
grave  Hberharten  von  Wirtenberg ,  herrn  Wömhem  und 
seinem  bnicder.  herrn  Golfriden  ,  auch  denen  obgedachten 
cdellcutcn  gehandelt,  das  grave  Eberhart  von  Wirtenberg 
herrn  Wörnhern  den  pfandtschilling  umb  Achaln ,    war  vier 

»o  tausendt  guldin  in  gold,  erlegen  und  dargegen  im  ain  jcr- 
lichs  wartgelt  raichen ,  dargegen  herr  Wörnher  wirtenbergi- 
schcr  raih,  wie  vormals,  sein  solt;  dessgleichen  die  vchct 
mit  denen  edelieuten  auf  Entringen  aufgehaben  und  one 
weitere  erörterung  austragen    sein ,  welches    furo    von   allen 

«5  thailn  also  gehalten  worden. 

*  [1272]  Anno  domini  1463  ist  herr  Wemher  freiherr  zu 
Zimbem  uf  das  österlich  vest  zu  grave  Eberharten  von 
Würtcnibcrg  geritten;  domals  hat  sich  ain  gcdcchtnus  >*-ur- 
digc  sach  begeben.     In    crmeltem  jhar  uf  den  hailigen  kar- 

'0  freitag  zu  nacht  ist  dieses  graf  P-berharts  forslmaistcr,  ge- 
nannt Ulrich,  mit  aincm  jungen  cdelman,  Gumpolt  von  Gul- 
tin^cn  zu  Manshaim ,  hinaufs  gangen,  der  mainung,  hascn 
zu  fahen  mit  dem  laussen  oder  abschrecken.  Hat  sich  ge- 
fiiegt ,    das  sie  ain  hasen  (als  sie  vermaint  haben)  irem  be- 

»5  gern  nach  gefangen.  Den  hat  der  forstmaister  in  ain  sack 
gestofsen  und  über  seinen  rugken  genomen ;  haben  also 
baid  wellen  wider  gcen  Manshaim  gecn.  Als  sie  nur  schier 
hierzu  kommen,  haben  sie  haiter  gehört,  das  inen  ain  stimp 
ufser  dem  waldt  nachgerueft:    >Baita,    Baita,  lafs  mich  mit 

3°  dir!  wa  bistu  hinkommen?«  Do  hat  der  has  im  sack  ant- 
wurt  geben:  >Hie  bin  ich,  in  Ulrichs  sack.c  Der  forst- 
maister ist  ab  discr  sach  übel  erschrocken ,  hat  den  sack 
von  im  geworfen  und  ufgestrickt,  aber  nichs  mehr  darinco 
gefunden.    In  solchem  schrecken  und  grofscn  forcht  sein  sie 

35  baid  geen  Manshaim  kommen  und  gesagt,  wie  es  inen  mit 
dem  hascn  ergangen  seie.  Gleich  darauf  haben  sie  baide 
sich  nidergelegt,  und  ist  der  Ulrich,  forstmaister,  am  dritten 
tag  gestorben,  aber  Gumpolt  von  Gültlingen  ist  ain  lange 
zeit  tödtlich  krank  gelegen,  das  sich  seins  lebens  nicmandts 

40  versehen  gehabt;  ist  aber  doch  nach  langem  siechen  widcr- 
umb  ufkommen  und  genesen.  Ein  solchs  ungchcwrs  laussen 
het   wo!   für   marggraf  Chrislofö   von  Baden   gmahl  gcftiegt. 


3^5 

sie  ist  ain  grefin  von  CaUencllcnbogen  gewesen.  Die  ist 
oftermals  nachts  uf  laussen  gefarcn  und  gesagt:  >Semmer 
semchen,«  sie  wellte  gern  aiuraal  ain  kleins  dcufclche  sehen. 
Ist  ain  rede  gewesen  ,  die  aintwedcrs  auscr  aincm  grofsen 
5  herzen  kompt,  oder  ufser  ainer  grosen  dorhait  entspringt.  * 


[Ai38b]  [187]  Wie  fraw  Anna,  gebom  frein  von  Zimbern, 

wittib,  von  herrn  Diepolten  von  Geroltzcgk    geblündert 

und  sie  auf  Schenkcnzell  verwart  worden,  derhalben  sie 

zuletst  mit  Jacoben  von  Bern  sich  vcrmehclt. 

10  Als  hievor  gehört,  das  hcrr  Wörnher   freiher  von  Zim- 

bern seine  baidschwestercn  vcrmehclt,  nämlichen  hcrn  Hannsen 
von  Geroltzegk  die  aine,  genannt  f'rolc  Anna,  die  ander 
aber,  fröle  Ferena,  hcrni  Ulrichen  freihern  von  Brandts ,  so 
ist  zu  wissen,  das  gedachtem  hcrrn  Mannsen  von  Geroltzcgk 

15  sein  gemahel  kain  erben  nie  geporen.  Welcher  her  Hanns 
von  Geroltzegk,  als  er  kain  leibserben  gehabt,  ist  er  in 
Hibemiam,  alda  dann  sant  Patricii  fegfur,  gezogen,  daselbst 
er  die  abcnteüm  erfarn  und  glickHchen  widerumb  aus  solcher 
spelunca  komcn ;    und    dannchin  alle  tag  seines    lebens    ist 

20  er  so  ganz  still  und  traurig  gewcst ,  das  er  wenig  geredt, 
nimer  lachent  oder  frölich  ist  gesehen  worden.  Er  hat 
auch  ain  totenbaum,  darin  er  nach  seinem  absterben  ge- 
legt zu  werden  bcgcrt,  stcetigs  in  seiner  schlafcamer  neben 
seinem  bet  steen  gehapt,    und  in  wenig  jarn,   nachdem    er 

JS  widerumb  aus  Hibernia  kumen,  ist  er  auf  Geroltzegk,  alda 
er  dann  sein  gcwonnlichc  rcsidenz,  gestorben,  anno  domini 
ain  tausendt  vierlumdert  ....  und  zu  Witgen  begraben 
worden.  Demnach  aber  bemelter  herr  Johanns  von  Geroltz- 
^k  one  eelichen  leibserben  also  abgangen,  hat  sein  brueder, 

30  herr  Diepolt,  mit  fröle  [Ai39a]  Dorothea  grevin  von  Tengcn 
sich  verheirat.  Nun  ist  aber  ain  grofser  widerwUl  zwischen 
den  baiden  geschweien,  nemlicb  iezbemelter  fraw  Dorothea 
und  dann  fraw  Anna,  der  witib ,  erwachsen ,  dann ,  dieweil 
fraw  Anna  irem  herrn    kain   erben  geboren,    ist  ir  von  ge- 

35  dachter  geschweien    solche   unfruchtbarkait   zum   oftermaln 


17  fegfür]  s.  Acta  sanctonim  (Antvcrp.)  Mart  D,  s.  587:  Uebrecht,  G«r- 
vasius  v(ta  TQbury  s.  90  und  200.  37  .  ■  ■]  w.ir  nach  Reinhard  o.  o.  o. 
§  LXXX,  der  da»  tode^hr  anch  nicht  kennt,  im  >  1451  tod(. 


ganz  schmechlichen  mit  grofser  Verachtung  verwisen  und 
aufgerupfl  worden,  welche  dorab  ain  grofse  beschwerde 
und  ungeduldt  empfangen.  Scitcnmal  dann  ir  herr  selig 
mit  tod  abgangen,  auch  sie  dhaine  kinder,  von  deren  wegen 

5  sie  auf  Geroltzegk  oder  irem  widumb,  dem  schlofs  Schenken- 
zell,  pliben,  gedachte  sie  nit  bei  irer  geschwicn  in  solchem 
unwert  lenger  zu  verharren ,  sonder  war  des  willens ,  mit 
irem  zugeprachten  und  widerlegten  gut,  auch  irer  morgen- 
gab, zu  baiden  iren  brüedem ,    hemi  Wemhem    und    herm 

lo  Gottfriden ,  sich  zu  verfüegen  und  den  überigen  thail  ires 
lebens  in  der  hcrrschaft  Zimbern  in  witwcnstaat  zuzubringen. 
Solch  iurnemen  eröft'net  sie  irem  schwager,  herm  Diepoltcn, 
mit  begern,  das  er  ir  die  morgengab  sampt  dem  zugebrachten 
heiratgut  und  Widerlegung,  das  sich  alles  auf  siben  tausend! 

15  guldin  in  gnld  lieft-,  zu  banden  stellen  wölte.  Herr  Dicpolt, 
als  er  solchs  vernani,  ward  er  dessen  nit  wenig  erschrocken,- 
damit  er  aber  das  flirkomen,  fieng  er  an,  gedacht  furnemen 
ir  haftig  zu  widerraten ,  mit  vil  Ursachen  und  [At39b]  untb- 
stcnden,  anzaigcndc,   das  es  ir  und  inen  allen  [188]  ein  nach- 

20  rede  bringen,  so  sie  also  von  inen  ziehen  wurde.  Als  aber 
die  witfrow  nit  pleibcn,  sonder  der  obgcnannten  suma  gelts 
halben  vernüegt  sein  und  zu  Jren  brüedern  ziehen  weite,  hefse 
sie  herr  l^iepolt  mit  sampt  irem  hausrat  und  Wunder  ,  was 
dann  zu  irem  leib  gehörte,  von  Geroltzegk  faren;  darneben 

35  aber  liefs  er  etliche  unerkannte  raisige  auf  sie  im  Kinzger- 
thaal,  alda  sie  dann  iren  weg  geen  Schenkenzell,  irenwiddum, 
und  von  danncn  in  die  hcrrschaft  Zimbern  ncmen  woli, 
halten,  mit  bevelch ,  das  sie  ir  die  wägen  plündern  und 
mererthails    wider  hinder  sich  auf  Geroltzegk  fueren  sollen. 

30  Under  denen  hct  herr  Diepolt  ain  schreiber,  der  fürt  dise 
raisigen.  Derselbig  überrennt  bemelte  frawcn  in  irem  wagen 
und  mit  übermüetigen,  schmehlichcn  schandtworten  plindcrt 
er  iren.  auch  die  andern  irc  überige  wegen  mit  gwalt  und 
aim  ungeötimcn  wcscn ,    welches    er  alles  wider  hinder  sich 

35  seinem  hcrrn  auf  Geroltzegk  schickt.  Ab  solcher  handlung 
die  witfrow  ain  beschwcrdt  und  bekümcrnus  empfangen  und 
dem  Schreiber  weisgesagt,  sie  hoffe,  solche  schmach,  die  ir 
unpillich  und  wider  recht  bewisen ,  werde  unvcrgolten  nit 
beleihen ,    sonder   noch    desselben    tags    gerochen   werden, 

40  welches  beschehen ;  dann  desselben  tags,  als  der  schreiber 

* 
33  blunderj  hs.  blumder. 
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sampt  seinen  reütem  widerumb  haim  auf  Geroltzegk  reiten 
wellen ,  vcrmainet ,  die  sachen  wol  geschafft  zu  haben ,  ist 
sein  ross  im  feld  mit  ime  in  aincm  trucknen  graben  gefallen, 
darin  im  der  bös  gaist,  wie  man  sagt,  den  [Ai40a]  hals 
5  umbtriben,  das  im  niemandts  der  seinen  helfen  mögen ,  ist 
also  mit  aim  grofsen,  jcmcrltchen  geschrci  verschaiden.  Als 
nu  fraw  Anna  gccn  Schcnkcnzcll  auf  ircn  widdum  komen, 
hat  sie  Herr  Üicpolt  alda  verwaren  lassen.  Dahin  ordnet  er 
zu  ainem  vogt  ain  edelman,  Jacoben  von  Bern,  war  der  letst 

10  scins  stamens  und  namnicns  und  ob  den  sibenzig  jaren  alt ; 
derselb  solt  bemelter  witfrawen  hueten ,  damit  die  zu  iren 
brüedern  nit  kem.  Unlangs  hernach  ward  herr  Wömher 
freiherr  zu  Zimbem  discr  handlung  bericht ,  nämlich  das  ir 
dise  gefengcliche   verwarung  von  kains  Verschuldens  wegen 

15  begegnet,  sonder  allain  dieweil  sie  das,  so  ir  vor  Got  und 
mit  recht  zustendig,  ervordert  helte.  Damit  er  nu  die 
Schwester  zum  fiirderlichisten  erledigte ,  handlet  er  sampt 
Hannsen  von  Rechberg  zum  Schramberg,  welcher  sein  fraw 
muter,  fraw  Ferenen  grevin  von  Sonnenberg,  vermehelt,  erst- 

20  lichs  güctiichen  mit  Herrn  Diebpolten,  ob  doch  die  sach  one 
weitere  bemüehung  und  underhandlung  der  freundtschaft 
abgeschafft  oder  auf  leidenliche,  pilliclie  mittel ,  die  kainer 
parthci  beschwerlich,  gepracht  het  mögen  werden,  und  ward 
der  zeit  ain  verschrcibung  von  baidcn  thailen.  die  dann  von 

25  Herrn  Diepolten  von  Geroltzegk  besigelt  und  verfertigt  solt 
worden  sein,  abgeredt,  welche  hernach  aufgericht,  aber  der 
abrede  nach  nit  gleichförmig  oder  gemcfs.  Die  wollen 
Herr  Wömher  und  Hanns  von  Rechberg  nit  annemen  ;  als 
sie  aber   auf  die    [189]    abrede   trangen,    welches   doch    bei 

30  hcrm  Diepolten  nichts  crschicfsen ,  warden  sie  verursacht, 
sich  sollichs  [Ai4ob]  gwalts  und  unpiUigkait  bei  marggrave 
Jacoben  von  Baden  zu  beclagcn,  welcher  baide  panheien 
anno  domini  ain  lauscndt  vierhundert  ainsundfimfzigc .  frei- 
tags nach  unser  lieben  Krawen   tag    der    haimsuchung ,    für 

35  sich  und  seine  hofrät  zu  Etlingcn  zu  erscheinen  bescHriben. 
Auf  solchem  tag,  als  die  zue  allen  thailn  erschinen ,    haben 

Herr  Wömher  und  Hanns  von  Rechberg   ir   schwester   und 

• 

4  den  hals  umbtriben]  über  den  glauben,  da&  der  leufcl  manchen  ru- 
berem den  hals  omcedreht,  »-  Kicblcr,  Doi  Ilcxcn-Maal,  in  der  Gfliieolaubc 
1866,  L  687.  9  von  Bern,  war  der  letst]  Über  die  herm  von  Bern,  welche 
ihren  sitz  bei  RoUweU  hatten,  s.  Langen  a.  a.  o.  &.  347  ff. ;  Uhlond  in  PfeiSen 
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stiefdochtcr  an  heirn  Diepolteo  ervorderet,  hierauf  heir  Die- 
polt  allerUi  auszug  gesucht,  damit  er  sein  gcschwci  aus 
vcrwarung  nit  lassen  miiest,  derhalben  herr  Wömhcr  und 
Hanns    von    Rechberg    die    sach    obbemcltem    marggravcn 

5  Jacoben  und  seinen  raten  haimgesetzt ,  denen  güetlicfaeo 
oder  auch  mit  ainem  rechtlichen  spruch  zu  vertrawen ;  wo 
aber  ime,  herrn  Dicpoltcn,  das  auch  nit  gefcUig,  haben  sie 
sich  ftir  grave  Emichen  von  Lciningen  den  jungem  ,  den 
Reingraven  oder    für    herm  Hansen   von  Fleckenstain ,    alle 

lo  drei  bemells  herrn  Diepolts  buntsgesellen,  erpoten.  Soüichs 
alles  bei  herrn  Diepolten  nichts  vcrfahen  mögen,  derhalben 
dann  herr  Wömher  und  Hanns  von  Rechberg  vor  herzog 
Sigmunden  von  Österreich,  oder  vor  gfrave  Ulrichen  von 
Wirtenberg,  ald  vor  graf  Ludwigs  von  W'irtenbcrgs    seligen 

15  verlassnen  kinder  stathalter  und  jäte,  desshalben  fürzukomen 
fiii^eschlagen.  Unangesehen  soUichs  alles,  wardt  auf  solchen 
gütlichen  dägen  nichts  cndtlichs  ausgericht ,  sonder  ritten 
zu  baiden  thailn  sampt  irer  freund  tschaften  ongeschafit  wider 
haim.      Hernach    hat    sich   herzog   Sigmund    von    (isterrich 

ao  der  sach  durch  seine  delcgirten  comissari  und  verordneten 
angenomen,  ist  abermals  nichts  fruchtbarlichs  gehandit. 
Letstlich  [Ai4ia]  aber  ward  ain  tag  gen  Tübingen  ausge- 
schriben,  auch  alda  gehalten,  auf  welchem  paide  partheien 
personlichen  erschinen.   Als  nu  mancherlai  mitl  fürgcschlagcn, 

25  deren  aber  herr  Diepolt  kaine  eigeen ,  hat  hem  Wömhem 
die  unpilligkait  so  whe  gethon ,  das  er  im  öffentlich  auf 
dem  rathus  in  beisein  aller  grivcn  und  hem  sein  hentschuch 
dargeworfen  und  im  ain  kämpf  angepoten  hat,  welches  aber 
die  freundtschaft    und  verwandten,    so    baider   thail   fürtri^ 

30  gehört  und  vernomen,  in  kaincn  weg  zugeben  oder  ge- 
statcn  wolten;  haben  darauf  gemainclich  der  sach  mit  ganzem 
ernst  sich  underzogen  und  dermafsen  bei  baiden  thailn  ge- 
arbait,  das  sie  zuletst  die  sach  endtlichen  verriebt  und  ver- 
tragen haben,  dergestalt,  das  herr  Diepolt  sein  geschweien 

35  ledig  und,  wohin  sie  begem,  ziehen  lassen,  doch  sie  zuvor 
irer  morgengab,  zugebracht  heüratgut  sarapt  der  -Wider- 
legung giietlichen  zu  entrichten,  und  das  hicmit  aller  wider- 
will zu  baiden  thailn  aufgehaben  sein  solle. 

Mitlerweil  als  dise  rechtvertigung  zwischen  herm  Wöm- 

40  hern  und  herm  Diepolten  schwebt,  ward  vilbemelte  witfrow 
zu  Schenkenzell  dermafsen  vcnvart  gehalten,  das  sie  baiden 
iren  bruedern  weder  schreiben   noch  cntpieten   kunt,    dcss- 
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glciclien  möcht  ir  von  iez  gemelten  iren  briiedern  auch 
nichts  zukomcn;  wol  ward  sie  mit  essen,  trinken  und  an- 
derer undcrhaltung  zimlichen  versehen.  Als  sie  nu  derge- 
stalt bei  anderthalb  jarn  gefengclichen  gehalten  und  kain 
5  trost  ainiger  erledigung  gehaben,  ward  sie  so  gar  knimer- 
[i90]haftig.  das  sie  tüglichs  anfieng  abzunemen  und  schwach 
zu  werden,  dardurch  dann  alle  die,  so  ir  phlegen  und  warten 
|Ai4ib]  solten,  insonderhait  der  all  Jacob  von  Bern,  zu  ainer 
crbärmbde  bewegt  wurden.     Nachdem  aber   derscib  Jacob 

lo  von  Bern  erfuor,  welcher  gestalt  herr  Womher  von  Zimbern 
und  herr  Diepolt  von  Gcrollzcgk ,  sein  herr.  mit  ainandern 
vcraint,  nämlich  das  die  sibcn  tausendt  giildin  in  gold  be- 
halt und  die  witfrow  auf  das  furderlichist  ledig  gelassen  werden 
solt,  fieng  er  an  bei  im   zu  gedenken   und    weg  zc  suchen, 

>5  wie  er  die  zu  ainer  gemahcl  übcrkeme.  Derhalbun  so  hielt 
er  ir  ains  tags  dise  mainnng  Cur.  mit  der  zusag,  wo  sie  in 
zu  der  ehe  nem,  so  wölt  er  ir  frei  dan^on  helfen,  auch  miti 
finden,  sollichs  bei  iren  briiedern  zu  vcrladingen.  Die  arm, 
verlassen  fraw,  so  izundt  bis  in  das  ander  jar  zu  Schenken- 

ao  ztll  war  verwart  und  von  iren  briiedern  weder  hilf  oder 
trost  verhoflFt,  besorgt,  sie  wurde  villicht  ir  lebenlang  also 
gefcngclichcn  enthalten  werden.  Damit  sie  nu  ir  leben  nit 
also  ellendclich  verschliefsen  miist,  bewilliget  sie  Jacoben 
von  Bern  zu  der  ehe  zu  nemen,    der    sie  darauf  zu  Sehen- 

25  kenzell  gleich  zue  kirchen  fiierte  und  mit  ir  den  nechsten 
hinüber  gen  Oberndorf  zog.  Als  sollichs  irc  briiedere,  dcss- 
glichcn  herr  Diepolt,  ir  schwager,  bericht,  wurden  sie  nit 
zu  clainer  ungedult  bewegt;  nachdem  sie  aber  betrachten, 
das  sollichs  mit    eeren   oder  fugen   nit   mocht   widerbracht, 

30  licfscn  sie  iren  unwIlIen  fallen ,  gaben  ir  ain  haws  ein  zue 
Oberndorf,  darin  sie  sich  enthalten  solt,  dessgleichen  den 
sitz  zu  Zimbem  im  schlos;  auch  verschriben  sie  ir  ain  jcr- 
lichs  leibgeding,  ain  hundert  und  zwainzig  guldin ,  welches 
also  gethadinget   ward   von    gravc  Sigmunden   von  Hohen- 

35  bcrg  und  von  grave  Josen  [Ai42b]  Niciasen  von  Zollem; 
actum  donderstag  vor  Thome  anno  vierzehenhundert  vier- 
undsechzige.  Zu  dem  allem  wardcn  ir  von  ircm  schwager. 
herrn  Diepolten,  ides  jars  die  zins  von  wegen  irer  morgen- 
gab, zugebrachten  gut  und  der  Widerlegung  bezalt,  welcher 

* 
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aiTi  grofs  misfallen  trug,  das  Jacob  von  Bern,  dem  er  soll 
nit  nngetrut,  also,  unangesehen  cdlmanns  glauben, 
sein  jjipt,  plilicht  und  aide  het  gehandlt.  Wol  lief« 
solidus  beruecn  ,  das  er  desshalbcn  nichts  weiters  wider  2i 
5  riirnanic.  Fraw  Anna  hat  bei  vilbcmcltcm  Jacoben  voi 
Bern,  zugleich  wie  bei  herrn  Hannsen  von  GeroJtzegk,  kau 
kind  gehabt.  Gedachter  Jacob  von  Hern  ist  in  wenig  jarei 
hernach  gestorben  und  zu  Oberndorf  vergraben  worden 
und  wiewol  er  ains  grösern   alters  gewest ,    so  hat  er  docl 

lo  scitzam  haws  gehalten,  welches  dann  ain  ursach  seins  schnellcf 
absterbens ;  dann  als  er  ain  buoIsch;ift  haimJichen  zu  SuL 
gehabt  und  uinsmals  zu  ir  hinab  geritten,  ist  in  bi  derselben 
ain  solcher  geher  weethumb  ankörnen,  öaz  er  eUcndts  auf 
gesessen  und  sporstraichs ,   was    sin  pferdt    erlaufen,    gecf 

15  Oberndorf  geritten.  Sobaldt  er  dahin  zu  seinem  gemahci 
komen,  die  er  dann  über  dem  morgencsscn  gefunden ,  isl 
im  nit  nier  worden,  dann  das  er  den  köpf  in  ir  scho£s 
sinken  lassen  und  gesagt:  >0  fraw,  wie  befind  ich  mict 
so  übel,«   und  daruf  kain  wort  iiimermer  gcrcdt,   auch   kaic 

20  zaichcn  ainigs  Icbens  weiter  geben.  Wol  zu  vermuten,  es 
hab  in  diser  crocodill  zu  Sulz,  villicht  aus  liebe  oder  ncid, 
also  ain  geschwinde  ursach  zum  tod  geben.  Kraw  Anna 
hat ,  unangeachen  das  ir  der  sitz  zu  Herrenzimbern  dem 
schlofs   bewilligt,   [Ai43a]   ir   lebenlang   zu  Oberndorf  sich 

25  enthalten  und  ist  gar  ain  alte,  erlepte  fraw  worden. 

Miller  zeit,  als  sie  zu  Oberndorf  [192]  gesessen,  ist  sk 
oftcrmals  zu  hcrn  Gotfridcn  von  Zimbern,  irem  brucder,  zu 
dem  sie  dann  ain  besonders  vertrawen  gehabt ,  geen  Sec- 
dorf  gefarn  und  daselbst  eti.van  ain   monat  oder  lengcr  bc- 

30  liticn,  durgleichcn  sie  auch  bcmelter  ir  bruder  zu  zeiten  zu 
Oberndorf  haimgesucht.  Nu  hat  sich  aber  anno  ain  tausend! 
vierhundert  zwaiundneunzige  begeben ,  das  sie  abermals  zu 
irem  hnicder,  herrn  Gotfriden,  geen  Shedorf  komen;  do- 
zumal  ist  fraw  Margreth  grevin  von  Öttingen.  herrn  Johann- 

35  sen  Wornhers  freiherrn  zu  Zimbem  gemahel,  in  irem  ver 
treiben  mit  sampt  etlichen  iren  kinden  auch  zu  Sehedoii 
gewest.  Kinsmals,  als  sie  ob  tisch  gesessen  und  fröHch  ge- 
wesen, hat  sie  der  allmechtig  unversehenlichen  angriffen, 
das  ir  so  whc  worden,    das  sie  gleich  dohin  gesunken  unt! 


26  192  ]  auf  K.  191  stehen  die  wa])pcn  des  Jacob  von  Bern  nftd  von  Zlminern 
31  haiingesucblj  hs,  auch  hnimgrsucbl. 
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ain  priester  begert,  nach  welchem  man  geschickt.  Da  ist 
sie  mit  allen  sacramenten  versehen  und  auf  der  erden  (wie 
sie  das  begert,  das  man  sie  daruf  legen  solte)  ganz  chrlsten- 
lich  in  wenig  stunden  verschaiden ;    volgendts   geen  Obcrn- 

5  dorf  gefüert,  daselbst  in  sant  Michels  kirchen.  wie  das  der 
stainin  sajch  anzaigt,  begraben  worden  etc.  Der  almechtig 
seie  ir,  auch  uns  allen  gnedig ! 

*  [1389]  Diese  unbiliichkait   herr  Diepolts  von  Gcroltz- 
cck  mag  so  hoch  nit  geachtet  werden ,    so   man  bedenken 

10  will,  welcher  mafsen  er  und  sein  bniedcr.  herr  Mainrich, 
mit  irem  leiblichen  herr  vattern ,  dem  alten  herrn  WaltJier. 
gehandelt;  dann  wie  der  nach  absterben  seins  gcmahels, 
der  frein  von  Liechtenberg,  uf  ain  grofs  alter  kommen,  do 
wolt  er  obgehörten  seinen  sönen  nur  zu  lang  leben.     Darum 

15  so  namen  sie  das  haus  Gerottzeck  ein  mit  aller  haab  und 
was  darin  was ,  stiefsen  ircn  fromen,  alten  vatter  ganz  un- 
barmherzig c  liehen  vom  regiment,  gleichwol  sie  ime  und 
seinen  dienern ,  der  er  wenig  bei  ime  behielt ,  ain  andere 
wonung  eingaben.     Ine  korameret   die   sach   so   hoch    und 

20  vil,  das  er  nit  lang  darnach  lept,  sonder  bald  starb.  Nun 
hcttcn  sie  noch  zwen  leiblich  brüeder,  herr  Hannsen  und 
herr  Jörgen ,  die  waren  solcher  ungetrawen  handlang  nit 
zufriden,  bewarben  sich  bei  iren  herren  und  freunden  wider 
obgehörte  irc  brüeder,  herr  Diepolden  und  herr  Mainrichen. 

25  Es  kamen  in  ire  hilf  hcr/og  Rcinoldt  von  Urslingen,  grave 
Hanns  von  Mors  und  Sarwerden,  der  Lor  dozumal  inhett, 
graf  Hainrich  von  Kürstenberg  der  junger,  und  andere.  Dise 
kamen  ainsmals  in  abwescn  herr  Diepolts  in  groser  stille 
an   Geroltzecker   berg;    da   erstigen    sie    den   zwinger    und 

30  darnach  den  vorhof,  darin  die  stell ,  kellcr  und  andere  of- 
ficia  waren ,  volgends  demnach  das  recht  schlofs  Geroltz- 
egk,  uf  ainem  selbs  gewachsnen  und  werlichen  felsen  ge- 
legen. Da  ficngen  sie  an ,  an  dem  felsen  zu  brechen  und 
lainten  darmit    grofse  bleck    an  felsen,   darauf  bürden   mit 

35  stainen  ufsgefult  waren  ;  schluegcn  dann  die  bürden  mit  grosem 
gedöfs  darnider.  Das  macht  ain  soltichs  grofs  gerumpel, 
das  die  diener  und  pauren,  so  im  schlofs  waren,  nit  anders 
vermainten.  dann  es  fiel  der  felsen  also  darnider.  Der  für- 
nembst  im  schlofs  dem  fieng  an  zu  grausen,    der    ward    an 

40  seinen  herren  trewios  und  sprach  zu  den  andern,  sie  sollten 
pci  Zeiten  das  schlofs  ufgeben ,  dann  es  wurde  doch  bald 
sonst  niderfallen.     Damit   schütt  er  ain   becher  mit   wasscr 

24* 


372 

in  die  Stuben,  do  lief  das  wasser  uf  die  aincn  seilen ,  dann 
es  ward  die  Stuben  ungleich  uf  den  felsen  gebawen.  Vo 
vermaintcn  die  im  schlofs  nit  anders,  dann  es  hett  sich  der 
felsen  also  gesenkt.  Derhalben  gaben  sie  den  felsen  uf,  den 
5  sie  doch  Icichtlich  betten  mcgen  erhalten.  Wie  sie  nur 
uscr  dem  schlofs  gieiigen  und  sahen ,  das  der  felsen  über 
alles  ir  verhotfen  noch  ganz  und  unbeschediget  war ,  do 
gcrow  CS  sie  nit  wenig,  das  sie  das  schlofs  also  liederlich 
ufgebcn    und  sich   erschrecken    betten    lassen,    insonderhait 

10  ain  alter  raisiger  knecht,  der  wolt  vor  laidt  über  den  felsen 
sein  abgesprungen,  aber  er  wardt  ergriffen  und  beim  leben 
erhalten.  Nach  sollichcm  ward  der  krieg  und  vccht  zwischen 
den  vier  briicdern  gcricht  und  bekammen  herr  Dicpolt  und 
herr  Hainrich  von  GerolUeck    iren  tail    ain   schlofs  Gcroltz- 

15  eck  wider,  iedoch  war  inen  allen  grofser  schadt  an  iren 
brtcfen ,  ^^ic  das  schlofs  war  ingenomcn ,  beschehcn.  Das 
alles  ist  bcschdicn  um  die  jar  nach  Christi  gepurt  [1390] 
gezellt  1430. 

*  [J388]  Anno  domini  1310  do  haben  herzog  Reinold  von 

20  Urslingen  und  herr  Ulrich  freiherr  von  Hornberg  ein  kämpf 

uf  s.  Matheus  tag  zu von  etlicher  reden  und  schmach- 

wort  wegen  gcthon  vor  herzog  Lupoiden  und  herzog  Kri- 
dcrrichen  von  Österreich.  Wie  nun  die  baid  kempfer  ein 
guele  w  eil  mit  ainandern  gefochten,  das  niemands  wol  wissen 

35  oder  iirthailn  mocht,  welcher  der  bösser.  do  warden  sie  mit 
bewilligen  und  iifser  sonderm  bevclch  der  herzogen  durch 
den  frnnif  n  ritter  herr  Hainrichen  von  Merspurg  gcschaidcn, 
auch  vülgends  aller  irer  Spruch  und  vorderungen  güetlichen 
gericht  und  vertragen.     Diser   herr  Hainrich   von  Merspurg 

30  hat  sich  vor  Sempach  in  der  sclilacht  ganz  ritterlichen  er- 
wiscn  und  kam  ufser  der  schlacht  dar\'on  mit  werhafter  handt 
und  grofsen  ehren.  * 

Hernach  über  vier  jhar  do  ward  herr  Hainrich  von  Ge- 
roltzeck  an  dem  Itaüigen  pfingstabendt  von  zwaien  gcbrüc- 

3S  dem  vom  adcl ,  waren  des  marggrafen  von  Baden  dicner, 
Hanns  und  Pauls  den  Lcutereni ,  von  wegen  der  hochen 
schmachreden,  so  er  inen  und  andern  hett  zugeredt,  ellcng- 
clichen  erstochen.  Damit  wardt  die  grofs  untrcw ,  die  er 
und  sein  brucdcr,  herr  Diepoldt,  an  irem  fromen,  alten  vat- 

40  ter  begangen,  rcuchlichen  widergolten  und  gestraft.    Er  war 

* 
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auch  nit  die  wenigist  ursach  ires  verderbcDS,  dann  sie  ain- 
andern  dcrmascn  hctten  verdcrpt  und  die  landtschaft  ver- 
prcnt  und  verwüstet,  auch  die  undcrthonnen  vertriben ,  das 
die  hernach  uf  kainen  grinen  zweig  mehr  nie  kommen.  Es 
5  hett  auch  hernach  herr  Dicpolt  von  Geroltzeck  sichlbar- 
Uchcn  kain  gUick  mehr ,  welches  er  an  seinem  frommen 
herrn  vattcrn  het  beschuldt.  Das  beschaint  sich  wol  an  der 
licchtenbcrgischen  fchdc.  Sein  fraw  muettcr  was  ain  ge- 
borne  freiin  von  Liechlenberg  gewest,  weilunt  herr  Conradts 

»  von  Licchtenberg  und  dann  fraw  Jonathen  freiin  von  hlan- 
kcnburg  ainige  dochter.  Die  het  nun  seim  herr  valter,  herr 
Walthern  von  Geroltzeck,  alle  herr  Conrads,  seins  schwe- 
chers,  Verlassenschaft  sampt  irgercchtegkait  an  Licchtenberg, 
Buswcilcr,   Licchtenow  und  anderm  zugebracht.     Glcichwol 

»5  die  andern  herren  von  Liechtenberg,  als  herr  Ludman  und 
herr  Jacob  ,  die  giTeter  und  verlassenschaft  herr  Conradts 
gewaltigclichen  inhettcn,  so  hett  doch  herr  Diepoh  von  Ge- 
roltzeck die  am  kaiserlichen  cammcrgericht,  am  kaiserlichen 
hof,  dergleichen  am  westphaHschen    gericht    mit  urthel  und 

2o  recht  erlangt.  Darauf  satzte  herr  Diepoh  von  Geroltzeck 
die  sach  uf  die  faust,  vcrbandt  sich  mit  graf  Tschofarten 
von  Leiningen  und  herr  Jörgen  freiherren  von  Ochsenstain 
wider  die  herrn  von  Liechtenberg.  Die  krieget  er  ufser 
Schuttern  und  Geroltzeck,  griff  an  ufWilstctten  und  Licch- 

*5  tenow,  so  die  hcrrcn  von  Liechtenberg  hiedishalb  des  Heins 
hetten;  so  Ic^cn  der  graf  von  Leiningen  und  der  herr  von 
Ochsenstain  den  herren  von  Licchtenberg  uf  der  andern 
Seiten  Reins  in  den  eisen,  die  kriegten  sie  ufser  Rcichshofcn 
und  Hochfelden.    Es  werct  der  k*rieg  etliche  jar,  das  groscr 

30  schaden  beiden  thetln  beschach ,  und  wurden  den  henen 
von  Liechtenberg  gar  nahe  alle  ire  dörfer  der  mehrcrtail  ver- 
brennt und  verderbt.  Aber  do  die  abenteur  am  hosten 
war,  do  begab  sich,  das  graf  Tschofart  von  Leiningen  über 
Rein    wolt   faren ;    do    ward   er   verkuntschaft   und  bei  dem 

35  fahr,  so  genennl  wurt  Kronlinsbaum,  von  den  Liechtcnber- 
gischen  nidergeworfen.  So  lag  herr  Jörg  von  Ochsenstain 
bei  Hagenow  auch  darnider ,  ward  von  denen  herren  von 
Licchtenberg  auch  gefangen.  Als  nun  der  von  Lciningcn 
und  herr  Georg  von  Ochsenstain  in  der  gerolueckischcn  hilf 


8  Üeclitenb  ergischen] 
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also  niderlagen  und  in  harter  gefengknus  behalten  und  also 
die  ganz  vcchdt  uf  die  liuchlciibergisch  seilen  sich  naigen 
wolt,  do  muest  herr  Dicpolt,  wie  guct  er  gleich  ain  sach 
het,  seins  undanks  ain  unbilliche  rathung  annemen,  auch  uf 
5  die  hcrrschaft  Liechtenberg,  Busweiler  und  Liechlenow,  auch 
gemainlicU  dessen,  so  er  von  seiner  nuictter  het  ererbt  und 
seinem  anherren,  herr  Conradtcn  von  Liechtenberg ,  in  an- 
gestorben, sich  gcnzlich  verzeichen  und  begeben.  Das  war 
der  ander  unfahJ,  so  ime  begegnet. 

K)  ♦  [1525]  In  der  vecht  zwüschcn  den  herrn  von  Geroltz- 

cck,  I.einingen  und  Üchsenstain  wider  Liechtenberg  brann- 
ten sie  ainandcrn  ob  den  lOO  dörfer  ab^  in  Elsefs,  Breisgew 
und  der  Ortnaw,  auch  umb  Ilagenaw,  aber  die  hcrm  von 
Liechtenberg  hetten  das  besser,  sie  gewannen  Sarward   und 

15  anders.  So  ward  auch  in  solchem  trippel  und  angreifen 
Schawcnburg  das  schlofs  den  edclfeuten  des  nammcns 
bei  hellen  dagen  durch  graf  Hannscn  von  Rberstain  und 
Üannsen  von  I^'ürsl  abgesligcn,  darvon  an  einem  andern  ort. 
daher   kam ,    das   margraf  Carln   von  Baden  im  jar  1460  in 

20  ein  findischaft  kam  mit  den  edelJeuten  von  Schawcnburg, 
darum  er  sie  auch  in  der  Ortnaw  überzog  zu  Bembach, 
welches  sie  bald  ufgaben.  Aber  kurzlich  darnach,  so  sich 
die  margrafen  nichs  args  versahen ,  do  raisten  der  bischof 
von  Metz  und  sein  jüngster  bruder,  waren  baid  des  margrafe 

25  Carls  von  Baden  gebrüder ,  durchs  Elsafs  mit  j^ar  wenig 
pferdten  und  wollten  unser  liebe  Fraw  zu  den  Einsidln  haim- 
suchen.  Wie  sie  aber  unfer  von  schlofs  Isene  oder  Isenhaim 
anhin  raisen  ,  welches  dann  Friderichcn  von  Schawcnburg 
dozumal  zugeherte,  do  hielt  er  mit  zwainzig  gerüsten  pferdcn 

30  uf  sie  ,  damit  warf  er  sie  ufm  weg  nider  ,  fiirts  hinauf  ins 
schlofs.  Wie  bald  margraf  Carln  das  gewar ,  do  manet  er 
allenthalben  in  seiner  landtschaft  uf;  dergleichen  beschach 
auch  in  allem  Elsafs  und  Breisgew ,  und  ward  das  schlofs 
Isenhaim  mit  gewalt  belegert.     Wie  man  aber  aa6cng ,  das 

35  schlofs  zu  noten  und  zu  bcschiefsen  ,  beschach  ,  das  man 
ufser  der  ursach  verschonen  must.  Also  kamen  graf  Hain- 
rich  von  h'^irstcnberg  und  andere  nachpurn ,  die  rilen  dar- 
zwuschen  und  brachten  in  wenig  dagen  darzu,  das  der  mar- 


13  Brcisgew]  hs.  Rreigew.  13  hcrm]  hs.  herr,  24  Metz]  hs.  brthümljch 
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graf  vorm  schlofs  abzog,  ain  bericht  gemacht  und  die  ge- 
fangen ledig  erzellt  wurden. 

Aber  das  ich  widerum  nf  die  geroltzeckschc  und  liech- 
lenbergtschc  handlang  kom ,  so  war  von  dem  pfalzgrafen, 
5  dem  ciirfiirsten,  vil  /.wüschen  inen  in  der  gute  gchandlel  zu 
Haidelberg,  dergleichen  thet  der  margraf  zu  Baden,  dann 
der  hcrr  von  Liechtcnberg  und  der  graf  von  Leiningen  sei- 
ner baiden  schwcstcren  sönc  waren.  Aber  sie  waren  all 
dermafsen  über  ain  andern  erbittert,  das  kain  güetlicho  hand- 

•o  lung  erschicfsen  oder  verfahen  mocht.  Hernach  umb  pfing- 
slen  im  jar  1451  do  kam  es  abermals  zu  aim  angrift',  darin 
gluckt  es  dem  herren  von  Liechtcnberg,  das  er  die  schlacht 
und  das  veld  behielt,  gcschach  unfer  von  Hagnaw.  Uo 
ward    der   graf  von  Leiningen ,    der    herr   von  Ochsenslain, 

'5  auch  sonst  mcr  dann  ainhundert  von  herm  und  vom  adel, 
erschlagen  und  gefangen;  was  lebendig  blib^  ward  zum  tail 
gen  Litzelstain  gefürt  und  über  alle  mafsen  hart  gehaUcn. 
Man  handictc  vil  darzwüschen,  es  ward  aber  im  nachgehen- 
den jar  erst,  anno  1452,    uf  die  fasnacht  vergleichen,    und 

»  musleH  Üchscnstain,  Leiningen  und  andere  an  gelt  bar  und 
dann  an  schloss-  und  ligendcn  güetern  zu  ranzen  mer  tlann 
für  sechzig  tausendt  gülden  hingeben.  Das  hicfs  kriei»et, 
und  die  sachen  in  der  gute  nit  wellen  hinlegen  lassen,  oder 
ain  leidenlichen  vertrag  annemen.  * 

25  Es  war  vor  etlichen  jarcn  seinem  herren  vatter ,    hcrr 

Walther  von  Geroltzeck,  misslungcn,  das  er  seinen  schwager, 
den  herren  von  Blankcnburg.  het  helfen  über/.ichen :  mid 
als  sie  das  stetlin  Blankenburg  gcsturmbt  und  hciT  Walthcr 
das  banncr  getragen,  war  unversehenlich  ain  stuck  von  der 

i°  maur  darnider  gefallen  ,  welches  vü  gueter  leut  erschlagen 
und  beschediget  hat.  Wie  man  aber  nach  dorn  banncr 
raumpt,  do  fand  man  iezgehörtcn  hcrrn  von  Geroltzeck  noch 
bei  leben,  idoch  hart  ver%vundt,  welche  wunden  oder  leibs- 
scheden   er   zum   theil   die   überig  zeit  seines  lebens  haben 

35  must.  Und  dieweil  er  aber  dem  herren  von  Blankenburg 
ganz  nahe  verwandt  und  sein  schwager  was  ,  do  ward  er 
auch  von  demselben,  dieweil  er  wider  ine  gezogen  und  gc- 
handlet ,  dester  herber  gehalten  und  höcher  geschetzct. 
[1391]  Diser  unfal,  so  herr  Walther  von  Geroltzeck  begegnet, 

• 
I  ganacIU}  hs.  genudit      5  dem  curf^len]  hs.  der  curHirstcn.     7  welche] 
fehlt  in  der  h^.     8  sie  waren]  hs.  äa  wnr.     9  nbaj  ha.  all  über. 


der  wardt  under  und  neben  andern  ime  vom  son,  hcrr  Die- 

poldcn,  auch  ufgenipft  und  venA'isen,  damit  er  sonder  zwcifel 
den  zorn  Gottes  gröfsHchcn  wider  sich  sclbs  und  seine  nach- 
kommen ufenvcckt,  dann  es  mit  iezerzellten  ungl  tick  haftigen 

5  Sachen  nit  gnug ,  es  must  dem  stammen  Gcroltzcck  noch 
mehr  Unfalls  zustcen,  gteichwol  er  dasselbig  nit  erlept,  son- 
der anno  1461  starb. 

Er  vcrliefs  zwen  sön,  her  Diepolten  und  herr  Gangolfen. 
Herr  Dicpolt  was  ain  hochstreufser  und  unverträglicher  hcrr, 

10  zugleich  wie  sein  herr  vatter.  Damit  kam  er  zuletst  umb 
alles ,  das  er  hett »  das  er  in  groser  amiuet  an  seinem  end 
starb.  Das  schickt  sich  also.  Herr  Bilgerin  von  Hcwdorf, 
rittcr,  het  was  fordcrung  zu  der  statt  Bern  in  Schweiz,  het 
die  auch  bei  kaiscr  Fridcrrichcn  dem  dritten  in  die  acht  er- 

15  langt.  Darumb  entliielt  in  herr  Diepolt;  der  macht  ain  an- 
schlag  uf  die  kaufleut  von  Bern,  so  in  die  Frankfurter  mess 
fueren ;  die  warf  er  in  namen  herr  HÜgcris  uf  dem  Rhein 
bei  Ohenhaim  nider»  fürt  die  geen  Schuttern  ins  schlofs,  das 
dozuma!   zu   der   wcre   nach   allem   vorthel  ward    erbawcn. 

20  Dicweil  aber  die  statt  Strafsburg  mit  der  statt  Bern  und 
den  andern  orten  in  Schweiz  dozumal  in  ainer  verainigung, 
do  zohen  sie  zu  ross  und  zu  fuefs  für  Schuttern  ,  welches 
sich  herr  Diepolt  nit  versehen  gehapt,  in  bedacht,  das  die 
von  Strafsburg  ain  offnung    und    in    aim   burgfriden    mit  zu 

25  Schuttern  waren,  und  in  wenig  tagen  hctten  sie  es  erobert 
und  verbrennt,  namen  die  gefangnen  kaufleut  von  Bern  mit 
sich  hinweg  und  Hefsen  sie  ledig.  Es  zogen  auch  die  von 
Strafsburg  für  Geroltzeck  das  schlofs;  darfur  legerten  sie  sich 
und  bescUIüfsens,  aber  sie  musten  ungeschafft  abziehen  und 

30  kuntcns  nit  gewinnen;  beschach  anno  domini  1473. 

Noch  hett  der  unfahl  nit  ain  ort ,  sonder  muest  dem 
kibel  den  boden  gar  ufsstofscn.  Es  hett  pfalzgraf  Philips, 
der  churfürst,  dozumal  Ürlenburg  sampt  der  landK'ogtei  in 
der  Ortnaw.     Mit  dem  oder  seinen  landtvögten  oder  ampt- 

35  leuten  kont  sich  herr  Diepolt  von  Gcroltzcck  nit  vergleichen, 
gab  ain  zank  über  den  andern.  Dieweil  aber  herr  Diepolt 
nit  nachgeben,  muest  er  ain  andern  schurm  suchen,  nemlich 
ward  er  herzog  Sigmunds  von  Österreichs  dicner.  Seitmals 
aber  der  pfalzgravc  nit  anders  kunt  erachten,  dann  das  im 

40  sollichs  zu  drotz  beschehen,  het  er  nit  allain  ain  grols  mis- 

♦ 
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fallen  clarab ,  sonder  auch  er  nam  aip  ursach  über  die  an- 
dern, damit  er  Herr  Dicpoltcn  was  iingnadc  kunte  beweisen. 
Dicwcil  dann  sich  solchs  ic  lenger  ihc  mehr  wolt  einrcifsen, 
do  wardt  desshalben  umb  sollichc  irrungcn  ain  güetiiche 
5  tagsatzung  zwischen  dem  pfalzgraven  und  herr  Diepolten 
gecn  Insprugk  angesetzt.  Wie  aber  dcrsclbig  tag  zu  Ins- 
prugk  sein  fiirgang  und  sich  hcrr  Dicpolt  hiezwischcn  kaines 
Überzugs  oder  ainichcr  thätUchkait  versähe,  do  belcgcrt  der 
pfalzgraf  das  scWofs  Geroltzeck  mit  macht ,    lag  darvor  bei 

lo  sechs  Wochen ;  das  beschofs  er  so  tags  so  nachts  ohne 
undcrlafs.  Wiewol  aber  die  besatzung  im  schlofs  villcucht 
wo!  hctt  lenger  halten  künden  und  sich  entschütten,  so  ga- 
ben sie  doch  das  schlofs  letstlichen  uf.  Gleich  hernach  ward 
der  fcindsbrief  oder  das  absagen  hcrr  Dicpolden  geen  Ins- 

<S  prugk  zugescliickt  und  Überantwort.  Mitlerweil  und  der 
pfalzgraf  vor  Geroltzcck  lag,  do  kam  herr  Gangolf  von  Ge- 
roltzeck,  herr  Diepolts  brueder ,  in  das  leger ,  bcricht  den 
churfürstcn,  das  im  das  scldofs  und  hcrrschaft  Geroltzeck 
zu  seinem  tail  noch  zugehört,  mit    undertheniger   pitt ,    sein 

20  zu  verschonen.  Do  antwurt  der  churfiirst ,  er  wer  willens 
und  darzu  verursacht,  das  schlofs  zu  gewinnen,  und  so  das 
beschehe,  wellte  er  sich  fürstlich  und  unverweisenlich  halten. 
Wie  er  aber  das  schlofs  und  die  hcrrschaft  gewann  und 
allerdings  eingenommen ,    sprach  er ,    was  mit  dem  schwcrt 

35  ingenomen,  wellt  er  auch  mit  dem  schwert  behalten.  Dises 
alles  ist  beschehcn  im  jar  1486. 

Es  war  an  dem  allem  nit  genug,  Reichs[i392]hofen  und 
Hochfclden,  so  herr  Gangolfs  gemahel ,  war  ain  grefin  von 
Montfort,  widdumbsweis  verschriben,  das  Hofs  pfalzgraf  Phi- 

30  Ups  nichs  destweniger  cinncmcn.  Herr  Diepolt  ward  vom 
haus  ()sterreich  verlassen,  starb  zu  Reinspcrg  bei  Seckingen, 
als  verjagt  und  vcrtriben,  in  grofser  armuet.  So  sucht  herr 
Gangolph,  sein  brueder,  bei  dem  schwebischen  pundt  umb 
hilf  an.     Do    muest   er   den    pfalzgrafcn  lut  der  churfreihait 

35  zuvor  vor  seinem  hofmaister  und  räthen  fumemen,  vor  wel- 
chen er  Geroltzeck  mit  der  urthe!  erhielt;  beschach  anno 
1494.  Aber  der  pfalzgrave  wolle  der  urtel  nit  nachkomeo, 
begerl  arbitros,  dcrhalben  der  Gangolf  abermals  umb  hilf 
bei  dem  bunt  must  anlialten,    die   im  vermeg  der  ainigung 

40  erkennt  ward ,  aber  nit  volstreckt ,  sonder  ohne  underlafs 
ufgezogen. 


Nun  het  er  noch  Schenkenzell,  Losburg  und  Romberg. 
welches  im  der  clnirrurst  nit  eingenomen  ,  scttmals  ime  das 
gar  onllegen.  Uise  gUeter ,  seitmals  er  dem  rechten  nit 
nachkonien  mogte»  armuet  halben  muest  er  sie  versetzen, 
5  bifs  er  ktzslHch  gar  darumb  kam,  das  er  weder  haus  noch 
hof,  auch  nit  ains  schuchs  breit  ertrichs  het  und  sich  aller- 
dings ansehen  liefs,  das  diser  stammen  Geroltzeck ,  so  vor- 
mals in  grofsem  vcrmegcn  und  ansehen  gewcst,  zuversicht- 
lichen   zu    ewigen    zelten    nit    niecht    widerumb    ufgebracht 

to  werden.  Es  het  aber  herr  Gangolf  vier  sone  von  der  grefin 
von  Montfort,  undcr  denen  der  eilest,  herr  Gangolf,  die 
rcchtvertigung  wider  die  Pfalz  an  die  hand  namc ,  und  als 
im  ptllichkait  nit  gedeien,  ward  er  der  Pfalz  feind.  So  het 
er  bei  seinem  vettern,  graf  Mainrichen  von  Dicrstain,  under- 

»5  haltung  uf  Hochen-Künigspcrg  und  offnung.  Indes  tnieg 
sich  zu  die  bayrisch  vechdt ;  in  der  begab  sich  diser  herr 
Gangolph  in  dienst  kaiser  Maximilianr;  do  sagt  im  der  kai- 
ser  zu,  ime  und  seinen  gcschwistcrgiten  zu  dem  Iren  wider- 
umb zu  verhelfen,  welches  auch  beschehen  were,  dann  der 

20  kaibcr  ic  des  willens  Geroltzeck  zu  betegcrn  und  zu  netten. 
Wie  nun  bcmelter  kaiser  Ortenberg  und  die  landtvogtei 
Hagcnüw  und  Kaisersperg  der  Pfalz  abgetrungen ,  ritt  er 
aigner  person  für  Geroltzeck,  besichtiget  das,  wie  solchs  zu 
beschiefsen;  so  kompt  herr  Carl  Trapp  von  Bisin  und  s^jt 

25  dem  kaiser,  wie  das  Kopfstein  und  Rotenburg  am  Ihn  wi- 
derumb refoltirt  und  abgefallen,  und  legen  die  Behem  mit 
grofscr  macht  zu  ross  und  zu  fuefs  herzog  Albrechten  von 
Bayrn  im  landt,  derhalben  der  schwebisch  punt  der  kaiser- 
lichen erblender  hilf  und  zuzichens    ufs  ernstlichest  bcgerte. 

30  Also  undcrliefs  domals  kaiser  Maximilian  die  gcroltzeckisch 
belegerung  und  zohe  den  nächsten  an  die  Behem.  Die 
schlueg  er  bei  Regenspurg  anno  1504.  Bald  hernach  ward 
ain  anstandt  und  darnach  ain  friden  gemacht.  In  solchem 
bericht  do  warden  auch  die  herren  von  Geroltzeck  begrifcn 

35  und  sollte  schlofs  und  hcrrschaft  Geroltzeck  hiezwischen 
marggraf  Christoffen  von  Baden  bifs  uf  kaiser  Maximilian! 
Spruch  und  entschidt  eingeben  werden.  Denselbigen  Spruch 
kont  herr  Gangolf  nihe  bekommen ,  dann  der  marggraf  het 
die  hcrrschaft  und  das  schlofs  ,    nachdem  es   ime  von    der 

40  Pfalz  ingeantwurt,   gern  tnbehalten.     Ethche  handleten  dar- 

* 

I  RoinbergJ  hs.  Kombcug-     40  ingeaatwurtj  hs.  Ingergetwurt. 
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auf,  der  kaiser  solt  das  schlofs  abbrechen ,  und  war  dess- 
halben  ain  wunderbarlichs  practicicrn  und  vil  gcits  von  allen 
parthüicn  vcrhaifsen  und  aufsgeben.  Wie  aber  der  spnich 
uf  sechs  jar  ventogcn,  do  bracht  hcrr  Gangolf  bei  der  Pfalz 
5  gnedigisto  bewilligung  aufs.  Allererst  fieng  es  sich  an  bei 
i^^i^ggraf  Christofen  zu  stofsen ;  der  sucht  allcrlai  renk  und 
ufszug ,  wie  das  die  geroltzeckischen  historien  vermegen, 
kam  iedoch  nach  langem  und  vil  undcrhandlungen  und  ernst- 
lichen schreiben  des    churfurstcn,    [1593]  pfal/.graf  Ludwigs, 

10  dahin,  das  der  marggraf  des  schlofs  untl  der  hcrrscliaft  ab- 
dretlcn  und  die  hcrren  Gangolphen  cinanlwurlcu  muest ; 
beschach  uf  s.  Appolonicn  tag  im  jar»  gczcllt  1511,  und  hie- 
mit  sein  die  hcrren  von  Geroltzeck  wider  zu  der  herrschaft 
nach  langem  cllendt  und  triicbsal  kommen. 

■S  Uisc  geroltzeckischen  historias  hab  ich  nit  underlasscn 

sollen  zu  vermelden  ,  darbei  grundtlichen  mag  gespi.irt  und 
befondcn  werden,  das  durch  verschulden  und  grosle  unbil- 
ligkait  des  eitern  hcrren  Diepolts  von  Geroltzeck  kein  gluck 
oder  fahl  mehr  bei  disem  geschlecht  gewcst    und   sich   ain 

30  verderben  über  das  ander  hatgehaufct;  und  dieweil  er  seins 
fromen  und  leiblichen  vattcrns  in  seinem  alter  nit  verschonet 
und  den  hat  von  den  güctern  verstofsen,  was  miltigkait  oder 
freindtschaft  hat  künden  von  ime  verhofft  werden  in  Sachen, 
die  arm  und  verlasen  scins  brueders,  herr  Hannsen  von  Gc- 

»5  roltzcck,  witib  belangen  ?  Und  darumb,  wie  wir  uns  halten, 
also  bcschaint  es  sich,  das  es  uns  auch  also  gcet.  * 

*  [1393]  Man  findt,  das  die  herren  von  Geroltzeck  vor 
vÜ  jaren  allcrlai  bruederstheilungen  fürgenomen,  und  ain  be- 
sondere linia  im  Elsaa  hat  gewonct  zwischen  Schlctstatt  und 

30  Strafsburg ,  in  ainer  herrschaft,  genannt  Schwanow,  darzu 
dann  Erslain  und  andere  flecken  mer  gehören,  und  hat  das 
schlofs  gehaifsen  Schwanow,  ist  am  Rein,  ain  halb  mcil  von 
Krstain  gelegen,  ein  ganze  werliche  gelegenhait,  darvon  sich 
dieselbig   linia   hat   geschriben    »herr   von   Geroltzeck    und 

35  Schwanow«.  auch  das  geroltzeckisch  wappen  gefüert,  iedoch 
uf  dem  heim  ain  Schwanenhals  in  ainer  guldin  krönen.  Disc 
iezgehörte  herrschaft  Schwanow  betten  die  herren  von 
Geroltzeck  darvor  verpfendt,  gleichwol  man  underschidlichen 
nit  findt,   von    wem   es  verpfendt  worden;    iedoch  guetlich 

40  zu  glauben,  es  seie  vom  stift  Strafsburg  beschehen.  Und 
lept  auch  umb  die  jar  nach  Christi  gepurt  gezelt  1333  ein 
herr  von  Geroltzeck,  genannt  Walther,  er  schrib  sich  »Walther 


von  Tibingen,  herr  zu  Geroltzeck  und  Schwanow«,  und  hab 
entlich  darflir,  sein  mucttcr  sei  ain  grcfin  von  Tibingen  ge- 
wcst,  wie  dann  discr  gebrauch  also  bei  vil  geschlcchtem 
in  iebung  gewesen.  Derscibig  herr ,  nachdem  er  mit  der 
5  stat  Strafsburg,  auch  gcniainlich  mit  den  nachpum,  insondcr- 
hait  aber  mit  den  kaufleuten,  so  mit  iren  guetern  und  kauf- 
nianschaften  den  Rein  brauchten,  in  aUerlai  handeln  und 
unfridcn ,  do  beschcdiget  er  die  statt  Strafsburg  und  irc 
Icut  zu  Wasser  und  zu  landt,    derhalben  die  von  Strafeburg 

»o  in  iezermeltem  jar  disen  herr  Walther  in  der  herrschaft 
Schwanow  überzogen  und  das  stetlin  Erstain  mit  macht  be- 
legcrtcn.  DJeweil  es  dann  ain  dürrer  früeling  und  sommer  und 
man  der  niöser  und  wasscrs  halb  zunechst  sich  daran  legem  kunt, 
do  ward  es  am  grienen  donderstag  gewonnen,   dcrhaiben  die 

«5  von  Strafsburg  solch  stcttlin  besatzten  und,  der  hailigen  zeit 
zu  verschonen ,  widcrumb  abzogen.  Gleich  baldt  darnach 
do  kam  %veitere  hilf  von  den  obern  stetten,  ah  Basel,  l^ucem, 
Beern,  Freiburg  in  Uchtlandt  und  andern,  die  von  den 
Geroltzeckischen  villeücht  mehrmals  waren  angriffen,  beraupt 

20  und  verletzt  worden  ab  Schwanow.  Darumb  begaben  sie 
sich  für  die  werlich  bevest[r394]igting  zu  Schwanow,  darin 
discr  hen-  Walther  sampt  seiner  gemahl  (glcichwol  man 
grundtlichen  nit  waist,  wer  sie  vom  geschlecht  gewest),  auch 
etlichen    kinden    derzeit    sich    enthielten.     Üameben   so  war 

^S  die  bürg  von  gcbewcn  und  in  sonderhait  der  werlichen  ge- 
legenhail  halben  ungewinlich,  auch  mit  gueten  kriegsleuten 
vom  adcl  und  sonst  und  mit  allerhandt  notturftigcr  profiant 
nach  notturft  verschen.  Es  ficng  dlse  bclegerung  vor  Schwa- 
now uf  s.  Marxtag   an   in    oberncmptem  jar.     Deren    stett 

30  oberster  war  herr  Ruclandt  Schwarber,  ein  wundcrbarlichcr 
und  geschwinder  kriegsman.  Es  prauchten  die  stett  alleriai 
vorteil,  mochten  aber  dieser  bcfestigung  nichs  abbrechen. 
Lagen  also  ain  lange  zeit  darvor,  derhalben  herr  WaJthcr 
von    Geroltzeck    und    seine    kricgsleut   ainsmals    erstolzeten, 

35  berathschlagten,  da  die  feindt  ircn  vorrath  der  profiant  und 
ander  notturft  an  leuten  und  der  munttion  wissen  sollten, 
das  sie  dester  ehe  abziehen  megten.  Darumb  wardt  sprach 
gehalten  und  under  anderm  von  den  Geroltzeckischen  ange- 


2  ain  (grcfin  von  Tibingen]  es  verh&tt  ach  so ;  s.  Schmid,  Ccschicbte 
der  rfiiUgrafen  von  Tübingen  s.  365  und  382 ;  den  namoi  der  grUfin  V«'«ittt 
Scliinid  nichL 
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pracht.  damit  die  stet  befunden,  das  sie  im  schlofs  kein  sorg 
betten,  so  wellten  sie  güctlichcn  vcrwilligcn  und  ctlich  von 
den  stetten  verglaiten,  das  schlofs  und  alle  gelegenhcit  des- 
selben inwendig  ires  gefallens  zu  besichtigen.  Difs  erpieten 
5  die  stctt  mit  grofscni  verlangen  annamcn  und  verhofften 
(wie  dann  auch  volgends  beschach) ,  iren  vortail  dardurch 
zu  erlangen.  Uf  sollichs ,  als  das  glait  und  der  anstandt 
beiderseits  abgeredt,  do  verordneten  die  stett  zwen  ins  schlofs, 
undcr  denen  dann  der  ain  büchscnmaister  und  ain  geschmitz- 

lo  ter  kriegsman  war,  genannt  Claus  Karle,  Wie  sie  aber  im 
schlofs  ingelassen  und  nach  aller  besichtigung  über  die  mafsen 
wol  gehalten  wurden,  fragt  sie  hcrr  Wahher,  wie  inen  das 
schlofs,  die  werinen  und  andere  gebew  sampt  der  munition 
gefielen ,    auch    ob   sie    über   das  nochmals    verhofften    das 

15  schlofs  zu  erobern.  Darauf  woltcn  die  gesandten  nit  vil 
antwurtcn,  altain  das  der  ain  sprach:  »Herr»  was  die  handt 
kan  machen,  das  kan  sie  auch  wider  zerbrechen«,  damit 
sein  sie  im  schlofs  unverletzt  abgeschaiden  nnd  wider  in 
das  leger  kommen.     Wie  sie  aber  von  der  gelegcnhait  des 

30  schlofs,  auch  wie  dem  abzubrechen  sein  megtc,  befragt 
worden,  sprachen  sie,  das  Schwanow  mit  gewalt  nit  wol  zu 
gewinnen,  es  were  dann,  das  inen  die  profiant  verderbt 
wurde.  Darneben  gaben  die  zwen  denen  steltcn  sovil  be- 
richts,    das  sie  ufbrachen,    ir  leger  verendertcn  und  das  uf 

25  die  andern  seiten  schluegen.  Daselbst  fiengen  sie  an,  das 
schlofs  uf  ain  newes  zu  beschiefsen,  und  warden  die  heuser 
und  wonungcn ,  sovil  die  mogtcn  erraicht  werden ,  abge- 
schossen ,  das  mertails  profiant  btofs  und  under  dem  himel 
lag,  viel  auch  derselbigen  verfallen  war.    Zu  dem  hetten  die 

30  von  Strafsburg  die  sccrcta  und  haimlichc  gemach  in  ir  statt 
rumen  und  solchen  wüst  in  ain  unzali  tonnen  und  vcsscr 
thon  und  die  ins  leger  fieren  lassen.  Die  warden  durch 
sonderliche  darzu  ufgerichte  instrumenta  sampt  den  stinken- 
den,   faulen   afsen  in   das  schlofs  geworfen,   dardurch  dann 

35  die  profiant  und  fruchten  zugleich  den  bronnen  aller  ver- 
wüst und  verderbt  ward  und  die  im  schlofs  genett,  das  sie 
nit  lenger  sich  enthalten  kunten  ,  dcrhalben  sich  weiter  in 
die  sprach  mit  den  stetten  begeben  musten.  Es  hetten  die 
slett  den   vorthcil ,  das  es   in    dreien  monatcn   oder  lenger 

40  nit  hett  geregnet ,  darumb  nit  allain  das  wasscr  im  schlofs 
abname,  sonder  auch  das  leger  mncht  vil  ncher  dem  schlofs 
zunicken,  dann  die  stctt  hicvor  nie  hclten  gedacht,  und  hett 


auch  der  wcrkmaister  aincr  mit  grofscr  gcschwindijg^kaft  fair 
werk  hinein  geworfen,  von  dem  ain  schön  haus,  genannt 
das  ritterhaus ,  ward  abgebronnen ,  das  mertails  kriegsvolk 
1*395 1    ^'"""i    '^^^^    ""*^  sonst,    uf  sechzig  personnen,    in  ain 

5  thurn  weichen  muesten.  In  aller  underhandlung  mit  den 
stetten  warden  siben  schlecht  personnen  mit  grosem  brtt 
aufsgebetten  und  bei  dem  leben  erhalten,  zwcn  geroltzeclci- 
schc  büchsenmaisterj  imd  darnach  der  dritt  ward  von  stcttcn 
in  schlaudcrn  und  instrumenten   sampt  dem  kat  ins  schlofs 

lo  zu  todt  geworfen,  dann  das  schlofs  Schwanow  und  was  da- 
rin ward  iif  gnad  und  ungnad  ufguben  und  userhalb  der 
siben  personnen  wardt  niemands  salvirt ,  userhalben  hcir 
Walthers  von  Gcroltzeck  geniahl,  so  der  zeit  der  belegerung 
auch  im  schlofs  war,  ward  vergont  frei  abzuziehen   und  mit 

IS  ir  zu  nenicn ,  was  zu  irem  leib  gehörte  und  über  die  fal- 
brucken ertragen  kunt;  sollichs  sollte  ir  zusteen,  bleiben 
und  auch  gesichert  sein.  Also  do  name  die  guet  fraw  von 
Gcroltzeck  iren  alten  herrcn  und  gemahl  uf  den  rucken  und 
dann    ain   jungen   son    uf  den  arm,    die  trucg  sie  über  die 

30  falbrucken ,  zu  gedenken ,  der  aihnechtig  habe  ir  als  ainer 
bckümherten  und  vcrlribnen  frawen  glück  und  sterke  vcr- 
lihen,  ain  sollichs  zu  volbringen.  Die  stett  aber,  wie  sie 
das  sahen,  wolten  sie  der  frawen  das  nit  zugeben,  mit  ver- 
meldung,  die   underhandlung  het  sich  uf  keine  personncn, 

25  sonder  uf  gelt,  clainater  oder  andere  farcnde  hab  verstanden 
und  erstreckt,  und  wolten  ir  den  merertail,  wiewol  sie  das 
hoch  versprochen,  nit  gern  halten.  Aber  demnach  der  adel 
derzeit  die  stctt,  bevorab  Strafsburg  und  Basel,  regierten, 
die  auch  discn  bcricht  mit  dem  Herren  von  Geroltecck  und 

30  seinem  kriegsvolk  zu  Schwanow  betten  ufgericht,  besigelt 
und  geschworn,  die  schampten  sich  übel,  das  in  iren  Hand- 
lungen von  den  ungeschickten  pauren  also  sollt  grüblet  und 
gesucht  werden,  darum  namcn  sie  der  sachen  sich  sovil  an, 

5  weiclicnj  hs.  weihen.  22  volbringen]  ist  die  von  der  erobenmg  Wcins- 
bcrgs  im  jiilxrc  tl40  berichtete  und  bei  zahlreichen  andern  bürgen  und  stauen 
wiederkehrende  cnohlung  von  der  wcibertreiie.  Uebcr  die  gtaubwürdigkeit 
derselben  handelt  ausführlich  Hemhcim  in  ilca  Forschungen  ^ur  deutschen 
GcKhichte  XV,  241—288:  sie  •Ut  undblcilii  ein  herrlich«  Kleinod  deutscher 
VoIkspo«sic,  allein  für  den  Uistorilcer  eine  Kabel;«  s.  auch  Bauer,  Die  Ge- 
schichte von  der  Weinsbcrger  Wcibcrtreue,  in  Wirtemb ergisch  Franken.  Zcil- 
schrift  etc.  9.  Bd.  (1871),  s.  i  ft. ;  W.  Hcn,  Deutsche  Sage  im  Elsafe  s.  iii  ff. 
und  261 ;  Kirchhofe  Wendunmulh ,  hsg.  v.  Oestcrlcy ,  VI,  242.  34  sich) 
hsi.  sie. 
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das  der  loblichen,  frommen  frawen  die  tädigung  gehalten, 
und  mucstcn  die  dollen  Karsthannscn  hiindcr  sich  stecn. 
Gemelte  fraw  von  Gcroltzcck  ward  mit  irem  alten  hcrrcn. 
hcrr  WaJthern  ,  und  ircm  jungen  sonc  über  Rhein  in  die 
5  Herrschaft  Gcroltzeck  gefiicrt  und  bclaitet,  und  von  disem 
jungen  Herren  {dessen  namen  vergessen  worden)  sollen  die 
nachvolgenden  Herren  von  Geroltzeck  alle  abkommen  sein. 
Das  überig  kricgsvolk,  so  in  Schwanow  ergriffen,  ufserhalb 
deren,  von  denen  hicob  gesagt,    ist  alles  mit  dem  schwert 

lo  gericht  worden,  darunder  vier  Herren  von  Geroltzeck  und 
bei  den  fünfzig  vom  adel,  lehenleut  und  ander.  I  )em  nach- 
richtcr  ward  ain  alts  mcndle,  das  unschadbar,  zu  zehenden 
vergont,  und  ain  junger  reuter,  war  noch  scHier  ain  kindt, 
das  überij^  niucst  alles  daran,  und  ward  das  scHloCs  Schwanow 

15  mit  groscm  jubel  und  frolocken  der  Colmarhenslen  und 
Kochensperger  zerrissen  und  geschlaift,  wie  das  der  äugen- 
schein  noch  mit  bringt.  Ks  hetten  die  stett  anfangs  der 
belegerung  ain  brücken  über  den  Rein  gemacht,  nit  ferr  vom 
schlofs,  darüber  man  fuere  und  rit,  alldieweil  das  leger  weret. 

ao  Nach  crobcrung  Schwanow  do  zogen  die  stett  mit  ircm 
kriegsvolk  nichs  destoweniger  über  Rein  für  Schuttern, 
closter  und  stcttlin,  das  vcrprannten  sie  sampt  aller  geroltz- 
eckischen  landtschaft  Herdishalb  Keins ,  wiewol  das  altes 
widerumb  ward  erbawen,  und  bestand  bifs  ufs  jar  1372,  do 

25  ward  solchs  von  der  statt  Strafsburg  abermals  verbrennen, 
darvon  an  ainem  andern  ort  gesagt.  * 

fA!43b]  Welchermafsen  Obemdorf  die  statt,  am  Negker 
gelegen,  sampt  den  vier  dörfern  vor  Wald  an   die  frei- 
herrschaft Zimbern  kommen. 

30  Die  statt  Obemdorf,  am  Negker  gelegen,  hat  vor  jaren 

* 

16  zormsen  und  geschUift]  vgl.  dariitter  Die  Chroniken  der  deutschen 
.Stfidtc.  Stros^burg  I,  98;  125;  U,  780;  798  ff.;  907;  1037;  Strobel,  Gc- 
M:hicbte  des  Elsxtscs  II,  198  ff. ;  Mone,  Zeitschrift  IX,  7.  Wie  Riczler,  Fürtica- 
bcrgischcs  L'rkundenbach  11,  123  nachgewiesen  hat,  diente  umcnii  Chromaten 
als  qaeUe  für  diese  enlhhing  die  liandschnfiliche  chrrmik  des  haiiscs  Clcrold«^ 
eck  von  Mattbaeiu  Mimchalk  von  Pappenhcitn,  vcrfnist  ums  JAhr  1530,  während 
Pappenheims  erzühlung  in  der  hauptuchc  auf  Hem  Chrontcon  des  Johann« 
Vitodumno.«  (5.  t,  Wyss,  Archiv  Air  Scbwct/er.  itcschichtc  XI,  100  ff.)  und 
Cltiftcner  oder  dem  CloAcncr  folgenden  Köntgshofen  (Kcgt-I,  Chroniken  VIII, 
98  lind  IX ,  799)  beruht.  S.  auch  Lütolf,  I>ic  Zerstörung  der  Kcichsreste 
Schwuuu.  in  POTKhungCD  xur  deutschen  Geschichic,  XIX,  449  ff. 
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etljch  schädliche  und  verderpliche  brunsten  und  feursnötc 
erlitten,  nit  allain  als  man  gezclt  nach  Christi  unsere  lieben 
Herrn  gcpurt  ain  tausendt  vierhundert  ains,  und  hernach 
anno  ain  tausent  vierhundert  und  zehne,  wie  obgehörl  etc., 
5  sonder  auch,  dieweil  grave  Eberhart  von  Würtenberg  sollichs 
ingehabt.  Under  des  regicrung  sind  zwo  brunsten  alda 
gewest,  ncmlich  die  ain  anno  vierzehenhvindert  ainsundvicr- 
zige,  auf  sant  Simon  und  Judas  tag;  dozumal  scind  vil  heu- 
ser,  sonderlichen  unib  sant  Michels  kirchen  gegen  dem  Markt, 

10  verbrunnen ;  die  ander  aber  in  dreien  jaren  hernach,  anno 
domini  vierzehenhundcrt  fünfundvicrzige.  An  mitwoch  nach 
dem  haiÜgen  pfingstag  hat  sich  alda  bei  nechtlicher  weil, 
nämlich  umb  zehen  um,  ain  solche  crschrockenüchc  prunst 
erhebt,    das    sant  Michels   kirch    sambt    dem  glockenlhum, 

15  denen  glocken  und  allen  allen  gotzzierden,  dcssgleichen  die 
ganz  stat ,  das  nit  mer  dann  neun  heuser  plibcn ,  die  dann 
beschwerlichen  sein  errett  worden,  jamcriichen  verbrunnen. 
Aus  solchen  villfaltigen  Unfällen  erwachsen  ,  das  Obemdorf 
dermafscn  in  ain  abgang  kernen,  das  [A[44a]  solchs  kainer 

2o  stat,  sonder  vil  mer  aim  eilenden  verbrunnen  dorf  gleichnet. 
Es  waren  auch  die  bui^er  und  cinwoncr  daselbst  durch 
solchen  beharrlichen  unfaal  so  gar  verarmet ,  das  iren  \'il 
weiter  nit  zu  bawcn  begerl;  merthails  aber  pawten  eilende 
[193]  hüttlin,    doch    nit   on    tägliche   hilf   und   handtraichen 

25  grave  Eberharts  von  Wirtenberg,  ires  herrn,  der  sie  domals 
verpfendt  het.  Demnach  aber  grave  Eberhart  in  solchem 
etwas  unwiltg,  besorgt  hcrr  Wörnher,  demnach  bemeltcr 
grave  Eberhart  nit  sondere  achtung  mer  auf  solch  stettle, 
CS  möchte  villicht  aus  seinem  vergönnen  Icichtlichcn  in  an- 

30  der  bände  kommen.  Damit  nu  sollichs  fürkomen  und  er 
das  zu  seiner,  auch  seiner  erben  handen  brachte,  handlet 
er  haimltchen  bei  herzog  Sigmunden  von  Österrich,  welcher 
anno  ain  tausendt  vierhundert  und  sechzige  im  Decembri 
dozumal  zu  Vilingcn  am  Schwarzwaldt  war,  so  vil,  das  der- 

35  selb  inie  aus  besondern  gnaden  deren  losungen  zu  Obem- 
dorf und  den  vier  dürfern  Waltmcssingcn ,  Peffendorf ,  Bo- 
chingen  und  Altoberndorf,  welche  der  apt  von  Hirsaw  do- 
zumal verpfcnt  gehapt,  vergunt  und  bewilligt;  und  als  er 
solchs   bei    herzog   Sigmunden    zuwcgcn   gepracht ,    hat   er 

40  desshalbcn  bei  grave  Ebcrliarten  von  Würtenberg  auch  an- 
gehalten, und  demnach  er  als  landthofmaistcr  zu  Wirtenberg 
in  besondrem  ansehen,  hat  er  in  gepetten ,  ime  der  losung 


Oberndorf,  seitmal  das  ain  verbrunnen,  eilend  wesen  und 
aim  alten  schafstall  gleichnc,  zu  gestatten.  Das  hat  im  grave 
Eberhart  bewilliget ,  hieruf  anno  vierzehenhundert  zwaiund- 
scchzigc  ain    secretari  von  Aurach  aus  gcen  Oberndorf  gc- 

5  schickt,  [Ar44b]  welcher  bevclch  gehabt,  die  von  Obern- 
dorf  von  gedachts  von  Wirtenberg  wegen  irer  glipt  und  aide 
zu  erlassen;  darneben  herr  Wörnhcr  seiner  amptlcut  ainen 
vom  adf,  genannt  Hannsen  Pfuscr  von  Nortstettcn,  auch  mit 
geen  Obemdorf  geschickt,  ge wonliche  glipt  und  huldigung 

lo  an  seiner  stat  zu  empfahcn.  SoUiclis  alles  ist  beschehen 
vor  aim  geschwornen  notario,  genannt  Johann  von  Entringen, 
in  beisein  Hannsen  von  Leinstetten ,  obervogts  zu  Herren- 
zimbern,  und  Jergen  von  Leinstetten,  seines  sons,  Albrechts 
von   Sünchingcn,   Hannsen   Branthochs,  Jacobs  von  Hörn, 

15  Kudigers  von  Magenbuchs ,  Conradten  von  Zülnharts  und 
Hainrich  Keufsen.  welche  dann  alle  von  herrn  Wornhern 
von  Zimbem  dahin ,  damit  dise  huldigung  dester  stattlicher 
zugicngc,  dicwcil  er  selbst  dabei  nit  sein  kinden,  verordnet 
worden. 

ao  Umb   dise  zeit   und   darvor  hat  herr  Wömher  die  stat 

Diefsenhovcn,  am  Rhin  gelegen,  von  herzog  Sigmunden  auch 
vcrpfendt  gehabt;  nu  ist  aber  solche  vcrpfendung  bemelten 
herzogen,  dessgicichen  hcrrn  Wornhern  etlicher  Ursachen 
halb,   deren  izmals  nit  meldung  beschicht,   ganz  ungelegen 

25  gewest ,  derhalben  herr  Wörnher  herzog  Sigmunden  solchs 
sampt  derselben  pfandtbricvcn  gegen  empfahung  des  pfandt- 
schillings  frei  widerumb  zugestelt,  dargegen  herzog  Sigmund 
herrn  Wornhern  die  pfandtbricf  umb  Oberndorf  die  stat  und 
die  obgenanntcn  dörfcr  geben,  nait  dem  anhang,  das  solliche 

30  stat  und  [Ai45a]  dörfer,  alleweil  des  stammens  und  namens 
der  freiherren  zu  Zimbern,  mannspersoncn,  eclichen  geboren, 
in  leben,  nimenner  möge  abgelöst  werden ;  doch  das  soUichs 
nach  abgang  des  mannlichen  stamcns  one  alle  losung  wider- 
umb soll  an  das  haws  Österreich  fallen.     Es  ist  aber  herrn 

3S  Wernhcrn  discs  erblich  inhabcn  Oberndorf  der  stat  und  der 
obbemeltcn  dörfer  von  herzog  Sigmunden  mit  dem  under- 
schid  [194]  worden,  das  er,  herr  Wömher,  Wasnegk  das 
burgstall,  zwischen  der  stat  Oberndorf  und  dem  dorf  Alt- 
oberndorf  am  Ncgker  ganz  lustig  gelegen,  in  welchem  dann 

40  die  edlen  herzogen  von  Tegk  vor  vil  jarcn  ir  hofhaltung 
gehabt ,  volgendts  an  edlleut ,  genannt  die  Mayer ,  die  sich 
darnach  bis  zu  irem  abgang  darvon  die  Mayer  von  Wasnegk 
Zimmchsche  cbionik.    L  3  5 
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geschriben  und  genempt,  widerumb  pawen  solte.  Wiewol 
nu  Herr  Würnher  das  willigclichen  angenomen,  ist  im  doch 
solchs  hernach  aus  viW  Ursachen  ganz  beschwerlichen  gewest, 
derhalben    er    solchs  herzog  Sigmunden  wider  bericht,    mit 

5  anzaigen,  das  weger,  so  ain  schlofs  auf  den  berg,  gleich  ob 
der  statt ,  gepawt  wurdt.  Die  mainung  hat  dem  herzogen 
dermafscn  gefallen,  das  er  herrn  Wörnhern  des  pawens  za 
Waancgk  erlassen,  doch  das  er  ain  schlofs  geen  Oberndorf 
laut  seines  bcrichts  pawc ,  welches  one  zweifei  hernach  be- 

lo  schehen,  wo  nit  die  unainigkait  zwischen  ime,  herrn  Wörn- 
hern, und  seinem  son  eingefallen.  Hernach  ist  diser  paw 
ansteen  beliben. 

[Ai45b]   In  wenig  zit    nachdem   herr  Wömhcr  die  stat 
Obemdorf  aSso,  wie  gehört,  an  sich  gebracht,  ist  graf  Eber- 

15  hart  von  W'irtcnberg  gecn  Oberndorf  kernen,  do  hat  in  nit 
wenig  gerewen,  das  er  solchs  von  sich  gelassen  ,  und,  wie- 
wol er  darüber  etwas  bewegt ,  hat  er  doch  zu  hcrn  Wörn- 
hern gesagt :  »Wömher,  Wörnher,  du  hast  mir  vjl  von  aim 
alten  schafstal  gesagt,  ich  befind  aber,  das  solchs  ain  anderer 

ao  schafstal ,  dann  davon  du  mir  gesagt ,  dann  so  ich  deren 
vil  in  meinem  lande,  mocht  ich  mich  deren  nit  wenig  ge- 
trösten.* Doch  hat  er  die  sach  hiemit  müefsen  gericht 
lassen  sein.  Umb  dise  zeit  und  darvor  hat  gravc  Ulrich  von 
Wiirtenberg    die   castenvogtci  und  jus  patronatus  der  pfarr- 

35  kirchen  zu  Oberndorf  aigenthumblichcn  ingehabt ;  der  hat 
hern  Wcrnhem  sokh  castenvogti  frei  ledigclicheo  geschenkt 
und  zugcstcH;  ist  beschchen  zu  Tunningen  anno  domini  ain- 
tauscnt  vierhundert  vierundsechzige.  Wiewol  aber  herr 
Wörnher  die  tosung  zu  den  obbemelten  vier  dorfern  gleich 

30  so  wol  als  zu  Obemdorf  der  stat  gehabt,  nochdann  ist  er 
desshalben  mit  dem  apt  von  1  lirsaw ,  als  der  dieselben  do- 
nialn  bei  banden,  in  zenken  gestanden.  Demnach  aber  bei 
unsern  zciten  mcrmals  spcnn  und  irthunib  daher  entsprungen, 
das  die  iczbemeiten  vier  dörfer  vermaint,  sie  haben  iedcrzeit 

35  zu  der  stat  Oberndorf  gehört,  seien  auch  allwcg  under  ains 
herrn  regiment  gewest ,  daraus  dann  kunftigclich  crvolgen, 
das  die  dörfer  zugleich  wie  die  stat  sich  etlicher  vermainten 
freihaiten,  der  oberkait  zu  schmelerung  und  abbrach,  anzu- 
niafsen  und  dero  sich  zu  bchclfen  [Ai46a]   begem  mögten, 

40  hierumb  will  die  notturft  erfordern,  die  sachen,  wie  die  mer 
dann  vor  hundert  jaren  here  beschaffen  und  noch  mit  brief- 
Hchen  Urkunden   darzutliun   und  zu  erweisen,    mit  kürze   zu 
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eröffnen.  Und  ist  nit  weniger,  Oberiitlorf  die  stat  sampt 
Altoberndorr  und  Bochin^cn,  auch  andern  dörfcr  mcre,  so 
vor  vil  jarn  verkauft  und  in  manige  band  verendcrt  worden, 
haben  vor  zeiten  den  hcrxogcn  von  Tegk  zugehört,  die  dann 

5  ainstails  zu  Oberndorf  in  der  statt,  mcrtails  aber  auf  Was- 
ncgk,  so  dozumal  noch  in  pewiichem  wesen ,  dessglcichen 
auch  auf  Schiltach  dem  schlofs,  welches  sie  sampt  der  stat 
ain  gute  zeit  besessen,  ir  hofhaltung  gehabt,  und  ist  [195] 
nämlich   herzog  Herman  von  Tegk  zu  Wasnegk  sefshaft  ge- 

10  west.  Diser  hat  auch  den  von  Überndorf  etlich  freihait, 
wie  sie  dann  dcro  noch  diser  zeit  sich  gebrauchen,  seinen 
nachkomnen  und  Inhabern  diser  stat  höchlichen  hiemit  prii- 
judicirende,  gegeben;  ist  beschehen  anno  domini  ain  tausend! 
drcihunderte.     Seine  söne,  herzog  Ludwig  und  herzog  LuU- 

15  man,  gcbrueder,  haben  denen  von  Oberndorf  bcmcltc  frei- 
haitcn  besteetigt  anno  ain  tausendt  drewhundert  sechzchenc, 
dergleichen  hernach  anno  domini  ain  tausendt  dreihundert 
zwaiundvierzige  herzog  Herman  von  Tegk  und  herr  zu  Schil- 
tach, auch  hernach    über  zwainzig  jar,    anno    ain    tausendt 

30  dreihundert  dreiundsechzige,  herzog  Friderich  von  Tegk. 
Diser  herzog  Fridcrrich  hat  Oberndorf  die  stat  sampt  Boch- 
ingen  und  Altobcrndorf,  baidc  dörfer,  auch  andere  gücter 
mcr  grave  Ruodolfen  von  Hohenberg  verkauft  umb  die  jar 
ungevärlichen  nach  Christi  gepurt  gezelt  ain   tausendt  drei- 

35  hundert  [Ai46b]  sibenzigc.  Nu  hat  aber  grave  Rudolf  von 
Hohenberg  und  seine  vorfarn.  lange  zeit  ehe  und  zuvor 
diser  kauf  beschehen,  Waltmessingcn  und  Beffcndorf  inge- 
habt und,  das  man  wisse,  kain  herzog  von  Tegk  den  gcricht- 
zwang  solcher  dorfer  aigcnthumblichen  nit  besessen.     Daraus 

30  wol  abzunemen,  das  dise  dörfer  zu  der  stat  nie  gehört  und 
noch  nit ,  unangesehen  das  das  aigenlhumb  der  stat  und 
dörfer  iezund  vil  jar  dem  haws  Österreich  zugehört.  So 
hat  auch  der  weniger  thail  zu  Hochingen  denen  herzogen 
von  Tegk  zugehört,    dann    ainest  die  alten  herzogen,   umb 

35  die  jar  Christi  ain  tausent  ain  hunderte  ungevärlich,  als  her- 
zog Friderrich  seiner  blinden  tochter  zu  lieb  und  zu  gefallen 
das  closter  zu  Obcmdorf,  im  thaal  gelegen,  gcstift  und  ge- 
bawen,  den  nierer  thail  der  rentcn  und  gülten  soUichem 
closter  geben  haben,  das  liberig  alda  hat  den  cdelleuten  von 


19  jar]  enile  des  jähr«  1374;  s.  Schmid,  Zollcrn-Hohciibcrg  I,  a66    und 
U.  nr.  626. 
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Bochingcn  (dann  anno  ain  tausend!  drewhundcrt  sibenund- 
ncunzigc  ist  Hainrich  von  Bochingcn,  als  man  achtet,  der 
letst  sins  staman  und  namens  daselbst  sefshaft  gewest)  zu- 
gehört; nach  deren  absterben  sein  ire  güeter  an  etlich  gotz- 
5  hcuscr  konien.  Hieraus  wo!  abzuenemen,  ob  gleichwol  die 
herzogen  von  Tegk,  so  Oberndorf  ingehabt,  den  gerichtzwang 
zu  Hochingen  gehabt,  das  sie  doch  weiters  nichts  von  gültcn 
alda  eigcnts  gehabt.  Nu  hat  grave  Rudolf  von  Hohcnberg 
in  wenig  jaren   hernach  ^    nemlich    anno   ain   tausendt   vier- 

lo  hundert  funfundsibcnztge ,  nicht  allain  was  er  von  herzog 
Kridcrichun  von  Tcgk  und  andern  erkauft,  sonder  auch  sein 
gcpürcndcn  [Ai47a]  tail  an  der  herrschaft  Hohcnberg  und 
mertails,  was  er  sonst  an  ligcndcn  güctem  gehabt,  alles 
samptlich  herzog  Leopolden  von  Osterreich  verkauft ,   anno 

IS  doniini  ain  tausendt  dreihundert  fünfundachtzigc.  Noch 
desselbigen  jars  hat  herzog  Leopolt  Oberndorf  die  stat 
marggraf  Bernharten  von  Baden  verpfendt,  die  vier  dörfcr 
aber  sein  bei  der  herrschaft  Hohcnberg  beliben  bei  siben 
jarn ,    bis   anno    ain    tausendt   dreihundert    zwaiundneunzigc, 

ao  hat  bemelter  herzog  Leopolt  graf  Rudolfen  von  Sulz,  kaiser- 
lichen hoferichter  zu  Rot\vei] ,  dieselben  sampt  dem  wcier 
zu  Waltmessingcn  und  der  niillinen  zu  Nuspüngcn  umb  sechs- 
hundert reinisch  guldin  vcrpfendet,  und  haben  die  graven 
von  Sulz  dise  pfandtschaft  fünfzig  drei  jar  ungevärlichen  in- 

^S  gehabt ,    bis  anno  ain  tausendt    vierhundert  fünfundvicrzige. 

in  welchem  grave  Hanns  von  Sulz  bemelte  pfandtschaft   apt 

l'ettern   von  Alpcrspach    mit    bewilligimg   herzog  Albrechts 

von  Österrichs  umb  obbemelten  pfandtschilling  zugestelt  hat. 

Über    etliche   jar    henmch ,    nemlich  [196]  anno  domini 

30  ain  tauscnt  vierhundert  vicrundfünfzigc,  ist  dise  pfandtschaft 
der  vier  dörfcr  dem  haws  Ostcrrich  one  alle  losung  wider 
haimgefallen.  Nit  waist  man  grundtlichcn ,  aus  was  ursach 
das  beschehen,  doch  ist  zu  vermuten,  die  anzal  jar  der  ver- 
pfendung   hab   sich  erloffen.     Dozumal  hat  herzog  Albrecht 

35  von  tisterrcich  seinem  landtphleger  N.  solche  dörfer  wider- 
umb  zu  vcrpfendcn  bcvclch  geben,  hierauf  apt  Wolf  von 
Hirsaw   bei    herzog   Albrechten    derhatben    angehalten     und 

* 
6  gcrichlzwang]  hs,  gerichtzwantt.  8  cigente]  h»,  eingents.  9  ain  Uiusendt 
elc]  diese  jnhruilil  ist  unrichtig  und  auch  mii  der  folgcnrlcti  zahl  im  wider- 
sprach ;  CS  niufs  ain  tausendl  dreihundert  heifkcn  ;  ü.  z.  15.  15  ain  lausendi 
«Ic.j  unhchlig,  geschacb  ani  26  Oclohcr  13S1 ;  s.  Sciunid ,  Zollern-Hohenberg 
U,  m.  673,  und  StiUin,  Wirictnbcrgischc  Geschichte  iU,  297. 
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erlangt,  [At47bl  das  im  dieselben  sampt  dem  wcier  umb 
drei  tauscnt  sibenhundert  und  achtzehcn  guldin  in  gold  ver» 
pfcndt  sein  worden;  ist  beschehen  zu  Rottenburg  am  Negker 
anno  domini  ain  tausend  vierhundert  fünfundfünfztjje.  I)er- 
5  gestalt  sein  die  vier  dörfer  sampt  dem  weier  von  anfang 
als  solche  kaufsweis  an  das  haws  Österreich  komcn ,  von 
ainem  pfandüicrrn  zu  dem  audern  bis  auf  den  apt  von  Hirsaw 
erwacliscn,  und  hat  auch  discr  und  andere  nachvolgend  äpt 
zue  Hirsaw  dise  pfandtschaften  herzog  Albrcchts   Icbenlang 

10  onc  eintreg  behalten.  Aus  solchem  allem  darzuthun ,  das, 
che  und  zuvor  dann  herr  Wörnher  von  Zimbern  die  stat 
Oberndorf  sampt  den  vier  dörfern  von  herzog  Sigmunden 
verpfendt,  solch  stall  und  dörfer  in  ctiich  hundert  jarcn 
ander  ains  herrn  reginicnt  nie  gewesen ;  dann  in  mittler  wil 

15  als  das  aigenthumb  solcher  vier  dörfer  bim  haus  Österreich 
gewcst,  die,  wie  obgchört ,  die  graven  von  Sulz,  die  iiptc 
von  Alperspach  und  Hirsaw  mer  dann  sibcnzig  jar  pfandts- 
weis  ingchapt ,  haben  die  statt  Oberndorf  allain  marggraf 
Hcrnhart  von  Baden  fünf  jar,  herr  Burkhart  von  Mannspcrg, 

20  hauptman  der  Herrschaft  Hohcnbcrg,  dreizehen  jar,  herr 
Johanns  frciherr  von  Zimbern  vier  jar,  grave  Eberhart  von 
Würtenberg  der  junger  vierzig  vier  jar  besessen ,  wie  dann 
solichs  alles  hicvor  zum  thail  auch  angczaigt  worden.  Da- 
raus grundtlichen  zu  er>\'eisen,  das  vilbemelte  statt  und  dörfer 

25  vor  vil  jaren  von  ainandern  abgesondert  gewest  und  die 
dörfer  zu  der  [Ai48a]  stat  nit  gehört,  dcrsclbigcn  vcnvandt 
oder  zugethon,  vil  weniger  sich  ainicher  freihait  der  stat, 
auch  ainicher  Zuflucht,  schunnbs  oder  behelfs  desshalbcn 
getrösten  mögen  etc. 

30  [119O  ^^^  ^^"  alten  her/ogen  von  Teck  (die  man  sagt, 

sie  haben  vor  dem  christlichen  glauben  die  herzogen  von 
Weck  gehaifsen  von  wegen  ires  wappens;  andre  pringen 
den  namen  von  den  Tectosagis)  findt  man  vil  geschriben. 
Solch   geschlecht    hat   nach  und  nach  etliche  namhafte  leut 

35  geben.  Es  ist  oft  aufsgestorben  ,  bei  ctiich  hundert  jharen 
ist  es  zum  letzstcn  mal  mit  aim  grafen  von  Hapspurg  er- 
setzt worden,  der  hat  den  schilt  mit  den  wecken  angenomen, 
aber  ain  gewecketen  brackcnkopf,  so  doch  die  vorigen  her- 
zogen  ein  geweckete  schwancnbnist  gefiert ,   uf  dem  heim. 

40  Die  linia  diser  herzogen,  so  Wasneck  und  Obemdorf  ingc- 


36  ist  es  nun]  lu.  ist  es  und  zum. 


habt,  ist  bei  ...  .  jh<iren  abgestorben  und  solche  landtschaft 
an  das  haus  Österreich  kommen.  Es  ist  dcrselbigcn  ainer 
ain  pfarrhcr  zu  Obcmdorf  gewesen ;  von  ime  sagt  man,  als 
er  uf  ain   hochzeillichs   vcst  mit  seinem   weltlichen  brucder 

5  hat  sollen  zu  Oberndorf  ufs  rath  gecn ,  ain  abentzech  zc 
thuen,  wie  dann  die  alten  ganz  schlecht  gewesen»  do  hat 
sich  der  gai.stlich  dessen  ver^vidert",  mit  anzaig,  sein  pfarr 
meg  so  vi!  jhars  nit  ertragen,  das  er  vi!  zechen  oder  übcr- 
flufs  treiben  künde.    Dieweil  aber  nun  solche  reden  bei  dem 

»o  pfarrhof  allemechst  beschehen,  hat  der  weltlich  herzog  seinem 
brucder  und  desselben  nachkomcn  an  der  pfarr  alle  die 
hofstat  oder  herrenzins  geschenkt  uf  denen  heuscm,  die  im 
pfarrhof  megcn  gesehen  werden,  daher  dieselbigen  zins  der 
pfarr    noch    heutigs    tags   zusteen.      Diser   herzog  ....  hat 

15  mcrthaüs  uf  Wasiieck  gewonct ,  sein  gemahcl  ist  gewesen 
ain  greftn  von  Kroburg  ufser  der  Aidgnosschaft.  Uerselbigen 
ist  von  jugent  uf  geweissaget  worden ,  sie  müefs  von  dem 
Wetter  erschlagen  werden,  darvor  sie  nit  werdt  sein  künden. 
Nun  hat  sie  vil  raths  darüber  gehapt,  wie  sie  im  thuen  solle  ; 

30  doch  letzstlich  hat  sie  ain  farender  schueler  ain  gewissen 
segen  darfiir  gelernt,  [1192]  mit  der  gewissen  Vertröstung, 
waverr  sie  zu  anfangs  ains  icden  wctters  oder  das  sich  das 
gewülk  zu  aim  wetter  zusamcn  ziehe,  solchen  segen  sprechen, 
werde  sie  sicher  sein.    Sie  hat  dem  vahrenden  schueler  ge- 

35  volget  und  aUwegen ,  so  sich  das  gewülk  zusamcn  hat  ge- 
zogen oder  anfahen  brummen  im  luft,  so  hat  sie  den  segen 
gesprochen  und  damit  hat  sie  ir  fatuni,  wie  glaublich,  cilich 
jhar  ufgczogen.  Es  sein  auch  ire  junkfrawen  und  dienemen 
also  abgericht  gcwcst,  so  baldt  sie  was  am  himel  oder  dem 

50  luft  ungewonlichs  gesehen,  haben  sie  ir  das  unverzug  eröff- 
net. Uf  ain  zeit  ist  ain  junkfraw  umb  mitcntag  zu  ir  kommen, 
die  hat  ir  von  aim  kleinen  \völklin,  das  am  himel  seie,  an- 
zaig gethon ,  darauf  sie  den  nächsten  ans  fenster  gangen ; 
aber   sie   hat    das    ktein    welkle    veracht   und  den  segen   nit 

35  gesprochen.  Unversehcnlich  hat  das  wetter  zugenomen,  zu 
ir  ins  schlofs  geschlagen,  das  sie  noch  am  fenster  von  dem 
dunst    ist    erstickt.     Sie    und    der  herzog,    ir  gemahl ,     ligen 

beide  im   closter  zu  Oberndorf  in  aineni  schönen,  erheptcn 

« 
14  Diser  herzog]  er  Kiels  l.utzmaim,  seine  gemahlin  war  Elisabeth  grfifiB 
von  Froliurg  ;  t.  Siäün  a.  a.  o.   Ill,  697.     Discr  herzog]  bU   glauben   [391,   6] 
ist  abgedruckt  diircli  ttUond  in  Pfeiffers  Genuanta  IV,  96,    und  bei  Biriin^er, 
Aus  Schwaben  I,  10. 
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sarch  begraben.  Kr  soll  der  letst  herzog  dieses  geschlechts 
gewcst  sein.  Es  war  einest  ein  alter  baursman  in  der  her- 
schaft Obemdorf,  der  sprach,  dieser  herzog  were  also  edel 
gewcst ,  das  man  ine  nach  seinem  absterben  von  Wasncck 
5  herab  het  müfsen  zur  begrepnus  tragen.  Das  kont  ime 
meniglicher  wol  glauben.  * 

Als  nu  herr  Wömhcr  Oberndorf  die  stat ,  wie  gehört, 
cingenomcn,  hat  er  die  losung  der  vilbcmelten  vier  dorfer 
apt   Bernharten   von  llirsaw  zu  wissen  thon ,   welcher  dero 

lo  ganz  übel  zufriden  gewest;  hat  die  etliche  zeit  nie  zulassen 
wellen,  derhalben  herr  Wörnhcr,  als  ain  vernunftiger,  weiser 
herr,  solchs  mit  kaim  gwalt,  demnach  er  dann  der  sach  wol 
gesessen  und  die  dörfcr  cin/uenemcn  vcrmugt  het  etc.,  aus- 
richten t   sonder   hat    die  mit  listen  und  pesscrn  fuogen  be- 

15  kommen  wellen  und  hierumb  ain  sollichen  schick  an  die 
handt  genomen.  Es  hat  der  apt  zu  Htrsaw  gcmainclich 
alle  jar  sein  grofskeller,  den  prior  und  etlich  ander  bauch- 
vetter  von  Hirsaw  geen  Waltmessingen  geschickt,  die  haben 
daselbst   die   jcrlichen   rcchnungen  von  den  amptlcutcn  der 

20  vieren  dörfer  angehört;  volgendts  seind  sie  von  aim  dorf 
zum  andern  solatzen  gefaren;  sonderlichen  aber  wann  die 
zeit  gewest,  den  weicr  zu  Wallmcssingen  zu  fischen,  so  sein 
disc  mestschwcin  auch  konien ,  die  dann  sampt  ircr  gcsell- 
schaft  bei  dem  fischen  gewcst,  und  haben  [197]  alda  ain  un- 

35  nutzlichen ,  schandtlichen  bracht  getriben.  Sollichs  epi- 
curischen  und  ungaistlichcn  wescns  hat  herr  Wörnhcr  war- 
genomen,  der  dann  hierab,  als  ain  ernsthafter,  gotzfcrchtigcr 
her,  sonders  misfallen  trug.  Nu  war  er  in  besonderer  freundt- 
schaft  und  guter  nachparschaft  mit  Flannsen  von  Rechberg 

30  zum  Schramberg ,  welcher  vil  jar  mit  denen  reichsstetten 
gekriegt,  auch  ander  seltzam  handlangen  geüept  hell.  [Ai4Sb] 
Mit  dem  handlet  herr  Wömher,  und  ward  die  prattik  ge- 
macht ,  das  Hanns  von  Rechberg  sich  in  spenn  und  zcnk 
wo  möglich  mit   disen    münichen   einlassen    und    denen   auf 

35  nechstcn  vischen  zu  Waltmessingen  ain  gute  cassata  /.urich- 
ten  solte.  Hierauf,  als  Aichhalden  das  dorfbcmclteni  Hannsen 
von  Rechberg  zugehörte  und  aber  solchs  an  Waltmessingen 
mit  trib  und  trat  stost.  fieng  er  täglichs  an,  wo  er  nu  aini- 
gen  fug  möchte  gehaben,  mit  den  munchcn  zu  zanken  und 

40  inen  allen  widerdriefs  und  misfallcfi  zu  beweisen.     Nu  warn 

* 
I  Er  soll]  ha  gUubcn  [t.  6J  voa  anderer  haml  geschriebea 
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aber  die  münch  hochstreus  und  wolten  von  solcher  spenn 
wegen  ircii  burgeriust,  nämlich  das  vischen  zu  Waltmcssingcn. 
nit  underlassen,  sonder  sie  hetten  sich  gerüst,  demnach  sie 
wüsten»  das  herr  Wörnher  die  losung  zu  solchen  weiem  und 

5  den  vier  dörfern  beim  haws  Österreich  ausbracht,  ime  zu 
trutz  vill  hoffart  und  iibcrmuots  zu  treiben.  Sic  hetten  ire 
metzlin  bei  sich  in  schifflin ;  mit  denen  fuoren  die  unnützen 
leüt  auf  den  weier,  und  must  man  nach  allem  irem  gefallen, 
wie  sie  das  wol  ankörne,  den  weier  vischen.     Sollichs  alles 

lo  het  Hanns  von  Rechberg  durch  seine  kuntschafter  erfam, 
derhalben  schickt  er  sich,  so  haimlich  als  er  immer  möchl, 
zu  der  sach,  bewarb  sich  umb  ctlich  pferdt,  name  auch  et- 
lich  zu  fuefs  mit  sich,  in  ansehung  das  er  besorgt,  die  paum 
zu  Waltmessingen    und  in  andern  dörfern,    denen  münchcn 

IS  zugehörig,  möchten  villcicht  sturmb  über  in  schlahen  oder 
in  andcrwcg  der  münch  sich  annemcn  und  hilf  beweisen, 
dardurch  dann  sein  flirnemen  abgestelt  oder  verhindert  hete 
mögen  werden.  Mit  solchem  gesind  zu  ross  und  zu  fufs 
kam  er  so  haimlich,  das  sein  niemants  [Ai49a]  gcwar,  durch 

20  die  wälde,  die  dozumal  grofs  waren,  zum  weier;  daselbst 
fand  er  die  gaistlichen  vätter  inmafsen  und  gestalt,  wie  dann 
hicoben  angezaigt.  Die  überfiel  er  ganz  unversehenlichen, 
dann  die  fuosknecht  kamen  in  weier,  kerten  die  schißlin 
umb ,    darin   die    münch   sampt  irem  frawenzimmer  im  saus 

35  safsen,  warfen  dieselben  mit  den  köpfen,  doch  zuvor  mit 
guten  straichcn  wol  erpert,  in  weier;  aber  Hanns  von  Rech- 
berg umbhictt  mit  seinen  pferden  den  weier,  damit  kain 
münch  entrinnen  mögte ;  und  als  sie  die  irs  gcfallcns  genug 
geschlagen,  dessgleichen  im  mos  und  allem  unflat  dermafsen 

30  umbzogen  und  geschleppt,  das  sie  anders  nicht,  dann  als 
ob  sie  aus  der  helle  komen,  beschaffen,  zog  bemclter  Hanns 
von  Rechberg  mit  seinen  reutem  und  fusknechten  wider 
darvon  dem  Schramberg  zu,  Hefs  die  haillosen  vetter  sampt 
irer  geselschaft,  also  übel  tractiert,  im  kat  und  wuost  Ugen. 

35  Die  warden  volgends  von  [198]  den  paum  mit  mühe  wider 
heraus  bracht.  Als  sie  nu  sahen ,  das  inen  der  luft  vor 
Wald  nit  wol  bekomcn,  wolten  sie  lenger  alda  nit  verharren 
oder  dergleichen  en^-arten ,  sonder  licfsen  sich  gleich  des 
andern   tags ,   also   schwach   und  übel  zerquetscht ,    auf  die 

40  wegen  laden  und  füren  mit  grofser  eil  wider  gcen  Hirsaw. 
Daselbst  clagt  der  grofskellcr  dem  apt  jamcr  und  not,  wcs 
er  und  seine  mitbrüeder  sich  erlitten,  welches  auch  an  inen 
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wo]  schein  was.  In  somma,  sie  forchten  inen  so  übel,  das 
iren  kaincr  im  clostcr  nicr  dahin  wokc,  dardurch  apt  Hern- 
hart  bcwejjt,  liefs  bei  heim  Wörnhern  umb  ain  giictlichc 
underhandlung,  die  losung  des  weiers  und  der  [AT49b]  vieren 

5  dörfer  betreffen ,  ansuchen.  Solhchs  ward  von  hcrr  Wcrn- 
hem  nit  abgeschlagen.  Also  durch  underhandlung  brucder 
Conradts,  priors  zum  Gutlcnstain ,  bei  Urach  gelegen,  hcrr 
Hannscn  trucliscs  von  Stetten,  ritters,  vogts  zu  der  Newcn- 
hurgc,  und  Conradt  Harderers  von  Gertringen ,  von  baiden 

lo  thailn  erpcttne  obman  und  zusatz,  ward  die  sach  dergestalt 
vertragen,  das  hcrr  Wörnhcr  die  losung  der  dörfer  und  des 
weiers,  laut  seiner  pfandtbricf,  umb  dreitausendt  guldin  gold 
widcrfaren  solte.  I)iser  vertrag  ist  zu  Urach  freitags  nechst 
nach    dem    haihgen    auflfarttag    im   jar    nach    Christi    unsers 

15  heben  hcrrn  gepurt  gczelt  ain  tausendt  vierhundert  drciund- 
scchzige  abgeredt  und  aufgericht  worden.  Gleich  hernach 
hat  herr  Wömher  die  dörfer  mit  gutem  willen  bcmclts  apts, 
der  dann  ain  gesandte  pottschaft  zun  underthanncn,  sie  ircr 
glipt   und    aide ,    damit   sie    ime  und  dem  gotzhaws  Hirsaw 

20  verwandt  gewest,  von  seinetwegen  zu  erlassen,  abgefertigel, 
eingenommen  und  huldigen  lassen  etc. ,  und  dergestalt  ist 
Obcnidorf  die  statt  sambt  den  vier  zugehörigen  dörfern  und 
dem  weir  der  freiherrschaft  Zimbcrn  cingcüpt  worden. 

*  [1534]  Discn  weir  zu  Mesingen  hat  vor  dem  apt  von 
2$  Hirsaw  ein  edclnian  ingehapt  und  nemlich   ain  Pfauser  von 

Nortstellcn,  genanniit  Hainrich,  und  het  in  her/og  Lupoldt 
von  Österreich  umb  die  jar  nach  Cristi  gepurt  1406  discm 
Pfauser  und  seiner  hausfrawen  Margrethen ,  war  Hannsen 
von  Wildenfels  dochter,  irer  baidcr  lebenlang  zu  nutzen  vcr- 

30  schribcn  ;  ist  beschehen  in  obernempten  jar  zu  Schaffhausen. 
Kr  hct  dem  herzogen  ain  tusendt  guldin  in  gold  daruf  ge- 
liehen ;  iedoch  sollt  der  weir  nach  iren  absterben  onc  alle 
cntgeltnus  oder  losung  wider  ledig  sein.  Hernach  erst  do 
ist  der  weir  an  die  münch  von  Hirsaw  kommen,  die  dörften 

35  einest  kain  flaisch  essen.  * 

*  [1534]  Ich  find,  das  grave  Rudolf  von  Hohenberg  die 
vier  dörfern,  zu  Obemdorf  geherig,  auch  ingchapt.  und,  als 
er  gestorben,  do  haben  die  würtenbergischc  amptleut  ein- 
andem  gemanet,  die  dörfer  unverzogenlich  anzunemen.    Wie 

40  aber  graf  Rudolf  zu  solchen  dörfern  kommen ,  acht  ich  da- 
her erwachsen ,  das  herzog  Lupoid  von  Osterreich  (dises 
grafen  gcmahel  war  ain  gepome  grcfin  von  Dockenburg  und 
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hicfs  Fta)  zchen  tausendt  guldin  schuldig  war,  und  mag  umb 
solche  somma  verpfcndt  sein  worden.  Nach  graf  Rudolfs 
absterben  do  hat  die  wittib  genommen  gravc  Hainrichen 
von  [Werdenberg],  und  dicwcil  aber  Würtenberg  die  vier 
5  dörfer  hat  einzogen,  hat  herzog  Lupoid  fraw  Iten  und  ircm 
hcrr,  grave  Hainrichen,  die  herrschaft  Ilaigerloch  darfUr  ein- 
gesetzt; ist  beschchcn  umb  die  jar  14.  .  .* 


[Aisoa]  Wie  Hanns  von  Rechberg  mit  etlichen  reichs- 
stetten,  auch  den  graven  von  Werdenberg  und  andern 
'o  ain  vecht  fürgenomen,  und  was  hierinncn  sich  verloffen. 
Dessglichen  wie  herr  ^Vömhe^  freiherr  zu  Zimbern  die 
von  Werdenberg  bei  dem  Hailigenberg  und  andern  ircn 
giietern  behalten  etc. 

Es  haben  die  graven  von  Werdenberg  und  die  frcihem 

15  von  Zinibern  ain  wunderberlichc  aigcnschaft  zusamen  ge- 
habt, dann  zu  gleicher  weis  wie  die  von  Werdenberg  denen 
von  Zimber  das  ir  aintweders  mit  list  und  betrug  oder  ge- 
waltigclichen  zu  entziehen  gesint  und  genaigt  gewesen,  dar- 
aus dann  letstlichs  er\'olgt ,    das   sie    nit  allain  die  lang  bc- 

ao  gerten  zimbrischen  herschaften  und  güeter  mcrtails  nach 
irem  willen  und  gefaUen  erlangt  und  etliche  jar  ingehapt, 
sonder  auch  beinahe  den  zimbrischen  namen  ausgetükt,  her- 
wideriimb  so  befind  ich ,  das  die  freiherrn  von  Zimbcm 
denen  von  Werdenberg  in  iren  nöten  gcühcn  und  Cürgesetzt, 

45  bürgen  für  sie  worden,  auch  sie  bei  iren  güetcrn,  sovil  sie 
könnt,  [19g]  erhalten  und  darob  auch  ire  freundt  und  ver- 
wandten begeben  ,  in  somma  leib  und  gut  freiwilHgclichcn 
von  ircr  wolfart  wegen  dargestrecUt  imd  in  ein  offenlicho 
gcfar  sich  begeben    haben ,    welches    dann    sonderlichen    in 

30  hernachvolgender  geschieht  warzunemcn.  Es  hat  grave 
Hanns  von  Werdenbei^  der  elter  ain  raisigcn  knecht,  Hut- 
telin  genennt,  [Aijob]  bei  sich  gehabt;  dem  ist  nu  etwas 
Schmach  oder  widerdriefs  von  bemeltem  grave  Hannsen,  des 
er  vcrmaint  pilich  vertragen  solt   gewesen   sein ,   begegnet, 

35  welches  der  Huttelin  so  hoch  zu  herzen  gefast ,  das  er  xuc 

« 
I  Ita]  s.  Schmid,  ZoUem-IIohenberf;  I,  280  ff.      4  Wcrdcnbö^]  ergänzt, 
8.  Schmid  1.  a.  0.  11,  nr.  769.     7  14  .  .]  vßL  Schmid,  a.  a.  o.  I,  279.        31 
WcrdcnbeTg]  vgl.  Vanotti,   Gt-sclttchte  der  Grafen   von  Montfort  und  von   Wer» 
denbcrg  i.  411  ff.,  wo  diese  ereählung  nach  un&erer  chiomk  gegeben   ist. 
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Hansen  von  Rechberg ,  Eberharten  von  Clingenbcrg  und 
Wolfen  von  Asch  sich  verfliegt  und  gegen  denen  von,  sol- 
cher Schmach  wegen  sich  zum  höchsten  beclagt,  mit  bcgcr, 
dieweil  er  sonst  von  iderman  verlassen  und  seiner  ansprach 

5  halb  nicmandts  wider  die  von  Werdenberg  sich  einlassen, 
sie  weiten  im  doch ,  zu  dem  er  fug  und  recht  und  das  im 
ain  pillichcr  abtrag  umb  zugefuegte  schmach  und  erlitnen 
costcn  beschehe ,  furderiichen  verhelfen.  Sollichs  begcren 
bewilligten  die  genannten  vom  adl,  mit  Vertröstung,  das  sie 

lo  im  mit  willen  und  allem  irem  vermögen  zu  recht  verhelfen 
wollen.  Kegertcn  hierauf  an  grave  Hansen  von  Wcrdcn- 
berg,  das  er  mit  Huttclin  sich  vertragen  weit,  und  als  inen 
sollichs  grave  Hanns  (dessen  sie  sich  dann  wol  versahen) 
abschlüge,    schriben   sie  im  und  allen  vnn  Werdenberg  ain 

15  vccht  zu.  Nu  waren  sie  dozumal  dürmafson  wenig  vom 
adl  im  reich  beschlösset,  dann  es  het  Hanns  von  Rechberg 
Schalzburg,  ob  Balingen  gelegen,  welches  dann  dozumal  fiir 
ain  werlichs  liaus,  demnach  es  ain  sonderliche  vestc  gelegen- 
hait,  geachtet  ward,  an  sich  pracht,  darau  baide  stetlin  Het- 

2o  tingen  und  Gamcrtingen  auf  der  Alb,  die  er  sampt  iren  zu- 
gehördcn  von  seinem  vattcr,  hcrr  Hainrichen  von  Rechberg, 
rittcr ,  ererbt ,  het  er  verkauft  und  mit  solchem  gelt  die 
herschaft  Falkcnstain  und  Ramstain  von  Jacoben  von  Fal- 
kenstain,  der  sich  erstlich  im  geschlecht  kain  freiherren  mcre 

25  geschribcn,  bekomen.  Und  demnach  er  darvor  anno  do- 
mini  ain  tauscndt  vierhundert  zwaiundfitnfzige  [Ai5ia]  und 
ain  tauscndt  vierhundert  dreiundfiinfzige,  auch  ain  tauscndt 
vierhundert  vierundfimfzigc  mit  etlichen  reichsletten,  als  Rot- 
woil.  Ravenspurg,  I.indaw,  Ulm^  Reutlingen,  Buchhorn  und 

30  Schafhausen ,  von  wegen  herrn  Hainrichs  frcihcrm  vom  Ki- 
senberg,  dessen  er  sich  annamc  und  den  zu  Ramstain  auf- 
enthieJl,  zuc  unfridcn  worden,  denen  er  dann  sampt  bemel- 
tem  hern  Hainrichen  von  Eisenbui^  absagt  und ,  wo  er 
mocht,  sie  angriflf  und  vil  Schadens  zuefüegte,  — 

35  *  [1524]  Anno  1451  umb  Martini  do  ward  herr  Hainrich 

freiherr  von  Eisenberg  der  reichsstett  feindt ;  umb  was  Ur- 
sachen das  beschelien,  das  ist  unbewist.  Bcsenfeldcr  aber 
schreibt  urscheidenlich ,    er  sei  ein  edelman  gewesen.     Den 

30  Eisenberg]  v^l.  l'üstcr,  Geschichte  von  Schwaben  II  Buch ,  II  Abth. 
V  AtMchnilt,  a.  93  ff.;  Rockgaber.  Geschichte  der  Reichssladl  Ro*twcil  I,  I03. 
31  aufcnthieUJ  hs.  aofcndhch.  34  zuefUt^tc  — j  der  vcrfiuscr  vcrgals  den 
iwcbnu. 


selbigen  cntliielt  Hanns  von  Rechperg  zum  Ramstain,  dann 
der  Schramber^  war  noch  nit  gcbawcn;  darauf  fieng  er 
denen  von  Ulm  ain  namhaftigen  burger,  hiefs  Jerg  Ehinger. 
und  dann  ain  Ilundtbifs  von  Ravenspurg.  Die  baidc.  woD- 
5  tcn  sie  anders  wider  ledig  sein,  do  schätzt  er  sie  umb  vier 
tausend!  giildin ,  dann  er  het  sie  baide  uf  Ramstain  gefiirt. 
Den  folgenden  winler  fieng  er  den  stetten  vil  Icut,  trib  inen 
das  vich  hinweg;  hernach  anno  1452  an  sant  Marx  abcnt 
undcrstand  er  sich    RotAvcü    einzunemen ,   darvon  anderswo 

«o  etc.  Hernach  uf  Margrethc  in  bemeltem  1452  [jar],  als  den 
stetten  vil  schaden  ab  dem  Ramstain  beschehen ,  do  zugen 
sie  mit  macht  herfür,  lagen  aber  nur  sechs  dag  darvor,  do 
gewannen  sie  es,  gleicliwol  mit  keinem  stürm  oder  gcwah, 
sonder  sie  schufscn  und  warfen  so  vil  feurs  ins  schlofs.  the- 

•5  ten  darauf  denen  im  schlofs  mit  schiefscn  ein  soHichen  iiber- 
trang ,  das  sie  nit  leschen  konten.  Es  verbran  vil  profiant 
und  ain  grofs  gut  darin.  Wie  das  kriegsvolk  in  der  bc- 
satzung  sähe,  das  sie  das  haus  nit  lenger  ufhalten  und  rctcn 
kunten  ,    do    machten   sich   iren  bei  zwenunddrcifsig   darvon 

30  und  entrannen;  was  aber  krankhcit  halben  bliben,  die  war- 
dcn  von  finden  gedödt,  das  schlofs  darauf  eingenonicn  und 
verbrennt.  Hernach  über  etlich  zeit,  als  der  krieg  gericht. 
do  wellt  er  Ramstain  nit  wider  bawcn  ,  sonder  kaiif^  umb 
Jacoben    von    Falkenstain    das   schiefste    Falkenstain ,     uftn 

»S  Schwarzwald  gelegen,  genannt  das  under  schlofs  ,  und  als 
er  ain  zeit  lang  da  safs,  da  rumpt  er  ain  berg  ,  hiefs  der 
Schramberg ,  darauf  bawet  er,  darvon  anderswo.  Von  imc 
und  seinen  wunderbarlichen  gethaten  were  ain  besonders 
buch  [1525]    zu    machen.     Diser   iezgenannt  Jacob  von   Fal- 

30  kcnstain  ist  der  erst  gewcst,  der  sich  kain  frciherr  mcr  gc- 
schribcn  und  under  den  gcmaincn  adel  hat  verhcurat,  auch 
die  giictcr  verkauft.  lezmals  wonen  sie  im  Preisgew.  Also 
gehet  ain  gcschlccht  uf  das  ander  ab.  Krhart  von  I'alken- 
kcnslain,  so  bei  unser  zeitcn  noch  Icpt,  het  ein  sone,    war 

35  gelcrt,  vcrstendig  und  ain  guter  kriegsman.  Der  het  im  gc- 
müt  und  willen,  wollt  sein  stammen  und  nammen  widerum 
hcrfur  bringen ,  aber  es  war  villcicht  der  will  Gottes  nicht, 
dann  er  gieng  im  welschen  land  zeitlichen  mit  dot  ab  und, 
wie  man  sagt,    so  soll  ime  vergeben  sein  worden,    welches 

* 
6  gcßirt]  vgl-  SpctTi,   Dfrschrcibiing  der  Stallt  Constam  (1733)  8.    318. 
px]  crgänzl.     23  verbrcnntj  s.  Stalin  tu  a.  d.  III,  497.     33  er]   hs.   der. 
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doch  immer  schad  ist  umb  ein  sollichen  redlichen,  jungen, 
grofsmütigcn  mentschen.  Aber  es  beschicht  zum  oftermal. 
das  der  allmcchtig  zu  zeiteo  ein  sollichcn  menschen  den 
leutcn  nur  zaigt  und  in  gleich   wider  hinnimpt.     Wer  waist 

5  aber  den  sinn  des  herren?  * 

*  [1422]  Ich  find  an  aincm  andern  ort,  das  diser  herr 
Hainrich  von  Eisenberg  kain  frcihcrr  gewesen,  sonder  ainer 
vom  adel,  ist  gleichwoi  ain  ritter  gewesen,  hat  auch  ain  sitr. 
und  wonung  gchapt  bei  . . .  und  am  Bodensehc,  ist  im  in  dem 

10  stötkricg  in  der  vöcht  zerrissen  worden  und  genommen.  Im 
jar  1407  haben  etlich  vom  adel  ain  vertrag  mit  ainandern 
ufgericht,  darin  wurt  diser  herr  Hainrich  auch  benennt,  und 
sein  nämlich  die  hernach  benennten :  Haupt  marschalk  von 
Happenhaim,  ritter,  Sigmund  und  Haupt,  seine  söne,  Burk- 

15  hart  von  ICUcrbach,  rittL-r,  I  lanns  von  Kllcrbach ,  sein  sonc, 
Erkinger  marschalk  von  Biberbach,  Hanns  und  Erasmus  von 
Riberbach,  sein  sone,  Diepold  von  [1423]  Aichclperg,  ritter. 
Hainrich  von  Eisenburg,  ritter,  Jcrg  marschalk  von  Rech- 
perg,  Lienhart,  sein  son,  Seiz,    marschalk,    sein  son ,    von 

ao  Dornsperg  der  elter,  Seiz  Parzifal,  sein  son ,  und  Seiz  mar- 
schalk von  Oberndorf,  des  iezbenannten  Scizen  Parcifals  son, 
Goswein  und  Engelhard,  gcbriidcr,  marschalken  zu  Dorns- 
perg etc.,  US  dem  abzunemen,  das  sich  diser  her  Hainrich 
von  Eisenburg  kain  freiherren  geschriben.  * 

2$  SondeHichcn    aber   hat    er  [Hanns  von  Rcchbcrg]    sich 

ainsmals  in  solcher  vecht  beworben  und  in  ainer  eil  ob  den 
tauscndt  pferdlen .  one  das  fufsvolk  ufbracht .  mit  denen 
ainstails  er  bei  nacht  zu  Rolwcil  in  die  Altstat  gefallen  und 
bUindcrt,  verhoflendt,  die  von  Rotwcil  wurden  sich  aus  der 

30  stat,  iren  mitburgem  zu  helfen,  Ihon  haben  ,  damit  er  inen 
die  tiior  ablaufen  und  mit  tnen  in  die  statt  komen  het  mö- 
gen, welches  im  abar  aus  sonderer  schickung  und  fürsehung 
Gottes  misraten.  iJerhalben  die  obgemelte  reichsstet  und 
andere  verursacht ,    kaiser  Eriderichen  ,    den    driten  des  na- 

35  mens ,  umb  hilf  wider  Hannsen  von  Rechberg  und  seine 
mithclfer  anzusuchen.  Derselb,  zu  erhaltung  rhue  und  ainig- 
kait  im  reich ,  ordnet  den  bischof  von  VVürzburg  zu  comis- 
sari,  die  parthcicn  zu  allen  thailn  zu  verhorn  und  wo  müg- 


7  EMraberel  hs.  Eini^nhCTg.  15  Ellcrbach]  hs.  Ellenbich.  18  Eben- 
htir^j  hs.  Einsenburg,  cbciuo  uiiten.  28  Altstat]  hierüber  und  über  das  fol- 
gende vgt.  Stülin  a.  a.  ».  lU,  498  ff. 
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lieh  in  der  güete  zu  vertragen,  [aoo]  Also  wardt  von  be- 
meltem  kaiserlichen  comissario  etliche  mal  zwischen  inen 
güetliche  underhandlung  gephlegen ,  die  aber  doch  nichts 
erschiefsen  weit,  und  triben  nichts  destoweniger  Hanns  von 

5  Rechberg  und  seine  mithelfer  die  abenteur  so  grob,  das  die 
stett  zu  rettung  irer  burger  zu  ross  und  zu  fuefe  sich  be- 
warben und  auf  Margrethe  anno  ain  tausendt  vierhundert 
zwaiundfün&ige  fiir  Ramstain  das  schlofs,  in  Valkenstainer 
[AiSib]  thaal  gelegen ,  zogen.  Sollichs  nöten  sie  mit  feur- 
io werfen  dermalsen ,  das  am  sechsten  tag  sie  das  bd^ert; 
eroberten  und  ausbrennten.  Wen  sie  daruf  funden,  dermnst 
sterben.  Dessgleichen  rüsten  sich  die  von  Rotweil,  kamen 
bei  nacht  unversehenüch  für  Sulz.  Dises  stättlin  und  schk» 
hetten  dozumal  herr  Hanns  und  herr  Hainrich  von  Gerohz- 

>5  ^k,  under  denen  her  Hainrich  auch  deren  obgenannten 
reichsstet  feindt  worden  und  zu  Hannsen  von  Rechbog, 
auch  seinen  mithelfem  sich  verbunden  hett,  denen  er  audb 
daselbst  in  seinem  thail  des  Schlosses  tmd  stettUns  offiiai^ 
gab.    Aus  der  ursach  zc^en  die  von  Rotweil  für  Sulz  und 

ao  umb  mittnach,  als  in  der  statt  niemandts  args  sich  versähe, 
kamen  etlich  Rotweiler  haimlich  durch  ain  canal  oder  wasser- 
tole  in  die  stat,  eröffneten  gleich  iren  gesellen  die  porten; 
dermafsen  ward  die  stat  und  hernach  das  schlois  erobert 
Als  aber  gegen  tags  das  geschrai  angienge,  fiele  herr  Hanns 

25  von  Geroltzegk  sampt  etlichen  reutem  und  vom  adl,  so  er 
dozumal  bei  im  het,  über  die  mum  aus  und  kamen  darvon. 
Also  behielten  die  von  Rottweil  schlos  und  stat  Sulz,  un- 
angesehen  das  her  Hanns  von  Geroltzegk  mit  solcher  vecht 
nichts   zu   schafen  und   herr  Hainrich  nur  den  vierten  thail 

30  am  schlos  und  stettle  het.  Nichts  destoweniger  aber  ver- 
fliegte sich  herr  Johanns  von  Geroltzegk  zum  g^rafen  von 
Wirtenberg ,  dessgleichen  zu  der  gesellschaft  sant  Jergen 
schilts  im  Hegaw ,  darin  er  auch  war ;  denen  clagt  er  sein 
anligen ,    umb   hilf  und   beistand  anruefende.     Hierauf  herr 

35  Hanns  von  Embs,  ritter,  herzog  Albrechts  von  Österreichs 
rat  und  hauptman  der  herrschaft  Hohenberg,  dessgleichen 
die  Würtenbergischen ,  auch  der  ausschutz  der  gesellschaft 
sant  Jergen  schilts  sich  bewarben,  [Ai52a]  zohen  zu  ross 
und  zu  fufs  mit  macht  für  Sulz,   schlos  und  stettle  mit  ain- 

* 
II  Wen]  bis  sterben  [z.  12]    fehlt    in   A  und  Ist   ein   znsaU    von  anderer 
band  in  B. 
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andern  belegemde,  welche  baide  sie  mit  stümicn  und  aller- 
lai  kriegsristung  anfiengen  zu  nöten ,  das  der  Rotwcilcr  Zu- 
satz am  neunten  tag  der  bclegcrung  die  aufgaben.  Do 
wardt  sovU  gehandlt ,  das  herrn  Hannsen  von  Geroltzegk 
S  seine  tail  vcrvolgen  selten,  den  vierten  tail  aber»  den  Herr 
Hainrich  von  Geroltzegk  ingehabt  und  feind  gewesen,  solte 
herzog  Albrechten  und  dem  haus  Wirtenberg  hinfüro  zuge- 
hörn ;  ist  beschehen  zinstags  vor  Andrce  anno  ain  tausendt 
vierhundert  vierundfünfeige. 

lo  Nach  disen  handlungen  allen ,    als  sich  die  Sachen  bai- 

derseits  zwischen  dem  adct  und  denen  reichsslctlen  zu  weit 
einreifsen,  ward  doch  letstlichs  kaiser  Friderrich  dahin  be- 
dacht ,  crnstUchc  mandata  wider  baide  thail  ausgeen  zu 
lassen,  dessgleichen  marggrave  Carlen  von  Baden  liicrin  zu 

15  aim  comissario  zu  verordnen,  welcher  dann  sollichs  mit  allem 
vleis  und  trewen  sich  underwandt  und  die  sach  zu  endt- 
hchem  vertrag  bracht,  mit  dem  geding ,  das  die  reichsstett 
Hannsen  von  Rechberg  für  all  erlittne  kosten  und  schaden 
vicrzehen tausendt  guldin  in  gold  [201]  also  par    geben    und 

30  liicmit  die  lang  gcuebte  vccht  aufgehabcn  und  abgeschafft 
sein  solle;  actum  anno  ain  tausendt  vierhundert  sibenund- 
fünfzige.  Wo  dieser  krieg  nit  verriebt ,  so  wolten  die  stett 
wider  mit  macht  für  Sulz  gezogen  sein  ,  das  het  ein  new 
Unruhe  gegeben.     Der  Bcscnfelder  schreibt,  der  Vertrag  sei 

25  zu  Costanz  gemacht  und  der  margraf  Jacob  von  Baden  under- 
hcndler  gewest. 

Mit  solcher  barschaft,  die  im  die  rcichstctt  also  par  mit 
gutem  willen  .  damit  sie  nu  sein  ledig  und  sicher  vor  im 
wcren,  zustehen,  IJefs  er  ain  wherlich,  vest  schlofs,  wie  dann 

30  der  zeit  die  manier    gewesen,    auf  ain    hohen    velscn  ,    der 
Schramberg  genennt ,   darauf  zuvor  kain  schlofs  nie  gestan- 
den, bawcn,  welchen  paw  er  in  zwaien  jarn  vollendet,  nem- 
lich  [Ai52b]  anno  domini  vierzehenhundert  flinfztg  neune. 
*  ['373]  U"J  wiewül  man  gcschribcn  findt.  das  Hanns 

35  von  Rechberg  den  Schramberg  uf  ain  ledigen  berg  oder  fel- 
sen  gebawen  ,  darauf  vormals  nichs  gebawen  gewest  sei, 
iedoch  so  meldet  der  Beseufelder,  so  der  zeit  gelept,  das 
vormals  auch  ain  schlofs  alda  gestanden   sei,    aber   vor  vü 


23  Wo]  bis  gewest  [z.  26]  feliU  in  A  und  ist  in  B  von  anderer  hand  ein- 
gefügt, über  «lie  rechbcrcUcbc  fclitlc  vgl.  ntMzh  Pfister  a.  a.  o,  %.  93  ff.  35 
margrar  Jicob  von  Baden]  ttorb  schon  im  jähre  1453. 
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zdtcn  abgalten  mid  domab  ain  ah  bugstall  gewest;  dai 
hab  er  also  bcftmclcii,  wie  man  den  läsen  abranmen  lassen.  * 
Als  nn  der  Srhiamheig  erbawcn  und  mit  aller  nottnift 
gni^samlich  versehen,  verbände  er  sich  sampt  baklen  setnen 
S  schlössen  Scbalzbui]^  und  dem  Schrambetg  mit  Eberfaaiten 
von  Qii^enbcTg  zae  Hohcntwiel  und  mit  Wolfen  von  Ascfa, 
der  dann  ain  vcrrfimbt,  waidelich,  reiterisch  mann  war,  äbo 
das  Tviel  im  H^;aw,  Schahburg  und  der  Schramberg  iren 
dreier  ofihe   heuser  sein  und   die  wider  ire  widerwertigen 

»  aller  notturft  nach  gebrauchen  möchten.  Der^eichen  heten 
sie  auch  in  andern  whertichen  schlossern  mcre  im  land  zn 
Schwaben  und  sonst,  die  izmals  nit  benennt  werden,  ir  oflP 
nung  und  ufenthalt. 

Hierumb ,  als  grave  Hans  von  Werdenberg  iren  dneia' 

15  beger,  nämlich  dem  Huttelin  ain  abtrag  ze  thun,  abschlage, 
der  sich  dann  seiner  freundtschaft,  dessgleichen  das  er  io 
der  verainigung  und  bundtnus  der  ritterschaft  sant  Jergen 
schilts  im  H^;aw,  (umemlichen  getröste,  dcsshalben  dann 
dester  ehe  wider  dise  benennte  drei  vom  adl  sich  auflainoi 

so  dörfte,  schriben  sie  im,  wie  obgehört,  ain  vecht  zu.  Hier- 
auf bewarb  sich  Hanns  von  Rechbeig  und  pracht  bei  drei- 
hundert pferdten,  auch  etlich  zu  fiils  zusammen,  mit  denen 
zog  er  unversehenlichen  zinstags  vor  nativitatis  Marie  anoo 
vierzehenhundert   vierundsechzigc    auf  grave   Hannsen    von 

25  Werdenberg,  nam  im  und  seinen  underthonen  ain  grose  an- 
zal  vichs »  brandtschatzt  im  die  dörfer  Dormettingen,  Ben- 
zingen und  ander  umb  achthundert  guldin,  verbrennt  im  die 
dörfer  Veithausen  und  Harthausen ,  auch  Meldungen ;  die 
überigen  dörfer,   so  grave  Hanns  von  Werdenberg  [Ai53a] 

30  auf  der  Alb  het,  plündert  er  merer  thails.  Den  raub  und 
nam  von  vich  und  leuten  schickt  er  auf  die  Schlösser  Twiel, 
Schalzburg  und  den  Schramberg;  das  alles  ward  under  sie 
drei  ausgebeutet.  Solch  gewerb  trib  Hans  von  Rechbeig 
bis  unib  Galli  in  die  fünft  wochen.    Darneben  griffen  Eber- 

35  hart  von  Clingenberg  und  Wolf  von  Asch  die  von  W'erden- 
berg  und  andere  irc  widerwertigen  an  ab  der  Twiel,  theten 
allenthalben  grosen  schaden,  also  das  menigclich  sie  entsafs. 
Mitlerwcil  enthielt  sich  graf  Hanns  von  Werdenbei^  an- 
haimsch,   und  wiewol  er  mit  der  gegenwör  wider  Rechbeig 

40  und  seine  mitverwandten  thätlichen  nichts  fumemen  dörfte, 

* 
28  auch  Melchingen]  zusatz  von  anderer  hand  in  B. 
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in  ansehung,  daz  er  vill  zu  schwach,  der  gegenthail  aber  im 
vil  zu  überlegen,  so  praticiert  er  doch  nichts  dcstcrwcnigcr  mit 
seinen  hcrrn  vettern  und  schwcgern,  denen  graven  und  herrn 
im  land  zu  Schwaben,  auch  der  verainig[202jung  und  pundt- 
5  nus  sant  Jergen  schilts,  die  umb  hilf  und  fürdcrlichc  rcttung 
anruefendt.  Auf  solchs  bcmclt  ainigung  sant  Jörgen  schilts 
sampt  etlichen  stetten,  die  in  solcher  vecht  auch  angrifl'en 
und  beschediget  waren,  sich  in  der  eile  (dann  hierin  kain 
Verzug  von  wegen   des  täglichen    raubens    und    übcrfals    ab 

10  Twiel  erlitten  werden  möcht)  bewarben  und  liir  Twiel  zogen» 
darin  dozumal  obbemelte  Eberhart  von  Clingcnberg  und 
Wolf  von  Asch  vill  guter  kriegslcut  vom  adel  und  sonst 
hellen ,  die  auch  personnlichcn  da  lagen.  Darneben  war 
solch  schlofs  mit  aller  notturft  dcrniafsen  verschen ,  das  sie 

15  die  findt  nit  entsafscn,  insonderhait  seitmals  sie  verhofften, 
ungewitcr,  dcssglcichcn  keltc  des  ingcndcn  winters  [Ai53b] 
wurde  die  feind  in  kürze  abtreiben  und  zu  aincm  schäd- 
lichen abzug  bringen,  welchs  auch  hernach  geschach,  dann 
es  muostcn  die  Hegewer  in  wenig  zit  ongeschafft  widerumb 

so  abziehen.  W'iewol  aber  nu  Twiel  also  von  den  Hegawcrn 
belcgcrt  und  damit  der  angriff,  auch  überfal  von  Clingcn- 
berg und  Asch  aingestelt,  so  wardc  doch  grave  Johannsen 
von  Werdenberg  hicmil  wenig  geholfen,  dann  unangesehen 
das  Twiel  also  belegert,  so  muost  doch    er,    grave  Hanns, 

2$  Hannscn  von  Rechberg  und  andere  seine  helfer  täglichs  ie 
mer  besorgen,  vor  dem  er  und  die  seinen  grosc  gcfar  Icibs 
und  guots  nit  wol  wanderen  dörften.  In  ainer  solchen 
rustung  zu  ross  und  zu  fufs  war  dozumal  Hans  von  Rcch- 
bcrg,  das  er  im  endtlichen  fürname,   demnach  er  wol  wist, 

30  das  die  Hegawer  der  Twiel  mit  gwalt  nichts  abbrechen, 
sich  auch  sonst  vor  niemandts,  denen  von  Werdenberg  vcr- 
want  oder  zugethon ,  entsitzen  dürfte ,  bemelte  graven  gar 
zu  vertreiben  etc.  Insonderhait  aber  bewarb  er  sich  noch 
mere  und  stärkt  sich  täglichs,  in  ansehung    das    im  die  an- 

35  gefengt  kriegshandlung  wider  Werdenberg  nit  als  übel  von 
handt  gangen;  nam  ime  entliehen  für,  den  Hailigcnbcrg  zu 
bclegern,  auch  den  sampt  der  zugehörigen  landtschaft  ge- 
waltigclichen  einzunemen.  Hierumb  merthails  graven  und 
herrn  im  landt  zu  Schwaben,  als  die  nechsten  freundt,  gern 

40  das  pest   bei   denen    von  Werdenberg   gclhon  und,   soverr 

« 
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möglich  oder  inen  das  als  für  sich  sclbs  [Ai54a]  onc  frömbde 
rettung  erheblichen  gewest,  sie  bei  dem  iren  erhalten,  so- 
verr  ir  hilf  wider  den  feind .  der  stark  und  wo!  gerüst  zu 
ross  und  zu  fufs  im  vcld ,  erschicfsen  het  mögen.  Wiewol 
5  nu  herr  Wörnhcr  freibcrr  zu  Zimbern  Hannscn  von  Rech- 
berg, wie  obgehört,  nahe  verwant,  dann  er  sein,  Hannsen 
von  Rechbergs,  stiefson  gewest.  auch  sonst  als  nachbaum 
vill  freundtschaft  und  guts  zu  ainandcrn  sich  versehen,  so 
hat  doch  fürnemlich  bemelter  herr  Wömher  in  diser  ernst- 

lo  liehen  und  gefärlichen  handlung  nit  allain  als  ain  veiter, 
sonder  als  ain  getrewer  freundt,  der  dann  pillich  in  ängst- 
lichen beschwerden  und  nuten  iederzeit  mag  erkennt  werden, 
gegen  denen  von  Werdenberg  sich  bewiscn ;  dann  demnach 
er  bei    grave  Eberharten    von  Wiirtenberg    landthofmaister, 

15  darneben  in  besondcrm  hohen  ansehen  bei  grave  [203]  Ul- 
richen von  Wirtenberg,  hat  er  furderlich  zu  denen  baiden 
graven  sich  verfliegt  und  die ,  unangesehen  das  sie  von 
Hannsen  von  Rechberg  nit  angriffen,  noch  beschediget,  der- 
halben  auch  sie,  die  von  Wirtenberg ,    solche  vecht  nit  be- 

2D  rüert,  in  gehaim  furnemlichen  dahin  bewegt  und  vermögt, 
das  sie  baide  auf  anruefcn  der  gcscUschaft  sant  Jergen 
schilts  im  Hegaw  und  grave  Hannsen  von  Werdenberg  inen 
unverzugenliche  hilf  und  rettung  versprochen.  Ab  solcher 
geschwinden  pratica    mit  Wirtenberg    enpfieng    Hanns    von 

*5  Rechberg  nit  wenig  entsitzens ,  dann  er  sich  der  gar  nit 
versehen  gehabt.  Es  war  auch  grave  Conrad  von  Fürs- 
tenberg, Thcngcn ,  Baden ,  Sonnenberg  und  andere  uf  der 
Werdenberger  partei.  Derhalben ,  als  baid  graven  von 
Wirtenberg  ir  lehenleut  und  landtschaft  zu  ross  und  zu  fuefs 

30  aufmantcn,  muost  er,  Hanns  von  Rechberg,  als  er  schon 
im  anzug ,  den  1  lailigenberg  zu  belegcrn  ,  von  seinem  liir- 
nemen  lassen  und  wider  zurugk  zihen.  [Ai54b]  Demnach 
er  aber  Schalzburg,  dcrmafsen  er  vermaint,  die  notturft  das 
erfordert,    besetzt,    begab    er    sich   personnlichen    auf   den 

35  Schramberg  ,  den  er  von  newem ,  wie  obgehört ,  erbawcn 
und  darauf  er  sich  nit  wenig  verliefse.  Als  solchs  baid 
graven  von  Wiirtenberg  verstendigt,  haben  sie  darumb  von 
ir  kriegsristung  nit  gelassen,  sonder  grave  Ulrich  von  Wirtcn- 
bcrg  hat  nichts  destowenigcr  grave  Jos  Niciausen  von  Zoücrn 

40  im  part  über  atn  namhaft  anzaal  zu  ross  und  zu  fufs  zu  aim 

« 
26  £s]  bis  partei  [z.  28J  Ut  zasau  von  anderer  hond  in  B. 
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obristen  verordnet.  Dcrsclbig  ist  aus  beveich  grave  Ulrichs 
zinstags  nechst  vor  Galli  anno  ain  tausendt  vierhundert  vier- 
undsechzige  fxir  Schalzburg  geruckt  und  solchs  von  iezbc- 
meltcr  zeit  an  bis  auf  sant  Lucicntag  crnempts  jars  belegert, 
5  hiezwischen  er  das  schlol's  dermaCsen  genöt,  daz  die,  so  im 
schlofs  gelegen ,  mangel  halb  der  profiant  das  aufgeben 
haben  müefsen.  Dergestalt  ist  Schalzburg  denen  von  W'irtcn- 
berg  worden.  Mitllerweil  zog  gravc  Hberhart  von  Wirten- 
berg für  den  Schramberg,  da  sich  dann  Hanns  von  Rech- 
lo  berg  enthilt ,  wiewol  er  solchs  schlofs  nit  sonders  nöten 
liefse.  Das  leger  war  hieunden  im  thaal  bei  dem  schlofs- 
lin  Schiltcgk ;  da  lietten  sie  ein  bastei  ufgcschlagen.  Er 
enthielt  sich  aber  hiezwischen  den  merthail  nit  im  leger, 
sonder  zu  Obemdorf  in  ansehung  der  kelte  und  ungewitters, 
15  also  das  nit  zuversichtlich  solliche  belegerung  langwirig  sein 
wurde.  Den  raisigen  zeug  aber  het  er  am  maisten  zu  Domaw, 
zu  Schiltach  und  anderswo.  So  het  grave  Hainrichen  von 
Fürstenberg  das  Kinzgerthal  in ,  daz  die  Rcchberger  reiter 
kein  schaden   thon    konten.     Nu    war    aber   dcnnost  Hanns 

20  von  Rechberg  und  die,  so  bei  im  in  guter  anzal,  so  gar  nit 
belegert,  er  möcht  zum  Schramberg  aufs  und  wider  hinein 
seins  gefallens,  es  werc  gleich  bei  tag  oder  nacht,  kommen; 
dcrhalben  liefs  er  den  von  Wirtenberg  im  thal  [Ai55a]  sein 
leger  haben  und  thct  er  sampt  seinen  helfcrn  etliche  ausfäl 

as  in  die  umbliegenden  landtschaft.  Da  brannt  (insonderhait 
das  dorf  Rotenberg,  zu  Alpersbach  gehörig)  und  raubt  er 
alles,  das  er  ankommen  und  mit  im  davon  bringen  mögte. 
Begab  sich,  das  er  uf  sant  Martins  dag  unfersehenlich  aber- 
mals zu  ross  und  zu  fuofs  auf  Hornberg  zöge ;  denen  name 

30  er  vill  vichs,  das  er  alles  dem  Schramberg  zutrib  (Besen- 
felder schreibt ,  er  habs  uf  Falkenstain  zutreiben  lassen). 
Der  vogt  von  Hornberg,  so  bald  er  solchen  Überfall  ver- 
nanie,  eilte  er  im  mit  seinen  amptsvenvandten  und  [204] 
wen  er  in  der  eil  ufbringen  mogte ,  nach ,    und  als  sie  ain- 

35  andern  ansichtig,  haben  die  knccht  ainandern  zum  tail  under 
die  geül  gestochen ,  icdoch  hat  der  vogt  von  Hornberg 
sampt  den  seinen  zulctst  weichen   müefsen.     In    der   flucht 

hat  ain  armer  bawrsman.    ein   kleine   person,   der  auch  all 

• 

12  tl.i]  tita  nfgodilaceii  nuitlzusau  in  R  von  anderer  liand.  17  Sü]  bis 
konten  [z.  19]  gleicher  tasui  in  B.  15  Insonderhait]  bis  gehörig  [z.  26] 
eleicher  iusau.  30  Dcsenfetdcr]  bis  lusen  Ix.  31J  gleicher  zusatz.  38  ein 
Ideitic  pcnonj  ebenso. 
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sin  tag  kain  kricgsman  oder  kain  schütz  gewest,  an  einer 
staig  sich  verborgen,  und  als  Hanns  von  Rechberg  daselbst 
am  fürrciten  an  der  staig  hinzogen,  hat  bcmcitcr  paur  aus 
grofscr  forcht  von  weitem  auf  in  abgeschossen,  in  getroffen, 
5  aber  nit  verletzt,  sonder  es  ist,  im  unwissendt,  der  pfed  in 
ainem  crmcl  behängt,  den,  ais  er  vom  ross  abstcn  wellen, 
im  selbs  in  leib  getruckt  hat.  Als  er  solchs  befunden,  hat 
er  gleich  gesagt  und  geschrien  »hostha  madostha<  (also 
war  sein  Sprichwort),  das  stiindlin,  so  er  die  zit  seiiis  lebens 

«o  entsessen  und  zum  höchsten  besorgt,  sei  kommen,  und 
darauf  geen  Vilingen  der  stat  in  eins  burgers  haus,  genant 
der  Stecklc,  sich  fürn  lassen.  Daselbst,  als  er  seine  zeit- 
lichen Sachen,  wie  in  die  domals  für  gut  ansehen  und  im 
mügclichen,  geordnet,  liefs  er  am  dritten  tag  den  pfeil  ziehen, 

15  verschied  also  mit  guter  Vernunft  ganz  christenlich  auf  zins- 
tag nach  Martini,  war  sant  Briccius  dag,  anno  ain  tausendt 
vierhundert  vicrundsechzigc,  und  wardt  daselbst  zun  Par- 
fusern  begraben.  (Er  solt  doch  des  lieben  haiigen  s.  Martins 
dag  verschonet  haben.) 

ao  *  [15CK)]  Es   mögtcn   auch  die  nachfolgenden  vers  ainis 

poeten  von  disem  Hansen  von  Rechperg  gesagt  werden, 
wie  die  zu  Nancey  in  der  hauptkürchen  bei  des  unrübigen 
herzog  Carls  von  Burgund  bcgrepnus  under  dem  cpitaphio 
vermeldt  sein,  also  lautent: 

*5  Discitc,  tcrrcnw  quid  sit  confiderc  rebus  I 

Hie,  tolics  Victor,  denique  victos  adest  * 

Nach  seinem  absterben  waren  der  Schramberg  und  auch 

Ealkcnstain,   baidc  schlösscr ,   noch  unvcrloren,  sonder  nach 

aller   notturft   verschen.     Do    wolt    aber  sein  [Ai55b]  nach- 

30  gelassne  wittib  ,    ain   grevin    von  Werdenberg  von  Salgans, 

ires   hauswierts   seligen    kTicgsvolk    ah    baiden  iczgcnennten 

schlössen  weiter  zu  schnappen  und  krieg  zu  gebrauchen  nit 

gestatten,   sonder   begert   des  fridens,   und  als  ir  dersclbig 

nit   gedeihen ,    name   sie    den    von  Würtenberg  und  andere 

35  bundtsgenosscn  mit  verkündungen  vor  dem  kaiserlichen  hof- 

gericht  für.    Demnach  legten  sich  die  nachpum  in  die  hand- 

lung,  vertrugen  sie  dermafsen,  das  bemelter  grave  Eberhart 

von  Wirtenberg  in  wenig  zeit  darnach  widerumb  abzöge. 

In  wenig  zeit  darnach  hat  das  imgcwitter  und  winters- 

« 
8  und]  bis  Sprichwort  [z.  9]  gleichfalls  zusatz.       18  Er   soll)   bis   haben 
[z.  19]  gleicher  zuiztz. 
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kclte  die  rittcrschaft  im  Hcgaw  bezwungen,  iingcschaflft  wider 
von  Twicl  abzcziehen  untl  die  belegerung  zu  verlassen;  also 
hat  die  vccht  mil  Mausen  von  Rechberg  ain  ende  genomen, 
und  sein  durch  obgchoris  stratagema,  das  batdc  von  VVürtcn- 
5  berg  durch  sonderliche  haimliche  underhandlung  herrn  Wöm- 
hers  von  Zimbern  sich  in  ain  ruslung  begeben,  die  von 
Werdenberg  bei  Iren  guetern  vinverdcrbt  und  unvertriben 
beüben. 

Darneben  befind  ich,  das  bcmelter  herr  Wömher  denen 

lo  von  Werdenberg  noch  ain  welter,  daraus  inen  sonst  ver- 
dcrplicher  nachtail  crvolgcn  hct  mögen,  abgewiscn,  dann  es 
hat  sich  zugetragen,  das  die  von  Werdenberg  in  grofse  un- 
gnad  gravc  Ulrichs  von  Würtenbergs  komen,  daraus  dann 
letstlich   ervolgt ,   das   bemchcr  gravc  Ulrich  sie  mit  macht 

15  überziehen  wellen.  Zu  welcher  zeit  aber  und  in  welchem 
jar,  auch  was  Ursachen  das  beschehcn,  mag  ich  nit  wissen ;  dann 
mcrthails  alte  handlungen,  die  herrWornher  und  andere  seine 
vorfarn  mit  höch.stem  vleis  zusamcn  gebracht  und  behalten, 
sein  bei  unsem  zeilen  aussonderm  unfal  und  haillöskeit  zerrissen, 

ao  [Ai56a]  verbrennt  und  ellendigclichen  verfenteret  worden. 
Es  [205]  haben  aber  die  von  Werdenberg  ire  herrn  und 
freund  hierüber  gecn  Zwifalten  beschriben,  die  sich  dann 
demiafsen  verainet  und  entschlossen,  sie  wellen  von  ainan- 
dcm  nit  weichen,  sonder  leib  und  gut  zusamen  setzen.    Hie 

25  hat  abermals  herr  Wömher  als  ain  frind  in  der  not  sich 
bewisen ,  ist  personnlichen  zu  grave  Ulrichen  von  Würtcn- 
bei^  geriten  und  bei  demselben  den  Überzug  abgestelt,  auch 
die  sach  zu  güetlicher  underhandlung  gebracht ,  also  das 
bemelter  von  Wirtenberg  seine   rate  zu  denen  graven  und 

30  herrn  gen  Zwifalten  geschick-t;  daselbst  ist  die  sach  ver- 
tragen und  die  ungnade  von  Wirtenberg  hingelegt  worden. 
Hernach  über  etliche  jar ,  ncmlich  als  man  zeit  ain  tusendt 
vierhundert  zwaiundsibenzige,  hat  graf  Ulrich  von  Wirtenberg 
graf  Jergen  von  Werdenberg  und  herrn  Wömhern  von  Zim- 

35  bem  zu  raten  angcnomcn,  mit  der  Vertröstung,  sie  baide, 
warzu  sie  fug  und  recht,  wider  menigclich,  one  wider  pfalz- 
grave  Friderrichen,  churfürsten.  und  herzog  Sigmunden  von 
Österreich,  getrewlichen  zu  schützen  und  bei  dem  iren  zu 
handthaben.     Sollichs    ist    in    obermeltem  jar  zu    Zwifalten 

40  bcschehen  etc. 

*  [1223]  Über   vil   jar  hernach,    nemlich    anno   domini 
1520,  begab  sich  auch  ain  solcher  unfahi  mit  ainem  grafen 


von  Ötingen ,  hicfs  graf  Joachim ,  der  liefs  ain  raisigea  mit 
Ungnaden  von  im  komen.  Nil  waifs  ich,  was  er  zum  knccht 
für  zuspruchcn .  er  wolt  in  nit  bezallen.  Der  knecht  thete 
I1224I  sich  zu  etlichen  fränkischen  schnaphannen,  die  sagten 
5  im  zu  ,  wider  den  grafen  zu  seinem  rechten  zu  verhelfen, 
und  wiewol  graf  Joachim  sich  dessen  nit  versähe ,  im  auch 
nit  war  abgesagt ,  so  begab  sich  doch ,  als  er  ab  aim 
pundtstag  von  Augspurg  kam  und  uf  Johannas  Baptistc  in 
obbcnicrtem  jar  zu  seinem  vcttcr,    graf  Wolfen,  geen   Har- 

10  bürg  zu  verreitcn  willens,  das  er  unfer  vor  Tonowwerdt  von 
Hanns  Thoman  von  Absperg  und  seiner  helfer ,  bei  den 
vierzig  pferden  stark,  ward  angriffen,  in  der  flucht  ereilt  und 
erstochen.  Kam  im  alles  von  seinem  ungetrcwen  dicocr, 
den    er   vcracht  und   mit  unlieb  von  imc  liefse  abscheiden. 

15  Glcichwol  sollichs  nit  ungerochen  blib  ,  sonder  es  warden 
der  thetcr  und  iren  hclfcrn  vom  schwebischen  pundt  irc 
Heuser  im  flug  ingenomen,  geplindert  und  darauf  au fsgeprent. 
Ich  kan  discm  graf  Joachim  von  Ötingen  zu  lob  nit  undcr- 
lassen,  das  er  ain  chrlichs  gcmüct  in  ime  gehapt,  dann  als 

20  er,  wie  oblaut,  von  ainem  raisigen  gestochen,  das  man  ine 
nit  weiter  bringen  kindcn,  wardt  ain  gelüpt  von  ime,  so  er 
wider  gesundt,  das  er  sich  stellen  wellte,  genomen.  Also 
wie  der  graf  an  den  arzeten  zu  Tonowwerdt  lag,  do  be- 
schickt   er   sein   dochtcrman,    hcrr  Jörgen   truchsefscn  von 

25  VValpurg,  dem  zaigt  er  alle  sachen  an,  mit  pitt,  so  er  utkem 
und  von  seinen  feinden  sich  zu  stellen  gemant  wurde,  das 
er  darob  und  daran  weit  sein ,  das  im  die  manung  nit  ver- 
halten, vil  weniger,  das  er  nit  abgefangen  wurde  ,  damit  er 
sein    glauben   halten   kunte.     Das  war  ain  ehrlichs  gemiiet, 

30  und  ist  dieser  graf  dcrhalbcn  den  alten  Römer  und  beiden 
hicrinen  billichen  zu  vergleichen.  * 

*  [1232]  Man  sagt  von  dem  alten  Mannsen  von  Rech- 
berg ein  abcntcudichc,  schimpfliche  historia ;  dann  vor  und 
ehe  dann  er  mit  graf  Ludwigen  von  Würtembcrg  zu  unfriden 

35  worden ,  ist  ain  grofser  t;ig  zu  Mbingen  gehalten ,  den  hat 
besucht  bemelter  graf  von  Würtemberg,  auch  den  merer- 
thail  graven  und  herren,  auch  die  von  der  ritterschaft  in 
grofser  anzal.  Als  nun  die  handlung,  derhalben  dann  die 
versamlung  angefengt,  sich  etlicli  tag  verweilt,  hat  sich  hie- 

40  zwischen  begeben ,  daz  ain  mark-tag  gehalten  worden.  Als 
aber  in  ainer  underredc  etlich  von  herm  und  cdelleuten  an 
aim  laden  uf  dem  ratlihaus  gelegen   und  an  mark  gesehen. 
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hat  Hanns  von  Rechbei^  zwo  frawen  uf  dem  mark  ersehen, 
die  haben  vil  krieg  und  hcfen  fail  gehabt.  Uo  ist  er  haim- 
Hch  zu  baiden  frawen  gangen,  inen  in  ainer  stille  alle  irc 
hefen  und  krom  abkauft  und  wol  bczallt,  darneben  inen  ct- 
5  lieh  guMin  verehrt,  mit  bevelch,  sie  wellten  die  he(en  noch 
lenger  fail  haben ,  und  inen  darbci  ain  fenster  im  rathhaus 
anzaigt,  darauf  sie  achtung  haben  sollten ,  mit  vermeldung, 
so  er  inen  ain  zaichcn  geb ,  das  sie  dann  ohne  ver/ug  die 
hefen    und   krieg   alle    sollten    zerschlagen.     Do  er  nun  alle 

lo  Sachen  mit  denen  frawen  nach  seinem  gefallen  abgeredt,  ist 
er  widerumb  ufs  haus  gangen,  sich  nichs  angcnomen,  und 
über  ain  weil,  als  er  wider  an  die  rathsleden ,  die  uf  den 
mark  giengen ,  kam  und  an  markt  sähe ,  sagt  er  zu  denen, 
so  bei  im  am  laden  standen,  [1233]  er  köntc  ain  kunst  und 

15  darmit  zuwegen  bringen,  das  die  weiber  uf  dem  markt  alle 
ire  hefen  und  krüege  müestcn  zerschlagen.  Als  den  andern 
solchs  unglaublich ,  auch  schier  unmöglich  sein  bedauchte, 
kam  die  sach  gleich  für  den  grafen  von  Wurtemberg,  der 
wolt  sehen,    ob  gedachter  Hanns  von  Rechberg  sein  konst 

20  probieren  könte,  und  ward  von  imc  umb  ain  schönen  hengst 
gewettet.  Das  nam  Hanns  von  Rechberg  an  und  in  gcgen- 
wurte  der  ganzen  versamlung  .macht  er  seine  bossen ,  wie 
abgeredt,  gegen  den  hafnerin,  die  stettigs  achtung  darauf 
gaben.     Als  baldt  die  weiber  das  ersachen,  erwtischten  sie 

25  eilends  etlich  dremmel,  mit  denen  schluegen  sie  ire  hefen 
und  krieg  all  zu  häufen.  Darab  verwundert  sich  menigclich, 
und  wardt  ain  grofs  gelechter  daraufs.  Also  bekant  sich 
der  graf  von  Wurtemberg ,  das  er  den  hengst  ufrecht 
und   redlich  verloren  hett ,    und  liefs  im  den  zustellen,  dar- 

30  neben  aber,  als  er  von  Hannsen  von  Rechberg  vermerkt, 
das  die  konst  mit  kainem  gespenst  oder  Zauberei  zugieng, 
wolt  der  graf  ihc  die  konst  von  ime  wissen,  das  er  in  doch 
nach  langem  geweret,  aber  anders  nit,  dann  daz  im  der 
graf  noch    ain  hengst  fiir  die  konst  auch  zustellt.     Das  be- 

35  williget  der  graf.  Als  Hanns  von  Rechbei^  nun  baide  hengst 
bei  seinen  banden,  zaigt  er  dem  graven  an,  was  er  mit  den 
Weibern  zuvor  gehandelt  und  wie  er  inen  den  krom  gar  be- 
zallt  und  mit  gaben  dahin  vermcgt,  die  hefen  zu  zerschlagen. 
Damit  schickt  er  nach  baiden  weiber,   die   warden  befragt, 

40  die  sagten  alle  Sachen,  wie  es  ergangen.    Also  hct  der  graf 

« 
33  geweret]  hs.  gewetel. 
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von  Wiirtembcrg  die  konst  gelernt  und  war  gewiss;  tnechtc 

tnenigclich  der  sach  wol  lachen.  * 

*  [1231]   Man   sagt   ain   guete   historia,   so   disem   graf 
Ulrichen  von  Würtemberg  mit  ainem  edelman  von  Lenters- 

5  haim  begegnet.  Derselbig  von  I.cntcrshaim  hat  ain  überaufs 
[1232]  schön  wcib  gehabt ,  also  das  von  ir  schöne  wegen 
vil  gcrcdt  worden;  sonderlichen  ist  sie  bei  graf  Ulrichen 
von  Würtemberg  hoch  gelobt  worden,  also  das  der  gjraf 
ain   grofsc  begird  gehabt  sie  7.u  sehen.     Derhalben ,   als  uf 

to  ain  zeit  der  von  Lentershaim  geen  Stutgarten  kommen,  hat 
in  der  graf  angesprochen,  mit  beger.  seitmals  sein  hausfraw 
ircr  schöne  halb  so  verrüempt,  das  er  in  die  sehen  lassen 
welle.  Der  von  Lentershaim .  wicwol  er  ain  eiferig  mann, 
noch   dann   hat   er  ehren  halb  söllichs  dem  graven  nit  wol 

'5  abschlagen  künden,  sonder  ain  tag,  darauf  er  kommen,  er- 
nennt. Uf  solchem  graf  Ulrich  mit  wenig  dienern  erschinen, 
hat  die  prugken  und  thor  alles  wol  verspert  gefunden,  des 
in  doch  bcfrembdet;  hat  derhalben  anschreien  müefsen.  Do 
ist  der  von  Lentershaim  mit  seiner  hausfrawen  an  diezinnen 

20  ob  dem  thor  gangen ,  den  grafen  angeredt,,  sprechende : 
»Herr,  das  ist  mein  hausfraw,  hesehendt  siel  also  ist  sie 
vornen  gestalt.«  Indem  hat  er  sie  umbgedreit  und  wider 
gesagt:  iHerr,  also  sieht  sie  dahinden;  tezundt  hapt  ir  sie 
gesehen  und  mügt  wol  hinziehen,  ich  lafs  euch  nit  herein.« 

25  Also  hat  der  guet  graf  Ulrich  wider  hinziehen  müefsen,  und 
wiewol  der  von  Lentershaim  dem  graven  im  landt  gesessen, 
so  ist  im  doch  weiters  nichs  hernach  gevolgt.  * 

*  [1194I   Dieser   grave  Ulrich   von    Würtemberg   ist   ain 
tugentlicher,  weiser  herr  gewesen.    Nach  ime  hat  man  über 

30  vil  jhar  hernach  herzog  Ulrichen  von  Würtemberg  den  namen 
geben,  als  er  gefirmbt  worden,  hat  vorhin  Hainrich  gehaifsen; 
und  ist  die  verendenmg  des  namens  ufser  der  ursach  be- 
schehen ,  das  man  verhofft,  er  solle  mit  dem  namen  auch 
des  alten  herrcn  tugentüchs  wesen  annemen.     Wie  das  bc- 

35  schehen,  das  haben  hernach  [i'95]  seine  thaten  zu  erkennen 
geben ;  daher  sagt  man  den  schwank  von  ime.  Als  ime, 
wie  gehört,  der  taufnam  geendert,  ist  er  bei  seinen  jungen 
im  gemach  herumb  gesprungen  und  gesagt:  >Noch  haits 
ich   aber   dannost  Mainz.«     Aber   der   alt   graf  Ulrich    von 

40  Würtemberg  hat  gcmainlich  im  obcm  schlofs  zu  Aurach  hof 
gehalten ;  do  hat  er  den  gebrauch  gehabt,  das  er  zum  ofter- 
mal  vorm   thor   gesessen ,   do  hat  er  gesehen ,   wer  in  das 
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schlofs  gangen  oder  daraufs,  wie  hernach  bei  unsem  Zeiten 
herr  Jörg  von  Rcchbcrg ,  n'ttcr ,  den  prauch  auch  an  ime 
hette.  Der  safs  gar  nahe  den  ganzen  tag  zu  Kcllmünz  vorm 
schlofs  an  der  strafs  und  sprächet  mit  mcnigclichem,  so  für- 
5  raistc,  er  wer  gleich  raisig  oder  nit;  also  sagt  man,  diser 
alt  graf  zu  Aurach  auch  gcthon  hab.  Uf  ain  zeit ,  wie  er 
abcmials  vorm  thor  gesessen,  hat  er  ain  t|uidam  sehen  zum 
schlofs  hcraufs  gccn,  der  hat  ain  visch  gestolen  gehabt,  \um\ 
demnach    aber  domals  der  silt,    das  man  kurze  mentel  hat 

lo  angetragen ,  ist  im  der  visch  unden  für  den  mantel  herftir 
gangen;  und  wie  dcrselbig  wol  für  ist  kommen,  hat  im  der 
graf  widerumb  gerueft.  Der  ist  erschrocken  und  hat  mit 
grosen  sorgen  wider  umbkcrct.  Als  das  der  graf  vermerkt, 
hat   er   allain  zu   im   gesagt:    ^In   scmiicher  weis  (also  war 

15  sein  schwur),  wann  du  mehr  wilt  ain  visch  stellen,  so  leg 
ain  lengcrn  mantel  an,  oder  still  ain  kurzem  visch!«  und 
liefs  in  damit  hinziehen.  Dergleichen  ist  über  vil  jhar  her- 
nach herr  Schweigkarten  von  Gundelfingen,  freiherren,  dem 
letzsten    seins   geschlechts ,    auch  begegnet.     Der  ist  uf  ain 

90  zeit  vor  seinem  schlofs  zu  Newfraw  spaziert ,  do  hat  er  ain 
jungen. gesellen  aufser  dem  schlofs  geen  sehen,  der  ain 
sack  mit  fiaisch ,  brott  und  andemi  gestotlen  gehapt,  und 
ist  im  der  sack  für  den  rock  unden  herfur  gangen.  Als  er 
aber  herr  Schwcigkarlen  gesehen,    ist  er  übel  erschrocken, 

25  also  das  im  der  herr  wol  angemerkt,  das  er  den  sack  hab 
rabeUet.  Darumb  hat  er  im  gerueft  und  derhalben  zu  redt 
gestellt.  Als  er  sich  nun  ganz  blofs  veranlwiirt  und  ganz 
erfert  war,  gab  im  herr  Schweigkart  tugentlich  ein  solche 
leer,  sprechendt:   »Mein  man,  botz  beul  (also  war  sein  rede), 

30  wann  du  mer  also  stellen  willt,  so  still  ain  kleiner  sack,  oder 
ihuc  ain  lengem  rock  an!«  und  liefs  in  damit  auch  ohne 
alle  entgeltnus  von   Im  abschaiden. 

Dieser    von  Gundelfingen    war    ain    frommer  herr,    ime 
sein   manich   seltzam   hcndel  also  begegnet.     Er  wolt  anno 

35  1521  uf  den  grofsen  rcichstag  geen  Wormbs  raisen ,  als  er 
auch  thctc.  Nun  wolt  er  sein  sattcldeschcn ,  darin  er  ob 
den  tauscndt  wert  an  goldt  und  ketttn  hett ,  keim  diener 
vertrawen,  fürt  die  selber  am  sattcl.  Wie  er  nun  geen 
Wurmbs    für   den    hündem  Schwaonen    (also   haist    die   ain 

40  herrenherberg)  kompl  und  abstehet ,  auch  sein  bullen  oder 
sattideschen  in  der  handt  hebt,  so  kompt  im  entgegen  ain 
erbarer,  wolbeklaidter  man,  als  ob  er  der  würt  were.     Der 


cmpfacht  in ,  haisst  in  wilkom  sein,  sprechendt :  »Gnediger 
herr,  Ituer  Gnaden  gangen  do  hinauf  und  lassen  mich  der- 
selben die  satteldeschen  nach  ufhin  dragen!«  Mein  gueter 
herr  Schweigkart  vcrtnaint,  es  were  der  würt,  glaubt  im  und 
5  gibt  die  satteldeschen  von  im ;  damit  geen  sie  die  Stegen 
hinuf.  Indess  komen  herr  Schweigkarten  ctlich  herm  ent- 
gegen,  die  sprachen  in  an  und  fücrcn  in  hinauf  zum 
gemach.  Der  abenteurcr,  der  die  satteldeschen  trueg, 
macht  sich  darmit  in  disem  gepreng  darvon  und  ist  auch 
10  nit  mehr  erfaren  worden.  [1196]  Herr  Schweigkart  wolt  die 
satteldeschen  vom  würt  haben ,  aber  dcrselbig  wüst  nichs 
umb  den  handel ,  war  nit  verbanden  gewest ,  derhalben 
er  sich  baldt  verantwurt  hett ,  und  muest  herr  Schweigkart 
den   Spott   zum  schaden   haben ;    wolt   er  zeren  und  wider 

15  haim  ziehen,  muest  er  ander  gelt  entlelinen. 

Dergleichen  sachen  sein  nit  so  gepreuchlich  als  bei  den 
VValhen  und  Franzosen.  Ich  hab  herr  Volkers  von  Knöringen 
bnieder  kennet,  der  war  gaistlich  und  hett  im  der  konig 
Franctscus  von  Frankreich,  der  erst  des  namens,  seiner  gc- 

20  trewen  dienst  halben  die  aptei  [Poitiers]  ingeben,  auch  ander 
vi!  gnaden  bewisen.  Dersclbig  raist  nun  uf  ain  zeit  ufser 
seiner  aptei  geen  Paris  und  wolt  ain  zeit  lang  am  hof  sein, 
wie  dann  die  fursten ,  bischüf  und  prelaten  domals  pflagcn. 
Als  er  nun   in    die   stat  Paris  gegen  aubents  kompt  und  in 

»5  seiner  herbirg  zum  eisen  Creuz  wil  einziehen,  het  er  seine 
diener  merthails  vor  im  anhin  ziehen  lassen,  wie  dann  der 
Franzosen  gewonhait,  und  volgt  tni  ain  ainziger  diener  nach, 
so  ain  grofs  vellis  füert,  darin  der  apt  seine  claider  und  ain 
guete  reuterzerung  het.     Sollich  vellis  ersahen  zwen  rifianer- 

30  buben,  deren  dann  Paris  ain  grofsc  anzall  hat,  die  volgten 
dem  diener  nach  ain  guetcn  weg,  thailten  sich  in  der  gasscn, 
uf  iede  Seiten  ainer.  Wie  nun  der  apl  durch  ain  enge  gassen 
reuten  muest,  scind  die  zwen  nit  unbehcndt,  schneiden  ge- 
schwindt  die  z%ven  rimen,  damit  das  vellis  uf  das  kussin  ge- 

35  bunden  war,  uf,  erheben  baide  samenclich  das  vellis  und 
lassen  den  diener  hinrcilen.  Also  pringen  sie  das  vellis  dar- 
von, das  dem  apt  also  nichs  weiters  dann  das  nachsehen 
darvon  wardt.  Es  ist  auch  der  diener  soUichs  nit  gewar 
worden  ;  und  als  der  apt  zu  der  herberg  kommen  und  seine 


20  PoititnJ  ergänzt, 
a.  o.  U. 
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diener  voranher  und  er  hernach  zu  der  kleinem  thür  hinein 
geritten,  hat  der  diener,  so  vermaint,  er  hab  sein  vellis  noch, 
dem  hausknecht  bcvolchen,  das  grofscr  thor  zu  cffhcn,  da- 
mit er  das  vellis  nit  zerstofs.  Aber  es  hat  sein  nit  bcdörft. 
5  Solche  buebcn  sein  so  frech  und  so  verzweifelt,  das  sie 

auch  zu  Zeiten  diser  bösen  stuck  sich  vor  irem  aignen  künig 
nit  enthalten,  wie  sich  dann  das  vor  jarcn,  als  ich  crstlichs 
in  Frankreich  geschick-t  wardt,  warhaftigclich  begab.  Derzeit 
war  der  künig  in  Langedoc  und  Provinz  gewesen  und  raisle 

lo  durch  Leon ;  do  blib  er  etlich  zeit  still  ligcn.  Eins  tags  ritt 
der  künig  spaziern  und  vü  fürsten  und  grofser  herren  mit 
ime,  under  denen  aincr,  so  allemechst  vor  dem  künig  ritt, 
ain  schöne  guldin  köttin  am  hals  hett.  Derselbig  aber  thete 
die  kettin  ab  und  legts  in  das  sacklin,  so  an  seinem  samatin 

15  sayon  oder  bairock  angcnchet»  wie  dozumal  solche  schieb- 
sack an  rücken  vast  gcpreuchig  waren.  Das  sähe  nun  künig 
Franciscus  und  licfs  es  sein.  Über  ain  kleine  weil  kompt 
ain  wolbeldaidter  lakei ,  der  geet  neben  dem  künig  einher, 
sprücht:      >IIcrr,  hcrr  künig,    Kuer  Majestät   nemc  sich  der 

«o  sach  nit  an»,  gect  damit  zu  dem  herren,  so  vordem  künig 
ritt,  greift  im  mit  der  ainen  handt  höflich  in  den  sayon, 
nimpt  mit  der  ainen  handt  die  kettin  heraufs,  das  sein  der 
ander  nit  gewar  wardt,  lachet  den  künig  an,  und  mit  der 
andern    handt  legt   er  den   vordem   fingcr   uf  den   mundt, 

25  welches  dann  bei  den  Franzosen  ein  zeichen  ,  als  ob  man 
pitt  umb  ain  stillschweigen  und  das  die  sach  heimlich  seie. 
Dem  künig  gefiel  die  boshait  wol,  lachet  der  und  vermaint 
nit  anders ,  dann  es  hett  ainer  under  denen  fiirsten  [1197] 
disem  die  boshait  also  zugericht.     Damit  kam  der  böswicht 

30  mit  der  kettiu  under  dem  volk  und  getreng  darvon ,  der 
auch  also  cntrunnen  ist;  dann  der  künig  geböte  den  nach- 
volgcnden  mit  der  handt,  sie  sollten  schweigen  und  tn  pas- 
sieren lassen.  Als  aber  der  künig  darnach  des  betrugs  war 
worden,  ist  er  übel  zufriden  gewesen  und  hat  im  nachstellen 

35  lassen,  aber  es  ist  vergebens  gewesen.  * 

* 
30  voUtJ  Ixiefr  in  der  lu.  ursprünglich  rock,  welches  irrthilmltch  in  vlockh 
gelEodat  warde. 
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[AiS^b]  Wie    hcrr    Wörnhcr    frcihcr   von    Zimbem    den 
drittail  an  Stoufen   und  Hilzingen  sampt    den  vogteien. 

dessgleichen  Guttenstain,  schlofs  und  dorf,    sambt  Ab- 
lach ,  Gcggingen ,  Althain ,  Ingelswis ,  Crauchcnwis    und 
5  vogtrecht  zu  Sauldorf  überkommen. 

Es  hat  hcrr  Wörnhcr  freihcrr  von  Zimbcrn  die  Herr- 
schaft Messkirch  zugleich  wie  sein  uranher  und  her  äni  nit 
wenig  gcpessert,  dann  er  bei  seinen  lebzeiten  etliche  gute 
dörfer,    wildtpenn   und   andere  güctcr  herzu  pracht.     Anno 

lo  ain  tauscndt  vierhundert  drcwundfiinfzige  hat  hcrr  Wömher 
Ablach  das  dorf  sampt  dem  kirchensatz  und  aller  zugehordc 
Ulrichen  von  Hertenstain  abkauft,  und  ist  der  kauf  umb 
sechsthaihhundert  guldin  in  gold  (in  solchem  unwert  seind 
dozumal    die   ligende  güeter   gewesl)    durch    underhandlung 

15  Hainrichcn  truchscfsen  von  Ringingen  und  Bruncn  von  Her- 
tenstain beschehcn.  Demnach  aber  solch  dorf  vom  haws 
Österreich  zu  manlehen  herrtiert,  hat  herr  Wörnhcr  die  be- 
willigung  bei  herzog  Sigmunden  von  Österreich  zuwegcn 
bracht,  welcher  herrn  Wornhern  die  gnad  bewisen,    das  er 

20  ain  edelman,  genannt  Hanns  von  Rampsperg,  an  hcrr  Wcm- 
hcrs  statt  zu  Ichentrager  (vermög  aincr  solchen  freihält,  da- 
mit hemclter  herzog  herrn  Wornliern  und  [Ai57a]  seine 
eelichen  leibserbcn  begabt)  angenomcn. 

In   zwaien   jaren    nach   beschechnem    kauf  mit  Ablach 

«5  haben  her  Wömher  und  herr  Gotfrid,  gcbrücder,  den  thaÜ 
am  schlos  Stoufen  [206]  und  am  dorf  Hilzingen  sampt  den 
vogteien,  in  der  Höri  gelegen,  darzu  gehörig,  wider  an  sich 
gebracht;  dann,  wie  obgehört,  das  der  drittail  an  dem  schlofs 
Staufen,  des  dorfs   Hilzingen    und    der  vogtei  anno  ain   tau- 

30  sendt  vierhundert  .  .  .  von  fraw  Vercnen  freiin  von  Zimbem, 
grave  Eberharts  des  ersten,  so  sich  ain  grave  von  Sonnen- 
tjcrg  geschriben,  schwcstcr,  sei  erkauft  worden,  so  ist  zu 
wissen,  nachdem  als  herr  Johanns  freihcrr  zu  Zimbem  der 
junger  anno  ain  tausendt  vierhundert  [dreifsige]  zu  Menningen 

35  tüdts  vergangen,  sein  gemahcl ,  bemclte  fraw  Fcrcna ,  sich 
andermals  mit  Hannsen  von  Rechberg  zum  Schrammberg 
verheirat,  bei  dem  sie  ain  ainigcn  soti ,  Hainrich  gehaifsen, 
erzeugt.     Die  hat  nu  disem  irem  leisten  son  Hainrichen  von 

* 

4  AUhnin]  Ks.  Alihain.       34  dreifsige]  ergänzt,    die  hs.  lut   eme   lud.«. 
MenntQgcnj  hs.  Memmgcn;  s.  oUen  348,  40. 
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Rechberg  obbcmelte  schlofs,  dörfer  und  vogteicn  vor  andern 
gegunt,  dcsshalben,  in  anschung  das  sie  von  irem  heiratgut 
und  moi^engab  erkauft,  die  bemeltem  Hainrieben  von  Kech- 
berg  vermacht  und  zugcstclt,  welcher  auch  die  nacli  irem 
5  absterben  etliche  jar  riewigclichen  und  one  eintreg  ingehabt. 
Mit  disem  Hainrichen  von  Rechberg  haben  baide  gebrüeder, 
hcrr  Wörnher  und  herr  Gotfrid,  gchandeh  und  sovil  an  im 
vermögt ,  das  er  inen  bcmcitc  giieter  kaufweis  umb  sechs 
tausendt  guldin  [Ais/b]  in  gold  also  par  widerumb  zugestelt 

lo  und  verfolgen  hat  lassen;  ist  beschehen  anno  ain  tausendt 
vierhundert  fünfundfiinfzige.  Im  nechaten  jar  gleich  darnach, 
nemlich  anno  vicr/.ehenhundert  sechsundfunfzige,  hat  herr 
Wörnher  Kruchenwis,  das  wasserhaus  und  dorf  sambt  aller 
zugehördc,  demnach  es  dann  der  hcrrschaft  Messk-irch  treffc- 

15  lieh  wol  gelegen,  Conradten  Gremlichen  umb  dritthalb  tau- 
sendt guldin  in  gold  abkauft,  welches  dorf  und  giieter  von 
denen  edlleuten  von  Pawenberg,  die  dann  vor  vilen  jarn 
abgestorben,  an  die  Gremlichen  kommen  was.  Diser  kauf 
ist  mit  bewiligung  herzog  Sigmunds   von  Österreichs  (dem- 

ao  nach  etliche  güeter  daselbst  vom  haws  (Österreich  lehen) 
beschehen,  und  hat  dozumal  herzog  Sigmund  hcrrn  Wom- 
hern  nicht  allain  Krauchenwis.  sonder  auch  die  siben  fuoder 
weingülten,  die  vormalls  allain  pfandtschaft  gewest,  gncdig- 
clichcn    zu    manlehen    verlihen,    welche    lehen    Hanns   von 

25  Rampspcrg  an  obbcmelts  herrn  Würnhers  stat  empfangen 
und  getragen;  actum  Innsprugg  anno  domini  vicrzehenhundert 
drewundfunfzige.  Dergestalt  ist  Krauchenwis  mit  aller  zu- 
gehördc an  die  herrschaft  Mösskirch  kumen,  welches  auch 
Herr  Wörnher  etliche  zeit  ingehabt  und  lenger  behalten,  wo 

30  nit  solchs  durch  die  graven  von  Werdenberg,  die  dann  dem 
zimbrischen  geschlecht  von  vil  jaren  her  aufsetzig  und  dem, 
wo  müglich,  abbruch  zu  thon  gesinnt,  underkommen  worden ; 
dann  ab  sollichem  verkaufen  haben  Diethelm  Gremiich  und 
seine    geschwistergit    grofs    misfallen    tragen;    demnach    sie 

35  aber  den  kauf  nit  verhindern  nuch  endern  [AiSÖaJ  künden, 
haben  sie  mit  grave  Hannsen  von  Werdenberg  dem  eitern 
sovil  praticiert,  das  dcrselb  sich  der  sach  angenommen  und 
herrn  Wömhern  Ictstlichen  dahin  [207]  vermögt,  das  er  von 
Kruchenwis  abgetreten  und  das  iezbenentem  Diethelm  Grem- 

■40  liehen  umb  obgehörten  kaufschiling  widerumb  zu  kaufen 
geben;  ist  beschehen,  als  man  zeit  nach  Christi  gepurt  ain 
tausendt  vierhundert  achtundfünfzigc.     In  solchem  kauf  hat 


hcrr  Wörnhcr  im  sclbs ,  auch  seinen  eclichcn  Icibserben 
den  vorkauf  zu  Kruchenwis,  wie  dessen  noch  glaubliche  ur- 
kundt  verbanden,  vorbehalten;  so  hat  auch  Diethelm  Grem- 
iich zu  ainer  dankparkait  den  gerichtzwang,  holz  und  veld. 
5  zwing  und  penn  bemelts  dorfs  Crauchenwis,  welches  vormals 
ain  aigcnthumb  gewest,  der  freiherrschaft  Zimbem  zugestelt 
und  geben  und  das  als  manlehcn  von  hcrm  Wcmher  wider- 
umb  empfangen,  welches  auch  nachvolgende  Inhaber  bemelts 
dorfs  auch  gethon  etc. 

lo  Nach  etlichen  jarn,  nemlich  anno  domini  vierzchcnhundert 

dreiundsechzige,  hat  hcrr  Wörnhcr  Althain  das  dorf  mit 
seiner  zugchördc  (ist  dozumal  ain  aigcnthumb  gewest)  von 
Albrechten  von  Hewdorf  zu  Waldtsperg   und   Ursula   Mun- 

*    zerin,    seiner  hawsfrawcn,    umb  zwaihundcrt  zwaiundnünzig 

15  pfundt  pfentng  Costanzer  werung  erkauft.  Underhcndler  in 
disem  kauf  und  gewer  sein  gewesen  Ortolf,  bcmelis  AI* 
brechts  von  Hewdorfs  bruedcr,  und  Bilgerin  von  Reisebach 
zu  Stoflfeln. 

Mer  hat  er  Geggingen  das  dorf,  an  der  Ablach  gelegen, 

ao  von  ainer  witfrawcn  von  Hewdorf  umb  ain  gering  gelt  ab 
ain  aigcnthiimbiich  gut,  wie  es  dann  noch  ist,  erkauft.  Von 
[Ai58b]  gedachter  von  Hewdorf  ist  noch  die  sag,  sie  hab 
3ollich  dorf  allain  der  ursach,  das  sie  sich  kostlichen  zu  aim 
turncr  cfaiden  künde,  hingeben  und  hab  umb  das  gelt ,    so 

2$  sie  aus  bcmeltcm  dorf  Geggingen  gelöst,  ain  schonen  blawen 
sammatin  rock  gemacht.  In  welchem  jar  aber  und  durch 
wess  underhandlung  diser  kauf  beschehen,  mag  man  nil 
wissen,  dann  die  und  andere  kaufbrief  durch  unfal  nit  mer 
vorhanden. 

30  Über  dtse  dörfer  und  gülten,  so  herr  Würnher  an  sein 

stamen  gebracht,  hat  er  auch  Guttenstain,  schlofs  und  dorf, 
mer  das  vogtrecht  zu  Mengen  sampt  Ingeshvis  von  Hannsen 
und  Marquartcti  von  Kambsperg,  gebrüedern,  erkauft,  auch 
sich  mit  etlichen  burgern  zu  Ravcnspurg,  llannsen  Hipschlin 

35  dem  jungern  und  Osanna  von  Magenbuoch,  seiner  haws- 
frawcn, dcssglcichcn  mit  Wakher  Möttelin,  so  ain  losung 
zue  solichcn  guetcrn  beten,  vertragen,  anno  vierzehenhundert 
fünfundfunfzige,  mer  anno  vierzehenhundert  fünfundsechzige, 
mer  anno  vicr/ehenhundcrt   scchsundscchzige ,    und    ist    der 

40  kauf  umb  solche  gvieter  alle  beschehen  umb  dreitausent 
achthundert  guldin  in  gold ;  in  solchem  unwert  domals  die 
güeter  gewest.     Demnach  aber  das  schlos  zu  Guottenstain, 
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welchs  iezund  ain  burgstall,  ain  österreichisch  aigenthumb, 
hat  im  herzog  Sigmund  von  Österreich  solchs,  dcssgleichen 
den  wildtpann  hicdifs*  und  jenhalb  der  Tanaw,  wie  der  noch 
gepraucht  wirt ,  sampt  Ingelswis  und  dem  vogtrecht  zu 
5  Mengen  gnedigclichen,  inmafsen  wie  mit  überndorf  der  stat 
[208]  und  den  vier  zugehörigen  dorfem  beschehen,  erblichen 
verpfent;  actum  anno  vierzehcnhundcrt  fünfundfunfzigc,  item 
anno  vierzehcnhundcrt  achtundfunfzigc  [Al59a]  und  anno 
vierzehenhundert  ainsundscchzigc.     SolHch  schlofs  und  dorf 

10  Gutenstain  sampt  demselben  zugehörigen  wildtpann  und  aller 
nutzung  hat  hcrr  Wörnhcr  seiner  gemahel ,  der  grävin  von 
Kirchperg,  in  widdumbswcis  ir  Icbcnlang  inzuhaben  zuvoraus 
vermacht ;  actum  anno  vierzehenhundert  scchzige. 

Hernach  anno  ain  tausendt  vierhundert  vierundsibcnzige 

>5  hat  Burkart  von  Jungingen  herrn  Wömhern  freiherrn  zu 
ZJmbern  die  vogtei  über  die  dörfcr  Suldorf,  Rot  und  Alber- 
weiler, so  er  und  seine  vorfarn  vom  gotzhaws  Petershausen 
zu  leben  gehabt ,  umb  ain  tausendt  vierhundert  guldin  in 
gold  verkauft.     Underhendler  und  besigler  discs  kaufs  scind 

20  gewesen  Eitclhanns  von  Bodman  zu  Meckingen  und  Eber- 
hart  von  Reischach  zu  Linz.  In  solchen  kauf  hat  apt  I  lanns 
von  Petershausen  domaln  bewilligt  und  aim  vom  adl  an 
herr  Wörnhers  stat  gelihen  anno  vierzehenhundert  .  .  .  Aber 
in  wenig  zeit  hernach  haben  sich  in  bemelter  vogtei  spenn 

35  zwischen  hcrm  Wömhern  (ist  dozumal  herzog  Sigmundts 
vogt  zu  Bregenz  gewest)  und  bemcltem  apt  llannscn  von 
wegen  der  oberkait,  pot  und  verpot,  auch  des  raisens  halben 
zutragen,  darzu  iedcr  mer  gerechtigkait  dann  der  ander  zu 
haben  vermaint.     Solcher  spenn   hat  sich  grave  Jos  Niclas 

30  von  Zollern,  der  Naterer  genannt ,  underwunden  und  die 
sampt  baiden  burgermaistern  zu  Pfullendorf,  anders,  so  hier- 
aus erx'olgen  het  mögen,  zufürkommcn,  güetlichen  verriebt 
und  vertragen,  dergestalt  das  alle  nider  oberkait,  gepot  und 
verpot  beiden  herm,  und  was  dem  raisen  und  der  were  zu- 

35  stendig,  hern  Wörnhern  und  seinen  erben  onc  cinträg  des 
[Ai59b]  apts  zustendig  sein  solle. 


Von  etlichen  handlungcn,  so  hcrr  'WÖmhcr  frcihcrr  von 

Zimbern   mit    Österreich,    Würtenbcrg,    Pettershausen, 

Lupfen  und  andern  gehapt. 

40  Es  ist  herr  Wörnhcr  von  Zimbern  ain  gute  zeit  gravc 
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Ludwigs  von  Würtenbcrg  rat  gewesen.  Auf  ain  zeit  hat 
gedachts  graven  forstmaister  bei  Weil  der  stat  gebaist,  der 
ist  mit  aim  burger  von  Weil ,  so  ungeverde  dozumal  im 
fcldt  gewesen,  dcrmafscn  zu  unfriden  worden,  das  die  andern 
5  burger  zugeloffen,  irem  gesellen  geholfen,  und  ist  der  vorst- 
maister  übel  gescWagen  dan'on  komen.  Disc  misshandlung 
hat  gedachter  forstmaister  grave  Ludwigen  von  Würtenberg, 
der  dann  zu  Aurach  dozumal  gewesen,  flirgebracht  [209] 
und    mit   et^vas   pcsserung,    auch    mit    meren    umbstenden» 

10  dann  vitltcht  die  sach  an  ir  selbst  gewesen,  clagt.  Der  hat 
soUichs  so  hoch  zue  herzen  genomen,  das  er  im  cndüich 
furgesetzt,  noch  dieselbige  nacht  gemelte  statt  WcU  mit 
macht  zue  überziehen.  Demnach  [Ai6oa]  aber  herr  Wöm- 
her  dozumal  zu  Urach  und  bei  gedachtem  von  Würtenberg 

15  in  grofseni  ansehen,  hat  in  grave  Ludwig  allain  in  sein  ge- 
mach gefordert  und  ine  aus  besondcrm  vertrawen  nach  der 
lenge  seines  furnemcns  bcricht,  darauf  gefragt,  wie  im  der 
anschlag  gefalle.  Herr  Wörnlier  hat  im  ain  kamerknabcn, 
so  ongeverde  im  gmach  belibcn,  ain  bn'nnend  liecht  bringen 

20  haifsen,  welcher  das  gebracht.  Das  hat  grave  Ludwigen  nit 
wenig  verwundert,  was  er  damit  anfahcn  welle.  Indes  hat 
herr  Wörnher  mit  der  prinnenden  kerzen  allenthalben  im 
gmach  umbher  zünt,  derhoJben  graf  Ludwig,  zu  zom  be- 
wegt,  in  grofser  unduldt  gefragt,   was   er   doch   damit   be- 

25  deuten  welle.  Do  hat  im  herr  Wörnher  geantwurt,  er  such 
ain  kaltsinnigen  herren ,  den  er  doch  nit  finden  kinde ;  hat 
darauf  das  frech  fürnemcn  dergestalt  widerraten,  das  graf 
Ludwig  von  seinem  unbcdächtlichcn  fiirnemen  gestanden, 
und   in   wenig  zeit   hernach   ist  die  handlung  in  der  güete 

30  vertragen  worden. 

Als  herr  Wörnher  bei  herzog  Sigmunden  von  Osterich 
zu  hovc  gewesen,  hat  sich  ainsmals  begeben,  das  gedachter 
herr  Wörnher  von  ainem  hofrat,  genannt  der  Tschan  ,  bei 
herzog   Sigmunden    haimlichcn    verclagt    und    dargeben    ist 

35  worden,  al.so  das  der  fürst  ain  grofse  ungnad  zu  im  getragen, 
welches  nu  herr  Wörnher  wol  spürn,  auch  angesehen  seiner 
getrewen  und  geflissnen  dicnstcn,  die  er  gedachtem  Kirsten 
und  dem  haws  Österreich  von  jugendt  auf  bewisen .  nit 
gering  erwegen  hat.     Derhalbcn    er    im   auf  ain   zeit   fürge- 

40  nomen,  zum  fürstcn  allain  sich  zu  veriitcgen  und  bei  dcm- 
selbigen  aller  notturft  nach  sich  zu  entschuldigen.  Wie  er 
aber  zum  gmach  kamen  und  hinein  begert,  ist  ini  von  aim 


* 
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thürhüeter  [Ai6ob]  (der  dann  wol  gewist,  wie  herr  Wömher 
in  Ungnaden)  der  eingang  des  gcmachs  versagt,  und  wie  er 
daruf  trungen,  gcweret  worden,  welches  in  so  hoch  erzürnt, 
das  er  den  thorhüeter  bim  haar  aufgchabcn  und  die  stiegen 
5  zu  ncchst  darbci  hinab  geworfen  hat;  darauf  zum  Kirsten 
gangen,  den  er  dann  allain  im  gmach  gefunden.  Wie  nu 
derselbig  ab  seinem  komcn  sich  etwas  bewegt  erzaigt,  hat 
doch  herr  Wörnhcr  angefangen  zu  reden  und  gesprochen, 
er  hab  ain  gute  zeit  wol  spüren  mögen,    das  er  (doch  un- 

lo  vcrschuldtcr  weis)  gegen  seinen  ftirstlichen  gnaden  versagt 
worden,  dcrhalben  er  undcrthcnigclich  pit,  im  anzu/aigen, 
was  doch  die  ursach  solcher  Ungnaden ,  sich  dcster  bas 
wissen  zu  verantwurten,  auch  wer  der  verlogen,  unredlich 
orenplaser,  damit  er  sich  hinfuro  vor  demseibigen  zu  hüeten 

15  wisse,  mit  mcrerm  anhang,  das  sein  fürstlichen  gnaden  sol- 
chen mcrentragern  hinfUro  nit  so  leichtüch  glauben  geben, 
sonder  der  sachcn  zuvor  ain  vieifsige  erfamus  haben.  Diso 
rede  und  entschuldigung  hat  herzog  [210]  Sigmundt  zu  ge- 
fallen angenomen,  im  darauf  die  band  gepotten  und  gesagt, 

30  das  solche  ungnad  aufgebebt  etc.  Hernach  ist  herr  Wörn- 
her  in  gröfscrm  ansehen  und  eheren  bei  erncnntcm  fursten 
gewesen,  dergestalt  das  hinfüro  nicmandts  gegen  gedachtem 
ftirsten  in  zu  versagen  sich  undcrstanden. 

Uf  ain    zeit    ist   gedachter   herr   Wörnher   bei   etlichen 

25  priestcra  an  dem  markt  zu  Möskirch  gesessen ;  indes  ist 
Wilhelm  von  Relschach,  der  dann  her  Wörnhern  vill  hoch- 
muots  und  widerdriefs  zuvor  bcwiscn,  selbander  gcnist  durch 
die  .stat  geritten.  Herr  Wörnher,  als  er  in  ersehen,  ist  er 
den  nechsten  [Ai6ia]   ins   schlofs  gangen,  nicmandts  nichts 

30  darx'on  gesagt,  sonder  allain  dem  von  Reischach  nachgeilt, 
den  er  im  feld  angesprengt  und,  unangesehen  das  er  selb- 
ander und  gcrust,  geschlagen  und  gewaltige  liehen  nidergelegt 
und  gefangen ;  den  er  doch  auf  sein  vicisige  pit  widerumb 
auf  glipt  reiten  hat  lassen.     Hernach  ist  die  handlung  durch 

35  ain  gcmain  rittcrschaft  hingelegt  und  vertragen,  auch  Wil- 
helm von  Rcischach  seiner  gcfengknus  und  glipt  ledig  ge- 
lassen worden. 

Es  ist  Hamman  von  Reischach  der  reichsstet,  auch  der 
grafen  von  Werdenberg    vil   und    lange   jar    feind   gewesen, 

40  hat  auch  vill  reiterei  wider  sie  braucht  und  vil  guter  thaten 
gethon.     Ainsmals   hat   herr  Wörnher  von   Zimbem   hinab 
geen  Aurach  reiten  wellen,   do   ist   im  gedachter  Hamman 
^mmcriscbc  chronik.     L  2^ 
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von  Reischach  wol  genist  und  mit  ainer  guten  anzaj  pferdtcn 
unfcrr  von  Trochtelfingen  begegnet ,  der  dann  änderst  ntt 
vermainet,  es  seien  die  graven  von  Werdenberg.  Als  aber 
hcrr  Wörnhcr  eben  so  wol  gerust,  haben  baide  vortrcbc, 
5  so  bald  die  ainandern  ansichtig  worden ,  dweil  kain  thaü 
das  ander  kennt,  mit  ainandem  darein  gehawen.  Indes  sind 
baide  hcrrn  mit  iren  pferdten  hernach  geruckt,  die  on  alJc 
gefcrdtc  im  angrif  ainandern  personlichen  antroffen  haben. 
Do  hat  hcrr  Wornhcr   dem   Hamman   von   Reischach    sein 

10  harnasch  dermafsen  in  den  leib  geschlagen .  das  er  sich, 
wann  und  wohin  er  gemant  wcrd,  gefangen  hat  geben  müefsen; 
doch  hat  Mamma  ee  sterben  wellen,  ce  er  sich  zu  den  gravcn 
von  Werdenberg  geen  Sigmaringen  in  fengknus  stellen.  So 
bald  aber  Hamma  von  Reischach  sich  genennt,  ist  er  von 
15  herrn  Wörnher  gleich  widerumb  ledig  gelassen  worden,  dann 
sie  sonst  allweg  gut  freuudt  gewesen;  haben  derhalben  ain- 
andern gnadet  und  mit  gutem  willen  von  ainandcr  gcschidcn, 
*  [1318]  Hamman  von  Reischach  der  ist  lange  jhar  der 
statt  Ulm  abgesagter  feindt  gewest    und    hat   inen    vil  laids 

30  zugefUegt;  letzsllich  aber,  als  das  stündlin  kam,  do  wardt  er 
von  inen  gefangen.  Sie  liefsen  im  recht  geen.  Das  gab, 
man  sollt  im  das  haupt  abschlagen.  Darvor  aber  ward  die 
herzogin  von  (Österreich ,  wilib  zu  Rothenburg ,  von  der 
freundtschaft  angesucht,    das   sie   für  ine  pitten  sollt.     Das 

25  thet  sie,  raiset  personlichen  in  grofser  eil  geen  Ulm.  Aber 
die  Ulmer  hellen  guctc  kuntschaft,  wollen  der  herzogin 
nichs  abschlagen,  auch  sie  vil  weniger  gcwehrcn;  darumb, 
als  die  herzogin  zun  ainen  thor  cinritt,  do  fürten  sie  den 
Hamman  zum  andern  thor  hinaufs,  schlugen  ime  das  haupt 

30  ab.  [1319]  Damit  kuntcn  sie  der  herzogin  ein  antwort  geben. 
Eben  zu  der  zeit  hett  bemelter  Hamman  zwo  Schwestern 
zu  Walde  im  closter.  Die  wüsten  umb  ircs  brueders  unfahl 
und  das  der  nmb  sein  leben  gefangen  lag;  derhalben  ver- 
hiefscn  sie  ain  walfarl  zu  unser  lieben  Krawen  zu  der  Schrayen 

35  bei  Pfullcndorf.  Wie  sie  nun  den  selbigen  laisten  (beschach 
eben  uf  den  lag  und  zeit  seiner  enthauplung),  do  hörten 
sie  ufscr  hellem  himel  ein  grofsen  donderklapf.  Derhalben 
sagten  inen  Ire  aigen  herzer,  das  es  nit  wol  umb  iren  brueder 


23  herzogin  von  Osteneich]  s.  unten  nach  dem  r^isier.  28  bcnogin] 
ti&  bcTzin.  34  Schmyen]  über  Maria  Scbray  vgl.  Walchner,  Pfullcadorf 
5.  34  und  147. 
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stecn    wurde;    verbrachten    dennost    tr  walfart   mit    ^olser 
iraurigkait,  und  in  dreien  tagen  darnach  do  bracht  man  inen 
ires  doten  brueders  leib,  der  wardt  zu  Waldt  im  creuzgang 
begraben.  * 
S  [Ai6ib]  Ich  find,  das  herr  Wömher  vill  spenn  mit  seinen 

nachparn  gehabt ,  insonderhait  mit  Hannscn  von  Enzberg, 
zu  Milhatm  an  der  Tanaw  gesessen;  dann  demnach  er  den 
wildtpann  an  halden  an  der  Tanaw  bis  in  MilhairntT  thaal 
vom  haws  c")stcrreich  belcomcn,    wie  obgehörl,  hat  er  den- 

w  selbigen  als  das  sein ,  wie  pillich  ,  zu  pannen  sich  under- 
standen ,  und  wiewol  er  bemelten  Mannsen  von  Lvnzberg 
mcrmals  gewarnet ,  den  auch  mündtlich  und  schriftlich  er- 
sucht, sich  des  wildpanns  und  waidtwerks  der  orten  zu  ent- 
halten, hat  doch  soUichs  bei  im  nit  verfangen,    sonder  den- 

iS  selben  im  zu  widerlriefs  von  Milhaim  aus,  auch  ab  Hnmnen 
dem  schlofs,  seins  gefallens  mit  [211]  allerlai  waidwerk  an- 
fahen  zu  prauchen.  Welchs  nu  herm  Wömhern  ganz  be- 
schwerlich und  etwas  unlcidcnlichen  sein  wollen,  dcrhalben 
seinen  vorstleuten  und  jegern  bevolhen,  ob  sie  ainiche  enz- 

20  bergisclie  Jäger  oder  paurn  in  seinem  wildtpann  ,  so  waid- 
werk treiben,  furo  betreten,  das  sie  die  on  weitere  fiirwort 
oder  ausrede  fcngclich  annemcn  und  sampt  den  garnen, 
sailer  oder  anderm  zeug ,  was  sie  dann  bei  inen  fündcn, 
stracks    auf  Wildenstain   flicren    solten.     Sollichs   beschach  j 

»5  dann  in  weniger  zeit  darnach  fiengen  sie  etliche  enzbergische 
pauren,  nanien  denen  die  sail  und  garn,  was  sie  bei  inen 
fanden,  das  alles  fürten  sie  auf  Wildenstain.  Und  wiewol 
bemelter  von  Enzberg  hernach  umb  erlcdigung  der  paum, 
auch  umb  den  zeug  vil  angehalten,  kan  ich  doch  nit  finden, 

30  das  im  die  garn  oder  sail  wider  worden  seien.  Wo!  hat 
herr  Wömher  die  paurn  auf  ain  landtlöufige  urfecht  in  wenig 
zeit  darnach  irer  fengknus  widerumb  erlassen  etc.  Sich  hat 
auch  herr  Wörnhcr  sollichs  eingrifs  im  wildtpann  gegen 
[Ai62a]  herzog  Sigmunden  von  Österreich  erclagt,  und  wie- 

35  wol  dozumal  darin  gehandlt,  ist  doch  der  zeit  cndtUchs  nichts 
ausgericht  worden,  sonder  also  ansteen  beliben  und  ersessen 
bis  zu  Zeiten  dises  herr  Wörnhers  sone ,  der  hat  die  sach 
soweit  getriben,  das  im  bemelter  von  Enzberg  etwas  urkundt 
geben,  im  wildtpann  an  halden  etc.  kain  gerechtigkait  mer 

40  haben,  welche  urkundt  noch  vorhanden. 


L4  im  nitj  im  fehlt  in  B. 
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Mit  Hansen  von  Bubtnhofcn  hat  hcir  Wömher  vUl  spcno 
und  irruog  gehabt,  daan  ir  baider  herschaft  und  gucter  aller- 
nechst  an  ainandem  gestosen,  zudem  hat  Hanns  von  Buben- 
hofen    den   zehenden  zu   Geislingen    von   herr  Wörnhcr  zu 
5  lehen  nie  empfahen  wellen,    unangesehen  das  seine  vorfam 
den  von  alter  here  zu  leben  von  der  freiherrschaft  Zimbem 
gehabt,    desshalben   herr  Wömher  in  grofse  rechlvertigui^ 
mit  im  kam.     Dozumal  war  Hanns  von  Bubenhofen  in   aim 
guten  vermögen,  dann  Hettingen  und  Gammcrtingcn,  dcss- 
lo  gleichen  Fatkenstain    und    Geislingen    mit   dero  iedes  zuge- 
hörden    hct   er   alles  allain  one  vcrschribcn  und  frei  aigen; 
auch  ward  er   wurtenbergischer   landthofmaister ,    derhalbcn 
er   sich   ganz   prachtlich   und  übermüetig  hielt.     Man  sagt, 
herr  Wömher  hab  im  auf  ain  zeit  erpoten,  demnach  sie  bis 
15  anher  etlich  jar  in  spennen  und  irrungcn  der  anstöfs  halben 
mit  Falkenstain,   dem   weiler   Krayen-   und  Rheinhainsteten 
gestanden,  soverr  dann  ime  gelegen,  weit  er  im  iezernempte 
schlofs  und  dörfer  zu  hinlegung  deren  spenn  und  zu  erhal- 
tung  guter  nachper[Al62b]schaft:  abkaufen   und  die  wol  bc- 
ao  zain.     Darauf  soll  im  Hanns  von  Buobenhofen  wider  zuem- 
poten  haben,  im  seien  dise  güeter  nit  fail,  soverr  aber  ime, 
herr  Wörnher,    Möskirch    die   stat    sampt    der   zugehörigen 
herschaft  fail  were,  welle  er  ine  darumb  mit  parem  gelt  ent- 
richten und  zufridcn  stellen.     Und    fürwar,   solch   parschaft 
25  und  ligend  güeter,  die  er  verlassen,  sein  gleichergestalt,  wie 
er   die   bei   seinen    lebzeiten  zuwegcn  [21?,]  gepracht ,    auch 
wider  nach  seinem  absterben  dahin  gangen ,    wie    man   ge- 
maincUch  phlegt  zu  sagen :      «Male  quesita  male  dilabuntur»; 
dann  er  zwen  son,  Hanns  Caspam   und  Wolfen,   verlassen, 
30  dise    haben    irc   güeter    in   kurzen   jam    dermafsen  so  über- 
fli.ssigch'ch  verschwent  und  vcrthon ,    das    inen    baiden  letst- 
Itchs  leibsnarung  abgangen  und   in   grofsem  elcndt  und  ar- 
muot  ir  leben  haben  enden  müefsen. 

Umb  die  jar  ain  tauscnt  vierhundert  sibenzige  hat  herr 
35  Wörnhcr  mit  grave  Sigmunden  von  Lupfen  so  vil  gehandelt, 
daz  im  dcrsclb  die  Ichcnschaft  zu  Boll  im  Madach,  wclchs 
dozumal  Caspar  von  Hewdorf  von  der  herschaft  Stiielingen 
zu  lehen  inhet,  zugestelt  hat,  dargegen  herr  Wörnher  ain 
ander  Iclicn,  so  Ruodolf  von  Fridingcn  inhat,  inhendig  zu 
•40  machen  versprochen ;    hierauf  dann    graf  Sigmund  Caspam 

* 

38  dilabanturj  hs.  diUbontur. 
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von  Hewdorf  seiner  lehensphlicht  erlassen,  mit  beger,  das 
er  die  Ichen  fttro  von  Herr  Wömhem  empfahcn  welle.  Das 
ist  nii  nit  beschehen,  sonder  hat  sich  bis  in  das  fünft  jar 
verzof^cn.  lliezwischen  herr  Wörnhcr  bcmelten  Hewdorfer 
5  mermals  umb  die  lehensphlicht  ansuchen  lassen,  der  sie  doch 
zu  letst  iinlangs  vor  seinem  absterben  erslatet.  Nach  [Ai63a] 
seinem  absterben  haben  die  Jlcvvdorfcr,  seine  erben,  das 
lehen  von  herr  Wörnhern  weiter  nit  empfahcn  wellen,  sonder 
mit   grave    Hainrichcn    und   grave  Sigmunden   von  Lupfen, 

lo  gebnieder,  sovil  praticierl  (wol  zu  achten,  sant  Johanns  mit 
dem  guldin  mund  sei  im  spil  gcwcst ,  dann  die  Hewdorfer 
ihc  nil  zimbrisch  lehcnlcut  sein  wellen) ,  das  dieselben  von 
Lupfen,  unbedacht  irer  übergebnen  bricven  und  sigel,  hem 
Wörnhern  wider  ab  dem  sail  gefallen,   inie  geschriben  imd 

15  ire  ubcrgabbrief  wider  erfordert,  mit  beger.  herr  Würnher 
welle  sich  hinfüro  des  hewdorfisciien  lehens  weiter  nit  un- 
derziehcn,  noch  das  verleihen,  dann  sie  in  rat  erfunden,  das 
sie  solch  lehenschaft  one  vorwissen  irer  Ichenmenncr  nit  be- 
fuegt  oder  macht  gehabt   zu  vertauschen  oder  hinzugeben; 

20  wovcrr  aber  er  vermainc,  solchs  nit  schuldig  sein ,  mog  er 
desshalb  mit  inen  baiden  vor  irem  lehengericht  fürkomen. 
Sollichs  hat  sich  herr  Würnher  gewiderel  und  erpottcn,  ob 
sie  in  anforderung  dises  lehens  halb  nit  erlassen,  sei  er  ur- 
pictig,  mit  inen  vor  herzog  Sigmunden  von  Osterreich  und 

25  seine  hofrät,  oder  vor  graf  Ulrichen  von  Würtenbcrg  und 
seine  hofrät,  ald  vor  graf  Conradten  von  Fürstenberg  und 
her  Georgen  frcihcrrn  von  Gundelfingen,  oder  vor  den  stetten 
Costanz  und  Überlingen  etc.  furzukommen ,  daselbst  welle 
er  inen  rechts  und  aller  piUichait  nit  vorsein,  dann  im  ganz 

30  beschwerlich  und  ungelegen,  umb  sein  aigenlhumb  vor  iren 
lehenmennern  in  recht  sich  einzulassen.  Nu  haben  baid 
gebrüeder  von  Lupfen  diser,  auch  anderer  lehcnsachen  halb 
ain  lehentag  zu  Engen  gehalten;  do  hat  her  Wörnher  den- 
selben geschriben  und  sie  aller  handlung  bericht,  mit  angc- 

35  henktem  begem ,  in  [Ai63b]  diser  handlung  still  zu  steen 
und  mit  nichten  zu  procediem  etc.  [213]  Hierauf  die  von 
Lupfen  widerumb  mit  vorigem  begern  replicirt,  ob  aber  er, 
herr  Wörnhcr,  solchs  ie  nit  thon,  wellen  sie  mit  im  vor  bi- 
schof  Ütten  von  Costanz,  oder  vor  Hanns  Jacoben  von  Bod- 

24  vor]  bis  voncin  [z.  29]  abgedruckt  bei  Riezier,    Fürstenb.  Urkunden* 
buch  UI,  409. 


man,  rittcrn,  dcsshalbcn  fürkomcn  etc.  Was  nu  bicnnncn 
weiter  gehandelt,  mag  ich  nit  wissen,  dann  der  mererthails 
alter  Handlungen  durch  sonder  unfaal,  nit  zu  claincm  nach- 
tail    des    zimbcHschen    geschlcchts,    dem    Vulcano    zulhaüt 

5  worden,  dcrhalben ,  was  durch  Schickung  des  glucks  noch 
verhanden,  muefs  aus  lauteren  fragmcntcn  gezogen  werden. 
Man  findt  noch  in  ethclien  missifen,  das  herr  Wömher 
umb  die  jar  Christi  vicrzchcnhundcrt  und  zwaiundachtzige 
spcnn  mit  apt  Hannscn  von  Petershausen  gehabt  von  wegen 
lo  des  vogtsrecht  zu  Beichtlingen,  auch  das  dersclbig  apt  Hans 
etlich  spiLzwort  von  herr  W örnhcrn  solt  geredt  haben ;  item 
so  soll  auch  bemcitcr  apt  ain  tausend  guldin  gegen  Herrn 
Wörnhern  vor  bischof  Ütten  von  Costanz  venvettet  und  ver- 
loren haben.     Was   austrag   aber   disc    Handlungen    gehabt, 

13  ist  auch  in  vergessen  kommen. 


4 


Wie  herr  Johanns  Wömher    freiherr  von  Zimbem  aof- 
eräsogen,  auch  was  er  für  Handlungen  in  seiner  jugendt 

gehabt  etc. 

Es  hat  Herr  Wörnher  freiherr   von  Zimbem   allen  fleis 

20  fürgcwcndct,  damit  herr  Juhanns  Wörnher,  sein  son ,  auf 
dem  das  gcschlccht  bcruwcn,  wol  erzogen  wurde,  auch  et- 
was vor  andern  graven  und  Herrn  lernete,  derhalben  er  in 
nach  aufsgang  der  kündtlichcn  jarcn  auf  die  hochen  scHuoIcn, 
als  Frciburg  im  Breisgew,  auch  Wien  in  Österreich   und  an* 

25  derc  geschickt,  alda  in  mit  gelerten  und  erfarncn  preceptora 
und  zuchtmaistern  versehen,  die  in  fürtrcflcnlich  in  moribus 
und  in  der  lere  erzogen  haben.  Bei  zwaien  jaren  hat  er  zu 
Bononia  studirt,  daselbst  er  die  welsch  sprach  zimlichen  er- 
griffen,  in   astronomia,  geometria  und  andern  künsten.  die 

30  man  ciclicas  oder  mathematicas  nempt,  hat  er  fürbindig  ge- 
studiert, das  im  kainer  dozumal  in  teulscher  nation  setns 
standts  vergleichen  het  megen  werden.  Baider  rechten  ist 
er  genugsam  erfaren  gewesen,  die  poeten  und  alten  historien 
hat  er  gewist,  derselben  etliche  im  zu  aincr  kurzweil  zu  gc- 

35  legner  zeit  verdeutschet,  in  suma  zu  allen  haimlichen,  ver- 
borgnen kunsten  hat  er  ain  besondere  naigung  und  bcgirdc 
getragen,  also  das  er  nit  allaln  dieselbigen  zum  thail  erfaren, 

* 
15  kommen]  von  hier  an  fefalea  in  A  di«  bläUer  164—167. 
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sonder  ohn  nachlassen  derselben  zu  ainer  endtschaft  komcn. 
Aus  solchem  fleifsigen  studio  gefolgt,  das  er  hernach  mit 
reden  und  schreiben  fürtrcffenlich  gewesen,  seine  handlungen 
selbs  beralhschlagt ,  (brmbclich  in  schrift  verfasset ,  auch 
5  mundtlich  fürtragen  künden  hat.  Zu  solchem  allem  [214] 
ist  er  ain  solcher  musicus  gewesen,  das  er  auf  allen  instru- 
mentcn  nit  wenig,  sonder  hoch  crfarcn  und  geiebt.  In  den 
gcreumptcn  gcdichten  und  Schriften  ist  er  fürbindig  gewesen, 
hat    auch    also   den   merer   thail   graven   und  herrn,  seinen 

10  verwandten  und  im  bekannt  gcrimpte  missiven  und  sie  im 
hinwider  also  gcschriben. 

*  [1243]  Herr  Johanns  Wernher  freiherr  /u  Zimbem  der 
cltcr  hat  zu  schönen  buechcm  ain  grofsen  lust  gehabt  und 
vil  gelesen,  dicweil  aber   zu    seinen    Zeiten    der   druck  erst- 

15  lichs  ufkommen  und  domals  als  ain  new  invcntum  ain 
schlechten  fortgang,  licfs  er  im  ain  Schreiber,  genannt  Ga- 
briel Lindennast,  war  burger  und  sefshaft  zu  Pfullendorf,  vil 
und  mancherlai  buccher  schreiben  und  zurusten ,  also  das 
er  Ictzstlich,    ehe    und  zuvor  er  in  sein  unfal  kam,  ein  zim- 

20  liehe  libcrei  zu  wegen  pracht.  Etliche  autores  und  histo- 
ricos  hat  er  selbs  aufser  latcin  ins  deutsch  transferiert,  wie 
dann  die  selbige  büecher  sambt  den  rittcrn-  und  taffelrundt- 
büecher,  die  er  gehabt,  noch  mehrthails  verbanden.  * 

So  hat  er  auch  die  besondere  genud  von  Gott  gehabt, 

25  das  er  holtselig  und  im  ^eine  Handlungen,  thon  und  lassen 
wol  angestanden,  dardurch  er  bei  menigclichcm  ain  beson- 
dem  willen  erlangt.  Uerhalben  grave  Eitclfriderrich  von 
Zollern,  der  kaiser  Maximiliani  hofmaister,  camercr  und  rath, 
zu  mermaln  gesagt,  im  seie  bei  seinen  zciten  kain  geschick- 

30  tcrcr  adenlichcr  herr,  dann  diser  herr  Johanns  VVörnher,  nie 
zukomen,  und  in  dem  er  kain  mangcl  oder  etwas  befunden, 
darin  er  fiirnemlichf  dann  allain  umb  sein  saumnus  und  lieder- 
ligkait  in  aignen  sachen ,  zu  strafen  gewesen.  Als  in  sein 
herr  vatter  widerumb   von   den  hochcn  schulen  zu  sich  ge- 

35  nomen,  hat  er  neben  allem  waidwerk,  darzu  er  sich  sonder- 
lich hoch  beflissen,  ain  solchen  lust  zum  spilcn  getragen, 
darauf  er  auch  so  gar,  wann  er  dessen  fug  gehabt,  verrucht, 
das  gedachtem  seim  herr  vatter  solichs  ain  unaufssprechen- 
liehe  beschwerdt  gewesen.     Dieweil   er  aber  befunden,  das 

40  im  soUichs  kains  wcgs  zu  entziehen ,  soll  er  zum  oftermaln 
gesagt  haben:  <Botz  blatcr»  (dann  also  hat  er  ain  schwuer 
gehabt),  mein  son  wurdet  alles,   das  ich  bei  meinen  zeiten 


mit  grofser  arbait,  müe  und  sorgen  überkomeo,  widerumb 
vcrspilen  und  ohn  werden;  damit  ich  im  sollichs  furkom, 
will  ich  in  ?.u  allen  sjiilen  underrichten  lassen,  damit  er  allen 
vorthail  und  haimlichc  verborgne  stuck  auf  dem  spil  wisse 
S  und  also  aim  andern  villcucht  das  sein  ehe,  dann  im  ain 
anderer  etwas,  abbreche  oder  entziehe».  Uf  sollichs  hat  er 
im  ain  Juden  von  Vilinjjen  am  Schwarzwald,  der  diser  zeit 
auf  dem  spil  sonderlich  berombt  und  erfaren,  bestellt,  der 
in  zum  hosten  auf  alle  vorthail  (dtewcil    es    ihe    nit   anders 

lo  sein  mccht)  abrichten  sollte.  Als  nun  herr  Johanns  Wöm- 
her  des  spils  wol  bericht  und,  was  zu  wissen,  von  gedachtem 
Juden  erlernt,  hat  er  befunden  ,  was  trug  und  falsch  man 
sich  gebrauchen  und  behelfen  miiest,  darab  er  ain  solchen 
Unwillen  gefasst,    das   er  sich  alles  spils  abgethon  und  sein 

15  Icbcnlang  des  spils  sich  gemafst.  Man  sagt  ain  schimpflichen 
bossen ,  den  er  in  seiner  jugendt  gcthnn.  Auf  ain  zeit  ist 
herr  Wömher,  sein  herr  vatter,  verritten  und  hat  iezernennten 
hcrrn  Johannsen  Wörnhem ,  sein  son,  mitgcnomcn.  Nun 
ist  ain  regenwettcr  angefallen,  das  sie  angeschen  der  kurren 

20  rcutröck,  wie  dozumal  die  claidung  gewesen,  und  das  man 
inen  kaine  regenmentel,  wie  iezundt  der  prauch,  nachgefiert, 
gar  nafs  in  die  hcrberg  ankörnen,  welches  herr  Johann 
Wörnhcr  mit  ungedult  aufgenomen ;  und  des  andern  tags, 
ehe  sie  wider  aufgesessen,  hat  er  etliche  löcher  in  die  solen 

25  an  seinen  stiften  geschnitcn,  damit  im  das  wasser,  so  obcrt- 
halb  vom  regen  hinein  liefe,  widerumb  hindurch  fiele.  Wie 
sie  aber  desselben  tags  auch  nafs  wurden  und  sich  herr 
Würnher,  nachdem  er  an  die  hcrberg  komen,  aufszichen 
liefse,  do  [215]  er  abermals  vi!  wasser   in  denen  stifflen  bc- 

30  fand,  hat  er  etliche  seine  dicner  in  schimpf  gefragt,  wie  im 
zu  thuon,  damit  er  des  wassers  hinfuro  in  stifflen  vertragen. 
Zu  solchem  herr  Johann  Wörnher  komen  und  gesagt,  er 
wisse  wo!  mainung  anzuzaigen ,  wie  solchs  zu  vcrkomcn; 
hat  darauf   seine    stiffel    darhracht  und  sein  herr  vatter  bc- 

35  richtet,  wie  er  im  thue,  mit  daricgung  der  stiffel ,  die,  wie 
gehört,  zerschnitten  gewesen.  Disc  schimpfliche  abenteur 
hat  sein  herr  vatter  zu  grofscm  gefallen  angcnomcn.  Er 
hat  sich  auch  mit  seinem  vettern,  herrn  Gottfriden  von  Zim- 
bem,  der  seins  vatters  bruoder  gewesen,    dermafsen   halten 

40  künden,  das  er  im  zu  oftermaln  in  nölten ,  wann  er  gelts 
bcdörft,  hilf  und  rath  bewisen.  Man  sagt,  es  seic  im  herr 
Wörnhcr,  sein  herr  vatter,   etwas  hert  und  streng  gewcsco, 
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derhalbcn,  wann  sein  vettcr,  herr  Gottfridt,  das  er  mangel 
an  gelt,  bericht,  hat  er  in  zu  ains  handtwergsmans  laden  zu 
Mösskirch  bcschaiden ;  so  dann  Herr  Johann  Wömher  auf 
bcstimbtc   zeit    dahin   komcn ,    hab    Herr  Goltfrid  nichLi  mit 

5  im  geredt,  sonder  siillschwcigendt  und  gleich,  als  ob  er  in 
nit  sehe,  im  ain  guldin  hundert,  zwai  oder  drei  an  gold  dar- 
potten  und  mit  der  handt  gedeutet,  er  solle  wider  hinziehen. 
Solch  gelt  hat  er,  Johann  Wörnher,  an  künstlichen  dreezcug 
gelegt,  zu  Zeiten  an  hüpsche  pfcrdt,  dann  er  zu  allem  ritter- 

'o  spi!  ain  sondern  lust  gehabt.  Er  ist  auch  in  den  turnern 
gewest,  so  bei  seinen  zcitcn,  ehe  und  zuvor  er  in  unfal! 
komen,  gehalten  worden ;  als  nämlich  hat  gravc  Eberhart 
von  Würtcmbcrg,  im  jhar  als  man  gezeltet  nach  Christi  un- 
scrs  lieben  herrn  gcpurt  l]^-'4,  den  ainunddreifsigistcn  tumer 

'5  geen  Stutgart  gelegt;  auf  das  ander  jhar,  anno  domini  14S5, 
hat  marggraf  Albrecht  von  Brandenburg  den  33istcn  turner 
geen  Onolzbach  gelegt,  den  haben  fürsten,  gravcn  und  herrn 
besucht.  In  discn  baiden  turnern  i.st  herr  Johanns  Wörn- 
her mit  grave  Kberharten  von  U'iirtemberg  dem  eitern  neben 

20  andern  graven  und  herrn  auch  eingeritten  etc. 

*  [1263]  Bei  unsern  vorfarn  ist  die  hochzeit  des  reichen 
herzog  Jörgens  von  Bayern  zu  Landtshuet  anno  I4[74]  ge- 
halten worden  und  irer  köstlichait  und  wundcrparlichcn 
prachts  halb  ganz  berüempt   und  vernampt   gewesen ,    also 

«5  das  auch  sonderliche  büecher»  diu  ich  gesehen,  darvon  ge- 
macht worden.  Vil  Pursten  und  furstinen ,  auch  ain  merk- 
liche anzall  grafen  und  herren  sein  uf  solch  festin  geladen 
und  beschriben  gewest.  Undcr  andern  fürsten  ist  herzog 
l'-berhart  von  Würtcmbcrg    der  junger   mit   seiner    gemahl, 

30  der  marggrefin  von  Brandenburg,  die  hernachcr  nach  seinem 
absterben  nur  die  herzogin  von  Nürtingen  ires  widemssitz 
imd  residenz  halb  genennt  worden ,  auch  dahin  kommen, 
[1264]  und  wie  in  solchen  feilen  der  brauch,  so  sein  uf  ain 
tede  fürslin  ain    graf  oder   ain    herr  beschaiden  worden  uf- 

35  zuwarten,  die  zur  kirchen  und  wider  darvon.  auch  zundenzen 
und  zu  tisch  zu  fieren.  Also  war  herr  Johanns  W^crnher 
frciherr  zu  Zimbcrn  der  eher  uf  ie/.gehörte  herzogin  von 
Würtcmbcrg   geordnet.      Begab    sich    am    nachhochzeittag, 


32  14[74]  die  mindcnahl  crgämt;  es  wird  auch  dos  jähr  1475  genanni. 
35  l>iiecher]  ^I.  Die  deutschen  lUndschrifim  der  k.  Hof-  und  Staatsbiblio- 
thek KU  München  331,  1953,  1955  f£ 
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das  bcmclter  hcrr  Johanns  Wemher  am  tag  und  aubent 
darvor  bei  ander«  seinen  vettern  und  venvanlen,  wie  dann 
der  brauch  uf  den  hochzeitinen  und  haimfiierungcn,  villeucht 
wol  gezecht  het  und  spat  schlaffen  gangen  war,  und  hct 
5  des  andern  morgens  verschlaffen,  das  er  nit  bei  zelten  gccn 
ho f  war  kommen,  sein  dienst,  wie  er  beschaiden,  zu  ver- 
richten. Nichs  destüwcniger,  als  die  zeit,  das  die  (lirsten 
und  mcnigclich  zu  kirclien  geen  wolten,  verbanden,  ward 
ain  anderer  der  hcrzogin  von  Würtemberg  an  herr  Johannsen 

lo  Wemhers  statt  zugeordnet.  Indess  erwacht  herr  Johmns 
Wcrnhcr,  stet  eilents  uf,  legt  sich  an;  so  gcct  die  ganz 
catcr\'a  für,  derhalbcn  er  vorder  übel  ersclirack,  das  er  seinen 
dienst  also  verschlaffen  und  versaumpt  het ;  legt  eilends  ein 
schöne  schauben  an  und  wartet   am    fürgeen    der    herzogin 

15  von  Würtemberg.  Wie  dicsclbig  nun  ffirgct,  dringt  er  durch 
die  bettler  und  andere  zuseher,  in  willens,  sein  dienst  dennost 
zu  verschen;  und  als  er  gleich  bei  der  herzogin,  behangt 
er  an  aim  bettler.  Wie  nun  er  für  sich  tringt  und  der  bett- 
ler hünder  sich  zeucht,  begibt  sich  aufs  unfall,  das  herr  Jo- 

ao  hanns  Wernher  den  bettler  umbzoge,  und  vielen  mit  ain- 
andern  zu  häufen  geradt  vor  der  herzogin  von  Würtemberg 
darnsder.  Es  kont  die  herzogin  ircn  halben  nit  fortkommen, 
und  muest  man  also  ain  guqte  weil  Station  halten.  Zudem 
hett  der  schmotzig  bettler  ein  hafen  mit  suppen,  flaisch  und 

25  anderm  bei  sich ;  derselb  haf  wardt  verschittet  und  herr 
Johanns  Wcrnhern  die  schauben  übel  mit  besudlet  und  ver- 
derbt. Es  war  ain  wunderbarlich  zahlen  und  reifscn  von 
herr  Johanns  Wemher  und  dem  bettler,  die  sich  baid  übel 
schampten  und  ain  icdcr   gern    der    erst  uf  wer    gestanden 

30  und  darvon  gediehen.  Herr  Johanns  Wemher  dauset  eilendts 
dar\'on  wider  in  sein  herberg ;  darin  legt  er  sich  änderst  an, 
gicng  zu  kirchen  und  versähe  nachgends  sein  dienst.  Ob 
er  nit  gespail  und  etlich  tag  darnach  den  Pursten  und  andern 
ain  gelechter  gewesen,  das  jst  wol  zu  gedenken,    dann    er 

J5  sich  dcsshalben  wol  leiden  müefsen.  * 

•  [1242]  Herr  Johanns  Wernher  freiherr  zu  Zimbem  der 
clter  ist  uf  ain  zeit  in  seiner  jugent  und  che  er  verhcirat, 
zu  Mösskirch  nachts  uf  der  gassen  spacieren  gangen  ,  hat 
ain  pfaffen  bei  sich  gehapt,  war  caplon  zu  S.  Martin,  hiefs 

40  maister  Hanns  Hecker;  haben  beide  die  lauten  geschlagen. 
Indess  der  pfaff  die  schanz  übersehen,  ist  mit  seiner  lauten 
an  ain  karren  gestofsen,  das  die  ainsmals  zu  tnimem  gangen. 
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Das  hat  den  I lecker  so  hoch  verdrossen,  das  er  in  aiiicr 
ungcdult  die  zerbrochen  lauten  von  sich  warf  und  sprach: 
»Wann  dieser  karch  mcins  vctterns,  ich  wolt  in  zu  stucken 
zerhawcn.«  Also  het  das  hoffieren  diescibig  nacht  mit  der 
S  lauten  ain  ende ,  muesten  sich  wider  zu  haus  thon ,  dann 
sie  mit  ainer  lauten  nichs  wistcn  mehr  zu  schaffen.  • 


Wie  herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  die  regalia  und 
andere  freihalten  bei  kaiscr  Friderrichen  dem  driten 
widerumb  erncwert,  auch  von  etlichen  andern  handlungen. 

lo  Es  ist  htevor  anzati^t  worden,  das  die  regalia  und  pann 

über  das  bluoi  von  unvcrdcchtüchcn  jharcn  von  römischen 
kaiser  und  königen  der  freiherrschaft  Zimbern  ,  wie  sie  das 
von  alter  und  guter  gewonhaiten  her[2i6lgebracht ,  und  nit 
zu  lehen ,    wie    andern  reichstenden  gcbreuchlich ,    verlihen. 

IS  Als  nun  herr  Wörnhcr  von  Zimbern  in  die  regicrung  komcn, 
hat  er  die  regalia,  zugleich  wie  seine  vorfarn,  auch  nit  zu 
lehen  empfangen,  vcrmainet ,  imc  mechte  dardurch  ain  ein- 
gang,  auch  schmelerung  und  abbruch  an  obgedachtcr  frci- 
hait  begegnen;  nichts  dcstoweniger  aber  er  die  regalia  ge- 
braucht,  dcrhalbcn   er   dann    von   seinen   missgönnern    bei 

20  kaiscr  Krlderrichen  dem  dritten,  als  ob  solichs  Ir  Majestät 
zu  Verachtung  und  verctainerung  von  im  beschchcn,  angeben 
und  dermafsen  cinbildt  worden,  das  Ir  Majestät  ine,  herm 
Wörnhern,  anno  1457  peremptorie  an  hundert  mark  goldes 
vor  Ir  Majestät  und  derselben    hofräthen    in   sechs    wochen 

25  und  dreien  tagen  den  ncchsten  zu  erscheinen  und,  umb 
soliche  misshandlung  abtrag  zu  thuon,  oder  aber  gepürlichs 
rechtens  zu  erwarten ,  citicrt  und  erfordert.  Durch  was 
mite!  nun  das  ernstlich  fiirnemen  des  kaiscrs  dozumal  ge- 
mültert  und  angestellt,  ist  in  vergess  komen,  ich  finde  aber, 

30  als  über  vierzehen  jar  hernach,  nämlich  anno  domini  J471, 
ain  reichstag  zu  Regenspurg  gehalten,  das  herr  Johanns 
Wörnher  freiherr  von  Zimbern ,  iezgedachts  herr  Wörnhcrs 
son,  solchen  reichstag  besucht  und  bei  kaiscr  Fridcrrichen 
von  seins  herm  vattems ,    aucli  seins  vetterns ,    herm  Gott- 

35  frids,  wegen  umb  bcstettigung  ircr  alten,  hergebrachten  Pri- 
vilegien, guoten  gcbreuchen  und  gewonhaiten  soliciticrt  und 

* 
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angehalten  hab,  auch  dozumal  sovi!  zuwegen  gepracht,  das 
bemelter  kaiscr  inen,  auch  \tci\  eljchen  leibserben  die  hochen 
gcricht  zu  Mösskirch  und  Oberndorf,  wie  sie  die  von  weiluadt 
kaiser  und  königen  und  dem  hatligen  reich  redlichen  cr- 
5  worben,  gnedigclichcn  widerumb  confirmiert ;  dessgleichcn 
das  sie,  ire  hündersefsen  und  verwandten  auf  kain  hof-  oder 
landtgericht  sollen  fürgefordert  oder  geladen  werden,  sonder 
desshalben  in  ewig  zeit  gefreit ,  wie  die  originalia,  so  noch 
verbanden,  das  aufsweisen. 

lo  Herr  Wörnber  freiherr  von  Zimbem  ist  gar  ain  güetiger, 

barmherziger  herr  gegen  den  armen  leuten  gewesen ,  wie 
solchs  aufs  den  hernach  volgenden  handlungen  wol  zu  sehen; 
dann  als  er  auf  ain  zeit  zu  unser  Frawen  jenct  der  Ablach 
zu  Mösskirch  gewesen  und  allain  wider  in  die  statt  gangen, 

15  hat  er  underwegcn  ain  frcmbdcn  mann,  der  im  unbekannt, 
etliche  ochsen  treiben  sehen,  dess  sich  herr  Wörnher  nichts 
angenomen  ;  allain  wie  die  ochsen  so  miedt  gewesen  und 
langsam  gangen,  dcrhalben  sie  in  an  selm  gang  geirrt ,  hat 
er  mit  aim  stecken,  den  er  ohne  geverde  in  der  handt  ge- 

20  habt,  die  ochsen  geschlagen  und  die  aus  dem  weg  getriben. 
Desselben  tags  ist  pottschaft  gcen  Mösskirch  komen,  gemelte 
ochsen  seien  dieplicher  weis  cmpficrt,  darumb  der  arm  mann. 
so  solchs  gethon^  gefangen  und  verwart  worden;  und  wie  er 
vom  vogt  und  andern  ambtieulen  desshalben  beclagt,  hat  er 

25  nit  geleugnet,  sonder  gesprochen,  herr  Wernhern  von  Zim- 
bem hab  im  zu  solchem  diebstall  geholfen  [217]  und  im  die 
ochsen  helfen  treiben.  Wie  solche  antwurt  herrn  Wemhem 
angczaigt,  hat  er  ain  erbärmbdc  mit  ime  gehabt ,  und  dic- 
weil  sein  widerparthei  aufs  recht  nit  gelrungen,  hat  er  inen 

30  die  ochsen  wider  zu  geben  bevolchcn  und  den  armen  mann 
haifsen  für  sich  bringen  und  zu  im  gesagt ;  »Seilenmal  kunt- 
bar,  das  du  die  ochsen  gestollcn  und  ich  sie  dir  hab  helfen 
treiben,  so  will  ich  dich  aufs  pannhotz  (also  haist  ain  gehülz 
bei  Mösskirch)  schicken,  zwo  widden,    uns  baide  daran  zu 

35  henken,  mitzubringen«,  hat  in  also  ledig  gelassen;  der  ist 
aber  nit  widerkommen,  die  widden  zu  bringen,  sonder,  als 
im  dise  gcnad  bewisen,  ist  er  in  das  Bayer  zogen,  alda  er 
sich  hinfüro  so  erlich  und  wol  gehalten  ,  das  er  ain  reiche 
fraw    sampt    ainer    würtschaft    überkomen.      Und    über    et- 

40  liehe  jliar  hernach  ist  herr  Wörnher  geen  Bayern  geritten 
und  ungeverde  underwegen  bei  disem  würt  übernacht  be- 
hben;    der  hat  im  alle  ehr  bewisen,  sich  in   gchaim  zu  er- 
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kennen  geben,  auch  zum  höchsten  der  gnaden,  im  bewisen, 
nit  unpillich  sich  bedankt.  Es  hat  herr  Wörnhcr  ain  vogt 
zu  MÖsskirch,  Vogtherre  genannt,  gehabt,  der  ist  ain  tirran- 
nisch ,  unbarmherzig  mann  gewesen.  Zu  aincr  zeit  hat  im 
5  herr  Wömher  bcvolchen,  ain  block  zu  ainer  gefcnknus  gccn 
Wildcnstain  lassen  zu  machen ,  welches  der  vogt  gethon ; 
hat  in  aber  so  scharpf  lassen  machen  ,  das  die  zimerleut, 
so  daran  gewerket,  und  andere  das  unmillt,  unbarmherzig 
rürnemcn  des  vogts  beredt.     Solchs  ist  herrn  Wörnhern  fUr- 

lo  komen;  der  hat  den  vogt  für  sich  berueft  und  desshalben 
übel  gescholten  ;  darauf  aber  der  vogt  geantwurt,  man  müefse 
das  übel  strafen  und  man  künde  denen,  so  es  verschulden, 
nit  kuechli  bachcn.  Also  hats  herr  Wörnher  auf  dizmal 
beleiben  lassen.    Unlangs  hernach  ist  obgcnannter  Vogtherre 

15  aus  verschulden  von  herrn  Wornhcrn  gcfengklich  angcnomcn 
und  der  erst,  der  in  den  scharpfcn  block  gesetzt  worden; 
und  wiewol  er  heftig  für  solche  gefengknus  gcbetten»  noch- 
dann  hats  in  herr  Wörnher  nit  erlassen ,  sonder  gesagt ,  es 
seie  unbillich,  das  aim  unbarmherzigen ,  strafwürdigen  gnad 

20  und  barmher/igkaft  mit  werde  gethailt.  Also  ist  er ,  wie 
billich,  mit  seinem  aigncn  gedieht  gestraft  worden. 

Herr  Wörnher  hat  seine  burger  und  unterthonnen  lieb 
gehabt,  auch  grofsen  fleis  fürgewendt,  sie  bei  ircn  hab  und 
güetern  zu  erhallen,  weislich  fürbetrachtende,  was  nutz  und 

25  wolfart  das  aufnemen  der  underthonncn,  hinwider  was  nach- 
ihail  und  abgang  aus  verderben  der  armen  leut  aincr  icdcn 
herrschaft  und  obcrkait  begegnen  mcge ,  derhalben  er  ain 
grofsen  verdrufs  empfangen  ,  wo  er  seine  burgcr  zu  Möss- 
kirch,  auch  andere  seine  hündcrsefsen  das  ir  zu  verthon  cr- 

30  farcn.  Damit  er  aber  solch  zechen,  sovil  im  meglich ,  ab- 
stellet, ist  er  gewonnlich  nach  dem  morgcncssen  am  Markt 
zu  MÖsskirch  gewest  und  die  ,  so  er  taglichs  in  die  wierts- 
[2i8]hcuser  zur  zech  geen  gesehen ,  hat  er  übel  gehandelt 
und  ernstlich,  von  irem  fumemen  abzustcen ,    ermant ,    dar- 

35  durch  er  erhalten,  das  vil  [Ar68a]  aus  forcht  und  schrecken 
die  zechen  vermiten.  Doch  sein  im  etliche  anzaigt ,  die, 
unangesehen  seiner  trewen  Warnung,  das  ir  ganz  uberflissig 
und  gefärlich  vertrunken  und  verthon  haben;  denen  hat  er 
den  win  in  der   stat  Messkirch  zu  trinken  an  ain  straf  ver- 

^  poten.  Under  denen  aber  ainer  im  nichts  destweniger  win 
bringen  und  den  vor  seim  fenster,  das  in  der  ringkmaum 
gewesen,  getrunken  hat,  vermaincndc,  an  solchem  kain  ge- 
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pot   geprochcn  zu  haben.     Als  solchs  heim  Wörnhern  fiir- 
komen,  hat  er  seiner  dorhait  gelacht  und  desshalbcn  witers 
nichts  gegen  im  oder  andern ,  dieweÜ  er  seine  trewe  hand- 
lungen  wenig  erschossen  befunden,  fürnemen  lassen. 
5  Die  Prediger   zu   Rotwcil   haben   bei   seiner   zciten    die 

Stiftung  in  irem  clostcr,  wie  die  dann  von  wcilund  seinem 
anherrn  seligen  angesehen,  nit  gehalten,  sonder  von  tag  zu 
tag  abgeen  lassen,  darab  er  nit  wenig  verdrufs  empfangen. 
Derhalben  sein  secretarium,  Niclascn  Uoin,  beruofen  lassen, 

lo  dem  hat  er  bevolhen  ,  dem  prior  und  convent  darumb  zu 
schreiben,  doch  solle  er  in  solchem  schreiben  den  münchen 
ain  titl  geben,  damit  sie  weder  glopt  oder  gescholten.  Als 
nu  das  schreiben  gesteh  und  im  fürbracht.  hat  er  aJle  pre- 
dicata,  die  der  secrctari  gemclt,  als  erwürdig,  würdig,  gaist- 

15  lieh ,  andechtig  und  andere  vernichtet  und  verworfen  ,  mit 
anzaigung,  sie  seien  nit  erwürdig,  nit  gaistlich,  nit  andech- 
tig ,  deren  kains  mög  inen ,  sonder  viU  mcr  das  widerspill 
mit  warhait  zugemessen  werden.  Und  als  der  secretaxi 
weiter   nit   gewist,    doch    inen    ainen    litel   sollen    schreiben, 

ao  hat  im  zulotsl  herr  Wörnher  bevolhen,  inen  kain  andern  tilel, 
dann  >den  gewichten«  zu  geben ;  dann  [Ai68b]  solchen  titcl 
möge  er  inen  nit  nemcn ,  seien  auch  damit  weder  gelopt 
oder  gescholten  ;  hat  auch  das  schreiben  also  an  die  münch 
ausgeen  lassen. 

»5  *  [1409]  Und  fUnvar,  so  haben  die  gaistlichen   der  zeit 

ein  grofscn  gewalt  gepraucht  und  sich  ires  thuens  vil  über- 
nommen ,  welches  ich  vil  beispill  des  orts  künl  einfüeren. 
sonderlichen  mit  den  münchen,  die  sich  anstatt  der  demuet 
und  gehorsame  aller  hochfart  und  neids  [1410]  beflissen,  und 

30  dorft  sie  auch  niemands  erzürnen.  ledoch  undcr  vilen  kan 
ich  nit  undcrlassen  zu  vermelden,  was  unmentschlicher  thaten 
süUichc  gaistliche  vätter  wenig  jar  darvor  geiebt,  fümeoi- 
lichen  in  Sachsen,  und  solchs  hat  die  gestalt  gehapt.  Umb 
die  jar  nach  Christi  gepurt  1440  war  ain  domherr  zu  Halber- 

35  statt  uf  dem  hochcn  stift,  genannt  herr  Hainrich  Quire,  ein 
gelcrtcr  doctor  der  gaistlichen  rechten.  Sein  bnicdcr,  doc- 
tor  Ruedolf  Qutre,  %var  dombbropst  uf  gemeltem  stift.  Über 
ettich  zeit  ward  herr  Hainrich  domdechan;  do  fieng  gar  ein 
strengs  und  gaisllichs  leben  an.    Darneben  so  war  er  seinen 

40  domherren   in   altem,    so    dem  gaistlichen  wandel  zugegen, 

« 
40  dem]  hs.  den. 
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ganz  genahe  ufsehen.  Damit  erlangt  er  aber  bei  dem  merer- 
thail  domherren  ein  grosen  neid  und  ufsatz;  die  thcten  im 
allen  widerdriefs,  warin  sie  konten.  VV^ie  er  das  vermarkt 
und  sähe,  das  crs  nit  wenden  künt,  sonder  leuchtlichen  dem 
5  Stift  Zerrüttung  wurde  haben  geschaflft,  do  resigniert  er  die 
domdechanei  grave  Johann  von  Querfurt,  mit  gehelle  des 
domcapitels,  die  ime  mit  guetem  willen  crlaupten  und  fro 
waren,  das  sie  sein  also  mit  glimpf  abkommen.  Damit  ver- 
Hefs   er   auch    sein  domhcrrenpfrund  und  ergab  sich  in  die 

lo  Carthaus  zu  Hildeshaim.  Dieweil  er  aber  ain  gar  strengs 
leben  fürt  und  der  patter  in  der  Carthus  bald  hernach  mit 
todt  abgicng,  do  wardt  er  gemainlichen  von  inen  zu  ircm 
patter  und  oberer  erwellt.  Aber  er  war  inen  auch  zu  streng 
und  zu  hert,  welches  sie  dann  unleidenlichen  sein  bedauchtc. 

»5  Insonderhait  begab  sich  ainsmals ,  das  zwen  converscn  in 
der  Carthus  sich  zertruegen,  auch  ainandem  daruf  schluegen. 
Das  ersähe  er  ohne  geferdt  von  seinem  fenster,  wolt  gleich- 
wol  sein  schweigen  nit  brechen,  sonder  allain  mit  aim  finger 
Irewet  er  inen.    Darab  erschracken  sie  baidc  so  hart,  forch- 

ao  tcn  sein  zoni ,  das  sie  sich  entschlufsen ,  seinen  zom  oder 
strenge  straf  nit  zu  erwarten ,  sonder  vielen  beide  über  die 
mauren  hinaufs.  Ohne  geschieht  aber  fiel  der  ain  in  der 
flucht  in  aincn  pronnen ,  das  er  ertrank.  Do  namen  die 
Cartheusermünch  den   gueten   palter  gefengclichen  an,    als 

25  der  an  sollichem  eilenden  todt  schuldig  were ,  legten  den 
gefangen.  Also  lag  er  im  kerker  etliche  jar,  das  sich  nie- 
mands  sein  belade  oder  annamc.  Zuletzsl  ward  er  von 
etlichen  miinchcn,  die  sein  pflegen  sollten,  ufscr  erbarmbde 
Ufa    der   gefcngknus   gelassen.     Wie    er  nun  ledig,   kam  er 

30  wider  geen  Halbcrstatt,  ganz  unerkannt  von  menigclichem, 
iedoch  gab  er  sich  grave  Johann  von  Querfurt,  dem  er  die 
domdechanei  hievor  resigniert,  zu  erkennen,  sprechend: 
»Ecce  homo,  homines  reltqui,  homincs  inveni«.  Der  grave 
emp6cng  in  ganz  freuntlich,  liefs  ine  wider  klaiden  und  ganz 

35  erlichen  hallen.  So  baldt  aber  die  Carlhcuser  zu  Hildes- 
haim erfuren,  das  er  zu  Halberstat,  waren  sie  ine  mit  aller 
ungcstimb  postuliern,  des  Vorhabens,  den  gueten  man  seiner 
flucht  und  ufstrcttens  halb  weiter  zu  strafen.  Der  kontc 
aber  weder  bei  im  selbs  oder  auch  bei  seinen  gueten  frcun- 

40  den  an  rath  erfinden ,  sich  widerumb  bei  inen  zu  stellen. 
Nichs  destoweniger  trangen  die  münch  mit  aller  importunitct 
uf  die  straf.    Es   naime   sich   aber  seiner   der  bischof  von 
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Halberstatt  an,  dergleichen  das  tumcapitel  daselbs,  wie  ab- 
gonstig  sie  ime  gleich  darvor  waren  gewesen,  dergleichen 
die  herzogen  von  Sachsen  und  dann  zuletst  die  ganz  hochc 
schuel  zu  Erdlfurt,  da  er  vor  vil  jarcn  hct  studirt  und  auch 

5  doctorirt.  Disc  alle  mochten  den  guclen  doctor  kumerlichen 
erretten  und  mit  aller  martcr  beim  leben  erhalten.  Nach 
langer  underhandlung  wardt  zuletsten  getcdingt ,  das  er 
widerumb  in  die  Carthaus  solt  und  nämlich  in  die  Carthus 
geen  Erdfort ;   da   solt    er   die  liberig  zeit  seines  Icbcns  er- 

lo  liehen  underhalten  werden,  [1411]  auch  die  universitet  monat- 
lich durch  ire  darzu  deputaten  visitiern  und  erkundigen,  wie 
er  gehalten  wurde.  Dem  ward  also  nachkommen ;  aber  er 
lebt  in  der  Cartlius  nit  gar  ain  jar.  Vil  vermainlen,  er  hct 
ain  welsch    süpiin  gcssen,    wiewol  man  das  grundlichen  nit 

15  wissen  mögen.  Wie  er  nun  todt,  do  kuntcn  die  münch 
iren  grofsen  neid  und  grimmes  gemüet  nochmals  nit  ver- 
bergen, dann  sie  woltcn  ine  als  ain  abtrinigen  und  unge- 
horsamen an  das  geweicht  nit  begraben ,  sonder  sein  leib 
hinwerfen.     Wie    das   der  rector  zu  Hrdtfort  erfarcn.    namc 

20  er  seine  doctorcs  und  mitregentcn ,  auch  gemainlich  alle 
glider  der  hochen  schuel  zu  sich,  holetcn  in  bei  den  Cart- 
heuscrn^  den  liefsen  sie  ganz  erÜchen  zu  der  erden  bestatten. 
In  aller  rechlvertigung,  ;ils  ime  die  munch  nit  verzeihen 
woltcn  und  sich  vast  rimeten,  er  miicste  seiner  ungehorsame 

25  und  ufsdrettens  halb  ewigclichen  verloren  sein,  sagt  er  inen 
ganz  getröstlichen:  »Non,  impii,  non  sie,  scd  misericordiam 
domini  in  cternum  cantabo«.  Ein  grofs  cxcmpcl  von  den 
neidigeu  münchcn ;  daher  der  weis  churfürst,  herzog  Frider- 
rich  von  Sachsen ,    da    ein    handlung  wider  die  bettelörden 

30  furgefallen,  mehrmals  soll  gesagt  haben,  er  weite  ringer  und 
tröstlicher  ein  Pursten  des  römischen  rcichs  crziimcn,  dann 
ain  lausigen  münch.  Und  aber  sie  sein  gar  ufser  solcher 
achtung  kommen ,  dann  sie  von  wegen  irer  grofsen  müss- 
brcuch  und   das  sie  selbs  von  ircm  alten,  rechten  closterleben 

35  abgedrettcn,  gar  nahe  in  allen  landen  in  den  eusersten  ab- 
gang  gerathen.  * 

*  [1231]  Es  hat  hcrr  Wemher  freiherr  zu  Zimbem  eins- 
mals.sciner  dicncr,  ein  raisigen  knccht ,  genannt  Aubcrlin, 
befolchen,  des  andern  tags  geen  Costanz  zu  reiten »    darbet 

40  aber  nit  bevotchen,  was  er  daselbs  handien  oder  thon  solle, 

32  liefsm]  hs.  lie&. 
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sonder  vermaint,  der  diener  werde  noch  selbigs  tags  kommen 
und  umb  weiter  beschaidt,  was  er  zu  Costanz  verrichten 
solle,  anhalten,  welches  aber  nit  beschehen,  sonder  der 
Auberle   ist   des   andern   tags   morgens  friie,  ohne  gefragt, 

5  was  er  doch  thuon  solle,  hinüber  geen  Costanz  geritten,  ist 
übemacht  alda  bliben  und  des  andern  tags  wider  haimb 
geritten.  Herr  Wernher  hat  in  beschickt  und  befragt,  was 
er  zu  Costanz  aufsgericht.  Aberle  sprach,  nichts,  dann  er 
kein  andern  bevelch  von  ime  gehabt,  dann  allain,  er  sollte 

10  geen  Costanz  reiten ;  dem  wer  er  nachkomen.  Herr  Wern- 
her war  gleichwol  der  sach  nit  wol  zufriden ,  iedoch  muest 
er  des  schwanks  und  seins  alten  dieners  schalkhait  lachen, 
sagt  zu  im:  »Das  dich  botz  blater  sehende  (also  pflag  er, 
der  alt  herr,  zu  schweren),  du  sollt  mich  ainander  mal  fragen 

15  und  nit  also  ohne  allen  verrern  beschaidt  hinreiten  !c  Dem 
kam  hinfliro  der  Auberle  nach,  und  hett  sein  herren  in 
disem  fall,  das  er  ain  diener  mit  sattem  beschaidt  abfertigen 
sollte,  wol  erinnert.  * 


Dis   capitel    sagt    von   herrn   Gottfriden    freiherren    zu 
30  Zünbemf  was  derselb   für    ain  hauahaltung   und  wesen 
gehabt,  auch  wie  er  in  ain  rechtvertigung  mit  Hainrichen 
von  Clingenberg  kommen. 

Herr  Gotfrid  freiherr  zu  Zimbern,  herr  Wörnhers  brueder, 
dem  ist,    wie  obgehört,    die  under  herschaft  vor  Walde  zu 

25  seinem  erbtail  worden,  darin  er  sich  volgendts  und  nämlich 
zu  Seedorf  den  merer  thail  enthalten.  [219]  Er  hat  auch 
den  undern  hof  zu  Mösskirch  gehabt,  darumb  er  oftermals 
etlich  monat  daselbst  gewonnt,  nit  allain  von  seins  brueders, 
herrn  Wörnhers,  wegen,  sonder  des  gotzdienst  halb,    dann 

30  er  von  jugendt  ain  gotzförchtiger  und  vil  bettender  herr  und 
der  sich  stetigs  dahaini  gehalten.  Hat  sich  kainer  turner, 
kains  ritterspils  oder  Jagens,  dessgleichen  sonst  kainer  welt- 
lichen kurzweil  oder  geschehen  angenomen ,  in  somma ,  er 
ist  ain  schlechter,  frommer,  alter  teutscher  Schwab  gewest, 

35  und  wiewol  sein  brueder,  herr  Wörnher,  ain  starker,  grader, 
langer  herr,  so  ist  doch  diser  herr  Gotfridt  [Ai69a]  ain  claine 
person  gewest ,  und  unangesehen  das  sein  brueder  nit  mer 
dann  ain  ainigen  son,  nochdann  hat  er  dahin  nit  mögen, 
das  er  sich  verheiraten  welle ,  beredt  werden ,  sonder  ganz 
Zinunerische  chronik.    L  28 


schlGchtlich  und  parcc ,  wie  die  alten  Römer  ain  solchen 
haushaltung  genennt,  sich  gehalten.  Daraus  erfolgt,  das  er 
nit  ain  claine  parschaft  zu  wegen  gepracht,  die  doch  merer- 
thaüs,  als  herr  Johanns  Wömher,  sines  brueders  son  ,  her- 

5  nach  vertriben  und  verjagt ,  widcrumb  vcrthon  ist  worden. 
Man  sagt,  als  er  auf  ain  zeit  zu  Möskirch  im  undem  hof 
gewest,  hab  er  aus  einfalt  viertausendt  guldin  an  gold  in  ain 
speenhaufen,  so  one  geferd  im  hof  gestanden,  verborgen. 
Nu   hab   seiner  mägt  aine ,   als  sie  spen  für  die  Öfen  holen 

lo  wcUen,  solHch  gelt  in  aim  sack  gefunden,  das  herr  Gotfridcn 
gepracht  uud  gepettcn,  hinfüro  das  gelt  in  pesserer  ver- 
warung  zu  haben ,  auch  sie  und  andere  eehalten  damit  nit 
zu  versuchen.  Ich  find  auch,  das  er  herr  Wornhcrn,  seinem 
bruedcr,  achttausend!  guldin  in  gold  anno  domini  vierzehen* 

IS  hundert  zwaiundfünfzige  gelihen  hab.  Und  wiewol  er  nie 
verheirat,  seind  im  doch  vill  kinder  geschenkt  worden,  deren 
ainslails  döchtem  hat  er  in  frawenclöster  gethon,  ain  tochter 
Lorcnzcn  Miinzcrn  verheirat,  ain  son  hat  er  zu  aincm  priester 
geordnet;   der  hat  volgendts  die  pfarren  zu  Messkirch  und 

ao  Übcrndorf,  wiewol  er  nit  vil  lobs  darvon  erlangt,  ain  gute 
zeit  versehen.  Noch  hat  er  ain  ledigen  son  gehabt ,  Hain- 
rich  gehaifsen,  aus  dem,  als  er  erwachsen,  ain  bescheider, 
wolberedter  mentsch  worden,  unangesehen  das  er  sein  gc- 
schickliciiait   nicht ,    wie    seänethalb   die    notturft    erfordert 

25  oder  ime  nutzlich  gewesen,  sonder  zu  seinem  verderben  hat 
angelegt. 

[Ai69b]  Herr  Gotfrid  aber  ist  ain  gütiger,  barmherziger 
herr  über  sine  undcrthonen  und  armen  leut  gewest,  der  inen 
mcrmals  giilten  und  schulden  ,   so  sie  sich  irs  Unvermögens 

30  bei  im  erclagten,  gutwilligclichen  geschenkt  und  nachgelassen, 
inen  auch  nach  allem  seinem  vermögen  fruchten  und  anders 
fürgesetzt  und  gelihen,  darfür  im  doch  mcrtJiails  wenig  wider 
worden.  In  soma,  so  in  seine  armen  leut  angesprochen, 
hat  er  inen  nichts  versagen  könden,  sonder  sie  in  iren  nöten 

35  und    anligen   sclbs   gehört,    inen  auch  getrewlichen  in  tren 

beschwerden,  sovil  im  möglich,  beraten  und  beholfen  gewest. 

Umb   dise   zeit    und    auch    hernach   haben  die  cdelleut 

vom  Stain,   genannt   von   Staineck,   das    schlofs   Urslingen 

sampt  seiner  xugehördc  und  dem  huf,  genannt  der  Ramstain. 

40  auch  Sclienkenborg  das  schlofs  und  Epfcndorf  das  dorf,  mit 
mertails  [220]  derselben  zugehörden  ingehabt.  Die  haben 
nu  dem  apt  von  Pcttershausen  in  denen  zehenden  und  lehen- 


435 

Schäften  sampt  etlichen  höfen  und  güetern  daselbst ,  im 
Neckerthal  gelegen,  unangesehen  das  sie  des  gotzhaus  lehen- 
leut  gewest,  vil  irrung  und  eintreg  gethon,  dardurch  apt 
Martin  von  Petershausen  mit  seinem  convent  sich  entschlossen, 
5  seitmals  sie  in  täglicher  unruhe  mit  den  unrüebigen  edel- 
leuten  standen,  inen  auch  die  güeter  vom  gotzhaus  zu  weit 
entlegen,  die  von  handen  zu  lassen  und  zu  verkaufen.  Die- 
weil  dann  diser  zeit  herr  Wömher  freiherr  von  Zimbem  in 
sonder   guter   nachparschaft   mit   gedachtem   apt   und  dem 

lo  convent,  haben  sie  solche  stuck  und  güeter  [Ai/oa]  niemandts 
bas ,  dann  der  freiherrschaft  Zimbem  vor  Waldt ,  gunnen 
wellen,  derhalben  mit  herr  Gotfriden  freiherrn  von  Zimbem, 
dem  dise  güeter  ganz  wol  gelegen,  sich  eingelassen.  Der  hat 
bemeltem  gotzhaus  den  kirchensatz  zu  Epfendorf,  die  iehen- 

iS  Schaft  der  pfarr  und  früemes  daselbst,  mer  die  lehenschaft 
am  schlos  Schenkenberg,  alles  am  Necker  gelegen,  item  die 
zehenden  der  dörfer  und  weiler  zu  Epfendorf,  Dalhausen, 
Bösingen,  Urslingen,  Rambstain  und  Harthausen,  sambt  et- 
lichen höfen  und  güetern  ,   zu  Epfendorf  gelegen ,   und  den 

20  aignen  leuten  abkauft ,  und  ist  der  kauf  umb  fünfhundert 
guldin  reinisch  in  münz,  mit  bewilligung  und  zulassen  bischof 
Otten  von  Costanz,  beschehen ;  actum  zinstags  post  oculi 
anno  vierzehenhundert  neunzige.  Solche  zehenden ,  lehen- 
schaften und  güeter  hat  hernach  herr  Gotfridt  die  zeit  seins 

«5  lebens  mit  guter  rhuc  ingehabt,  das  er  in  kain  span  mit  dem 
alten  Conradten  vom  Stain,  seitmals  sie  von  Jugend  auf  ain- 
andem  gekennt,  auch  vil  kurzweil  und  gesellschaft  zusamen 
gehabt,  komen.  Nach  desselben  Conradts  absterben  haben 
seine   zwen   sön ,   Wolf  Schwenninger  und  Wolf  Sigmundt, 

30.  alle  irs  vatters  erbschaft,  wiewol  er  iedem  ain  schlos  und 
dorf,  auch  ains  zimlichen  vom  adels  narung  verlassen,  in 
kurzen  jarn  dermafsen  verschwent,  das  sie  baide  in  grofser 
armuot,  der  letst  aber  under  inen,  Wolf  Sigmundt ,  als  er 
den  hunger  leiden  müfsen ,   ist  er  von  herzog  Ulrichen  von 

35  Wirtenberg  geen  Maulbrunnen  verpfrindt  worden,  ellendclichen 
gestorben  und  verdorben  sein.  Obgemelte  [Ai70b]  lehen- 
schaft des  kirchensatz,  der  pfarr  und  früemes  zu  Epfendorf 
sampt  angezaigten  zehenden  sein  noch  heutigs  tags  der 
herrschaft  Zimbern  vor  Wald  einverleibt.     Wohin  dann   die 

40  lehenschaft  des  schlos  Schenkenberg  sambt  dessen  zugehör- 
den  verwent,  auch  wie  damit  gehandelt,  davon  wurt  hernach 
an  gepürlichem  ort  meidung  gethon  werden. 

28* 
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[Ai7ia]  Welchermarsen  die  edlleut  von  Fridingen  ab 
Kreehen  und  andere  auf  herrn  "Wörnhcrn  freiherm  von 
Zimbern,  sein  bruoder,  hcrr  Gotfridcn ,  und  ire  undcr- 
thonen  geraubt  und  angriffen,  auch  wie  solchs  widerumb 
5  sein  endtschaft  erraicht. 

[221]  Ungevärlich  umb  die  jar  nach  Christi  gepurt  vier- 
zehenhundert  achtundsibcnzige  haben  sich  vill  irthumb  und 
Handlungen  der  edlleut  von  Fridingen  halb  im  Hegow  und 
der  Höre   zugetragen ;   dann   bemcltc  edlleut  heten  Kreyen 

10  das  schlos,  auf  sollichs  sie  als  unverträgliche  leut  sich  der- 
mafscn  verliefsen,  das  sie  auf  menigclich  straiften  und  raup- 
ten^  und  insonderhait  als  Österreich  und  Würtcnberg  domals 
in  spennen,  hengkten  bemelte  Fridinger  und  ire  helfer  sich 
an  Österreich ,   schriben  grave  Eberharten  von  Würtcnberg 

J5  dem  eitern,  auch  seinen  raten  und  verwandten  ain  vecht  lu, 
griffen  auch  damit  an,  derhalben  derselb  graf  Eberhart  von 
Würtcnberg  anno  vi erzehen hundert  sibenzig  neune  mit  hÖrs- 
craft  in  das  Hcgaw  gezogen  und  Kräen  belegert,  dameben 
auch   sich  den  Megtberg,   dem  haws  Österreich  zugehörig, 

20  zu  pawen  und  wider  seine  widerwertigen  zu  befestigen  under- 
standen.  Nu  besorgt  aber  herzog  Sigmund  von  Österreich, 
ob  sach ,  das  grave  Eberharten  die  schanz  im  Hegaw  ge- 
raten, das  er  den  Megtberg  bevestigen  oder  aber  Kreen  er- 
obern möchte,  das  es  dabei  nit  bcleiben,  sonder  sich  noch 

35  weiter  und  [Ai7ib]  mer  undcrfahen  möchte,  derhalben  er 
herr  Mangen  von  Absperg,  ritter,  der  dann  der  zeit  ain  ver- 
rümpter  kricgsman  war,  mit  ainer  trefienlichen  anzal  zu  ross 
und  zu  fuofs  ins  Hegaw  verordnet,  mit  bevelch,  dem  von 
W'ürtenberg    wo    möglich    abbruch   zu    tlion  und  an  seinem 

30  furncmen  zu  verhindern.  Derselbig  herr  Mang  enthielt  sich 
mertails  mit  seinen  reulern  zu  Ratolfszell  am  Undersee.  Im 
bcschach  grofse  hilf  allenthalben  aus  den  österreichischen 
erblanden,  die  im  zuzogen,  dardurch  er  sich  merklichen  sterkt. 
Nu  waren  der  zeit  herr  Wörnher  und  herr  Gotfrid,  geprüc- 

35  der,  und  herr  Johanns  Wornher,  all  freiherren  zu  Zimbern, 
österrichischc  Ichenlcut  und,  ausgcnomen  herr  Gotfridt,  diener, 
darneben  aber  herr  Johanns  Wemher  auch  würtenbergisch, 
und  war  vor  etlichen  jarn  darvor  ain  abred  beschehen,   also 

* 

9  Krcycn]  s.  Schbnhuth,  Die  Kittcrburgcci  des  Höhgau's,  3.  Heft,  s.  1  AT. 
19  Megtberg]  5.  Scbönhuth  a.  a.  o.  s.  13  ff. 
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das  genannte  freiherrn  aus  bewilligung  herzog  Sigmundts 
sich  wol  in  dienst  der  graven  von  Wirtonberg  begeben 
mögtcn.  Dcrhalben  dann,  als  der  obgenannt  von  Wirten- 
berg anzog,  beschrib  er  herr  Johannsen  Wörnhem,  personn- 
5  liehen  mit  ainer  anzall  pferdten  sich  zum  häufen  zu  verfliegen. 
Hierauf  schickt  im  Herr  Johanns  Wörnher  etliche  pfcrdt. 
belib  aber  mit  seiner  person  anhaimsch,  in  ansehung  das 
er  personnlich  wider  herzog  Sigmunden,  seinen  lehenherren, 
nit  ziehen  wolt;  auch  vermaint  er,  hiemit  obangezogncr  ab- 

10  rede  nit  zuwider  gelept  oder  gethon  haben.  Uf  sollichs 
schrib  herzog  SJgmundt  her  Gotfriden  von  Zimbern,  ermant 
in  seiner  Ichensphlicht,  mit  beger,  wann  seine  hauptlcut  ine 
en.-ordcrn ,  das  er  nach  seinem  vermögen  aufsein  und  den- 
selben zuziehen,  auch  ob  sie  [Ai72a]  Öffnung  in  seinem  thail 

IS  der  veste  Stoufen  begeren  wurden,  das  er  inen  die  gestatten 
und  sie  darinnen  enthalten  solt.  Gleich  in  monatsfrist  dar- 
nach ward  er  dcrmafsen ,  wie  iezgehört,  von  herr  Mangen 
von  Abspcrg  geen  Ratolfszcll  zu  erscheinen  erfordert.  Das 
wolt  nu  herr  Gotfrid  nit  thun,  mit  anzaig ,    ob  er  glcichwol 

2o  ain  lehenmann,  vermaint  er  doch  dessen  pillich  überhaben 
zu  sein,  In  ansehung  das  seine  vorfarn  ain  lange  zeit  die 
österrcich[222]ischen  lehen  ingehabt,  dermafsen  aber  nie 
ervordert  worden,  mit  dem  erpieten ,  soverr  in  der  herzog 
deshalb    anfordcrung    ihc    nit  erlassen ,   vor  den  österreich- 

25  ischen  Ichcmannen  fiirzukommcn  und  die  mit  recht  erkennen 
zu  lassen,  was  er  doch  seiner  lehen  halben  ze  thun  schuldig. 
Hierauf  hcrm  Gotfriden  vil  unruc  und  Schadens  ervolgte ; 
dann  wiewol  im  der  herzog  dise  Handlung  weiter  zu  kainen 
Ungnaden  gedachte,    die  auch  also  one  vemere  erörterung 

30  ersitzen  belibe ,  nicht  destoweniger  aber  warde  durch  pra- 
tiken  und  anstiften  der  österreichischen  obersten  und  haupt- 
leut  die  sach  dahin  gericht,  das  die  edlleut  von  Gingenberg 
ainstails,  wiewol  die  im  mit  etwas  stpschaft  verwandt,  ine, 
auch  seine  underthoncn  zu  Hilzingen ,    alles  im  schein ,    als 

35  ob  sie  die  reüter  und  ander  kricgsvolk  vor  solchem  nit  ab- 
halten kinden,  angriffen  und  beraupten;  wiewol  vil  geschriften 
von  baiden  thailn  ausgicngen,  darin  sich  Clingenberg  vil  guts 
erpottcn,  im  werk  aber  vi!  änderst  befunden.  W'as  dann 
die  Clingenbcrgischc  übcrlicfsent,  warde  durch  Hann.sen  von 

40  Fridingens  gesinde  ab  Krcehen,  die  nit  allain   auf  Zimbern, 

« 
18  AbspogJ  AB  Habspurg. 
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sonder  auf  Wartenberg  und  den  merertail  nachpaum  uod 
umbsefsen  raupten,  ufzuckt  [Ai/zb]  und  liingcnomen.  Dar- 
neben seitmals  herr  Johans  Wörnhcr  freihen*  von  Zimbcm 
grave  Eberharten  von  Würtenberg  etliche  raisigen,  wie  ob- 

5  gehört,  vermög  obangczogner  abred  zugeschickt,  wiewol  die 
baide  alten  herrn,  herr  Wörnhcr  und  herr  Gotfridt,  geprüe- 
der,  personnltchen  anhaimsch  beliben ,  auch  in  diser  band- 
!ung  nit  begriffen,  so  muesten  sie  doch  sich  alle  vor  Hannsen 
von  Fridingcn  und  seinem  anhang,  der  dann  den  österrich- 

10  ischen  rucken  wol  befände,  täglichs  besorgen,  welcher  dann, 
ehe  und  zuvor  Kreen  von  grave  Eberharten  von  Würtenberg 
belegert ,  die  herrschafl  Messkirch  schädlich  mit  nom  und 
brandt  angriffen.  Dozuma]  haben  herr  Wörnhcr  von  Zim- 
bern  und  her  Johanns  Wörnher ,  sein  son ,  getrewlichen  zu 

IS  iren  herschaft leuten  gesetzt  und  die  pess  gegen  dem  Hcgaw 
und  Madach  mit  letzinen  ,  geschlegen  und  andcrm  verwart, 
auch  etlichemal  die  feindt  von  solchen  werinen  widerumb 
zurugk  in  die  flucht  gestochen  und  geschlagen.  Nichts 
destominder   haben    sie   baid  mit  grave  Rudolfen  von  Sulz, 

30  österreichischem  obersten,  gchandlt,  demnach  sie  der  vccht 
mit  nichten  ver^\'andt,  das  er  dann  mit  denen  Kridingcm 
und  irem  anhang  verschaffen,  ob  sie  etwas  ansprach  an  sie 
oder  irc  underthoncn ,  das  dann  solichs  mit  recht ,  darumb 
sie  vor  herzog  Sigmunden  von  Osterreich  fürzukommen  sich 

35  erpieten  theten,  und  nit  dermafsen  gewalliger  weis  austragen. 
In  somma,  dise  unsichcrhait  und  überfaal  der  Fridinger  werte 
so  lang,  das  grave  Eberhart  von  Würtenberg  ins  spil  kam; 
der  belegert  Kreen,  wie  obgehört,  bis  zuletst  durch  under- 
handlung  etlicher  fürsten  der  von  Würtenberg  abzöge.     Do 

30  ward  die  handlung  [Ai73a]  endtlich  anno  vierzchcnhundcrt 
und  achtzigc  zwischen  Österreich,  Würtenberg,  den  Fridingem 
und  andern  parthcicn  hingelegt  und  vertragen.  In  somma. 
wem  schaden  beschehcn^  der  muost  [223]  den  haben  und 
ward   zugleich  aufgehept ;    also  muosten  herr  Wörnher  von 

35  Zimbern  und  herr  Gotfridt,  sein  brueder,  sanipt  iren  under- 
thoncn ircs  erlitncn  costens  und  Schadens  auch  zufridcn  und 
one  dag  sein. 

Unangesehen  aber  das  Hannsen  von  Fridingen  domals 
sein  Unruhe  und  unpilHche  handlungen  nit  gar  onc  schaden 

40  hingangen,  nochdann  haben  sich  hernach  seine  nachkommen 
widerumb  empört,  insonderhait  Benedict  von  Fridingen  hat 
bei  seinen  zelten  so  grofsc  rauberei  triberi,  das  er  im  damit 
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den  schwebischen  bundt  auf  den  hals  geladen.  Der  hat  in 
anno  fufzchenhundert  zwölfe  überzogen  ,  im  schlofs  Kreen 
belcgcrt  und  in  wenig  zeit  mit  solchem  ernst  genöt ,  dar- 
durch    er   in  ain  solche  forcht  und  angst  kommen,    das  er 

5  bei  nechtlicher  weil  sich  aus  dem  schlofs  gethon  und  durch 
hilf  der  wäldt  etc.  darvon  kommen.  Als  die  diener  sein 
hinflihen  vcrnomen»  haben  sie  dem  pundt  das  hus  aufgeben. 
Dermafsen  ist  Kräen  sampt  seiner  zugehörde  durch  verschul- 
den dises  Benedicts  von  der  Fridinger  in  des  schwebischen 

10  pundts  hand  und  gwalt  kommen.  Der  hat  das  schlos  und 
den  bcrg  dem  liaws  Österreich  übergeben,  die  giictcr  aber, 
darzu  gehörig,  seindt  etlichen  vom  adel  im  Hegaw ,  den 
gläubiger  die  beschwerden  jerlichen  darvon  zu  richten ,  zu- 
gcstclt   worden.     Hernach   sein    die  zugehörige    dörfer   und 

'5  giitere  mertails  darvon  kommen ,  der  weniger  tail  darbet 
pliben.  Dieser  zeit  ist  es  in  herr  Hans  Jacobs  Fuggers 
banden,  hat  das  bei  wenig  jaren  von  Wolfen  von  Homburg 
erkauft ,  und  sieht  im  gleich ,  als  ob  er  das  ungelegenhait 
halb  auch  nit  lang  behalten  werde. 


3o  [Ai72b]  ^Vie    herr  Wömher  freihcrr    von    Zimbem    mit 
Werdenberg  des  Jagens   halb   vertragen    worden ,   auch 
von  hern  Johannscn  Wörnhern  und  seinen  kinden,  dess- 
gleichen  wie  herr  Wörnhers  gemahel  gestorben. 

Es  haben  die  graven  von  Werdenberg  als  inhabcr  der 
25  graveschaft  Veringen,  dahin  alle  ire  forst  und  forstliche  ober- 
kaiten  anfengclich  gehörig  gewcst,  des  Jagens,  auch  der 
vorst  halben  mit  der  freiherrschaft  Zimbem  sich  vertragen, 
darüber  ain  vcrschrcibung,  wie  solHchs  zu  baidcn  thailn  ge- 
halten werden  soll,  aufgericht.  Welcher  gestalt  es  aber  do- 
30  zumal  vertragen  und  zu  welches  freiherrn  von  Zimbem  zeiten 
das  geschehen  (zu  achten,  bei  leben  herrn  Johannscn  des 
eitern),  ist,  angesehen  das  der  mererthail  der  allen  brief, 
auch  freihaiten  verloren  und  aus  der  dechtnus  kommen  .  .  .; 

aber  zu  wissen,  das  die  freiherren  von  Zimbern  als  inhaber 

• 

3  Kreen]  Über  die  belagcning  tinH  zcmtonmg  des  Schlosses  s.  die  gedichte 
bei  Gödeke ,  Gmndhfii  s.  356 ,  gedruckt  bei  Llliencron,  Die  historUchen 
Volkslieder  der  DcutAchen  lU,  67—69.  14  Hernach]  bis  achluGi  des  cApileU 
von  anderer  band  geschhebeo.  33  . .  ,]  der  satz  ist  nnvolbtändig  ;  es  dürfte 
zu  ergiüuen  sein;  *nit  bekannt«  oder  soit  MrisMod.« 
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der  herrschaft  Mcskirch  im  Faulbrunnen,  gar  nahe  geen 
Sigmeringcn,  also  das  der  alt  grave  Hanns  von  Werdenberg 
die  hundt  mermals  im  schlos  zu  Sigmeringcn,  wann  Zimbcm 
gejagt,  laufen  hören,  zu  jagen  gehapt,  derhalben  sich  b« 
5  Zeiten  hcrm  VVörnhers,  dessen  leben  und  handlungen  wir 
iezundt  beschreiben,  abermals  Jagens  halben  irthunibcn  be- 
geben. Damit  nu  die  herschaft  Zimbem  mit  VVcrdenbcr^ 
nicht  wie  vormals  in  unainigkait  wüchse,  des  dann  ire  hindcr- 
scfscn    und   armen    Icut   höchlich    entgelten  hetcn  raüefsen, 

lo  haben  baider  thcil  freundtschaft,  insonderhait  [Ai74a]  gravc 
Haug  von  Montfort,  grave  Jos  Nicias  von  ZoUem  und  herr 
Ebcrharl  Iruchsefs  von  Waldtpurg,  rltter,  disc  handlungen 
hinzulegen  sich  underwunden,  auf  soüichs  tag  angesetzt  und 
die    spcnn    mit    baider   ihail,    ncmlich    herm  Wörnhcrs  und 

tj  gravc  Hansen  von  Wcrdcnbcrgs,  vorwissen  und  gutem  willen 
frcundtlichen  und  güellichen  hingelegt ,  also  das  Zimbem 
aus  freundtschaft  und  xn  crhaltung  guter  nachpurschaft  ains 
mindern  bezirks,  genannt  >der  eng  kraisf ,  sich  benüeücn 
lassen ,  nemlich   das    herr  Wornher  von  Zimbern  und  seine 

20  erben,  mannsgcschlccht,  fürohin  von  Vilslingcn  dem  capcllin 
geen  Kalchprunncn  und  von  dannen  über  Sprenglcrs  bruel 
liinaus  geen  Menningen  und  die  Ablach  auf  gccn  Messkirch, 
von  dannen  den  rechten  weg  hinaufs  gccn  Obcrstetten  und 
Hainstetten  in  den  Nufspoum,  aus  dem  Nufspaum  die  alten 

25  strafscn  hinab  geen  Btttelbronnen  und  von  dannen  widcr- 
umb  geen  Filslingen  in  das  capellin  (welcher  bezirk  iezundt 
»der  eng  krais«  genannt  wurdet)  den  vorsl  haben,  verh'hen, 
besetzen  und  entsetzen,  erlauben  und  vcrpicten  mögen,  onc 
vcrliinderung  grave  lEannsen  von  Werdenbergs,  seiner  erben 

30  und  nachkommen.  Ferner  hat  gravc  Hanns  von  Werden- 
berg für  sich  ,  seine  erben  und  nachkommen  auf  ernennten 
tag  bcwiligt,  das  herrWürnher  von  Zimbern,  auch  alle,  dic- 
weil  seine  Icibserben  und  nachkommen,  mannspersoncn,  ver- 
banden t  hinfüro  zu  eewigen  Zeiten  jagen  sollen  und  mögen 

35  nach  ircm  willen,  on  Verhinderung  und  irren  deren  von 
Werdenberg,  irer  erben  und  nachkommen,  in  denen  kraisen, 
so  in  dem  vorst  zu  Sigmcringen  gelegen  sein,  nemlichen 
von  Menningen  geen  Kinkcnbach,  von  dannen  geen  [A!74b] 
Buffcnhoffun,  und  dann  den  weg  hinaus  gccn  Rast,  von  Rast 

40  hinüber  geen  Sauldorf  in  die  Rinderspeck ,  von  dannen  die 

« 
25  BiUelbronnenj  hs.  inthümlicb  Mittelbronnen ;  s.  das  regbler. 
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Ablach  auf  inEglinsmilin,  von  Egiinsmiltn  gccn  Madach  in  den 
hof,  aus  dem  hnf  in  das  kirchlin  zum  hailigen  Creuz,  von  dannen 
den  bach  hinauf  gen  Holzen  in  den  fürt,  daraus  den  bach 
hinauf  gccn  Oberschwondorf  in  die  Linden,  darnach  gecn 
5  Tanningen  in  die  Linden ,  von  Tanningen  geen  Gründel- 
[225]buch  in  den  hof,  darnach  gccn  Kallenbcrg  in  den 
graben,  daraus  den  steig  hinein  in  sant  Jergen  kirchcn  bei 
Buchen,  aufscrhalb  derselben  kirchen  die  alten  strafsen  hinab 
vor  dem  dorf  gecn  Hainsteten  in  den  Nufspoum  und  dann  von 

lo  Hainstetten  den  weg  herein  gecn  Messkirch ;  was  innerhalb 
disen  zirkcn  und  kraisen  gelegen,  das  solchs  herr  Wörnhcr 
von  Zimbem,  wie  obgesagt,  und  seine  erben  mit  jagen  wol 
geprauchen  mögen.  Solüchs  ist  ungevärlich  der  vertrag, 
den   baidc   thail   mit   guotem  willen  eingangen ,    von  grave 

15  Haugen  von  Montfort ,  grave  Jos  Niclasen  von  Zollern  und 
hcrm  Eberharten  truchscfsen  von  VValdtpurg,  rittcr,  als  tä- 
dingsleutcn,  im  jar  als  man  zellet  nach  Cliristi  unscrs  lieben 
hcrm  gepurt  vierzchenhundert  drewundscchzige ,  aufgericht 
und  gemacht  worden. 

20  Nach  solchen    handlungen,    als    hcrr  Johanns  Wörnhcr 

von  Zimbern  gepürlichs  alter  erlangt,  hat  sein  her  vattcr, 
hcrr  Wörnhcr.  wcisÜch  bedacht,  diewei!  er  iczundt  alt  und 
unvcrmügcnlich,  und  obgcnannter  sein  ainigcr  son,  auf  dem 
nammen  und  stammen  stuendc,  noch  ledig  .  denselben  ecr- 

»5  liehen  und  seinem  herkommen  nach  zu  verheiraten,  derhalben 
er  im  grave  Wilhelms  von  CHingen  und  fraw  Bealricis  freinen 
von  Bern  dochter,  fröle  Margrethen ,  [Ai/sa]  verniehclct, 
anno  domini  vicrzchen hundert  vicntndsibenzige.  Die  hoch- 
zeit  ward  zu  Ravenspurg  gehalten ,   und  glich   hernach  hat 

30  fraw  Margreth  vermög  der  heiratsnöil  vätterUchs ,  müctter- 
lichs,  brücderlichs,  und  was  von  der  grafschaft  (Hingen  an 
sie  kommen  möcht,  erblhails ,  bis  an  ain  ledigen  anfaal, 
verzig  vorm  landtgericht  zu  Weingarten  gethon,  und  ist  der 
alt  hcrr  Wörnher  ir  vogt  gewest ,    in    beisein    herrn  Johann 

35  Wbrnhers,  scins  sons ,  auch  grafe  Wolfen  von  Ötingen, 
welcher  dann  von  wegen  seiner  gcprüeder,  grave  Friderichs 
und  grave  Hannsen,  disen  vcr/ig  angenommen  hat  etc. 

*  [1234]  Es  ist  zu  wissen,  das  die  grcvin  von  Ottingen, 
so  herr  Johanns  Wcrnher  freiherrn    zu  Zimbem    vermehclt, 

40  nach    absterben    ires    herrn  vattems ,   grave  Ulrichen,    und 

« 
40  grave  Ulrichen]  nnricbug,  er  hiels  Wilhelm;  s.  oben  z.  26. 
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ircr  fraw  muetter,  der  von  der  Laiter,  als  sie  auser  den 
künllichen  jharen  kommen,  von  herr  Hanns  truchsefeen  von 
Waldtpurg,  landtvogt  in  Schwaben,  der,  dem  ir  eitere  Schwester 
verheirat ,  erzogen  worden.  Bei  dem  ist  sie  etliche  jhar 
5  gewesen,  und  als  der  hoirat  zwischen  ir  und  herr  Johann- 
sen  Wernhern  abgoredt,  hat  herr  Wcmher  freiherr  von 
Zimbcrn  der  alt,  herr  Johannsen,  truchscfsen,  dem  landt- 
[l23^]vogt,  zu  gefallen  bewilliget,  das  die  Hochzeit  seins  sons 
zu  Ravcnspurg  sollte  gehalten  werden,  als  auch  beschehen; 

lo  und  bald  hernach  ist  die  hainificrung  nit  zu  Mösskirch,  sonder 
zu  Pregenz  gewesen .  alda  dann  selbiger  zeit  der  alt  Herr 
sein  haimwcscn  und  das  ampt  inhett.  * 

*  [1290]  Es   ist   davornen  angezaigt  worden,    das  Herr 
Johanns  truchsefsen  von  Walpurg  gemahl  ir  Schwester,  frölc 

15  Margrethen  grefin  von  (Htingen,  etliche  jhar  bei  ir  erzogen, 
und  ist  herr  Hanns  truchscfs  dozumal  landtvogt  in  Schwaben 
gewesen  und  hat  den  mererthail  uf  dem  schlofs  zu  Ravcns- 
purg  hausgehalten.  In  der  weil  hat  herr  Hanns,  wie  er 
dann  ain  gotzförchtiger ,    christenlicher    alter  herr  gewesen, 

20  ain  caplon  stets  bei  sich  gehapt,  ain  fromen  alten  pater. 
Derselbig  hat  die  edlen  und  ander  knaben  undcr  seiner 
disciplin  gehabt ,  und  wie  dann  die  jugent  der  straff  wol 
bedarf,  bekam  er  von  den  knaben  ain  grofscn  hafs.  Als 
aber  der  pfaff  seini  Herren  uf  ain  zeit  im  schlofs  zu  Ravens- 

25  purg  mess  halten  sollt  und  gleichwol  vil  frembder  leut  von 
Herrn  und  frawenzimnier  vorhanden,  do  war  einer  under  den 
knaben,  so  zu  altar  dienet,  der  heftet  dem  gueten  priester 
die  alb  und  das  lang  badhembt  mit  aincr  gluffen  an  ain- 
andern;    dann    wie  es    [1291]    sommers    zeit    und   ganz  haifs 

30  Wetter,  do  trueg  der  guet  herr  kaine  hosen  an  und  versähe 
sich  auch  kainer  solchen  boshait.  Also  nach  beschchner 
mess  und  der  priester  die  alb  abziehen  wolt,  do  gieng  das 
badhemmet  darmit,  straift  also  das  hembt  und  die  alb  sament* 
haft  über    den    köpf  in    gegenwurte    der    frembden    hcrren 

35  und  frawenzimmers.  Die  sahen  dem  gueten  alten  priester  alle 
infeuraubcndt.  Die  frembden  leut  lachten  wol  alle  darzu,  aber 
der  alt  herr  Hanns,  truchsefs,  schampt  sich  der  sach  nit  wenig. 
Was  dann  dem  knaben  zu  lone  sei  geschenkt  worden,  das 
hat  er  baldt  behalten,  zu  achten,  der  pfaff  Hab  ime  ain  gueten, 

40  langwürigen  denkzedel  angehenkt,  wie  wol  billich  ist  gewesen. 

« 
37  ftchampl]  bs.  sunpt. 
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*  [^35^1  Über  vil  jar  hernach  hat  aiii  bischof  und  car- 
dinal  von  Trient,  war  ain  freiherr  von  Madnitsch,  sampt 
seinem  weltlichen  brucdcr ,  hcrr  Niciascn ,  und  desselben 
weib  und  altem  frawenzimmer  auch  in  ain  sollichen  spiegcl 
5  sehen  müefsen ;  das  ist  unfcrr  beim  Collman  beschehen, 
zwischen  Hrixen  und  Tritnt.  Hat  bemelter  cardinal  eins- 
mals  geen  Prixen  geraist,  hat  aber  ain  scumer  vorgeschickt 
mit  zwaicn  Icgclen  Reinfahl  oder  atns  andern  kostlichen 
welschen  gcdranks.     Dem  selben  seumer   ist    des  cardinals 

10  kurzweiliger  rath ,  der  Simon  Rast ,  entgegen  kommen  und 
ufeer  den  legeln  zu  drinken  begert.  Der  scumer  hat  sich 
gewidert;  darab  het  Simon  ain  vcrdrufs  und,  damit  er  sich 
an  ime  rechen  konte,  do  saumpt  er  sich  nit  lang,  sonder 
ain  zügctcn,  das  er    unegeferdt    an   der    ncchsten    Icgel    er- 

15  sehen,  zuckt  er,  das  dem  gucten  seumer  nit  mehr  wardt, 
dann  das  er  ain  fingcr  in  das  loch  gesteckt  und  furgehept. 
Der  Simon  wardt  nit  faul,  gefaret  an  der  andern  legel  auch 
ain  zügelen,  das  zuckt  er  auch;  damit  schafft  er,  das  der 
kerle    mit   der  andern    handt   auch  mit    aim    finger   Kirhub. 

20  Wie  er  nun  mit  baiden  hendcn  also  gefast  und  sich  nit 
weren  konte,  so  schneit  im  der  Simon  [1357]  die  nestcl  an 
hosen  eilends  ab.  Dem  gueten  mann  fielen  die  hosen  undcr 
die  knie  herab,  und  dicweil  er  gar  ain  kurz  hemmet  anhet, 
das  dannocht  aller  zerrissen  und  voller  löcher  war,  so  kont 

25  er  sich  so  wol  nit  hüeten  oder  bewaren.  Der  cardinal 
sampt  dem  frawenzimmer  und  aUer  messanei,  so  gleich  her- 
nach kommen,  sahen  im  das  hindcrthail  und  auch  an  die 
schellen,  daraufs  nit  ain  dein  gelechiert  volgct.  Was  diser 
Simon  Rast,  der  vil  jar  bei  dem  cardinal  gewest,  sonst  für 

30  wunderbarlichcr  hendcl  gctriben,  darvon  wer  ain  besonders 
capitel  zu  schreiben.  * 

Bcmeltem  herren  Hannsen,  truchsefsen ,  ist  im  ncclist- 
volgcnden  wintcr  ein  sach  begegnet ,  die  der  gedechtnus 
wol  würdig  und  nit   ist  zu  vergessen.     Den  selbigen  wintcr 

35  ist  er  seiner  gescheiten  halben  hinauf  geen  Truchburg  zogen 
und  etliche  zeit  alda  bclibcn.  Mitticrweil  ist  seiner  wachter 
aincr  zu  im  kommen,  der  hat  im  in  vcrtrawen  anzaigt,  wa- 
verr  er  des  lebens  und  in  ander  weg  von  im  gesichert,  oder 
das  im  niclis  args  hernach  geen  solle ,    so   hab    er    im  was 

40  fiimcmbs  zu  berichten  und  zu  ver>vamen.  Solch  begern 
hat  im  herr  Hanns  bewilliget  und  zugesagt,  darauf  ain  wissen 
begert,  was  es  doch  seie.     Also   hat   der   wachter   ine  ge- 


betten,  er,  hcrr  Hanns,  weite  hinfliro  des  nachts  sein  cam- 
mcr  und  gemach  wol  bcschlicfscn  und  vermachen,  dann  er 
sei  mcrmals  des  willens  gewesen,  soverr  er  nachts  in  die 
cammer  het  kommen  künden,  ine  im  bot  umbzcbringen  ; 
5  darumb  welle  er  ine  gebetten  haben ,  das  gemach  hinfuro 
wol  zu  verwarcn,  dann  er  hab  dcsshalben  nachts  grofse  an- 
fcchtung.  Also  hat  im  herr  Hanns»  truchses,  gueten  glauben 
gehalten,  ine  scins  Ions  bezallt  und  mit  allen  gnaden  geur- 
laubt.  Das  ist  ain  grofs  exempcl,  so  menigclich  zu  herzen 
10  liieren  soll  und  Gott  getrewlichen  bitten,  das  er  uns  vor 
allen  anfcchtungcn  des  bösen  fcinds  gnedigclichen  behücten 
und  erlesen  welle.  * 

*  [1430]  Kin  gleicher  fal  ist  graf  Hannsen  von  Sonnen- 
berg zu  Wolfegk  begegnet;  also  hat  er    den    wachter,    wie 

15  er  anzaigt,  das  im  nachts  so  scltzamc  fantaseicn  fürkommen 
und  abenteurige  anfechtung  hab,  geurlaubt  und  hinziehen 
lassen ,  denn  wer  wollt  aim  sollichcn  künden  vertrawcn  ? 
So  gibt  auch  die  nacht,  die  fiir  sich  selbs  der  Sünden  und 
aller  besen  stuck  ain  rechte  nebelkapp   ist,    gute   steur   zu 

ao  allem  unrat,  dann  sie  des  besen  finds,  welcher  ain  vattcr 
der  lugin  und  der  finsternus,  werkung  und  für  sein  reich 
mag  geachtet  werden.  * 

*  [1242]  Bemelts  herrn   Johannsen  Wernhers  freiherren 
zu  Zimbern   des  eitern  fr;uv  muetter,   die  grevin  von  Kirch- 

25  berg,  hat  ain  sondere  anmuetung  gehabt,  die  air  aufser  ge- 
sottncn  henncn  zu  essen,  wie  dann  etwan  ain  mentsch  zu 
ainer  speis  mehr  naigung  hat,  dann  zu  ainer  andern.  Dar- 
gegen  aber  hat  des  iezgenannten  herr 'Johanns  Wernhers 
gemahl,  die  grevin  von  Öttingcn,  katn  willen  zu  solchen  ge- 

30  sottnen  airn.  Begab  sich  aber  uf  ain  zeit,  als  gemeltc  zwo 
grevinen  bei  ainandern  zu  Mösskirch  ob  aim  disch  safsen 
und  ganz  frölich ,  ward  under  andern  drachten  ain  faiste 
vcrsottne  henncn  ufgetragen.  Als  nun  dieselbig  hennen 
verlegt,  weit  die  alt   fraw  herr  Johannsen  Wernhers  gemahel, 

35  ir  sonsfrawen,  das  ai  aufser  der  hennen  furlegen ,  des  sich 
aber  dieselbig  ufscr  schäm  wideret.  Nachdem  sie  aber  in 
kürze  darfor  schwanger  worden,  het  sie  unangeschcn  ircs 
beschehnen  vorigen  abschlags  und  geprengs,  wie  dann  vil- 
mais  von  den  weibern  gebraucht  wurt,  das  ai  gern  gesscn. 

40  Das  facht  sie  ainsmals  so  hoch  an ,  das  ir  die  trehcr  über 
die  backen  abliefen.     Wiewol  dessen  niemandts  gewaret,  so 

41  Wiewol  dcncnj  lu.  Wiewol  »ein  deasco. 
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dorft  oder  wolt  sie  das  nit  haischcn  oder  sagen.  Wie  nun 
die  alt  fraw  den  ersten  bissen  vom  ai  in  mundt  nimpt, 
empfachc  ir  sonsfraw  ain  solchen  schrecken  darab ,  das  sie 
hündern  disch  unversehens  nidersank  und  ir  onmechtig  wardt. 
5  Es  erschrack  dessen  menigclichen  ob  disch ,  insondcrhait 
aber  ire  alte  schwiger,  die  grevin  von  Kirchberg,  die  helt 
ein  grofs  mitleiden  mit  der  sonsfrawen,  und  so  baldt  sie 
aber  die  ursach  dises  gehen  zufalls  von  etlichen ,  die  am 
disch,  die  der  sach  war  gcnomen,  bericht,  het  sie  noch  mehr 

lo  betaurens  mit  ir.  Derhalben  die  guet  alt  fraw  hernach  aufscr 
herzlichem  wolmainen  allenthalben  guet  hennen  mit  den  airn 
liefs  bestellen,  die  wardcn  mit  allem  fleis  zuberait  und  die 
air  der  jungen  frawcn  fürgclcgt.  Aber  dieselbig  het  her- 
nach kain  lust  mehr  darzu  und,  wie  man  sagt,  hat  sie  nacher 

»5  kein  nachfrag  oder  begirde  zu  solchen  airn  nimmermehr  ge- 
habt, daher  dann  die  rede  des  alten  graf  Josen  Niclausen 
von  ZoIIems,  des  Natterers,  entsprungen.  Dcrselbig,  als  er 
vilmals  zu  dem  alten  herr  Wernhern  von  Zimbem  raisete, 
pflag  er  ob  disch  in  schimpf  zu  sagen :     »Junge  Schwester 

ao  (also  nampt  er  die  grevin  von  Öttingen ,  herrn  Johannsen 
Wernhers  des  eitern  gemahel),  ich  sitz  nit  gern  bei  dir  zu 
disch,  CS  kan  sich  nicmands  ufs  dir  verrichten ,  ob  du 
schwanger,  oder  was  du  gern  essest ;  ich  sorge  nur  etwann 
zu  essen,  darzu  du  mcchlest  lust  und  willen  haben»  [1243] 

2S  Gleichergestalt  hat  über  vil  jhar  hernach  sein  urenkel,  auch 
graf  Jos  Niclaus  gehaifsen,  mehrmals  gesagt,  er  weit  lieber 
bei  airn  fcndlin  landtsknechten  sein,  dann  bei  aincr  schwang- 
eren frawen  ob  disch  sitzen,  dann  do  wisse  niemands,  was 
sie  gern  essen  oder  nit.     Aber  vor  Metz,    als  er  bei  kaiser 

30  Carlen  ein  haupimanschaft  versehen  sollt ,  war  er  nit  der 
mainung,  insondcrhait  so  was  wider  die  feindt  zu  handlcn 
oder  bei  der  wacht  sein  sollt,  do  ist  zu  glauben,  er  het  ge- 
hörte jactantiam  hindangesetzt,  sich  die  schwangern  weiber 
nit  so  hoch  irren  lassen,   were   mit  guetem  willen  bei  inen 

35  bliben.  * 

*  [1294]  Die  herzogin  Eufemia  von  Münsterberg,  so 
grave  Fridcrichen  von  Ötingcn  gehapt,  sol  ein  zungen  ge- 
hapt  wie  ein  habbich  und  gar  Übel  reden  künden,  daher 
nachmals  gesagt  worden,  ire  erben,  kinder  und  kindskinder 

40  reden  schwärlichen,  wie  sich  dann  bei  denen  schenken  und 
hcrren  von  Limpurg  der  linia  von  Gailndorf  des  wol  be- 
schaint,  die  heftig  in  der  rede  lurken.     Spricht  man,  es  kom 


doher,  gleichwol  etliche  descendenten  von  dieser  herzo^n 
abkommen,  die  nur  zu  viel  reden  und  nicmands  vor  irem 
geschwetz  sicher  oder  unbesudlet  ist  oder  mag  plciben.  * 
Herr  Johans  Wömher  hat  sein  gemahel  vier  jar  gehabt, 
S  das  er  kain  son  von  ir  bekommen,  sonder  hat  im  vier  töch- 
tern  nach  ainandem  geboren,  nämlich  Anna,  Ferena,  Ku- 
nigunda  und  Katharina,  derhalbcn  der  alt  henr,  sein  henr 
vatter,  ain  lange  zeit  ganz  kommcrhaftig  gewest,  besoi^endt, 
sein  nam  und    stam  wurde  zu  grundt  gecn.     Zudem  ist  im 

IG  auch  ain  sonder  herzlaidt  durch  das  absterben  seines  gc- 
mahels,  der  grevin  von  Ktrchberg,  begegnet,  welche  im  anno 
domini  vicrzehenhundcrt  achtundsibcnzigc  mit  tod  abgangen. 
Solchs  hat  sich  dermafsen  zugetragen.  Er,  herr  Wömher, 
ist    in    iezbemeltem   jar   gescheften   halben    zu   herzog  Sig- 

15  munden  geen  Insprugg  geritten  und  lang  auspliben.  Mitt- 
lerweil  aber  ist  sin  [Ai75b]  gemahel  krankhait  haJbcn,  die 
doch  nit  tödtlich,  gen  Ober -Baden  mit  sampt  iren  edlen 
jungkfrawen ,  edlen  knabcn  und  anderm  gesind  gezogen. 
Als  sie  aber  auf  ain  zeit  im  Stadthof,  darin  sie  zu  herberg 

»o  gelegen,  im  bad  gesessen  und  durch  die  naturliche  werme 
des  badts  wol  wider  zu  kreftcu  kommen,  hat  sie  Sixten  von 
[227]  Hausen ,  so  der  zeit  in  paige  weis  von  herm  Wöm- 
hern,  irem  hcrrcn,  auferzogen  worden,  berueft  und,  damit 
sie  die  zeit  vertribe ,    mit   im    den   neunten   stain   gezogen ; 

35  der  sich,  als  dozumal  noch  ganz  jung  und  kindtlich,  leicht 
durch  vcrlurst  zu  ungeduldt  bewegen  liefs,  des  die  jungk- 
frawen, auch  andere,  so  zusahen,  wol  lachen  möchten.  In- 
des, als  angczaigt  worden,  man  hab  traubcn  pracht,  hat  sie 
von  stund  an  bevolhen,  man  soll  ir  etliche  bringen,  welches 

30  beschehcn ;  hat  sie  onerlesen  aincn  daraufs  genommen  und 
darvon  gcssen.  Als  sie  aber  des  trubens  in  der  handt  nit 
besonders  geachtet,  ist  ain  clains,  gelbs  würmblin,  zugleich 
denen  regcnwürmlin,  aus  dem  trauben  krochen,  der  hat  sich 
umb  iren  clainen  finger,    den    man    den  goldtfinger  nempt, 

35  an  der  Unken  handt  geschlagen  und  angehenkt.  Wie  sie 
solHclis  gcwar  worden ,  hat  sie  obernennten  Sixstcn  von 
Hausen  gchaifsen,  ir  das  würmblin  ab  dem  finger  zu  thun. 
SobaJd  sollichs  beschehcn,  ist  ir  gleich  so  whe  worden,  das 


i<)  Stadihof]  AB  Standthur,  vgl.  Zedlitz,  Balnef^raphisclies  Hand-  und 
Wörterbuch  s.  354.  23  227J  aaf  s.  226  stehen  die  wippen  von  Zlmmem 
und  üttingen. 
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sie  vom  spill  glassen  und  von  den  jungkfrawen,  auch  andern, 
die  auf  sie  gewartet,  auf  ain  bet  tragen  worden;  und  ci- 
lendts  hat  man  aus  irem  bevclch  gen  Zürich ,  so  nit  über 
ain  deutsche  mcil  davon  gelegen,  nach  aim  medico  geschickt. 
5  Dergleichen  hat  sie  irem  son,  hcrr  Johanscn  Wernher,  und 
seinem  gemahl  eilents  gcschriben  vcrmög  einer  missif  des 
inhahs:  »Mein  müetterlich  trew  und  was  ich  guts  vermag, 
herzlieber  son  und  herzliebe  dochter  I  Wissent,  das  mich 
ain  würmie  aufser   ainem    trauben    an    aincni    finger   venm- 

10  rainet,  und  das  sich  dasselb  geibiet  hat,  das  ich  ganz  bet- 
ligrig  und  aller  dingen  fast  krank  bin  und  schwecher,  dann 
ich  euch  schreiben  und  erbieten  kan.  Darumb ,  Herzliebe 
kiindt,  so  wellen  nit  lassen,  ir  wellen  mir  gewisse  potlschaft 
thuon    und    mich    bei    derselben    wissen  lassen ,    wie    meine 

'S  herzliebe  kündt,  die  jungen,  leben,  dann  mich  herzlich  übel 
zu  euch  und  nach  inen  verlanget.  Doch  erschrecken!  nit 
zu  übel,  und  vor  allen  dingen  so  lassen  mich  von  der  jungen 
künder  wegen  wissen.  Geben  zu  Baden  an  montag  unser 
lieben    Frawen   abent  nativitatis   anno   1478.«      Ich  kan  nit 

20  underlassen,  die  ander  missif  auch  zu  inserieren,  des  inhalts  : 
cHerzlieber  son!  Wiss,  das  sich  mein  sach  also  üblet,  das 
ich  nit  mer  trosts  hab ,  dann  mich  Gott  dem  allmechtigen 
zu  bevclchcn ;  in  dessen  gcwalt  bin  ich  iezo  gefangen,  der 
mag  nach  seinem  göttlichen  willen  mit  mir  wurken ;  den  ich 

H  hab  mich  mit  allen  sacramenten  christcnlich  versehen  lassen, 
ilcndts  auf  dise  nacht,  das  ich  nit  wais,  wie  sich  meine 
Sachen  bifs  morgen  werden  schicken.  Darumb  so  lafs  dich 
alle  deine  gescheft  nit  irren ,  sonder  schick  mir  von  stund 
an  meinen  ablafsbrief,  wie  es  gang,  das  ich  ine  bei  mir  hab. 

30  Versihe  mir  das  zum  besten  und  erzaig  mir  bei  meinem 
leben  und  nach  meinem  abgang  kuntlichc  trew.  Herzlieber 
son,  der  ablafsbrief  ligt  oben  in  der  almareien,  da  die 
Schlüssel  an  dem  Icdlin  sein.  Geben  an  unser  lieben  Krawcn 
tag  nativitatis  anno  1478.»     Aber  che  dise  brief  geen  Möss- 

3S  kirch  kommen,  ist  sie  verschaiden  gewcst.  [Atjöa]  Wie  nun 
der  medicus  von  Zürich  kommen,  hat  die  sucht  dcrmafsen 
zugenommen,  das  sie  wol  befunden,  [228]  durch  schörpfe 
des  gills  sie  dem  todt  nit  empfliehcn  möge,  dcrhalbcn  nach 
ainem  priester  geschickt   und   nach   christenlicher   Ordnung 

• 

7  Mein]  bis  grwe««  [z.  35]  fehlt  in  A.     35  Wie    nun]  von  hier  bis  eode 
de«  capiteU  folgen  in  A  viele  coirecmren  and  ntsätze. 


M 


Dcüchtet^  auch  bei  guter  Vernunft  mit  allen  sacramenten 
sich  versehen  lassen.  Unlangs  hernach,  wie  sie  gebeüchtet 
und  versehen,  ist  der  medicus  kommen,  welcher,  als  er  ge- 
sehen ,   wie   das   gift   iiberhandt  genommen    und  keinswegs 

5  beim  leben  zu  erhalten,  hat  er  ir  ilcndts  die  füefs  mit  essig 
reiben  lassen,  der  mainung,  ir  die  rede,  so  gelegen,  wider 
zu  bringen.  Wiewol  er  aber  damit  so  vil  ausgepicht ,  das 
tr  die  rede  wider  kommen  und  sie  derhalben  irem  sonc 
widerumb  gcschriben  ,    hat  er  doch  ir  kein  gewisse  hilf  be- 

10  weisen  könden.  Sie  hat  wenig  geredt,  sonder,  als  sie  be- 
volhcn,  was  man  irem  herrn  und  gemahcl,  auch  irem  sone 
von  treu  wegen  pitten  und  anzaigen ,  dergleichen  was  man 
ir  für  gutthatcn  nach  irem  absterben  thon  solte,  ist  sie  des 
andern  dags  ganz  chnstcnlichen  vcrschiden.    Den  leib  haben 

15  die  diener  eingemacht  und  mit  trauren  geen  Messkirch  ge- 
fiiert.  Den  hat  ir  son  in  abwesen  seines  herrn  vattems, 
dem  er  dise  traurige  »unversehene  mere  bei  aignem  potcn 
zu  wissen  gcthon,  mit  clagen  und  bewainen  der  armen  leut, 
denen  sie  in  irem  leben  vil  guts  getlion,  in  die  alt  zimbrische 

ao  vergreptnus  begraben  lassen.  Sie  ist  gestorben  uf  unser 
lieben  Frawen  tag  ir  gepurt  im  obcniempten  jar.  Als  herr 
Wernher  dise  traurige  botschaft  zukommen,  ist  er  nit  zu 
clainem  kommer  [Ai/Gb]  bewegt  worden,  hat  also  sein  ab- 
schidt  von  herzog  Sigmunden  genomen  und  ist  mit  schwerem, 

25  betriiebtem  gemüeth  wider  geen  Messkirch  gcriten.  Da  hat 
er  den  dreifsigisten  seins  lieben  gemahels  nach  alter  Ordnung 
der  Idrchen,  auch  was  sie  an  irem  leisten  ende  an  in  be- 
gert,  gehalten  und  ausrichten  lassen. 

*  [1237]    Als  herr  VVernhers  freiherren   zu  Zimbem  ge- 

30  mahel,  die  grevin  von  Kirchberg,  zu  Oberbaden  in  Eidgnofs 
mit  tod  abgangen,  hat  sie  domals  bei  ir  ain  edle  junkfraw 
gehapt,  ain  Scherplin  von  Frewdenberg,  genannt  Anna, 
und  dann  die  Anna  Minzerin  von  Sünchingen.  Die  Scherpfin 
hat  mit  seiden  und  wallen  fürbindig  wol  neben  und  arbailen 

35  künden,  wie  dann  domaln  der  sitt  gewesen.  Irer  teppich, 
küssin  und  anders  ist  noch  vil  verbanden ,  darbei  wol  ab- 
zuncmen,  das  unsere  vorfarn  grofscn  fleis  uf  solche  zicrdcn 
gelegt  haben.  Sie  soll  auch  die  grofs  linden,  so  vor  der 
statt  Mösskirch  am  Hewdorfer  weg,  ersllichs  gesetzt  haben. 

40  Zwaimal ,  sagt  man,  sei  sie  zu  Rom  gewesen  ains  heirats 
halb,   darvon  sie  doch  letzstlichen  absolvirt  worden.  • 

Gleich  im  nechsten  jar  darnach,  anno  domini  vierzehen- 
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hundert  ncunundsiebcnzigc,  hat  scins  sons,  herrn  Johannscn 
Wörnhcrs ,  gcmahcl ,  ain  sonc ,  mit  nammcn  hcrra  Veiten 
Wornhcrn,  an  die  weit  pracht;  ist  beschehen  auf  sant  Veits 
tag.     SoHichs   ist    dem    allen  herrn  ain  wunderbiirliche  fröd 

5  auf  das  vergangen  laid  gewest,  hat  auch  sonderliche  gute 
pronostica  von  disem  jungen  herrn ,  als  er  noch  in  seiner 
kindthait  gcwcst,  gehapt,  welche  auch  warhaft  hcfondcn, 
woverr  im  die  fata  sein  leben  Icngcr  vergundt  und  in  bliic- 
cnder   jugendt    nit   also    ellendclichen    hingenommen    heten. 

lo  In  nachvolgendem  jar,  anno  vicrzehenhundert  achtzigc,  auf 
sanl  Johanns  tag  des  haÜigen  teufers,  ist  im  der  ander  son, 
hcrr  Johanns  Wörnhcr  geporcn  worden,  von  dessen  wegen 
hernach  vil  unainikait  zwüschen  herr  Wcmhcm  dem  alten 
und  dan  scim  sone    entstanden ;    den   herr  Johans  Wcrnhcr 

15  licpt  den  son  am  allcrmaisten ;  so  war  im  der  ak  her  fuindt, 
derhalben  er  mermals  gesagt  hat,  im  scie  nichs  guts  von 
diesem  jungen  vor,  besorg,  er  werde  allerlai  vcrcndcrungcn 
in  seinem  geschlecht  fürbringen.  Das  hat  her  Johans  Wern- 
hcrn  nit  wenig  verdrossen,  wiewol  er  sich  dcshalben  gegen 

20  seim  hcrr  vatter  nit  idcrzeit  merken  hat  dörfen  lassen.  Ob 
aber  nun  solch  vaticinium  des  alten  herren  war  gewest  oder 
nit,  wart  sich  an  seinem  ort  bezeugen.  Anno  domini  vier- 
zehenhundert  ainsundachUige  ist  im  ain  dochter,  frölc  Mar- 
greth,   geboren  worden,   und  hernach  hat  im  sein  gemahel 

25  noch  ain  dochter  geben,  mit  namcn  Barbara.  Mcr  sein  im 
7.wen  son  worden,  hcrr  Gotfridt  VVörnlier  und  herr  Wilhelm 
Wörnhcr,  von  [229]  denen  allen  und  ieden  insondcrhait  her- 
nach an  gepurlichcn  orten  meidung  beschehen  wart.  Doch 
ist  zu  wissen,  das  zwai  frölc,  Verena  und  Kinrgund,  in  der 

30  kinthait  mit  tod  abgangen  und  zu  Messkirch  in  die  alt  zim- 
brisch  begrcbtnus  sein  vergraben  worden. 

Der  alt  graf  Jos  Niclas  von  ZoUem«  den  man  nun  den 
Natterer  von  Zollem  genannt,  ist  vil  zu  herrn  Wörnhern 
von  Zimbern  kommen.     So  er  dann  von  Sigmaringen  oder 

35  andcrswa  hcro  geen  Mösskirch  geraist  und  im  schlofs  ab- 
gestanden, ist  er  nit  geleich  in  das  gemach  hinauf  gangen, 
so  hat  er  auch  nit  wellen,  das  im  hcrr  Wörnhcr  oder  sonst 
clwar  entgegen  gang,  sonder  hat  sich  uf  ain  bank  bei  dem 
kccr  im  alten  schlofs  nidcrgcsctzt  und  geruct.     So  es  dann 

40  Sommerszeiten ,    hat  er  im  ain  becher  mit  zehendtwcin  und 


3a  Der]  flicAcr  scliluls  des  cspUelB  fehlt  in  A. 
Ximmcrischc  ChronilL     I.  29 


ain  regkle  haifscn  bringen,  und  nachdem  er  also  drunken 
und  gesson,  ist  er  hinauf  in  sein  gemach  gangen.  Ein 
soliche  freuntlichc  vcrtrawlichkait  haben  die  alten  zusamen 
gehabt,  das  sie  die  welsche  und  ncwe  hofweis  und  cere- 
S  monien  nit  gebraucht,  sich  dero  beschempt  hellen.  Und 
als  zu  denen  zeitcn  die  grevin  von  Öttingen ,  hcrr  Johanna 
Wernhern  von  Zimbcm  gemahel ,  gar  nahe  alle  jhar  und 
merthails ,  so  graf  Jos  Nicias  von  Zollem  geen  Mösskirch 
käme,   grofs  schwanger,   ist  der  alt  graf  ganz  hoUselig  mit 

10  ir  gewesen,  ir  mermals  ob  tisch  fürgelegt,  so  hat  sie  dann 
im  gesagt,  warvon  sie  gern  esse,  das  im  dann  ain  besonders 
wolgefallcn  gewesen.  Er  hat  ir  mer  dann  ain  kündt  ufecr 
der  tauf  gehebt. 

*  [1504]    Es   hat   der   alt   graf  Jos  Nicias   von   ZoHern, 

15  den  man  nur  den  Naterer  von  wegen  seines  schwurs  gc- 
nempt,  ain  trewen  und  lieben  diener  gehapt,  W'ilhalm  gc- 
haisen,  ist  sein  ratsiger  knecht  gewest  und  eines  erlichco 
burgers  geschlechts.  Der  hat  uf  ain  zeit  heren  sagen,  oder 
vileucht  hat  ers  also  gelesen,  wann  ainer  in  der  carwochen 

30  die  vier  passion  here  und  uf  ainem  bain  stände,  diewcil  die 
gelesen  werden,  und  nachgcnds  mit  ainem  bogen  (dann 
selbiger  zeit  die  handtbiichscn  nit  im  gebrauch)  drei  schütz 
in  ain  crucitix  thue,  so  künde  er  hernach  mit  solchem  pfeü 
kain  schütz  mer  feien,    sonder   treff,    was    er   begere    oder 

25  darnach  [1505]  er  abziele.  Dise  kunst  hat  hcrr  Wilhalm  bei 
ime  betrachtet  und  erwogen,  so  es  im  geraten,  das  er  seins 
schiesens  in  neten  niücht  ao  gewiss  sein ,  scitmals  der  zeit 
ain  grofse  reiterci  in  allen  landen,  was  für  ain  nutzer  diener 
er  seinen  herren  sein  wurde  etc.    Darumb  er  ime  entlichen 

30  furgcnomcn,  das  zu  probiren.  Wie  nur  die  nechst  carwochen 
herzu  geruckt ,  do  hat  er  die  vier  passjon  in  der  kürchcn 
zu  Stellen  im  dosier  gehört,  alles  uf  aincn  bin  slehcndt, 
wie  dann  die  verflucht  kunst  hat  ufsgewisen.  Damach  ist 
er  ingehaim  hinaufs  gangen  an  das  ort,  do  iz  die  capi  steht, 

35  zum  hailigcn  Creuz  gencmpt.  Dozunial  ist  aber  nur  ain 
bildtstecklin  alda  gewest  mit  ainem  creuz  und  ainem  sal- 
vator  daran.  In  disem  cnicifi.x  hat  er  mit  seinen  pfil  drei- 
mal geschossen.  Wie  er  aber  den  dritten  schütz  gclhon. 
da  hat  das  bild  am  crucifix  anfahen  reulichen  zu  schwaifsen, 

40  auch  hat  er  den  pfeil   nit   mer  künden   gewinnen.     Do  hat 

'  in  ain  angst  und  ain  forcht  umbfangen  und  allererst,  gleich- 

wol  zu  spat,  betrachtet,  was  er  gcthan  hab.     Darum  ist  er 
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ganz  geschwaift,  mit  grofscm  kommer  haimgangen  und  soll 
darzu  geschwigen.  Selbigs  tags  hct  es  sich  ongefcrt  ge- 
fliegt,  oder  ist  vüicucht  user  sonder  fürsehiing  des  allmcch- 
tigcn    beschchcn,    das    ain    andcchlige,    gute,    alte  fraw  zu 

5  discm  bildstock  kommen,  darbci  ir  gebet,  wie  sie  vormaJs 
vil  im  geprauch  gehapt,  zu  volbringen.  Die  hat  den  pfcÜ 
im  bild  gesehen,  auch  das  das  bild  heftig  geschwaist.  Darab 
sie  übel  verschrocken,  den  nechsten  gen  Hechingen  gangen 
und  das  den  amptleuten  angezaigt.    Die  habens  one  Verzug 

10  dem  grafen  fiirgebracht.  Derselbig.  wie  er  erfarcn,  das  dem 
also  seie,  dann  es  allcniechst  bei  der  statt,  do  ist  er  mit 
seiner  priesterschaft ,  auch  allem  seinem  gesind  und  diener, 
die  er  domals  bei  sich  gehapt,  under  denen  dann  der  ob- 
genannt  Wilhalm,  der  theter,  auch  ainer  gewest,  hinaufs  zum 

15  bildstock  gangen.  So  bald  der  graf  den  pfcil  ersehen ,  ist 
er  übel  erschrocken ,  dann  er  ine  gleich  gekennt ,  wem  er 
z.ugehere,  dann  ime  der  Wilhalm  under  allen  seinen  diener 
der  Übst  und  anmutigest  gewest;  daaim  gesagt:  «Wilhalm, 
das  hast  du  gethon,    und  der  pfeil  ist  dein.»     Hierauf  Wil- 

20  halm  uf  seine  knue  gefallen  und  umb  gnad  gebetten.  darbci 
anzaigt»  er  habs  von  sein,  des  grafen,  wegen  gethon.  Aber 
der  graf  hat  gesagt:  «Nain,  Wilhalm,  ich  hab  dich  das  nit 
gehaisen ,  du  hast  ime'laider  nur  gar  zuvil  gethon>;  darmit 
hat  er  ime   bevolhen,    er  solle   nochmals  den  pfeil  ziehen. 

35  Wilhalm  hat  vil  versucht,  hat  ine  aber  nit  gewinnen  kindcn. 
Sobald  sichs  aber  der  graf  undcrstanden,  hat  ine  Icichtlichen 
ziehen  kinden ,  und  hiemil  ist  der  Wilhalm  uf  bcvelch  des 
grafen  fengclichen  angenomen ,  des  ander  tags  furgestcUt 
und  rechtlichen  beclagt  worden.    Und  wiewol  von  edel  und 

30  unedeln  grofsc  bitt  für  ine  beschehen  ,  so  hat  doch  zuletst 
der  graf  das  haupt  von  ime  genommen.  Grave  Jos  Niclas 
hat  an  das  ort,  do  der  bildstock  gestanden,  ain  capellin 
lassen  bawen  und  ain  ewige  mess  dahin  gestift.  Dohin  ist 
hernach    zu    allen    liail  ige  re  uz  tagen    ain   grofsc    fart    gewest, 

35  das  man  von  verre  dahin  kommen.  Man  hat  allwcgen  uf 
solche  zeit  ain  vesper  und  ain  ampt  da  gesungen,  auch  ge- 
prediget;  aber  zu  unser  zciten  ist  es  alles  abgangen.  Der 
alt  graf  Jos  Niclas  hat  dise  geschieht  an  ain  daffel  lassen 
malen,  darzu  sich  und  ctüch  ander  grafen  von  Zollern  auch. 

40  Dise  talTel   ist  bei   unsem  zeiten  noch  in  der  capellen  ge- 
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wesen,  aber  sie  ist  mit  bcwilliguag  des  junger  grai"  Jos 
Niclascn  voji  Zollern  von  ainem  grafe«  von  Ötingcn  hinweg 
genommen  worden.  Gott  waist  wohin.  Hiebci  kan  ich  nit 
undcrlassen  zu  vcnncldcn,    wie   der   alt  graf  Jos  Nicias  die 

5  capcll  gebawcn  und  sie  geweicht  worden,  [150O]  do  ist  ain 
fraw  in  aim  hangenden  wagen  kommen ,  gestürzt  und  ge- 
mentlt,  die  hat  gebracht  ain  silberin  kelch  und  was  zu  ainer 
mcss  gehert,  das  alles  hat  sie  uf"  den  altar  geopfert  und  ist 
one  gesscn  widerum  hinweg  gcfaren;  auch  unbekannt,  das 

10  sie  nicmands  gekennt  oder  gewist,  wer  sie  sei.  Vil  haben 
vermaint,  sie  sei  des  armen  Wühalms  muter  gewcst.  * 

*  [i4CX>]  Zu  Costanz  hat  sich  anno  1384  ain  gleicher 
fahl  begeben,  und  gicngen  etlich  knabca  von  Costan?.  gecn 
Stadclhofen    hinaufs  in  waldt ,    holz    zu    holen  bei  Bcmrain, 

IS  wie  sie  auch  thctcu.  Als  sie  aber  am  umbhcrkeren  und 
wider  haim  weiten,  do  kamen  sie  zu  dem  crucifix  uf  Bcm- 
rain, das  stand  dozumal  under  ainem  declilc  an  ainer  saul. 
Daselbs  rueten  sie  ain  weil.  Do  stund  under  inen  ain  knab 
uf,  der  hiefs  der  Schappeler,  der  griiT  dem  bild  am  crucifix 

20  an  die  nascn  und  sagt  in  ainem  gespöt:  «Herr  Gott,  lafs 
dir  schneuxen!  so  will  ich  dich  desto  lieber  kissen.»  Gleich 
gestunden  dem  knaben  die  hendt.  Do  liefen  die  andern  in 
die  vorstatt  und  sagten  das  seiner  muetlcr.  Also  kani  sein 
muetter  und  ander  crbar    leut.     Es    gehicb    sich    sein,    des 

2$  knaben,  muetter  ganz  übel  und  rucft  den  allmcchtigcn  Got 
getrewlichen  an  und  verhiefs  darbci  siben  ferten  geen  Ein- 
sidln.  Do  ward  der  knab  wider  ledig.  Darnach  über  zwai 
jar  do  wolt  sich  der  knab  nit  bössern,  sonder  gotzicstert 
[1401]  und  schwuer  so  übel,    das   man   recht   über  in  geen 

30  liefs  und  imc  ofFcnlichcn  die  zungen  ufsschnitt;  zudem  wardt 
im  die  statt  Costanz  sein  lebenlang  vcrbotten.  * 

*  [1192]  Bei  Zeiten  des  alten  herrn  Johannscn  freiherrcn 
zu  Zinibcrn  hat  ain  frecher,  ungolzforchtiger  nientsch  die 
drei  schütz  zu  aim  cruztfix  zwischen  dem  dosier  Waldt  und 

35  dem  dorf  VValtmanswciler  am  weg  gethon.  Also  sein  die 
zwen  fucfstritt,  wie  der  verzweifelt  mentsch  gestanden,  bliben, 
die  sein  noch  und  werden  bis  an  jüngsten  tag  nitvergeen; 

abwetch«nde,  crzählimg  Hcs  vei^chens  nach  einer  aufzcichitung  vom  jabre  1371, 
das  gaiuc  auf  einer  rulioscilc ,  liegt  dem  Jicraasgcbcr  vor;  s.  auch  Barth, 
üohcmollcmscht:  Clirunik.  s.  (49  ff.,  eine  bÜdlichc  darstcllung  des  Verbrechens 
giebt  aiicb  U.  li.  Slilfridi  in  tku  Milllicilungcn  des  Vereins  Cur  Geschichte  uixl 
Alta-lliunii.kuntic  in  Ilohcnzullcm.     VIL  Jahrg.     1S73/74,  Tafel  IX. 
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CS  bleibt  kain  regen  oder  schnee  darauf,  so  thuet  im  kain 
ungcwittcr  nichs.  Ks  ist  vor  jharen  ain  kapcllc  dasclbs  gc- 
bawcn  gewesen ;  als  aber  das  alters  halb  verfallen  und  ab- 
gangen ,  hat  die  nechst  abtissin  von  Rotenstain  ain  hulzin 
5  bildstock  an  das  ort  widerumb  ufrichten  lassen.  Dergleichen 
fucfsdrilt  findt  man  zwischen  Wolmatingcn  und  Alcnspiich 
am  weg,  darauf  kain  ungewitter  kompt ,  weder  von  regen 
noch  von  schnee.  Daselbst  soll  ainer  vor  vil  jharen  emiurt 
sein  worden.  Mit  gleichfiirmigcr  unsinnigkait  hat  vor  jharen 
10  ain  gotloscr  junger,  ain  rosbueb,  gehandelt  unfcrr  von  S. 
Cathrinen,  dem  clösterle,  hcrwcrts  der  statt  Costanz  gelegen. 
Dasclbs  ist  der  knab  frevenlich  zu  dem  crucefix  gedrettcn 
und  in  grofsem  gcspött  zu  seinen  gesellen  gesagt,  er  welle 
dem  hergot  die  nasen  butzen.  Dise  Verachtung  hat  Got 
15  nil  vertragen  künden,  sonder,  so  baldt  der  jung  die  büdtnus 
angerürt,  do  ist  im  die  handt  daran  bclibcn,  das  er  die  nit 
wider  künden  herab  pringen ,  vil  weniger  ime  seine  niitge- 
scllen,  die  gleichwol  vil  versucht,  ainige  hilf  haben  kinden 
beweisen.     Also  ist  das  geschrai  in  die  statt  Costanz  kom- 

20  men,  da  ist  gar  nahe  die  ganz  clerisei  mit  groser  andacht 
in  ainer  process  heraufsgangen,  das  grofs  wunder  zu  sehen, 
und  ist  der  jung  durch  das  grofs  fürbit ,  das  zu  Gott  gc- 
mainlich  für  ine  umb  Verzeihung  beschehen,  widerumb  ledig 
worden.     Das    aber   die    drei   schütz  vor  jharen  under  dem 

25  schlofs  ZoIIem  auch  von  ainem  verwegnen  mcntschen  zu 
aim  crucifix  geschehen,  das  ist  vil  eltcr.  * 

•  [1199]  1  lerr  Wemhcr  frciherr  zu  Zimbem  ist  nach  ab- 
sterben der  grevin  von  Kirchberg  in  grosem  verdacht  ge- 
wesen mit  der  herzogm  von  Osterreich,  [welche]  zu  Koten- 

30  bürg  am  Necker  iren  widdumsitz  und  hofhaltung  gehabt. 
Aber  ich  hab  vor  jharen  bei  den  alten,  die  deren  sachen 
wol  gedenken  mögen,  mich  desshalben  vil  befragt  und  er- 
kundiget, aber  im  grundt  nie  befunden  mügcn ,  das  er  sich 
über   gepure   mit   diseni  überfiaischgirigcn  wcib  hab  wellen 

35  einlassen,  gleichwol  er  oft  beschriben.  auch  erschinen  ist 
und  mit  andern  graven  und  herren,  auch  denen  vom  adcl 
vil  daselbst  gercnnl  und  gestochen,  zu  zeiLcn  auch  in  denen 
gcsellcnstcchen  alda  gewesen  ist.  Es  sein  der  andern ,  so 
an  dem  ort  den  karren  ziehen  mücfscn,  so  vil  gewesen,  das 

40  ich   acht,    er  hab  vor  inen  nit  künden  hiezu  komen.     Disc 


5  bildstuck]  hs.  bilstock     29  welche]  Tehlt  in  der  tu.     31  den)  hv  dem. 
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Herzogin  ist  ires  herkommens  ein  plalzgrefin  gewesen«  hat 
crstlichs  gchapt  graf  [Ludwig]  von  Wiirtcmberg;  nach  des- 
sclbigen  absterben  Hat  sie  herzog  Albrecht  von  ( >sterreich 
genomcn ,    der    kaiser  Friderrichs   des    dritten   brueder  war. 

5  Er  hat  bei  ir  auch  nit  lang  gclept.  Also  ist  sie  hernach 
ir  lebenlang  zu  Rotenburg  bliben.  Ir  wesen  und  hofhalten 
ist  aller  frcwden  und  wollusts,  so  man  erdenken  und  gehaben 
mögt,  überflissig  vol  gewesen;  hett  auch  fraw  Venusperg 
[künden]  genennt  werden,    darin  man  spnicht  sovil  frewden 

lo  sein,  daher  auch  der  alt  rilter,  herr  Herman  von  Sachsen- 
haiiri,  ein  schön  gedieht  von  ir  gemacht,  genannt  die  Murin, 
wie  sollichs  von  bemeltem  rittcr  in  reimenweis  gcschriben 
und  auch  in  druck  ist  aufsgangen,  ganz  lustig  zu  lesen.  Sic 
hat  zu  Rotenburg  grofse  hüf,  auch  cöstliche  vasnachten  gc- 

15  halten,  dann  sie  nach  absterben  herzog  Albrechten  von 
Österreich  so  mangierig  gewesen,  das  sie  der  wal  sich  be- 
flüssen.  Da  ist  kainer,  er  sei  dann  sonderlich  mit  aim  lan- 
gen und  starken  pcnicill  begabt  gewesen,  zugelassen  worden. 
Vil  gucter  gesellen,  wie  ich  von  den  alten  gehört,  die  auch 

20  gern  das  böst  hetten  gethon,  wardcn  aufsgemustert,  die 
dürften  nit  mehr  hierzu  schmecken.  Denen  gieng  es  auch 
wie  dem  Luciano  bei  seiner  licbhabcrin,  die  sprach:  «Abi, 
in  simiam  es  conversus» ;  damit  zaigt  man  im  die  Stegen 
hinab.    Es  war  ain  graf  von  Fürstenberg  im  spiU,  hiefs  graf 

25  Heinrich,  der  safs  zu  Wolfach  und  hett  das  Kinzigerthal  in, 
dergleichen  ain  edelman  vom  Stain  und  ainer  vom  Stain 
und  ainer  von  Rechberg,  hiefs  Veit.  Aber  ain  ritter,  ge- 
nannt herr  Veit  von  Emmershofen ,  der  war  der  böst  und 
angenemcst  an   dem   ort,   der  hett  die  bössern  bricf.     Das 

3"  beschaint  [1200]  sich  ufser  dem.  Sie  hielt  ainsmals  ein  fas- 
nacht  zu  Rotenburg,  und  war  ain  grofs  rennen  und  stechen 
uf  dem  Mark.  Sic  war  mit  irem  frawenzimer  in  eim  haus 
und  sähe  zu,  Herr  Veit  von  Emmershofen  kam  in  das- 
sclbig  haus,  und  als  er  sieht,  daz  die  her/ogin  in  eim  stüblin 

35  allain  war  und  dem  rittcrspill  zusache,  ist  er  nit  unbehcndl, 

* 
I  hcfzogin]  es  war  Mechtild,  lochter  des  pfaUgrafcn  Ludwig  fV,  die  Mch 
als  witlwc  des  herzogs  Ludwig  von  Wiirtcmberg  im  j.  1452  mii  henog  AI- 
bretht  VI  von  ("Vitcrrcich  vcmjäliltc.  9  künden]  ffWt  in  der  iu,  ft  die 
Mörin]  gcilnickr:  SlTflW)urg  1512;  Worrnbs  1538;  1539;  Franitforl  o.  j.  (uiii  I560); 
Hermann  von  Sachsenheim  hcraiivgejjcben  von  Ernst  Martin.  1878,  8*,  Bib- 
liothek de«  Littenuiüchcn  Vereins  in  Stuttgart.  CXXXVIl.  33  in  »miam  es 
coaTeisos]  s,  Lucianus,  Lucius  cap.  $0- 
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beschleust  die  thur  am  stublin  und  den  ncchsten  zu  der 
herzogin,  die  den  köpf  vorm  fenster  hett.  Der  hueb  er  die 
klaider  daliünden  uf  und  ficng  an  dem  ncst  zu  zu  schanzen. 
Die  hcrzofjin  wüst  nit.  wer  di'se  gugclfucr  anfieng,  war  zor- 
5  nig,  sieht  hunder  sich  und  spriicht  (gleichwol  mit  grobem 
Worten):  i Wer  plagt  mich  dahinden  ?»  So  ersieht  sie  aber, 
daz  es  herr  Veit  von  Hmmcrshofen  war,  derhalben  licfs  sie 
iren  zorn  fallen,  sprechende:  «Sihe,  herr  Veit,  seindl  irs? 
farcn  für»,  und  damit  sähe  sie  widerum  zum  fenster  hinaufs, 

lo  wie  vor,  und  liefs  herr  Veiten  machen.  Ich  hab  wol  von 
den  akcn  gehört,  das  sie  ain  offenhaiscr  hab  gehabt,  ge- 
nannt der  Halberdrcin ,  der  ist  ir  ganz  haimüch  gewesen, 
bevorab  so  der  graf  von  Kürstcnberg  oder  herr  Veit  von 
Emmcrshofcn  nit  bei  der  handt.    Dcrsclbig  hat  ir  zum  ofter- 

15  mal  im  frawenzimmer  müefsen  retterschcn  ufgeben.  Uf  ain 
zeit  liat  sie  abermals  ein  abenteurische  rettersch  von  ime 
haben  wellen,  do  hat  er  gesagt:  «Gncdige  fraw ,  so  E. 
Gnaden  nackendt  wer  und  uf  allen  vieren  stüende,  und  sich 
begebe ,    das  ain  kült  hüner  derselben   zwischen  und  durch 

20  die  pain  hinliefen  ,  wii?  wollen  sie  thuen ,  das  dero  keins 
weder  darvoncn  noch  dahimden  hinein  flüege  ?>  Hat  sie 
damit  nach  irem  gefallen  rathen  lassen.  Bei  sollichcn  ret- 
terschcn ist  wol  abzuncmen,  was  das  für  ain  regiment  sei 
gewesen. 


»5 


Bei    unsern    zeiten    haben    wir   vast   ain   gleichförmige 


fiirstin  gehabt  an  der  hcrzogin  von  Rochlitz,  disc  ist  landt- 
grafen  Philipsen  von  Hessen  Schwester  gewesen.  Die  hat 
der  from  herzog  Jörg  von  Sachsen  seinem  eitern  son,  her- 
zog Hannscn,  vcrmchelt,  aber  do  war  kain  glück.     Derselb 

jo  herzog  I-Ianns  war  scins  handtwerks  ein  narr ;  er  verliefs 
auch  kain  kündt ,  sonder  starb  bei  zeiten.  AU  sein  datum 
standt  uf  guctem  roten  wein ,  den  trank  er  gern  und  soff 
sich  zu  todt.  Er  war  so  dorecht ,  das  er  manichmal  zu 
Dresden  oder  Keipzik  uf  der  gassen  geritten    und  olTcnlich 

35  nüfs   hat  ufgebissen   und   gcssen.     Nach   seinem   absterben 

« 

24  gewesen]  über  ilic  enhcrK^in  Mcchtild  lundell  ausßihrlich  und  mit 
häufiger  hezugnahmc  auf  diese  chronik  Ernst  Martin,  Erzhcnc^n  Mcchtild. 
Ccnuhlin  Albrechts  VI  von  l^cstciTcich.  Versuch  einer  I^bcnsgeschlchli'; 
«.  Zeiläcbrift  <lcr  titrsellschaf^  fitr  Beförderung  ilcr  (icschichts-,  AUcrlhiims-  uni 
Voltuktuidc  von  Krcibnrg  II,  145—271,  und  HI,  207  — 20S,  den  grnfcn  Hein- 
rich von  Fiir^lenberg  betreffend  %.  onch  Kieilcr ,  Fiintcnb.  Urkuotlcnliuch 
III,  278. 
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wok  der  bekümcrt  valtcr»  herzog  Jöi^,  sein  jungern  son, 
herzog  Kriderrichen,  verheiraten,  der  war  vil  dorcchter,  dann 
sein  brueder.  Der  herzog  liefs  ain  grofse  fasnacht  halten, 
daliiii  warden  vil  graven ,    hcrrcn  und    vom  adcl  mit  saropt 

5  iren  wcibern  und  döchtern  beschribeu  und  geladen.  Also 
Hefa  der  alt  herzog  den  son  dieselbigen  frölc  alle  besehen 
und  die  waal  haben ;  welche  ime  gefiel ,  die  weit  er  irac 
vcrmchln.  Aber  do  der  gauch  lang  umbher  gieng  und 
letzsttich  befragt  ward,  sprach  [er]»  es  gefiel  im  under  allen 

lo  kaine ,  dann  sein  fraw  muetter,  die  wer  im  die  liebst.  Ic- 
doch  pracht  man  von  ime  zu  letzst,  das  imc  ein  junge  grcfin 
von  Mansfeldt  auch  wol  gefiel.  Darauf  handelt  heT70g 
Jörg  und  vermchclt  im  die.  Aber  was  er  die  erst  nacht 
uf  seiner  hochzeit  für  ain  ungeschickte  weis  mit  ir  gctribcn 

15  und  ir  ain  katzenliebc  crzaigt ,  darvon  wer  wol  wunder  zu 
schreiben.  Man  sagt,  als  er  zu  chlichcn  werken  nit  beging, 
haben  die  arzet  das  mit  künsten  zu  erzwingen  sich  under- 
standen,  aber  das  kriegen  ufser  der  canztet  und  künder 
zeugen  urscr  der  apolek  ist  selten  fruchtbar.    Das  beschahc 

20  da  auch;  dann  er  wolt  den  bock  nit  stechen,  darumb  lept 
er  nit  lang  und  starb  gleicher  gestalt  wie  sein  brueder  ohne 
IcibsL-rbcn.  Er  hctt  kain  kurzweil,  dann  mit  [i20i]  schönen 
rossen ,  und  so  in  seine  dicner  zu  aincr  poshait  umb  ain 
hengst  ansprachen ,  so  dorft  er  sich  vor  zorn   in  die  hcndt 

25  beisen ,  welches  den  betriiebten  alten  herzogen  zu  seinem 
ende  befürderet. 

*  [1347I  Es  vermatnen  vil  leut,  es  hab  herzog  Albrecht 
von  Saxcn ,  discs  herzog  Jörgen  vatter,  ain  aiuem  armen 
landtsknecht  den  unfall  seiner  ncpoten  beschuldt;   dann  er 

30  fiirt  vil  jar  grofse  krieg  in  Kricslandt,  wie  er  auch  zuletzst 
anno  domini  15CX3  [zu]  Kmbden  starb.  Nun  spilt  er  ains- 
mals  mit  ainem  landtsknecht ,  der  gewon  ime  vil  tausendi 
guldin  uf  kreiden  ab.  Der  herzog  wolt  sich  mit  ime  ver- 
gleichen und  ain  thail  an  der  sorama  abbrechen.    Das  woll 

35  der  landtsknecht  nit  annenicn,  begert  völliger  bezallung.  Uo 
wurt  der  hcrzug  so  zornig,  das  er  in  eilends  den  nachrichter 
beschickt,  haist  den  hinaus  füeren  und  enthaupten.  Der 
landtsknecht  crschrack,  bat  umb  gnad,  als  er  den  ernst  markt, 
woh  sich  der  ganzen  schuldt  vcrzigen    haben;    aber  es  half 

40  ine  nit ,  sonder  er  muest  fort  und  ward  ime  das  haupt  ab- 


9  er]  fehlt  in  der  tu.     31  zu]  fchh  tu  der  biu 
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jreschlagcn.  Wie  \'il  aber  loblicher  und  fiirstüclior  hat  Uor 
prinz  von  Auranicn  .  l'hilipcrtus ,  gchandlt ;  dann  als  er  in 
iianic-n  kaiser  Carls  die  statt  Florenz  mit  deutschem  und 
wclichom  kriegsvolk  belegert ,  spilt  er  auch  uf  ain  zeit  mit 
S  Jörgen  von  Salzburg  (war  dozumal  ain  schlechter  haupt- 
mann);  dem  gewann  er  ob  den  achthundert  ducatcn  ab. 
Als  er  aber  dem  prinzen  soltich  gelt  nit  erlegen  kunt,  pringt 
er  im  ain  schönen  landtsknechtspiefs ,  gibt  im  den  an  der 
schuldt.    Der  prinz  hett  ain  gefallen  darab  und  crzaigt  auch 

fo  damit  sein  fürstlichs  gemüet ;  dann  er  name  den  spiefs  an 
und  licfs  ime  alle  schuldt  nach.  Diser  theur  fürst  ist  in  diser 
bcfcgcrung  vor  Florenz  in  seiner  blueendcn  jugcndt  er- 
schossen worden  und  ist  der  letzst  seins  geschlechts  gewcst. 
Ine  hat  graf  Heinrich   von  Nassow,    den  man    den  reichen 

15  von  Nassow  genannt,  geerbt,  dann  er  sein  Schwester  vcr- 
mehelt  gehabt.  * 

*  [1521]  Anno  1539  hat  herzog  Jerg  seim  son,  herzog 
I'Viderichen,  ain  grcfin  von  Mansfelden  verheurat,  ist  in  wenig 
zeit  nach  der  hochzcit   gestorben  und  herzog   Jerg    der  alt 

20  gleich  bald  hernach  von  lauterm  kommer.  Man  sagt,  es 
sei  im  darvor  geraten  worden,  wider  zu  heuraten,  aber  er 
habs  abgeschlagen  und  gesagt,  wie  kaiscr  Maxiniiliani,  das 
aim  alten  man  kain  hoflicher  gift  mögt  zugerust  werden, 
dann  so  man  ine  berede,  ain  Jungs  wcib  zu  ncmen.     Aber 

35  dem  alten  Bernhart  Göler  war  nit  also.  Wiewol  er  gar  alt 
und  krank,  noch  so  nam  er  ain  Jungs  weib,  war  ain  Echterin. 
Herzog  Ulrich  von  Wurtenberg ,  dessen  gehaimer  ralh  er 
war,  fragt  in  ainsmals  in  eim  gespai,  was  er  domit  hett  gc- 
maint,  sie  künl  doch  kain  gefallens  ab  ime  haben,  so  künt 

30  er  ir  auch  nit  rat  thon  und  wer  im  ain  grofse  unruhe.  Spricht 
er:  *Es  ist  genug,  das  ich  ain  gefallens  ab  ir;  so  tlui  ich 
rath,  wann  ich  kan;  zum  dritten,  so  undcrstand  ich  mich 
nit  ein  mercrs ,  dann  ich  waifs  zu  verrichten.»  Ich  glaub, 
es  sei   bei    disem   Hernhart   Göler   gewcst,   wie    ainem    man 

35  und   von   dem   man  sagt ,  das  ime  der  bös  gaist  in  wittib- 
stand das  manlich  glid  mit  einem  gcbelin  hab  understeiret.  * 
Die  nachgelassen  wittib ,    die  guet    Kls    von  Mansfeldt, 
und  die  wenig  liebe  von  dem  herzogen  befonden,  ward  her- 
nach   herr  Christoffen    von  Regendorf   vermchelt ,  von  dem 

40  sie  gleicher  gestalt  und  umb  unschuldte  übel  gehalten  wor- 
den, auch  bifs  an  ir  ende  ain  betniebte  fraw  gewesen.  Aber 
die  ander  witfraw  von  Sacliscn,  die  landtgrcftn  von  Hessen, 


iren  widdumsitz 
wcscn.  Sic  hct  ain  hofmaistcr,  ein  glatten,  starken  cdelman, 
der  war  der  haushan  und  muest  ir  ordinarie  das  kemmet 
fegen,  waverr  nit  frcmbde  liab  verbanden.  Uf  ain  zeit  kam 
ain  abenlxircr  dahin,  der  hctt  ain  längs,  ungefüegs  schcr- 
messer.  Das  ward  der  Herzogin  zu  obren  getragen.  Also, 
wie  man  gemainlich  sagt,  daz  der  fürwitz  ain  jungfraw  thcure 
mach ,  bcschach  do  auch.  Sic  wolt  den  kerlen  sehen  und 
versuchen ,   was   er  konte.     Derselbig   thete  sein   böst  und 

lo  kert  ir  die  nacht  so  grob  ab  ,  das  sie  vor  grofsen  frewden 
vcrniaint  ain  klains  fürzlin  zu  thuon.  Do  hoffiert  sie  gar 
ins  bet.  Des  morgens  frlic  fürt  sie  iren  Jacob ,  den  hotf- 
maister,  übers  bett,  zaigt  ime,  wie  sich  der  frembd  Hensle 
so  ritterlich  gehalten   und    wie    sie  im  bett   hette  angericht. 

15  Damit  griff  sie  in  rogen  und  strich  im  ain  bifsle  ins  maul, 
mit  vcrmanung,  er  sollte  auch  solche  leckersche  bossle  lernen 
machen.  Der  hofmaister  schampt  sich  vom  leulen ,  het 
gern  balget.  So  gab  ntcmandts  darumb  und  mucst  also  uf 
difsmal  verguct  haben.    Es  hett  der  Herman  Bofs,  so  einest 

so  bei  marggraf  Christoffen  von  Baden  zu  hof,  für  dise  Her- 
zogin gcfüegt ,  der  konte  kisslingstain  ufser  ainer  wandt 
bninzcn,  also  war  er  nnder  der  gurtel  gstaffiert.  Es  ward 
uf  ain  zeit  graf  Gotlfridt  Wernher  von  Zimbcrn  von  diser 
Herzogin  und  von    irem   wesen    gesagt ,   der   vermaint   ihe, 

25  waverr  es  an  ime  stüende,  weit  er  ir  ain  stampf  hiein  ritten, 
damit  doch  die  müle  nimmer  leer  wurde.  Wie  die  fraw 
gewesen,  also  auch  das  frawenzimmer  und  ire  jungkfrawen ; 
daher  sagt  man ,  als  marggraf  Albrecht  von  Brandenburg 
in  der  schmalkaldtschcn  vechde  von  ir  geen  Rochlitz  geladen, 

30  alda  er  auch  gefangen,  do  haben  seine  edclleut  allerlai  kurz- 
weil  mit  den  jungkfrawen  triben,  under  denen  eine  gewesen, 
die  hat  ain  edelman  für  sich  uf  den  schofs  gesetzt  und  mit 
andern  seinen  gesellen  gcspillt.  Nit  wais  ich,  wie  es  gangen, 
oder  was  sie  für  ain  warme  ader  befunden,  sie  ist  dem  cdel- 

35  man  in  der  schofs  über  sich  gesprungen  und  gehotzct, 
sprechend:  »Ei,  er  kützclt  mich*.  In  solche  oder  derglei- 
chen frawcnzimmer  ist  nit  guet,  daz  ainer  seine  künder  tbue, 
dann  schlechte  zucht  atda  zu  lernen,  und,  wie  die  alten  gc- 


7  furwilz  macht  ain  jungfraw  Oicurc]  i>.  Eiseicin,  Die  Sprichwörter  und 
Sinnreden  des  deutschen  Volkes  s.  199.  11  kicins  fiiiTlinl  s.  Keller,  Fasnachl- 
spiele  s,  339,  25 — 28. 
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sagt:  «Excmpla  movcnt  scnsus.«  Noch  ist  das  alles  ain 
schimpf  und  für  nichs  zu  achten  gegen  der  kiinigin  von 
Krankreich,  die  im  Nelle  zu  Paris  am  wasscr  hat  gewonet, 
die  hat  Studenten  und  andere  ,   die  ir  gefallen ,    eingezogen 

5  und  nach  der  haut  gebraucht.  So  sie  dann  eins  mafsicdig 
worden ,  oder  er  kain  hcrtbarer  gesell  mer  gewesen  ,  wJc 
man  an  der  ledcr  am  Hunsruck  spriicht,  so  hat  sie  ain  haim- 
liehe  fallen  ufs  wasser,  die  Seine,  gehapt,  die  ist  w\c  ein 
mausfall  gemacht  gewesen,  so  hat  sie  dann  den  guetcn  ge- 

lo  seilen  schnappen  lassen.  Der  ist  verfallen,  das  ine  [1202] 
niemandts  mehr  gesehen.  Das  ist  mit  vilcn  geschehen,  die 
also  verloren  worden.  Letzstiichs  ist  das  mordt  durch  den 
grofsen  Albertum,  so  der  zeit  zu  Haris  studiert ,  offenbaret 
worden,  das  pallatium  Nelle,  dorin  sie  gewonet»  ist  zerstöret, 

15  ist  noch  ein  burgstal  und  ligt  uf  der  Seiten  der  universitet. 
Ich  hab  von  herzog  Hannsen  von  Summer  gehört ,  das  sie 
ain  herzogin  von  Bayrn  sei  gewesen.  Wie  es  ir  darob  er- 
gangen ,  ist  ain  ungleiche  sag ,  soll  aber  doch ,  wie  bilHch, 
danimb  gestrai^  sein  worden. 


20  [Ai77a]  Wie  herr  Wornher  freiherr  zu  Zimbern  die  Herr- 
schaft seinem  son ,  hcrn  Johannscn  Wörnhem,  über- 
geben und  hernach  gestorben ,  auch  wie  sein  son  in 
Siriam   zum    hailigen   grab    gezogen    und   Virarumb    das 

beschehen. 


»5  Nachdem  aber  nun  herr  Wömher  auf  sein  alter  kommen, 

desshalbcn  schwermüetig  und  verdrossen  anficng  zu  werden, 
hat  er  urlaub  von  herzog  Sigmunden  genommen  und  hern 
Johannsen  Wörnhern,  sein  son,  dahin  gefurdcret.  Der  fürst 
hat  in  gleich  in   die  ret  gepraucht,    undcr   welchen    er  be- 

30  nanntlich  ufser  unscrn  landen  domals  gehapt  graf  Haugen 
von  Monlibrt,  graf  Hannsen  den  eitern  von  Wcrchberg,  graf 
Hainrichen  von  Lupfen ,  her  Eberharten  Iruchsefsen  von 
Walpui^,  her  Hainrichen  von  Randeck  und  her  Jacoben 
von  Emps,  aSle  drei  ritter.    Üomit  aber  her  Wernher  dester 

« 
3  Ncllc]  üt  du  ehemalige  h&tel  de  Nettlc;  ».  Dulaurc,  HUtoirc  ilc 
I'aris  IV,  310  fr.;  l/icbrecht  ruhrt  <Jcnnania  \l\' ,  391  aus ,  tlnt  sich  diese 
sage  urvprüDgtich  auf  jwci  andere  fnuuuaUiJic  küiiiginncn  bc/oi;cn  habe.  7 
IcderJ  d.  i.  Idar,  Idarwaltl,  bergkeUe  zwuchcn  dein  Hundsrück  und  Hoch- 
wild.    8  Schiel  i^  Sonne. 
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mcr  in  ain  gerüebigs  leben  sich  seUien ,  hat  er  gedachtem 
seinem  son  die  herrschaft  Messkirch,  die  er  im  vor  etlichen 
jam  mit  aller  zugchördc  vor  dem  kaiserlichen  hovegericht 
zu  RotTiVetl  vermacht  gehapt ,  übergeben  und  ist  er  in  ain 
S  haus,  so  vor  dem  schlofs  zu  Meskirch  bei  der  pfarrkirchen 
von  im  erpawen,  gezogen,  dorin  er  sein  Icbcnlang  mit  wenig 
gesint  haus  gehalten,  dann  all  sein  fürnemen,  [230]  sich  der 
weltlichen  handlungen  und  gescheften  zu  entsclilahen  und 
Got  zu  dienen ,    dcrhalben   er  den  stift   in  der   pfarrkirchco 

10  zu  Sant  Marlin ,  wie  es  noch  alda  mit  den  horis  canonicis 
und  anderer  gotzdienst  gehalten  wurt ,  geordnet ,  auch 
die  kirchen  etwas  erweitert,  wie  dann  wol  zu  sehen  ge- 
wesen ,  che  und  zuvor  sie  bei  unsern  zeiten  abgeprochcn 
und  verendert  worden.     Auch   hat  er  mit  bewiltigung  seins 

15  gemahels  und  herr  Johannsen  Wörnhers,  seins  sons,  den 
Spital  zu  Meskirch  fundiert,  darzu  er  die  bchausung,  auch 
mertails  deren  giieter  gegeben  ;  ist  beschehen  anno  vierzehen- 
hundert  [AT77b]  scchsundsibcnzigc,  donderstags  necbst  vor 
palmarum. 

20  Nu  haben   sich    aber   herr  Würnher  und    herr    Johanns 

Wörnher^  sein  son,  unangesehen  das  ieder  sein  abgesonderte 
haushaltung  von  dem  andern  gehapt ,  übel  mit  ainandem 
vcrainbarn  mögen,  in  ansehung  der  ungleichhait  ircs  wescns; 
dann  herr  Johanns  VVörnher  namc  sich  der  haushaltung  der- 

35  mnfscn  nit  an  ,  wie  dann  der  alt  herr,  sein  her  vatter,  ver- 
niainte,  die  notturft  das  ervordern,  sonder  wolt  dem  waidt- 
werk,  auch  was  zu  andern  fröden  und  kurzweil  dienen  mögte, 
vill  gcnaigtcr  sin,  welches  er  im  mermals  aus  trewen  under- 
sagte.     Begab    sich  auf  ain    zeit,  das  sie  baidc  zu  Wüden- 

30  stain  waren  und  ob  disch  safsent ,  das  sie  abermals  der 
Sachen  so  spcnnig,  das  herr  Johanns  Wörnhcr  aus  zorn  aiii 
langen  sticher,  wie  dozumal  der  sitt  gewcst  zu  tragen,  über 
sein  herr  vatter  zuckt  und  wenig  gefeit,  er  hct  den  in  in 
gestochen.     Sollichs    hat    aber   der    gücttg  Got  nit  zulassen 

35  wellen,  das  ain  sollich  hoch  crimen  parricidii  im  zimberischen 
geschlecht  fürgeen  solte,  dann  fraw  Margreth,  die  grcfin  von 
(Hingen,  herrn  Johannsen  Wörnhers  gemahcl  ,  schwanger 
am  disch  gesessen ;  so  haben  zwen  vom  adl ,  ainer  vom 
Hühel,  genannt  Balthasser,    und  N.    vor   disch    gewart,    die 

40  sein  herrn  Johannsen  Wernhem  gleich  an  arm  gefallen  ,  im 
den  stich  vcrhcpt  und  also  die  sach ,  so  best  sie  gemocht, 
tzu  sillen  sich    undcrstanden.     Es  hat  im    aber  der  alt  herr 
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solche  Handlung  nimnicrmer  (wiewoll  von  etlichen  gravcn 
und  Herrn,  irn  vettern  und  freunden  vill  darin  gehandlt  wor- 
den) vergessen  wellen.  DcrHalben,  als  Herr  Johanns  Wörn- 
her  besorgt ,  das  villeicht  ain  Weiterung  hieraufs  crvolgen, 
5  [Ai78a]  soll  er  gesagt  haben,  ersehewol,  das  zwischen  seinem 
Herr  vatter  und  im  kain  guter  beiz  mer  werde,  derhalb  er 
dem  hern  vatter  ain  zeit  lang  aus  den  äugen  entwichen, 
ob  villeicht  dardurch  der  zorn  und  unwill  möchte  gemiltcrt 
werden.     Hierauf  er  in  wenig  zeit  im  furnam,  das  Hailig  grab 

lo  sampt  andern  hailigen  stetten  in  Siria  zu  besichtigen. 

*  [1492]  Es  Hat  der  Balthasar  vom  Büchel,  ain  edelman 
im  land  zu  Schwaben ,  vil  gcmainsamc  mit  Herr  Johanns 
Wernhcrn  dem  eitern  gehapt,  auch  im  vil  gereimpter  brief 
geschriben ,   und  dargegen  Herr  Johanns  Wernher  im  auch, 

15  Under  andern  reimen  aber,  die  bemelter  Balthasar  disem 
Herr  zu  lob  gemacht,  das  sein  die  hernach  volgende,  darin 
er,  Balthasar,  das  zimbriscH  wappen,  schult  und  Helm  be- 
schreibt und  besagts  freihcrren  nammen  und  titel  in  den  vor- 
dersten buchstaben  begreift. 

20  Izo  heb  ich  sein  namen  und  wappen  an, 

OI>  ich  das  also  recht  gesagen  kan: 

Hie  Icucht  schilt  und  heim  und  das  krayir, 

An  den  stand  leichter  färben  ficr, 

Nach  Wunsch  daran  gelegt  mit  vlciCs, 
25  Schon  blaw,  göl,  rot  und  auch  das  wcifs. 

Wann  ich  den  schilt  heb  an  da, 

Er  leuchtet  ain  ganze  veldung  bla, 

Recht  nach  saflfir  und  himmclfar. 

Nur  lugend  uf  und  nemend  war, 
30  I  (erschrocken  und  fraislich  er  stat, 

Ein  blecktcr  Ico,  der  ain  Streitaxt  hat, 

Kechl  als  ob  er  schlagen  wellt. 

Furchtsam  als  Seifrid  der  hehlt. 

Rot  S0I  der  axen  stil  sein, 
35  Icdoch  liecht  als  ein  nibein. 

Ilicvomen,  da  sie  schneidet  alle, 

Erscheinet  sie  weifs  als  ain  cristallc. 

Recht  gel  der  Ico  wesen  soll; 

Zu  dem  geleicht  der  jagzink  wol. 
40  Über  den  rucken  sein  schwänz  strecken, 

Otshalb  mit  raidem  har  lecken. 

Zung,  claw  und  in  oren 

Itcl  rot  und  zomiglich  geboren: 
* 
10  bezieht  igenj  der  übrige  thcil  der  scite  ist  vom  corrcclor  durchgestrichen, 
cbeiisii  di-r  anfang  der  folgen<len  scite.      15  andern]    lis.    ander.        31  Streitaxt] 
hs.  -.treiiag.     35]  dieser  vers  ist  von  anderer  band  ergänzt. 
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Meisterlich  soll  of  dem  schille  sin. 

Bwchaw  heim,  wet&,  silbcnn. 

EnJ  sag  ich  von  dem  zimber  stille, 

Rotfarb  ah  ain  coryllc. 
5  Noch  soll  uf  dem  hclui  aJn  hirtihats  ston 

Und  ain  gchüm  mit  «weif  enden  hon, 

Nit  anders,  dann  gel  oder  Ruldtn, 

IJos  soll  des  gehüras  färb  sein. 

Heret  von  der  hclmdecke  Jiagen, 
10  Es  werd  gerürt  oder  getragen, 

Rot  und  gel  soll  sie  wesen, 

Zcrschnilen  und  zerfescn. 

Ul;er  dos  n-appcn  steck  ich  ain  ziL 

O  Icsu,  hilf  uns  anncn  vil; 
15  Moria,  ihu  dein  hilf  und  schein 

Ewigclich  vor  helle  pein; 

Erwirb  uns  armen  gnad, 

Setz  uns  in  den  liechsten  gradt; 

KümgLD  aller  crcn  wert, 
30  Im  himmcl  und  uf  erdt 

Rufen  dich  alle  Crisien  an. 

Christ,  der  «chöpfcr  lobcsan. 

Hat  dir  ie  nichts  versagt, 

Fr  halt  dich,  mulcr  und  magt; 
3J  Tröste  uns  in  der  leisten  zeit. 

Cum  uns  zu  hilf  in  dottes  streiL 

Erst  will  ich  mich  lelxcn, 

TcrKt  ich  incni  inainung  setzen; 

Es  wer  villeucht  nit  icdcm  schimpf« 
«O-  Recht  hercn  mit  glimpf; 

Ainer  mocht  vilcucht  sprechen  f^uare? 

Datum  sa^  ich  uf  letaru. 

Es  wurt  vil  vcrantwurt  mit  schweigen. 

Recht  und  bülich  sull  man  neigen 
*r  Ewigclichen  der  driefalt. 

Lal»  das  endt  sein,  du  man  zah 

Tausend  und  noch  vierhundert, 

Es  werden  wol  besonder. 

Rieht  noch  twai  mit  namcn. 
jQ  Kcdtmt  alle  sament  amen. 

[Ai78b]  Mitlcrweil  als  herr  Johanns  Wömher  in  Siria 
gewest ,  ist  ain  grofser  landtsterbcn  fast  durch  die  ganz 
deutsch  nation  und  insonderhait  im  land  zu  Schwaben  ein- 
brechen ,  welcher  vill  volles  hingenommen ,  dcrhalben  herr 
45  Wörnher  sampt  seiner  sonsfrawen ,  auch  seinen  enWlen  und 
enklincn  cilcndts  geuti  Wildenslain  gewichen,  alda,  bis  sich 
die  lüften  etwas  gcpesscrct   und    der   sterben   zu  Messkirch 

* 

27  IctzenJ  corrcctur  von  anderer  hand. 
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aufgehört,  sie  verbarrat.     Aber  unlangs,   als   er   wider   mit 

allem  gesindt  gecn  Messkirch  zogen,  hat  er  auf  ain  abcndt 

etliche  kinder  auf  dem  Kirchhof  [231]  bei  Sant  Martin  laufen 

und  bei  denen   dodtcnj^robern    wandten    sehen,    welclies    in 

S  zu  verdrufs  bewegt,  derhalbcn  in  ainer  undult  auf  den  kirch- 

hof  gangen,  die  kinder  mit  rauhen  wortcn   ab  den  grcbern 

zu  treiben.     In  solchem  hat  in  ain  unversehene,  geschwinde 

forcht  und  schrecken  umbgeben ,    und    als  er  wider  in  sein 

gemach   kommen,   ist   im    gleich   so  whc    worden,   das    er 

10  dädtlichen    krank   sein   und   peslcm  haben   wol  befunden; 

dcrhalben  im  federn,    dimpten    und  bapeir   haifscn   bringen 

und  dise  nachvolgcnden  puncten  seinem  son,  herrn  Johanns 

Wörnhern,  zuc  aincr  Icr  und  undcrrichtung  geschriben  hat: 

»Du  und  sie  solt  Gol  vor  äugen  hon  und  in  erkennen 

'5  vor  ;ülen  dingen  Item  du  solt  unser  Frawen  und  alle  engcl 
und  liebe  hailigen  ceren  und  lieb  hon.  [Ai79a]  Item  du 
solt  die  gepot  Gottes  halten  und  schatten  mit  allen  denen, 
über  die  du  zu  gepietcn  hast ,  das  sie  von  inen  auch  ge- 
halten werden.     Ilcm  du  solt  den  golsdienst  offnen  und  nil 

ao  lassen  abgcen.  Item  du  solt  nit  schweren  und  gepietcn 
allen  denen,  über  die  du  zu  gepieten  hast,  das  sie  es  auch 
nit  thuccn  bei  zimlichcn  peenen.  Item  du  und  sie  sollen 
die  pannen  tiig  feiren  und  fasten.  Item  du  solt  alle  gc- 
panncn  tag  ain  gesungen  ampt  und  vesper  und  predig  hören. 

35  Item  du  soh  sonst  alle  andere  tag  zum  wenigisten  ain  ge- 
sprochne  mess  hören.  Item  das  sie  alle  tag  ampt  und 
Vesper  höre.  Item  d;iz  sie  baide  gotzzierden  und  die  scclen 
inen  lassen  cmpfolhen  sein.  Item  du  solt  deine  freundl  für 
deine  freundt  erkennen  und  nichts  grofs  on  iren  rat  handicn. 

30  Item  du  solt  deine  nachpurn  nit  verachten,  sonder  sie  in 
hulden  halten  und  umb  ains  clainen  nit  verlieren.  Item 
das  du  dir  deine  armen  leut,  gaisüich  und  weltlich ,  lassest 
cmpfalhen  sein  und  inen  nit  unrecht  thun,  und  das  sie  ain- 
andern  auch  nit  unrecht  thueen.     Item  du  solt  deine  armen 

35  leut  liebhon,  auch  nit  schetzen,  sonder  sie  bei  iren  steuren 
und  dicnstcn  lassen  beliben,  auch  tugentlich  mit  inen  reden 
und  leben.  Item  du  solt  dich  hüeten  vor  dem  krieg,  man 
sieht  im  das  haupt  wol,  aber  nit  die  füefs.  Item  du  solt 
dich  hüeten  vor  dem  kämpf  und  vor  Worten,  die  dich  dar- 

40  7\\c  raizen,  dann  es  ist  slicfs  anzufallen,  aber  schedlich  oder 


18  sie]  hft.  es. 
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schimpflich  wtirt  das  ende.  Item  du  solt  Zimbcrn  und 
Wildcnstain  in  ccrcn  haben.  Item  du  solt  deine  wildtpenn 
in  ceren  haben.  Item  du  solt  deine  hölzer  in  ecrcn  haben. 
Item  du  solt  deine  Ichcn  nit  verschlafen,  sonder  sie  zu  recliter 
5  zeit  erfordern  und  empfahcn,  damit  sie  nit  verwürkt  werden. 
Item  du  seit  kain  knccht  schlahen ;  wann  dir  ain  Unecht 
oder  [Ai79b]  magt  nit  eben,  lafs  mit  im  rechnen,  bezaln 
und  lasse  in  gen.  Item  du  solt  alle  jar  mit  denen  ampt- 
Icutcn,   knechten  und  mägtcn ,  auch  allen  handtwcrkslcutcn 

10  auf  sant  Martins  tag.  vicrzchcn  tag  darnach  ungcvärUch, 
rechnung  thun  und  sie  bezaln.  Item  du  solt  mit  deinen 
amptleuten  verschaffen,  das  sie  zu  rechter  zeit  alle  din{^',  in 
das  haws  gehörig,  bestellen.  Item  das  der  vogt,  Weiler  und 
der  bawmaister  alle  nacht  mit  ainandern  zu  [232]  rat  werden, 

15  was  die  knecht  morgens  thun  sollen.  Item  das  du  und 
deine  knecht  Schwaben  seien  und  nit  Ostcrrcichcn.  Item 
das  du  dein  bruch  und  gülten  gegen  ainandern  rechnest 
und  besehest,  das  du  bevor  habest,  ob  ain  unglick  kern, 
das  du   nit  gestecktest.     Item  du  solt  den  Stift  zu  Messkirch 

20  aufrichten.  Item  du  solt  den  spital  zu  Messkirch  aufrichten. 
Item  du  solt  des  haiügcn  Creuz  pfrundt  aufrichten.  Item 
du  solt  die  pfrundt  zu  Wildcnstain  aufrichten.  Item  du  soll 
die  lichter  aufrichten.  Item  du  solt  den  zchcnden  rccht- 
vcrtigcn.     Item  du  solt  verschaffen,  das  man  das  grab  mach. 

35  Item  du  solt  das  jarzcit  zu  Messkirch  aufrichten.  Item  du 
solt  das  jarzcit  zu  Gutcnstain  aufrichten.  Item  du  solt  das 
jarzeit  zu  Kotweil  aufrichten.  Uein  du  solt  das  jarzeit  tu 
Überlingen  aufrichten.  Item  du  solt  das  jarzeit  zu  Ünzkofen 
ufrichten.     Item  gedenk  an  tausend  messen.     Item  gedenk, 

30  das  man  kain  hoffart  treibe.  Item  gedenk  an  den  mesner. 
Item  gedenk  an  ain  behallnus  der  brieve.  Ilem  an  ain  newes 
urbuch.     Item  an  ain  namenbuch.c 

Dises    ist   in   ainer  suma   der    inhalt    dessen ,    so    hcrr 
Wörnher  verlassen  und  seinem  son,  herm  Johann  VVömhcrn, 

35  zu  iiberantwurten  bevolhcn.  Und  in  wenig  tagen  hernach, 
als  sich  sein  krankliait  etwas  gepessert,  also  daz  [Ai8oa] 
er  ain  gute  hoffnung  wider  gehapt,  ist  im  unvcrschcnlich 
ain  solcher  zufal  (den  man  apoplexiam  ncmpt)  zugestanden, 
das  er  der  merer  thail  seiner  glidcr  craft  undgeprauch  ver- 

40  lorcn;  derhalbcn  er  gebcuchlct,  und  als  er  befunden,  sein 
ende  sich   nehern,  hat  er  nach  fraw  Margrethen,  seins  sons 
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gemahcl,  geschickt.  Der  h;it  er  under  anderm  angczaigt, 
wie  er  sein  bucfs,  die  im  vom  priester ,  seim  beuchtvatter, 
in  der  beucht  ufgcsctzt ,  schwachait ,  auch  kürze  halb  scins 
lebens  nit  aufsbcttcn  künde ,  derbalbcn  ufser  sonderm  ver- 
5  trawen,  so  er  allwegen  zu  ir  gchcpt,  sie  ermanet  und  ge- 
bctten,  ob  sach»  das  der  allmechtig  über  in  gebieten,  das 
sie  alsdann  ime  solche  bucfe  (die  er  ir  hiemit  benent)  nach 
seinem  absterben  nachsprechen  wellte.  Solchs  hat  sie  imc 
laut  seins  anzaigens  gelrewlichen  nachzubettcn  versprochen. 

10  Darnach  hat  er  ir  sagen  wellen ,  wo  man  sein  barschaft, 
die  er  von  etlichen  jarn  hero  zusammen  pracht,  finden  werd«. 
Es  hat  aber  sem  krankhait  oder  zufaal  in  aJner  kürze  im 
die  rede  so  gar  benommen,  das  in  niemandts,  an  welchem 
ort  und  wo  es  gelegen ,    wicwol    er  fast  darvon  geredt  und 

15  gedeutet,  versteen  niögen,  allain  die  leisten  wort  vermerkt 
worden,  das  er  gesprochen:  >da  wurt  mans  finden.«  Herr 
Wömher,  als  er  mit  den  hochloblichen  sacramenten  ver- 
sehen, ist  er  ganz  christenlichcn  verschaiden.  Der  allmechtig 
welle  der  seelen  gnedig   und   barmherzig   sein.     Er    ist  mit 

jo  grofsem  wainen  und  clagen  seiner  underthonen  in  die  zim- 
brische  begrcbtnus  zu  Mcskirch  neben  sein  gemahel  der 
erden  bevolhen  worden  im  jar  nach  der  gcpurt  unsers  lieben 
herrn  vier/ehenhundert  drewundachtzige,  auf  Johannis  Bap- 
tiste,  den  vierundzwainzigisten  tag  junii. 

as  *  [1494]  Bei  wenig  dagcn  ,    darvor   und  hcrr  Wernhern 

disc  forcht  uf  dem  kürchhof  begegnet,  do  ist  er  ains  morgens 
frue  ufgestanden  und  gleich  nach  der  mettin  in  die  kürchen 
gangen,  sein  gebet  zu  volbringcn.  Als  er  aber  ain  gute 
weil  darin  gewest  und  niemands  umb  sich,    do   hat  er  un- 

30  versehenlich  ain  grofsen,  langen  man  gesehen ,  welcher  zu 
ime  gegangen,  und  wie  der  ganz  nahe  zu  imc  kommen,  ist 
er  verschwunden.  Ab  solcher  gesicht  ist  er  nit  wenig  er- 
schrocken und  wider  zu  haus  gangen ,  auch  etlich  tag  da- 
rauf ganz  Irurig  gewest.     Hat  hievon  niemands  sagen  wellen, 

35  bifs  er  hernach  krank  worden ,  dessen  legcrs  er  dann  ge- 
storben. 

Bei  funfzehcn  jarcn  darvor.  und  nemlich  anno  1467,  do 
ist  herr  Jergen  tmchsesen  von  Walpurg  vor  seinem  absterben 
auch    ain   gleichförmige   abenteurlichc    sach   begegnet.      Er 

1  Der]  bis  sa^cn  wcUen  [c  10]  fehlt  in  A.     10  wo]  B  wann.     30  wdcber] 
hs.  welche. 
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war  do^umal  ganz  gesunds  leibs  zu  Une  im  closter,  darin 
seine  vorfar  ir  begreptnus  helten.  Darein  gieng  er  ainsmals 
in  der  ['495]  kürchen  nach  dem  ampt  spacieren  und  bettet, 
war  auch  ganz  ainig,  so  kompt  unversehenlich  ain  Jungs 
5  kncblin  zu  im,  das  bat  ine  umb  ain  geweicht  salz.  Er  ent- 
schuldiget sich,  sprechend,  das  er  kains  bei  der  hand,  auch 
sonst  kains  der  enden  wist.  Das  knebhn  name  ine  bei  der 
hand  und  fürte  ine  die  kürchcn  hinauf  zu  dem  geweichten 
salz.     Wie  nur  herr  Jerg  das  kind  ufhub,  das  salz  zu  nemen, 

10  do  verschwand  es  ime  under  den  henden.  Das  bekomraert 
ine  und  nani  es  so  hoch  zu  herzen,  das  er  selbigs  tags  gen 
Zeil  rit  und  sich  zu  bett  legt.  Es  stände  ime  auch  ain 
sollichcr  zufal  zu,  das  er  gleich  des  ander  tags,  das  war 
der  zehcnd  Martü,  starb  und  zu  Wurzach,  wie  er  das  begert 

15  hat,  begraben  ward.  Man  hat  in  nur  hcrr  Jergen,  truchsefs, 
mit  dt-m  hipschen  har  genennt ,  und  war  ime  ain  frcin  von 
Bickenbach  verheurai. 

Über  acht  und  dreifsigjar  hernach,  anno  1505,  an  sant 
Stefans  tag,  do  starb  herr  Hanns  truchsefs  von  Walpurg  in 

30  grofsem  alter.  Wie  er  aber  die  zeit  seines  absterbens  ver- 
namc,  do  bat  er  geflisscnlich,  das  man  ine  zu  Isnc  im  closter 
und  nur  tief  begraben  wellt.  Das  thet  man.  Also  in  allem 
graben  do  fand  man  tief  im  crtrich  ain  andern  dodlenbaum; 
aber  man  sucht  nit  weiter,    sonder   liefs   es    ain  gute  sach 

»5  sein.  Und  über  etlich  zeit  hernach  do  ward  vil  vom  bäum 
geret;  do  gruben  etlich  den  guten  alten  herr  Hannsen,  truch- 
sefsen,  bei  der  nacht  haimlichen  wider  aus  und  vermainten 
ain  schätz  zu  finden.  Aber  do  sie  an  boden  kamen  und 
lange  graben  hettcn  und  übelzeit  gehapt,  do  war  der  under 

30  bäum,  den  sie  suchten,  allerdings  hinweg  oder  verschwunden 
oder  doch  zum  wenigsten  inen  dermafsen  verweicht  und 
vcrcndcrt,  das  sie  ine  nit  sehen  mochten.  * 

Einer  ungleuplichen  grofscn  sterki  ist  er  gewesen,  dann 
er  ain  iedes  gemain  hufeisen  mit  beden  henden  [2$^,]  schlichten 

35  mögen;  dessgleichen  hat  er  ain  hufiiagtil  mit  aim  daumen 
in  ain  tennrn  holz  iruckcn  mögen;  dcrhalbcn,  wann  in  die 
Schmidt  zu  Messkirch  und  insonderhait  ainer,  hat  Michael 
Schmid  gehaifsen,  ersehen,  haben  sie  die  huofnogel  vor  im 
verporgen,  dann  er  hat  inen  vorhin  zum  üflermaln  ,  wo  sie 

• 
t$  begr&bcn  v/ziA]  %.    Über   lüe&c  cr&cheinung  Pappenheim ,  Chronik  der 
TruchscMen  von  WaMburg  1,  159. 
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im  worden,  [Ai8ob]  in  die  laden  zu  ainer  schalkhait  getruckt. 
Auf  ain  zeit,  als  er  bei  seinen  vettern  von  Werdenberg  zu  Sig- 
marjngen  gewest,  ist  er  am  Markt  gesessen .  und  ongeverd 
seine  diener  iren  gescheftcn  nachgangen ,  das  er  aÜain  be- 
5  Üben.  Indes  ain  weib  zu  nechsl  in  aim  haws  angefangen 
überlaut  zu  schreien.  Herr  Wörnher,  der  änderst  nicht  ver- 
standen, dann  es  brinn  in  dem  haws ,  ersähe  zu  nechst  ain 
putten  volln  wasscr,  die  er  eilendts  aufgehaben  und  in  da.s 
haws  getragen,  auch  andere,  im  naclizufolgen  und  das  haws 

lo  zu  errcten.  angeschrewcn.  Wie  er  nu  in  das  haws  kommen 
und  dem  geschrai  nachgangen,  hat  er  ain  becken,  der  sich 
in  der  Stuben  aus  ver/weiflimg  und  anreizen  des  bösen 
feindts  an  ain  gurtl  gehengkt  und  iezund  an  zügen  war,  er- 
sehen; derhalben  er  eilendts  die  putten   mit   wasser    nider- 

15  gesetzt  und  den  gurtl  abgehawen,  dardurch  der  arm  mann, 
erstlichs  von  Got  dem  herm ,  nachmals  von  im  beim  leben 
erhalten ,  wider  zu  im  selbst  kommen ,  auch  noch  etliche 
zeit  gelept  hat,  Man  hat  sich  hernach  nit  wenig  vcrw  undert 
des    grofsen     lasts ,    den    er    getragen;    dann    drei    starker 

20  mcnner  an  solcher  buttcn  mit  wasser  wider  aus  dtm  haws 
zu  tragen  gnugsam  zu  schaffen  gehabt. 

*  [1272]  Es  soll  aber  niemand»  sich  ab  dem  ergeen, 
das  ich  von  der  grofsen  sterke  herrn  Wernhcrs  frcihcrren 
zu  Zimbern   geschriben ,    dann    die    deutsch  nation  der  zeit 

25  und  auch  darvor  so  starke  leut  gehabt,  das  sollichs  bei  den 
einfcltigen  und  unerfarncn  für  unglaublich  niegte  geschetzt 
werden.  Hievon  wol  ain  besonders  capilcl  wer  zu  schreiben, 
aber  ich  wills  lassen  bleiben  bei  dem,  so  man  bei  etlichen 
furnemen   geschlechtern   geschriben    findt.     In    was  grofsem 

30  ansehen  und  macht  die  freihcrrcn  von  Licchtenbcrg  im  Elsas 
gewesen,  das  mag  zu  unsern  Zeiten  bei  denen  grofsen  güctern. 
darvon  die  baidc  geschlcchler  Hitsch  und  Manow  reich  wor- 
den, wol  abgenomen  werden.  Die  sein  inen  zweifelsohne 
merthails  daher  kommen,  das  etliche  user  denen  herrcn  von 

35  Liechlenberg  bischof  zu  Strafsburg  worden;  die  haben  dann 
die  lehen  und  anders  vom  slifl  uf  ire  necliste  freundl  und 
verwandten  verwcndt.  Nun  sein  sie  aber  mehrtails  nit  allain 
am  guet  so  mcchtig.  sonder  auch  von  leib  so  grofs  und 
lang,   darzu   auch   ainer  unscglichen  sterke  gewesen.     Das 

• 
33  BttKh  und  I[anow|  vgl.  Uehmann,  Urkundliche  Gcsdticbte  der  Graf- 
Khaft  l^nnu-Uchtenbcn^,  2  bHnde.  1862.  i86j. 
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beschaint  sich  ufser  dem.  Als  lierr  Jacob  von  Liechtenbet^ 
in  lods  netten  gelegen ,  atso  das  er  hernach  nit  lang  mehr 
gelept,  do  hat  [1273]  er  sein  sone,  hcrr  Ludwigen,  der  auch 
ain  lang,  stark  man  wie  der  vatter  gewesen,  beschickt.    Dem 

5  hat  er  anzaigt,  die  zeit  sei  da,  das  er  in  jene  weit  schaiden 
müefs,  so  befelch  er  ime  sein  landtschaft  und  arme  leut; 
hat  ine  darmit  zu  aller  gottsforcht  emianet.  LetzstHch,  als 
er  ine  gesegnet,  hat  er  in  haifsen  neher  zu  im  kommen, 
ine  in  die  arm  gefast  und  den  ufser  grosen  liebe  dermafsen 

10  zu  sich  gedruckt ,  daz  herr  Ludwig  schier  crschwar/ct  und 
gar  nahe  ersticket  werc,  also  das  die  diener  den  alten  hcrren 
hicvon  haben  müefsen  abweisen.  Das  ist  ain  grofs  exempel 
ainer  solchen  Sterke,  die  sich  auch  in  tods  nötten  noch  er- 
zaiget.    Gcmanct  mich  vast  an  die  histori  künigs  Arturi  von 

IS  Britanien,  der  kurz  vor  seim  ende  seiner  liebsten  diener  und 
ritter  ainen ,  sein  schenken ,  den  Lucas ,  ufser  groscr  liebe 
erdruckt  hat  Diser  herr  Jacob  von  Liechtenbei^  ist  nit 
allain  selbs  so  grofs  und  stark  gewesen ,  sonder  hat  auch 
etliche   diener   ainer   ungleublichcn   stcrke   bei  sich  gehapt. 

20  Under  denen  ist  gewesen  ain  edelman,  genannt  der  Beil- 
stain,  der  ist  im  sonderlichen  diser  slerkc  halben  lieb  ge- 
wesen. Nun  hat  man  von  alter  her  bei  denen  herrcn  von 
Liechtenberg  im  schlofs  Liechtenberg  den  brauch  gehalten, 
das  man  kainem  des  hofegesunds  morgensuppen  geben,  er 

25  hab  dann  dem  koch  ain  scheit  holz  in  die  kuchen  getragen; 
dessen  hat  sich  auch  weder  edel  noch  unedel  gewidert. 
Einsmals  ist  der  stark  Beilstain  komen,  von  dem  hieob  ge- 
sagt worden,  und  hat  ain  suppcn  an  den  koch  begert. 
gleichwol   kain    scheit   mit  gebracht.     Do  hat  der  koch  im 

30  die  nit  geben  wellen,  sonder  sein  gerech ti|;kait  vorhin  er- 
fordert ;  darauf  Beilstain  entrüst,  hat  ain  gcladncn  essel  mit 
holz  im  hof  ersehen,  den  hat  er  sampt  dem  holz  uf  die 
achscl  genomen  ,  in  die  kuchen  getragen  und  entliehen  in 
die  eufseren    brandtraitc   geworfen.     Ab    dem  ist  ain  grose 

35  clag  für  herr  Jacoben  von  Liechtenberg  kommen ,  und  ist 
auch  von  etlichen  dienern  dohin  bedeutet ,  als  ob  es  zu 
Verachtung  des  burgfridens  beschehen  seie.  Aber  der  herr 
von  Liechtenberg,  als  er  den  grundt  desshalben  erlernt,  hat 
er   nichs   weiters  darzu  gethon,    dann  denen  vcrclegem  die 

40  anlwurt  geben,  wen  ainer  under  seinen  dienern  das  nach- 
thue,  so  w<4le  er  den  Beilstain  darumb  straffen. 

*  ['455]  leiser  herr  von  Liechtenberg  ist  uf  ain  zeit  zu 
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Margrafen-Baden  gelegen  im  bad  ,  do  er  dann  vil  Wunders 
und  seltzame  abenleuren  getriben ,  darvon  noch  bei  unser 
vettcr  Zeiten  vil  ist  gcrct  worden.  Undcr  ander  hat  er  ain 
grofs  banket  gehalten,  darzu  er  den  margrafen,  sein  schwager, 
5  mit  dem  frawenzimmer,  auch  merlails  badgest  geladen.  Es 
hat  sich  aber  mcnigclich  verwundert,  das  er  sovil  gest  be- 
rueft  und  nichts  bim  würt  hat  lassen  kochen  oder  zuristen. 
Wie  nur  die  stund  erschinen,  da  sein  die  gest  kernen,  gleich- 
wol    die    tisch    ufscr   seim    befelch  zuvor  ganz  stattlich  sein 

ro  bedeckt  und  mit  aller  [1456]  bcraitschaft  zugcricht  gewesen. 
Unversehenlich  hat  er  seine  diener  in  etlich  gemach  beschaidt, 
die  er  vorhin  verspert  gehapt ;  daraufs  haben  sie  ain  grofse 
anzal  silberner  blaten  mit  den  kostlichsten  speisen  von  aller- 
hand  Sorten  getragen  und  damit  die  zugerichien  dafflcn  be- 

15  setzt.  Uf  allen  blaten  aber  hat  man  des  königs  von  Frank- 
reichs Wappen  gestochen  gefunden.  Also  haben  sie  wol 
mit  den  trachten  gclcpt ,  und  ist  mcnigclich  frölich  gewest, 
hat  nicmands  weiter  gefragt,  woher  iren  würt  mit  dem  essen 
kam.     Und  hernach  hat  man  erfaren,  das  eben  dcsselbigen 

20  tags  könig  Carle  von  Frankreich  ain  banket  gehalten,  aber 
er  und  seine  gest  aller  deren  drachten,  die  zu  Margrafcnbad 
sein  ufgesetzt  worden,  entraten  müefeen.  On  zweifei,  da 
dem  könig  schon  die  silber  hernach  wider  zukommen,  hat 
es  in  doch  nit  wenig  verschmacht,  und  ist  möglich,   als  her- 

25  nach  bcmcltcr  herr  von  Liechtenberg  durch  die  Franzosen 
gefangen  und  hoch  ranzonet  worden ,  das  dise  that  dessen 
nit  ain  klaine  ursach  seie  gewesen. 

Bei  anderthalb  hundert  jarcn  ongefärlich  darvor,  nemlich 
anno  1246,  als  könig  Wilhalm  zu  römischen  kilnig  ward  er- 

30  wellet  und  zu  Ach  gekrönt ,  hielt  er  darnach  zu  Cöln  ain 
grofsen  hof,  darbei  fil  fürslen,  gaistlichs  und  weltlichs  Stands. 
Under  ander  bracht,  der  alda  crwisen.  war  das  fumem  und 
beriiempt  banket ,  das  mit  sondern  kunsten  Alberti  Magni 
zugericht  ward,  nemlich  in  aincm  schenen  lustgarten,  darein 

35  die  beum  usschlucgen,  laub  und  gras  wiechs  und  ganz  warm 
und  sommerlich  war,  unangesehen  das  es  domals  winters 
zeit    und    allenthalben  sonst  ain  grofser  schnee  lag;   darum 

14  (Ußlen  besetzt]  ein  ihtUiches  zauberstUclc  n-ird  von  Faust  enählt;  s, 
DOnlier  in  Scheibte's  Kloster  VI,  141.  39  1x46]  in  diesem  jähre  war  Wilhelm 
rwch  nicht  römischer  könig;  nach  Meemian,  Geschichte  des  Grafen  Wilhclui 
von  Holland  I,  399  IT.  war  dieses  banket  im  jähre  1249;  nach  Sishart,  Albertus 
Magnus  s.  46  S.,  lehrte  dieser  im  jähre  U46  io  Paris;  &.  d>cDd.  &  68  ß. 
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der  bemelt  Icenig  dem  Alberto,  auch  dem  Predigerorden  zu 
ehren  und  besondem  g""^^^"  grose  guter  in  Holland  hat 
geschenkt,  intn  auch  zu  Utricht  ain  hcrlichs  und  scheos 
closter  erbawen.  * 

5  Und  seitmals  ich  sovil  von  disem  herren  von  I^icchlen- 

berg  geschrieben,  kan  ich  nit  underlassen  ,  ein  sach,  die  im 
begegnet ,  auch  etwas  von  etlichen  andern  herren  von 
Liechteiiberg  zu  vermelden.  Es  ist  uf  ain  zeit  ain  franzö- 
sischer   herr    zu    herr   Jacoben  uf  Liechtenberg  komcn  und 

lo  etliche  tag  bei  imc  bclibcn,  in  der  weil  sie  ganz  frölich  mit- 
cnandern  gewesen,  und  hat  herr  Jacob  dem  Franzosen  alle 
ehr»  so  müglich,  bewisen.  Im  abschaiden  hat  der  Herr  von 
Liechtenberg  dem  Franzosen  das  glaidt  geben  ,  der  hat  in 
mit  gueten  werten  bifs  uf  die  frontircn,  da  sich  das  Teutsch- 

15  landt  und  Lottringen  schaiden,  gelockert.  Daselbs  hat  der 
Franzos  hainilich  ain  anzatl  pferdt  gehapt,  damit  hat  er  den 
Herren  von  Liechtenberg  angriffen  und  fcngchch  mit  im  in 
Frankreich  gefuert.  Hat  nun  herr  Jacob  von  Liechtenberg 
wider  ledig  werden,  so  hat  er  sich  mit  dem  F>an/osen  seins 

20  gefallens  vertragen  miifsen.  Darundcr  i.st  nun  vil  gehandelt 
worden,  bifs  die  sach  uf  drcifsig  tauscndt  guldin  ist  kommen, 
die  hat  er  dem  franzosischen  hcrrn  zu  raii/on  und  erledigung 
müefsen  zustellen.  Als  nun  sollichs  alles  beschehen  und 
[1274]   der  von  Liechtenberg  wider  ledig  und  haim  kommen, 

35  hat  er  den  Franzosen  diser  unredlichen  ,  imadcnlichen  that 
halben  und  das  er  also  uncntsagt  oder  unbewart  seiner 
ehren  ine  also  angriffen  und  gefangen  etc.,  gescholten.  Wie 
das  der  Franzos  erfaren,  hat  er  zu  reitung  seiner  ehren  kain 
andern  behelf  gewist,  dann  das  er  dem  herren  von  Liechten- 

30  berg  ein  kämpf,  wie  dcrselbigen  zeit  vi!  gepreuchlich  ge- 
wesen, ufsbottcn,  idoch  drei  wider  drei,  und  ist  der  kampf- 
blatz  in  Frankreich  ernempt  worden.  Das  alles  hat  herr 
Jacob  von  Liechtenberg  angcnomen.  Dieweil  er  aber  scins 
leibs   und    seiner   sterke   ein    helt,   hat  er  nit  minder  oder 

35  schwecher  mit  sich  nemon  wellen,  derhalben  ain  grafen  von 
Salm  und  ain  von  Fleckenstain  erbcttcn,  das  sie  bewilligt, 
mit  und  neben  im  wider  die  drei  Franzosen  zu  kempfcn. 
Die  hat  nun  herr  Jacob  uf  die  bestimpt  zeit  mit  sich  in 
Frankreich  uf  den  kampfblatz  gebracht ,    alda  sie  nit  allain 

40  den  Franzosen,  so  kempfen  sollen,  ein  schrecken  gemacht, 

* 

54  ein  h«ltj  hs.  einhielL     39  kampfblauj  hs.  WampfboltL 
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sonder  sie  haben  menigclichem  und  allen  zusehern  ircr  un- 
gewonlichen  gröse  ein  verwundcrnus  zugeflicgt ;  dardurch 
die  drei  Franzosen  sich  des  kampfs  verwideret,  mit  anzaig, 
sie  begern  mit  mcntschcn  zu  kcmpfen,  und  also  sei  es  abge- 
5  redt,  so  seien  aber  die  Tcutschen  nit  mentschcn  wie  andere, 
sonder  ircr  Icibs  gröfse  und  Sterke  halb  riscn.  Also  ist 
nach  vi)  hin  und  widcrhandeln  der  strit  zu  den  richtern  ge- 
setzt worden  uf  ain  spruch.  Die  haben  ainhelligclichen  er- 
kennt,   das    die  Franzosen    nit    schuldig   seien    zu    kempfen 

lo  wider  die,  so  nit  mentschen  seien,  wie  ander  mentschen, 
sonder  risen.  Also  ist  der  kämpf  domals  abgestellt  worden. 
Darbei  wol  zu  vermerken ,  wie  partheisch  und  arglistigclich 
die  Franzosen  domals  gehandelt  haben ,  wie  sie  dann  noch 
im  prauch  haben  und  sich  bei  unsern  zeitcn    vil  beschainet 

IS  hat.  Diser  herr  Jacob  von  Licchtenberg  hat  sonst  bei  seinen 
lebzeitcn  vil  wunderbarlichcr  hendel ,  auch  allcrlai  vechden 
gehabt,  insonderhait  mit  graf  TschofTarten  von  Leiningen. 
Von  dem  findt  man  wunder,  was  fiir  ain  übelredender  graf 
er  gewesen ,    wie    das  die  spitzigen  ,    bösen  brief  bezeugen, 

20  die  er  an  herr  Jacoben  von  Licchtenberg  geschriben  und 
an  ain  freiherrn  von  Hausen  user  dem  Kinzigcrihal. 

•  [1491]  Was  graf  Tschoffart  für  ain  unverträgcnlicher 
graf  gewest  und  auch  zu  Zeiten  sein  werd  daran  genommen, 
das  beschaint  sich  ufser  dem,  das  er  ufain  zeit  herr  N.  von 

25  Hausen  ein  schmachbricf  zuschrib  und  densclbigcn  den  er- 
gischen erzbeswicht  in  der  well  schalt;  welcher  antwurt,  das 
kündte  nit  sein,  seitmals  er,  graf  Tschoffart ,  noch  in  leben 
wer.  * 

Uf  ain  zeit  aber  hat  er  die  sach  übersehen,  das  er  von 

30  dem  herren  von  Licchtenberg  geschlagen  und  gefangen  wor- 
den. Man  hat  in  uf  Liechtenberg  siben  jar  lang  an  ainan- 
dem  in  der  gcfengknus  gehabt,  das  sich  weder  seine  freundt, 
noch  niemandts  anders  sein  beladen  oder  annemen  wellen. 
Letzstiichs,    als  er  in  der  gefengknus  schier  verdorben,   do 

35  haben  die  licchtenbergischc  edelleut  und  ander  hofgesünde 
sovil  undcrhandlung  gepflogen,  das  er,  idoch  mit  grofser 
ranzon,  wider  ledig  worden.  Ks  hat  herr  Jacob  von  Liech- 
tenberg grave  Tschoffarten  in  der  gefengknus  oder  in  der 
erledigung  nihe  gesehen ,   welches  die  diencr  mit  höchstem 

40  fleis  verwart  haben;  dann  zu  besorgen,  der  herr  von  Liech- 
tenberg het  im  selbs  nit  entziehen  künden ,  sonder  hct  in 
über  alle  gepflogne  handlung  und  vcrglcichung  umbgcbracht. 
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Und  von  der  zeit  an  haben  der  grafen  von  Leiningen  Sachen 
anfahcn  wider  fallen,  oder  sich  doch  senken,  dann  sie  her- 
nach umb  die  grafschaft  Leiningen  und  sonst  grofse  guetcr 

mer  kommen  sein. 
5  Herr  Ludwig  von  Liechtcnberg ,  herr  Jacobs  sonc ,  ist 

ain  wunderbarlicher  herr  worden  und  der  sich  mit  der 
schwar^^en  kunst  vil  beladen  hat;  damit  ist  er  vil  umbgangen 
und  ist  mit  dersclbigcn  in  ain  solche  pratik  kommen ,  das 
er  vi!  geschwinder  [1275]  und   bei   den  unerfamcn  unglcub- 

10  Hohe  Sachen  hat  verbracht.  Er  ist  uf  ain  zeit  verklaidet 
und  gar  unerkantlich  uf  ain  markt  im  Elsas  geraist  und  hat 
vil  schöner  ross,  wie  man  hat  vcrmaint»  mit  sich  dahin  ge- 
bracht. Wie  nun  der  markt  am  grösten,  ist  er  mit  seinen 
rossen  auch  kommen  und  hat  die  in  jjuetem  wert  ganz  wol- 

15  fail  gcbottcn ;  also  ist  ain  grofs  rcifscn  umb  die  schönen 
ross  gewesen,  ein  iedcr  hat  ains  wellen  haben.  Aber  er 
hat  die  nit  trennen  oder  von  ainandern  wellen  verkaufen, 
hat  also  vorbedechtlich  verzogen,  bifs  ain  geschwinder,  ver- 
rüemptcr  rossdcuscher  kommen ,    der    hat  imc  die  ro.ss  ab- 

20  kauft  und  gleich  also  par  bczallt.  Solch  gelt  hat  er  seiner 
diener  cim  geben  und  befolchen,  er  soll  dem  rossdeuscher 
mit  den  rossen  uf  dem  fuefs  nachziehen  bifs  in  die  nacht- 
herberg,  und  so  der  seins  Schadens  sich  wol  erclagt  und  er- 
jemert,  so  soll  er  im  alsdann  das  gelt  umb  die  ross  wider 

»5  zustellen  und  im  darbei  ansagen,  es  habs  herr  Ludwig  von 
Liechtcnberg  ime  zu  nincr  schalkhait  thuon.  Hierauf  der 
knecht  dem  rossdeuscher  und  den  rossen,  wie  er  befelch 
gehapt,  nachgezogen.  Herr  Ludwig  ist  sein  weg  der  haimat 
zugeritten.    Der  rossdeuscher  aber,  so  baldt  er  ain  solchen 

30  gueten  kauf  seines  vermainens  gethon,  hat  er  auch  nit  lenger 
dasclbs  bleiben ,  sonder  ist  mit  seiner  haab  auch  dar\*on 
zogen.  Wie  er  aber  flir  den  flecken  wol  hinaufs  kommen, 
do  hat  er  durch  ain  fliefsenden  bach  reuten  müefsen.  Wie 
nun   der  rossdeuscher  durchgeriLten  und  seine  erkaufte  ross 

35  nach  im  ziehen  wellen,  du  sein  im  bach  eitel  strobuscheln 
daraufs  worden  und  den  bach  hinab  gcschwumen,  alles  in 
gegcnwurtigkait  des  liechtenbergischen  dieners,  der  darbei 
gehalten    und  zugeschen.     W'er  ist  erschrockner  oder  mehr 

* 

I  LeiningcnJ  hi.  Lciingen.  19,  21  und  27  rossdeuscher]  hs.  rossdeutscher. 
ao  seiner]  hi.  seinem.  35  ciicl  slmbus-chelnj  auf  ähnliche  fiUle  nucbt  lAth- 
recht,  GenQania  XVQJ,  iSo,  aufmerksam. 
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crfcrt  gewesen ,  dann  diser  rossdeuscher  ?  Wiewol  in  der 
Liechtcnbergiscli  getrost  und  gesagt,  es  helf  nichs,  er  soll 
ftirzichen  bifs  an  die  nachthcrbcrg,  alsdann  welle  er  im  mög- 
lichen flei-s  zu  laisten  versprechen,  ungez\veifelt,  er  müefse 
5  sein  gelt  wider  bekommen,  dann  er  kenne  den  kaufman  wol, 
der  hab  hicvor  solche  und  dergleichen  trüegerci  vU  begangen. 
Damit  er  den  kaufman  beredt,  daz  er  fortzogen.  Also  da 
sie  an  die  herberg  zum  nachtleger  kommen,  do  hat  im  der 
liechtenbergesch  diener  sein  gclt  alles  widerumb   zugestellt, 

«o  wie  crs  aufsgeben  gchapt,  und  darbei  scins  herm  bcfclch 
angezaigt  und  ime  bevolchen  ,  ain  anders  mal  mer  achtung 
uf  seine  waren,  dann  wie  bcschehen,  zu  geben  etc. 

Zu    ainer   andern  zeit  hat  er  erfaren.  das  ain  kaufman, 
der  menigclich,  wo  er  künde,  betriege,  auch  mit  den  falschen, 

<5  bösen  münzen,  wie  es  gelegenhait  hab,  die  leut  iiberfortaile. 
Also  hat  er  sich  abermal  venvelcht,  das  er  nit  leuchtlichen 
hat  erkennt  mügen  werden ,  und  ist  disem  kaufman  nach- 
gewandclt,  und  als  er  den  angetroffen,  ist  er  umb  ain  nam- 
haftige suma  gelts  ains  kaufs  mit  ime  ains  worden  und  den 

»o  kaufman  darauf  bezallt ,  das  er  wol  content  gewest.  Die 
war  hat  herr  Ludwig  hinfieren  lassen.  Nichs  destoweniger 
aber  in  seinem  abschaiden  hat  er  ain  vcrtrawten  diener  mit 
sovil  gelts  gueter  münz  hünder  ime  verlassen  ,  sampt  not- 
turftigcn  bevelch,  mit  dem  kaufman  im  fall  der   nott  weiter 

'5  zu  handien.  Des  andern  tags,  als  der  kaufman  sein  gclest 
gclt  widerumb  an  andere  wahr  legen  und  den  gcitsack  uf- 
thuon  und  bezallen  wellen,  de  ist  kain  gelt  darin  gewesen, 
sonder  ain  solcher  unglcuplicher  häufen  humaufsen,  das  sie 
dem  kaufman  schier  die  äugen  aufsgestochen,  auch  in  und 

30  andere  umbstendcr  dermafsen  uf  bioser  haut  molestiert,  das 
kain  wunder  gewesen ,  da  gleich  stürm  über  dise  unfögel 
wer  gesciüagen  worden.  Darauf  ain  grosc  clag  von  dem 
kaufman  entstanden  des  gelts  halben ,  darumb  er  sich  be- 
sorgt   hat  [1276]  gehapt   betrogen   zu  sein.     Derhalben  der 

JS  üechtcnbergisch  diener,  wie  er  vermaint  hat,  es  sei  zeit,  do 
hat  er  erbar  Icut  zum  kaufman  gefüert,  der  im  bet  gelegen, 
also  haben  ine  die  hurnauscn  gestochen ,  und  ine  bericht, 
dises  alles  sei  ime  von  seim  licrren ,  herrn  Ludwigen  von 
Liechtenberg  begegnet ,  allain  der  ursach ,  dieweil  er,  kauf- 

m 
I  erfcTtJ  hs.  eifert;  s.  rcgUter  unter  crfcrcn.      ag  in]  bt.  im. 
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man,  mentgclich,  wo  er  künde,  mit  bösen,  vcrbottncn  und 
frembden    münzen   bifs  anhero   hab  verfielt   und  betrogen, 

und  hinfilro  soll  er  desshalben  ufrecht  handien;   und   damit 
hat  in  der  dicncr  mit  landtleufigcr  minz  zu  guctcm  beniegen 
5  bezalSt. 

Ein  andermal  ist  herr  Ludwig  von  Liechtenberg  allain 
und  abermals  unerkannt  übcriandt  geritten ;  er  ist  in  ain 
herberg  kommen,  do  gar  vill  doller,  voller  pauren  gewesen, 
die  ain  grofs  geschrai  gehabt.     Als  er  nun  nit  gewist ,    wie 

lo  er  discr  paurn  mit  glimpf  künde  oder  soll  abkomen,  do  hat 
er  ain  sort  in  seiner  kunst  gemacht  und  darauf  ainen  under 
denen  pauren  allen  in  iren  gegenwertigkait  angesprochen, 
er  solle  im  ain  reuterdienst  beweisen  und  die  stiffel  abziehen. 
Das  hat  sich  der  paur  güetlich  bewilligt.     Indes   wie  er  im 

»S  den  ersten  stificl  abziehen  wcUen,  do  hat  der  paur  nit  allain 
den  stiffclf  sonder  auch  den  ganzen  schenke!  darmit  aufscr 
dem  leib  gezogen ;  also  hat  alle  umbslendcr  gedeucht ,  es 
ist  aber  alles  nur  ain  blcndung  gewesen.  Die  pauren  und 
menigclich,  der  zugegen  gewesen,  sein  übel  erschrocken,  der 

20  iheter  ist  eilends  darvon  in  ain  freihait  geflohen.  Herr  Lud- 
wig hat  dergleichen  gethon,  als  ob  er  sterben  müefse ;  also 
haben  sich  die  pauren,  ihe  ainer  nach  dem  andern,  icdoch 
geschwind!,  ufser  dem  würtshaus  gethon,  damit  sie  nit  auch, 
so  der  verletzt  man  sterbe,  in  dem  todsclilag  oder  entleibung 

»5  begriffen  sein  mcgcn  geachtet  werden.  Also  ist  der  guct 
herr  diser  vollen  pauren  geschwindt  abkommen,  das  er  die 
selbig  nacht  guete  ruw  hat  gehabt.  Sein  spiritum  familiärem, 
den  er  in  ainer  laden  gehapt,  hat  er  bei  seinem  leben  eim 
pfaflfcn  zugestellt,    und  ich  glaub,    der  Spiritus  sei  dem  für- 

30  trcflTenlichen  mathcmatico  I -iechtenberger,  so  uf  etliche  jhar 
praticiert  hat,  worden,  welcher  dann  ain  lediger  von  Liech- 
tenberg gewesen.  Nach  desselbigen  pfaffen  absterben  bat 
in  herr  Wilhalm  von  Rappolstain  überkommen.  Der  hat  vil 
Wunders  darmit  getriben,  und  so  in  was  von  seinem  frawen- 

35  Zimmer  gewundert,  so  hat  er  disen  spiritum  darumb  befraget, 

* 
27  gchabi]  ?.u  iWoser  stelle  verweist  Liebrcclil,  Gcnnania  XTV,  39I,  ni 
Gervisius  von  Tilbiiry,  Otia  Impcrialia,  s.  64,  anmerk. ,  und  Thomas  Mumcr, 
Ulenspiesel,  hfraingcg,  von  Lappenberg,  cap-  65.  30  Ijechtenbergci]  d.  i. 
Johann  Licchimbcrgcr ;  über  ihn  s.  Jöcher,  Allgemeines  (^clchnen-Lexlcon; 
l'oggentlorfT,  HandwurltTbuch  lur  Geschichte  der  exaclen  Wissenschaften  I, 
1433 ;  Friedrieb,  A&tTologie  und  Refonnation  s.  44 — 57  ;  Hütten,  Operm  ed. 
Böcking,  supplem.  U,  406. 
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und  damit  hat  er  sich  gegen  demscJbigen  nit  vast  holtsellig 
gemacht.  Nach  desselbigen  alten  herren  absterben  ist  der 
Spiritus  an  den  enikd.  Herr  Egcnolphen  von  Rapolstain, 
gcrathcn  ;  der  hat  in  dem  stuck  gethon  als  ain  vernunftiger 
5  herr  und  hat  das  ungotzförchtig  wesen  von  sich  gethon, 
dann  er  sichtbarlichen  erkennen  künden ,  das  von  solcher 
kunst  oder  der  curiositct  durch  die  Spiritus  und  gaister 
wenig  glucks  zu  gcwartcn.  Und  wiewol  von  solchen  sachcn 
niemandts  dann  der  allmechtig  zu  urthailn  oder  zu  erkennen 

lo  hat ,  idoch  ist  gleuplich  und  zu  besorgen ,  das  edel  her- 
kommen der  freiherrcn  von  Liechtcnbcrg  scie  merthails  von 
dem  geprauch  diser  gottlosen  kunst  zu  grundt  gangen.  Der 
allmechtig  verzeihe  und  vergeh  menigclichem ,  wer  sein 
begert.  * 

i»5  *  [1305]   Nachdem  die   herrn   von   Liechtenberg   abge- 

storben ,  do  hat  herr  Schmasman  von  Rapotstain  bemelten 
herr  spiritum  ,  den  sie  verschlossen  gehapt,  zu  banden  ge- 
pracht  und  damit  sich  manichcr  abenteurcr  underslandcn. 
Aber    als    er    ains   mals  beichtet,    do  ward  er  vom  pricster 

30  dahin  beret,  das  er  inie  zusagt,  dises  uncrislcnlichen  wesens 
sich  abzuthun  und  den  bösen  gaist  zu  verlassen.  Dcrhalbcn 
do  entschlofs  er  sich,  den  gaist  in  ain  sehe,  ligt  bei  .  .  . 
in  aller  höhe,  wurt  genannt  der  .  .  .  sehe,  zu  versenken. 
Wie  er  nun  der  mainung  im  closter  zu  .   .  ,  übemacht  und 

25  des  ander  tags  allain  one  alle  gesellschaft  oder  gefertcn  uf 
den  berg  zum  sehe  gieng,  do  bcfalch  er  seinen  diencr  und 
menigclichen,  das  sich  bifs  zu  seiner  widerkunft  sein  nicmands 
bekommern  oder  annemen,  vU  weniger  imc  nachfolgen  sollt. 
Disem  bevelch  kamen  seine  dicner  nach.    Aber  es  war  ain 

30  junger  münch  im  closter,  der  liefs  sich  sein  fiirwilz  über- 
winden und  schlich  ime  haimlich  nach.  Der  ward  undcr- 
wcgen  am  berg  vom  bcsen  gaist  umbgepracht.  Wie  mm 
herr  Schmasman  den  gaist  in  der  höhe  versenkt  und  am 
umbher   keren ,    (indt    er   den    todten    münch  under  wegen. 

35  Das  sagt  er  im  closter,  sie  sollten  am  berg  suchen,  do  wur- 
den sie  irei>  brüder  ainen  finden ,  den  der  gaist  «mbpracht 
hab ,  und  ine  begraben.  Hernach  hat  herr  Wilhalm  von 
Rapolstain  ain  andern  ingeschlossnen  gaist  überkommen, 
den   hat   er   aim  pricster  im  Elsafs  abgekauft ;    mit  dem  er 

* 

16  Sctunonnan    von  RapoUlain]  %.  Strobcl ,  Geschichte    des    RhaHies    II, 
163  S.     bemelten]  h&.  bemcltcr.     28  bekommernj  ha.  bcltommer. 


476 

auch  M'under  getriben,  und  so  in  zu  zelten  gewundert,  was 
die  im  frawcnzinimcr  gerct,  oder  irc  haimlichc  hantirungen 
seien ,  so  hat  er  sein  gaist  befragt ,  der  hat  ime  zu  zeiten 
manche  faiste  lugen  gesagt.  Sein  sonsfraw,  die  grefin  von 
5  Kürst enberg,  ist  im  findt  gewest,  die  bat  ine  nach  absterben 
des  alten  hcrrcn  abwcgs  gcthon  sampt  den  gottlosen  kunsl- 
büchern,  damit  das  irem  sone,  herr  Egenolphen,  nit  zu  han* 
den  kern  und  durdurch  auch  verfurt  werde,  in  welchem  fal 
sie  getrewlichcn  und  weislichen  gchandlct.  * 

10  *  [1512]  Also    ist   es   auch   bei   unser  vättcr  zeiten  eim 

edelman  von  Almanshofen  ergangen ,  hat  gehaifsen  .... 
Er  namc  sich  der  schwarzen  kunst  an,  verbannet  und  bc- 
schlofs  ain  gaist  in  ain  glas,  und  wann  er  ufsgeriten  und 
wider  liaim  kam,  so  must  im  öct  gaist  sagen,  was  luez\\äischen 

15  flirgangen  und  wie  das  gesind  haus  gehalten.  Uas  stunde 
also  etlich  jar  an,  das  aich  der  gaist  vexiron  liefs.  Zu  Ictst 
do  rit  er  ains  nials  allain  hinaufs  ufs  waidwerk  und  wollt 
auch  was  experimentiren.  Nit  waifs  ich,  wie  es  im  gerieth, 
oder  was  er  macht ,    sein  pferd  und  die  were  kamen  wider 

20  haim,  er  blib  dusen  und  ist  hinfüro  nit  nier  gesehen  oder 
sein  leib  gefunden  worden.  Man  hat  offenlich  gesagt,  es 
hfib  in  der  bös  gaist  leiplichen  hingcfürt,  dar\'or  der  all- 
mcchtig  Gott  ein  ieden  behüt.  * 

Zu  Wildcnstain  hat  herr  VVürnher  fast  bawen,  und  soll 

35  gesagt  haben,  er  hab  ob  den  zwainzigtausendt  guldin  alda 
verpawen.  Aber  er  het  den  grofscn  thum ,  so  alda  von 
eitcligen  quadrenstucken  aufgefüert  gewesen  und  bei  unsem 
Zeiten  abbrochen  worden,  zu  pawen  sich  nit  understen  dürfen. 
Zu  solchem  schlos  hat  er  dermafsen  ain   liebe  gehabt,   das 

30  er  7.U  erhaltung  desselben  ain  jerliche  gült,  nämlich  ainhun- 
dcrt  und  /.wainzig  guldin,  mit  dreitausend!  guldin  in  gold 
hauplguols,  damit  die  [AiSial  dest  bestcndiger  und  minder 
wurde  abgelöst,  bei  der  statt  Überlingen  erkauft.  Wie  nach- 
volgendts    dieselbig    gült   gebraucht   und    wahin  sie  komen, 

35  wurt  an   seinem  ort  anzaigt  werden. 

Das  jarzeit ,  so  grave  Mangoldt  von  Rordorf  zu  Mös- 
kirch  gestift  und  darin  vi!  missbreuch  und  unutzer  costen 
von  alter  hcre  eingerissen,  hat  er,  inmafsen  und  gcstall  es 
bei  unsem  zeiten    gehalten    wurdet,    geordnet,    demhalben 

4ovcrtreg,  die  noch  verbanden,  aufgericht.  Auch  hat  er  vÜ 
.seltzamer  handhingen  mit  dem  capitl  zu  Mcssk^rch  gehabt, 
die  in  so  übel  gefurcht ,    das   sie  irc  alle  brief  und  was  sie 
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guots  gehabt ,  von  Möskirch  geen  Pfullendorf  und  anders- 
wahin  geflöhnet,  dermafsen  das  sie  derselben  noch  hcutigs 
tags  in  mange!  stccn. 

*  [1297]  Die  ursach,  das  kain  pfarrer  zu  Mösskirch  mer 
5  zu  einem  dechant  in  dem  Mösskircher  capitel  gewellt,  soll 
die  sein,  das  ain  pfarrer  zu  Mösskirch,  so  auch  dechant  in 
selbigem  capitel  gewest  und  hcrr  Hanns  Sehe  ist  genannt 
worden,  vor  jaren  ainer  herrschaft  Zimber  das  stuck  wasser 
an  der  Ablach,  [so]  von  der  Kttenfurt  anfahct  und  sich  endet 

10  dieser  zeit  an  des  Gremiichs  wasser,  zu  kaufen  geben  hat. 
Solch  stuck  wasser  ist  hievor  ains  capitels  zu  Mösskirch 
gewest,  und  das  hat  das  capitel  so  hoch  vcrschmecht,  das 
sie  ain  statutum  hüerüber  gemacht ,  das  zu  ewigen  Zeiten 
kain  pfarrer  von  Mösskirch  soll  mehr  zu  ainem  dechant  er- 

15  wellt  werden.  Das  ist  also  bifs  anhcro  gehalten  worden 
und  noch.  Damit  sich  auch  zu  zelten  begeben,  das  die 
aller  ungeschicktesten  sein  zu  dechanden  mehrmaln  gerathen ; 
zu  gleicher  weis  als  die  tumherren  zu  Strafsburg  im  hochen 
Stift  ain  Statut  gemacht,  das  man  kein  grafen  von  Schawen- 

ao  bürg  mehr  soll  uf  selbigen  stift  zu  ainem  tomherren  ufnemen, 
ufs  Ursachen,  das  ain  tomher  selbigs  geschlechts,  genant 
gravc  .  .  .,  dem  eingehirn,  so  dasclbs  uf  dem  hochen  gc- 
Stift  bi  dem  hailtum  und  kirchenschatz  behalten  wurt  und 
das  vor  vi!  jaren  ein  römischer  kaiser   dahin  soll  geschenkt 

35  haben,  den  spitz  soll  abgcschnilen  haben,  so  das  aller  köst- 
lichist daran  soll  sein.  Das  klcinet  ist  dem  stift  dergestalt 
enlpfiert  worden  und  das  schön  eingehüm  damit  entschepft, 
darumb  dieser  tumhcrr  nit  unbillich  vom  stift  bannirt  und 
sollich  schmachhch  decret  über  ine  ergangen.  * 

30  •  [1229]  Es  ist  vor  jharen    ain  grofse    andacht  in  aller 

weit  gewesen.  Herr  Wernhcr  frcihcrr  von  Zimbern  war  ain 
gotzforchtiger  herr  und  hielt  auch  seine  underthonncn  zu 
aller  gotzforcht  und  gaistlichkait.  Es  was  domals  die  ge- 
wonhait  zu  Mösskirch,  das  icdes    jhars  am  osterabent  weib 

35  und  mann  in  groCser  anzal  am  abcnt  und  in  der  nacht  neun 
wcihlegincn  mit  andacht  und  irem  gebet  besuchten.  Die 
alle  wurden  umb  mitternacht  samcntlich  wider  in  die  statt 
gelassen ,  alsdann  fieng  die  osiermetin  an.  Uf  dem  weg 
und  der  walfart  dorft  oder  sollt  doch  keins  mit  dem  andern 

* 

aa    .    .    .]    vielleichi  Moitin«    domüechAni    (Herzog,    Chroaicon    Alsatl«, 
Buch  6,  s.  aSo),  DRchbcr  buchor  Ton  Eichstett. 
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reden,  sonder  iedes  mit  stillschweigen  sein  andacht  volbringen. 
Hegab  sich  anno  1468 ,  das  abermals  vil  ufscr  der  statt 
Mösskirch,  weih  und  auch  mann,  die  walfart  theten.  Under 
andern  pareten  sich  ain  junger  burger  und  ain  junge  bürgere, 

S  die  baide  in  ehr  und  guet  safsen,  zusamcn,  wardcn  in  der 
andacht  und  gaisüichen  walfart  der  sach  ains.  Wie  es  weiter 
in  den  streuchen  und  hecken  dieselbig  nacht  ergangen,  das 
lafs  ich  bleiben.  Aber  die  nachgendig  handlung  hals  alles 
erclärt ;  dann  am  nechsten  zinstags  darnacli,  an  dem  ostcr- 

10  tag,  sein  sie  baide  mit  ainandern  entloflen.  Sie  hat  iren 
hauswürt,  auch  die  kündt  sampt  haus  und  hof  verlassen, 
ist  auch  hinfüro  in  solchem  buebenlcbcn  verharrt;  wie  ich 
deren  sachen  auch  erlebt,  das  etlich  weiber  jar  und  tatg, 
auch  ctlich    die    zeit   ircs   lebens  also  im  bcscmreis  umbher 

15  geloffen,  niehrlhails  aber  sein  [sie]  in  grofser  armuct  und 
ellendigclichcn  gestorben.  Derhalben  die  alten  gesagt,  es 
sei  ain  thier,  so  das  unsinnig,  meg  es  nit  gezempt  oder  ge- 
halten werden ,  sonder  lauf  in  seiner  furia  gleich  so  bald 
under  die  feindt  als  under  die  freundt.     Aber  herr  Wernher 

ao  hat  ab  obgehörtem  des  orts  ain  sollichs  misfallen  getragen, 
das  er  hinfüro  zu  ewigen  Zeiten  die  walfart  am  osterabent 
allerdings  abgestellt  hat ,  wie  dann  bei  unsern  tagen  das 
noch  also  gehalten  wurt.  * 

*  [1229]  Bei  Zeiten  obbcmclts  herrn  Wcrnhers  frcihcrrcn 

35  zu  Zimbern  ist  ain  pfarrer  zu  Mösskirch  gewesen,  genannt 
hcrr  Jacob  Prediger,  ist  ain  geschickter,  wolgelcrter  priester 
gewesen,  der  auch  etlich  zeit  sich  ganz  erbarlich  und  ohne 
sondere  ergernuswol  gehalten;  und  damit  er  ohne  beschreiet, 
hielte  er  mit  seiner  leiblichen  Schwester  haus.     Solch  leben 

30  neidet  der  bös  foindl  mcntschhchs  geschlechts,  seiet  seinen 
samcn  auch  darzu,  ihc  das  der  pfarrer  und  sein  Schwester 
zusamen  hauseten,  bifs  er  ir  ain  kiindle  bevalch.  Das  kunt 
nur  in  die  harr  nit  verschwigen  oder  verborgen  bleiben,  es 
kam  an  tag.     Herr  Wcrnhcr,    wiewol    er  der  priesterschaft, 

35  wa  er  konte,  gern  verschonete,  iedoch,  als  das  geschrai  so 
grofs  ward  und  menigclichen  darzu  redte ,  mucste  er  sich 
der  sach  von  oberigkait  wegen  annemen;  derhalben  liefs 
er  den  pfarrher  fahen  und  uf  aim  karren  geen  Costanz  fUem 
und  dem  bischof  daselbst  als  seinem  [1230]  ordinario  über- 

40  antwurten.     Als  es  aber  sommers  zeit  und  ganz  haife  weiter, 

* 
15  $ie]  ergänzt 
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ward  er  mit  grilnem  laub  in  der  bennen  bedeckt.  Das  het 
ain  ansehen ,  als  ob  der  pfaff  in  ainer  vogclhüttcn  sefse. 
Wer  nun  uf  dem  weg  im  bekam,  den  verwundert,  wer  der 
gefangen,  auch  was  er  gelhon.      So   sagt   er   selbs   die  ur- 

5  sach,  das  solchs  von  setner  Schwester  wegen  beschehe,  mit 
dero  er  etwas  beschrait.  Was  im  vom  bischof  zu  Costanz 
begegnet,  oder  wie  er  gestrafft,  ist  nit  wissent,  er  ist  aber 
hinfuro  nit  mehr  geen  Mösskirch  kommen.  Sein  schwester 
ist  des  künds  zu    Mösskirch  genesen,    und    Jacob    Prediger 

lo  seim  vatter  nach  genempt  worden.  Ufser  bevelch  der  obrig- 
kait  ist  solcher  Jacob,  wie  er  zu  seinen  tagen  kommen  und 
zu  aim  lautern  dorcn  und  kiind  worden,  im  spital  zu  Möss- 
kirch  erzogen  worden ;  darin  ist  er  sein  Icbenlang  hernach 
erhalten  worden.     Er  hat  bifs  gar  nahe   uf  die  achtzig  jhar 

15  erlebt,  und  so  dorecht  ist  er  nit  gewesen,  er  doch  gewist, 
wer  sein  vatter  und  muetter,  damit  er  auch  leichllich  uf- 
bracht  und  zu  zorn  ist  bewegt  worden.  * 

•  [1230]  Es  haben  derselbegen  zeit  die  pfarrer  ainstails 
wenig  glück  zu  Mösskirch  gehabt,  dann  es  ist  in  kurze  nach 

20  obgehörtem  pfarrer,  herr  Jacob  Prediger,  ain  anderer  pfarrer 
zu  Mösskircli  gewest,  der  hat  so  ficifsig  studiert,  auch  der 
hailigen  geschrift,  wie  man  sagt,  so  gar  dief  nachgründen 
wellen,  das  er  in  ain  Verzweiflung  gefallen;  und  hat  der 
bös  gaist  das  sein  auch  darzu  gethon,    also  der  arm  mann 

1$  sich  letzstlich  selbs  entleibt  und  erstochen,  das  er  in  wenig 
stunden  darnach,  icdoch  mit  grofser  rew.  gestorben.  Er 
ist  zu  Under-Cruiubach  bei  und  umb  das  kirchlin  begraben 
worden.  Dergleichen  unfall  und  solcher  ursach  halb  ist  bei 
unscm  Zeiten,    nemlich    anno  domini  155...  aim  pfarrer  zu 

30  der  Schcer  auch  begegnet.  Aber  der  allmcchlig  hat  iez- 
mals  unsere  priester  zu  Mösskirch  also  begnadiget,  daz  sie 
in  der  hatügen  geschrift  sich  so  hoch  und  dicf  nit  verwicklen, 
das  sollich  inconveniens  bei  inen  zu  besorgen  seic.  Gott 
verleihe  allen  christgtaubigcn ,   lebendigen   und   todten,  was 

35  zu  allen  thailcn  nutz  und  guct  seie.  * 

•  [1271]  Bei  leben  herrcn  Wemliers  freiherren  zu  Zimbcm, 
den  man  nur  seins  schwur»  halben  den  Blaterer  genannt, 
ist  ain  alter  burgcrsman  zu  Mösskirch  in  leben  gewesen,  ge- 
nannt Barllile  Rimelin.     Dcrselbig  ist  ainsmals  uf  s.  Barbara 

40  tag  in  die  früemess  gangen.  Wie  er  nun  widerumb  haim 
wellen  (dann  sein  behausung  bei  der  underen  badstubcn  in 
der  gnamen  haus)  ist  in  seiner  gössen  ohne  alle  geferdt  ain 
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gans  gesriken,  an  deren  der  Riimelin  ai^estofsen  und  ge- 
fallen. Hierincn  im  begegnet,  das  er  hernach  sein  Icbcn- 
lang  (dann  er  noch  zwcU  jbar  hernach  gelebt)  nie  nichs  mer 
hören  kinden.  Er  hct  ain  gnete  narui^  als  ain  burger,  aber 
5  ain  Vetter,  hiefs  Ulrich  DutÜngcr,  der  war  ain  frolicher 
junger  man,  aber  pluetarm.  So  der  bei  seim  alten  veiter, 
dem  Rümclin,  a&e  (wie  vümals  beschach),  sprach  er: 
«Vetter  Barthle,  mach  die  2cch,  ich  will  dich  mit  willen 
bezallcn ,    gleichwol    ich   waifs .    du    nimpst  nichs  von  mir». 

»  Das  thctc  er  auch,  also  ein  grofs,  herzlichs  vertrawen  haben 
die  alten  hoches  und  niders  standts  zusamen  gehabt.  lezundt 
ist  man  nur  zuvil  witzig  und  ist  doch  selbige  witz  mit  aim 
rohen  hebcriing  versigelt  • 

•  [1430]  Herr  Wcmher  freihcr  zu  Zimber  hielt  sich  ganz 

IS  altfrenkisch  mit  seinen  claidem ,  wie  es  dann  vor  jaren  in 
seiner  jugendt  der  sitt  war  gewesen .  und  sonderlich  pflag 
er  die  langen,  spitzigen  schuchzu  tragen;  dicselbigen  schnebel 
liefs  er  im  lang  machen.  Nun  war  selbiger  zeit  ain  junger 
handtwcrgsmann  zu  Mösskürch,    und   wiewol  die  jung  weit 

*o  dozumal  solche  lange  schnebel  nit  mer  an  schuchen  trueg, 
nochdann  so  facht  in  an,  auch  dergleichen  schuch  zu  tragen, 
die  er  ime  auch  machen  liefs.  Die  trug  er  vor  dem  alten 
hcrren ,  der  ain  mcrklichs  misfallen  darab  enlpfieng.  Da- 
riimb  liefs  er  denselben  zu  aincr  hilzin  schwelen  flieren  und 

25  mit  aim  bihel  die  schnebel  ab  den  schuhen  hawen.  Und 
ich  glaub ,  sokhs  hab  dem  alten  Bastian  Hecker  hernach 
ursach  geben,  auch  ain  so  grofs  misfallen  zu  haben,  da  der 
gemain  man  mit  kostlichkait  oder  form  der  herrschaft  nach- 
folgt ;    dann    als    die    edlen   frawen   pfiagen   gelc ,    geferbtc 

30  Schleier  zu  tragen  und  das  die  burgcrweibcr  ainsthails  nach- 
theten,  do  sagt  er  manichmal,  so  er  ain  her  oder  ainer  vom 
adel,  mUfsen  ime  sein  weih  und  dochtern  nun  schwarz-  ge- 
ferbtc Schleier  tragen ,  wie  die  closterfrawcn ,  das  wurden 
die  ander  wctber  nit  leichtlichen  nachthun.  * 

35  *  [i2y6]  Herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern    hat    uf  ain 

zeit  in  ainer  fasnacht  ain  comcdiam  oder  fasnachtspill  zu 
Mosskirch  von  dem  Markt  zu  spielen  vergont  und  selbs  auch 
zugesehen.  Die  comedia  aber  ist  gewesen  ain  alter  man, 
den  hat  man  erjungt,    gleich  wie  die  Medea  mit  dem  alten 

40  Pcleo  umbgangen.     Als  aber  die  personnen  mit  dem  alten 

* 
1  gescbenj  viclkicbt  gesessen.     15  claidemj  hs.  clOstcr. 
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man  ganz  grob  und  unverschempt  umbgaugcn,  nämlich  ime 
die  alten  peccatorcs  ufshicbcn  und  anders,  eraürnt  sich  der 
alt  heiT  als  am  ernhafter  man  dermafscn  ,  das  er  sie  wolt 
in  thum  legen,  vermaint,   sollichc  handlungen  wercn  wider 

5  die  guete  deutsche  und  züchtigen  sitlen;  aber  es  wardt  im 
wider  abgcbettcn  und  ufsgcrcdt.  Gemanet  mich  vast  daran. 
als  hernach  iiber  vil  jar  graf  Gotfridt  Wernhcr  von  Zimbern 
im  ufsem  scWofshof  zu  Mösskirch  den  jungen  leuten  zulicfs 
den  raien  zu  springen  und  zuhört ;   als  aber  von  dem  alten 

IQ  man  gesungen,  wie  und  wann,  do  mocht  ersfurkain  schimpf 

haben.     Was  darzu  geredt  war,    lafs  ich  iczmals  bleiben.  * 

•  [1277]    Bei   herrcn   Wernhers   freiherren    zu   Zimbern 

leben  ist  ain  burger  zu  Mösskirch,  gnant  der  Gunzo,  etliche 

jar  vor  seinem  absterben  bitndt  worden,  derhalben  er  umb 

15  Gottes  willen  in  den  spital  zu  Mösskirch  genomen  worden. 
Nun  hat  er  ain  gansart  bei  sich  gehabt,  der  ist  den  mer- 
tliatl  mit  ime  zu  kirchen  und  zur  undern  badstuben  gangen, 
und  ist  von  des  gansarts  gaggcn  gcTvicrt  worden.  Vor  der 
kirchen  oder  badstuben  hat  er  des  Gunzo  gewartet  und  hat 

20  in  alsdann  widcrumb  haim  belaitct.  Das  ist  etliche  jhar 
beschchen,  wie  das  noch  vil  Mösskirchem  bewist ,  die  bei 
dreifsig  jharen  gelept  und  solch  abentür  mermals  gesehen 
und  gehört.  * 

In  somma,  zu    ainem   beschlus,   ist   herr  Wömher  der 

25  rechten,  iheuren,  alten  Schwaben  ainer  gewest,  der  sich  in 
allem  seinem  ihun  und  lassen  der  alten  manier  beflissen, 
hat  kainer  frömden  claidung  sich  gebrauchen  mögen ,  von 
den  seinen  auch  nit  leiden  wellen,  derhalben  sich  mit  seinem 
Schwager,  graf  Conradten  von  Kirchberg,  nit  wol  verglichen, 

30  welcher  dann  frömbder  [234]  claidung  und  manicrn  sich 
sonderlich  angenomen.  Als  bemelter  graf  Conrat  auf  ain 
zeit  zu  herr  Weigelesen  von  Erolzhaim ,  ain  seer  fürncmer 
alter  rittcr,  dessen  voreitern  grafen  gewesen  und  von  herr 
Weigelesen  vom  Rat  entsprungen  sein  sollen,  als  zu  seinem 

35  Ichcnman  komen  und  in  bemelter  herr  Weigcles  in  ainer 
seltzamen  frömbden  claidung  ersehen .  hat  er  den  grafen 
schlechtlich  und  eufserlich,  als  ob  er  in  nit  kenn,  ange- 
sprochen ,    darab    sich   grave   Conradt    verwundert   und   in, 

« 
32  EroUhaim]  h&  Erenzharm.        34  Weigelesen    vom  Rat]  il.  i.  Wigolois 
vom  R»»ie,   vgl.  <ln«  gcrficht  Wimls  vun  Gravenbcrg,    aiugalien  von  Ucnecke 
1819,  und  PfeifTer    1847 ;    vgl.    noch  Haupt ,  Zcttichrirt  HI ,  191  und  ü<ed«ke. 
Grundriß«  s.  31  und  115  ff. 
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warumb  er  das  thue,  gefragt ;  hat  herr  Weigeles  geantwurt, 
so  er  7.U  im  kommen,  [Ai8ib]  wie  aim  graven  von  Kirch- 
berg gepiirt,  wist  er  in  als  sein  besondem  lieben  lehenherrn 
wo!  zu  cmpfahcn  und  anzusprechen,  er  sehe  in  aber  für  ain 
5  Walhcn  an.  Als  grave  Conradt  das  gehört,  hat  er  sich  vor 
aim  solchen  alten  fürnumen  ritter  seer  übel  geschembt,  hat 
gleich  ain  mantel  und  hut  von  seiner  dicncr  aim  vom  adel 
entlechnet,  ist  damit  wider  zu  herr  Weigelesen  gangen.  Do 
hat  in  der  riuer  mit  grofsen  fröudcn  empfangen,  umbfangcn 
lo  und  gesagt,  iczundt  erkenn  er  in  als  sein  lieben  lehenherrn, 
und  hat  sich  vil  dienst  und  guots  gegen  im  erpolten,  darbci 
in  erniant  und  gepeten ,  bei  seiner  loblichen  Voreltern  ge- 
breuchen,  silten  und  claidungen  zu  beleiben,  kainer  frömbden 
claidung,  das  ain  anzaig  arns  unstandthaften,  leichtfertigen 
IS  gemüeths,  hinfuro  anzunemen.  Hernach  hat  sich  grave 
Courat  solcher  seltzamen  rüslung  und  claider  abgethon, 

•  [i32t>]  Noch  bei  wenig  jarcn  ist  die  alt  disciplin  in 
klaidern  gehalten  worden,  das  beschaint  sich,  als  graf  Christof 
von  Werdenberg  und  der  alt  graf  Hanns  von  Montfort  eins- 

ao  mals  uf  ainer  lagsatzung  [  327]  zu  Waldsee  zusamen  kamen. 
Graf  Hanns  hct  ain  kurz  mentele  an  mitvergulten  knepfen. 
Das  stach  graf  Chrislotifen  in  die  augcn,  und  in  ainem  ge- 
spai  sprücht  er:  «Mein  lieber  Hanns,  wa  bringst  das  hipsch 
mentele  her?  sommer  Got,    es  hat  hipsche  kncpfle.»     Graf 

25  Hanns  antworl  im  uf  beirisch:  «Mein  Christof,  du  bist 
ain  sehzam  mon ,  was  geet  dich  mein  mentele  an  ?  was 
irren  dich  meine  knepfler*»  Die  jungern  hcrren,  so  zu- 
gegen, sagten  nichs  darzu,  das  mentele  aber  das  wardt 
verlacht,  und  hat  graf  Hanns  dessen  hinfüro  zu  tragen  sich 

30  enthalten. 

Bcmelter  graf  Christof  von  Werdenberg  ist  bei  unsern 
Zeiten  under  denen  grafen  und  herren  unserer  landtsart  ein 
rechter  reforniator  gewesen ,  das  sich  niemands  gegen  im 
als  aim  alten  und  cricptcn  grafen  widersetzen  dörfcn.    Alle 

35  newe  geprcuch  und  hoffarten  der  jungen  mocht  er  nit  leiden. 
Das  beschaint  sich  wo!  an  grafen  Franz  Wolfen  von  Zollem. 
Der  hat  ain  zeit  lang  an  sich  genonien  den  sitten,  so  im 
gest  kamen,  so  rechnet  er  den  adel  und  das  alter  ob  disch 
mit  denen  schnittbrotlen  ufs,  und  nach  dem  ainer  war,  nach 

40  dem  liefs  er  im  vil  oder  wenig  schnitbrot  furlegen.  Es  ent- 
stuende  daraufs,  wie  der  geprauch  erschalle,    ein  grofe   ge- 
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Spott,  sprach  manichcr  zum  andern:  fWoIan,  mach  dich  nit 
mausig!  Vompst  zu  dem  von  ZoIIern,  so  wurt  man  gleich 
an  schnitbrotten  sehen,  was  du  für  ain  fein  man  und  wie 
edel  du  bist*.  Es  stände  also  ain  guetc  zeit  an,  und  wer 
5  ine  haimsuchle,  der  wolt  imc  in  seine  hausordnungen  nichs 
reden.  Begab  sich  aber  ainsmals,  das  er  von  grave  Chri- 
stoflfen  von  Werdenberg  und  herr  Golfridcn  Wernhern  frei- 
hern  zu  Zimbern  wardt  haimgesucht;  so  kamen  auch  sclbigs 
tags    ohne    alle    gcferdt    graf   Ruedolf   von    Sulz    und    sein 

»o  Schwager,  Herr  Jörg  truchses  von  Waltpurg,  gecn  Hechingen, 
die  wardcn  auch  gen  hof  geladen.  Ob  disch  war  das  schnit- 
brotgeprcng  im  schwank,  dem  ainen  legt  er  zwai,  dem  ains, 
dem  viere  ufs  dcUer.  Gräfe  Christof,  wie  er  dann  freier 
reden    war,    kunt    nit   schweigen,   spriicht:      «Sammer    die 

IS  feiftcl ,  mein  Kranz ,  was  machst  fiir  sonderungen  mit  den 
schnitbrotten?  wiltu  den  adel  mit  den  schnitbrotten  ufs- 
messen?  der  ist  edel,  der  sich  am  adenlichsten  hell».  Graf 
Franz  schampt  sich  nit  wenig,  dorft  im  aber  nit  wider- 
sprechen ;  icdoch  sagt  er,  das  sollichs  keiner  andern  ursach 

20  bcschehc,  dann  nachdem  einer  clter  dann  der  ander,  begert 
also  das  alter  zu  verehren.  Grave  Christof  sprach:  *Wie 
hats  die  meinung?  So  wurstu  uns  noch  icdem  ain  korb 
mit  schnitbrotten  müefscn  furstcllen».  Es  ward  deren  schnit- 
brot  wol  gelacht,  und  wie  ich  von  den  alten  gehört,  so  hat 

*5  bemeltcr  graf  Christof  under  seinen  verwanten  kaum  ain 
also  vil  registrit,  wie  disen  graf  Franz  Wolfen  von  Zollem. 
Er  hct  im  uf  ain  zeit  geschribcn  und  im  datum  gesetzt  mit 
disen  Worten:  «Datum  HochenzoIIem  in  der  alten  canzlci». 
Das  kont  imc  graf  Christof  nit  vertragen,  sprechendt:  <Die 

30  feiffel,  was  dreibstu  mit  deinen  canzleien?  wie  viel  hastu 
deren?  Lieber,  bleib  bei  der  canzlei,  die  ich  bei  deim 
vatter  und  deim  änni  gesehen!»  Aber  die  [1328]  werk- 
lichist  boshait,  die  er  im  zugericht  ic,  ist  zu  Costanz  be- 
schehen,  war  uf  ainem  tag  alda.     Nun  het  grafe  Franz  Wolf 

35  ain  grofs  guldins  sigel  machen  lassen ;  darab  hetlen  grafe 
Christof  und  die  andern  ain  verdrufs.  Graf  Christof  rieht 
an,  das  man  das  sigel  sollt  besehen  und  wo  müglich  wol 
buffen.  Das  beschach  von  graf  Wolfen  von  Montfort,  der 
hets  wol  in  der  hünder  schatzcammcr  balirt.     Baldl  hernach 

40  sollten  ctlich  bricf  besigelt  werden ;   do  kunts  graf  Cluistof 
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maisterlich  anschicken,  das  ain  ieder  selbs  sollt  siglen  sprc- 
chendt:  «Sammer  Gott,  was  ist  das  für  ain  ding?  muefs 
ain  ieder  ain  schrciber  haben,  der  im  bcsiglc,  kans  nit  ain 
ieder  selbs  tlirtrucken?»  Also  besigelt  ain  ieder  und  graf 
5  Franz  auch.  Aber  zeitlich  schmackt  er  die  apotek,  darab 
er  ain  sollichs  misfallen,  sonderlichen  wie  menigcHchen  an- 
fieng  zu  lachen ,  das  er  in  aim  zorn  das  sigl  zum  fensler 
hinaufs  warf.  Das  fiel  ungeferdt  uf  ain  dach,  und  hct  man 
vil  müeh ,    wie   man   das  widcrumb  kontc  bekomen.     Aber 

lo  grave  Franz  ward  übel  zufriden,  wolt  nun  den,  so  im  ein 
sollichc  Schmach  bcwisen  ,  vom  leben  thon  und  erstechen, 
so  er  in  nun  gewist ,  wer  er  gcwest.  Aber  es  wolts  im 
niemands  sagen,  also  blib  es  ersitzen.  In  wenig  jaren  her- 
nach starb  er  an  der  Wassersucht,  darvon  anderswo  in  diser 

IS  historia.     Got  helf  im  und  uns  allen.  * 

*  ['533]  ledoch  hab  ich  gefunden,  das  man  den  grafen 
von  Zollern  vor  hundert  und  scclizig  jaren  von  Hohen-ZoUer 
geschriben,  welches  mich  doch  hab  venvundert ,  seitmals 
nur  das  Zollern  und  sonst  kains  in  deutschen  oder  welschen 

30  landen  mag  angczaicht  werden,  derhalben  man  zu  undcr- 
schid  das  wcrtlin  ihoch»  brauchen  müst,  als  mit  Hohen- 
Hewcn,  Hnhen  •  Geroltzeck,  Hohen- Neifen,  Hohen -Aurach 
und  ander  mer.  Hernach  ist  das  wertlin  ander  Schlösser 
mer  bei  unser  zcitcn  zugeben   worden,   gleichwol  mer  ufser 

25  hochfart  und  bracht,  dann  notwendigkait  halben.  Aber  das 
schlüfs  Zollcr  hat  difs  epitheton  > Hohen-«  vor  hundert  und 
fünfzig  jaren  gchapt.  Ich  hab  ain  alte  copei  ainer  missif 
gelesen,  do  schreib  ain  bischof  von  Costanz,  genannt  Mar- 
quardt,  ist  ain  cdclman  von  Randeck  gewest ,   graf  Fridcr- 

30  eichen  von  Zollcrn  ains  pfiffen  halb ,  hat  pfaff  Bitter  ge- 
haisen ,  mit  denen  worden :  >Unser  frundtlich  dienst  vor 
(und  nit  zuvor).  Edler,  wolgeborner  herr,  sunder  üeber 
fnindt«,  und  in  der  übergeschrift  des  bricfs:  »Dem  edlen, 
wolgebomcn    herrn ,    unscm    besondern   lieben  fründ,  grave 

35  Friderichen  graven  zu  Hohen-ZoUern«  etc.  Man  sagt,  ob- 
geherten  bischof  Marquards  gcschlecht  sei  ufs  dem  Riefs 
und  sein  vatter  ain  patriarch  zu  Aquileja  gewesen.  * 

[Ai82a]    Nachdem  sich  aber    der   bös   luft  abermals   in 
der  sommershilz  zu  Möskirch  erzaigt,  hat  fraw  Margreth  in 

40  wenig  tagen ,    nachdem  herr  Wörnhcr   begraben,   widcrumb 

* 
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weichen  mücfsen,  ist  derhalben  sambt  iren  kindern,  den 
jungen  herm  und  frölin,  wider  hinaus  geen  Wildenstain  ge- 
zogen. Daselbst  hat  sie  herrn  Wörnhern  seligen  die  pufs 
laut  irs  zusagcns  nachgesprochen  und  des  tags,  als  dieselbig 
S  geendet,  ist  sie  zu  nacht  im  frawenzimbcr  in  ainer  grofsen 
camer  gelegen,  die  herr  Wömhcr  vor  jam  crpawen,  und  ist 
sonst  niemants  bei  ir  in  der  camer  gewest,  dann  ir  ehester 
son,  hcrr  Veit  Wörnher,  und  ain  edle  jungkfraw.  Und  als 
sie  ain  claine  weil  also  gelegen  und  ain  hell  nachtliecht  ge- 

lo  habt,  hat  sie  ain  gcstalt,  zugleich  wie  herr  Wörnher  selig, 
als  ob  der  noch  lebt,  in  die  beschlossncn  [Ai82b]  kamer 
komcn  sehen.  Dise  gestalt  hat  herr  Veit  Wörnher,  ir  el- 
tester  son,  der  über  vier  jar  domals  nit  alt  und  bei  ir  am 
bett  lag  und  wacht,  ersehen  und  kcnt;  derhalben  aus  kindt- 

'5  licher  weis  im  nit  gefurcht,  sonder  in  angeschreien  und  im 
etlich  mal  >her  äni«  gerueft ;  darumb  in  sein  fraw  muter 
beschwerlich  hat  stillen  mögen.  Demnach  aber  die  zeit 
seer  haifs,  het  sie  die  hcnd  aufserhalb  der  decke,  welche 
sie,  dises  ghelingen  gesichts  halb   übel  erschrocken,   nit  ge- 

ao  brauchen  noch  auch  under  die  decke  bringen  kinde  etc. 
Nu  schwebt  dise  gcstalt  also,  wie  gehört,  in  der  camer  ain 
gute  weil,  zu  letst  kam  es  für  fraw  Margrethen  bett ;  der- 
selben griff  es  die  recht  hand  an ,  als  ob  es  ir  dank  umb 
die  gesprochncn   bufs   sagen   weit.     Die  erschrack  aber  ab 

35  solichcm  angreifen  so  heftig,  wie  wol  zu  achten ,  das  sie 
überlaut  anfieng  zu  schreien.  Do  für  das  gespenst  oder 
der  genius  durch  ain  grofs  staine  kemm,  das  in  der  camer 
war,  aus,  mit  aim  lauten  getös  und  mit  feurenden,  [235] 
brinnenden   gnaisten   und   funken.     Fraw  Margreth  hat  die- 

30  selbig  nacht  wenig  rhuo  mer  gehabt,  dann  gleich  die  recht 
handt,  die  ir  das  gespenst  beriirt,  anfahcn  zu  geschwellen, 
hat  auch  ain  gute  zeit  hernach  an  solcher  hand  arzneien 
lassen ;  ist  iedoch  zu  letst  mit  mhüe  gehailt  worden.  Her- 
nach  hat   sie  etliche   mal  gegen  abcndts  zu  Wtldenstain  in 

35  der  cappel  für  herrn  W ornhcrn  gepctten ;  do  hat  zu  Zeiten 
etwas  mit  stainen  nach  ir  geworfen,  aber  doch  sie  nit  ge- 
troffen. 

[Ai8ib)   Und   hiemit    seie    vilbemclts    herm   Wörnhers 
leben  und  handlungen  ain  beschlus  gemacht ;  der  allmechtig 

40  welle  in  in  jener  well  trösten,  dann  er  seim  stamen  und 
namen  vi!  eer  und  guots  bewisen    und   den   höchlichen  ge- 
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pessert  und  in   ain   aufgang  gebracht ,   denen   nachkomnen 
zu  ainem  excmpel  in  solchem  nachzufolgen. 


[Al83al  Wie    herr  Gotfridt    Freiherr    zu  Zimbem    sambt 

seinen  underthonen  zu  Winzlaw  von  Conradten  Glucken 

5  zu  "Westphaln  vorm  haimlichen  gericht    ist  furgcnomcn 

und  beclagt,  und  wie  solche  Handlung  durch  ain  apt  von 

Alperspach  vertragen  worden. 

Es  ist  zu  wissen,  das  umb  die  jar  nach  Christi  gepurt 
1455  ain  vermöglicher,   wolhabender   paursman  zu  Winzlaw 

10  in  der  frciherschaft  Zimbem  sefshaft  gewest,  genant  Ulrich 
Hucn.  Dcrsclbig  ist  nu  bei  seinen  lebzeitcn  ain  sollich 
geitig  mann  [Ai83b]  gewest,  das  er  all  sein  sinn  und  ge- 
danken  auf  zeitlich  gut  gelegt;  und  als  er  in  obcmembten 
jar  auf  den  hailigen  ostertag  am  morgen  früe  auf  die  felder 

15  gangen  und  die  fruchten  wol  sten  sehen ,  dardurch  er  ain 
wölfcle  besorgt,  ist  er  in  ain  solche  Verzweiflung  gefallen, 
das  er  sich  unferr  von  Winzlaw  in  aim  waldt  an  ain  bom 
selbs  erhenkt.  W^ie  nu  sollichs  durch  ain  hierten  im  dorf 
angezaigt,  ist  menigclich,  jung  und  alt ,    aus  bemeltem  dorf 

3ü  in  den  waldt ,  dise  erschrockenlichc  handlung  zu  sehen, 
gangen ;  und  als  sie  hinaus  komcn ,  hat  den  cörper  nie- 
mandts  ab  dem  bom  nemen  dörfen  oder  wellen ,  dann 
menigclich  vcrmaint,  es  sei  ain  westphälische  handlungen, 
durch  des  haimlichen  gerichts   daselbst   zu  Westphaln  pro- 

35  cesscn  sei  er  zum  tod  erkennt  worden ,  wie  dann  der  zeit 
in  Tcutschlandt  sich  vilmals  begeben.  Nu  ist  taber  ain  junge 
dochter  von  Winzlaw  gegcnwurtig  gewest;  dieselb,  nachdem 
dann  weiblich  geschlecht  sonderlich  hoch  in  allen  rechten, 
auch   bei    den  westphälischen    fcimern    befreiet ,    damit    der 

30  arm  mann  begraben  möchte  werden,  ist  sie  auf  den  bcum 
gestigen,  hat  den  strick  abgehawen ,  also  ist  er  begraben 
worden.  Nu  hat  dise  dochter  ain  muter  brueder  gehabt, 
genannt  Conradt  Glick  von  Röttenbach,  ist  zu  Schenkcnzell 
sefshaft  [236]  gewest,    gar   ain   wilder,    unvertraglicher  und 

35  scitzamer  gesell.  Dcrsclbig  hat  ab  diser  handlung  ain  grofs 
misfallen  tragen  und  die  gemaind  von  Winzlaw  bezigcn,  als 
ob  sie  im  sein  [Ai84a]  basen  genottrengt  und  gemüst,  den 
armen  mann  ab  dem  boum  zu  hawcn.  Solchs  bczigs  haben 
sich  die  von  Winzlaw  entschuldigt  und  rechts  erpoten,  hier- 
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auf  Conradt  Glick  denen  von  Winzlaw  auf  leib  und  gut  ab- 
gesagt, ist  auch  darauf  von  Schenkenzell  gewichen  hinab 
gcen  Noppcnaw,  Obemkirch  und  dieselben  landtsart.  Nichts 
deslominder  aber  ist  durch  etüch  nachbum  so  vil  zwischen 
S  baiden  partheicn  vcranlast,  das  sie  güctliche  handlung  be- 
williget und  solcher  trer  spenn  halben  für  die  statt  Rotwcil 
komcn  sein.  Dicselbigen  haben  nu  baide  thail  gcen  Rot- 
weil verlagt  und  die  sach  in  ain  compromis  gebracht.  Un- 
angcschen  dessen  alles  hat  bemelter  Conradt  Glick  die  von 
lo  Winzlaw  hinderwerts  noch  in  anhangendem  compromis  in 
Wcstphaln  am  haimlichen  gertcht  verclagt,  als  ob  sie  sein 
basen  genöt,  den  orhengkten  cörper  ab  dem  pom  ze  hawen; 
item  als  ob  herr  Golfridt  von  Ztmbern  Icut  auf  in,  Conradt 
Glickcn,  besteh,  die  in  vom  leben  zum   tod  bringen  solten, 

15  derhalbcn  vor  im  in  grofser  unsicherhait  stände  etc.  Mit 
solchen  und  dergleichen  griffen  ist  Conradt  Glick  umb- 
gangen  und  dermafsen  gehandlt,  das  er  bei  den  westphä- 
tischen  feimem  proccs  über  die  von  Winzlaw  erlangt.  Nu 
ist  es  derzeit  ain  sorgcliche  sach   gewest.    an    disem    haim- 

20  liehen  gcricht  zu  handien  haben,  dann  manich  maat  etlich 
leut  in  craft  diser  westphälischen  frcihait  gefunden  worden 
crhengkt  sein ,  welchs  dann  von  wissenden  bcschehen,  die 
solchs  one  alle  straf  der  oberkait  gehandlt ;  und  es  sein 
vilmaln  processen  ausgangen,    das   mannicher   zum    tod  er- 

»5  kennt  worden,  dem  zum  rechten  nie  vcrkimdt  worden,  auch 
darumb  nichts  gewist,  bis  so  lang  die  execution  der  urtl 
an  im  volstreckt  worden,  derhalben  [Ai84b]  es  ain  sorg- 
klichs  gcfcrt  gewest. 

*  [1423]  Man  hat  umb  die  zeit  und  auch  darvor  vil  mit 

30  dem  westphälischen  rechten  in  deutschen  landen  zu  thun  ge- 
hapt.  Es  standen  umb  dise  jar  oder  etwas  darvor  herr  Conrat 
von  Freiberg,  ritter,  und  Haupt  marschalk  von  Bappenhaim 
der  eher  im  westphälischen  rechten  gegen  ainanderen;  kam 
in  ain  solche  hessige  Weiterung,   das  sie  ain  gedlng  troffen 

35  und  ainander  ernstlich  versprochen,  weicher  obleg  und  das 
recht  gewüne,  der  sollt  den  andern  one  alle  gnad  und  barm- 
herzigkait  erhcnkcn.  * 

Seitmals  aber  dises  gerichts  meidung  beschicht,  will  die 
notturft  erfordern,  etwas  mit  kürze  zu  mererm  verslandt  von 
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seiner  anVunft  meidung  7.u  thun,  und  ist  zu  wissen^  als  bi 
Zeiten  kaiser  CaroH  des  grofsen  die  Sachsen  noch  ungläubig, 
das  derselb  ob  dreifsig  jarn  niil  inen ,  allain  des  christen- 
lichen  glauben»  halb,    von  dem  sie,    die    Sachsen,    vilbnals 

5  iiber  all  zusagen  und  vertrag  gefallen  und  ir  abgöllisch 
wcsen  widcnimb  annamcn ,  krieg  gcfücrt,  und  als  er  sie 
letstlich  aus  sonderlicher  fiirsehung  des  allmechligen  ge- 
dempt,  bedacht  er,  mittel  und  weg  Rirzuneraen,  damit  sie 
bei  dem  christenlichen  glauben  erhalten    und    nit    abermals 

lo  vom  glauben  fielen.  Derhalben,  damit  sie  aus  vorcht  und 
straf  bei  dem  Christenglauben  bcleiben  müesten ,  hat  er  zu 
Westphaln  ain  haimlich  gericht  von  etlichen  haimlichen  frei- 
schöpfen geordnet ,  dieselben  hat  er  mit  sollichcr  frcihait 
begabt,  wo  sie  ihcmandts  im  ganzen  Sachsen,  er  [237]  were 

15  ghch  hoclis  oder  nider  standts,  crfieren ,  der  vom  Christen- 
glauben wider  zu  abgotterci  gefallen  oder  ain  mainaid  ge- 
schworen, das  sie  denselben  under  inen  selbs  verurthailen, 
zum  lod  erkennen ,  auch  wo  sie  den  nachgendts  ankörnen 
und  betretten,  mit  dem  strick  richten  und  an  den  nechsien 

20  pom,  oder  wohin  inen  aller  gelegnest,  wol  hengken  möcliten, 
unverhindert  mcnigclichs,  auch  onc  straf  aller  oberkait.  Dises 
ist  die  recht  ankunft  dises  haimlichen  gerichts  und  auEJs 
diser  iezgehürtcn  ursach  anfengclichs  gestift  und  geordnet 
worden;  dann  dardurch  ist  alles  Sachsenlandt  merthaüs  bim 

25  Christenglauben  [AiSsa]  beliben  und  erhalten  worden ;  dann 
als  man  im  land  Sachsen  mcrmals  mechlig  und  wolgeacht 
leut  an  bönien  fundcn  hangen,  allain  von  des  glaubens  we- 
gen, ist  ain  solche  forchl  in  sie  komen,  das  sie  fürohin  bei 
dem  Christenglauben  beliben.     Nachgendts   sein    dise  haim- 

30  liehe  freischepfcn  nit  bei  ir  alten  Ordnung  und  so  vil  inen 
ire  freihaiten  zugeben,  pliben,  sonder  haben  dieselben  vil 
weiter  erstreckt,  auch  sich  anderer  handlungen  angenomen ; 
dann  wicwol  sich  ire  proccsscn  aufserthalb  dem  sächsischen 
bezirk  nit  solten  erstreckt,   haben  sie  doch  gar  nahe  durch 

35  ganz  Germauiam  irer  freihaiten  sich  beholfen,  bis  letstlichen 
dahin  geraten,  das  der  freischeffen  ain  grofse  anzal  in  teut- 
schen  landen  wurden,  dardurch  manichmal  vil  eerlichen  leuten 
gwalt  und  unrecht  bcschchent  die  in  craft  diser  westphk- 
lischen  freihait  haimlichen  erhcnkt ,   jamerlich   umb  ir  leben 

40  komen  sein;  dann  deren  vil  hochs  und  nider  standts  gcwest, 
die  mcrthails  der  ursach  geen  Westphaln  zogen  und  frei- 
scheffen worden  (die  man  sonst  wissenden  nembt),  so    sie 
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ain  bös  stuck  im  sinn  gehabt  oder  ain  neidt  zu  ihemandts 
getragen,  das  sie  durch  disen  schein  soUichs  fugclich  zu  weg 
bringen  kinden.  Aus  solchen  iczgchürten  Ursachen  ist  für 
kaiser  Friderrichen  den  dritten  und  hernach  für  künig  Maxi- 
5  mihanum  grofse  clag  kernen,  derhalben  dieselbigen,  in  be- 
denkung der  grofsen  unpillichait  und  unleidenlichen  g\^■alts, 
der  täglichen  Türgieng,  solche  westphälische  freihalten  wider- 
itmb  einzogen,  das  gericht  reformirt,  damit  solche  unleiden- 
liche    und   unträgUchc    proces  hinfuro  [Ai85b]  cassiert  und 

»o  abthon  weren. 

Darumb,  wie  obgehort,  das  Conradt  Glück  als  ain  böser, 
arglistiger  mentsch  herr  Gotfriden  von  Zimbern ,  als  ob  im 
nit  recht  gedeihen,  sonder  derselb  auf  in  bestelt,  die  in  vom 
leben  zum  tod  bringen;  dcssgicichcn  die  von  Winzlaw,  wie 

»5  obgehort,  vorm  haimlichen  gericht  verclagC  und  proces  wider 
sie  baide,  den  hcrm  und  die  underthoncn,  erlangt,  ist  solche 
handlung  herr  Gotfriden,  dessgleichen  den  underthonen  kains 
wcgs  anzuhcnkcii  oder  zu  verachten  gewcst ,  in  ansehung 
das  deren  haimlichen  freischeffen  und  wissenden  ain  grofse 

«>  anzal  fast  durch  das  ganz  Schwabenlandt  gewest,  vor  denen 
allen  seine,  herrn  Gotfridts,  underthonen  zu  Winzlaw  in 
grofser  unsicherhait  und  gefar  irs  leibs  und  lebens  hellen 
steen  müefsen;  dann  ob  die  glcichwol  etwas  tätlichs  gegen 
den  under[238]thonen  hetten  fürgenomen.    wer  solchs  doch 

*5  one  alle  straf  der  hohen  obcrkait  zugangen,  dann  sich  deren 
westphälischen  handlungen  domals  niemandts  gern  ange- 
nomen  oder  sich  denen  widersetzt.  Ain  solche  grofse  blinl- 
hait  ist  in  dem  tenebroso  scculo  gewest,  das  man  sich 
dieselben  feimar   also  schimpflich   und    spottlich  hat  lassen 

y  umbherfuren.  Auf  solchs  hat  herr  Gotfridt ,  wie  ain  Irewcr 
herr,  der  sich  seiner  armen  Icuten  in  irem  anligcn  annimpt, 
gehandlt  und  in  namcn  seiner  underthonen  ain  potschaft 
geen  Wcstphaln  zum  haimlichen  gericht  geschickt,  sich  und 
seine  underthonen  deren  bezigk  ,  inen  von  Conradt  Glicken 

J5  [Al86a]  fälschlichen  mit  unwarhait  auferlegt,  zu  entschuldigen, 
auch  herkomen  und  gelegenhait  deren  sachen  sie  zu  berichten, 
damit  auch  sovil  erhalten,  das  die  freischeffen  die  sach  und 
handlung  gewisen  und  für  die  slat  Rotweil  remitiert  haben. 
Hierauf  die    von  Rotweil    baiden    partheien    ain    güetlichen 

« 

lo  wcrra]  Über  das  westphtüische  oder  fchmgericht  t.  Eichhorn.  Deutsche 
Stute-  und  RecbugcKhichte,  4  uag.  §  %li  (f. 
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tag  angesetzt,  sie  irer  spenn  zu  vcrhöm  und ,  wa  möglich, 
zu  vertragen.  Den  haben  herr  Gotfriden  und  seiner  under- 
thanen  anwiildt  besucht,  aber  Conradt  Glick  ist  nit  komen, 
hat  auch  niemandts  von  seinen  wegen  geschickt ,  sonder 
5  denen  von  Rotweil  gcschriben,  soverr  er  laut  des  compromis 
gnugsamlichen  vcrglaitet,  welle  er  erschincn ;  und  in  wenig 
zeit  darnach  hat  Conradt  Glück  herr  Gotfriden  und  seinen 
underthoncn  zu  Winzlaw,  unangesehen  das  er  mit  denselben« 
wie   gehört,    in    anhangendem   rechten   zu    Westphaln    und 

lo  RotAveil  gestanden,  ain  vccht  zugeschriben,  damit  auch  auf 
die  von  VVinzlaw  angriffen,  deren  ainstails  gefangen  und  hart 
beschedigt.  Herr  Gotfridt,  als  er  gesehen  den  givalt  und 
mutwillcn,  den  Conradt  Glick  über  alles  rcchterpictcn  geüebt, 
hat  er  auf  in  als  uf  sein  abgesagten  feindt  zu  ros  und  zu 
15  fuofs  straifen  lassen.  Solchs  hat  Conradt  Glück  abermals 
hinderrugks  herr  Gotfridts  am  wcstphälischcn  gericht  für- 
bracht  und  sich  dises  straifens  und  gwalts  beclagt.  So- 
baldt  das  herr  Gotfridt  durch  sein  kundtschaft  crfarn ,  hat 
er  auch    sein   potschaft    guen    Westphaln   mit   bericht   aller 

20  handlung  under  [Ai86b]  seinem  insigel  geschickt.  Hieraul 
zu  W^estphaln  der  beschaid  gevolgt ,  wiewol  die  recht\'er- 
tigung  in  aim  compromis  für  die  statt  Rotweil  gewiscn,  soll 
sie  iedoch  iezmals  für  siben  freischeffen  gen  Wolfach ,  die 
rechtlichen  auszusprechen,  remitiert  sein.     Als    nu    die  par- 

25  theien  für  die  wissenden  geen  Wolfach  komen,  hat  denselben 
nach  verhöre  baider  parthcicn  zu  schwer  sein  wellen  ,  ain 
rechtlichen  ausspruch  zu  thun,  derhalben  die  parthcicn  fiir 
den  churfUrsten  von  Cöln ,  erzbischof  Dieterichen ,  als  den 
conservator  des  westphälischen    gcrichts^   gewisen;    hierauf 

30  der  churfurst  die  parthcicn  auf  ir  anhalten ,  fiir  sich  an  hol 
zu  Arnspcrg  vor  seinen  raten  zu  erscheinen ,  beschriben, 
auf  Nicolai  anno  vicrzchenhundert  sechsundfunfzige.  Nichts 
dcsterweniger  aber  hat  herr  Gotfridt  hiezwischen  gegen  dem 
vilgenannten  Conradten  Glücken,  umb  alle  disc  anfordcrungen 

35  fiirzukomen,  vor  graf  Ludwigen  von  Würlenberg  [239]  oder 
andern  graven,  herrn  vom  adel  oder  stetten  sich  erpotten, 
welchs  aber  alles  nichts  erschiefsen  oder  helfen  wellen  oder 
nicigen;  dann  Conradt  Glück  all  sein  sach  nur  uf  die  vccht 
und  unglick  gesetzt,  verhoffendt ,    die   pauren  von  Winzlaw 

40  zu  erzwacken.     Was  nu  hernach    vor    des   churfiirstcn    von 

* 

2$  Wolfach]  A  Wolfegk. 
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Cöln  raten  in  diser  sacli  weiter  gchandit  und  verabschidt, 
mag  ich  nit  wissen,  dann  mcrthails  bricf  verlorn  und  nur 
halb  verbanden ,  dcrhalbun  diese  suchen  aus  lauteren  frag- 
mcntcn  müefsen    [AiS/a]    gezogen   werden.     Ich    find    aber 

5  doch,  das  letsllich  apt  Andris  von  Alpcrspach,  scins  gc- 
schlcchts  ain  edclman  von  Neunegk,  diser  handlung,  baiden 
parthcicn  zu  gutem ,  sich  undernomen  hab ,  die  partlieicn 
auf  Ostern  anno  vierzehenhundcrt  stbenundflinfzige  fiir  sich 
gen  Alperspach  beschriben,  verhört  und  cndtlich  vertragen, 

10  dermafscn  das  aller  unwill  und  unfrcundtschaft  zwischen 
inen  verloffen,  tod  und  absein,  und  soll  Conradt  Glück  herr 
Gotfridts  diener  ain  jar  lang  sein,  dargegcn  im  herr  Gotfridt 
ain  ecrlich  dienstgett  geben;  item  baidc  partheien  sollen 
alle    bricf  und   proces ,    in    diser   handlung   ausgangen    und 

15  erlangt,  dem  apt  als  tädingsherrn  überantwurlen  und  zu- 
stellen. Disen  vertrag  haben  baid  partheien  in  ansehung 
des  merklichen  uncosten,  so  bisher  aufgcloffcn,  auch  der 
grofsen  mhtie  und  unruhe ,  mit  willen  angcnomen  ,  getrew- 
lichenzu  halten,  mit  handtgcbncrtrcw  an  aidesstat  versprochen 

20  und  zugesagt,  wie  dann  noch  brief  darumb  verbanden,  die 
soltichs  ausweisen  etc.  Es  ist  aber  insonderhait  bei  dieser 
historia  zu  vermerken ,  das  die  stat  Rotweil  der  zeit  kein 
hohe  oberkait  sich  zu  oder  umb  Winzlow  angemast,  gleicher- 
weis in  andern  dörfern  mer,  alda  seithere  bemelte  stat  die 

25  hohe  gcricht  ufser  faricfskait  der  nachbaurcn  gcwaltglichen 
eingezogen  und  die  auch  mit  ircm  trutz  und  hochmut  bifs 
uf  diesen  tag  erhalten. 


[AlSSa]  \Vie  Herr  Johanns  Womher  freiherr  zue  Zimbem 

mit  herr  Hainrichen    freihcrn    von  Stoffeln    und    andern 

30  zu  dem  hailigen  landt  zogen  und  was  im  auf  derselben 

fart  begegnet. 

Wie   obgehört ,   das   herr  Johanns  Wörnher  freiherr  zu 
Zimbem,  nachdem  er  [240]  in  etwas  unainigkaii  und  Wider- 
willen  mit   seinem   hcrrn  vattcr  komen  und  befunden ,    das 
35  villeicht  derselbig  beschwerlich  oder  langsam  in  seiner  gegen- 


5  Andris]  abt  Antlreu  von  Ncuncck,  s.  Ftckler,  Beiträge  xur  Geschichte 
der  eheitailigcD  Benedictiner-Abtei  Alptrsbach  %.  191  ff,  und  GUa,  Geschichte 
de»  Kloster»  Alpinbach  ».  ^9  S:     aS  iSSaJ  187b  ut  leer. 
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wurtigkait  hingelegt  möge  werden,  hat  er  im  fürgcnomcn, 
sein  hern  vattcr  ain  Zeitlang  zu  weichen  und  das  hailig  grab 
zu  Jerusalem  sambt  andern  hailigen  stetten  in  Judea  und 
Palestina  millerweil  zu  besehen.  Scitmals  er  aber  herzog 
5  Sigmundts  von  Österreich  rat,  hat  im  ain  solche  verrc  und 
namhafte  rais  one  sein  vorwissen  und  erlaubtnus  zu  under- 
steen  nit  gepürcn  wellen ,  dcrhalbcn  er  zum  furderlichistcn 
zu  bemcltcm  seinem  herrn  sich  vcrfücgt,  dem  er  sein  fiir- 
nemen    und    Ursachen    desselben  anzaigt,    mit  angehcnktem 

lo  begeren,  ime  gnedigclichen,  damit  er  solche  rais  volbringen, 
zu  erlauben.  Solchs  hat  der  herzog  gern  angehört,  im  da- 
rauf mit  gnaden  erlaubt.  Hierauf  herr  Johanns  Wömher 
etlichen  seinen  herrn  und  freunden,  bevorab  an  bemelts 
Pursten    hof^    sein    fürgenomne    rais    eröffnet.      Domais    cnt- 

«5  schlofsen  sich  herr  Mainrich  [Ai88b]  freiherr  von  Stoffeln, 
Hanns  truchsiis  von  Waldtburg  zu  Waltsee,  ritter,  und  Ber 
von  Rechberg  zu  Hohcnrechberg  und  Bobcnhausen,  aUe 
drei  herzog  Sigmundts  rät,  mit  bcmeltcm  herrn  Johannsen 
Wörnhcrn    in    diser    peregrination    und     bilgerrais    zu    sein; 

2o  welche  auch  zugleich  wie  herr  Johanns  Wörnher  umb  er- 
lauptnus  beim  herzogen  anhielten.  Das  hat  inen  der  herzog 
auch  zugelassen,  doch  nit  verrer  oder  weiter  erlaubt,  dann 
das  sie  vor  Winterszeit,  woverr  änderst  möglich,  widerumb 
bei  im  zu  hof  sein  soJten.    Solchs  musten  sie,  wicwol  ungern 

25  und  mit  höchster  beschwerdt,  annemen,  dann  inen  hiedurch 
die  besuchung  der  hailigen  stett  in  Arabia ,  als  des  bergs 
Sinai,  Oreb  und  anderer,  auch  die  besichtigung  des  könig- 
reichs  Egipten ,  darin  dann  die  mechtigen  statt  Cairus  und 
Alexandria   sambt   dem   weitberüembten   Aus  Nilo   gelegen, 

30  abgestrickt.  Darumb  namcn  sie  solchs  mit  grofser  beschwerde 
an;  sitnials  aber  sie  anderer  gestalt  erlaubtnus  nit  bckomen, 
mucsten  sie  damit  benüegig  und  zufriden  sein.  Uf  solchs 
alles  schiden  sie  von  ainandem,  ain  ieder  haim,  seine  sachcn, 
sovil    in  aincr  kurze  müglich,    zu  verrichten,    auch  sich   mit 

35  gelt,  diener  und  ander  notturft  zu  versehen  und  auf  den 
sechzehenden  Aprillis  im  jar  nach  Christi  gepurt  vierzehcn- 
hundcrt  drewundachtzige  zu  Insprugg  anzukörnen,  im  namen 
des  allmechtigen  votgendts  die  rais  daselbst  anzufahen.  Als 
nu  herr  Johanns  Wörnher  wider  von  Inspnigg  zu  Mösskirch 

40  ankörnen,  hat  er  seim  herrn  vatter,  auch  seimgemahel  sein 

* 
29  weitberüembten]  hs.  weiptbeniembtea. 
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gcmüeth  und  [AiSga]  vorhaben»  auch  all  gephle^e  Hand- 
lung, derhalbcn  zu  Insprugg  vorm  herzogen  und  sonst  er- 
gangen, eröffnet,  und  als  im  sein  hcrr  vatter  zu  ainer  solchen 
christenlichen  rais  erlaubt ,  hat  er  in  kurzer  zeit  der  hcrr- 
5  Schaft  Handlungen  auf  ain  ort ,  sovil  im  möglichen ,  gericht, 
sein  herr  vatter,  herr  Wörnhern ,  und  vettern,  den  alten 
herm  Gotfriden,  auch  sein  gemahel,  die  er  schwanger  hinder 
im  verliefs,  dem  [241]  allmcchtigen  bevolhen,  und  ist  er  in 
wenig   zeit   darnach    mit  zwaien  seinen  dienern ,   aim  alten, 

10  weisen  und  verstendtgen  vom  adl ,  genannt  Balthasser  vom 
Bühet,  und  aim  lautinisten,  genannt  Artus  (ist  auch  ain  bar- 
bierer und  seer  ain  geschickter,  hoflicher  junger  mentsch 
gewest  und  so  füriräffenlich  in  saitenspiln»  bevorab  aber  auf 
der  lauten,  das  man  zue  disen  zeiten  wenig  seines  gleichen 

>S  gefunden),  den  nechsten  auf  Insprugg  zu  geritten ,  daselbst 
er  sein  geselschaft,  als  nemlich  Stoffeln  ,  Truchscfsen  und 
Rechberg,  vermög  der  abred  gcf. nden.  Die  haben  nu  bi 
inen  gehabt  zu  diener  und  mitgefcrten,  nemlichen  ain  burger 
von  Ravenspurg,  genannt  Ulrich  Krämer,  welcher  irer  aller 

»o  dolmetsch  und  vil  crfam,  dann  er  in  vil  landen  und  künig- 
reichen  gewest  und  das  meer  vil  gebraucht;  mer  Com-adten 
Becken  von  Memingen,  irer  aller  Schaffner  und  einkaufer; 
mer  Petern  von  Waser,  ir  aller  koch;  mcr  Mannsen  von 
Bobenhausen,  ain  gelerten  gesellen,  sambt  Hannsen  Schmi- 

*S  den  ,  aim  raisigen  knecht.  Noch  haben  sie  ain  caplon  in 
gemainem  costcn  bei  sich  erhalten,  ain  [AtSgb]  Prediger- 
münch,  genannt  Kclix  Kabri,  ain  Icsmaistcr  im  Predigerclostcr 
zu  Ulm,  war  vorhin  anno  vierzehenhundert  achtztgc  mit  herr 
Jörgen  vom  Stain,  ritter,  her  AppoUinaris,  genannt  Puppeliua, 

30  vom  Stain,  ritters,  son,  über  mer  im  hailigcn  land  gewesen. 
Den  het  herr  Hans  truchses  von  Waldtpurg  der  gesellschaft 
bestell.     In  summa ,    iren   warn   Liberal   zwölf  in  ainer  purs 


17  £>ic  habcnl  eine  beschrcibuog  dieser  reise  findet  sieb  im  Reyfsbuch 
defe  heyligen  Lands.  Franckfort  1584,  2",  von  bl.  uab  bis  bl.  188a,  antcr 
dem  liiel  :  EigcDiüche  beschrcibung  der  hin  vnd  m*\eT  Fahrt  zu  dem  hcyUgen 
Land  yen  Jerusalem,  von  den  wolgebomen  .  .  .  Uemi  HonsWerli  von  Zimber 
.  .  .  Durch  den  wirdigcn .  andächtigen  Herrn  Felix  Fabri ,  Lesemeisler  etc. 
Vgl.  PcUholdl,  Anzeiger.  1861,  ».  284.  »3  Petcm  von  Wiwer)  obiges  Kejbf 
buch  de&  hcyUgen  I.ands  hat  bl.  l«'*  Pctcr  von  Wal&c  (Waldsee),  was  wohl 
richtiger  ist.  27  Fabri]  vgl.  Fratris  FcUcis  Fabri  Evagationim  in  terrae  sanctic 
etc.  cdidit  Cunr.  Diet.  Hasslcr,  Bibliothek  des  lilemr.  verein*,  band  3 — 4, 
uud  Feüholdi,  Atueigcr,  186t,  s.  283  (f. 
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voa  herm,  edelleutcn,  caplönen,  dienern  und  knechten,  die 
zu  [nsprugg  zusamen  komen  und  bei  ainandcm  bis  in  das 
hailig  landl  verharten ,  auch  hernach  glicklichen  mit  ainan- 
dcrn  widcrumb  in  leulsch  landt  one  im  caplon,  welcher  mit 
5  andern  rittcrn  zu  sant  Katharinen  grab  und  ins  künigrcich 
Egipiuni  gezogen,  komen.  Ehe  und  zuvor  sie  von  Insprugg 
abschidcn,  hat  inen  herzog  Sigmund  atgner  bewegnus  aufscr 
sondern  gnaden  fürdernusbricf  an  den  herzogen  von  Venedig 
und  den  scnat  daselbst  geben.     Den  sibenzchenden  ApriUis 

jo  ist  die  gesellschaft  zu  Insprugg  auszogen ,  und  als  sie  gecn 
Sterzingen  komen,  wardt  herr  Johanns  Wömher  von  Zimbera 
von  gemainer  gesellschaft  darzu  erweit  und  erpetten ,  das 
er  sich  mit  eiie  sampt  seinen  dienern  vor  inen  geen  Venedig 
verfliegt,  inen  daselbst  gelegne  herberg  zu  bestellen,  welchs 

15  er  mit  willen  gethon.  Und  als  er  in  wenig  tagen,  nachdem 
er  von  inen  abgeschaidcn,  gen  Venedig  komen,  hat  er  inen 
ain  gelegne  herberg  daselbst  bei  ahn  gcbornen  Hochdeut- 
schen von  Frankfurt  am  Main,  genannt  Fetter  Hcuchclhaimcr, 
[AlQOa]    bestell.     Mitler   weil   und  er  seiner  gesellschaft  an- 

20  kunft  erwarl,  hat  er  bei  dem  apostolischen  tcgatenzu  Venedig 
ain  brcvc,  undcr  des  bapsls  Sixsti  dem  vierten  uamen  aus- 
gangen, erlangt,  das  er  selb  vierundzwainzigist  die  hailigen 
steet  in  Judea  unverliindert  aller  Christen  möge  besehen, 
welchs    breve    in   orginali    noch   vorhanden.      Demnach    im 

25  aber  wol  bewist,  das  wenig  under  der  gesellschaft  der  wel- 
schen sprach,  sitten  und  gepreuch  bericht,  hat  er  inen  auf 
ain  bestimpten  lag  ain  aigne  [242]  barken  sambt  aim  deut- 
schen von  Venedig  aufs  bis  gcen  Masters  geschickt,  seiner 
gesellen   alda   zu  erwarten    und ,   sobald    die   ankemen ,    die 

30  gleich  in  die  stat  zu  obgenannter  herberg  zu  fürn  und  zu 
belailen  ,  darab  die  ganz  gesellschaft  ain  grofs  wolgefaUen 
gehabt ,  und  sein  in  solcher  barken  bis  in  ir  herberg  zu 
Venedig  mit  fröuden  gcfarn.  Alda  haben  sie  vi!  erlichcr 
hcrrn  und  vom  adl,  nit  allain  aus  teutschen  landen,  sonder 

35  auch  aus  andern  christenlichen  nationen  gefunden,  die  alle 
des  Vorhabens  gewest,  das  hailig  land  zu  besehen  etc.,  under 
denen  dann  die  fumembsten  gewest:  graf  I  lanns  von  Solms, 
herr  Maximin,  genannt  Schmasman,  von  RappoUstain  ,  Herr 
Kerdinandt  freilierr  von  Memaw,  herr  Bemharl  von  Braiten- 

• 

39  Braitenbach]  Über  Breidcnbachs  beschrdbung  seiner  reise  com  h-  gnb 
TgL  Fetzholdt,  AnzetECTi  1S61,  s.  233. 
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bach,  der  zeit  camerer  des  hohen  Stifts  zu  Menz,  und  vil 
vom  adel.  Zu  Venedig  seind  sie  ain  ganzen  monat  still 
gelegen ,  in  welcher  zeit  sie  die  siift .  clöster  und  andere 
Icirchen,  deren  ain  grofse  anzal  daselbst,  haimgesucht.  Auch 
5  haben  sich  die  geseltschaften  allda  gethailt  in  zwo  gatecn, 
also  das  die  schwäbisch  zu  scignior  Petro  [AiQOb]  Lando, 
die  niderlendisch  aber  zu  scignior  Augustino  Conlareni, 
denen  schiffpatronen ,  sich  verdingt.  Die  arlikl ,  welcher- 
mafsen  sie  uf  uasser  und  landt  von  den  paironen  sollen 
»o  gehalten  werden ,  haben  sie  in  des  herzogen  von  Venedigs 
canzlei  besiglen  und,  wie  breuchHch,  verfertigen  lassen.  Den 
andern  tag  des  Maien  haben  sich  die  obgcnannten  freihern 
und  vom  adl  aus  Schwaben  in  des  herzogen  von  Venedigs 
pallatium  verfliegt,  und  als  sie  in  erfarung  komen,    das  der 

15  herzog  und  der  ganz  senat  bei  ainandern,  haben  sie  audienz 
begert ,  welche  in  vergunt  und  zugelassen.  Als  sie  nu 
hinein  komen,  hat  hcrr  Johanns  Wörnher  von  Zimbern  herzog 
Sigmundts  von  Österreichs  furdernusbrief  herzog  Petro  Mo- 
zenigo  von  Venedig  presentierl,  darbei  in  lateinischer  sprach 

30  ir  furnemen  anzaigt.  mit  angehonktem  begcren ,  die  schiff- 
patronen zu  fürderlicher  und  unverzogner  ausschiffung  zu 
halten.  Als  nu  der  herzog  den  bricf  von  herrn  Johannsen 
Wörnhern  angcnomcn  und  das  secret  herzog  Sigmundts  er- 
kennt .    hat    er    mit  frolichen  geperden  solchs  den  ncchstcn 

»5  an  im  gcsessnen  senatorn  sehen  und  glich  darauf  den  brief 
offenlich  vorm  senat  verlesen  lassen ;  nach  solchem  der  her- 
zog aufgestanden ,  sie  ganz  gnedigclichen  und  nach  der 
Venediger  brauch  mit  dem  kuss  ieden  emphangen ,  auch 
sich    erpoten ,   von   herzog  Sigmundts   wegen   inen  in  allen 

i°  zimblichen  und  pillichen  sachen  beraten  und  beholfen  zu 
sein ,  als  sie  dann  auch  diser  fürdcmus  hernach  nit  wenig 
[Ai9ia]  genossen,  seitmals  der  herzog  von  Venedig  inen 
zu  befiirdcrung  der  ausfart  und  in  anderm  demiafsen  ze  hilf 
komen,   das   sie   one   lengers  verziehen  den  ersten  Juni  zu 

35  schiff  gangen  und  die  meerfart  mit  frcuden  angefangen.  Sie 
haben  sich  anfcngcUchs  in  irer  ausfart  dahin  gcricht ,  gcen 
Parenx  (ist  ain  stat  in  Histria  gelegen)  zu  faren ,  sie  sind 
aber  vom  wind  etwas  höher  getriben,  also  das  sie  zu  Rubin 
ankomen.      Nachvolgendts  sind   sie  glicklichen    für   Ragus, 

* 
18  McucDigo]  s.  Leo,  GeKh.  dcir  Italien.  Staalra  IIl,  174;  Dam,  llistotrc 
de  Venise  I,  26L 
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Corfiin,  Modona  in  Pcloponcso  oder  Morca,  bis  in  Cretam 
komen.  Daselbst ,  als  sie  mit  der  gallea  zu  landt  gcfarcn 
und,  wie  breuchlich,  so  mau  in  der  freund  lendcrn  anschifft, 
freudgeschossen,  hat  ain  stuckbüchsen ,    so  man  gemainlich 

5  camcrbüchsen  nembt,  hcrren  Johannsen  Wömhern  von  Zim- 
bern ,  als  der  ongefert  nahe  bei  dem  geschütz  domals  ge- 
standen, dermafsen  an  ain  schenke!  geschlagen  und  verletzt, 
das  er  desshalber  ain  gute  zeit  lang  hernach  vil  schmerzens 
erleiden  und  hinken  hat  mücfsen.   Zu  Creta  oderCandia  scind 

lo  sie  nit  lang  blibcn,  sonder  den  nechsten  uf  Rhodis  geschifft 
und  von  dannen  auf  Cipern,  daselbst  sie  etliche  tag  ver- 
hart ,  dann  signier  Petro  Lando  der  königin  von  Cipem. 
die  dann  ain  geporne  Venedigerin  war,  nahe  mit  sipschaft 
venvant,    derhalben  er  zu  ir  geen  Nicosia  in  die  hauptstatt 

15  verrittcn   und    sie   angesprochen   etc.     Aufser  Cipem    seind 
sie  in  dreien  tagen  ungevärlich  hinüber  geschifft,  das  sie  den 
ersten  tag  [Ai9ib]  Juli  glücklichen  und  mit  fröudcn  zu  Japha      1 
im    hailigen    landt  ankörnen.     Daselbst  haben  sie  die  ander 
signior  Augustini  Contareni  galleen,  so  dann  bei  zwaien  tagen 

ao  zuvor  angelendet,  gefunden,  von  dannen  bald  patronen  umb 
glait  geen  Rama  und  Jerusalem  bei  des  Soldans  Statthalter 
sich  beworben,  und  als  inen  sollichs  zukomcn,  sein  sie  von 
dannen  gen  Rama  gezogen  und  fürter  den  ailften  tag  des 
monats    Julii    geen    Jerusalem.     Hernach    auf   sonntag    den      - 

25  zwölften   tag    ermelts   monats  hat   der  guardian  Minoritcn-    I 
Ordens    auf   dem  berg  Sion  die  bilger  alle  zu  früer  tagszcit 
beschickt,  und  als  dieselbigen  erschincn  ,    ist   das  ampl   der 
mess  mit  grofser  andacht  und  ceremonien  volbracht.    Nach- 
gendts    hat    bcmelter   guardian    die    bilger   zu    den  hailigen 

30  stctten,  auf  dem  berg  Sion  und  allemechst  darbei  gelegen, 
in  ainer  proces  gefüert,  dieselben  zu  besehen;  hernach  sie 
alle  in  das  cioster  zu  gast  über  den  morgenimbis  geladen. 
Dozumal  haben  der  merertliail  der  freiherrn ,  under  denen 
dann  herr  Johanns  Wörnher  van  Zimbcrn  auch  gewcst,  von 

35  demuot  wt-gen  den  andern  bilgern  zu  disch  gedienet.  Nach 
dem  moi^enimbis  hat  bemclter  herr  Johanns  Wömher  aller 
bilgerschaft  aus  teutschen,  auch  andern  nationen,  so  geladen 
gcwest ,  von  des  guardian  und  des  convents  wegen  zuge- 
sprochen, inen  des  gutwilligen  erscheinens  gedankt  und  ge- 

40  peten,  sie  wellen  inen  den  convent  in  trewen  lassen  bevolhcn 
sein,  darauf  er  sampt  [Ai92a]dcm  caplon,  fratre  P'elicc  Fabri, 
nit  ain  [244]  claine  steur  von  den  bilgern  eingesamblt,  welchs 
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sie   dem   convent   zugestclt,   hernach   ieder  in  sein  herberg 
sich  gefiiogt. 


Wie  hcrr  Johanns  Wörnhcr   frciherr   von  Zimbern   bei 

dem    hailigcn    grab    zu    Jerusalem    ritter    ist    geschlagen 

5  worden  und  volgendts  glücklichen    wider   heim    komen. 

Am  sibenzehenden  tag  Julii  gegen  abendts  wurden  die 
bilger  alle  auf  Sion  berucft,  daselbst  fanden  sie  etliche  für- 
neme  Sarracencn ,  die  inen  den  tcmpcl  öffneten.  Als  sie 
in  den  tempel  kamen,  fanden  sie  den  guardian,  auch  bruder 

'o  Johannscn  von  Preufsen.  Diser  bruder  Johanns  ist  ein  edcl- 
man  aus  Preufsen  gcwest  und  ain  furnemcr  ritter,  der  sein 
tag  vil  ecrlichcr,  namhafter  thatcn  begangen,  und  als  der 
auf  sein  alter  komen,  hat  er  alles  sein  hab  und  gut  ver- 
lassen  und   ist  gecn  Jerusalem  zogen,   des  Vorhabens,    bei 

'5  dem  hailigcn  grab  die  ubcrig  zeit  seins  lebens  zu  sclUicsen. 
Und  seitmals  er  ain  solcher  berüempter  und  weiterkannter 
ritter  gewesl,  hat  er  grofscn  gunst  bei  dem  Soldan  zu  Alkciro 
uberkonien,  auch  hat  im  kaiser  Fridcrich  der  dritt  die  frei- 
hait  geben,  adlspersonen,  so  das  hailig  grab  besuchen,  ritter 

^  zu  schlahen,  als  er  dann  obgenannte  grafcn,  hcrrn  und  vom 
adl  auch  ritter  geschlagen ,  nachvolgender  gestalt.  Er  be- 
valch  auf  angezaigte  zeit,  das  alle  bilger,  so  ritter  werden 
bcgerten,  vor  mittcrnacht  in  der  kirchen  Golgatha  sich  vcr- 
samlen  solten.     Als   das  beschach ,   erzelt  er  inen  das  her- 

25  komen  und  die  aigenschaft  der  ritterschaft ,  bevalch  inen, 
das  sie  den  christenlichen  glauben,  sovil  inen  möglich,  handt- 
habcn,  witt%ven  und  waisen  vor  gwalt  und  unrecht  beschützen 
und  beschürmcn  weiten ;  [Ai92b]  dessgleichen  sollen  sie 
dem  römischen  kaiser  underthenig,  auch  allen  christenlichen 

30  konigen  und  pottentaten  gelreülichen  in  allen  pilliclien  und 
rechtmefeigcn  fürnemen  dienen,  beistendig  und  hilllich  sein, 
und  verpot  inen  bei  verlierung  der  ritterschaft ,  das  kainer 
undcr  inen  gesellschaft,  frid ,  pact  oder  ainigung  mit  den 
Türken.  Saracenen  oder  haiden  machen  oder  aufrichten  weit. 

35  Letstlich  ermanct  er  sie  mit  grofsem  ernst,  das  sie  weiten 
zu  herzen  fassen,  das  das  hailig  grab  im  gwall  der  unglöu- 
bigen  sovil  jar  gewcst  und  noch,  und  das  sie  trcwlichs  und 
möglichs  vieis  bei  den  christenlichen  pottentaten  und  filrsten 
anhalten  weltc-n,  das  dieselben  der  orientischen  kirchen,  die 
Zinunerücbe  cbroiuk.     L  32 


498 

gar  nahe  gar  vertilket,  zu  hilf  kernen  etc.  Hiemit  zaigt  er 
auch  an,  welcher  nit  von  gutem  adl  oder  der  sonst  [245] 
verleumbdt,  in  was  gestalt  das  sein  möcht,  derselb  solle 
der  ritterschaft  sich  enthalten.  Als  er  inen  sollichs  alles 
5  nach  lengs  und  mit  merern  Worten  anzaigt,  hat  er  sie  mitten  in 
die  kirchen  des  hailigcn  grabs  gefticrt,  daselbst  sie  verlassen 
und  ist  er  in  den  felsen,  darin  dann  das  hailig  grab,  gangen 
und  nach  ainer  clainen  wil,  als  er  darin  gcpetct ,  kam  er 
wider   heraus    und   erfordert  ain  bilgcr  nach   dem   andern. 

10  Also  wardcn  hernachvolgcndc  in  der  cruft  vor  dem  grab 
Christi  zu  ritter  geschlagen,  nämlich  graf  Hanns  vonSolras, 
herr  Hainrich  freiher  von  Stoffel ,  hcrr  Johanns  W  ömher 
freihcrr  von  Zimbcrn ,  herr  Maximus ,  genannt  Schmosmas, 
freiherr  von  Kappollstain,  herr  Kerdinandt  freiherr  von  Mer- 
15  naw,  her  Hanns  Iruchsefs  von  Waldtpurg,  Beer  von  Hohen- 
rechberg  und  zwcn  Braitenstaincr ,  Burkhart  von  Nufsdorf, 
Georg  von  Gemenberg,  Caspar  Schnelin,  drei  Ahamen,  gc- 
prüeder,  us  dem  land  zu  l-Yanke n ,  Hainrich  von  Schawcn- 
berg,  Sigmundt  von  Morspach,  Philipp  von  Bicken  und  ain 

30  [A  193a]  Brandcnstainer  us  dem  Elsas.  Caspar  von  Bulach, 
?cltcr  Velöch  und  Jörg  Marx ;  actum  den  17  tag  Juhi  anno 
1483.  Und  in  wenig  tagen  darnach  sein  die  bilger  dem 
Jordan  und  dem  rotten  mere  zugeritten ,  dicscibig  landt* 
Schaft    sampt   den    hailigcn  stetten  zu  bcsuochen.     Was  sie 

35  nu  auf  derselben  fart  gesehen  und  ineu  begegnet,  were  lang 
zu  schreiben,  zudem  sollichs  in  herr  Bernharts  von  Braiten- 
bachs  itinerario  und  dann  obgenannts  Felicis  Fabri  evaga- 
torio  zu  befinden.  Auf  den  21  tag  obgemclts  monats  Julii 
sein   diu   bilgcr  mit   fröden    und    mit  gluck  M'iderumb  geen 

jo  Jerusalem  komen.  Demnach  aber  die  bilgerschaft  geen 
Jerusalem  auf  die  zeit  ain  ort,  dann  die  bilger  merthaiU 
hailiger  stclt  in  Judca  besehen,  kam  des  Soldans  Statthalter 
zu  Jerusalem  sampt  etlichen  des  rats  daselbst  den  23  diz 
monats    auf  Sion    zu    den  rittern.     Denen    lies    er  anzaigen, 

35  die  bilgerfart  in  Judca  het  ain  ende,  darumb  solten  sie  auf 
die  widerfart  sich  rüsten,  dann  sie  lenger  nit  wurden  aufge 
halten  ;  soverr  aber  ellich  zu  sant  Katharina  grab  weiten  raisen, 
die  möchten  bclcibcn.    Also  vergleichten  sich  iren  achtzchcn, 
die  wollen  zu  sant  Katharina  grab,  als  nämlich  graf  Hanns 

40  von  Solms  und  ander,  die  in  her  Bernharts  von  Braitenbach 

* 
27  evagiloriD]  über  Breidenbachs  und  Felix  Fabris  bficher  s.  obea. 
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mcrfart  bestimpt ,  dann  er  sclbs  auch  ainer  in  discr  Gesell- 
schaft gewcst.  Uieselbigcn  bcliben  noch  eilich  zeit  zu  Je- 
rusalem und  fiengen  hernach  ir  rais  an  den  27isten  Augusti 
von  wegen  der  überschwcngklichen  hitzc  im  selbigen  lande, 
5  in  der  sie  stÜKigcn  ;  kamen  ains  taüs  erst  im  Jenner  des  nach- 
volgenden  jars,  anno  I484,  widerumb  in  deutsch  landt. 

Demnach  aber  her  Hainrich  von  Stoffeln,  her  Johans 
Wörnher  von  Zimbern ,  herr  Hans  truchsäs  von  Waldtpurg 
und  her  Beer  von  Kechberg,  ritter.  von  herzog  Sigmunden 

10  von  Österreich,  irem  herrn,  nit  witer  erJaublnus,  dann  /.um 
hailigen  land  zu  raison,  wie  [Ai93b]  dann  hicvor  gemeldet, 
so  weit  inen  nit  gepuren .  über  den  bevelch  lenger  auszu- 
bleiben, derhalben  [246]  sie  mit  grofser  beschwerdt  von  den 
andern   iren  ritterbrüdern ,    die  zu  sant  Katharina  grab  und 

15  in  l'-giplum  wollen .  schaiden  musten.  Derhalben  auf  den 
24  tag  Julii  haben  die  haidnischc  glaitsleut  mit  groser 
anzaj  uf  den  berg  Sion  sich  verfliegt,  daselbst  obge- 
nannte  frciherrn  sampt  andern  ritterbrüdern  und  bügern,  die 
wider    in  Europam   schiffen    wolten ,   zu  sich  genomen;   die 

20  haben  sie  gen  Rama  gefürt,  von  dannen  geen  Joppen.  Mit- 
lerwcil  sie  vil  schmach  und  widerdriefs  von  den  Saracenen 
erlitten,  dardurch  ain  conspiration  under  denen  rittern  ent- 
standen, daz  sie  den  anschlag  machten,  so  bald  die  kranken 
bilger   in   die  galea  getragen ,    weiten  sie  ire  schwerter  und 

25  büchsen  hollen  lassen  und  gleich  darauf  die  Saracenen  über- 
fallen und  angreifen,  deren  in  ainer  eil  unversehenlich,  sovil 
sie  konten ,  umbringen,  damit  in  die  barken  springen  und 
der  galleen  zueilen  etc.  Diser  anschlag  wardt  durch  her 
Hainrich  von  Stoffeln  verhindert,  dann  er  wislichen  bedacht, 

jo  soverr  sie  in  unainigkait  mit  den  haiden  sich  cinlicfsen,  das 
dardurch  des  Soldans  glait  geprochen,  item  das  auch  andere 
ire  ritterbrüeder,  die  sie  zu  Jerusalem  gelassen,  dessen  höch- 
lich möchten  entgelten.  Darumb  beredt  er  die  andern  alle 
dahin,  das  sie  fridlich  in  die  barken  gicngen.     Guten    wind 

35  haben  sie  gehabt  bis  in  Ciprum,  von  dannen  sie  in  wenig 
tagen  geen  Rodis,  Farenz  und  darnach  geen  Venedig  komen 
sin,  daselbst  sie  etlich  tag  verharrt.  Seind  darnach  uf  sant 
Gallen  tag  oberzelts  vierzehenhundert  drewundachtzigisten 
jars,  als  sie  auf  ostern  ncchst  dar\'or  auszogen  waren,  glick- 

40  liehen  und  wo!  wider  haim  kommen. 

33* 
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[Ai94'i]  Wie  herr  Johanns  Wörnher  frcihcrr  zu  Zimbem 

in    ain    Haushaltung    sich    geschickt ,    auch    wie    er   von 

kaiser  Fridcrrichen  zwo  freihaiten  erlangt. 

Als  aber  berr  Johanns  Wörnher  widerunib  aufser  Syria 

5  komen  und  sein  herrn  vattern ,  weilund  herm  Wörnhom, 
mitlerweil  und  er  nit  zu  landt  gewest,  mit  lod  abgangcn  sein 
befunden,  darab  er  dann,  wie  pillich,  nit  wenig  kommers 
empfangen,  hat  er  im  die  herschaft  Mösskirch,  auch  pfandt- 
schaft  Oberndorf  sampt  aller  deren  zugehcirden  gewonnliche 

>o  huldigung  und  phlicht  tluin  lassen  ;  gleich  bald  darauf  ain 
bruoderschaft  zu  Mösskirch,  so  sant  Sebastians  bruoder- 
schaft  genennt,  in  unser  lieben  Frawcn  kirchcn  cnnat  der 
Ablach  daselbst  jcrlichs  vier  malen  zu  begcen ,  wie  noch 
bcschicht,    und    darin    alle    seine  vordem,    auch  erben  und 

'5  nachkomcn  sampt  grave  Johannscn  von  [247]  Fürstenberg, 
grave  Eberharten  von  Kirchberg  und  dessen  gemahel,  fraw 
Anna  grevin  von  Werdenberg,  auch  etlich  vom  adel  begriffen, 
gestift.  Sein  haushaltung  ist  ganz  herlich  gewest ,  dann  er 
sich  in  ansehung  seins  Vermögens  und  das  er  gar  nahe  ain 

io  ain /ig  er  herr  scins  gcsclilechts  (ausgenomen  in  der  allen 
[A[94b]  freiherrschaft  Zimbern  vor  Wald,  die  herr  Gotfrid, 
seins  herrn  vatters  brueder,  Inhette)  mit  ainer  guten  anzal 
wolgerusten  knechten  und  pferdtcn,  auch  seinem  vcldtlrom- 
meter  und  musicis  ganz  ansehenüch  gehalten ,  dessgleichen 

»5  einer  etwas  vil  mere  und  kostlicher  silberin  credenz ,  dann 
sein  herr  vatter,  sich  gepraucht.  Zum  waidt%verk  hat  er  ain 
besondern  lust  gehabt,  also  das  er  steetigs  ain  falkner,  mit 
namen  Hannsen  von  Braunen ,  mit  hochfligenden  vögeln, 
denen  er  ain  aignen  garten ,  das  falkengärtlin  genennt ,    ge- 

30  pawcn^  und  zwen  geweist  jager,  der  ain  Feurle,  der  ander 
Maute  gehaifsen,  bei  sich  erhalten.  Und  so  er  nit  zu  hove 
bei  herzog  Sigmunden ,  ist  er  vil  zu  Wildenstain  gewest, 
alda  er  zum  oftcrmaln  in  magia,  die  er  fürtrefflich  künt,  sich 
hat  geüebt   und  zu   Zeiten  auch  in  bciscin  scins  gemahels, 

35  der  grevin  von  Ötingen,  die  etwan  mit  im  spaciern  gangen 
und  solchs  an  in  begert ,  natern  und  schlangen  in  hölzern 
bezwungen,  das  sie  in  ainer  anzaal  sich  erhebt,  zu  im  komcn 
sein,  sich  in  ain  crais,  den  er  inen  gemacht,  mit  den  köpfen 
zusamen  gethon  und,  so  lang  er  geweit,  dergestalt  bcliben, 

40  oder  aber  one  seine  oder  der  anrücrenden  nachthail  und 
Verletzung  steh  angreifen  lassen  ;  volgendts,  wann  er  gcwelt, 
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widerumb  abgeschaiden  und  an  ort  und  ende ,  da  sie  ire 
hUlinen  und  wonungen  gehabt,  sich  widerumb  begeben.  Er 
hat  auch  mit  seinem  gesiebt  die  spinnen  und  alles  un- 
zifcr  bezwingen  kindcn  ;  sobald  er  die  ersehen  und  geweit, 
5  haben  sie  nit  weiter  kernen  mögen.  Zu  Zeiten  hat  er  sie 
auch  mit  seinem  gesteht  getödt. 

*  [1376]  Es  hat  disc  grefin  von  öttingen  ain  brueder 
gehapt ,  genannt  graf  Kridcrrich ,  der  ist  [1377]  bischof  zu 
Bassow  worden.     Er  kam  uf  ain  zeit  herauf  ins  Schwaben- 

10  landt  geen  Mösskirch  und  besucht  sein  schwager.  hcrr  Jo- 
hannsen  Wemhcm,  und  sein  Schwester.  Wie  er  nun  wider 
abschaiden  wolt  und  im  sein  schwager  das  gclait  geben, 
do  war  ainer  under  des  bischofs  diener,  der  hett  ain  flucken 
gaul  und   wolt  auch  vorm  frawenzimmer  sehen  lassen  ,   was 

15  er  konte.  Der  sprangt  und  domkt  im  vorhoff  das  pfcrdt 
nach  vortheil.  Ich  weifs  nit,  wie  er  die  sach  übersähe,  der 
gaul  nam  ime  den  zäum,  lief  neben  dem  alten  falkengerllin 
ein  müsthaufen  hinauf  und  sprang  hinüber  uf  ain  nideren 
rossstall   ufs   dach ,    das   man  den  gaul  und  den  rcuter  mit 

20  aller  marter  wider  konte  unverletzt  hcrabbringen ,  und  sich 
menigclich  des  weiten  Sprungs  hochlich  veru'undert.  Seit- 
herc  sein  dise  stell  alle  sampt  dem  falkcngcrtle  und  den 
scheurcn  hinweg  gebrochen  und  verendert  worden,  wie  es 
dann  zugeet,    das  der  ain  bawet,   der  ander  prüchts  wider 

35  ab  und  machts  nach  seinem  gefallen.  Disem  bischof  ist 
bald  hernach,  wie  er  wider  anhaimsch ,  ellengclichen  ver- 
geben worden  und  ist  uf  den  fünften  Martii  im  jar  1490  ge- 
storben. Der  allmechtig  helf  ime  und  allen  gleubigen.  Diser 
Sprung,  wie  oblaut,  manet  mich  fast  an  herr  Franz  Brenners 

30  waidspnich,  als  er  vor  graf  Conradtcn  von  Tibingcn,  scim 
frawenzimmer  und  vil  andern  erenleuten  in  ernst  erzällt,  uie 
er  ainsmals  seiner  hengst  ain  zu  Kirchoffen  im  schlofs  ge- 
dumlcl,  der  het  im  auch  den  zäum  genomcn ,  wer  mit  ime 
die    Stegen    hinauf   gelofen    und    het    seins    undanks  in  die 

35  Stuben  hinein,  die  voller  Icut,  getrungen;  diewcil  es  aber 
domals  sommers  Zeiten  und  ganz  warm  weiter,  also  das  die 
fenstcr  weren  ufsgebrochen  gcwcst,  do  wer  er  mit  ime,  die- 
wcil  er  in   ihc   nit  halten   künden,   zum  fenster   hinab    in 
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27  <len  fOnftcn  Maitii]  Mocyer,  Onomuticoa  chronographikon  hierarchüc 
gcnnanico:,  nennt  den  j  Mftn  ab  todeiiAg,  ebenso  roUluut,  BiblioUijecft 
hiMonca.     Suppton.  «.  38a. 


hof  gesprungen.  Also  wer  er  auch  erzürnt  worden  und  hett 
den  gaul  dermafsen  genett,  das  er  mit  imc  wider  hct  hinauf 
zum  fenster  hinein  müeCsen  springen.  Das  wardt  ime  de- 
mals  güetllchen  geglaubt  und  zu  den  warhaftigen  historien 
5  des  Luciani  gerechnet.  Wolt  sich  domals  niemands  dess- 
halben  mit  im  in  ein  streit  einlassen  oder  sich  des  weiter 
bekommem  oder  annemen.  * 

Es   het   sein    hcrr  vatter  zu  Wildenstain  fast  gebawen, 
under  andcrm  auch  ain  cistcrncn  ,    wie  dersclbig  noch  alda 

lo  ist.  Und  wiewol  der  in  ainen  [Al95a]  fclsen  gchawen,  noch- 
dann  het  er  ain  haimlichen  ausgang  überkommen,  also  das 
grofser  mangel  an  wasser  täglichs  erscheine  und  derhalbcn  zu 
besorgen,  das  aller  cost,  mhue  und  arbait,  vormals  daran  ge- 
legt, vcrgebenlich  sein  wurde.    Das  het  gemelter  herr  Wörn- 

15  her,  damit  solchem  fiirkomen,  von  erfarnen  und  vcrstcndigen 
werkmaistern  etliche  mal  beratschlagen  lassen,  welche,  von 
wegen  das  der  abgang  durch  hainiliche  duften  im  felsen 
verfiele,  derhalben  kain  grundtlichen  bericht  wissen  oder 
erfarn  mögen.    Zuletst  undcrstande  sich  herr  Johanns  Wom- 

20  her,  durch  ain  sichtbarliche  erzaigxmg  deren  Sachen  in  ainem 
christallen  zu  erkundigen,  und  als  er  das  zuwegen  gepracht, 
auch  so[chs  die  wcrkmaistcr  bericht,  liefsc  er  dem  cistemen 
leichllichen  helfen.  !Cr  hat  sich  auch  auf  ain  zeit  under- 
standen,  per  magicas  artcs ,  üb  der  leib  sant  Ruodolphi  zu 

25  Messkirch  scie  (wie  dann  ain  gemaincr  Icumal  ist,  das  der- 
sclbig allerncchst  bei  der  stat,  da  es  noch  zu  sant  Rudolfen 
gencmpt  [24^^]  wirt  und  vor  zeiten  ain  dorf  allda  gestanden, 
mit  namen  Mülhausen,  gcwonct  hab),  zu  crfarcn.  Sollichs 
i.st  im  aber  von  bischof  Otten  von  Costanz ,    der  ain  grave 

30  von  Sonnenberg,  widerraten  worden ,  der  in  auch  vermögt, 
von  seinem  fürnemen  abzustehen,  in  sanctos  per  responsa 
spirituuni  zu  inquirirn. 

Hernach  anno  domini  vierzehenhundert  sibenundachtzige 
hat  kaiser  Kriderrich,  der  drit  des  namniens,  ain  herzog  von 

35  Österreich,  als  der  römisch  könig  Maximilian,  sein  son,  durch 
prattiken  des  königs  von  I'Vankrcich  von  seinen  aigncn  under- 
thancn  im  Flandern  gefangen,  zu  fürderlicher  erledigung  des- 
selben ain  reichstag  gecn  Speir  ausgeschriben.    Den  haben 

4  gcgkubt]  hs.  gelaubt.  33  vitinehenhundcrt  sibeoundAchlzigeJ  könig 
Maximilians  ijcfangennahinc  fand  erst  am  1  Februar  14S&  ^tatt  und  dauerte 
bis  16  Mai  desselben  jalircä. 
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der  mererthail  chur-  und  fursten.  [Ai95b]  auch  vil  reichs- 
stendc  besucht,  und  der  k.iiserlichen  und  königclichen  Maje- 
stäten gehorsamüchc  hilf  mit  allen  treuen  bewi.sen  und  er- 
stattet, also  das  auch  bcmcltcr  römischer  künig  onc  alle 
5  cntj^eltnus  widerumb  erlediget  worden.  Under  andern  gravcn 
und  frcihcrm  ist  hcrr  Johanns  Wörnher  auch  dahin  komen ; 
der  hat  hochcrncmptem  kaiser  mit  glaubhaftigem  schein  und 
Urkunden  ,  wcichermafscn  seine  vorfarn,  frciherrn  von  Zim- 
bcrn,  mit  aincr  frcihait ,    mit  rotem  wachs  zu  besiglen,  von 

lo  römischen  kaiscrn  und  königen  begabt  gewest,  deren  frei- 
hait  auch  dieselbigcn  seine  vorfarn  sich  gcpruchl,  aber  nach- 
mals widerumb  in  ain  abgang  komen,  furgepracht ;  derhalben 
underthcnigist,  ime,  auch  seinen  eelichen  leibserben  solche 
uralte  freihält  und  unverdechtlichs  herkomen  aus  kaiserlicher 

15  macht  und  volkommenhait  widerumb  zu  ernewern  und  zu 
besteetigcn ,  angelangt.  Also  hat  ermeltcr  kaiser  seinem 
begern  nach  die  freihält  widerumb  ernewert  vermög  des 
Originals,  so  noch  vcrhandeik 

*  [1433]  Es  ist  gleichwol  ain   schlechte,  liederliche  frei- 

20  hait,  mit  rotem  wachs  zu  bcsiglen,  die  auch  bei  unser  zeiten 
so  gcmain  worden,  das  der  schneidet,  schuchmachcr  und 
ander  handtwcrker  sönc,  da  sie  doctoriren  oder  sonst  aulici 
werden,  sich  dcro  geprauchcn;  darum  ich  auch  etliche  ge- 
schlechter   wais ,    die   sich  des  griicnen  wachs  bifs  uf  unser 

35  zeit  haben  geholfen,  wie  es  dann  von  iren  vorelter  uf  sie  ist 
abkommen ,  als  namtich  die  grafen  von  Werthaim  und  die 
schenken  von  Limpurg.  Die  graven  von  Lupfen  haben  sich 
ain  zeit  lang  ains  lederfarbcn  waclis  zu  der  besiglung  .  zu- 
gleich auch  etlich  schwarz  wachs  gepraucht  in  ainem  weren- 

30  den  laid.  Grave  Adam  von  Heuchlingen  wolt  auch  ain  be- 
sonders haben,  erlangt,  das  er  mögte  seine  brief  mit  brunem 
wachs  bcsiglen.  Daraufs  volgt  vil  gcspetts ,  das  vil  seins 
gleichens ,  auch  minder  Stands,  sprachen,  das  apostoHcum 
wurde  thcur  werden  bei  den  barbicrcrn,  seitmals  die  grafen 

35  sich  beflissen ,  irc  brief  damit  zu  bcsiglen.  Üer  graf  maint 
aber ,  er  het  sein  geschlccht  wol  [1434]  hiemit  hinfliro  ge- 
holfen, bedacht  nit,  das  ime  weger  gewest,  er  hott  sein  graf- 
schaft  Beuchlingcn  darfür  erhalten,  die  er  dargcgen  aim  edel- 

man  von  ...  zu    kaufen   gab.     Kr   bracht   mit   disem   gelt 

• 
ai  Schneider]  hs.  Khnedcr.     34  grüenenj  hs,  guencn.       27  Lünpurg]  hü. 
L<^pi"'B-       39      •  -J  Adam    Friederich    vcrkuifte   im  jähre  1500  seine  graf- 
ftchafl  U)  einen  bemi  vun  Werther. 
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ain  andere  herschaft  zu  banden»  hiefs  zum  Kreenberg,  und 
war  auch  ain  ross  umb  ain  sackpfeifen  erlauschet.  Es  fleufst 
under  dem  sclilofs  zum  Kreenberg  ain  wasser  hin,  haist..., 
dasselbig  ist  uf  ain  zeit ,  unlangs  nachdem  graf  Adam  die 
5  herschaft  an  sich  gebracht,  ainsmals  in  seinem  alveo  ver- 
schwunden, das  man  ain  halben  tag  ungcfärlich  weder  ßsch 
oder  wasser  mer  gesehen.  Das  ist  also  bei  sechs  oder  acht 
stunden  wunderbarlich  angestanden,  zuletst  ist  doch  das 
wasser  sampt  den  fischen  unversehenlichen  widerkommen.* 

lo  Zu    derselben   zeit  hat  er   auf  bcmehem  reichstag  ain 

andere  freihait  erlangt,  nämlich  demnach  in  wenig  jarn  dar- 
for  die  frcihcnen  von  Wildcnstain,  mit  denen  der  uralte 
stam,  auch  ir  schilt  und  heim  vergraben,  mit  tod  abgangcn, 
das    er   und   seine  celichc  leibserben  und  derselben  crbens- 

15  erben  fiir  und  für  obbcmeltcr  freihcrren  schilt  und  heim, 
namhch  ain  roten  leonem  in  wcifscm  fcld  und  ain  rote  hirs- 
prust  mit  aim  weifsen  gchUm  auf  [A[96a]  dem  heim,  sich 
gebrauchen  und  soUichs  quattiert  neben  dem  uralten  zimbe- 
rischen  wappen  füem,  darzu  auch  sich  ain  herren  zu  Wilden- 

ao  stain  schreiben  mögen. 

Neben  andern  edlen  knabcn  hat  er  ain  jungen  von 
Ramspcrg  gehabt,  der  ist  ain  verwegner,  frecher  junger  ge- 
west.  Es  hat  sich  ainsmals  Sommerszeiten  begeben,  das 
herr  Jolianns  Wernhcr  sich  nach  dem  morgenessen  zu  ruhen 

25  gethon  und  uf  ain  lotterbelt  sicli  nidergelegt  und  schlafen 
wellen,  darneben  dem  jungen  bevolchen,  im  der  mucken  zu 
weren ,  darab  der  Ramsperger  gar  übel  zufriden  gewesen; 
villeucht  hell  er  lieber  seinen  gesellscliaften  beigewonet; 
darumb  er  dann  ain  solche  ungedult  gefast,  das  er  mit  ioi 

30  selbs  leis  zu  reden  angefangen,  sprechende :  >Mufs  [249]  ich 
dir  der  mucken  weren?  het  wol  anders  zu  thuen ;  das  dich 
bolz  (damit  liat  er  mcrmals  grofsc  schwier  gelhon)  sehenden 
müefsc!  Ich  hct  ain  Uist,  das  ich  dir  das  waidmesser  in  leib 
stiefse,  so  kerne  ich  dein  ab«.    Als  er  mm  das  mermaJs  gc- 

35  sagt,  nicht  achtende,  das  herr  Johanns  Wernher  solchs  war- 
nemen  sollte,  ist  bemelter  herr  Johanns  Wernhcr  unversehcn- 
lich,  als  der  das  wol  gehört,  im  bell  aufgewischt,  dergleichen 
gethon,  als  ob  er  den  jungen  fahen  wellte,  welcher  darab 
dermafsen    erschrocken ,    das   er  die  flucht  geben ,    darin   er 

40  bchart.     Ist  sein    Icbcnlang  hernach    nit    mehr  gecn  Möss- 

* 
3  .  .  .J  wohl  die  Werra.     21  Neben]  bü  schlufx  des  capitcU  fehlt  in  A. 
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kirch  komen,  sonder  hernach  in  krieg  zogen,  darin  er  auch 
bliben. 

Dergleichen  schwank,  sagt  man,  dem  cardinal  von  Menz, 
erzbischof  Albrechten,  churfürslen,  bei  unscrn  zcitcn  begegnet 

5  sein ;  dann  als  er  auf  ain  zeit  nach  dem  morgcncsscn  auch 
sich  also  schlafen  nidergelegt  und  ain  thorechtcr  mentsch, 
genannt  der  Pastor,  im  sollen  der  mucken  wcrcn,  welches 
er  gelhon,  underdcssen  aber  dem  schlafenden  cardinal  ain 
muck  auf  die  nasen  gesessen,  und  wiewol  dur  Pastor  fleifsig 

lo  der  mucken  weret,  so  wolt  sie  doch  nit  weichen,  darab  der 
Pastor  erzürnt .  keret  den  muckenwedel  umb  und  schlueg 
mit  dem  still  dem  cardinal  auf  die  nasen,  darab  er  erwacht 
und  des  grofsen  schmerzen  befandt,  wiewol  er  sich  dessen 
nit  sonders  annemen  oder  bercwen  dörfte;  er  licfs  imc  aber 

15  hernach  den  narren  kainer  mucken  mehr  wcrcn. 

*  [1506]  Es  ist  sonst  dises  Pastor  abenteurlicher  Spruch 
gewest:  Der  curfurst  von  Menz  het  ain  mcdicum,  hiefs 
doctor  Phillips  Buchaimer,  dtr  hat  mit  seinem  4iaupt  vil 
gnabens  und  hin    und    wider   schütllens.     Der   Pastor    sähe 

ao  im  uf  ain  zeit  gar  ernstlich  zu ,  und  als  er  vom  curfiirstcn 
der  ursach  befragt,  spricht  er:  >Doctor  Phillipsen  haupt  het 
kainen  guten  birenbaum  geben,  es  wer  kain  hier  ime  zeitig 
worden,  er  het  sie  alle  vor  der  zeit  von  imc  geschiitlct.«  * 


Wie  sich  spenn  zwischen  Zimbern  und  Werdenberg  der 

25  hohen  gericht  halben  zugetragen,  auch  wie  hcrr  Johanns 

Wörnher  freiherr  von  Zimbern  die  hauptmanschaft  der 

herschaft    Hohenberg    bekommen    und    die    graveschaft 

Veringen  verpfcndct, 

Wiewol  von  unvcrdechtlichcn  jaren  here  vil  zenk  und 
30  irrthumb  zwischen  Zimbern  und  Werdenberg,  sonderlich 
aber  von  wegen  deren  jagen  und  hohen  obcrkaitcn  sich  ge- 
halten, nochdann  sein  dieselben  mermals  durch  baiderseils 
freundtschaft  hingelegt  und  vertragen  worden.  Aber  nach 
absterben    weilundt  herrn  Würnhers   freihcrrn   von  Zimbern 

35  do  haben  sich  abermals  die  von  Werdenberg  aller  unnach- 

• 

3  schwank]  denelb«  «chwaok  wird  öften  enthlt ;  &.  Licbreclit ,  Ger> 
mania  XTV,  392.  16  düca]  hs.  discr.  29  Wiewol]  vgl.  über  diese  streithAndel 
VativUi,  Geschichte  der  Grafen  von  Montfort  und  von  Werdcoberg  s.  435  tt. 
Die  tuupiqucUe  fUr  Kine  danteUung  war  diae  chronik. 
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parschaft  und  Unwillens  beflissen ,  dann  grave  Jerg  von 
Werdenberg  etliche  mal  herrn  Johannscn  Wörnhcm  die 
under[25o]thoncn  aus  der  Herrschaft  Mössktrch  gefengclichen 
hinwegk  gefuert ,  und  wiewol  Herr  Johanns  Wömher  sich 
5  dernhalben  mernials  bcclagt,  mit  anzaigung,  rechtens  und 
aller  pilliclüiait  niemandts  vorzcscin ,  sonder  mit  bemeltem 
gravc  Georgen  desshalbcn  vor  herzog  Sigmunden  [Aigöb] 
von  Österreich,  auch  vor  andern  fiirsten,  graven,  herrn  und 
stetten    füniukomcn    sich    erpolten ,    nochdann    hat    sullichs 

10  von  denen  von  Werdenberg  kainswcgs  bcschehcn  oder  aber 
ir  fiirnemen  abgestelt  wellen  werden.  Nu  haben  aber  sollichc 
spenn  tiiglichs  dcmialscn  zugenomen,  das  ain  gemaine  freundt- 
schaft  hierin  atn  insehens  haben  müefsen ,  sonderlich  aber 
hat    sich    bischof  Otto    von  Costanz    der   bandlung   baiden 

15  thailen  zu  gutem  angcnomen  und  derhaJben  ain  güctiichen 
tag  geen  Pfullendorf  anno  vier/chenhundert  vierundachlzige 
ausgeschriben.  Auf  solchem  hL-rr  Johanns  Wörnhcr,  dess- 
gleichen  grave  Jerg  und  gravc  Ulrich  von  Werdenberg,  ge- 
brüedcre,  erschincn.     Bischof  Otto  von  Costanz,  diewcil   er 

20  aigncr  pcrson  nit  kommen ,  hat  er  dozumal  sein  vicarium, 
doctor  Conradten  Gäben ,  sampt  Casparn  von  Landenberg 
geschickt.  Dergleichen  schickt  grave  Kberhart  von  Würten- 
berg  der  elter  herrn  Georgen  freihem  von  Gundclfingen 
und  doctor  Balthasser  Mesnang.     Es   crschinen  auch  grave 

25  Haugo  von  Montfort  und  grave  Jos  Ntclaus  von  Zollem. 
Als  nu  baide  thail  ire  gerechtigkaiten  fürgetragen,  ist  die 
Handlung  fiirncmlich  dahin  gepracht,  das  baidc  partheien 
solcher  spenn  zu  rechtlichem  austrag  auf  obbemeltcn  graf 
Kbcrharten  von  Würtenberg»   der  von  kaiserhcher  Majestät 

30  hiezu  geordnet  und  von  partheien  erpettcn  worden,  kommen 
sollen.  Hierauf  der  kaiser  anno  vicrzehenhundcrt  fiinfund- 
achtzige  j  dannzemal  zu  Rotwei!  darumb  angesucht,  gravc 
Eberharten  von  Würtenberg  zu  aincm  comissario  geordnet 
hat,  welcher  grafe  Eberhart    demnach    baide    partheien    auf 

35  Sebastiani  anno  vicrzehenhundcrt  sechsundachtzige  [Aig/a] 
geen  Stutgarten  beschriben,  vor  seinen  subdclcgirten  richtero, 
sein  nämlich  fünf  doctores,  zwcn  vom  adel  und  zwen  magistri 
gewest,  zu  erscheinen.  Auf  bemeltem  tag  hat  grave  Georg 
von  Werdenberg ,    wie    im    hcrr   Johanns    Wömher    freiherT 

40  von  Zimbcm  in  die  oherkaitcn  und  rcgalia»  zu  Sigmcringen 
gehörig,  cintrag  thue,  sich  beclagt ,  welches  aber  Herr  Jo- 
hanns Wörnher   vemaint   und   sich   mit   gnugsamen    kundt- 
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Schäften,  das  im  die  rcgalia  in  Mcsskirchcr  pann ,  auch  zu 
Sauldnrf  und  anderen  dörfern  mere  zugehörn,  zu  erweisen 
crpotcn.  Mierauf  die  obbemclten  judices  subdelegali  sich 
cntschlosticu  und  den  ijarthcien  uin  zcil  crnempt,  darin  icdes 
S  thail  seine  kundtschaften  einlegen  und  fürter.  was  recht,  be- 
schchen  solle.  Nu  sein  die  kundtschaften  verhört  worden; 
ee  aber  die  handUing  endtlich  erledigt,  ist  [251]  herr  Jo- 
hanns Wbrnher  in  sein  unfaal  komen,  damit  die  sach  widerumb 
also  anstcen  und  ersitzen  pliben. 
10  Noch  sein  zwo  handlungcn,  dardurch  sonderlichen  cnt- 

zwischen  Zimbern  und  Wcrdcnbcrg  das  fcür  recht  angezünt, 
auf  die  ban  kommen ;  dann  demnach  fraw  Hertha  grävin 
von  Kirchberg,  weilund  grave  Ilannsen  von  Tengens  ver- 
lassne  wilib,  noch  etwas  vorderung  und  ansprach  an  die 
15  von  Wcrdcnbcrg  hct  von  wegen  der  graveschaft  I  lailigen- 
berg,  dann  ir  muter  ain  grävin  von  Werdenberg  zum  Hai- 
ligenberg gewest,  hat  diesclb  fraw  Rcrtha  anno  domini  vier- 
zchcnhundcrt  sechsundachtzigc  hcrrn  Johannscn  Wornhern 
solche  ansprach  ledigclichen    und    frei    one    allen    vorbehält 

20  übergeben  und  sich  dero  für  sich  und  ire  erben  vcrzigcn, 
vermög  brieflicher  urkunt ,  darumb  aufgcricht.  Dieweil  nu 
grave  Jerg  von  Werdenberg  und  seine  geprilcdcr  imc,  hcrn 
Johansen  [Ai97b]  Wörnhem ,  so  unfreundtlichen  und  un- 
nachpurlichen,  wie  gehört ,    hat  er  sich  understanden  ,    sein 

25  vorderung  und  ansprach  desshalben  rechtlichen  zu  erörtern. 
Zu  dem  altem  hat  sich  in  bemcltem  jar.  anno  vierzehen- 
hundert  sechsundachtzigc ,  ain  andere  handlung  der  grave- 
schaft Veringen  halb  begeben ,  durch  welch  der  neid  und 
hafs  zwischen  baiden  geschlechtern  abermals   gemeert,  und 

30  hat  sich  sollichs  dcrmafsen  zugetragen.  Es  warn  bei  heneog 
Sigmunden  von  Osterreich  dise  hernach volgende  graven 
aus  dem  land  zu  Schwaben ,  nämlich  grave  Hainrich  von 
Fürstenberg,  tirolischer  canzlcr,  grave  Ulrich  von  Monlfort, 
grave  Jerg  von  Werdenberg  zu  Salgans  und  grave  Wilhelm, 

35  sein  bmeder,  grave  Johanns  von  Montsax,  auch  grave  Gau- 
denz  von  Mötsch  und  grave  Oschwaldt  von  Dicrstein.  Neben 
denen  und  andern  graven,  herrn  und  vom  adl,  deren  hoch- 
gedachter  fürst  nit  wenig  zu  hof,  hielt  sich  herr  Johanns 
Wömhcr   dermafsen ,    das    im    herzog  Sigmundt   gleich   im 

40  andern  jar,  anno  domini  vicrzchcnhundert  sechsundachtzigc, 
die  hauptmannschaft  der  obem  und  undern  herschaft  Hohen- 


berg  zehen  jar  lang  inzuhaben  und  zu  verwalten,  auch  imc 
achthundert  guldin  rcinischerzu  jcriicherbcsoldungverschribc, 
*  [1265]  Die  zeit  herr  Johanns  Wernher  freiherr  zu  Zim- 
bern  die  hauptmanschaft  der  herrscliafl  Jlochenbcrg  ver- 
5  waken  und  vilmals  gcen  Rotenburg  komcn,  ist  ain  alter, 
crlichcr  burger  dasclbs,  scins  handtwerks  ein  schuchmachcr, 
sefshaft  gewesen ,  genannt  der  Et^ezinger.  Der  hat  nun 
undcr  andern  künden  ain  snne  gehabt,  so  auch  seins  handt- 
werks und,  wie  bei  solchen  jungen  gesellen  der  prauch,  dar 

10  sie  wandern  und  in  der  jugendt  was  zu  sehen  und  zu  lemea 
begern,  derselbig  ist  auch  also  wandlen  zogen  und  in  seiner 
ersten  aufsfart  gcen  Ulm  kommen.  Da  ist  er  bei  aim  maister 
oder  zwaicn  schuchmachern  gar  nahe  zwen  monat  bliben, 
aber  nach  aufsgang  soicher    zeit  hat  in  gar  übel  nach  dem 

15  hcimat  wider  verlangt,  also  das  er,  unangesehen   seins   vat- 
terns   abfertigung   und    bevelch,    den    ncchsten    Rotenbu: 
wider  zu  sich  genähert;  und  gleichwol  wenig  genug  in  solcher 
7.eit  gelernt,  atlain  der  bayerischen  sprach ,    die   im  wol  ge- 
fallen, het  er  sich  am  maisten  angenomen  und  die.  sovil 

30  behalten  künden,  von  ctliclTcn  handtwerksgesellen  ufgcfasst, 
das  er  vermaint,  die  sprach  seins  verhoffens  wol  gelernt 
haben.  Wie  er  aber  Rottenburg  die  statt  ansähe,  bedacht 
er  erst,  das  er  wider  sein  vatter  handien  were,  das  er  so 
baldt  wider  heimkcrtc,  dcrhalben  gieng   er  mit  seiner  bay- 

25  rischen  sprach  in  ain  würtshaus,  do  man  in  wol  kante.  Er 
fragt  uf  bayrisch  den  hausknecht:  «Main  gesell,  kents  ir 
nicht  *ain  handlwerksman,  der  haisl  der  Ergenzinger  ?  er  ist 
halt  w.irlich  main  vatter;  haist  mim  herein  kommen!»  Der 
hausknecht  was  der  ungewonlichcn  sprach  an  dem  guggule 

30  wol  lachen,  iedoch  gicng  er  zum  alten  Ergezingcr,  sagt  dem, 
wie  sein  sone  nach  ime  schickte  und  in  so  kurzer  zeit  ain 
andere  sprach  hett  gelernt.  Der  guct  alt  Ergezingcr,  der 
sonst  noch  mehr  künder,  hett  ab  des  narren,  seins  sons, 
dorhait  und  vurmcssenhait   ain    grofsc  bcschwcrdt  und   mis- 

35  fallen»  name  unvcrzogenlichcn  ain  gueten  stecken  undcr  den 
arm,  schlueg  ain  rock  über  sich  und  gieng  ins  würtshaus. 
Da  findt  er  sein  sone  ob  disch  sitzen  bei  ainer  kanten  mit 
wein.  Wie  der  vatter  in  die  Stuben  geet ,  bleibt  der  son 
still  sitzen  und  spricht  uf  bayrischen   accent:     «Seit  irs  der 

40  Ergezingcr?  so  seit  irs  halt  main  vatter;  wie  lebts  halt  unser 
ahe  katzen?»  Cber  solche  dorhcil  konlc  sich  der  guct  alt 
man  lenger  nit  enthalten,  sonder  zuckt  den  stecken  underm 
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rock  herfiir,  schlecht  den  dem  son  flcchlingen  übers  gchürn, 
über  den  ruggen  und  \va  er  in  hintreffen  kunt,  von  allen 
kreften,  sprechent :  *Ich  will  dich  die  alt  herberg  lernen 
suchen  und  dir  dein  vattem  zu  erkennen  geben»  I  Der  sonc 
5  het  sich  dieser  schnellen  disciplin  des  vatters  nit  versehen, 
wolt  sich  erst  in  bayrischer  sprach  hören  lassen ;  kunte  sich 
gegem  vatter  nit  weren ;  do  gab  er  eUendts  die  flucht  in 
seins  vattems  haus.  Die  sach  ward  dem  würt  und  ieder- 
man    lecherüch,    nicmandts    bcgcrt  sie  zu  schaiden,  menig- 

lo  [i266]clichen  gonte  dem  jungen  narren  diese  strapada.  Der 
alt  vatter  war  noch  zimlich  geng  und  lief  dem  son  stets 
nach.  Zu  zcitcn  gcruet  dann  dem  son  underwegen  ain 
gueter  schmutz,  den  im  der  vatter  ohne  tanren  mittailte. 
Sölchs  wcrcte,  bifs  sie  baid  ins  haus  kamen  ;  darin  vcrschlofT 

15  sich  der  sone.  Der  wardt,  doch  durch  sein  muctter,  dem 
alten  Ergezin^er,  seim  vatter,  erst  nach  langem  wideruuib 
versönct,  und  hernach  kante  er  den  vatter  wol  und  dorfte 
keiner  solchen  ceremonia  mehr.  Er  ist  sein  Icbenlang  her- 
nach der  Vatter  genennt  worden,  wiewol  er  solchen  namcn 

20  zu  groser  mühe  ufgenomcn  hat,  auch  mehrmals  mit  den 
Icuten  darab  zu  unfridcn  worden;  aber  das  gcspai  hat  er 
bifs  in  sein  todt  leiden  müesen.  Als  er  erwachsen,  hat  er 
ain  heirat  überkommen  und  sich  also  gebössert,  das  er  ain 
tuchman  worden  und  gar  nahe  alle  Frank-furtcr  messen  bc- 

25  sucht  hat.  Aber  die  bayrische  sprach  hat  er  verlassen  und 
sich  deren  gcnzlich  entschlagen ,  seitmals  sein  vatter  ine 
atnest  in  seiner  jugent  ab  solcher  dorheit  die  haut  so  wol 
het  crbert.  * 

*  [1245]  Ich  hab  von  den  allen  gehört,  als  herr  Johanns 

30  Wemher  die  hauptmanschaft  der  herrschaft  Hochenberg  er- 
langt und  als  hauptman  die  huldigung  von  denen  zu  Rotten- 
burg nach  altem  herkommen  erfordert,  do  hab  er  die  red 
selbs  gethon  und  ganz  herrlich  gcrcdt,  darumb  seic  im  auch 
von  menigclichem  vil  Jobs  zugemessen  worden.  * 

35  Und  dieweil  er  also  in  besondern    gnaden,    hat  im  ge- 

dachter flirst  in  nechstbemcltcm  jar  die  graveschaft  Veringcn 
mit  aller  nutzung,  wildtpcnnen  und  zugchorden,  welche  vor 
jam  an  das  haws  Österreich  kommen,  hernach  aber  an  die 
graven  von  Würtenberg   und    volgendts    von    denselben    an 

40  die  graven  von  Werdenberg   [Al98a]  pfandtsweisc  geraicht, 
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erblich  an  sich ,  seine  erben  und  nachkomen  von  ermclten 
von  Werdenberg  zu  lösen  vergunt,  und  gleich  darauf  grave 
Jcrgcn,  Hangen  und  Ulrichen  von  Werdenberg,  gebrüedem. 
von  gemelter  pfandtschaft  abzutrctten,  der  losung  herm  Jo- 
5  hansen  Wcirnhern  von  Zimbern  zu  gestatten ,  geschriben. 
Hierauf  herr  Johanns  Wörnher  den  pfandtschilling  vermög 
der  pfandtbrieve  hinder  burgermaister  und  rat  der  stat  Hul- 
lendorf  erlegt,  und  solchs  den  grafen  von  Werdenberg  zu 
wissen  gethon  und  inen  die  wildtpcnn  und  nutzungen  [252] 

10  der  gravcschaft  abkiindt ;  dergleichen  auch  an  die  undcr- 
thoneu  in  der  gravcschaft  langen  lassen ,  ime  hinfuro  als 
dem  rechten  pfandlhemi  gehorsam  und  gewertig  zu  sein. 
Hat  also  sein  obcrvogt  zu  Meskirch,  Niciascn  Ulcn  genannt, 
geen  Veringen  geschickt ,   mit  bcvclch,   denen  underthonen 

15  solchs  anzezaigen,  iren  M'illen  und  gemiieth  hicrinnen  zu  er- 
lernen und  zu  erkundigen,  welche  er  in  solchem  ganz  under- 
thenigs  guts  willens  befonden.  Und  wiewol  die  obgenannten 
graven  von  Wcrdcnberg  von  vilgedachter  pfandtschaft  Ve- 
ringen   abzutrctten    und    sich    dero    gegen    entpfahung    des 

30  pfandtschillings  laut  ircr  gegebnen  rcvers,  die  ir  vatter,  gravc 
Hanns  von  Werdenberg,  desshalbcn  über  sich  gegeben, 
entschlagen  haben  sollen,  nochdann  ist  die  sach  gar  nahe 
ain  jar  lang  von  inen  aufzogen  worden,  also  daz,  ob  gleich- 
wol  herr  Johanns  Wörnher  zu  mermaln  herzog  Sigmunden 

25  solchs  gefiirlichcn  aufzugs  bcrichl  und  desshalbcn  etliche 
gcschriften  und  comissioncn  erlangt,  doch  hierin  nichts  endt- 
lichs  bei  gemeltcn  von  Werdenberg  verfahen  hat  mögen, 
sonder  sie  haben  für  und  für  die  renten  und  giiltcn  der 
pfandtschaft  eingcnonicn,  auch  den  forst  laglichs  mit  jagen 

30  besetzen  und  entsetzen  geücbt  und  gebracht.  [Ai9Sb]  Darzu 
hat  gedachter  herr  Johanns  Wörnher  die  pfandtschaft  Guten- 
stain  mit  dem  wildtpann,  auch  weiden,  darzu  gehörig,  der 
zeit  auch  ingehapt.  In  solchem  pfandt  haben  im  die  von 
Werdenberg  ain  wald  in  seinem  abwcscn,   als  er  seiner  dienst 

35  halben  bei  herzog  Si;;munden  zu  Insprugg  gewest,  abhawcn 
lassen,  unangesehen  das  gedachter  herr  Johanns  Wömhcr, 
auch  sein  vatlcr,  herr  Wörnher,  solche  pfandtsc haften  ob 
den  dreifsig  jam  vom  haws  Österreich,  unangesprochen  und 
ungeirt   monigclichs ,    rüewiglichen    ingehabt    und    besessen. 

40  Und  als  solchs  herr  Johanns  Wörnher  an  herzog  Signiundts 
riit.  die  dozunial  zu  Costan/,  langen  lassen,  mit  beger,  ime 
hierin  rallicli  und  hilflich  zu  sein ,    damit   dem   liaws   Öster- 
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reich  am  aigcnthumb,  dergleichen  ime  an  seinem  erblichen 
inhaben  nichts  abgienge,  haben  dieselbigen  dozumal  hierin 
nichts  weiters  fürgcnomcn  oder  gehandelt,  dann  das  baide 
partheien  herrn  Georgen  freiherrn  von  Gupdelfingen  umb 
5  ain  güetlichen  tag  ansuochen  sollen,  sie  dessen  und  anderer 
nachpurlicher  spcnn  güetlichen  zu  veraincn  und  zu  vertragen. 
Als  aber  die  von  Werdenberg  den  spann  ihc  lenger  ihe 
gröber  gebraucht,  dessgleichen  auch  herrn  Johannscn  Wöm- 
hem  in  die  pfandtschaft   Ingclswis    und    In    baide    vogtrecht 

K>  zu  Mengen  und  Sigmaringen  zum  darf  eintreg  theten ,  hat 
vilbcmcltcr  herr  Johanns  Wörnher  des  austrags  vor  obbe- 
melten  herrn  Jergen  von  Gundcltingen  nit  erwarten,  sonder 
herzog  Sigmunden  alle  handlung  selbst  fürgepracht,  [AigQa] 
mit  pit,  ine  gncdigclichen   zu   handthaben.     Wiewol  nu  der 

'5  heniog  zu  gleicher  weis,  wie  mit  abWundung  der  pfandtschaft 
Veringen,  ime  gern  beholfen  gewest  und  denen  von  Werden- 
berg [253]  tag  angesetzt,  baider  partheien  gerechtigkaiten 
zu  verhörn,  so  ist  doch  kaincr  von  Werdenberg,  weder 
aigner  person   oder   auch   durch  iemandts  andern  von  iren 

20  wegen,  erscheinen.  Durch  solche  gcfarliche  aufziige  und 
Verachtung  deren  von  Werdenberg  herzog  Sigmundt  zu 
grofser  ungcduldt  bewegt  worden  und  derohalbcn  Marqiiartcn 
von  Schellenberg,  seinem  rat  und  vcrweser  der  landtvogti 
in  Schwaben,    ernstlichen   bevelch   geben,    Veringen  sampt 

'5  seiner  zugehörde  in  sein ,  des  fürstcn ,  namcn  denen  von 
Werdenbei^  abzulösen,  volgendts  sollichs  one  verzug  herrn 
Johannscn  Wömhern  von  Zimbern  einzeantwurten.  Disem 
bevelch  haben  die  von  Werdenberg  nit  vorsein  Winden,  son- 
der   des   gestalten    muefsen ;    darauf  herr   Johans   Wornher 

30  Veringen  eingenomen  und  gleich  bald  darnach  furgenomen, 
das  burgstall  alda,  nachdem  es  ain  lustige  gelegcnhait,  wi- 
derumb  zu  erpawcn,  derohalbcn  er  holz,  kalch  und  was  zu 
aim  paw  gehört,  darzu  füercn  lassen.  Ks  hat  aber  die  hand- 
lung vil  ain  andern  ausgang  erlangt,  dann  die  von  Werden- 

35  berg  haben  in  mitler  weil  sovil  pratticirt,  das  solch  rumemen 
gar  zu  nigk  triben  und  ansteen  pliben.  Kürwar  dise  hand- 
lungen  haben  den  alten  hafs  zwischen  Zimbern  und  Werden- 
berg  widerumb  ernewert  und  die  von  Werdenberg  geur* 
sacht,    mitl    und    wege    zu    suchen,  herrn  Johannscn  Wöm- 

40  hern    nach    seinen    [Ai99b]    eheren,   leib    und    leben ,    ich 
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geschweig  seinen  Herrschaften  und  güetern,  mit  unwarhaf- 
tigen  und  erdichten  prattiken  zu  stellen,  welches  inen  alles 
nach  irem  willen  ain  zcitlang  ei^angen,  doch  letstlich  in 
aignc  gruben,  die  sie  gemacht,  gefallen  und  also  ain  Jone, 
5  den  sie  hierumb  verdient,  bekommen. 

*  ['-79]  ^^  ^^^  ^^^  Johanns  Wemhcr  zu  Zimbem  der 
eher  ein  sigel-  und  offlateneisengreber  etliche  zeit  bei  sich 
gehapt,  der  hat  gehaifsen  Gumprian,  man  hat  in  aber  nun 
den  Federlin  Latein  genannt.     Derselb  ist  ain  wunderbarer, 

K)  künstlicher  gesell  gewiesen  uf  seinem  handtwerk  und  auch 
mit  andern  künstlichen  Sachen,  wie  das  noch  die  oflTIaten- 
eiscn.  die  er  gemacht ,  und  anders  aufsweisen.  Dameben 
aber  war  er  nit  sonders  beschaidt,  sonder  ain  lauters  kilndt; 
man  konte   ine  überreden .    was    man   wolt ,   glaubts    alles ; 

15  sonst  ain  unschalkbarer,  warhaftiger  mentsch.  Deroselbigen 
hat  Herr  Johanns  VVernhcr,  sein  hcrr,  uf  ain  zeit  ain  hüpsch 
par  hosen  geschenkt,  wie  dozumaln  der  sitt  gewesen,  die 
hosen  zu  tragen.  Das  hat  nun  die  andern  knecht  und  diener 
entwcders  verdrossen,  das  er  in  dlsen  hosen  also  solle  umb- 

30  herprangen,  und  habens  im  missgont,  wie  dann  laider  solcher 
ncithart  noch  heutigs  tags  hin  und  wider,  oder  das  sie  io 
sonst  für  ain  lappenman  gehalten;  darumb  haben  sie  die- 
selbigen  hosen  in  seinem  abwesen  mit  rosszirk  ufsgefult. 
Als  er  das  erfarca,   ist   er  mit  den  hosen  und  aim  grofseo 

»5  geschrai  zu  herr  Johans  Wemhern  gelotfen  und  das  gesündt 
verclagt,  wie  sie  im  die  hosen  so  ellenclichen  haben  ver- 
derpt  >und  solche  hosen,  sprach  er,  dann  Ewere  Gnaden 
derselbigen  hailige  pain  gehabt«  I  Herr  Johanns  Wemher 
mucst  der  abcntur   und    deren  dorhait  lachen,  liefs  ine  mit 

30  gueten  Worten  widerumb  ^on  ime  schaiden. 

Dieser  Gumprian  het  ain  hipsch.  Jungs,  raisigs  weib, 
dem  er  halt  gaiu  ungleich  und  ungemcfs  war;  dann  so  sie 
nachts  gern  bocket  het,  so  war  er  nit  gefasl  und  ganz  zu 
leucht  uf  difs  luder;  derhalbcn   die  fraw  sich  von   im    thcte, 

35  satzt  sich  geen  Rotweil  und  liefs  vögelin  sorgen.  Der  mann 
grueb  oder  stach  dieweil  sigel  oder  oflflateneiscn.  In  summa, 
es  gieng  seltzam  zu,  sonderlich  war  der  alt  Niclaus  Ul  von 
Pfuel  in  der  sach  hoch  verargwonet,  sonderlich  von  diesem 
Gumprian  selbs,  gleichwol  der  Ul  sollichs  bczigs  nit  gesten- 

40  dig  sein  wolt,  und  hett  auch  recht.     In  der  weil  der   Gump- 
rian  zu  Mösskirch    war,    thete    er,    wie    gemainlich    die  ge 
seilen  [1280J  thuon ,    die   am   wenigisten  künden    oder  vcr-^ 
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mögen,  sich  doch  am  meisten  riimen,  und  gab  für,  wie  er 
zu  etlichen  sondern  zeilen  assignation  oder  beschaidt  het, 
wa  er  nachts  hinkommen  solU ;  do  wer  er  hei  seiner  bucl- 
schaft  wol  gehalten.  Die  reuter  und  das  ander  gcsündt, 
5  denen  wol  mit  solchem  fatzwerk.  gaben  ir  achtung  darauf 
und  befanden ,  wann  er  von  solchem  beschaidt  flirgab,  so 
schloff  er  in  ain  Icr  wcinfafs ;  morgens  bcrüenipt  er  sich 
dann,  wie  er  da  oder  dort  gewesen  etc.  Hierauf  under- 
ficngcn  sich  die  diener,   iedoch  mit  vorwissen  und  zulassen 

[o  herr  Johannsen  Wernhers ,  wie  sie  im  aine  kuplcl  hettcn. 
und  da  sollt  er  sich  m.innlich  halten  und  den  verdacht,  da- 
rin er  bei  seinem  cheweib  und  menigclichen,  ufsleschen. 
Sie  wissten  aber  sein  unvcrmügcn  und  das  er  zu  solchen 
werken  ganz  untaugenlich,  darum  hctten  sie  die  guet  dürnen 

15  underricht,  so  und  wann  der  Gumprian  keme  und  sich  was 
mit  ir  zu  treiben  underfienge,  so  sollt  sie  ine  wol  erzählen 
lassen  und  alsdann,  so  er  nichs  schaffen  körftc,  sollt  sie  sich 
übel  geheben,  als  ob  sie  dise  werk  und  ain  so  ungeliiegten 
Werkzeug  nit  erleiden  könte.     Das  konte  nun  das  weib  wol 

20  verrichten.  Also  da  Gumprian  anfieng  zu  schaffen,  gleich- 
wol  ohne  ainichen  affect,  do  gehub  sich  die  fraw  übel,  als 
ob  ir  was  unlcidenlichs  bcschehe  und  müest  ir  todt  sein. 
Darab  erzürnt  Gumprian  nit  wenig  und  vermaint  auch  die 
Sachen  in  warhait  also  beschaffen,  danmib  sprach  er  zu  der 

35  frawen:  >Wie,  wollest  du  an  dieser  arsmarter  sterben,  das 
bifsanher  noch  kainer  nihe  begegnet  ?«  Damit  schlug  er 
sie  übel ,  das  die  diener  und  ander,  so  hausen  gestanden 
und  uf  alle  wort  hetten  ufgemerkt ,  zulaufen  muestcn  und 
fridt  machen. 

30  Gleicher  gestalt   hernach    in    gleichem   fall  dem  Hcnsle 

von  Singen  an  marggraf  Phillipsen  von  Baden  hof  begegnet. 
Der  hat  auch  abo  ain  gucte  metzen  geschlagen  und  be- 
zigen,  sie  vermöchte  kaine  solche  werk ,  so  er  doch  also 
condicionicrt ,    das    er   zu    solchem  allerdings  undaugenlich, 

35  Wie  man  sagt,  so  soll  er  von  seinem  hcrrcn  durch  künstcn 
und  sondere  arzneien  dermafsen  zugenist  worden  sein,  da- 
mit er  im  frawcnzimmer  destcr  gcwerlicher ;  und  wiewol  es 
wider  die  geschrift,  so  ist  es  doch  meins  Verstands  wcis- 
licher  gegen  der  weit  zu  rechnen,  dann  wie  man  den  öden 

40  Schalksnarren  zu  1  laidelberg,  den  Wolfen  von  W'isbach,  hat 
im  frawenzimmer  lassen  unibher  hausieren,  dorab  ich  und 
manicher  zum  offermal  ain  grofs  betauren  und  mitleiden  mit 
ZänmcriKbe  chronik.     L  33 
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dem  frommen   churfiirsten  gehabt ,   gicichwol   die   weit  will 
betrogen  sein,  do  hilft  nichs  für.  * 


Wie    her  Johanns    Wernher   freiher   zu  Zimbem    durch 
unwarhaftige,  erdichte  anbringen  seiner  missgonner  bei 
5  kaiser   Friderichen  verunglimpft,    das  er   sampt    andern 
grafen  in  die  kaiserlichen  acht  declarirt  worden. 

Wie  obgchört,  das  der  römisch  könig  Maximilian  von 
seinen  undcrthonen  in  Flandern  gcfcngclichcn  gehalten  und 
das  kaiser  Friderrich    mit    hilf  der    mererlhail   stenden    des 

lo  reichs  gewaltigclichen  in  Flandern  gezogen ,  daselbst  sein 
sone,  den  römischen  könig,  widcrumb  erledigt,  so  ist  zue 
wissen,  das  herzog  Sigmund  von  (Österreich,  ec  und  zuvor 
dann  diser  mechtiger  zug  in  Flandern  furgenomen,  ains  hci- 
rats  halb  zwischen  hochgedachts  kaiser  Friderrichs  dochter, 

15  fraw  Kuntgunden,  und  [254]  herzog  Albrechten  von  Bayern 
underhandiung  phlcgcn ;  als  aber  sollichs  von  wegen  dem 
villfeltigen  beschwcrden  und  obligcn,  so  täglichs  im  reich 
furfielen,  ersessen  und  anhangen  [A20oa]  beliben,  ist  hoch* 
ermelter  herzog   Sigmundt   durch   vleisig  und   cmpsigs   an- 

20  halten  herzog  Albrechtens  verursacht,  herm  Johannsen  Wörn- 
hcrn  von  Zimbern,  der  zeit  sein  rat,  camerer  und  marschalk, 
eiiendts  zu  kaiser  Friderichen  in  das  Niderlant  umb  ain  bc- 
schlicslichc  heiratsabred  zu  schicken.  Po  hat  der  kaiser 
herrn  Johannsen  VVörnhern  ganz  gnedigist  angehört  und  ine 

25  fürderlichen  mit  dem  bevelch,  wie  herzog  Sigmund  den  Hei- 
rat abrede,  hab  sein  Lieb  gut  macht,  Ir  Majestät  weis  auf 
derselben  gefallen  gern  zulassen  und  bcwiligen,  widerumb 
abgevertiget.  Als  herr  Johanns  Wörnher  dise  antwurl  be- 
kommen,  hat  er  eiiendts   aus  Nidcrianden  zu   herzog   Sig- 

30  munden  sich  verfUegt  und,  was  er  gehandelt,  bericht  gethon, 
darab  herzog  Sigmund  ain  besonder  gnedigs  wolgefallen, 
und  hieruf  unverzügcnlich  herzog  Albrechten  von  Bayern 
beschribcn ;  haben  also  baide  fiirsten  den  heirat  freundt- 
lichen  abgeredt.     Demnach    aber   kaiser  Frrderichs  dochter 

35  bei  herzog  Sigmunden  zu  hof,  daselbst  sie  dann  nach  ab- 
sterben der  kaiserin  Lconorc  erzogen ,  und  aber  dieselb, 
dessgleichen   herzog   Albrecht   von    Bayern    ain   besonder« 

* 
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liebe  und  naigiing  zusammen  trugen ,  ward  von  gemeltem 
herzog  Albrechten  bei  herzog  Sigmunden  sovU  angehalten, 
das  die  hoclizit  gleich  nach  der  heiratsabred  zu  Insprugg 
bcfurdcrt  wardt.  In  wenig  tagen  nach  dem  bcischlafen  ist 
5  ain  ilende  potschaft  von  dem  kaiser  ankommen,  die  hat  gc- 
schriftlichen,  auch  mündtlichen  bcvelch  an  her/og  Sigmunden 
gehapt,  die  heiratsabred  Irer  Majestät  dochtcr  [A20Ob]  und 
herzog  Albrechten  belangend,  bis  auf  Ir  Majestät  wideran- 
kunfl  aus  Nidcrlanden   anzustellen ,    dann    Ir   Majestät  welle 

lo  die  sacli  aigner  pcrson  und  sonst  durch  niemandts  anders 
schliefslichen  handien  lassen ,  sohichs  aber  aus  Ursachen» 
diewcil  das  bcischlafen,  wie  gehört,  beschehen,  nit  mer  ver- 
zogen mögen  werden.  Dorab  hat  Ir  Majestät  ain  mcrk- 
lichs   grofs    misfaUen    empfangen    und    desshaiben    nit  allain 

15  baiden  fursten,  sonder  auch  allen  derselben  flimemcsten  raten 
und  dienern  grofse  ungnad  getragen.  In  solcher  ungnad 
aber  sein  begriffen  gewesen:  grave  Mainrich  von  Fürsten- 
berg, tirolischer  canzler,  grave  Gaudcnz  von  Motsch,  grave 
Jolians  von  Montsax,    grave   Jörg  von  Werdenberg  zu  Sal- 

20  gans ,  grave  Oschwaldt  von  Dierstain ,  grave  Ulrich  von 
Montfort,  auch  etliche  mere  von  gravcn ,  herm ,  vom  adel 
und  andern  weibs*  und  mannspcrsoncn ,  insonderhait  aber 
hcrr  Johanns  Wörnher  von  Zimbern,  diewcil  der  kaiser  von 
grave  Haugen  von  Werdenberg,    der    mit  Irer  Majestät  als 

as  kemmerling  und  furschneider  ins  Niderland  zogen,  also  under- 
riclu,  solcher  heirat  wcrc  fürncmlichcn  durcli  hcrrn  Johansen 
Wömhers  prat[255ltiken  und  anrichten  Ir  Majestät  zu  spott 
und  zuwider  bei  herzog  Sigmunden  erlangt  und  zu  furder- 
hcher  endtschaft  gebracht  worden ;  und  doher  ist  hcrrn  Jo- 

30  hanscn  Wörnhern  [A20ia]  die  erst  und  fumembste  ungnad 
bei  kaiser  Friderichen  erwachsen. 

Die  ander  ungnad  hat  aus  nachvolgender  handlung  iren 
Ursprung  bekommen.  Als  herzog  Fridcrrich  von  Österreich, 
herzog   Sigmundts    vatter ,    anno    domini   vierzehen  hundert 

35  neununddreifsige  abgestorben ,  hat  kaiser  Friderrich  den 
münderjärigen  herzog  Sigmunden  sampt  aim  mcrcUchcn 
schätz  fürmündersweis  mit  sich  gecn  Wien  gefüert.  Über 
etliche  jar,  als  herzog  Sigmundl  er^vacl^sen  und  seine  fursten- 
thumb,  nammlich  Tirol,  auch  die  fordern  in  Schwaben,  Elsas, 

40  Sunkaw  und  Breisgew  lender  selbs  zu  regieren  bcgert,  hat 
im  solchs  kaiser  Friderrich  zu  mermaln  abgeschlagen,  welcher 
des  fürnemens  gcwcst,  ine,  herzog  Sigmunden,  gaistlich  und 
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zuc  ainem  bischof  zu  Wien ,  da  er  dann  ain  tumbherr  und 
etlich  zeit  horas  canonicas  hat  gesungen,  zu  machen  etc. 
SoUichs  ist  aber  durch  die  landtschafl  Tirol,  auch  andere 
sein,  herzog  Sigmundts,  crblcndcr,  die  ircn  herrn  von  dem 
5  kaiser  ernstlich  begerten,  verhindert  worden ;  dann ,  als  sie 
ain  geierlichen  verzug  befunden,  haben  sie  sich  cnpört  und 
irn  herrcn  mit  gwalt  in  Österreich  zu  hollen  sich  under- 
standcn ;  dcrhalben  kaiser  Friderich  ain  cmpörung  auch  in 
seinen  underösterreichischen  landen  besorgt ,  herzog  Sig- 
10  munden  eilendts  in  Tirol  geschickt  hat.  Als  nu  herzog  Sig- 
muridt  zu  seinen  jarn  kommen,  haben  im  iezcrzclte  band- 
lungcn  zu  grofscni  Unwillen  ursach  geben.  Es  haben  sich 
auch  hernach  im  regiment  vill  spenn  und  irthumb  zwischen 
dem  kaiser  und  imc  sich  zugetragen,    dardurch   der   unuill 

t5  für  und  für  erhalten  worden.  Nachdem  [A20lb]  aber  kaiser 
Friderrich  ain  merkliche  ungnad  zu  ime,  herzog  Sigmunden, 
und  herzog  Albrechten  getragen,  auch  alle  deren  rat  und 
diencr  von  wegen  des  heirats,  wie  obgehört,  gehasst,  hat 
sich    herzog    Sigmund    mit    herzog   A!brechtcn    und    herzog 

20  Jergen  von  Bayern,  gevetem,  in  ain  ainigung  und  vcrstcndt- 
nus  eingelassen,  auch  in  kurzer  zeit  darnach  baiden  fursten 
die  graveschaft  Pfirdt  umb  zwenundfiinfzig  lausendl  guldin 
ungeviirlich  verkauft.  Und  demnach  herr  Johanns  Wömhcr 
von  Zimbern   vilbcmclts   herzog   Sigmunden  cammerer  und 

35  marschalk  gewcst,  ist  er  furnemlich  dem  kaiser  dargeben 
worden,  als  ob  er  Irer  Majestät  zuwider  und  zu  laid,  auch 
dem  haws  Österreich  zu  nachtail,  furnemlich  zu  solchem 
kauf  geraten  und  geholfen,  den  gcfurdcrt  und  zuwcgen  ge- 
pracht,  auch  die  kaufbneve  als  der,  so  des  herzogen  insigl 

30  in  seinem  gwalt  gehabt,  besigelt  und  verfertiget  hab.  Durch 
solch  angeben  der  kaiser  gröfslichen  bewegt ,  daher  dann 
herrn  Johannsen  Wörnhern  die  ander  unguade  bei  dem 
kaiser  ervolgt. 

[A202a]    Mitlerweil   als  dise  handlungen  sich  verloffcn, 

35  ist  sovil  pratlicirt  worden,  das  herzog  Sigmundts  erblendcr 
den  rönuschen  könig  Maxinulianum  für  iren  herren  auf-  und 
annamen,  [256]  dcsshalben  herzog  Sigmund  seins  rcgiments, 
under  dem  schein ,  als  ob  er  alters  halb  zu  der  regierung 
untaugenlich,  entsetzt  und  höchst  bemeltem  römischen  küni^ 
übergeben  wardt;    doch   solte  ime,   herzog  Sigmunden,  ain 

40  nambhafte  pcnsion  zu  seiner  hofhaltung  jerlichs  geraicht 
werden.     Nu  ward  herzog  Albrecht   von   Sachsen  von    der 
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kaiserlichen ,  auch  Vünigclichcn  Majestäten  dahin  vermögt 
und  erpetten,  das  er  sollichs  herzog  Sigmunden  berichten 
und  daliin  bewegen,  das  er  in  ansehung  serns  alters  und 
unvcrmöglichait  sich  zu  rhuoen  schicken  und  mit  gutem 
5  willen  von  seiner  regierung  abstcn  wölte;  auch  gleich  darauf 
solte  er,  herzog  AJbrccht,  das  Etschlandt  und  Tirol  in  Ir 
Majestät  nammen  einnemen,  das  loben  und  schweren  lassen 
etc.  Hicruf  herzog  Albrecht  onc  Icriegsvolk,  allain  mit  seinem 
gewonnhchen  hovegcsindt,   gcen  Schwaz  sich  verfliegt  und 

lo  herni  Johannsen  Wörnhcni  frciherren  von  Zimbem ,  auch 
gravc  Jergcn  von  VVerdcnbcrg  zu  Salgans  daselbsthin  zu 
sich  beschriben,  denen  er  sein  Werbung  und  bevelch,  laut 
ainer  Instruction  von  der  kaiserlichen ,  auch  konigclichen 
Majestäten  verfertigt,    anzaigt,    mit  bevelch,  sollichs  herzog 

15  Sigmunden ,  zum  fugclichisten  und  glimpfigsten  sie  könten, 
fürzubringen.  Wiewol  nu  baide  herrn  ab  disen  geschwinden 
prattikcn ,  ircm  fromcn  fiirstcn  zugericlit ,  hüchlichen  er- 
schrocken,  nochdann ,  scitmals  die  notturft  das  erfordert, 
muostcn  sie  im  sollichs  vermög   ires  bevelchs  von  [A202bl 

so  herzog  Albrechten,  den  sie  damit  geschrifttichcn  übergaben, 
bericht  thon.  Hierauf  herzog  Sigmundt,  ganz  erzürnt,  herrn 
Johannsen  Wörnhern  als  seim  marschalk,  dcssglcichen  iez- 
bemeltem  grave  Jergen  bei  straf  enthauptens ,  herzog  Al- 
brechten eilcndts  zu  antwurtcn,  bevolhen,  er,  herzog  Albrecht 

25  solle  sich  in  zwaicn  stunden  aufser  dem  land  thon ,  oder 
das  er,  auch  alle  seine  diener  unverzogenlich  gefengclichen 
angenomen  und  gen  Insprugg  gefliert  werden  gewertig  sein. 
Solcher  Werbung  haben  hcrr  Johanns  Wömher,  auch  grave 
Jörg  nit  unpiliich  sich  höchlichcn   beschwert,    auch   under- 

jo  thenigclichen  darfiir  gepelten,  mit  erzellung,  was  unrats  und 
nachtails  seinen  fürstlichen  Gnaden,  auch  inen  hieraus  er- 
volgen  mochte.  Als  aber  difs  alles  bei  herzog  Sigmunden 
nichts  vcrfahen ,  haben  sie  baidc  irer  aidsphlichten  halb, 
darbci  sie  der  herzog  zum  ernstUchisten  crmiinnt,    die  pot- 

35  Schaft  werben  müefsen.  Darab  dann  herzog  Albrecht  ain 
grofsen  vcrdrufs  empfangen  und  vcrmaint.  dise  Werbung  seic 
nit  aus  bevelch  herzog  Sigmundts ,  sonder  aus  erdlchtem, 
aignem  frävenlichcm  (urnemen  gemelts  herrn  Johanscn  Wörn- 
hers    und    gravc  Jürgens  bcschchcn ;    hat    soUichs    an    die 

40  kaiserlichen ,  auch  konigclichen  Majestäten  langen  lassen, 
welches  dann  mit  etwas  p()sserung  dargeben  ist  worden, 
als  sollte  sonderlichen   herr  Johanns   Womhcr   herzog    AI- 


brechten  mit  gespannen  armbbrosten  und  [257]  andern  Wo- 
nnen, auch  frävcnlichen  Worten  und  Handlungen  auf  des 
hailigen  reichs  strafsen  angefochten  und  nach  seinem  willen 
zu  reiten  getrungen  haben,  daraufs  [A203a]  dann  bemellem 
5  hcrrn  Johannscn  Wörnhcrn  die  drit  Ungnade  bei  dem  kaiser 
entsprungen. 

Zu  dem  allem  ist  er  von  seinen  missgönnern ,  under 
denen  dann  sonderlichen  grave  Haugo  von  Werdenberg  und 
ain  ritter,  Dietcrich  von  Harras  genannt,  die  fiimcmbsten 
10  gewest,  mit  erdichten  werten ,  die  hernach  oflfenbariich  als 
unwarhaft  an  tag  kommen,  in  die  kaiserlichen  Majestät  ge- 
tragen worden,  als  ob  er  sanipt  andern  herzog  Sigmunden 
eingebildet,  welchermarsen  die  kaiserlich  Majestät  herzog 
Sigmunden  mit  gift  vom  leben  zum  tod  zu  bringen  sich 
15  undcrstanden ,  dardurch  dann  herzog  Sigmundt  verursacht, 
der  kaiserlichen,  auch  königclichcn  Majestäten  des  haws 
Österreichs  gemaine  und  ungethailte  lender,  so  er,  herzog 
Sigmundt,  als  regierender  fürst  ingehapt  und  regiert.  Zu  ent- 
ziehen, dieselbigcn  volgcndts    auf   Bayrn    zu  verwenden  im 

20  furgenomen;  damit  hab  herr  Johanns  Wömher  seiner  Ma- 
jestät seel,  ehr,  leib  und  gut  angetast  imd  das  laster  der 
verletzten,  bclaidigtcn  Majestät  höchlichest  commitiert  und 
begangen ,  derhalben  er  dan  sein  leib ,  eer  und  gut  ver- 
fallen etc. 

25  Mit  solchem  und  anderm  erdichtem  und  unwarhaftigem 

versagen  kaiser  Friderrich  dcrmafscn  erzürnt,  [A203b]  das 
er ,  demnach  herzog  Sigmunden  seins  regiments  entsetzt, 
vtibemelten  Herrn  Johannsen  Wömher,  grave  Hainrichen 
von  Fürstenberg,   grave  Jcrgen   von   Salgans  sampt  grave 

30  Gaudenzcn  von  Mötsch ,  grave  Oschwaldten  von  Dicrsiain 
und  ain  edelman  von  Wehingen,  auch  ain  sccrctari,  genannt 
der  Gegging,  der  hernach  aus  Ir  Majestät  bevelch  lange  zeit 
zu  Überlingen  in  gefengknus  behalten ,  und  andere  merc, 
als  die,  so  von  wegen  des  heirats    mit   Bayern    das  crimen 

35  lesa;  Majestatis  begangen  haben  solten ,  in  die  penn  der 
acht  und  aberacht  auf  aincm  tag,  desshalben  zu  Mceron 
gehalten,  declarirt  und  erkennt,  wie  dann  gleich  hernach 
ain  kaiserliche  declaration  desshalber  zu  Insprugk  an  alle 
reichsstcnd  ausgangen,    des   inhalts:     »Wir  Friderrich,  von 

40  Gottes  genaden  römischer  kaiser,  zu  allen  Zeiten  merer  des 
reichs,  zu  Hungern,  Dalmatien,  Croatien  etc.  könig,  herzog 
zu  Österreich,  zu  Steyir,   zu  Kernten  und  zu  Crain,    grave 
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zu  Tirol  etc. ,  empieten  allen  und  icglichcn  churfürstcn, 
fürstea,  gaisüichen  und  weltlichen  prclaten,  grafen,  freien, 
hern,  riltern,  knechten,  hauptleuten,  vitzthombon ,  vögten, 
phlcgcm,  Verwesern ,  ampticuten ,  schuMthaifscn ,  burger- 
5  maistern,  richtern,  raten,  burgern  und  gemalndcn  und  sonst 
allen  andern  und  des  hailigen  rcicbs  und  unserer  erblichen 
furstcnthumb  und  lande  underthoncn  und  getrcwen,  in  was 
wirden.  stats  oder  wesens  die  sin ,  so  mit  disem  unserm 
kaiscr[258]Iichen   brievc    oder   glaublich    abgeschrift  darvoo 

lo  ersuocht  und  ermannt  werden,  unser  gnade  und  alles  guots. 
F.nvürdigen,  hochgeborncn,  wolgcborncn,  edlen,  crsamen, 
lieben  [A204a]  nevcn,  öheim.  churfürsten ,  fürsten,  andech- 
tigen  und  getrewen  I  Uns  zweifelt  nit,  euch  allen  sei  un- 
vcrborgen,  wie  Jerg  von  Salgans,  vogt,  Gaudenz  von  Mötsch 

15  zu  Kirchperg,  Oschwalt  zu  Tierstain  ,  Hainrich  der  junger 
von  Fiirstenberg,  Hanns  Wömher  von  Zimbern,  Hanns  von 
Wehingen,  Gothart  Hardlicb,  Christen  Winkler,  Jacob  Streit, 
Faule  Marquart,  Thammas  Pipperlin,  Anna  Spiefsin  und  ire 
anhenger  und  helfcr  uns  mit  erdichten,  unwarhaftigen  worten, 

20  der  wir  in  unser  herz  noch  gemüth  nie  gcnomen,  noch  von 
uns  erhört  sein,  die  sich  auch  im  grundt  oficnbarlich  un- 
warhaft  erfunden,  in  den  hochgeborncn  Sigmunden  herzogen 
zu  Österreich  etc.,  unsern  lieben  vettern  und  fiirsten ,  ge- 
tragen, wie  wir  ine  scins  rcgimenls  in  zeit  scins  lebcns  ent- 

2$  setzen  und  ain  provisoner  aus  im  machen ,  ine  auch  mit 
vci^ft  vom  leben  zum  tod  bringen  wöltcn  und  ine  damit 
bewegt,  das  er  uns  und  den  durchleuchligislen  fürstcn,  un- 
sern lieben  son,  den  römischen  könig,  unser  und  unser  haws 
Österreichs  gemaine  und  unzertaÜte  lande  und  furstenthumb, 

30  die  er  als  regierender  flirst  regiert  und  inhat^  von  uns  und 
demselben  unserm  haws  Östcrreicli  zu  entziehen  und  uf 
frembd  pcrsonen  zu  wönden  understanden,  als  er  dann  ge- 
thon  hat;  darzu  den  hochgebomen  Albrechten  herzogen  zuc 
Sachsen,  landtgravcn  in  Tcuringen,  marggraven  zu  Meüchsen, 

35  unsern  lieben  oheim  und  fürstcn ,  den  wir  und  unser  und 
des  hailigen  reichs  churfürsten  und  fürsten  zu  demselben 
unserm  lieben  vettern  geschickt  haben,  uns  zu  [A204b]  Ver- 
achtung mit  geladen  armbbrosten  und  andern  wcercn  über- 
lolTen,  mit  schmechlichen  wortcn   angefochten  und  uf  unser 

40  und  des  hailigen  reichs  freien  strafsen  mit  frävenlichcr  band- 
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lung  nach  irem  willen  zu  reiten  gctrungen,  alles  wider  ir 
aid  und  phlicht,  mit  der  sie  uns  ab  römischem  kaiser,  dem 
hailigen  reich ,  auch  dem  benanten  unserm  lieben  vettern 
und  unserm  haws  Österreich  verwandt  seind,  damit  sie  unser 
5  leib,  seel,  er  und  guot  angctascht,  unser  kaiserlich  Majestät 
bclaidiget  und  mit  solcher  tliat,  so  offenlich  am  tag  ligt, 
und  darzu  kainer  verrer  bewcisung  noch  rechtvcrtigung  not 
ist,  die  peen ,  so  man  zu  latein  nempt  crimen  \esx  Maje- 
statis,  an  uns  committicrt  und  begangen  und  uns  dcsshaJben 

to  mit  leib  und  gut  verfallen  sein,  darein  wir  sie  auch  zu  über- 
flissigkait,  wiewol  das  gestalt  der  sach  und  irer  misshand- 
lung  nach  nit  not  were,  aus  römischer  kaiserlicher  macht- 
volkommenhait  aigner  bcwcgnus  und  rechter  wissen  dccla- 
rirt,  erkennt  und  erclärt  haben.     Und  gcpicten  darauf  euch 

IS  allen  [259]  und  ieden  besonder  von  derselben  unser  kaiser- 
lichen machtvülkomenhait,  bei  denen  phlichten,  damit  ir  uns 
und  dem  hailigen  reich  verbunden  sind,  und  Vermeidung 
unser  und  des  reichs  schweren  ungnade  und  stnf,  ernstlich 
und  wellen,  das  ir  die  gcmclten  ihäter,    ire   helfer  und  an- 

20  hengcr  fiirbas  mer  in  unsern,  noch  ewern  schlössen,  stetten, 
markten,  dörfcrn  und  gcpietcn  nit  enthalten,  hausen,  hoveo, 
ezen,  trenken,  malen,  bachen,  noch  kaincrlai  haimlich  noch 
[A205a]  offenlich  zuschub ,  hilf  noch  beistand  thut ,  noch 
den  ewcrn  zc  thun  gestattet ,    sonder   wa  ir  deren  leib   und 

«5  gut  allenthalben,  auf  wasser  oder  land,  ankörnen  und  be- 
treten, dieselben  anfallet,  fahet  und  zu  unser  und  des  hai- 
ligen reichs  banden  und  bis  auf  unser  verrer  gescheft  ge- 
fengklichen  haltet,  die  durch  die  unsern,  so  wir  darzu  ordnen 
werden ,    irer   manigfaltigcn  misshandkinj^  halben   mit    pcin- 

30  lieber  marter  fragen  und  mit  ernstlichem ,  strengem  gericht 
strafen  oder  uns  die  zu  unsern  banden  fiiern  und  ubcrant- 
wurtcn  lassen;  und  crzaigt  euch  hierinnen  nit  anders,  darbei 
wir  gemerken  mögen,  das  euch  als  unsern  und  des  hailigen 
reichs    gltdern    und   gctrcwen    undcrthonncn    solch    schwer 

35  mishandlung,  an  uns  als  römischen  kaiser,  ewerm  rechten 
hcrn,  unpillicher  weis  begangen,  laid,  als  ir  uns  zue  thun 
schuldig  seit ;  daran  ihuct  ir  unser  ernstliche  mainung  und 
sonders  gefallen.  Was  ir  auch  also  durch  euch  oder  die 
ewern  mit  derselben  thiitcr,    irer    helfer    und    anhenger  leib 

40  und  guot  liirnemct  und  handlet,  damit  solt  ir  wider  uns,  das 
hailig  reich  oder  ihcmandts  andern  nit  gefravelt  oder  gethon 
haben,  noch  auch  niemandts  darumb  zu  antwurtcn  schuldig 
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sein.  Welche  sich  aber  hicrinncn  ungehorsam  erzaigcn  wur- 
den ,  gegen  denen  selben  wellen  wir  gleich  den  thetcrn 
handien.  Darnach  wisse  sich  ain  ieder  zu  richlen  I  Geben 
zu  Insprugg ,    mit    unscrm   kaiserlichen  anhangenden  tnsigel 

5  besigcit.  am  achtenden  tag  des  monats  Januari  nach  Christi 
gepurt  vierzehenhundert  und  im  achtundachtzigisten,  unserer 
reich  des  römischen  im  achtundvier/igisten.  des  kaisL-rthumbs 
im  scchsunddrcifsigisten  und  des  hungerischen  im  ncunund- 
zwatnzigisten  jaren.i 

ro  [A205b]  In  solcher  handlung  und  vermainten  declaration 

ist  kain  formb  gerichtlichs  process,  noch  ainig  sollcnnitet,  so 
den  kaiserlichen  rechten  gemefs ,  gehalten  worden ,  dann 
allen  denen,  so  in  der  declaration  begriffen,  zu  kainem 
rechten  nie  verkündt,  auch  mit  kainer  beweisung  oder  recht- 

15  lieber  verhere,  deren  Sachen  sie  bezigen,  erleutert,  sonder 
unerfordert  und  unverantwurt,  wider  die  geschribne  recht, 
dessgleichcn  die  abschid  der  reichstäge  und  ander  lobliche 
Constitutionen,  gepreuch,  herkommen  und  gewonnhaitcn  der 
deutschen  nation  condcmnirt  und  verrechtet  worden.     Und 

20  ob  gleichwol  vilbcmcltcr  hcrr  Johanns  Womher  sampt  den 
obgenannten  gravcn  und  [260]  vom  adel,  dero  suchen  sie 
beschuldigt,  rechtlichen  übcrwiscn,  nochdann  hct  sich  dem 
rechten  und  aller  pillichhait  nach  gepürt,  in  ainer  gleichen 
verschuldten  handlung  auch  ain  glcichhait    in   der   straf  zu 

35  halten,  welches  aber  nit  bcschclicn ;  dann  den  obbemclten 
graven  aus  solcher  declaration  anders  nichts,  dann  daz  sie 
ain  claine  zeit  in  Ungnaden  bei  dem  kaiser  gewest,  ervolgt, 
denen  auch  ire  gravcschaften  und  güeterc  von  niemanLs  nie 
eingenommen  noch  enlwert ,    sonder   in   wenig  zcitcn  nach 

50  ausgangner  declaration  iren  deren  mererthails  widerumb  zu 
gnaden  aufgenommen  sein  worden,  Alain  ob  herrn  Johanns 
Wömhern  [A2o6a]  ist  die  exccution .  auch  das  unbegrindt» 
neidig  angeben  seiner  missgönncr  über  alles  sein  verant- 
wurten    und    rechtlichs    erpieten    zum    emstlichisten    in   das 

35  werk  gepracht  und  volnzogen  worden  etc. 

*  [1528]  Es  hat  auch  etliche  jar  hernach  der  verstand 
oder  ain  angenomner  guter  will  zwüschen  baiden  kaiser, 
dem  Maximiliano  und  dem  ttirkischen  Bajazeto ,  noch  gc- 
weret.   Des  gibt  gute  lateinische  an/.aigung  ein  ahe  lateinische 


9  jarcn]  s.  Lichnovnky,  Geschichte  des  llauscs  llabsburg  \7II,  Nachträge 

s.  Dcxxxa 


instruction,  von  bemcltcm  kaiser  Maximilian  im  jar  1504 
den  flinfzchcnden  Scptcmbris  zu  Rcgenspurg  datirt  und  uis- 
gangen,  auch  mit  ai^nen  banden  underschriben,  welche  in- 
struction uf  den  yraven  Galatinum  von  Mdtio,  ain  Ilalianer, 
5  und  herr  Hannsen  frciherren  von  Königseck,  vogt  zu  Vell- 
klirch ,  als  kaiserliche  rät,  gestellt  und  zu  obememptcm 
kaiser  Bajazeto  gen  Constantinopolim  sein  geschickt  worden 
als  oratorcs  mit  ainer  ncbencredenzgeschrift.  Dicselbig 
instruction,  die  ich  in  originali  gesehen,  ist  des  Inhalts: 

10  Erstlichs,  das  sie  neben  iiberantwortung  der  credenzge- 

schrift  dem  Bajazelo  grus  nnd  alles  hail  ansagen  wellen ; 
neben  dem  hab  er,  Maximilian ,  nach  der  widcrkunft  seins 
raths  und  oratoris,  herr  Hannsen  vom  Turn,  ab  dem  dir- 
kischen hof  mermals    willens    gchapt ,   widerum    zu    im    ain 

15  bottschaft  zu  verordnen ,  so  liab  es  aber  die  gelcgcnhait 
nie  geben,  bifs  uf  disc  zeit,  derhalbcn  er  auch  dem  Bajazeto 
ain  gUickhafts  newes  jar  und  sein  fründtschaft  lafs  winschen, 
sonderlich  demnach  er  verstanden,  das  cntzwüschen  ime, 
Bajazeto,  und  dem  könig  Vladislao  von  Ungarn  und  Bchem, 

20  seinem  curfürsten,  bruder  und  blutsverwanten ,  ain  anstand 
uf  siben  jar  (dessen  capitulation  er  gesehen)  beschlossen 
und  angenomen,  in  welcher  capitulation  doch  (lirnemlichen 
versehen,  das  der  remisch  kaiser,  so  er  in  discm  anstand 
auch  begriffen  sein  wollt,  sollichs  in  ainer  jarsfrist  zuschreiben 

»5  mögt;  so  hab  er,  Maximilian,  so  gleich  er  des  anstands 
und  aller  handlung  bericht,  sollichs  im  gefallen  lassen .  den 
anstand  auch  scins  tails  approbirt  und  angcnomen;  ein 
sollichs  aber  ime,  Bajazeto,  ain  Wissens  zu  machen,  hab  er 
dcrhalben  durch  ain   vertrawten   diener   bei   dem  Scander- 

30  bassa,  landKogt  in  Bossen,  umb  ain  glait  seinen  gesanntcn 
anhalten  lassen.  Dicselbigen  gcsanten,  ncmlich  der  obgcmclt 
graf  Galeatius  von  Meltio  und  herr  Hanns  von  Kinsegk, 
sollen  hierauf  dem  Bajazeto  ansagen  ,  das  er ,  Maximilian, 
als    römischer   kaiser    obgesagtcn    sibcnjärigen    anstand    für 

35  sich  und  die  seinen  annemen  welle,  für  die  königreich,  leuder 
und  lehcnleut,  auch  die  grenizen,  die  gleich  dem  reich  oder 
seinen  crblendcrn  zugehcrcn,  vermög  deren  willbrief  darüber, 
die  sie  dem  Bajazeto  neben  aller  Werbung  sollen    überant- 


5  Könißseck]  s.  Chmel,  Urkunden,  Briefe  and  Actenstücke  zur  Ocschidile 
Maximilians  I,  s.  287  und  317.  34  obgesagtcn]  hs.  abgesagten.  36  grenuen] 
hs.  geinzctL 
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wurten  und  darbci  begercn ,  das  inen  glcichgestalt  wiUbrief 
vom  Bajazeto  werden  zugestellt,  in  denen  der  Türk  ziisag 
und  vcrsprcch ,  den  anstand  auch  zu  haiton,  auch  .snjchs 
zu  geschehen  bei  seinen  obersten,  den  landpfleger  und  an- 
5  grenizen,  notturftigclichcn  zu  verfliegen. 

Am  andern  sollen  obgcsagtc  gesandten  dem  türkischen 
kaiser  vermelden,  der  Maximilian  sei  in  allem  anzug,  ain 
ungehorsamen  fiirsten  des  reichs  und  nemlicli  den  pfalz- 
grafcn  bei  Rein  zu  straffen,  den  verhoff  er  auch  in  kürze 
lo  widerumb  zu  gehorsame  zu  bringen  und  dardurch  auch  frid, 
ruhe  und  ainigkait  beharlichen  im  reich  deutscher  nation 
zu  erhalten. 

Fürs  dritt,  so  sei  Maximilian  wol  bericht.  das  der 
Bajazet  in  grofsen  anstofsen  und  immenverendem  krieg  mit 
15  dem  Soldan  in  Babilonia  und  Agipten,  dicweil  er  dann  im 
reich,  auch  zwischen  den  merertail  königcn  und  pottentaten 
in  der  cristenhait  friden  und  ainigkait  angcricht.  dcrhalben 
denn  auch  ain  hilf  und  anhang  wider  seine  find  und  wider- 
secher  erlangt;  so  dann  der  Bajazet  seiner  hilf  wider   dcr> 

20  Soldan  bcgcrc ,  sei  er  dessen  zufridcn  und  wolle  imc  die 
hicmit  angepottcn  haben,  iedoch  das  er,  Bajazet,  sich  zuvor 
mit  ime  vergleiche  der  condiction[i529]en  und  mittel,  wie 
es  in  alweg  mit  dem  kricgsvolk  soll  gehalten,  auch  wie  die 
hilf  soll  erstattet  werden.     Und    in   dem  punkten  sollen  die 

25  gesanten  fleifsig  anhalten  und  dohin  richten,  damit  der  Paja/et 
desshalben  seine  sondere  oratores  auch  in  deutsche  land 
heraufs  absende.  Und  demnach  dem  Soldan  durch  die 
ncwc  schiffung  des  kinigs  in  Portugal  der  merertail  scins 
järlichen  einkommen  von  denen  specereien  und  ander  kauf- 

30  manschaft  ufser  Indien  cnzogcn,  crpietc  sich  der  Maximilian 
sampt  seinem  vetter,  dem  könig  von  Portugal,  waver  er, 
Bajazet.  sich  mit  inen  einlassen  und  accordiren,  das  sie  ime 
die  specereien  in  besser  kauf  und  wert,  dann  er  die  bifs 
anher  vom  Soldan  und  den  Venediger  erlangen  mögen,  be- 

35  stellen  und  zukommen  lassen  wellen. 

Zum  Ictsten  sollen  die  kaiserliche  gesanten  dem  Baja- 
zeto furhaltcn,  als  dann  lange  jar  zwüschen  irem  hcrrn.  dem 
römischen  kaiser  Maximiliane,  und  dem  könig  in  Kranken- 
reich krieg  und  unfriden  gewesen,  das  baide  potentaten  sich 

40  iezmals   mit    ainandern    vergleichen   und  ain    ewiger   friden 

« 
18  widoiechcr]  tu.  widereelier. 
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sein  abgcrct ,  darauf  auch  ain  newe  frundtschaft  gemacht, 
nämlich  hab  ir  hcrr,  der  kaiser,  seinem  enkc! .  crzhcrzog 
Carlen,  des  königs  in  Frankreich  ainige  dochter  versprochen 
und  vermehln  lassen,  dardiirch  bcharlicher  friden   und  ainig- 

5  kait  sei  iu  künftigen  bei  den  baiden  pottentaten  zu  verhoffen. 
SolUchs  lafs  ircr  kaiser  ime ,  Bajazeto ,  allain  derhalben  an- 
sagen, damit  der  Uajazet  verstcn  künde  und  abnemen ,  das 
ime  ir  herr,  der  kaiser,  mit  besser  gclcgenhait  und  fürstand 
wider  den  Soldan  hilf  künde  beweisen,  welcher  dann  in  all- 

lo  weg  bcger,  sich  zu  erzeigen,  damit  der  gutherzig  will  zwüschen 
inen  baiden  langwirig  und  bcharlich  pleiben  möge,  wie  dann 
sie,  die  gesanlen,  soHichs  alles  nach  ircm  besten  verstand 
und  gelcgcnhait  der  Sachen  zu  handien  und  wo!  werden 
wissen  fiirzubringcn. 

15  Das   ist   oiigcfärüch   der  inhalt  gcwest  der  lateinischen 

instruclion ,  obbemelten  kaiserlichen  oratorn  und  gesanten 
zugestellt.  Die  sein  auch  darauf  gen  Constantinopolim  zum 
Bajazit  gcraist  und  iren  bovclch  vcrricht.  Was  aber  ircn 
antwurt  gebest  oder  sie  ufsgericht,  das  ist  nit  bewist,  aber 

20  ganz  crlich  sein  sie  gehalten  worden.  Der  ain  gutdin  rock 
wurt  noch  zu  gedechtnus  der  sach  im  schlofs  zu  Königseck 
behahcn.  Über  unlangs  hernach  do  ist  der  Bajazct  des 
türkischen  reichs  von  seinem  aignen  son  Zelim  verslofecn 
worden,  welcher  auch  daran  nit  gesettigct,   het  dem  vattcr 

25  darzu  vergeben  lassen,  des.sen  er  gestorben.  Man  vcrmaiat, 
die  prattiken  und  der  haimlich  verstand  zwischen  den  dreien 
kaiser  Kriderico,  Ma.ximiliano  und  Bajenzeto  sein  ain  ursach 
gewest,  das  im  der  Zelim  gefurcht  und  besorgt,  wiewol  des 
Maximiliani  schivester  verheurat,  so  mögtc  doch  ains  andern 

30  cristenlichcn  pottentaten  dochter  seinem  vatter,  dem  Bajazit, 
oder  seinem  eitern  bnidern  ,  der  ains  gütigen ,  erbaren  ge- 
miiets  soll  gewesen  sein,  vermehelt  werden;  dardurch  be- 
kcme  der  vatter  und  sein  bruder  ain  anhang  und  hilf  von 
Cristcn;  das  wurde  dann  auch  ain  ursach  sein,  das  er  vom 

35  land  verstofsen,  des  türkischen  reichs  in  mangel  wurde  stehen 
müfsen.  Darum  so  entlüde  sich  der  bluthund  seins  vatters, 
wie  obgemelt.  dcssglcichcn  auch  seins  bruders.  Aber  wie- 
wol er  grofscn  sig  und  den  Soldan  umbracht  etc.,  so  war 
doch   die   sichtbarlich   slratT  Gottes    da ,    das    er  ain   gifttgs 

40  geschwer  an  gemechten  bekam,  von  dem  im  nit  mocht  ge- 
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holfen  werden;  starb  ellendclichen  mit  grofsem  schmerzen, 
ab  er  seiner  grimme  und  tltrannci  halben  wol  verdient  und 
wenig  jar  regiert  hett,  in  seinem  besten  alter. 

Es  ist  ain  gar  haimliche  prattik  und  anschlag  gewest 
5  zwüschen  den  dreien  obgchcrtcn  kaist-r,  dessen  gar  wenig 
rat  am  kaiserlichen  oder  dem  türkischen  hof  wissens  gehapt. 
Nach  absterben  des  löblichen  kaisers  Mciximiliani  sein  etliche 
eselstruchcn  mit  eilcln  bricfcn  hinder  dem  kaiser  gefunden 
worden,  die  er  allwcg  mit  anderm  plündern  ime  hat  lassen 

lo  nachfüren  und  die  ganz  haimlich  gehalten.  Dieselbigcn 
truchcn  sein  hernach  ufser  bevelch  des  erzherzogen  Ferdi- 
nand! geeffnct  und  etliche  vertrawtc  und  gehaimc  rät ,  da- 
runder  auch  graf  Wilhelm  von  Eberstain  ainer  gewest,  dar- 
zu  verordnet   worden ,    die   haben   solchen  bricf  besichtigen 

15  und  erlesen  sollen,  als  auch  bcschach.  Die  haben  darnach 
Ir  Ourchleucluigkait  bericht  darüber  thon ,  und  sein  dise 
geschriften  und  alte  handlungen,  den  türkischen  heurat  be- 
langen, ufser  bevelch  des  er/herzogen  verbrennt  worden. 
Aber  onc  zweifcl,  da  der  heurat  het  sollen  ain  furgang  haben 

20  und  sich  der  Bajazit  sampt  seinem  eitern  son  het  taufen 
lassen  und  den  cristenglauben  angenommen  oder  doch,  wie 
in  die  [1530]  Griechen  aincst  vor  der  türkischen  regiatng 
gehapt,  was  grofs  nutz  und  wolfait  het  gemaincr  cristenhait 
daraufs    erfolgen    mögen?   wievil  blutvergicsens ,    auch  unfal 

25  viler  cristenmcnlschen  het  dardurch  mögen  abgestellt  und 
furkommcn  mögen  werden!*  Icdoch  ist  in  sollichen  Sachen 
die  allmechtigkait  Gottes  reuhlichen  zu  speurcn  und  das  die 
ewig  weishait  die  grofsen  könig  und  pottentaten  gewaltig- 
Glichen  seins  gefallens  regirt  und  macht,  wie  ers  will.    Wer 

30  waist  aber  die  Ursachen?  oder  seinen  göttlichen  willen?  oder 
wer  ist  sein  ratgcb  gewest  ?  Hat  dann  solch  gut  werk  von 
herr  Johanns  Wernher  von  Zimber,  auch  graf  Jcrgcn  von 
Satgans  und  den  andern  sollen  verhindert  werden ,  weger 
wer    inen    gewest,   das  sie  nie  geporen.     Da  es  aber  ufser 

35  verhengknus  Gottes  hat  sollen  bcschehen,  hat  es  ihe  durch 
mittel  mufsen  zugehn  und  etwcr  sein .  durch  die  ain  Ver- 
hinderung beschehc.  Zu  dem  sein  denen  grafen  und  herm 
solche  der  hohen  pottentaten  haimliche  prattikcn  und  an- 
schleg   wenig   kunt    oder  bewist  gewesen  ,    welche ,    da  sie 

* 
17  den]  hs  dem.     37  dem]  hs.  den. 


über  ain  sollichs  wissens  weiter  gchandlet,  kainer  barmherzig- 
kait,  gnad  oder  milte  entpfengclich  selten  gewesen  sein.  * 

*  [1202]  Wiewo]  herzog  Sigmundt  von  Österreich  ein 
loblicher  und  frommer  fiirst  gewesen,  nochdann  hat  er  meins 
5  bedunkens  seine  tag  nitvil  zeitlichs  glück  gehapt,  auch  neben 
dem,  das  er  kainc  Icibs  erben  verlassen,  letzstlich  sein  endo 
in  grofsem  trübsal  und  verschmahung  sehen  und  gedulden 
miiefsen;  dar\'on  hieoben,  gleichwol  mit  kürze,  auch  gemel- 
det   worden,    wie   er   scins  regiments  entsetzt,    pensioniert 

10  worden,  auch  kain  dicner,  dann  der  im  sonderlichen  zuge- 
ordnet, haben  dörfen.  Und  unangeschcn  das  von  niemandts 
in  disem  zeit  soll  leuchtlichen  geurthailt  werden,  geschweigen 
das  von  solchen  hochen  leuten  die  warhait  zu  schreiben 
oder  sagen  nit  wol  gepürt  oder  zum  wenigisten  nit  als  sicher, 

»5  iedoch  ain,  derhistorias  beschreiben  will,  soll  sich  wol  erinnern, 
da  er  die  warhait  und  die  sachen,  sich  verlofFen,  an  tag  gibt, 
das  er  hiemit  die  gesetz  der  historien  nit  Übergang.  Und 
ist  zu  besorgen,  das  dem  frommen  fürsten,  herzog  Sigmun- 
den, solcher  unfal  und  undergang  nit  auser  aignem  selbsver- 

20  schulden  verdient  und  leiden,  sonder  hab  scins  herm  vattcms, 
herzog  Friderrichs,  scltzamcn ,  ungctrewcn  und  wunderbar- 
lichen  handlungen  entgelten  mücfsen.  Das  will  ich  nun  alhtc 
mit  kurzen  andeuten  und  dem  verstendigen  leser  sein  urtheil 
haimstcllcn.    Es  sein  bei  dieses  herzog  Kriderichs  Zeiten  die 

25  edlen  und  alten  frciherren  von  Kaltem  und  Rotenburg,  in 
der  Etsch  und  am  Ihn  gesessen,  abgestorben;  dann  Herr 
Conradt  freiherr  von  Kallern  vermehelt  sich  mit  frölen  Bar- 
baren grevin  von  Hailigenberg,  war  des  letzsten  graf  Al- 
brechts und  fraw  Ursulen   grevin  von  Schaumburg  dochter. 

30  Bei  discr  grevin  überkam  dieser  freiherr  von  Kaltem  nit 
mehr  dann  ain  ainigen  son,  auch  Conradt,  und  ain  dochtcr, 
Barbara  gehaifsen ;  villeucht  het  im  der  allmcchtig  noch 
mehr  kindor  verliehen ,  aber  es  wardcn  inen  baidcn ,  dem 
vatter  und  dem  jungen  sone,    sampt  der  grevin  laider  ver- 

35  geben,  das  sie  alle  drei  domals  zu  grundt  giengcn.  Damit 
fielen  baidc  herrschafi.cn  Kaltem  und  Rotenburg  an  herzog 
rriderrichen  den  lantsfürsten.  Der  vergafs  nit,  die  selbigen 
sampt  [1203I1  ^'^^  Verlassenschaft  und  andern  güetern  cinzu- 
nemen  und  dero  sich  zu  undcrziehen.    Es  ward  discm  jungcQ  ' 

15  ain]  hs.  aiin.       iS  ilas  dem  frommen   filrstcnj  sollte  hcif&en .    das 
fromme  flltsl,  henog  .Sigmund. 
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herren  Conradten,  so  umb  etliche  wenig  tag  sein  hcrrn  vat- 
tern  überlebt,  ain  cpitaphium  von  vier  reimen  gemacht,  die 
den  anstifter  dieser  mordllichen  und  unredlichen  that  halben 
billich  sollten  erschreckt  haben,  also  lautendt; 

5  »Wer  ich  «nn  gewesen  and  verdorben, 

VUleucht  wer  ich  noch  nit  gestorben, 
Aber  ain  reichen  tnucst  ich  reicher  mnchen, 
Das  mocht  ich  un<l  mein  freuntschaft  nit  gelachea* 

Eben  das  gift,  so  den  vatter,  die  muetter,  den  son  und 

lo  also  das  ganz  ehrlich  geschlccht  und  alt  herkommen  hinge- 
richt,  het  das  klein  frülin  Bärbelin  auch  begriffen  und  in 
sein  gewalt  gebracht,  aber  der  güctig  Gott  erhielt  das  kündt 
wunderbarlich,  das  im  das  gift  am  leben  nit  kundt  thun, 
iedoch  kümmeriich   darvon  kam.     Dasselb  als  ein  eilenden, 

15  verlassnen  und  veruntrewten  armen  weisen  nam  in  der  turba 
und  höchstem  laid  ein  alter  raisiger  knecht  in  ainer  stille 
zu  sich,  und  damit  ime  iiberblibenen  nit  weiter  kirnte  zuge- 
setzt werden,  verklaidet  er  sich,  trueg  soUichs  frölin,  in  masen 
die  betler  und  landtfarer  pflegen,  in  aim  rugkkorb  haimlichcn 

30  heraufs  in  das  landt  zu  Schwaben,  bracht  das  etlichen  von 
der  freundtschaft,  die  ab  der  crgangncn  handlung  wenig 
gefallens,  aber  gedult  tragen  muestcn.  Do  ward  das  frölin, 
bifs  CS  erwachsen  und  mannpar,  erzogen,  auch  hernach  herr 
Beton  von  Rechberg,  ritter,  vermehclt.    Solcher  mordt  wardt 

35  herzog  Kriderrichen  zugemessen,  als  ob  der  von  seinem  an- 
stiften beschehen.  Aber  Gott  waisl  das  und  anders,  dem 
sei  die  ehr  und  preis  I  etc. 

Aber   wie  man  sagt ,    so    sollen  sich  dergleichen  unge- 
rcumpte  Sachen  nit  allain  gegen  graven,  herren  oder  minders 

30  standts,  sonder  auch  gegen  den  mcrcrn  und  höchem  sich 
begeben  haben,  ufser  denen  ich  nur  ain  stuck,  das  nit  allain 
zu  hören  seltzam  und  ungewonn,  sonder  auch  seiner  über- 
mefsigen  frcchait  halb  sonderlichen  famos  und  beniempt,  des 
orts   erzellen    will.     Ks   raist    uf   ain   zeit  und  nämlich  anno 

35  1415  kaiser  Sigismundus  ufser  dem  Koro  Julio  und  woltc 
wider  in  teutsche  landt.  Kam  underwegen  geen  Insprugk 
zu  herzog  Friderrichcn  von  Osterreich.  Der  simuliert  nun 
wunderbare  freid,  die  er  ab  des  kaisers  ankunft  empfangen 
hette;   er  hielt  dem  kaiser.  auch  mehrtails  denen,  so  dem 

40  kaiserlichen  hof  nachfolgten,  grofse  bankcte,  aber  alles  aufser 
aim  betrognen  und  falschen  herzen.  Und  damit  er  den 
frommen  kaiser,  der  doch  iu  frcuntschaft  [1204]  und  soadcnn 


vertrawcn  zu  im  kommen  ward,  in  spott  und  schände  scins 
erachtens  bringen  m^te,  liefs  er  eins  aubents  ain  costlichcn 

danz  halten,  darzu  dann  nit  allain  die  herzogin.  sein  gemahl, 
war  ein  herzogin  von  Braunschweig ,  und  ir  frawenzimmcr, 
5  sonder  auch  ander  vil  frawen  und  jungkfrawen  vom  adel 
und  von  der  burgerschaft  von  Insprugk  berueft  und  geladen. 
Dicweil  aber  der  kaiser  und  dann  herzog  Friderrich  von 
person,  an  der  lenge  und  gröfse,  auch  mit  den  harten  ain- 
andem  vast  änlich  und  gleich  waren,   üeCs    der  herzog  den 

lo  selbigen  aubent  ain  schöne  junkfraw,  war  ains  burgers  dochter 
von  Insprugk,  in  dem  geschell  und  tumult  durch  cilich  w  cnig 
seiner  vcrtrawtcn  dicner  von  dem  danz  unverschetüichcn 
verzucken  und  an  ain  heimlichs ,  finsters,  darzu  besteUt  ort 
fiercn.     Do  wardt  sie  vom  herzogen  in  aller  finstere  in  ainer 

15  geschwinde  genotzogt  und  nach  verbrachter  that  durch  die 
verordneten  wider  zum  danz  gefuert;  so  kam  auch  der  her- 
zog vcrborgenlich  widcrumb  zum  danz.  Der  nam  sich  an- 
fangs der  sach  nichs  an  ,  sonder  thcte  dergleichen  ,  als  ob 
er  hievon  nichs  wiste;  zudem  er  mit  diser  that  bedcchtlichcn 

ao  verzogen,  so  lang,  das  er  den  kaiser  mit  etlichen  gar  wenig 
dienern  auch  vom  danz  het  in  sein  gemach  geen  wargc- 
nomen.  Als  aber  die  guet  junk-fraw  ir  zugefüegten  schmach 
und  gewait  halben  sich  übe!  gehub  und  die  that  fieng  aufs- 
zebrcchen ,    do   gab   der    herzog  mcnigclichem  zu  verstecn, 

»5  der  kaiser  hett  solchs  gethon,  welches  dann  der  warhcit  nit 
als  ungleich  sähe.  Also  werklicli  hets  der  herzog  mit  seinen 
vcrtrawteii  bedacht ,  angeschickt  und  vcrpracht.  Es  konts 
auch  herzog  I-riderrich  seiner  gemahcl ,  der  herzogin  ,  die 
diser  that  halben  wunder  grofsen  misfall  trueg,   also   einbil- 

30  den,  das  die  den  kaiser  darum  mit  allerlai  spitzreden  zu  red 
stall.  Gleicher  gestalt  beschach  auch  dem  kaiser  von  den 
ungerischen  räthen  und  landtsherren,  die  dem  kaiserlichen 
hof  nachvolglen  und  übel  zufriden  waren  ;  dann  sie  liesen 
sich  den  kaiser  nit  bereden,  also  das  menigclich  dem  fromen 

35  kaiser  iibclrcdt  und  beinahe,  wiewol  sich  der  kaiser  hoch 
entschuldigt,  ein  aullauf  erweckt  het.  Aber  der  almechtig 
liefs  den  kaiser,  dem  diser  schandtlich  uflag  wehe  Ihet,  seiner 
unschulde  geniesen  und  verliehe  ime  verstand!  und  gnad, 
das  er  sein  ehr  weislichen  erretten  und   des  uflags   und   be- 

40  zigs  sich  wol  entschütten  kunt;  dann  des  andern  tags,  als 
der  kaiser  lenger  nit  bleiben  oder  sich  uflialten  lassen  wo!t, 
beschickt   er   die   notzogte  junkfraw  fiir  sicli  und  in  gegen- 
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wurtc  und  beisein  des  herzogen,  seiner  gemahl,  .iiich  mehr- 
tails  deren  furnembstcn  kaiserlichen  und  furstliclicn  [1205] 
riithcn  befragt  er  die  junkfraw,  wen  sie  doch  vermainte,  der 
ir  dise  schmach  hette  zugefiicgt ,  was  person  er  were,  dcr- 
5  gleichen  ob  sie  ine  in  grundt  der  warhait  darflir  hette ;  sollte 
dcrhalben  frei  aller  sorgen  und  unerschrockenlich  heraufs 
reden.  Die  junkfraw  schampt  sich  übel,  dorft  ire  äugen  nit 
wol  über  sich  heben ,  vil  weniger ,  wie  es  et^angen  war, 
reden;   icdoch   aufser    bcvelch   und   vilfeUigcm   gehaifs   der 

10  herzogin  sagt  sie  letzstlich  :  »Allergnedigster  herr,  die  per- 
son und  der  hart  an  Kucr  Majestät  vergleicht  sich  dem  theter» 
aber  die  stimb  und  die  rede  nicht,  und  Euer  Majestät  kann 
ich  discr  that  halben  nichs  bezeihen*.  Und  diewcil  sie  tren 
herren ,    herzog    l'riderrichcn .    so    zugegen,    offcnlichcn    nit 

15  schuldigen  oder  angeben  dorfte,  so  salie  sie  doch  denselbi- 
gcn  etwas  mit  grimigen  äugen  an,  dabei  die  hcrzogin,  auch 
menigclichen ,  so  zugegen ,  wol  merken  kunten ,  wer  dise 
that  gelhon  hette,  und  ward  der  kaiser  ledig  gczellt.  Aber 
herzog   Friderrich,    der  sollich   examen   anfangs  gern  hett 

20  verhundert,  aber  dem  kaiser  das  beger  nit  hct  künden  mit 
ftiegcn  abschlagen,  der  war  hicmit  (wie  man  dann  gcmain- 
lich  sprücht ,  das  dem  schuldigen  das  mentele  schlottere) 
ganz  confus  und  dermasen  turbiert ,  das  er  sich  sclbs  mit 
seinem   schweigen   und   gebcrdcn  schuldig  gab.     Aber  wer 

25  wolt  in  das  offenlich  bezeihen  oder  darumb  straffen?  sonder 
es  blib  also  darbei;  allain  das  zu  achten,  es  hab  ime  sein 
gemahl,  die  herzogin,  villeucht  hernach  den  hundshabern 
darumh  aufsgedroschen ,  oder  villeucht  ist  sie  solcher  oder 
dergleichen  handlungcn  an  ine  wol  gewönnet  gewesen.    Aber 

30  dem  kaiser  thete  die  schmach  und  der  bezige,  der  im  also 
von  herzog  Friderrichen  mit  unschuldc  und  der  unwarhait 
war  zugemessen  worden,  so  wec,  das  er  mit  et^vas  Unwillen 
(der  im  gleichwol  nit  unnol  thete)  von  Insprugk  abschiede. 
Icdoch  vor  seinem  abreisen  schickt   er  der  notzogten  junk- 

35  frawen  ufser  kaiserlichem  gemüeie  vierhundert  ungerisch 
ducaten  zu  aincr  Verehrung,  dcrwcgen  er  von  menigcHchem 
hoch  geeret  und  gelopt  und  dem  herzog  Friderrichen  übel 
nachgeredt  wardt.  Also  raiste  der  kaiser  darvoD.  Der  ge- 
wann darnach  kain  guet  herz  nimmermer  zu  dem  herzogen, 

40  kunte  auch  der  bcwisnen  schmach  m*t  vergessen.  Schickt 
sich  hernach  in  selbigem  anno  1414,  das  im  der  kaiser  wol 
vergälte  und  den  werd  dnppcl  darumb  gab;  dann  als  uf 
Zimmerücbc  üiroiük.     L  34 


dem  concUio  zu  Costanz  drei  bäpst  wurden  abgesetzt  und 
der  viert,  Martinus  de  Columna ,  zu  bapst  erwellct,  gerow 
es  den  Balthasar  de  Cossa,  so  vorhin  auch  der  dreier  bäpst 
ajner  gewesen  und  Johannes  der  XXIII  wardt  genannt  wor- 
5  den,  das  er  sich  dem  concilio  het  underworfcn,  als  er  auch 
in  cxamine  soll  gesagt  haben,  daz  er  nie  bösser  sach  gethon, 
als  sich  ufser  Italia  lassen  locken  ins  TeutschlarKit.  Dcr- 
halben  als  bapst  Johannes  die  new  wal  des  pabsts  Martini 
merkt,  do  flöhe  [1206]  er  von  Costanz  hinweg,  und  wolt  im 

10  herzog  Friderrich  von  ()sterreich  dar\'on  helfen.  Do  nam 
kaiser  Sigmundt  ursach,  sich  widerumb  an  ime  zu  rechen, 
thet  herzog  Friderrichen  in  des  rcichs  acht ,  praticiert  mit 
den  Aidgnossen ;  die  namen  dem  herzogen  das  Ergow, 
auch  sonst  vil  landt  und  leut  hin  und  wider,  wie  das  allen 

"5  historicis  wol  bcwist,  und  dero  das  haus  Österreich  noch 
uf  heutigen  tag  manglen  muefs.  Also  wurt  der  untrew  letzstlich 
vergolten,  und  wol  müglich,  das  auch  sein  ainigcr  son,  her- 
zog Sigmundt,  der  doch  für  sein  person  ein  frommer,  gotz- 
förchtiger   fürst   gewesen ,    dero   hab   müfscn   hernach ,    wie 

ao  auch  hieob  gemelt  worden,  entgelten.  Gott  vcnccihc  inen 
allen!  • 

*  [1261]  Es  ist  herzog  Sigmundt  von  Österreich  ain 
Zeitlang  vor  seinem  absterben  alles  regimcnts  in  der  Etsch 
und  Tirol,  auch  der  ander  vorlender   entsetzt  worden.     Im 

35  hat  kaiser  Friderreich,  sein  vctter,  etlich  und  zwainzig  tau- 
sendt  guldin,  wie  man  sagt,  jhärlich  zu  seiner  underhaltung 
verordnet ,  auch  in  aim  schein  ainer  vcrmaintcn  rcgierung 
im  etliche  räth  zugeben.  Der  from  fürst  hat  wenig  jhar 
mehr  nach  solcher  entsetzung  gelept,  er  ist  kommers  halb, 

30  wie  man  vcrmaint,  zu  [Inspruck]  gestorben  und  mit  groser 
solennitet  und  bcrewen  der  gemainen  landtschaft  zu  Stamps 
im  closter  begraben  worden.  Sein  gemahl,  fraw  Catharina 
herzogin  von  Sachsen,  ist  bei  der  begrcbt  gewesen  ,  dahin 
dann  gar  nahe  alle  die  grefinen,  freinen  und   furneme    vom 

35  adel,  die  in  denselbigcn  landen  gewont  haben  ,  beschribcn 
worden ;  die  sein  ir,  der  herzogin,  zu  sondern  undertlienigen 
ehren  und  gefallen  uf  selbige  zeit  zu  Stamps  erschinen. 
Undcr  andcrm  frawcnzimmcr  ist  kommen  fraw  Ursul.  ain 
geborne  truchsefsin  von  Walpurg ,   so  domals  herr  Thomas 

« 

4  der  XXin]  hs.  der  5.       30  Inspmck]  fchli  in  der  hs..  wurde  cr^bot^ 
s.  Roti,  Annalw,  oder  llistrjriscbc  Chronid;,  clc.  s.  401. 
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von  Frcundtspci^  vcrmchclt  und  uf  dem  Pcttcrsberg  am 
hin  safs.  Des  andern  tags ,  als  menigclich  uf  die  horzogin 
warten  und  mit  ir  in  die  kirchen  geen  sollte,  begab  sich, 
daz  die  fürncmbstcn  frawcn  zu  der  hcr/ogin  hinauf  in  ir  gc- 
5  mach  erfordert  wurden.  Die  erschinen  [1262]  und  mit  inen 
iczbenempte  fraw  Ursul  von  Fronspei^.  Wie  sie  nun  mit 
der  hcrzogin  gefriistuckct ,  ward  der  herzogtn  durch  ircn 
hofmaister  angesagt,  das  zeit  were  zu  kirchen  zu  geen»  dann 
mit  den  emptern    und    andern    ceremonien    uf  sie   gewartet 

10  wurde.  Also  liel's  ir  die  herzogin  den  stürz  (lirziehen ,  der- 
gleichen auch  die  andern  frawcn ;  hernach  gicngen  sie  mit 
ainandem  in  die  cammeren,  waifs  nit,  was  aufszerichten.  Nun 
in  dem  hin  und  widerlaufen  und  liudlcn  warden  sie  ain- 
andcrn  so  unbekannt ,  das  kainc    mehr  gründtlichcn  wissen 

15  mocht.  welches  die  herzogin  oder  wer  aine  oder  die  ander 
wer.  Es  gieng  iez  aine  in  die  kammer,  die  ander  hinaufs. 
Es  hctt  aber  die  von  Freundtsbcrg  ain  cammcrmagt ,  hiefs 
Ketterle,  die  war  in  aller  gröfse  und  gestalt,  wie  die  hcrzogin. 
Fii^t  sich  ohne  geferdt,  das  die  herzogin  widerumb  in  die 

ao  cammcr  gieng,  darin  die  von  Fronsperg  noch  selb  ander 
war.  Dicweil  ircn  dann  so  wenig  und  die  guet  fraw  Ursul 
nit  anders  vermaint,  dann,  da  die  herzogin  hinein  gieng,  es 
were  ire  cammermagt ,  das  Ketterlin  ,  spriicht  sie  zu  der 
herzogin:  »Ach  liebes  Ketterlin,  raich  mir  die  kachl!«  Das 

25  thet  die  herzogin.  Gleich  gab  sie  der  herzogin  die  kachel 
wider,  sprechende;  »Ketterle,  schuts  wol  fein  aufs!«  Das 
thet  die  herzogin  auch.  Indess  liefen  die  andern  frawen 
durch  ainandern ,  also  das  die  guet  fraw  Ursul  nit  anders 
wissen  mögt,  dann  ir  cammermagt,  das  Ketterlin,  het  ir  die 

30  kachel  dargeraicht  und  auch  aufsgcschiitt.  Gleich  darauf 
so  kompt  der  hoffmaister  sampt  andern  herrn  und  vom 
adel,  die  bclaiten  die  hcrzogin  zu  kirchen.  Es  Rirt  herzog 
Erich  von  Fraunschweig  die  herzogin  zu  kirchen  und  zu 
Opfer,    welcher  sie  auch  hernach  zu  der  ehe  genomen  und 

35  merthails  mit  ir  zu  Cadolsburg  gehauset.  Hernach  hat  die 
herzogin  iren  vertrawtcn  bekennt,  das  ir  kain  sach  ir  Icben- 
lang  niehc  Icchcrlicher  gewesen,  dann  dlse  mit  dem  kechelin« 
das  sie  der  von  Frunsperg  dargebotten.  Sie  hat  discs 
schwanks  mehrmals  in  der  kirchen  gelacht,  das  sicgcschottict; 

40  hat  menigclich  vermaint,  sie  waine  dcrmafsen  und  gang  ir 
das  laidt  so  hoch  zu  herzen.  Fraw  Ursul,  als  ir  die  herzogin 
geöflfnet ,   wie   es   mit   dem  kechelin  ergangen ,  ist  sie  übe! 
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erschrocken,  die  Herzogin  gebetten,  ir  in  Ungnaden  nichs 
aufzenemen.  Also  hat  sein  die  Herzogin  wol  lachen  mcgen, 
und  ist  der  krieg  aller  gcricht  gewesen ;  zudem  ist  es  be- 
schchcn  gewesen  und  hat  nit  mehr  mcgen  gccndert  werden. 
5  Gleichergestait  wie  es  graf  Sigmunden  von  Lupfen  uf  ain 
zeit  zu  Stuttgarten  bei  dem  aUen  Herzog  Eberharten  von 
Würtcmbcrg,  genannt  dem  Bartmann,  ergangen;  dem  ist 
ungcferdt  ain  furz  ob  disch  entpfam.  Wie  in  nun  mcnig- 
clich  angesehen ,  er  auch  nit  leugnen  kinden ,  vil  weniger 
lo  bei  sich  selbs  fündcn  kinden ,  wie  er  die  unzucht  veraiit- 
wurten  welle,  ist  er  hünder  tisch  ufgestandcn  und  hat  zum 
herzogen  gesagt:  >Gnediger  herr,  bei  Gott,  er  ist  hussen, 
er  mag  nimmen  hinein.«  Do  hat  der  herzog,  auch  menig- 
clichen  anfahcn  zu  lachen  und  ist  in  ain  guetcn  schwank 
15  gezogen  worden.  Aber  fraw  Ursul  ist  hernach  [1263]  vil 
jhar  zum  Pettersperg  bliben  in  witwcnstand.  V(  ain  zeit, 
als  sie  noch  alda  gehauset,  ist  ain  armer  mentsch,  ain  iibcl- 
theter,  so  in  vilen  bösen  stucken  ergriffen,  in  iren  gerichtcn 
gefangen  worden.     Den  hat  sie  für  recht  gestellt  und  pcin- 

20  lieh  beclagcn  lassen.  Wie  nun  urthcl  und  recht  dem  armen 
mann  das  leben  abgesprochen  und  er  dem  nachrichter  an 
die  handt  erkennt  worden,  auch  die  urtliel  darauf  exequiert, 
ist  fraw  Ursul  ohne  gefcrd  zu  selbiger  zeit  im  flecken  Silz, 
ligt  under  dem  Pettersperg,  gewesen;  do  ist  der  nachrich- 

35  tcr  mit  seinen  knechten  zu  ir  kommen,  und  wiewol  er 
Seins  lohns,  wie  gcpreuchlichen,  von  iren  amptleuten  bezallt 
worden,  so  hat  er  doch  ain  abfcrtigung  oder  ein  trinkgclt 
von  ir  für  sich  und  seine  knecht  begcrt,  das  im  die  fraw 
güellichcn  abgeschlagen.     Er    aber  hat    ihc    nit   nachlassen 

30  wellen,  und  wie  die  fraw  uf  Pettersperg  geritten,  ist  er  mit 
seinen  knechten  inier  nachgcvolgt.  Wie  sie  nun  alle  Hinuf 
in  das  scHlofs  kommen ,  hat  fraw  Ursul  etliche  dreschcr 
(dann  es  winters  zeit  gewesen)  an  der  arbait  gehapt;  denen 
hat  sie  bevülchen ,    dem    nachrichter   und    seinen    knechten 

35  das  trinkgclt  aufszuthailn.  Also  sein  die  drescher  aufs  der 
scheuren  dem  nachrichter  zugcloti'en ,  denselben  sampt  den 
knechten  mit  den  flegeln  dermafsen  abgedroschen ,  das  sie 
zu  boden  gefallen  und  den  droschcrn  mit  grofser  müehc 
den  bcrg  abhin  cntrunncn  sein.     Hernach  sein  sie  nit  mehr 

40  kommen ,  das  trinkgelt  oder  die  abfertigung  zu  fordern. 
Hernach  ist  es  vil  jhar  ain  .Sprichwort  gewesen  ,  so  ainer 
ain  bösen  abschaidt  oder  abfortigung  bekommen .  das  man 


gesagt ,  CS  sei  fraw  Ursicn  abfrirtigiing.  Sic  ist  hernach 
wider  hcraufs  kommen ,  hat  ir  hcrr  Wilhelm ,  ir  bnicder, 
ain  behausung  zu  Waldsee,  so  noch  fraw  Urslen  haus  gc- 
ncnnt  wiirt.  eing^ebcn.     Sic  hat  ir  Icbcti  alda  geendet.  * 

5  *  ['532]  Wie    ain    frommer   fürst    [herzog  Sigmund]    es 

gcwcst,  so  hat  er  doch  des  bäpsüichen  bans  nit  über  oder 
frei  sein  mögen,  wie  das  in  historiis  zu  befinden,  daher  nit 
dienstlich.  Aber  er  hct  domals  vil  Bcgcinen  und  des  Ordens 
sant  Garen  zu  Breisach,  die  trib  der  bann,  darin  irer  lands- 

10  fürst,  daselbst  hinweg,  das  sie  under  ime  nit  mer  woncn 
wellten.  Darum  so  fueren  iren  flinf  und  dreifsig  darvon  zu 
IVcisach,  des  die  burger,  wie  Bcscnfelder  meldet,  nit  fast 
laidig  waren.  Sie  kamen  anno  1461  in  aller  wintcrkelte  uf 
Nicolai  gen  Rottenburg  zu  der  hcrzogin  Mechtilden,  herzog 

'S  Albrechts  von  Österreichs  gemahel;  die  hielt  sie  etliche 
tag  uf.  Von  dannen  raisetcn  sie  uf  Ellingen ;  da  liefsen  sie 
sich  nidcr,  allain  von  des  bans  wegen  ires  landsfürstcn,  der 
hctt  sie  erschreckt.  Bei  unser  zeiten,  da  sie  kunten,  wurden 
sie  in    aller   hitz   oder   in    keltc   widerum    von   dannen   gen 

20  Breisach  wandten,  also  vcrkerl  es  sich  alles.  * 


Wie  herr  Johanns  ^VÖmhe^  freiherr  zu  Zimbem  seine 
herschaften  und  gücter  seinen  kindcn  vor  hovcgericht 
zu  Rottweil  vermacht  und  übergäben  ,  auch  wie  sich 
die  von  Werdcnbcrg  gegen  der  statt  Mösskirch  gehalten. 

35  Mtttlcrwcil  als  dise  handlungen  in  der  Etsch   pratticirt, 

war  herr  Johanns  Wörnher  zu  Mösskirch  bei  seinem  gcmahel 
und  kinden  ;  und  damit  er  seine  sachen  zu  etwas  mer  ruowen 
schicken,  in  ansehung  das  er  blöd  und  täglichs  zufellig,  ver- 
macht  und    übergab    er   baide   herrschaften  Mösskirch  und 

30  Obemdorf  seinen  vier  sönen ,  hern  Veiten  Wömhern ,  Jo- 
hannsen  Wörnhern ,  Gottfriden  Wömhern  und  Wilhelmen 
Wömhern,  auch  seinen  vier  döchtem,  mit  namen  fröle  Ka- 
tharina, Anna,  Margaretha  und  Barbara,  zu  Rotweil  vor  dem 
kaiserlichen   hovcgericht;   ist   bcschehcn   anno  domini  vier- 

35  Zehenhundert  sibenundachtz.ige  zinstags  vor  nativitatis  Marie. 

# 

16  raifcteti  mc  af  Clliagcn]  ht*.  rawetcn  sie  pfellingen.  18  wurden]  Its. 
wunL  34  gebalten]  die»«»  copitel  findet  uch  voUsUndig  al>gednickt  in  Münchs 
Geschichte  des  ICamei  and  xiandcs  Filntcnbcrg  I,  414 — 434. 
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Demnach  aber  diesclbigen  seine  söne  und  döchtercn  [A2o6b] 
noch  in  iren  kindtlichen  jarn,  verordnet  er  inen  zu  gerhabea 
und  tutorn  hcrm  Gotfriden  freiherren  zu  Zimbem,  scins  heim 
vattern»  brucder.  Demselben  macht  er  baide  herschaften 
5  einhendig,  lies  im  die  underthonen  loben  und  schwern.  Doch 
hat  er  im  selbst  vorbehalten  alle  gaistliche  und  weltliche 
Ichcnschaften ,  castvogteien  und  vogtrecht  zu  Sigmeringen 
dem  dorf  und  Mengen ,  auch  zehenden  zu  Menningen  und 
Lcutishoven,  die  vorst,  wildtpenn,  jagen,  zoll,  weglön,  glait, 

lo  hülzcr  und  alle  hohe  oberkait  [261]  zu  bemelten  herrschaften, 
auch  die  vischenzen  an  der  Tanaw  und  Negker,  sampt  den 
vogtlcutcn  von  Sauldorf,  genannt  die  Schillinger,  doch  seim 
gemahel,  fraw  Margrethen,  und  fraw  Anna  freiin  von  Zim- 
bern ,   wcilund  herrn  Johannsen  von  Geroltzegks   verlassne 

15  wittib,  die  dozumal  noch  lept,  an  irem  heiratgut,  verweis, 
Icibdingcn,  Widerlegung  und  morgengab  one  schaden. 

Darneben,  als  in  wenig  zeiten  hievor  obbemelt  vermecht 
aufgcricht,  ain  rcichstag  zu  Efslingen  gewest,  auf  dem  dann 
der  schwäbisch  punt  angefangen,  hat  herr  Johanns  Wömher 

20  sein  pottschaft  auch  alda  gehabt.  Domais  haben  die  von 
Wcrdcnbcrg  sovü  pratticirt,  das  herr  Johanns  Wömher  in 
S(>lchoni  punt  ausgeschlossen  und  nit  aufgenomen  ist  worden. 
Soltichs  alles,  cc  und  zuvor  die  declaration  ausgangen ,  be- 
sciu'hcn.     In  wonig  zeiten,  nachdem  herr  Johanns  Wömher 

^<;  siiu'  baido  horschaftcn  seinen  kindcn,  sönen  und  döchtem, 
\ trinaclu  niui  übergeben,  brachen  die  pratiken  in  Etschland 
auls,  also  das  mit  dem  frommen  herzog  Sigmunden,  wie 
oIiL^ehorl ,  furgenomen ;  dariif  volgt  dann  die  declaration. 
Solliciis    alles    wardt   her   Johanns   Wömher    durch    eilende 

^o  potsoliati  \  011  etlichen  vcrtrawten  freunden  verstendiget, 
|AJO"a;  darab  er  nit  weni;^.  sonder  grofs  laid  und  beschwerdt 
eniptieiii;.  woll  wissendt,  was  gemiiths  die  von  Werdenberg 
t;oi;on  im  i^osinnt .  das  sie  auch  nach  seiner  person  stellen, 
in  unib  cor.  leib  und  i^ut  7U  brinj:jen  sich  understeen  wurden. 

i^  ncrhaU>cn  er  wcnij:^  Icuten  sein  fumemen  entdöckl.  bei  necht- 
licluM  weil  von  Meskiroh  i:cen  Wildenstain  sich  ihätc.  des 
\  Ol  habcns.  solchs  mit  vertrawlen  leuten  zu  besetzen  und  zu 
speisen ;  darneben  seinem  i:emahel  bevelch  gab ,  bricve. 
sübcrcoschiiT,  haniasch.  den  pesten  hausrat  und  was  sonst 

40  p;ls  a\:a  w  cre.  .-;!  ilochncn.  soüichs  alles  haimlichen  in  fafs 
unv';  :: ;:chi.:'.  ;u  sch!.\ho:v  Vn..:  in  wenig;  ta^^en  hernach 
schickt    er    ct'.iche    lare    weisen  ^een  Moskirch;    die  luoden 
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solch  vafs  und  iruchcn  im  schlofsj^farlcn,  fürten  die  bei  nacht, 
dergestalt  sie  nicmandts  in  der  stat  noch  sunst  gewar  wurde, 
bis  geen  Wildcnstain.  Unlands  hernach  ist  grave  Haugo  von 
W'erdenberg  vom  kaiserlichen  hove  zu  Sigmaringen  ankom- 
5  men ,  der  hat  ain  declaration ,  sondcrHchcn  über  herrn  Jo- 
hannsen  Wernhern  ausgangen,  sampt  ainem  mandat  an  die 
von  Messkirch  mit  sich  gebracht,  daruf  in  wenig  tagen  die 
pfandtschaft  Veringen  sampt  den  mererthail  namhafligcn 
dbrfern  und  gcrichten,    als  Geggingen,   Ablach.  Gutenstain 

lo  und  andcie,  der  herschaft  Mösskirch  zugehörig,  eingenomen, 
darneben  sein  schuolmaistcr  zu  Sigmeringen ,  ein  notarium, 
genannt  Johanns  JJustetter,  geen  Messkirch  geschickt,  ain 
kaiserlich  mandat  aim  rat  und  gcmaindt  daselbst  zu  über- 
antwurten,  des  inhalts:   *\Vir  Friderrich,  von  Gottes  gnaden 

»5  römischer  kaiser,  zu  allen  zeitcn  merer  des  reichs,  zu  Hun- 
gern, Dahnatien,  Croatien  etc.  könig.  herzog  zu  Österreich 
und  zue  Steyr  etc.,  [A207b]  empieten  unsern  und  des  reichs 
gctrcwcn  burgermaistcr,  rat  und  gemainde  zu  Möskirch  unser 
gnad  und  [262]  alles  guots.   Gctrcwen  t  Hanns  Wörnher  von 

20  /Kimbern  hat  uns  vor  kurz  vcrschincn  tagen  mit  sampt  an- 
dern in  den  hochgebornen  Sigmunden,  erzherzogen  zu  Öster- 
reich etc.,  unsern  lieben  vettern  und  fursten,  mit  erdichten, 
unwarhaftigen  Worten ,  dero  wir  kains  in  unser  herz  noch 
gemüeih  nie  genomen,  die  auch   offenbarlich   unwarhaft  an 

»S  lag  kommen  und  erfunden  sein,  getragen,  das  wir  in  durch 
vergift  vom  leben  zum  tod  zu  bringen  understeen  weiten 
und  in  damit  bewegt,  das  er  uns  und  dem  durchleuchtigisten 
(lirsten  Maximilian,  römischen  könig  etc.,  unsern  lieben  son, 
unser  und  unsers  haws  (Österreichs  gemaine  und  ungethailte 

30  lande,  so  er  als  regierender  fürst  inhat  und  regiert,  unver- 
schuldt  zu  ncmen  und  auf  ander  frembdc  leut  zu  wenden 
understanden,  mit  dem  derselb  von  Zimbern  unser  leib,  secl, 
cer  und  gut  angelascht  und  dardurch  die  schwere  peen, 
so  man  zu  latin  nempt  crimen  lesx  Majcstatis,  an  uns  com- 

35  mittirt  und  begangen  hat  und  uns  mit  sctm  leib  und  gut 
verfallen;  dcsshalben  wir  ine  in  solch  peen,  straf  und  pufse, 
d;ircin  er  dann  mit  der  thal,  so  otfentich  am  tag  ligt  und 
verrcr  kainer  beweisung  noch  rcchtvertigung  bedarf,  gefallen 
ist,  dcclarirt  und  erkennt  und  den  wolgebornen  unsern  und 

40  des  rciclis  lieben  getrewcn  Jergen ,  Ulrichen  und  Haugen, 
graven  zu  Werdenberg,  bcvolhcn  und  unser  macht  und  gwalt 
Segeben  haben,  sein  leib,  güeter,  hcrrschaften  und  anders, 


nichts  ausgenomen,  sovil  sie  der  erraichcn  mögen,  zu  uascm 
[A2o8al  und  deshailigen  rcichs  banden  iiuunemcn  und  vemcr 
nach  iinsemi  bcvcich  damit  zu  handlcn.  inhalt  unscrs  kaiser- 
lichen bricves ,  darüber  ausgangen.  Und  nachdem  ir  nun 
5  demselben  von  Zimbern.  als  wir  bericht  werden,  onc  mitcl 
zugehörig  und  under\vorfcn  sein,  gepietcn  wir  euch  bei  Ver- 
meidung unser  und  des  rcichs  schweren  ungnad  und  strafe 
von  römischer  kaiserlicher  macht  ernstlich  und  vesligcüch 
und  wellen^  das  ir  one  verziehen,  nachdem  euch  diser  unser 

lo  kaiserlicher  bricve  gcantwurt  oder  vcrkündt  wurt,  den  ge- 
nannten graven  zu  Werdenberg  oder  ir  ainem  insondcrhaii, 
welcher  euch  mit  discm  unserm  kaiserlichen  brieve  ersuocht, 
an  unser  stat  und  von  unser  und  des  hailigen  reichs  wegen 
bei   euch  einlasset  und  gcwonnlicho  huldigung,  glipt,  aid  und 

iS  gehorsam  thuet,  als  sich  gepurt ,  und  darin  nit  seumig  er- 
scheinet»  noch  euch  des  setzet  noch  wideret,  dardurch  nit 
not  werde ,  desshalb  mit  hilf  unser  und  des  hailigen  reichs 
furstcn ,  graven,  hcrrn  und  iindcrthoncn  wider  euch  als  un- 
gehorsamen unser  kaiserlichen  Majestät   zu  handien  und  zu 

20  gehorsam  zu  bringen.  Daran  thuet  ir  unser  ernstliche 
mainung.  Wir  haben  euch  darauf  von  allen  und  igclichcn 
geliptcn  und  aidcn ,  damit  ir  dem  gcmchcn  [263]  von  Zim- 
bcrn  verpunden  gewesen  seidt,  genzlichen  absolviert  und 
enüedtget  von    obbestimpter   römischer   kaiserlicher  machl- 

25  volkommcnhait ,  wissendtlich ,  in  craft  diz  briefs ;  damacht 
wist  euch  /AI  richten  1  Geben  zu  Insprugg  am  achtundzwain- 
zigistcn  tag  des  monats  Januari ,  nach  Christi  gepurt  \rier- 
zehcnhundcrt  und  im  achtundachtzigisten ,  unsers  kaiser- 
lliumbs  im  sechsunddrcifsigisten  jaren.« 

30  '  [^246]  In    den    werdenbergischen   actis ,    so    mir  zum 

Hailigenberg  zu  sehen  worden,  find  ich,  das  kaiser  Frider- 
rich  denen  von  Werdenberg  die  herrschaft  Mösskirch  sambt 
andern  zimbrischen  giietem  frei  ledigclichcn  übergeben, 
iedoch    haben  Ir  Majestät    derselben   die   losung   zu  Obern- 

35  dorf  vorbehalten;  actum  Aquisgrani  anno  1488  den  16  Mai. 
Dargcgen  haben  die  von  Werdenberg  dem  kaiser  in  gc- 
melteni  jhar  ain  rcvcrs  geben ,  solche  güetcr  umb  Ir  Maje- 
stät zu  verdienen,  auch  die  nit  trennen,  verkaufen  oder  in 

« 

29  diese  Urkunde  fehlt  bei  Chmel.  RegesU  Friderid  IIL       35  Bctuin}  &. 
Chmel  a.  a.  o.  nr.  8283. 


ander  weg  verendern.  sonder  die  {^nelcr  im  fall  Ir  Majestät 

•  wider  zustellen.  * 

*  [1246]  Hernach    in  hemeltem  jh;ir  den  3  Auj^^usli  hat 
der  römisch   kunit^  Maximilian   den   dreien  gebrücdcm  von 

5  Werdenberg,  graf  Christofen,  grafHannsen  und  graf  Fclixcn, 
die  herrschaft  Mosskirch  auch  confirmiert ,  in  bedacht,  das 
die  zwcn,  graf  Jlanns  und  grnf  Christof,  bei  gedachtem  künig 
waren  in  der  Handlung  wider  die  ungehorsamen  von  Pruck; 
actum  in  castris  zu  Säftungen  in  Flandern.  * 

10  •  [1246]  Anno  1489  den  13  Novcmbris  hat  kaiser  Krider- 

rich  denen  von  Werdenberg  Oberndorf  mit  seiner  zugchord 
wider  genomen  und  die  pfandtschaft  graf  Eberharten  von 
Wiirtcmberg  dem  eitern  zugestellt;  actum  l.inz.  * 

[A2o8b]  Neben  discm  mandat  haben  die  von  WV^rden- 

15  bcrg  bei  obbemellem  notario,  dem  Bawstciter,  denen  von 
Messkirch  ain  ervorderungsbrieve,  iezangczaigtcm  kaiserlichen 
mandat  gehorsame  zu  thun ,  zuge^chick-t,  darin  denen  von 
Messkirch  ain  tag,  auf  dem  sie  huldigung  und  glipte  von 
inen  empfahen  weiten,  ernembt.     Auf  sollichs   alles   haben 

ao  der  alt  Jacob  Weiglin ,  stataman ,  Hainrieh  Alber,  burger- 
maister,  und  ain  rat  sampt  drcifsigcn  von  der  burgerschaft, 
die  von  ainer  ganzen  gcmaindt  darzu  erweit,  welcliermafscn 
in  diser  cläglichen  Handlung  und  erschrockenlichen  cr\'order- 
ung  sich  zu  halten,  geraLschlagt ,    welche    sich  letstlich  ent- 

25  schlössen  und  ain  potschaft ,  nämlich  maister  Bernharten 
Altherthan  und  herr  Hannscn  iümbcrer,  pfarrhcrn  und  caplon 
daselbst,  ist  des  alten  hern  Gotfridts  lediger  son  gewest, 
mit  sampt  den  mandalen  und  brievcn  geen  Wildenstain  ge- 
schickt, hilf,  bcistandt  und  rats  bei  irem  Herren  zu  suchen. 

30  Der  hat  sie  fürgelassen  und  verhört  und  in  ansehung  des 
merclichen  unfals  inen  die  anlwurt  geben,  sie  sollen,  solang 
sie  mögen,  sich  aufenthalten  imd  alle  sachen  in  verzug,  wo 
möglich,  stellen.  Solcher  anlwurt  seien  die  von  Messkirch 
nit   ersettiget    gewest,    sonder   haben    den   vogt   Niclausen 

35  Ulcn  sampt  etlichen  des  rats  und  von  der  gcmaindt  geen 
Wildcnstain  verordnet,  mit  bevelch.  demnach  die  von  Mess- 
kirch weder  mit  bücHsen.  bulfcr ,  Icuten  oder  andern,  zu 
der  were  dienstlich,  nach  notlurft  versehen,  inen  auch  die 
landtschafl  zum  tail,  deren  sie  sich  getrosten  mögten,    ab- 


9  SAftangen]  d.    L  SAftingen.  Säctingen. 
nr.  8466. 
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gestrickt,  künden  sie  nit  erachten,  was  doch  mit  ircr  unbc- 
harrlichcn  [Asoga]  were  zu  erhalten ,  in  bedenkung ,  das 
solch  ir  ungehorsame  denen  jungen  hcrm  und  frölin  zu  be- 
raubung  und  verstofsiing  von  irem  haimwesen,  auch  inen 
5  selbs  und  Iren  weib  und  Winden  zu  verderpüchem  nacbtail, 
dessgleichen  zu  crstürung  der  statt  Mösskirch  ursach  geben 
mö|^e,  desshalben  an  in,  als  iren  gnedigen  herren,  ir  under- 
thenigs  pit,  soverr  er  kain  rettung  wisse,  daz  er  dann  seines 
gemahcis,  setner  kindcr.  auch  der  statt  Messkirch   schaden 

lo  und  verderplichen  nachtail,  so  us  diser  ungehorsame  ent- 
springen, bedenken  und  inen,  der  kaiserlichen  Majestät  ge- 
horsame laut  des  niandats  zu  thun,  gnedigclichen  vcrgunnen 
und  zulassen  welle,  tröstlicher  hoffnung,  die  sach  möge  dar- 
durch  zu  pesserung  kommen ;  dann  sein  geniahel  sanipt  den 

15  jungen  hcrru  und  frölin  mögen  bei  irem  widdumbsitz  und 
wescn  [264]  durch  ir  gehorsame  aufain  pesserung  beleihen, 
dessgleichen  die  stal  und  niauren  zu  Messkirch  unzerrissen, 
und  ain  ieder  burger  bei  dem  seinen,  damit,  ob  Mcskirch 
über  kurz    oder  lange    zeit  widerumb    zu    sein    oder    seiner 

20  erben,  der  freiherren  zu  Ztmbem,  banden  gcpracht,  wie  dann 
wol  beschehen,  sie  fünden  ain  wolerbawne  und  hebige  stat, 
dann  ain  zerrisscns  und  erflögts  ncst ;  dann  ob  glcichwol 
die  sach  iezo  ain  solche  gestalt,  mögen  sich  doch  die  iibcr 
nacht  endern;   idoch  so  er  ain  pessere  mainung  wisse  und 

25  sie  der  berichte ,  darumb  sie  zum  underthenigistcn  pitten, 
wellen  sie  als  die  gehorsamen  gern  volgen.  Nachdem  nu 
die  gesandten,  wie  gehört,  ir  mainung  furgebracht,  hat  inen 
herr  Johanns  Wörnher  ungcvärlich  dergestalt  widerumb  ge- 
antwurt,  er  künte  solHclis  alles,    wie  sie  im  erzelt,  wo!!  cr- 

30  messen,  so  wisse  er  auch,  das  sie  zu  ainer  beharlichen  wcrc 
[A209b]  nach  notturft  nit  gcfast,  zudem  er  auf  dizmal  kains 
cntschittens,  hilf  oder  rettens,  in  ansehung  daz  er  von  allen 
seinen  Herrn  und  freunden  verlassen,  nit  wertig;  und  wicwol 
im  etliche  fürstcn,  die  im  aber  diser  zeit  zu  weit  gesessen, 

35  in  zu  retten,  zusagen  gethon,  möge  im  doch  soUichs  iezund 
zumal  nit  erschiesen;  derhalben  sein  rat  und  bevelch,  das 
sie  aufs  fiirdcrlichest  den  vogt  und  amman  sampt  etlichen 
den  fürnembsten  des  rats  und  der  gemaindt  {doch  das  sie 
zuvor  umb  ain  sicher  glait  Averben  und  sover  sie  das  erlangt) 

40  zu  denen  von  Werdenberg  gcen  Sigmcringen  schicken  sollen 
und  mundtlichcn  mit  gravc  Hangen  handien,  ob  die  sach 
in  Verzug  möchte  gestelt  werden,  wo  nit,  lofs  er  zUt  das  die 


von  Messkirch  aus  vorerzt'ltcn  tirsachcn  dem  kaiserlichen 
m.ondat  gehorsame  tlmcnt,  doch  soverr  das  sein  gcmahcl 
und  kinder,  in  anschung  das  die  herschaft  Iren  und  nit  sein, 
wie  sie  wissen,  bei  irem  sitz  und  wesen  bis  auf  ain  pesserung 

5  belibcn;  so  sie  solchs  erhalten,  sei  er  benücgig  und  b^er 
nit  weiter,  dann,  so  er  iren  cllichcr  aus  der  stal  notlurftig, 
das  sie  im  die  vergönnen  und  zulassen  wellen,  mit  dem  cr- 
pieten,  sovcrr  sie  widerumb  zu  seinen  oder  seiner  kinder 
banden  kommen,    das   er   und  dieselben  soliclis  in  gnaden 

lo  bedenken.  Hicmit  hat  sie  herr  Johanns  Wornhcr  von  im 
abschaiden  lassen.  Auf  sollichs  die  von  Messkirch  den  ob- 
bemelten  vogt,  Niclausen  Uoln,  und  den  statamman  sampt 
iren  noch  fünfen  vom  rat  und  der  gemaind ,  nachdem  inen 
sicher  glait  zugeschribcn,  gcen  Sigmeringen    zu    denen  von 

'5  Werdenberg  geschickt.  Die  haben  nu  ober/eltc  mainung 
den  graven  furgehalten  und,  sovil  möglich,  damit  irer,  der 
graven,  fürnemen  aus  craft  der  [Aaioa]  declaration  in  rhue 
gestelt,  sich  bcarbail.  Nachdem  inen  aber  sollichs  gar  ab- 
geschlagen, haben  sie  fümemlich  ir  Werbung  dahin  gericht, 

»  damit  fraw  Margreth ,  herrn  Johannsen  Wömhers  gemahel, 
sampt  den  jungen  hcrrn  und  frölin  in  irem  wesen  und 
widdemsitz  [265]  zu  Messkirch  beleihen ,  auch  die  stat  mit 
frörabden  leutcn  nit  übersetzt ,  sonder  gnedigclichen  ge- 
schürmpt  wurde.     Sollichs   ist  inen  von   grave  Jörgen   und 

*5  gravc  Haugen  bewilligt  und  zugesagt  worden. 

Nu  ist  herr  Golfridt  freiherr  zu  Zimbem,  herrn  Johann- 
sen Wömhers  kinder  gerhab,  solcher  deren  von  Werden- 
berg geüebten  handlungen  bericht  worden ;  der  hat  sich  zu 
Seedorf,  alda  er  sein  gewonliche  residenz  gehabt,  zu  grave 

30  Maugen  verfliegt  und  beschwerdt,  das  er,  grave  Ilaugo,  die 
obbcmelten  dörfer,  der  hcrrschaft  Messkirch  zugehörig,  also 
mit  gwalt  zu  unbillicher  huldigung  getrungen,  glcichergestilt 
auch  mit  der  stat  Messkirch  zu  handlcn  Vorhabens,  mit  an- 
zaigung,  das  die  declaration  witer  nit  dann  allain  auf  herrn 

35  Johannsen  Wörnhern,  seinen  vettern,  und  seine  güeter  sich 
erstreck,  und  ob  gleichwol  gedachter  sein  vetter  etwas  miss- 
handit,  das  er  doch  nit  verhoff,  möge  doch  solchs  auf  seine 
phlcgsöne.  denen  die  güeter  lang  vor  der  ausgangnen  de- 
claration  mit    rechtlicher  erkanntnus    vor   dem   kaiserlichen 

•10  hovegericht  zu  Rotweil  zuerkennt  und  zugestelt ,  kainswegs 
verstanden  werden ;  mit  frindlichem  begern ,  sie ,  die  von 
Werdenberg,    wellen    in   anschung  der  freundischaft,  damit 
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sie  zu  allen  thailn  ainandern  verwandt,  von  irem  fiirnemen 
absteen,  auch,  deren  dorfer  sie  eingenommen  ,  wie  ptllich. 
widcntmb  abtrettcn.  Hierauf  jjrave  Haugo  ime  mit  frcundt- 
Jichen  Worten   [A2iob]  begegnet  und  angezatgt,  das  imc  und 

5  seinen  gebrüedern  seins  vetterns,  herrn  Johannscn  Wörn- 
hcrs,  unfal  und  widcrwcrtigkait  zum  trewiichisten  laid,  und 
was  er  bisher  gchandit  und  noch,  sei  nit  aus  aignem  für- 
nemen,  noch  ime  scibs  zu  gutem,  sonder  aus  höchstem 
mandicrn  und  bcvclhcn    der   kaiserlichen    Majestät    imd    als 

lo  von  atm  frcundt  seinen  jungen  vettern  zu  gutem,  damit  irc 
herrschaften  und  güetere  nicht  in  andere  hende  kernen,  be- 
schehen ;  dann  so  die  in  frembde  gwaltige  hende  kommen 
solten,  wie  dann,  soverr  seine  brücder  und  er  sich  der  sach 
sovil  nit  annemen,  wo!  beschehen  mögte,  were  zu  besorgen, 

15  das  die  zu  ccwigen  zciten  nimmer  mcr  an  den  stammen 
Zimbern  geraichen  wurden ;  mit  dem  erpieten,  demnach  in 
kürze  darvor  der  schwebisch  punt  von  der  kaiserlichen,  auch 
königclichcn  Majestät  aufgericht.  welle  er,  grave  Haugo,  als 
Hauptmann  desselben  ine,    Herrn    Gottfriden ,    sampt  seinen 

::!o  jungen  vettern  in  solchen  punt,  damit  sie  mer  schütz  und 
schurmbs,  auch  mer  trosts  zu  iren  güetern  haben  mögten, 
aufncmen ;  dcssglcichen  seien  seine  gcbrüeder  und  er,  ir 
mumen  und  die  jungen  herrlin  und  fröHn  zu  Messkirch  im 
schlofs  bei  dem  iren  ungeiert   beleiben    zu   lassen,    gcsintit ; 

25  hat  darneben  herrn  Gotfriden,  als  ob  crs  ganz  gctrcwlichcn 
gemaine,  mit  weitlöufigem  bcricht  gewarnt,  erzellendt,  er, 
herr  Gotfridt,  solle  sich  den  kaiserlichen  gepottcn  und  man- 
datcn,  damit  nit  er  und  seine  phlegsönc  in  gleiche  pcenen 
fallen  und  umb  alle  gücter  zumal  kommen,  nicht  also  fräven- 

30  lieh  widersetzen,  sonder  in  ansehung,  wo  er  nit  [A2lla] 
volge,  ime  ergers  darus  erwachsen,  denen  gehorsame  thon 
und  globen;  soverr  er  aber  ime  volge  und  als  ain  freundt 
[266]  vertraw,  welle  er  seinen  jungen  vettern,  so  bald  die 
zu  iren  tagen  kommen,  ire  herrschaften  und  güeter  one  alle 

35  entgeltnus  frei  widerumb  zustellen  und  in  miüer  zeit  der- 
mafscn  handlung  fürnemen,  damit  die  ungnad  bei  kaiser  und 
könig  abgestclt  und  sie  bei  dem  iren  unverhindert  mcnig- 
cHchs  pSeiben  mögen;  dann  alles,  was  er  bis  anhere  hier- 
inncn  gehandelt  und  noch,  thue  er  als  ain  getrewer  freundt. 

40  Solchs  und  dergleichen  mit  vi!  andern  freundtlichen  worten 
und  versprechen  hat  grave  Haugo  bemeltcm  herrn  Gotfriden 
furgchalten.     Ich  geschw-eig,  das  grave  Georg  von  Werden- 
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berg  und  villgedachter  grave  Hugo,  sein  brucder,  sich  in 
etlicher  zeit  hernach  gegen  denen  von  Messkirch,  fraw  Mar- 
grcthen  sampt  den  hcrrn  und  fruljn  bt-i  irem  widdem  im 
schlofs  zu  Messkirch  und  morgengab  beleiben  zu  lassen, 
5  dessglcichen  sie  die  von  Messkirch  sampt  der  herrschaft 
anders  nicht,  dann  als  ob  sie  under  vilbemelts  herrn  Jo- 
hannsen  Wörnhers  rcgimcnl  wcren,  zu  halten  verschribcn. 
Uardurch  dann  hcrr  Gottfridt  als  ain  frommer,  cerlicher 
herr,  der  sich  kainer  untrew    mer   zu    denen    von    Wcrdcn- 

lo  berg  versach ,  und  die  von  Messkirch  dermafsen  übcrredt 
wurden  etc.,  das  sie  grave  Haugen  uf  sein  Irawcn  und 
glauben,  auch  glauplich  versprechen  und  verschreiben  thür 
und  thor  auflheten  und  ine  die  stat  Messkirch ,  auch  die 
ganz  herrschaft  in  nanimen   der  kaiserlichen  Majestät,  doch 

15  under  dem  schein,  wie  oblut,  einnemen  liefsen.  Dozumal 
als  grave  Ilaugo  personnlich  gcen  Messkirch  kommen,  die 
huldigung  zu  empfahcn,  wie  dann  [A2iib]  bcschchcn.  hat 
obbcmcHc  fraw  Margreth  mit  sampt  denen  jungen  herrlin 
und  freiin  zu  grave  Haugen    auf  das   rathaus  zu  Messkirch 

20  sich  vcrfuegt  und  ine  gepctten ,  er  welle  sie  und  Ire  kind 
als  ain  freundtlicher  vetter  in  Irewem  bevelch  haben  und 
ansehen  ircs  herren  Unschuld,  auch  die  freundlschaft,  damit 
sie  ainandern  verwandt.  Also  hat  grave  Haugo  sich  vill 
guts  gegen  ir  und   iren   kindern   erpotten    und    sie  getrost, 

35  mit  anzaigung,  die  sachcn  werden  noch  gut  und  ain  freundl- 
schaft werde  der  handlung  sich  anncmcn;  dessglcichen  sie 
sampt  iren  kindern  widerumb  haifscn  in  das  schlofs  geen. 
Und  in  wenig  zeit  hernach  ist  herr  Gottfridt  von  Zimbem 
geen  Costanz  komen,  alda  hat  grave    Haugo   als  hauptman 

30  des  schwcbischcn  pundts  in  und  seine  phlegsönc  mit  iren 
leib  und  guetcrn  in  den  bunt  angenomen.  Hiemit  hat  sich 
grave  Mango  alles  argwons  und  Verdachts  bei  vilbemcltem 
herrn  Gotfriden  erledigt,  das  er  imc,  dergleichen  sich  grave 
Haugo  hicnach  bewiscn,  gar  nicht  vcrtrawt,  auch  kain  sorg 

35  mer  auf  in  oder  seine  brüeder  gesetzt  hat.  Doch  unver- 
hindert sollichs  alles  hat  sich  herr  Johanns  Wörnher  in  kürze 
hernach  zu  herzog  Albrechlen  von  Bayern  gcen  München 
vcrfuegt,  dem  er  seine  ob-  und  anligende  beschwerden, 
umb  hilf  und  rath  underthenigclichen  piltcnde,  clagt.    Dem- 

40  nach  aber  herzog  Albrecht  ain  besondern  gnedigen  willen 
zu  im,  hat  er  in  gnedigclich  in  sein  grösten  nöten  zu  rat 
und  diener  angenomen  und  mit  ainer  erlichen  underhaltung 


an  seinem  hovc  versehen,  mit  dem  gnedigen  crpieteo,  ine* 
unangesehen  der  vermaintcn  [267]  declaration .  wider  die 
von  Werdenberg  und  menigclich  uf  recht  zu  enthalten«  auch 
seinem  pcstcn  vermögen  nach  zu  beschirmen. 


5  [A2r2a]  Wie  gravc  Haugo  von  ^Verdenbc^g  die  statt 
und  herschaft  Mösskirch  erblichen  eingenomen  und  wie 
unadenUchen  er  gegen  fraw  Margrethen  grevin  von 
öttingen,  hem  Johann  WÖmhers  gemahet,  sich  gehalten. 

Nach  solchen  handlungen   hat  sich   grave   Haugo  von 

•o  Werdenberg  onc  verzug  an  kaiserlichen  hove  verfliegt,  und 
demnach  der  kaiser  ime  aclu  lausent  guldin  von  etlicher 
dienst  und  nachraisens  wegen  noch  zu  erlegen  schuldig,  hat 
er  solch  gelt  nachgelassen  und ,  unangesehen  sein,  auch 
seincV  britcder  glaublich  verschreiben  und  zusagen,  sovil  bei 

>S  Irer  Majestät  und  derselben  sone,  dem  kon^  Maxiipihano, 
angehalten,  das  die  ime  sollich  eingenomnc  zimbrische  güeter, 
auch  was  sonst  oft  bcmcltcr  herr  Johanns  Wörnher  noch 
gehabt,  für  obbemelte  schuld  geschcnk't  und  ziigestelt  haben, 
im  auch  desshalben  bricve  under  iren  insigeln  ufgericht  und 

20  geben,  Daruf  gravc  Haugo,  sobald  er  wider  anhaimsch 
worden,  sich  mit  etlichen  pferdtcn  beworben  und  mit  den- 
selben gecn  Messkirch  kommen,  hat  daselbst  dem  rat  und 
der  gcmaind,  was  er  zu  hof  ausgebracht,  furgchaltcn,  mit 
angchenktcm  bcgcrn,  ime  und   seinen   gebKicdern   als   erb- 

25  herrn  phlicht  und  huldigung  zu  thon;  darbei  getrewt,  so- 
verr  im  solch  sein  begern  abgeschlagen,  hertc  und  schwere 
straf  desshalben  gegen  inen  fürzcncmcn.  Wicwol  nu  deren 
etlich,  so  sich  grave  liaugen  widersetzten,  hat  doch  soUichs 
nichts  erschiefscn  mögen,  sonder,    in  [A2l2b]  ansehung  das 

30  sie  kaincr  rcttung.  hilf  oder  trosts  sich  versahen,  sein  sie 
zu  ainer  erbhuldigung  getrungen  worden,  welches  in  wenig 
lagen  hernach  mit  allen  dürfern ,  der  horrschaft  Müskirch 
zugehörig,  auch  bcschehcii.  Und  des  tags  grave  Haugo 
die  stat  also  erblichen  eingenommen,  ist  ain  grofser  thail  der 

35  ringkmaur  daselbst  vom  spital  an  bis  schier  zu  dem  schlos, 
wie  das  noch  heutigs  dags  gesehen  wirt,  nidergcfallen,  wel- 
ches ime  pillich  seiner  unbefuegten  handlungen  und  das 
sollich  einnemmcii  nit  uirig,  ain  gewiss  anzaig  gewesen  sein 
solle.     Demnach  ist  er  zu  fraw  Margiethen,  herrn  Johannscu 
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Wörnhers  gemahel,  ins  schlofe  kommen  und  ir  anzaigt, 
welchcrmafsen  kaiser  und  könig  imc  und  seinen  gcbrücdcm 
die  hcrrschaft  Mosskirch  irer  gctrcwen  dienst  halben  erb- 
lichen geaignet,  desshalben  ircn  notturft ,  das  sie  die  her- 
5  Schaft  mit  allen  zuj^ehördcn  zu  banden  bringen ,  fiirter  irs 
gefallens  damit  zu  handlcn ,  zum  höchsten  erfordere,  mit 
beger,  sie  welle  mit  iren  kinden  (deren  acht  unerwachsnc 
hcrrn  und  frolin  zugegen  standen)  [268]  des  Schlosses  da- 
selbst ablrettcn,  ime  räumen    und  einhendig  machen ;  welle 

10  er  sie  gern  zu  Sigmcriiigen  haben  und  ir  alda  ain  behausung 
eingeben,  oder  aber  sie  möge  ins  undcr  haus  in  der  stat, 
welches  dozumaln  herrn  Golfriden  von  Zimbcrn  zustendig, 
einziehen  und  darin  sich  und  die  iren,  so  lang  ir  gelegen- 
haft,  enthalten  etc.     Als  fraw    Margrcth    solchs   gehört ,    ist 

15  woll  zu  gedenken,  was  kommcrs  ab  solchem  begem  sie 
empfangen ,  hat  in  doch  mit  wainenden  äugen  seins  vÜfäl- 
tigen  beschehens  zusagens ,  auch  glaublichen  vcrschreibens 
und  Versprechens,  [Aai^a]  sie  und  irc  kindcr  betreflent,  er- 
innert und  cmiant  und  in  dermafscn    von    seinem  fumemen 

20  abzusteen  gepetten ,  das  er  dozumal  aus  crbarmbdc  und 
mitleiden  wider  von  ir  in  die  statt  hinab  gangen.  Nu  het 
aber  fraw  Margrcth  durch  ire  kundtschaftcn  crfarn,  das  grave 
Haugo  auf  den  aubendt  wider  kommen  wurde,  derhalben 
sie  alle  ihüren  und  Stegen  im  frawenzimber  versperren  und 

35  verriglen  lies,  der  Zuversicht,  grave  Ilaugo  wurde  ir  als 
ainer  gebornen  frawen  verschonen  und,  in  ansehung  das  sie 
oder  irc  kinde  ime  darzu  nit  ursach  gegeben,  kain  gvvaJl 
brauchen,  welches  sie  aber  nichts  helfen  mögen ;  dann  grave 
Haugo  gleich  nach  dem  nachtesscn    mit  vill  gesindts  wider 

30  kommen  und,  als  er  die  thiirn  vcrspert  befunden,  hat  er  die 
gcwaltigclichen  aufbrechen  lassen;  ist  also  mit  seinem  gesind 
und  gewerter  handt  widerumb  hinauf  zu  ir  gangen  und  sie 
abermals  vom  schlos  abzutretten  ermant.  Do  hat  sie  in 
darfür   so  kleglichen   gepetten ,    das    ain    iden   verständigen 

35  pillich  sültc  bewegt,  ain  erbermbde  mit  ir  und  iren  uner- 
zognen kinden  zu  haben.  Nichtdesterwenigcr  hat  er  seinen 
dienern  die  pet,  leilach,  truchcn  und  anders,  auch  was  sie 
sonst  weiters  für  ain  hausrath  in  ircm  gemach  noch  gehabt, 
zu  den  fenslern  und  laden  über  die  mauren  in  den  schlös- 
se garten  zu  werfen  bevolhen;  ist  volgendts  wider  zu  ir  kommen 
und  hat  gesagt,  was  sie  im  schlofs  ihun ,  ob  sie  auf  der 
erden  ligen  welle;    sie   kijude    ubernacht    darin  nit  beliben; 


und  ob  sie  mit  willen  ntt  weichen,  werde  er  verursacht. 
seine  diener  sie  in  aincm  scsscl  (das  hat  der  Schwab  uf 
sein  yut  Österreichisch  geredt)  hinaus  tragen  zu  lassen  etc. 
Hierauf,  unan^esehen  das  sie  in  waincndt  nochmals  [A2i3b] 
5  zum  höchsten  gepetten,  sie  und  irc  kind  des  iren  nit  also 
gewalttgclich  wider  alles  glaublich  versprechen  und  zusagen 
zu  entsetzen  (ich  geschweig  der  jungen  herrn  und  fröltn, 
deren  acht  unerzogen  gegcnwurtig,  so  cläglich  und  jämcr- 
lich  gebarten,  das  sie  in  piUichen  erbarmbt  und  von  seinem 

lo  lirannischen  und  unerseetigten  gemüeth  und  fiirnemen  selten 
abgcwcndt  haben)»  nam  er  sie  under  den  arm.  fürt  sie  wickrr 
iren  willen  mit  gwalt  die  stiegen  hinab.  Nu  hclt  weilund 
der  alt  hcrr  Wörnher  selig  ain  dorcchten,  kindischen  armen 
mentschen,  genannt  Junghans,  von  jugcndt  auf  umb  Gottes 

15  willen  erzogen;  dcrscibig  unbesint  dor,  als  er  sähe,  das 
gravc  Haugo  vilbemelte  fraw  Margrethen,  die  er  nit  änderst 
[269]  dann  sein  muter  sein  vermainte,  mit  gwalt  aus  dem 
schlos  fücrn  wölte,  cmpfieng  er  darab  ain  solchen  verdrufs. 
das  er  eilendts  ain  axt  zu  sich  genommen  und  in  ain  winkl, 

20  do  er  vermaintCj  grave  liaugo  anhin  gccn  wurde,  sich  ver- 
borgen, und  so  bald  gravc  Haugo  für  in  anhin  gangen,  ist 
er  hcrfür  gesprungen  und  gesagt :  >Du  böswicht ,  woltest 
mir  mein  liebe  muoter  mit  gwalt  hinweg  fürn,  du  must 
sterben!«   und  hiemit  die  axt  zuckt,   des  Vorhabens,  im  da- 

35  mit  das  hirn  einzuschlahen.  Aber  fraw  Margreth  hat  dem 
thoren  gewert  und  domals  grave  Haugen  sein  leben,  welches 
er  doch  umb  sie  oder  ire  kinder  nihe  verdienet»  erhalten. 
Dergestalt  ist  die  erlich  grevin  aus  irem  widdcm  wider  all 
verschreiben   und  glaublichs  zusagen  und  versprechen  deren 

30  von  Werdenberg  glogcn  und  trogen  und  mit  gwalt  davon 
trungcn  worden.  Und  ist  warhchen  ain  erbarmbchcher, 
jämerlicher  [A2i4a]  anblick  gewest,  das  ain  solche  edle 
grevin  sampt  iren  unerzognen  kinden,  die  ainslails  mit  cläg- 
tichem  schreien  und  wainen  umb   sie   liefen,    des   iren   onc 

35  alles  verschulden ,  wider  recht  also  entsetzt  haben  sollen 
werden.  Es  hat  weder  grave  Jerg,  noch  grave  Ulrich,  seine 
brüeder,  dahin  nit  vermögt  mögen  werden ,  das  sie  wider 
vilbemelte  fraw  Margreihen  sich  haben  hierinnen  wellen  be- 
wegen oder  gebrauchen  lassen.     Und  wiewol   grave  Haugo 

40  die  statt  Mosskirch  zu  ainer  crbhuldigung  getrungen,  noch- 
dann  hat  er  den  burgern  daselbst  nit  trawen  wellen,  dann 
er  sich  ains  auflaufs  besorgt,    derhalbcn    er  fraw  Margreth 
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nicht  durch  die  statt »  sonder  durch  den  schlosgarten  am 
graben  hinumb  zum  undern  thor  in  obbemelts  herrn  Got- 
frtdts  behausung  gefürt,  darin  sie  bei  aim  halben  jar  ungc- 
vUrlichen  mit  den  jun^'cn  herrn  und  friilin  sich  cntlialten; 
5  in  welcher  zeit  sie  vill  kommcrs  erlitten ,  bis  sie  zu  Ictstcn 
von  ^ave  Haugen  gar  aus  Mosskirch  vcrlriben  worden. 

In  wenig  zeiten  hernach  hat  grave  Haugo  Wolfen  von 
I  lonnburg,  sefshaft  zu  Krauchenwis,  z«  obcrvogt  gccn  Mess- 
kirch verordnet,    der  solt    die  ganz  herschaft  von  sein  und 

lo  seiner  gcbrücder  wegen  inhabcii  und  regieren.  Er  ist  aber 
nit  über  ain  jar  obcrvogt  alda  bcliben,  in  ansehung  das  im 
als  aim  Ichenmann  der  freiherrschaft  Zimbern  von  wegen 
des  lehens  Kruchcnwis  nit  gcpürn  wellen»  hierinnen  oder 
in  anderni  wider  seine  lehensherrn  sich  gebrauchen  zu  lassen. 

15  Hernach  hat  gravc  Haugo  ain  andern  vom  adl,  Balt  von 
Schowenburg  genannt,  an  bcmetts  Wolfen  von  Honnburgs 
stat  zu  obervogt  und  nach  demselben  noch  ain  vom  adl, 
genannt  Bcrch[A2i4b]toIt  von  IJalghaim,  angcnomen.  Die 
haben  die  herschaft  etliche  jar  verwalten ;  in  summa,  grave 

20  Haugo  hat  alle  Sachen  demiafsen  gehandh,  als  ob  er  und 
seine  nachkommen  die  herschaft  Messkirch  für  und  für  in- 
habcn  und  dero  zu  eewigen  Zeiten  nimniermer  mögen,  noch 
kinden  wider  entsetzt  werden  ;  dann  er  hat  bei  kaiser  Fri- 
dcrriclien  ain  freihail  erlangt,    demnach    die    stat  Messkirch 

»5  bishieher  [270]  sich  der  freiherrschaft  Zimbcrn  wappcn  ge- 
braucht, das  solchs  hinfuro  sollte  geendert  sein,  nämlich 
ain  schilt  in  mitte  nach  der  lenge  abgotljailt,  darin  ain  fanen, 
auch  in  der  mitte  abgethailt,  halb  Werdenberg  und  halb 
Montfort.     Solche  freihait   ist   von   grave  Haugen  anno  do- 

30  mini  vierzehenhunderl  neunundachtzigc  zu  Linz  mense  No- 
vembri  erlangt  worden.  Die  ist  aber  über  etliche  jar  her- 
nach ,  als  hcrr  Johanns  Wörnher  frcihcrr  zu  Zimbcrn  der 
junger  Mosskirch  sanipt  der  ganzen  herrschaft  widerumb  er- 
obert,  cassirt,    durchstochen  und  abthon  worden,  und  hat 

35  die  statt  Mosskirch  ir  vorigs  wappcn ,  wie  sie  das  noch 
füercn,  widerumb  angenomen,  wiewol  bcmeJte  stat,  ehe  und 
zuvor  sie  in  die  zimbrischc  band  koracn ,  das  zimbrisch 
Wappen  nit  gefürt,  sonder  hat  ein  schwarzen  kcsselring  in 
eim  weifsen  wappen  gehapt,  wie  dan  noch  heutigs  dags  man 

40  sich  tczgchörts  kcsseb-ings  zu  allen  zaichen  ulserhalb  der 
besiglung  geprauchen  thuet 

*  [1556]    Hernach    anno    1519,   als   herzog   Ulrich    von 
Ztmiuenicbe  chroiük.     1.  35 


Würtenberg  sich  für  Reitlingen  legerct,  das  auch  in  etlichen 
tagen  eroberet,  do  liefs  er  der  stall  wappen  endercn  und, 
als  sie  ain  schilt  dreimal  abgetaut  nach  der  [1557]  zwerch 
und  von  färben,  wie  Falkcnstain  oder  Bechburg,  do  liefe 
5  er  in  die  oberst  vcldierung  ain  schwarz  hirfshorn  machen, 
wie  dann  mcrtails  ander  stctt  im  land  zu  Würtenberg  auch 
im  geprauch.  Solche  wappen  lielfi  er  uf  dem  Markt  zu 
Reitlingen  und  sonst  allenthalben  hin  und  wider  malen  und 
ufschlagen.     Aber  es  het  doziimal  nit  die  mainung  mit  Wiir- 

10  tenberg,  wie  bei  zelten  der  römischen  kaJser  und  könig,  do 
die  herrn  und  die  diener  dem  reich  ein  feder  nach  der  an- 
deren ufszogen;  es  woltens  die  stect,  auch  die  stend  des 
reichs  nit  vergut  nemen,  danimb  ward  der  schwebisch  buadt 
ufgemanet,  der  herzog  seins  lands  verjagt  und  domit  Reut- 

15  lingcn  beim  reich  erhalten.  Der  herzog  hct  ain  besonders 
vatterunser  gemacht,  gereimpt,  von  reichsstcttcn,  in  und  an 
sein  land  gelegen,  und  so  es  ime  het  mit  Reitlingen  glückt, 
wolt  er  den  fufs  weiter  haben  gesetzt;  aber  es  missrieth  im. 
ward  darob  vcrdriben,   wie  oblaut.     Daher  gehcrt  das  new 

20  pattcnioster  oder  vatterunser,   das   herzog  Ulrich   von  den 
nechstgelcgnen   reichsstetten    und    andern   herrschaften    ge- 
macht, darbei  abzunemen,    was  er  im  sinn  gehapt  zugleich  ^j 
seinen  vorfarn.  *  ^H 

VilWemelter  grave  Hugo  von  Werdenberg   hat  die  von  ^^ 

25  Messkirch  scharpf  regirt  und  kains  wegs  leiden  wellen,  das 
die  burger  alda  irer  vorigen  herrschaft  oflfenlichen  gedenken. 
Nu  sein  aber  der  mererthail  burger  daselbst  der  grofsen 
untrew ,  so  grafe  Haugo  an  iren  jungen  herrn  wider  alle 
sein  schriben  und  zusagen  gcüebt,   gar    übel    zuefriden  ge- 

30  west ;  also  wiewol  sie  solchs  nit  wenden,  haben  sie  doch 
odermals  mit  reden  sich  gut  zimbcrisch  und  dermafsen,  als 
ob  sie  wenig  gefalJens  ab  disen  unpitlichen  handlungcn 
tragen,  bewisen.  Derhalbcn,  als  solchs  grave  I laugen  fiir- 
kommen,  hat  er  ctlich  derselben,  [A2i5a]  sonderlichen  aber 

J5  inen  drei,  mit  namen  Pelter  Büchse nma ister  und  sein  bruder 
Ludwigen  Messerschmidt,  auch  Conradt  Küslingen,  hurtig 
von  Messkirch,  fahen,  die  geen  Sigmeringen  füem  und  alda 

etlich  zeit  in  harte  gefcngknus  legen  lassen,  aber  sonst  nichts, 

* 
I  Reitlingen]  s.  Satilcr,    Crcschichtc    des  Hcrzogihums  Würtenberg    tmier 
den  Herzogen  II,  i  ff.;  Oratinnus,  Cc«i.hichtc  der  Achalm  und  der  Sudt  Reut- 
lingen II,  161  ff*.;  Ileyd,  Ulrich,  Herzog  von  Würtenberg  I,  524  ff.     20  vaiict* 
unser]  s.  Heyd  a.  s.  o.  I,  529:  Uliencron  a.  ft.  u.  III,  237  ff. 
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dann  das  sie  irer  vorigen  Herrschaft  woll  geredt  und  die 
wider  bcgcrt,  übel  gchandit,  bczjgen  oder  übcnviscn  mögtcn 
werden,  auch  etliche  zeit  mit  harter  gcfengknus  waren  ge- 
straft.    Hat  grave  Jörg  von  Werdenberg  scim  brueder,  grave 

5  Haugen,  cingcrodt ,  mit  bcricht,  das  im  solche  hertigkait 
über  die  armen  leut  gar  nicht  gefalle ,  sonderlich  seitmals 
die  anders  nichts  verschuldt,  dann  das  sie  ire  naturliche  und 
angcbomc  hem,  die  sie  kennen  und  lieben  (darumb  sie  dann 
pillich   soltcn  gelopt   werden)  widerumb  /u  Herren  begeren. 

lo  Mit  solchem  und  anderm  hat  bemelter  grave  Jürg  an  scim 
brueder  sovil  vermögt,  das  er  die  gefangnen  widerumb  le- 
dig glassen  und  sich  hinfüro  solcher  strengkait  enthalten. 

}is  ist  zu  wissen,  wiewol  die  von  Werdenbtrg  alle  Herrn 
Johannsen  Wörnhers  etc.   güeter  erlangt ,    das  grave  Eber- 

15  hart  von  Wiirtcnbcrg  der  clter  Obcmdorf  mit  seiner  zu- 
gehördc  gleich  im  anfang,  als  die  vermaint  declaration 
ausgangen,  aus  ansuochen  Herrn  Gotfridts,  damit  sollich 
Herrschaft  seinen  phlegsönen  dester  ehe  wider  wurde,  ein- 
genomen  hat;  actum  den  vierten  tag  Marcii  anno  vicrzehen- 

ao  hundert  achtundachtzige.  Wie  aber  bemelt  Oberndorf  mit 
seiner  y.ugehördc  in  die  werdenbergisch  handt  kommen,  wur- 
det hernach  gesagt  werden. 


[A2i5b]   [271]   Wie   herr   Johanns   WÖmher    freiherr   zu 

Zimbem  bei  der  kaiserlichen  Majestät  und  menigcUchem 

35  sich  entschuldiget,  rechtens  begert,  ime  aber  nit  wider- 

faren  wellen. 


Als  nu  hcrr  Johanns  Wörnhcr  freiherr  zu  Zimbcrn  ain 
Zeitlang  zu  München  bei  herzog  Albrcchtcn  am  hovc  ge- 
wcst,    hat   er    mcrmals    an    die   kaiserlich   und  kunigclichen 

30  Majestäten  undcrthcnigi.stsupliciert,  mit  aller  underthenigistem 
pitt,  Ir  Majestät  welle  in  allergnedigst  zu  verhöre  und  ver- 
antwurtung  kommen  lassen .  mit  dem  erpieten,  sovcrr  sich 
soUichs,  dcsshalbcn  er  bei  Iren  Majestäten  falschlichen  be- 
zigcn  und  beschuldiget,  mit  warhait  erfinde,  das  er  alsdann 

35  Iren  Majestäten  oder  wer  zu  im  zu  sprechen,  des  rechtens 
an  ime  und  seinen  kindcrn  sein  welle.  Solcher  suplicationcn 
und  geschriften  etliche  sein  der  kaiserlichen  Majestät  durch 
hcr/og  Christoflen  von  Bayern  prcscntiert  worden ;  dergleichen 
suplicationcn    und   geschriften ,   ime    soUichs   bei   höchstge- 

35* 


dachtet  kaiserlichen  Majestät  zu  erlangen,  hat  er  an  den 
merertail  chur-  und  fiirsten  teutscher  nation,  auch  an  den 
schwebischen  punt,  unangesehen  das  grave  Haugo  von 
Werdenberg  in  solchem  pundt  hauptman  gewest,  ausgecu 
5  lassen.  Als  er  aber  Wcmit  nichts  ausrichten  oder  erlangen, 
hat  in  wenig  Zeiten  hernach  der  reichstag  zu  Efslingen  an- 
gefangen,  den  haben  [A2i6a]  kaiscr  und  könig  sampt  den 
mercrthail  chur-  und  fürsten,  auch  andern  reichstenden  be- 
sucht.    Demnach  aber  herr  Johanns  Wömher  in  des  reichs 

to  acht,  wiewol  die  mit  rechtlicher  erkanntnus  nie  beschchen. 
darzu  vor  denen  von  Werdenberg,  die  im  nach  leib  und 
leben  stalten,  ganz  unsicher,  also  das  er  auf  solchen  reichs- 
tag nit  kommen  dorfte ,  hat  er  den  apt  von  Schusserriedt, 
hat  Hainrich  Österreicher  gehaifscn,  zu  dem  er  ain  besonders 

15  vertrawcn,  welcher  auch  verdient  und  in  besondem  gnaden 
beim  kaiser  war,  dahin  vermögt,  das  er  sich  geen  Eslingen 
verfliegt  und  die  sach  dahin  zc  arbaiten  understanden,  damit 
die  kaiserlich  Majestät  die  declaration  und  die  daraus  er- 
volgten  acht  suspendirc ,    auch   herrn  Johannsen  Wömhem 

20  frei  sicherhait  und  gJait,  zu  und  von  dem  rechten  sich  seiner 
notturft  nach  mögen  verantwurten,  welches  er  ze  Ihun  sich 
undcrthenigist  erpiete,  allergncdigist  mitlaile.  Wiewol  im 
bcmcltcr  apt  möglichen  vlcis  hicrinncn  flirgewcndt,  noch- 
dann  hat  et  nichts  erlangen  mögen;  und  als  der  kaiser  kTank 

25  worden,  desshalben  zu  verenderung  des  lufts,  auch  anderer 
Ursachen  halb  von  Efslingen  verruckt,  ist  der  apt  dem  hove 
etüch  zeit  nachgeraist,  aber  letstlichen  one  antwurt  abschaiden 
müefsen.  Neben  dem  allem  hat  herr  Gotlfrid  von  Zimbcm, 
als  gerhab  und  tutor  der  jungen  freihcrren,  herr  Alb  rechten 

30  von  Clingenberg,  rittcr,  erpctten,  sich  auf  iczbemeltcn  reichs- 
tag gcen  Efslingen  zu  verfuegen  und  seiner  phlegsöne  halb 
in  seinem  [272]  nammen  zu  handien.  Der  hat  solichs, 
nachdem  er  der  freiherrschaft  Zimbern  mit  [A2i6b]  ncchstcr 
sipschaft  verwandt,  seinem  pesten  vermögen  nach  gehandlt, 

35  sonderlichen  aber  den  kaiser  in  beisein  des  römischen  königs, 
auch  herzog  Albrcchlens  von  Osterreich,  herzog  Jörgen  von 
Bayrn,  des  bischof  von  Trients  und  sonst  etlicher  chur-  und 
fürsten,  auch  anderer  stende»  pottschaften  und  raten  geschrift- 
lichen und    muntlichen    bcricht,    welchcrmafsen    vilbemelter 

40  herr  Johanns  Wömher  von  Zimbern   seinen  vier  sönen  alle 


14  hit  Homiich  Ofterrciclier  gehaUsen]  zusatz  von  anderer  band  in  B. 
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und  iede  seine  Herrschaften  und  ligcndc  güctcr  lange  zeit 
vor  der  ausgangncn  declaration  vor  Ir  Majestät  hovegericht 
zu  Rolwil  mit  beschehner  urti  vermacht  und  eingeben,  denen 
auch  seines  hcrrn  vatterns  seligen  brucdcr,  hcrn  Gotfriden, 
5  zu  gerhabcn  und  tutorn  verordnet,  inen  die  underthonen 
loben  und  schwern  lassen ;  hat  hiemit  Irer  Majestät  die  urt! 
und  vermcchtsbricvc ,  damit  die  befindtlichen  spüren ,  die 
Sachen  also  beschaffen  sein,  überantwurt,  mit  underthenigisten 
pittcn,  Ir  Majestät  als  ain  milter  kaiser  welle  zu  befürderung 

lo  der  warhait  und  crhaltung  der  gercchtigkait  ain  allergnedi- 
gists  einsehen  haben  und  der  armen ,  unerzognen  und  un- 
schuldigen freiherren  von  Zimbern,  denen  ir  herschaften  und 
güetere  von  den  graven  von  Werdenberg  one  recht,  mit 
gwalt  entzogen,  sich  erbarmen,  auch  die  seinem  kaiserlichen 

15  ampt  nach  in  allergnedigistem  bevelch,  schütz  und  schurm 
haben  und,  in  ansehung  das  sie  nichts  verschuldt,  ob  gleich- 
wol  ir  herr  vatter  etwas  verwürkt  het,  welches  sich  doch 
mit  der  warhait  nie  erfunden  oder  iiberwisen ,  ire  güeter 
über    discn    grtindtlichen,    war[A2i7a]haftigen    bericht    und 

20  briefliche  urkundt,  unverschult  das  ir  zu  nemen  nit  gestatten, 
sonder  mit  denen  von  Werdenberg  verschaffen,  das  sie  der 
pillichait  nach  inen  die  entwerte  schlos,  stet,  landt  und  leut, 
sampt  der  eingenommen  und  empfangnen  abnutzung  wider- 
umb  zustellen  und  eingeben;  soverr  aber  sollichs  Ir  Majestät 

25  nit  gefellig,  sei  abermals  sein  undertheniger  pit,  Ir  Majestät 
wellen  die  sachen  ermessen  und  ain  unpartheiischen  comis- 
sarium  furderlich  verordnen,  vor  dem  die  Handlung,  wie  die 
beschaffen  und  bisher  gebrucht ,  damit  menigclichem  der 
zweifei,  wer  recht  oder  unrecht,  benomen ,  erclert   und  an 

30  tage  gepracht  werde.  Uf  solchen  bericht  die  kaiserlich 
Majestät  bcmelten  von  Clingenberg  widerumb  dermafsen 
abgefertigt,  Ir  Majestät  wellen  sich  hierauf  bedenken  und 
ime  gnedig  antwurt  geben,  welches  aber  nit  beschehen; 
dann  wiewol  er  hernach  oftermals  umb  antwurt  angehalten, 

35  hat  im  doch  die  nit  mögen  noch  wellen  gedeihen,  sonder 
ist  im  täglichs  aufzogen  und  solang  verweilt,  bis  zu  leisten 
der  kaiser  krank  worden  und  von  Efslingen  gar  hinweg 
gezogen  etc. 

Nu  hat  sich  vilbemelter  herr  Johanns  Wömher,  demnach 

40  alles  sein  vilfältigs  und  übcrflissigs  crpieten  gegen  [273] 
kaiser  und  königen  nichts  vcrfahen,  des  gwalts,  ime,  seinem 
gcmahel   und   kinden   von   grave  Haugen   von  Werdenberg 
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bcwiscn,  vor  der  gesellschaft  sanI  Jörnen  schüls  bcciagt  und 
bei  recht  gehandthapt  zu  werden  begerl;  er  ist  [A2i7b] 
aber  sampt  weib  und  kindcn,  unangesehen  das  er  und  seine 
vorfarn  von  langen  ,  unverdechtüchcn  jam  in  ir  gescllschaft 

5  gewest,  verlassen  worden.  Darneben  hat  er  sich  in  aim 
offnen  ausschreiben  durch  die  deutsch  nation  des  unpillichcn 
gwalts,  der  also  wider  Gott,  cer,  recht  und  alle  pillichait 
wider  ine  und  seine  kinde  geüebt ,  zum  höchsten  crclagt 
und  sich  noclimals  erpotten,  vor  der  kaiserlichen  oder  kinig- 

10  clichen  Majestäten,  vor  den  chur-  und  furstcn,  auch  den  ge- 
mainen reichsstenden,  dcssgleichen  vor  gematnen  Aidtgnosen 
und .  wo  es  imer  pillich ,  des  rechtens  zu  sein ,  dergestalt, 
soverr  er  die  handlungcn  und  artiki,  deren  er  beschuldiget, 
mit  xvarhait  nit  verantwurten,  sollichs  an  leib  und  gut,  wie 

IS  pillich,  zu  entgellen.  Dessgleichen  hat  er  auf  den  mcrcrthail 
landtägen,  so  in  der  Etsch  gehalten  ,  sein  potschaft  gehabt 
und  sich  zu  vcrantwurtcn  bcgcrt,  hat  in  aber  auch  nit  helfen 
mögen.  Desshalben  er  aus  rat  seiner  herrn  und  freundt 
abermals  an  die  kaiserlich  Majestät  suplicirt  und  mit  gnug- 

20  samera  bcricht  aller  artiki,  deren  er  beschuldiget,  ain  war- 
haftige,  gegründte  ausfierung  gethon,  insonderhait  den  heirat 
herzog  Albrechten  von  Bayrn  und  Ir  Majestät  dochter  be- 
langen, hat  er  sich  ungcvärlich  dergestalt  entschuldiget,  das 
er  zu  Vollziehung  dises  heirats  anders  nichts,  dann  was  imc 

2$  von  herzog  Sigmunden  bevolhen  und  er  schuldiger  phlicht 
halben  thun  mücfscn,  und  gar  nichts  aus  im  selbs  gehandlt ; 
hab  auch  solchs  Ir  kaiserlichen  Majestät  gar  nicht  zuwider 
oder  zu  Verachtung ,  wie  im  dann  von  seinen  missgönnem 
faJschtichen  zugemessen,  tlion;    [A2t8a]  zu   dem,  dieweil  Ir 

30  Majestät  in  solchen  heirat  vorhin  bewilliget,  hab  er  nit  ver- 
maint ,  hieran  unrecht  gehandlt  zu  haben ;  so  sei  er  auch 
hierin  nicht  allain,  sonder  ander  graven,  herm  und  vom  adel, 
dessgleichen  wenigers  standts ,  welche  gleich  so  wol  als  er 
aus  bevelch  vilbemelts  herzog  Sigmundts  gehandlt,  begriffen, 

35  denen  seic  bishiehcre  wenig  nachtails  solcher  handlung  halb 
ervolgt,  allain  imc  und  seinen  kindun  seien  ire  herschaften 
und  güetcre  deshalben,  unangcschen  das  er  mere  nit.  dann 
andere,  gehandlt,  einzogen  und  entwört  worden  etc.  Sovil 
dann  die  handlung,  als  herzog  Sigmund  herzog  Albrechten 

40  und  herzog  Jörgen,  gevettern,  von  Bayern,  die  graveschaft 
Pfierdt  und  den  mercrthail  des  Sunkeus  zu  kaufen  geben, 
belangt,   das   er  solchen   kauf  zu   schaden   und  naclitail  Ir 
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kaiserlich  Majestät  und  dem  haws  Österreich  solle  befurderet 
und  zuwcgen  gcbnicht  haben,  hat  er  kainswegs  gestanden, 
Sünder  mit  begrindtcni,  warhaftigcm  gcgcnbericht  dargethon, 
das  er  umb  solchen  kauf,  ehe  und  zuvor  dann  der  lautmer 
5  worden,  nichts  gewist,  zudem,  als  der  kauf  beschehen,  seie 
[274]  er  nit  am  hof,  sonder  doheim,  vill  weniger  bei  der 
abrcd  oder  dem  beschlufs  des  kaufs  gcwcst.  Üas  er  aber 
beschuldiget,  er  hab  herzog  Sigmunden  sigel  als  marschalk 
bei  banden  gehapt,  desshalben  den  kauf  helfen  beschliefsen 

10  und  die  bricvc  besiglt,  i^t  er  gestendig  gcwest,  er  hab  das 
sigcl  in  seiner  verwamus  gehabt,  es  seic  aber  der  canzler, 
grave  Hainrich  von  Fiirstenberg,  oftermals  zu  im  kommen 
und  das  sigel  in  des  her/.ogen  nammen  an  ine  gefordert ; 
das   hab   er  im   nit   vorgehalten ,   sonder  [A2i8b]   allwegeii 

15  geben  und  in,  den  canzler,  nit  gefragt,  was  er  damit  Ihun, 
des  sich  auch  ime  nit  gezimpt;  derhalben  nit  gewist,  was 
der  herzog  oder  graf  Hainrich  damit  besiglet  oder  ausgericht; 
beger  des  und  anders  halben  für  herzog  Sigmunden  selbs, 
oder    für  gravc  Hainrichen,    oder  auch  andere  hofrät  furzu- 

30  kommen,  die  hierinnen  und  anderm  seinethalben  überflüssig- 
clich  sollen  und  mügcn  kundtschaft  geben  und  gehört  wer- 
den. Das  er  aber  herzog  AJbrechten  von  Sachsen,  als  der 
zuc  Schwaz  gelegen  und  in  nammen  Irer  kaiserlichen  Maje- 
stät Tirol  und  andere  landcr  cinnemmen  wellen ,    auf  freier 

25  reichsstrafsen  mit  armbbrosten  und  andern  wörinen ,  auch 
fravenlichcn  Worten  und  handlungen  überloffcn  und  ange- 
fochten ,  den  nach  seinem  willen  zu  reiten  getrungen  soll 
haben,  hieraufhat  er  dise  anlwurt  geben,  mit  bericht,  das 
nit  one,  herzog  Sigmund  hab  ime,  dessgleichen  grave  Jergen 

30  von  Werdenberg  bevolhen ,  bemeltem  herzog  Albrechten 
anzuzaigen,  das  er  sich  inner  zwaier  stunden  aufser  dem 
fiirstenthum  Tirol  thuc,  oder  das  er  und  die  seinen ,  gleich 
unverzogenlich  gefcngclichen  angenomen  und  geen  Insprugg 
gefiiert  werden,  sich  versehen,  welches  er.  auch  grave  Jerg, 

.55  zc  thun  sich  höchlichen  gewidert  und  darfUr  zum  under- 
thcnigistcn,  mit  villfaltigcn  bericht,  was  ime,  dem  her/ogen, 
dessgleichen  inen  baiden  aus  sollichem  entspringen  möge, 
gepctten ,  aber  desshalben  bei  ermeltem  fUrstcn  nichts  er- 
halten   mögen ,    sonder    inen    baiden    zum    cmstlichisten, 

40  [A2i9a]  bei  köpfabhawen  und  mit  erforderung  irer  phlicht 
und  aide,  obbemelten  bevcich  bei  herzog  Albrcchtcn  zu 
exequiem  und  zu  vollenden,  nochmaln  bevolhen,  derhalben 


_L 


552 

sie  von  wegen  ircr  glipt  und  aid  und ,  das  der  herzog  auf 
seinem  furnemcn  so  strcngklich  bcharrt,  solchen  bcvelch 
auszurichten,  lenger  ntt  kundt  oder  gewist  zu  umbghen, 
darab   dann    scins    crachtens    herzog  Albrecht   grofsen    vcr- 

5  drufs  empfangen  und  villeicht  vcrmaint,  das  soUichs  nit  aus 
bevelch»  sonder  aus  irem  aigncm  (lirncmen  bcschehcn ;  dcss- 
halben  sich  solchs  ires  fUvbringcns  gegen  Ir  kaiserlichen 
Majestät  zum  höchsten  bcschwerdt.  SolUclis  sei  er  geslcn- 
dig,  aus  [275]  bevelch  herzog  Sigmundts,  nit  allain,  sonder  mit 

»o  und  neben  gravc  Georgen  von  Werdenber^,  bei  ermelt^m 
herzog  Albrechtcn  gehandlt  haben  und  ntt  weiter,  wie  dann 
sollichs  von  seinen  missgönncrn  mit  der  unwarhait  dargeben 
sei  worden;  beger  desshalben,  herzog  Sigmund,  auch  herzog 
Albrecht  sollen  hierin  gehört  werden,  der  hotTnung,  sie  werden 

'S  im  sollichs  alles  nit  abrede  sein.  Das  er  aber  bemelten 
herzog  Albrechten  auf  freier  strafscn  mit  blosen  werinen 
angefochten  und  seins  mutwillens  zu  reiten  genöt  solte  haben. 
sei  er  gar  kains  wegs  gestendig,  und  ob  er  gleichwol  soUichs 
bevelch  gcliabt,  het  er  sich  doch  wol  zu  halten  gewist,  dann 

20  sich  nit  gepüre,  gegen  aimfürsten  des  reichs,  vill  weniger  gegen 
Ir  kaiserlichen  Majestät  gesandten  dergleichen  flirzunenfieo 
und  zu  handien.  Möge  sein ,  es  sei  herzog  Albrechten  ain 
solche  Schmach  in  der  Etsch  begegnet;  von  wiem  aber 
sollichs  zugericht  und  bcschchen^  das  lafs  er  sein,   und   die- 

25  selbigen  sollichs  und  anders  verantwurten.  Er  möge  aber 
mit  der  warhait,  so  von  nötten,  darthun ,  [Azigb]  das  zu 
Zeiten ,  do  herzog  Albrechtcn  ain  solche  schmach  in  der 
Etsch  widerfaren,  er  derselben  ende  nit  im  lande,  sonder 
zu  Rofercidt  in  vilbemelts  herzog  Sigmundts  geschcften  ge- 

30  wesen  sete.  Sovil  dann  das  unwarhaft  und  erdicht  versagen 
belangt,  das  er  solte  herzog  Sigmunden  eingebildet  habea. 
welchermafsen  Ir  kaiserlich  Majestät  ine,  herzog  Sigmunden, 
mit  gift  vom  leben  zum  tod  zu  bringen  sich  understandca 
etc.,  sei  er  gar  kains  wcgs  gestendig  gcthon  haben  ,  werde 

35  sich  auch  zu  cewigen  zeiten  nimmermer  mit  warhait  erfin- 
den ;  beger  nit  mer,  dann  das  Ir  kaiserlich  Majestät  die,  so 
sollichs  und  anders  mit  unwarhait  und  aus  neidt  auf  in  cr- 
dicht,  zu  recht  verhört  und  mit  gnugsamen  kundtschaften 
fiirgestelt    werden,    welle   er  .sich  hierinnen  vor  Ir   Majestät 

.40  dermafsen  verantwurten  und  handien,  wie  aim  frommen  frd- 
herrn  des  hailigen  reichs  ze  thun  wol  ansthc  und  gepüre; 
soverr  er  sich   aber  mit  der  warhait  seinem  erpietcn  nach 


nit  vcrantwurten ,  solle  Ir  Majeslal  dem  rechten  nach  ge- 
stracks  mit  im  handlcn.  Uf  sollichs  an  Ir  Majestät  sein 
allerunJcrthcnigists ,  dcmüctigists  pit,  Ir  Majestät,  als  ain 
liebhaber  der  gercchtigkait ,  welle  bedenken  und  ansehen 
5  sein  unschulde,  in  verhorn  und,  so  Ir  Majestät  befinden,  das 
im  durch  das  unwarhaft  fiirbringcn  und  versagen  seiner  nei- 
digen missgönner  gewalt  und  unrecht  beschehen ,  die  aus- 
gangen declaration  [A22oa]  allergnedigist  widcrumb  abschaf- 
fen,  dessgleichcn  seine  kinder,   denen  er  nach  prauch  und 

w  erkanntnus  der  rechten  vor  Ir  Majestät  hovegericht  zu  Rot- 
weil seine  herschaften  und  ligcndc  güetcr  ain  gute  zeit  vor 
der  declaration  freiwilligclJchen  vermacht  und  zu  banden 
ircs  vogts  [276]  und  gerhabens,  herrn  Gotfridts  zu  Zimbern, 
gesteh  und  übergeben»  die  allergnedigist  bei  sollichem  als  ain 

15  milter  und  gerechter  kaiser,  vermöglrer  Majestät  und  deren  vor- 
farn  rechten,  allergnedigist  handthabcn,  schützen  und  schür- 
men.  Soltichs  alles  in  aincrsomma,  mitweitlöufigcr  ausfuerung, 
hat  vilbemclter  herr  Johanns  Wörnher  derkaiserlichcnMajcstat 
offeriren  und  übergeben  lassen,  aber  eben  so  wenig  als  vor- 

20  mals  zu  rechtlicher  verhöre  kommen,  vil  weniger  erlangen 
mögen ,  das  die  vcrmaint  declaration  zu  recht  widcrumb 
aufgebebt  wurde. 

Neben  grave  Haugen  von  Werdenberg,  der  vilbcmelten 
herrn  Johannsen  Wornhern  durch  sein  crdtcht,  unwarhaftig 

»S  angeben  in  alles  verderben  und  unfaal  gefüert,  ist  im  Dietrich 
von  Harras ,  ritter,  der  mcrthails  bei  dem  römischen  könig 
Maximiliano  zu  hove  gewest  (aus  was  ursach .  mir  unwts- 
scndt) ,  sonderlichen  widerwertig  gewest.  Der  hat  in  an 
beiden  höfen,  sovil  im  möglichen,  auch  verunglimpft,   dar- 

30  durch  im  könig  Maximilian  ganz  ungnedig  worden ;  wiewol 
doch  dieselben  [A22ob]  luginen  IctstÜchcn  auch  herflirkomen, 
das  auch  Ire  baide  Majestäten  dero  gewar  worden.  Dar- 
neben hat  bcmctter  Dieterich  von  Harras  anno  vierzehen- 
hundert     neunundachtzige    herrn    Johannsen    Wömhern    zu 

35  München  offenlichcn  hinderredt,  sein  glimpf  und  eere  be- 
rüercnde ,  derhalben  herr  Johanns  Wörnher  aus  rat  herzog 
Albrechts  von  Bayerns  und  anderer  bemeltcm  Dictcrich  von 
Harras  mcrmals  gcschribcn  und  in  der  ccren  fürgcfordert, 
mit  beger,  imc  sein  gethone  rede  mundtlichen  under  äugen 

40  oder  aber  gcschrifUichen  under  seinem  insigel  zu  wissen  zu 

* 
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thon.  Als  nu  solcher  Dicterich  Ilarras  hierauf  nit  antwurten. 
sonder  aufzug  gesucht,  ist  hcrr  Johanns  Wörnher  bewegt 
worden,  im  dcrhalben  nochmals  zu  schreiben,  inmafsen  wie 
nachvolgt : 

5  »Johanns  Wörnher   freiherr  zu  Zimbcrn   etc.    der   elter 

lafs  dich,  IJiclcrrich  Harras,  wissen,  das  ich  dir  zwaimal  ge- 
schriben,  wie  mich  angelangt,  das  du  iezo  zu  München  mir 
in  ruck  ofitrnlich  red  gcthon  haben  sollest ,  mir  mein  cer 
und  glimpf  berüerendt.     Wo  dem  also,  hct  dir  wol  gepUrt, 

lo  das  du  sollichs  in  meiner  gegenwurtigkait  gethon  und  da- 
rauf mein  antwurt  gehört  bettest;  dieweil  es  aber  nit  be- 
schehen,  so  ist  an  dich  mein  beger,  mir  solch  dein  gcthone 
rede  gcschriftlichen  under  deinem  sigcl  bei  discm  potten  zu 
endecken,  auf  das  ich  mich  nach  meiner  eeren  notturft  wisse 

>5  darnach  zu  richten ,  wie  das  die  datum  under  meinem  in- 
sigel  ausweiscudt,  darauf  du  mir  7.u  Ictst  schreibst,  nachdem 
ich  dir  geschriben  under  meinem  sigel,  wie  mich  angelangt, 
das  [A22ia]  du  zu  München  offenlich  geredt  sollest  haben, 
[277]    das  mir  mein   eere  und  gUmpf  bcrüere,   und  begert 

*o  darauf,  das  du  mich  schriftlich  under  deinem  sigel  deiner 
rede  berichten  sollest,  mit  mer  werten  meins  Schreibens, 
möge  ich  wissen,  als  ich  schreib ,  du  solche  rede  offenlich 
gethon  haben  sollest,  dannit  ich  mein  selbs  wort  strafe,  das 
du   hinderrucks   von  mir  sollest  geredt  haben  etc. ,   lafs  ich 

'5  dich  wissen,  wo  du  deine  äugen  als  weit  als  dein  maul  auf- 
gethon,  hetstu  in  meiner  geschrift  gefunden,  das  du  die 
rede  offenlich  gethon,  doch  mir  in  ruck,  wie  das  mein  brieve 
weist,  desshalb  du  dich  selbs  und  nit  ich  mich  strafest ;  auch 
hab  dich  kain  frommer  das  nie  geschuldiget ,   mag  ich  wol 

i°  leiden,  das  du  mich  from  schuldigest,  dann  ich  bins,  ob  Got 
will,  lang.  Du  schreibst  auch,  was  du  ainest  redest,  das 
dus  zum  andern  und  mcrmaln  wider  reden  thurcst  und 
wellest,  nait  vi!  langen  und  ungrindtcn  Worten,  wie  das  dein 
brieve  weist;  du  schreibst  mir  aber  nit,  was  die  wort  seien, 

35  desshalb  menigclich  verstecn  mag,  das  dir  bas  mit  dem 
bereiten,  dann  mit  dem  stechen  ist,  dann  du  mir  mit  deiner 
geschrift  fluchtig  aufzug  thuost.  Darumb  wil  ich  dimplen 
und  bapeir  sparen  und  sag  also,  ob  du  mich  ainicherlai  ge* 
schuldiget  hctcst  oder  noch  thetcst,  das  mir  mein  eer  und 

40  glimpf  thct  bcrürn.  so  leugstu  mich  an  als  ain  wissenhafter. 
erloser,  verzagter  bbswicht  und  bist  nit  wirdig  gchaifecn  ain 
ritter,    dann   du   hast   dich   deiner  eeren  schuldigen  lassen 


under  äugen  und  hast  gesagt»  du  wellest  das  vcrantwiirten, 
das  aber  noch  nft  geschehen  und  bei  dreien  jam  verzogen, 
das  dir  pillich  schmachlichcn ,  wa  eer  in  deinem  leib  were; 
das  will  ich  von  dir  aufschlahcn  lassen,  hab  ich  dir  nit  [A22ib) 

5  verhalten  wellen.  Uu  schreibst  auch,  ob  ich  meine  hendel 
durchgicng,  so  möcht  ich  erkennen,  warum  mich  die  kaiser- 
lich Majestät  in  acht  und  abcracht  gethon  hab  etc.  Hierauf 
sag  ich ,  das  ich  anders  nicht  gchandh ,  dann  aim  fromcn 
freiherrn    woll   gezimpt ,    wiewol    ich    durch    neidt  und  hafs, 

10  mit  erdichten  Worten,  unwarhaftigcHchen  in  die  kaiserlichen 
Majestät  getragen,  dardurch  ich  declarirt  bin,  mir  unwisscndt, 
dcsshalb  ich  mich  rechtens  auf  die  kaiserlichen  und  könig- 
Glichen  Majestäten  erpotten,  wie  ich  das  in  meinen  geschriftcn 
Ir  baiden  Majestäten  überantwurtcn  lassen ;   wer  aber  mein 

'S  anfordcning  nit  vertragen,  dem  will  ich  rechtens  nit  vor  sein.« 

Ich  findt  auch,  das  herrcn  Johansen  Wemhern  bei  dem 

römischen    könig  Maximiliano   nit    ein    kleine  ungnad  daher 

erwachsen ,  das  er  Ir  Majestät  den  lautenisten ,    genant  der 

Artus,  vor  jsrcn  versagt  hab,  als  Ir  Majestät  ine  umb  den- 

^°  selben  uf  einem  rctchstag  ganz  gncdiglichen  ansprechen 
lassen. 


[A222a|  [278]  Wie    grave    Haugo    von    Werdenberg    die 

pfandtschaft  Obemdorf  auch  an  sich   gezogen  und  Herr 

Johanns  Wörnher  für  den  bapst  Innoccntium  gen  Rom 

25  appelliert,  auch  seine  söne    ainstails  zu  pfalzgrave  Phi- 

lipscn  geßöhcnet. 

Wie  obgehört,  das  grave  Eberhart  von  Wiirtcnbcrg 
Obemdorf  sampt  seiner  zugchörde  gleich  nach  der  aus- 
gangncn  declaration  eingenomen,  haben  nichtsdeslerweniger 

30  herr  Johanns  Wörnher  und  herrGotfrid  frcihcrr  zu  Zimbcrn, 
gcvctcrn,  mit  izbemcltem  grave  Kberharten  sovil  handien 
lassen,  das  dcrsclb  den  jungen  herm,  vilgcdachts  herrn  Jo- 
hann Wörnhers  sönen,  zu  gutem,  damit  sie,  dessglcichcn  ir 
fraw  muter  sich  destcr  stattlicher    erhalten ,    von  Obemdorf 

35  und  dessen  zugehörigen  dörfem  abzutretten  und  solchs  in 
herm  Gotfridts,  ires  gerhabens  und  tutors,  banden  und  gwalt 

zu  überantwurtcn,  doch  sovcrr  das  solichs  mit  Vergünstigung 

* 

14    mein]    wohl   10    sUU  mich  der  hs.       16  Ich]  bis  loisea    [1.  21]  voa 
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und  zulassen  der  römischen  kaiserlichen  oder  künigclichen 
Majestäten  beschchc,  sich  bewilligt.  Dcrhalbcn  herr  Johanns 
Wornhcr.  als  auf  ain  zeit  der  römisch  künig  Maximilian  zu 
herzog  Albrechten  von  Bayern,  seim  Schwager,  geen  München 
5  komen ,  bei  höchstgcdachtcm  römischen  künig  durch  an- 
suoclien  und  fürpitt  herzog  Albrechts  und  seins  gemahels 
sovil  erlangt,  das  Ir  Majestät  grave  Eberharten  desshalben 
geschriben ,  vermög  der  königcHchen  missiva,  von  wort  zu 
wort  inseriert,  wie  nachvolgt:   »Wir  [A222b]  Maximilian,  von 

»o  Gottes  gnaden  römischer  könig  etc.  Wolgebomer,  lieber, 
getrewerl  Wir  vernemen  ,  wie  du  Hannsen  Wömhcm  von 
Zimbem,  freien,  und  seiner  hawsfrawcn,  auch  iren  kinden 
Oberndorf  und  Wasncgk  und  was  derselben  seiner  haws- 
frawen  und  ircr  kindcr  morgengab  und  übergeben  gut  sein 

>5  soll,  damit  sie  ires  leibs  notturft  und  auskommen  destcr 
bas  gehaben  mögen  und  daran  iiit  mangel  leiden ,  zu  iren 
banden  widerumb  abzutrcttcn  und  wider  zu  geben  willen 
und  naigung  haben  sollest ;  begeren  wir  demnach  an  dich 
mit  sonderm  vieis,  du  wellest  derselben  und  iren  kinden  die 

2f>  gemcltcn  schlos  Oberndorf  und  Wasnegk  mit  iren  zugehö- 
rungen also  wider  geben  und  volgen  lassen.  Daran  thustu 
uns  gut  gefallen.  Geben  zu  München ,  am  montag  nach 
Sonntag  Invocavit  anno  domini  vier/ehe  «hundert  ainsund- 
ncunzigc,   unserer   reiche    des   römischen   im  sechsten  und 

25  des  hungerischen  im  ersten  jarn.«  Nun  were  dozumal  Obem- 
dorf  mit  seiner  zugehörde  obbemeltem  herm  Gotfriden  von 
Zimbem ,  als  gerhaben  der  jungen  freihern  von  Zimbcrn. 
von  gravc  Ebcrhartcn  von  Würtcnberg  einhcndig  gemacht 
worden,  wo  solchs  durch  gravc  Haugen  [279]  von  Werden- 

30  berg  nit  verhindert  und  furkommen,  welcher  dann  bei  der 
künigclichcn  Majestät  sovil  praticiert,  das  die  zwaitausendt 
guldin  von  im  genomcn,  mit  Vertröstung,  bei  grave  Eber- 
harten von  Wirtenberg  ernstlichen  anzuhalten ,  damit  imc 
und  seinen  gcbriiedem  Obemdorf  mit  den  zugehörigen  flecken 

35  eingeben  soltcn  werden ,  darbei  Ir  Majestät  ine  auch  weite 
handthaben.  Solchs  beschach ;  dann  grave  Haugo  nam 
Oberndorf  mit  den  zugehörigen  [A225a]  flecken  aus  bevelch 
der  künigclichcn  Majestät,  ncmlich  den  zehenden  tagOctobris 
anno  vierzchcnhundert  zwaiundneunzigc,  zu  banden,  welches 

40  grave  Eberhart  von  W^ürtenberg  beschehen  muost  lassen. 

* 
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Es  ist  zu  wissen,  demnach  alle  herrn  Johannscn  Wöm- 
hers  verantwurtungen  und  rechtliche  crpicten  bei  der  kaiser- 
lichen und  kiinigchchen  Majestät  nichts  verfallen,  auch  ime 
und  seinen  ktndern  weder  recht  noch  pilHchait  im  reich  gar 
5  nit  helfen  oder  widcrfarcn ,  hat  er  aus  obangczaigtcn  Ur- 
sachen fhr  den  bapst  Innocentium,  den  achtenden  diz  na- 
mens, mit  undcnv'crfung  scins  leibs,  hab  und  güetcr  appel- 
liert. Sollich  appellation  ist  im  jar  nach  der  gepurt  unsers 
herren  vrerzehenhundcrt   neunundachtzigc    am    sibenden  tag 

lo  Januari  vor  aincm  gcschwornen  notario,  genannt  Johannes 
Schcer,  in  beisein  etlicher  vom  adl  und  der  burgerschaft 
zue  München  beschehen  und  mit  gepurlichcn  soUennitetcn 
ergangen  und  volnfucrt  worden.  Diescibig  appellation,  in 
etliche  origiiialia  protocolHcrt ,   hat   er  durch  obangezaigten 

15  notarium  zu  Insprugg  an  die  gewonnlichc  hovcthür,  dcss- 
gleichen  an  herr  Christan  Üenzels  bchausung,  darin  die 
kaiserlich  Majestät  dozumal  ir  wonung  gehapt,  und  zu  dem 
dritten  an  marggrave  Albrechts  von  Padua  haus,  darin  die 
kaiserlich  canzlei,  in  ansehung  das  seinem  leib  und  gut  zum 

20  höchsten  bedrawct,  personnlichen  vor  der  kaiserlichen  Ma- 
jestät nit  erscheinen,  anschlalien  lassen,  des  willens,  solcher 
appellation,  wie  recht,  zu  gelegner  zeit  nachzukommen. 

Miderweil  als  dise  gcscheft  zu  München   und  Insprugg 
fürgiengen ,    ist    fraw    Margreth ,    iezhemcits   hern   Johansen 

^5  [A223b]  Wörnhcrs  gemahel,  noch  zu  Messkirch  im  undern 
hove  in  grofsem  kommer  und  betrüebtnus  gcwest,  daselbst 
sie  irc  kindcr,  deren  acht  lebendig,  darundcr  vier  söne,  bei 
ir  hett.  Nu  ward  sie  durch  glaubwürdige  personen  bericht, 
das  grave  Hugo  von  Werdenberg   besorgte,    das   ire  söne, 

30  so  die  zu  iren  tagen  kernen»  ire  crbgerechtigkaiten  widerumb 
er\'ordern  und  durch  hilf  irer  herrn  und  freundt  die  mit 
gwalt  oder  sonst  durch  pratikcn  cinzuncmcn  sich  understeen 
raögten,  desshalben  willens,  die  zu  seinen  banden  zu  bringen 
und  in  gaistlichcn  standt  zu  verordnen,  damit  der  name  und 

35  stamme  i^imbem  zu  verho flfcn liehe m  abgang  gericht,  ime 
und  seinen  [280]  gebrüedcrn,  auch  deren  nachkommen  baide 
herschaften,  Messkirch  und  Oberndorf,  sampt  allen  zimbri- 
schen  giictem  onc  irthum  und  eintrcg  beleihen  mögten. 
Ob    nu   grave  Hugo    hierinnen  schuldig  oder  nit,  mag  man 

40  gründtlichen  nit  wissen,  aber  glaublicli  und  der  warhait  aus 
vilen  vermuolungen  dermafsen  antich,  das  wol  abzunemen, 
seitmals  er  die  zimberischen  güetcr   onc  recht  darzu,  wider 
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alles  sein  villieltig  versprechen  und  zusagen,  ime  selbst  bd 
der  kaiserlichen  Majestät  zuwegen  gcpracht  und  die  einge- 
nommen, er  hab  durch  sollich  mittel  gedacht,  Messkirch  und 
Oberndorf  sampt  dcrun  zugehörden  unverhindert  mcnigclichs 

5  ricwig  zu  behalten.  Derhalben  fraw  Margreth  solch  un- 
göttlich fiirnemen  cilendts  herrn  Gottfriden  freiherrn  zu  Zim- 
bern  zu  wissen  gethon.  Der  hat  in  ansehung  der  grosen 
untrew  und  Unglauben,  die  im  bis  hieber  zum  oftermaln 
von  grave  llaugen  begegnet,  one  Verzug,  wie  sich  hierinnen 

lo  zu  halten,  [A224a]  Ordnung  und  bevelch  geben,  nämlich  auf 
ain  Sonnentag,  als  solchs  am  unversehenlichisten,  hat  Nicias 
Uli,  der  zeit  zimberischcr  secretari,  ain  alte  erbcre  frawen 
von  Leubertingen,  genannt  Endlin  Mörlin,  gcen  Messkirch 
in  undern  hove  geschickt ,   die    hat   mit    Vergünstigung  fraw 

15  Margrcthcn ,  die  vorhin  solichcr  pratticen  undcrricht,  die 
zwcn  eltestcn  undcr  denen  jungen  hem,  hcrn  Veit  Wöm- 
hern  und  hcrn  Johann  Wörnhcm,  in  frawenclaider  bccUidt, 
inmafscn  das  sie  von  niemandts  gekennt  worden ,  aus  der 
stat  mit  ir  bis  gar  nahe  zum  dorf  Rordorf  gefuert ;  daselbst 

20  haben  etliche  raisigc,  die  von  obbemeltem  herrn  Goifriden 
dahin  beschaiden,  baide  junge  herrn  zu  sich  auf  die  pfcrdt 
genommen  und  die  gcen  Wildenstain  gebracht,  alda  sie  ain 
kurze  zeit  bciibcn  etc. ;  sein  volgendts  von  herrn  Goifriden, 
irem  gerhaben,   geen    Haidelberg   zu    pfalzgrave   Phillipsen, 

aj  dem  churfürsten,  an  hovc  geschickt  worden,  daselbst  sie 
baide,  bis  sie  zu  iren  tagen  kommen,  von  höchstemennten 
churfürsten  ganz  gnedigist  erzogen  und  gehalten  worden, 
davon  dann  in  hernachvolgenden  capitln  weiter  mcldung 
beschelien  wurdt.     Nachdem  aber   die  zwen  eltesten  undcr 

30  denen  jungen  hcrren  durch  obgehörte  raitl  von  Mösskirch 
gebracht,  hat  grave  Haugo  von  Werdenberg,  dem  hiemit 
all  sin  fiirnemen  gebrochen,  solch  handlung  zu  groCscm  vcr- 
drufs  angenomen  und  desshalben  zu  vilbemelter  fraw  Mar- 
grethen  ain  solchen    Unwillen   gewonnen ,    das    er    ir   zucin- 

35  putten,  demnach  sie  ain  sollichs  misfertrawen  zu  im  gehapt, 
künde  oder  welle  er  sie  zu  Messkirch  in  dem  seinen  Icnger 
nit  gedulden ,  möge  desshalben  sampt  iren  kindem  an  an- 
dern orten,  wohin  ir  fügclichen ,  sich  niderlassen ;  hat  dar- 
neben [281]  zugcricht,  das  ir  sovil  widerdriefs  zuc  Möskirch 

40  bewisen,  wiewol  der  mererthail  des  rats  und  [A234b]  der 
gemaindt  daselbst  ain  gctrewes  mitleiden  und  beschwcrdt 
darab  emphcngen,  das  sie  sampt  iren  kinden,  deren  sie  noch 
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sechse  bei  ir  hete,  nit  Icngcr  /uc  Messkirch  bcicibcn  künden, 
sonder  ist  zu  herrn  Gottfridcn ,  irem  gcrhaben  ,  gccn  Scc- 
dorf  zogen.  Der  hat  sie  bei  aim  halben  jar  ungevärrlichen 
erhalten  ^  solang  bis  sie  zu  irem  Herrn  und  gemahel  gen 
5  Wesen  in  das  Schwcizcriandt  gezogen. 


Wie    herr    Johans   Wömher    freiherr    zu   Zimbern    sich 

etliche  zeit  in  das  Schwizerland   geen  Wesen  mit  haus 

begeben  und  wie  er  Wildenstain  gravc  Enderessen  von 

Sonnenberg  verkauft. 

>o  Nu  ward  herr  Johanns  Wömher  von  Zimbern  des  wil- 

lens, geen  Kom  ze  ziehen  und  daselbst  sein  appellalion 
vorm  bapst  Innoccntio  dem  achtenden  aitjner  person  zu 
prosequirn ,  ob  im  doch  durch  underhandlung  des  bnpsts 
mögte   zu    recht   vcrhalfcn  werden.     Nu  ward   er  aber  von 

15  etlichen  furncmen  Aidtgnosscn  gewent,  die  in  vertrösten, 
sovcrr  er  mit  weib  und  kindcn  sich  in  die  Aidtgnosschaft 
ziehen  und  ain  Zeitlang  darinnen  enthalten,  mögte  er  von 
gemainen  Aidtgnossen  in  seine  giietcrc  widcrumb  eingesetzt 
und  darbei    als    ir    hiudcrsefs    und    zugethoncr  gehandthapt 

3i>  werden.  Dcsshalbcn  |A225a]  aus  rat  herzog  Albrechts  von 
Bayern  nam  er  im  für,  sein  rais  geen  Rom  noch  ain  Zeit- 
lang zu  verziehen  und  in  der  Aidtgnosschaft  sich  nidcrzu- 
lassen.  Damit  aber  solchs  dester  staltlichcr  beschehe,  kauft 
er  ain  sitz  zu  Wesen,  genannt  zum  Puhcf,  war  ain  bchausung 

^S  gleich  bei  ainer  pfarkirchen,  zum  hailigen  Creuz  genannt, 
gelegen.  Dahin  zog  er  im  jar  nach  der^epurt  unsers  herren 
gczelt  vicrzehenhundert  ainsundniinzigc. 

Diser  zeit  ist  herr  Albrecht   von    üonstetten  .    ain   frei- 
herr, dechant  zu  Ainsidlen  gewest,  der  hat  herrn  Johannsen 

30  Wömhcrn  ganz  lieb  gehabt  und  imc  mermals  ganz  frcundt- 
lich  geschriben.  Undcr  andcrm  schreibt  er  im  mit  aigner 
handt  ungcvarrüch  solliche  wort:  »Auch  wollgcporncr, 
lieber  herr  öhcim  1  Waa  ich  euch ,  auch  ewern  weib  imd 
kindcn  guots  thon  kan  oder  mag ,    will   ich   mit   treuen  als 

35  der  freund  thon ;  wicwol  offcnlich  dörft  ich  nit  vill  handten, 
dann  als  ir  wist,  so  sein  die  von  Werdenhcrg  mir  wie  euch 
verwandt,  darzu  auch  mir  fast  freundtlich,  auch  die  jungen 
zwen  am  kaiserlichen  hove  sonderlich  meine  grofse  für- 
munder  gegen  der   kaiser[2S2]lichen  Majestät   (vermaint  da- 


mit  gravc  Hannsen  und  gravc  Felixen  von  Werdenberg,  gc- 
brüeder);  aber  nichtsdcsterwcnigcr  wil  ich  cwcre  Sachen 
untl  handlvm^^en  durch  der  gcrechligkail  und  cwer  klaincn 
kind  willen  aU  aJn  freundl  mit  trewen  ungeworbcn  nit  lassen 

5  und  euch  zu  recht ,  ruowen  und  allem  gutem  raten  und 
helfen,  was  ich  kan  oder  vermag;  des  und  alles  guten  tr 
mir  vertrawen  sollen.«  Auch  schreibt  er  in  aincr  andern 
missiva;  »Lieber  hcrr  oheim!  Ich  hab  mit  sambt  meim 
brueder,  herr  Rollen,  ewern  handcl  ganz  durchlesen  und  ge- 

10  feit  uns  [A225b]  cwerllmlhen  wo!  und  übel,  das  euch  nic- 
mandts  antwurten  tliuot  und  ir  also  rechtlich  wider  pilligkait 
verlassen  werden.«  Dise  eulogia  bcmelts  freihcrren  von 
Bonsteten,  dechants  zu  Ainsidlen ,  hab  ich  zu  melden  nit 
unibgeen  könden ,    sdtmals   er  schribt,  er  welle  seine,  hem 

15  Johann  VVörnhcrs,  sachcn  durch  der  gcrechtigkait  und  seiner 
clainen  kind  halben  mit  trewen  als  ain  freundt  furdem  und 
handlcn ,  welches  meins  erachtens  für  gros  und  hoch  zu 
achten,  das  menigclichcm  dozumal,  dem  die  handlung  be- 
wisst,  vcrstecn  mögen,  das  im  gwalt  und  unrecht  bcschchn. 

30  Discr  von  Bonstettcn  ist  ain  geschickter,  frommer  prclat 
gewest,  den  die  kaiserlich  Majestät  und  gemaine  Aidtgnossen 
vast  gebraucht  und  mermals  potschaftweis  zum  könig  in 
Frankreich  geschickt»  und  ist  auch  nit  die  wenigist  ursach, 
das  herr  Johanns  Wörnher  in  Aidtgnossen  sich  nidergelassen. 

25  Fraw  Margrcth   grevin    von   Öttingen ,    hcrm   Johanscn 

Wörnhers  gemahcl,  kam  in  wenig  zeit  darnach  sambt  sechsen 
der  jungen  herm  und  frölin ,  die  sie  dozumal  noch  bei  ir 
hett,  auch  gcen  Biihel.  Demnach  aber  dise  behausung  der 
gelegenhait  halb  ganz  lustig,  aber  altershalb   ganz  bawfellig 

30  und  in  ain  abgang  kommen,  hat  soUichs  herr  Johanns  Wörn- 
her in  kurzer  zeit  zu  ainer  notturft  widerumb  gepessert.  Nu 
het  grave  Jerg  von  Werdenberg  in  der  Aidtgnosschaft,  in 
Churwalhcn,  ain  schlos  und  herschaft,  genannt  Ortcnstain, 
dessgtcichen  ain  behausung  allerncclist  bei  Wesen,  genannt 

35  Othis,  darin  er  sich  der  zeit  enthielte.  Demnach  aber  baide 
herren,  grave  Jörg  und  herr  Johanns  Wörnher,  von  wegen 
das  sie  baide  umb  unschuldt  bei  der  kaiserlichen  Majestät 
in  höchste  ungnad  kommen,  [A226a]  ainandcrn  seer  gehaim 
und  vertrawt,  acht  ich,  herr  Johanns  Wörnher  hab  sich  bc- 

* 

20  Bonstettcn]  vyl.    üIht    ihn  Der  Geschichtsfreunil  I,  303 ^(t;    HI,  35; 
XVIU,  18,  imd  in  den  urkundca  duelbrn  üften. 
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vorab  ime,  graven  Jörgen,  zu  lieb  und  zu  gefallen  zum  Bühel 
nidcrgclassen,  alda  sie  nit  weniger,  dann  vormals  am  hove 
bei  herzog  Sigmunden  bcschchcn .  alle  frcundtschaft  und 
gute  gesellschaft  ainandcrn  glai.st,  also  das  sie  mcrmals  mit 
5  iren  gemahcin  ainandern  zum  Bühcl  und  zu  Othis  haimge- 
sucht.  Nu  het  aber  bcmcltcr  grave  Jörg  ain  grevin  von 
Sonnenberg  zu  ainem  gemahel,  genannt  Barbara;  die  war 
grave  Endrissen,  grave  Hansen  [283]  und  graf  Eberharts 
Schwester.    Von  deren  het  er  Icain  leibserben  nie  bekommen, 

10  versähe  sich  aucli  der  zeit  kains  mcre  und  war  sonst  nie- 
mandts  seins  stammen  und  nammens  der  alten  graven  von 
Werdenberg  mer  in  leben.  Dieweil  er  dann  allweg  und  ihc 
ain  besondern  freundtlichcn  guten  willen  zu  mergedachtem 
herrn  Johannsen  Wörnhern  getragen ,  wie  sie  dann  auch 
"5  vettern  und  nahe  freundt  mit  ainandern  gewcst,  hat  er  des- 
selben jüngsten  son,  hern  Wilhelmen  Wörnhern,  der  dozu- 
mal  drei  jar  ungcvärlich  alt  gewest ,  an  kindts  siat  zu  aim 
erben,  mit  vcr^\■illigung  obgemelts  seiner  gemahel,  die  ain 
besonder  wolgcfallcn  darab  hctt,  adoptiert  und  angenomen, 

20  den  auch  etliche  jar  mit  allen  Irewen  erzogen.  Was  aber 
die  ursach,  das  solch  adoption  nach  absterben  grave  Jörgen 
und  fraw  Barbarc,  seins  gemahels,  ir  gepurlich  endtschaft 
nit  erlangt,  sonder  die  herschaft  Orlenstain  sambt  anderen 
güetem  in  frömbde  hende   kommen ,   davon   wirdt   hienach 

»5  gesagt  werden. 

Dessgleichen  sein  discr  reit  vilbemelts  herrn  Johannsen 
Wömhers  zwo  döchtcrn,  die  ain  fröle  Anna,  die  ander  frölc 
Katharina  genannt,  auf  den  königclichen  [A226b]  freien  stift 
zum  Frawenmünster  zu  Zürich  angenommen,    daselbst   die 

30  eher,  frölc  Anna,  im  jar  als  man  zalt  funfzehcnhundcrt  [siben- 
zehen]  die  schuld  der  natur  bczalt,  die  ander,  frölin  Katha- 
rina, eptisstn  alda  erwcll  worden ,  von  dem  allem  hernach 
weiüöufiger  gesagt  wurdt. 

•  [1243]  Bemelter  herr  Johanns  Wemher   von  Zimbern 

35  der  eher  hat  ain  ledigen  son  gehabt ,  genannt  der  Hensle, 
der  war  im  in  seiner  jugent ,  ehe  und  zuvor  er  vcrheirat, 
von  aincr  Mouldn  zu  Mösskirch  geschenkt  worden.  Als  er 
aber  hernach  vertriben  und  mit  aller  haushaltung  gen  Wesen 
in    die    Aidgnoschaft    sich    begab,    wie    das   hievor   in    der 

40  historia  auch  vermeldet  worden,  nam  er  disen  knaben,  den 


30  ait)cnzebai]  eigbut,  die  lus.  hftben  tin«  likke. 
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Henslin,  auch  mit.  Demnach  aber  graf  Jörg  von  Werden- 
bei^  zu  Salgans  lierr  Johannsen  WVnihern  zu  lieb  und  zu 
früntschaft  von  Ortenstein ,  auch  mit  seinem  gcmahl  und 
aller  haushaltung  heraufs    geen    Othis    kam    (also   hiefs    ain 

5  schlössle,  [1244]  nit  weit  von  Wesen  gelegen),  suchten  die 
baid  herrcn  ainandern  vil  heim ;  dergleichen  kamen  auch 
irer  baider  gemahl  oftcrmals  zusamen.  Nun  war  graf  Joi^cn 
von  Werdenberg  gemahel  ain  grcvin  von  Sonnenberg,  war. 
gicichfals  ir  Herr,  graf  Jörg,   ain  beurischer   maon ,    als  sie 

10  ain  prachtlichc,  herrliche  fraw,  deren  alle  sachcn  geschliffen 
und  nach  ircm  gefallen  sein  niuesten.  Die  het  ab  dem 
Henslc  ain  grofs  niisfallen,  dann  es  ain  grober,  hefslicher 
blieb  und  der  sich  aufser  anstiften  herr  Johannsen  Wem- 
hers    aller    peurischer    manier    beflifsc.      So    sie    dann    den 

15  buoben  in  moribus  reformieni,  dorft  er  sie  wol  mit  fleis 
dauzen  und  ufs  ungeschicklichist  reden.  Das  gefiel  dann 
herr  Johannsen  Wxmhcm  haimlichcn  wol  und  rieht  das 
seiner  bascn  zu  boshait  an.  Sie  het  ain  edle  junkfraw  gc- 
hapt,  genannt    die    Örtin ,    die    must   mehrthails  nachts  vor 

ao  irem  bett  steen  in  finsterer  nacht  und  mit  ir  schwetzen  und 
zu  iedem  wort  gar  nache  sich  bücken  und  naigen,  also  das 
sie  hören  kunt  die  mit  den  füefacn  scharren;  dann  so  das 
nit  beschahe ,  ward  sie  darum  von  ir  angeredt  und  mit 
Worten  gestrafft.     Es  wäre    ain   hochmüetigs  weib  und  das 

35  ain  Sonncnbcrger  köpf  het.  Sie  nam  sich  gegen  Zimbcm 
vil  guets  an,  aber  es  het  alles  vil  ain  andern  vcrstandt,  wie 
sich  das  hernach  bcschaint;  dann  alle  ire  und  graf  Jörgen, 
ires  gemahels,  und  dann  die  Verlassenschaft  graf  Gaudenzen 
von  Metsch  sollte  alles  her  Wilhelm  Wcrnhcrn  von  Zimbem 

30  ererbet  haben,  es  ward  aber  alles  hernach  ain  andere  mai- 
nung;  sie  behielt  und  vermacht  nach  absterben  graf  Jörgen 
irem  vettern,  herr  Wilhalm  truchscfscn  von  Waldtpurg,  was 
noch  vorhanden  war,  Zimbern  das  gieng  dameben  hin. 
Also    gcct    es   zu    in  der  weit;    wann  das  kündt  gestorben, 

35  pflc&t  man  zu  sagen,  so  ist  die  gefatterschaft  aufs;  und  soll 
sich  ain  ieder  mcntsch  allain  uf  und  zu  Gott  und  gar  nichs 
oder  doch  zum  wenigisten  zu  der  bösen,  vcrkcrtcn,  kein- 
nutzigen  weit  sich  getrosten  oder  versehen.   * 

Diser  zeit  hat  herr  Johanns  Wömher  nichtsde  st  erweniger 

40  Wildenstaln  das  schlofs,  darauf  er  sich  in  seinen  höchsten 
nöten  verlassen,  noch  in  seinem  gewalt  gehabt,  vermög  amer 
missiva,   under  anderm   also  lautende,    an  herrn   Gotfridea ; 


563 

den  alten  ausgangen:  >Lieber  vetter  1  Wölt  die  Sachen  nit 
zu  schwer  aufnemcn ,  es  wirt  {^ar  bald  ain  andere  gcstalt 
gewinnen ;  darumb  nembt  ain  g^lcn  muot  und  thuet  dan- 
nocht  das  pcstt  Der  leib  ist  das  hauptgut;  lasst  euch 
5  min  weih  und  kinder  bcvolhen  sein !  Ich  holT,  ich  well  euch 
gar  bald  andere  mere  wissen  lassen  oder  selbs  berichten; 
und  das  nur  das  schlos  (A\'ildcnstain  vcrmaincndc)  wol  ver- 
sehen werde  1  dann  ich  setz  mein  herz  darauf,  als  ich  euch 
wol  berichten  weit,  ob  ich  bei  euch    were,    nit   nier,    dann 

lo  thuent  das  pesti  das  will  ich  auch  thun«  etc.  Sollichs 
alles  unverhindert  nammcn  inen  die  von  Werdenberg  zu 
Sigmaringen  für,  dasselbig  auch  einzuncmen.  Uieweil  es 
aber  dermafscn  bevcstiget,  das  sie  solchs  mit  kaim  gu'alt 
zu  erobern  gctrawten,  ward  ir  fürnemen ,    solchs  mit  lüsten 

»5  und  prattiken  zu  überkommen.  Nu  ward  zu  Wildenstain 
ain  Wächter,  genannt  Thoman  Tüchel;  mit  demselben  prat- 
ticiertcn  sie,  das  er  inen  auf  ain  benannten  tag  die  thor  im 
schlos  öffnen  solte;  alsdann  weiten  sie  etliche  pferdt  sampt 
etlichen  zu  [284]  fuefs  verordnen,  die  auf  ernempte  tag  und 

20  zeit  liindcr  ain  btihel,  allernechst  beim  [A227a]  schlos  ge- 
legen, genannt  der  Aichbühcl,  do  man  dann  zu  denen 
brücken  und  thoren  wol  gesehen  mugte ,  sich  verschlagen 
und,  sobald  die  thor  geöffnet,  die  gleich  ablaufen  und  da- 
mit das  schlofs  einnemen  solten,  mit  dem  verhaifsen,  sovcrr 

25  dise  prattik  ain  furgang,  weiten  sie  im  sechzig  guldin  paar 
und  sein  Icbcnlang  eerliche  underhaltung  geben.  Als  der 
benennt  tag  kam,  schickten  die  von  Werdenberg  etlich  zu 
ross  und  zu  fuofs  an  bemelt  ort ;  die  verschluogen  sich  da- 
selbst hinder  den  Aichbuhel    und  ,    als  sie  unlangs  alda  ge- 

30  halten ,  wurden  die  thor  auf  die  bestimpt  zeit  durch  den 
verretter  geöffnet.  So  bald  solchs  die  Werdenbergischen 
ersahen,  ruckten  sie  eilendts,  ainstails  under  äugen,  ains- 
tails  beiseits  bei  Affenstcts  ihurn,  also  genannt,  herfitr,  und 
wer  inen  domals  die  prattik  wol  geraten»  wo  sollichs  durch 

35  sonder  gtiele  des  allmechtigcn  nit  gncdigclichen  wer  vcrhüet 
und  abgewendet  worden.  li^s  hct  aber  vilbcmcller  herr  Jo- 
hanns Wornher  diser  zeit  zu  Wildenstain  etlich  alt  diener, 
als  ain  vom  Stain,  genannt  der  Vetter,  Hannscn  von  Brau- 
nen. Fcwcriin,  Mautin,  Bawirschilling  und  andere  mcre,  denen 

40  er  insonderhait  vertrawt.  Die  wurden  der  prattik  on  gc- 
sciiicht  gewar;  also  ce  die  Werdenbergischcn  aufdiebrugk 
im  vorhof  kämmen,  hellen  sie  die  thor  plofsig  zugeschlagen, 

36* 


desshalben  die  Werdenbergischen  ungcschafft  flüchtig  und 
mit  schänden  abweichen  mucfsen.  Es  ist  aber  höchlichen 
übersehen,  das  der  verretter  Thoman  Tüchel  im  schlos  nit 
behalten    und    seiner   grofscn   untrew   halben   seim   wolver- 

5  schulden  nach  gestrafft  ist  worden  ;  welcher  dann  an  aim 
besondern  ort  gestanden,  [A227b]  so  die  sach  nit  geriete, 
er  daselbst  darvon  kommen  mögte ,  wie  dann  beschehen; 
dann  sobald  er  vermerkt,  das  die  sach  nit  geraten,  hat  er 
sich  in  die  Halden  am  perg  gegen    der  Tanaw  verschlagen, 

to  darin  er  sicher  und  unverletzt,  das  man  in  aus  dem  schlos 
mit  kaim  geschütz  treffen  kinden ,  darvon  kommen.  Er  ist 
solcher  handliing  halb  menigclich ,  sonderlich  aber  denen, 
so  noch  gut  zimbrisch.  so  verhasst  worden,  das  er  sich  nir- 
gendts  wol  offenlichen  sehen  oder  niderlassen  dörfen,  dess- 

15  halben  in  die  von  Werdenberg,  aus  deren  anstiften  er  solcher 
untrew  sich  undcrstandcn,  ain  zeiüang  gen  Sigmeringen  gc- 
nomen,  volgendts  im  ain  pfrundt  sein  lebenlang  zu  Laiz  im 
closter  verschafft, 

Nach  solcher  deren  von  Werdenberg  fiirgenomnen  pratik 

20  wardt  herrn  Johannsen  Wörnhern  geraten,  er  solle  bedenken, 
ob  glcichwol  dise  prattikcn  missratten ,  mögte  doch  von 
denen  von  Werdenberg  oder  andern  missgönnern  dergleichen 
fiirgenomen  werden,  dardurch  das  schlofs  ime  gar  aus  seinen 
handen  gezogen,  zudem    im   sollichs,    dwuil    er    on  das  die 

«5  von  Werdenberg  nit  kriegen,  sonder  rechtlichen  zu  handlcn 
vor[285]hette,  nit  sonderlichen  zu  gebrauchen,  auch  ain  merk- 
licher uncost,  solichs  zu  erhalten,  ime  jcrlichen  darauf  giengc; 
derhalben,  damit  er  soIcKs  costens,  auch  anderer  sorg  und 
bcdenkens,  so  darauf  stunde,  vertragen,   solle    er  dasselbig 

30  den  gcniaincn  freunden  oder  aber  aim  undcr  denselben,  dem 
er  vertrawen  mögte,  auf  ain  widerlosung  eingeben.  Also 
hat  er  gefolgt  und  Wildenstain  das  schlos  sampt  seiner  zu- 
gehörde,  wie  die  von  alter  here  gewest,  mit  verwiUigung 
seiner  [A228a]  söne  und  derselben  gerhab,  herrn  Gotfridts 

35  etc.,  grave  Andressen  von  Sonnenberg  umb  vier  tausendt 
guldin  in  gold  zu  kaufen  geben;  ist  beschehen  im  jar  nach 
Christi  gepurt  vierzehcnhundert  ainsundncinzige.  Doch  hat 
er  im  und  seinen  leibserben ,  auch  hern  Golfriden,  seinem 
vettern,  und  desselben  erben   den  widerkof  oder  die  wider- 

40  losung  hierin  iedcs  jars  umb  obbemelten  kaufschilling,  auch 
was  am  schlos  erbarlichen  verbawen.  vorbehalten,  nach 
ausweisung   ains  reversbrieve ,    den  bemelter  grave  Andres 


4 


H 


565 

desshalben  aiifgcricht.  Tn  solchem  kauf  sein  grofs  irthum 
und  spcnn  zwischen  grave  Endressen ,  denen  von  Wcrden- 
bcr^^  und  andern  entstanden,  dann  grave  Haugo  underfieng 
sich,  bei  der  kaiserlichen  Majestät  zu  verhindern,  dargegen 
5  grave  Endres  bei  ermelter  kaiserlichen  Majestät,  dozumal 
zu  Linz,  umb  ratification  und  besteetigung  lange  zeit  soli- 
citiert  und  angehalten,  auch  solchs  Ictsllichen  erlangt,  doch 
mit  dem  anhang,  das  er,  grave  Endres,  fünfliundcrt  und  et- 
lieh  guldtn,  die  Ir  Majestät  irae  etlicher  dienst  halben  noch 

10  schuldig,  nachlassen  hat  müefsen.  Als  nu  grave  Endressen 
Wildciistain  cinhcndig  gemacht,  hat  er  gleich  ain  cdelman, 
Jörgen  von  Wercnwag,  zu  aim  amptman  dargesetzt ,  nach 
demselben  Sixsten  von  Hausen.  Der  ist  drei  jar  ungevär- 
lich  vogt  alda  gewest  und  solang,  bis  das  hcrr  Gotfridt  frci- 

15  hcrr  zu  Zimbern  solchs  widerumb  an  sich  gelost  hat,  davon 
hicnach  in  volgendcn  capiteln  gesagt  wurdt. 

Nu  hett  grave  Endres  in  obgehörtem  kauf  mit  Wilden- 
stain  ain  jerüche  gült,  ainhundert  und  zwainzig  guldin  in 
gold   auf  der   statt  Überlingen  ,    auch   an   sich  erkauft.     In 

ao  soIUche  gült,  so  von  der  kaiserlichen  [A228b]  Majestät  bei 
denen  von  Überlingen  arrestiert,  thete  im  grave  Haugo,  der 
dann  desshalben  sonderliche  frcihaiten  ausbracht,  auch  eiü- 
treg.  Ee  aber  die  Icütcning  desshalben  erlangt ,  starb  der 
kaiscr.     Gleich    hernach   hat   der  romisch  künig  Maximilian 

3$  solche  gült  als  ain  confiscirt  und  dem  reich  haimgefalicn 
gut  herrn  Martin  von  Polhaim  und  hcrn  Veiten  von  Wolkcn- 
stain,  rittcrn,  übergeben,  desshalben  irrungen  zwischen  grave 
Haugen,  grave  Endressen,  Polheim  und  Wolkenstain  ent- 
standen, dann  igclicher  under  denen  hat  die  von  Überlingen 

30  desshalben  villmals  ersucht,  hclcn  auch  etliche  mal  mandata, 
wie  dann  suppcn  und  brieve  an  merthails  höven  wolfail, 
ausbracht,  aber  nichts  sonderlichs  damit  ausgericht.  Letst- 
lichs  hat  grave  Endres  sich  mit  [286]  Poln  und  Wolkenstain 
darumb  vertragen,  denen  irgcrechtigkait  umb  etliche  somraa 

35  gclts  abkauft,  und  zu  hinlegung  der  sach  zwischen  Sonnen- 
berg und  VVerdenberg  hat  die  königclich  Majestät  baidcn 
partheien  ain  rechtlichen  tag  angesetzt,  sie  verhört  und  zu 
recht  gesprochen,  das  grave  Endres  die  gült  haben  und 
behalten   soll.     Also    hat    er  die  hernach  an  die  von  Übcr- 

40  lingen  erfordert  und  endichen  behalten.    Hernach  als  grave 
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Endres  zu  Wildenstain  widerumb  abtreten .  hat  er  im  disc 
gült  vorbehalten,  solang  daz  im  aller  erlitlner  cost  imd 
schaden,  zu  Wildenstain  und  sonst  von  der  freihcrren  von 
Zimbem  wegen  auferloffen,  abtragen  werde  etc. 


5  [A229n]  Wie  herr  Johanns  Wörnher  freihcrr  zuc  Zimbem 
geen  Rom  zogen,  daselbs  im  vergeben,  desshalbcn  on- 
geschaSt  widerumb  in  deutsche  landt  geen  München  an 
hove  kommen. 

Vilbemelter  herr  Johanns  Wömher  ist  mittler  zeit ,   als 

»  er  zum  Hühet  sefehaft  gewest,  neben  seinen  handlangen  vil 
mit  der  alchimci  umbgangcn,  und  als  im  auf  ain  zeit  sein 
caplon,  mit  nammcn  her  Erhart  Ruodolf,  fürbracht,  wie  er 
im  ain  kunst  in  der  alchimei  von  aim,  genannt  Jacob  Wol- 
fach von  Strafsburg ,  zuwegen  vermainc  zu  bringen ,   soverr 

15  er  im  ancfang  z^v•aihu^dc^t  guldin  hierauf  verwenden  ,  das 
ain  iede  mark  silbers  eingesetzt  in  jarsfrist  zwo  marken  fcins 
über  allen  costen  halten,  auch  alle  brobcn  bcstccn  und  ge- 
recht sein  solle,  ist  er  so  gar  vcrrachen  hieruf  gewest,  da^ 
er  gemeltcn  sein  caplon  abgcvcrtigel,  [A229b]  mit  bevclch, 

Äo  ime  den  kunstler,  der  dozumal  zu  Basel,  dcsshalben  von 
seinetwegen  zu  besprechen ;  welle  er  sich  des  begeben,  so- 
verr die  kunst  gerecht  und  er  dermafsen  darin  gelernt  und 
underwisen ,  das  ers  künde ,  welle  er  bcmcltem  alchimisten 
für  sein   mhüe   und   arbait   sechstausendt  guldin  in  jarsfrist 

35  verschreiben  oder  paar  bezalen,  mit  glaublichem  versprechen, 
die  kunst  niemandts,  dann  seine  eeliche  söne  zu  lernen. 
Hernach  hat  er  vil  mhüe  und  uncostens  hierauf  gelegt  und 
menails  seins  erlittnen  Schadens  wider  hiemit  einzekommcn 
vermaint.     Ks  hat  aber  die  kunst  nit  geraten  wellen  ,  dcss- 

3°  halben  er  sich  in  schulden  gebracht,  dardurch  seine  Sachen 
abermals  zurück  gangen  ;  und  ist  in  aim  gcschlecht  sonder- 
lichen wol  zu  bedenken,  das  ain  icder  solcher  oder  der- 
gleichen unnutzen  klinsten,  auf  denen  [287]  \il  verlusts  zum 
Spott  zu  gewarten,  sich  enthalte  und  darvor  hüctc  etc. 

35  Demnach    aber   vil   jar   mercliche    spcnn    und  irrthumb 

zwischen  dem  haws  Osterreich  und  denen  Aidtgnossen  sich 
enthalten,  wie  dann  in  wenig  jarn  hernach  ain  schcdUcher 
kriege  desshalben  entstanden,  verhofiTt  herr  Johanns  Wöm- 
her in  discn  handlungen  zu  aincr  guten  raitung  und  zu  dem 
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seinen  widerumb  zu  kommen ,  dann  in  die  Aidtgnossen  vil 
vertröst,  sonderlichen  aber  soverr  die  sachcn  zur  guctlichait 
geratten ,  das  er  im  vertrag  auch  bedacht  und  vergriffen 
solt  werden;    begebe  sich  dann,    das  aufserthalb  der  Aidi- 

5  gnosschaft  krieg  wurde,  alsdann  weiten  sie  in  mit  gwalt  ein- 
setzen ;  dcBshalben  er  seiner  appcllation  auch  anders  halb, 
so  er  zu  Rom  zu  vcrhandlen ,  lang  verzogen,  [A230a]  ob 
im  doch  hilf  von  Aidtgnossen  laut  irer  vilfältigen  Vertröstung 
und  erpietens  beschchen  wurde. 

'°  *  1'550]  Und    wiewol   ain  gemain  spriichwort,   das  die 

Schweizer  kainem  nie  haben  geholfen,  dem  darvor  nit  bafs 
sy  gewest ,  so  sein  sie  doch  in  aincra  grofsen  ansehen  ge- 
wesen, das  gar  nahe  alle  pottentaten  der  cristenhait  sie  ent- 
sessen  und  ir  fründtschaft  begert.    Das  hat  sich  in  vil  sachen, 

15  insonderhait  aber  in  der  ernstlichen  rechtshandhmg  herr 
Fetters  von  Hagenbachs,  ritters,  bei  wenig  jarcn  darvor  be- 
schaint.  Diser  herr  Fetter  war  herzog  Carls  von  Burgund 
landtvogt  im  Preusgew,  Sungew  und  Elsäfs  und  het  etliche 
jar  grofs  tiranni  und  allen  mutwillen  in  disen  lendcr  getriben, 

30  also  das  die  von  Preisach  durdurch  verursacht,  zu  im  greifen 
und  in  gcfengknus  legten.  Do  clagtcn  die  Schweizer  und 
menigclichen  zu  im ,  icdoch  het  Hagenbach  imcrdar  ain 
hoffnung,  er  sollt  durch  sein  Herr  herzog  Carln  gelediget 
werden.    Nun  fr^t  er  alle  tag  sein  hüeter,  der  ime  zu  essen 

25  bracht,  was  für  Icut  kemen  über  die  Reinbrucken.  Der 
hüeter  sagt  ime,  sovil  er  sähe  und  wusst,  nemlich  vil  vom 
adel,  zu  Zeiten  auch  gewapnet  leut  und  ander.  Dcss  war 
Hagenbach  noch  aller  wol  zufriden.  Eins  tags  aber  spricht 
der  hüeter:    >Hcrr,   es  reiten  iren  etliche  über  die  brücken 

30  in  weifsen  mcnteln  und  uf  klainen  rösslin ,  denen  ist  die 
mcnin  beschoren«.  Wie  das  der  Hagenbach  erhört,  do  ge- 
hub  er  sich  übel  in  der  gefengknus ,  sprcchcndt :  »Nun  ist 
meins  Icbens  nit  lang,  so  die  leut  kommen  <.  Das  beschach 
auch.    So  bald  die  Schweizer  kamen  und  zu  gcricht  safsen. 

35  do  het  er  sein  leben  verloren,  da  er  sonst  ain  hoffnung  het 
mögen  haben,  das  er  durch  den  deutschen  adel,  die  auch 
im  gericht  safsen,  mit  dem  leben  vileucht  het  darvon  mögen 
kommen.  Aber  die  Schweizer  truck-t  ir  fümemen  hinaufs, 
und  musl  Hagenbach  har  lassen.   Der  ward  enthauptet.    In 

40  aincr  sollichen  achtung  waren  sie  dozumal;  was  sie  fUmamen, 
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das  must  fort.  Und  in  solchem  glick  sein  sie  viljarbüben. 
Aber  dem  Fetter  Hagenbach  sein  von  deren  übertrettungen 
wegen  nachvolgende  reimen  gemacht  worden : 

Bis  nit  EU  gelle  und  trab  gemacb, 
5  Das  dir  nit  beschehe,  wie  Petter  Hagebach  (  * 

Ich  befind  in  aincr  alten  geschrift ,  das  gedachter  hcrr 
Johanns  Wörnher,  ce  und  zuvor  er  gcen  Rom  komcn,  her- 
xog  Jergen  von  Bayern  geschriben  und  durch  ernennten 
fürsien  bei  der  kaiserlichen  Majestät  aus    der  acht  7.u  kom- 

10  men  sich  understanden,  dessgleichen  im  ain  kaiserlich  mandat 
an  etlich  seiner  verwanten,  in  wider  in  das  sein  einzusetzen» 
zu  erlangen,  mit  bericht,  es  haben  im  achtzehen  graven  und 
herrn  von  aim  tag,  zu  Ulm  gehalten,  zuempottcn,  leib  und 
gut  zu  im  zu  setzen ,  damit  er  wider  zu  dem  seinen  kome» 

15  und  so  bald  er  eingesetzt,  seie  er  Vorhabens,  grave  Haugen 
fcind  zu  werden,  der  hoffnung,  ime  an  leib  und  gut  abzu- 
prechcn.  Und  demnach  grave  Hugo  ime ,  herzog  Jergen, 
oftermais  vill  widcrwertigkait  bcwisen ,  daraus  dann  vil  un- 
rats  ervolgt ,  pit  er ,    dieselb  welle  sollichs  zu  herzen  fassen 

20  und  in  in  seinem  pit  und  anruefcn  gnedigclichen  fiirdcm» 
sonderlichen  mit  hilf  herrn  Sigmunden  Brüeschenken,  welcher 
in  kurzer  zeit  hernach  die  graveschatz  Hardegk  überkommen, 
davon  er  sich  geschriben,  gegen  dem  sich  dann  grave  Haugo 
sonderlichen    wtderwertig  gehalten   und  ,    sovil  er  vermögte, 

»5  seinem  leib  und  gut  nochmals  zusatzte,  der  hoffnung,  seine 
Gnaden  und  bcmciter  herr  Sigmund  werden  solchs  aus  wür- 
kung  natürlicher  raach  zu  ihun  pillich  gcnaigt  und  gut- 
willig sein. 

Als  aber  er,  herr  Johanns  Wörnher,  im  grundt  befände, 

30  das  sollich  glaublich  vertrösten  sich  lang  verweilen  und  aber 
tm  kains  wegs  mer  thonlich  sein  wellen  ,  die  rechtliche  an- 
gcfengte  proces  also  unerörtert  ersitzen  zu  lassen  ,  zu  dem 
erinnert  ward  ^  das  die  Aidgnossen  niemandts  ihe  geholfen 
betten ,   dem  vorhin  nit  bafs  gewesen  ,    hat   er  denen  Aidt- 

35  gnosscn  weib  und  kind,  die  er  zu  Bühel  lassen  wölt,  auf 
recht  zu  enthalten  bcvalhcn,  [A230bl  und  ist  er  mit  wenig 
pferden,  aim  caplon,  genannt  pfaff  Eblc,  aim  notarto  und 
etlichen  dienern  geen  Rom  gezogen.     Als  er  zu  Piihel  hin- 
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weg  geritten ,  hat  er  die  pestcn  und  ehesten  zimberischcn 
brieve  und  freihaiten  seiner  vcrtrawtcn  dicner  ainem,  Jacob 
Streit  genant ,  aufgeben.  Der  hat  sie  aus  seinem  bevcich 
[288]  in  Churwalcn  zu  getrcws  banden,  damit  sie  in  seinem 
5  abwesen  nit  veruntrewt,  hinderlegt;  wohin  aber,  ist  unwissent. 
Hernach  ist  die  sach  anstecn  beliben,  das  man  den  brievcn 
und  freihaiten  weiter  nichts  nachgefragt.  Als  er  nun  gcen 
Rom  kommen,  hat  er  sich,  in  ansehung  das  erder  latinischen 
sprach  perfcct  und  zum  thail  der  wülschen  sprach  auch  er- 
to  farn,  dermafsen  gehalten,  das  er  in  kurzer  zeit  daselbst  be- 
kannt worden;  zudem  sein  im  die  fiirdernusscn  und  filrgc- 
schriften ,  die  er  von  pfalzgraf  Philipsen ,  dem  churfürsten, 
auch  andern  chur-  und  (lirsten  teutscher  nation,  sonderlich 
aber  von  gravc  l.eonharten  von  Görz  an  den  cardinal  von 
15  Mantua  gehabt ,  nit  wenig  erschiefslich  gewest ;  bei  denen 
er  sich  dermafsen  erzaicht»  das  er  papst  Innocentio  personn- 
Hchen  sein  handlung  fiirbracht,  mit  erzcllung,  welchcrmafsen 
er  unberueft  und  unbcciagt ,  auch  wider  alle  rechtliche  ge- 
breüch  von  der  kaiserHchcn  Majestät  in  die  acht  und  abcr- 

20  acht  dcclarirt ,  darauf  dann  ime  und  seinen  kinden  das  ir 
von  denen  von  Werdenberg  cingenotnnicn.  Demnach  er 
aber  im  ganzen  reich  teutscher  nation  zu  kainer  rechtlichen 
verhöre,  unangesehen  seins  villfclttgen  erpictens,  bis  hieher 
nie   kommen   mögen ,    hab  er  an  sein  Hailigkait  nach  form 

25  und  gebrauch  der  rechten  appelliert ,  mit  underthenigister 
pitt,  dieselb  welle  sich  hierin  | A23ia]  vermög  derselben 
autoritet  und  habenden  gwalt  interponicrn,  den  proces  an- 
nemen  und  umb  restitution  in  integrum  seinthalben  bei  der 
kaiserlichen  Majestät  anhaken.     Nu  ist  nit  weniger,   er  het 

30  bei  hochermehem  papst  sovil  erlangt,  das  seine  proces  zu 
Rom  rechtlichen  weren  austragen  worden;  es  sein  aber  die 
fata  und  haimliche  Ordnungen  Gotes  dermafsen  wider  in  ge- 
west, das  im  alle  seine  fürnemen  hindcr  sich  gangen ;  dann 
als  er  in  medio  cursu  seiner  angefengten  proces,  ist  im  zu 

35  Rom  vergeben  worden,  also  das  er  beschwerhch  und  nit 
one  mhüe  und  arbait  der  arzet  mit  dem  leben  darvon  kom- 
men. Es  hat  im  das  gift  mit  seiner  scherpfe  den  leib  und 
alle  glider  dermafsen  durchtrungen ,  das  im  alles  haar  an 
seim  ganzen  leib  ausgefallen  und  hernach,  diewcil  er  gelcpt, 

40  zu  rechter  gesundthait  nie  widcrumb  kommen  mögen.  Von 
wem  aber  solch  welsch  monestcr  zugcricht,  kan  man  gründl- 
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liehen  nit  wissen;   doch,  wie  Marcus  Cicero  von  ainem  tö- 

mischen  richter.  Lucio  Cassio,  spricht,  das  in  ainer  ieden 
conjecturali  causa,  wem  der  nutz  zukomen,  in  anfang  der 
handlang  bcfraj;^ ,  also  möcht  auch  alhic  gesagt  und  aim 
5  ieden  verstcndigun  ain  argkwon  oder  nachgedenlccn  bringen. 
Als  nun  hcrr  Johanns  Wörnhcr  discs  vergebens  halb  wider- 
umb  erstarkt,  hat  er  ain  procuratorem  zu  Rom  bestelt,  dem 
er  seine  angefengte  handlungen  und  process  in  seinem  ab- 
wesen   bis    zu   ende    auszufüren    bcvolhen,    und    ist  er  dem 

lo  teutschen  land  widcrunib  zuzogen.  Demnach  er  aber  zu 
Wesen  vill  schuldig»  ist  er  durch  Forum  Julium  und  den 
erzstift  Salzburg  zu  herzog  Albrcchtcn  von  Bayern  [A23ib] 
gezogen,  und  als  er  unlangs  zu  München  gewcst ,  hat  er 
durch    hilf  scins    vettern ,    herrn  Gotfridts ,    die  schulden  in 

"5  Aidtgnossen  bczalt,  dess[289]glcichca  sein  gemahcl  sampt 
den  jungen  herrn  und  frölin  ,  deren  noch  drei  dozumal  zu 
Wesen,  Herr  Gotfrid  Wörnher.  fröle  Barbara  und  fröle  Mar- 
greth ,  widcrumb  aus  der  Aidtgnosschaft  zu  seinem  vettern 
gcen  Seedorf  flieren   lassen.     Alda    ist   sie   bei   aim  halben 

20  jar  beliben;  hernach  hat  ir  herr  Johanns  Wöniher  ain  haws 
zu  Rotweil  erkauft;  da  ist  sie  etliche  jar  scfshaft  gewest, 
wie  dann  hernach  mit  wcitcrm  bericht  gesagt  wurdet. 

*  [1247]  Anfengclichs   als   die  zimbrischen  gUetere  von 
denen   von  Werdenberg   und    dann    die   giieter    der  andern 

«5  ächter  von  graven,  als  nämlich  grafGaudcnzcn  von  Metsch, 
graf  Jörgen  von  Salgans,  und  sonst  anderer,  als  Jacob 
Streiten ,  Ulrich  Gcggings ,  Gotthart  Hardtlicbs  etc. .  vom 
kaiser  und  seinen  bevclchslcuten  vermcg  der  declaration 
ingenomcn ,  uf  solüchs  haben  obcr/ellte  grafen  und  herren, 

30  auch  andere  obbemeite,  die  sollichs  bcrüert,  citation,  Inhi- 
bition und  verbietsbrief  wider  Würtembcrg  und  Werdenberg 
bei  bapst  Innocentio  dem  achtenden  erhalten,  dergleichen 
auch  wider  die  newcn  rät ,  so  dem  frommen  herzog  Sig- 
munden  von   kaiser  Friderrichen    zugeordnet  worden .    also 

35  ncmlich  hcrr  Ulrich  von  Glandcrspcrg,  ritter,  doctor  Conrat 
Sturzel,  canzler,  doctor  Johann  Cratzingcr,  doctor  Sigmundt 
Gersolin  und  andere,  und  ist  diser  process  angefengt  wor- 
den durch  bischof  Marxcn  von  Prencstc.  Als  aber  der- 
selbig   bischof,    ehe   und   zuvor  die   rechtvertigung  zu  ende 

* 

1  Ciceix}]  Oratio  |)to  Milone  32:  i11u<!  Casstanum,  *cni  bono  fberit*;  y^ 
Licbrccht,  Gcniuuüa  XV'llI,  iSo.  • 
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geloffen,  mit  lodt  abgangcn,  hat  bemelter  bapst  Innocenlius, 
dem  diso  deutsche  gewaltsame  hoch  angelegen ,  sollich  gc- 
schefl  magistro  Felino  de  Sandes,  scim  capton  und  auditori 
palalii,  bevolchen.  In  kürze  darnach  ist  der  pabst  Innocen- 
5  tius  auch  gestorben  und  Alexander  uf  in  gcvolgt.  Es  ist 
auch  herr  Johanns  W'ernher  freiherr  von  Zimbern  hiezwischen 
mit  todt  abgangen,  derhalben  sein  nachgelassne  willib,  die 
grevin  von  Öttingen,  auch  andere  obgchörter  banditcn  erben, 
denen  ire  giieter  gewaltigclichcn  ingezogen,  den  angefengten 

lo  process  ufszufüem  begert.  Die  haben  ain  commissarium  a 
sede  apostolica  erlangt,  nemlich  den  abt  von  Pfeffers.  Dem- 
nach aber  derselb  ganz  liederlich  mit  der  Sachen  umbgangcn, 
das  sich  die  partheien  bcclagcn  künden,  hat  bemelter  bapst 
Alexander    solliche     recht\'ertigung    dem    bischof   Klmerico 

IS  Sabinensi  zu  prosequirn  bevolchen.  Aber  ich  waifs  nit,  was 
dem  bapst  [124S]  Alexandre  flir  brief  aufser  deutschen  lan- 
den zukomen ,  er  wolt  sich  von  solcher  geringen  Sachen 
wegen  nit  verdiefen  oder  hefslich  machen,  sunder  wusch 
die  hend ,  wie  Pilatus ,  et  secundum  petitioncm  impcratoris 

30  Predcrici  remittebat  totum  negotium  a  romana  curia  ad 
curiam  imperialem  ;  insuper  absolvit  comites  de  Wurtemberg 
et  Werdenberg  et  alios  complices;  sed  annus  ignoratus. 
Aiso  muesten  die  guctcn  wittfrawcn  abstccn  und  ir  sach 
pro   deserta    haben.     Aber  der  allmechlig  hat  hernach  hie- 

25  rinen  ein  rcichlichs  einschens  gehabt.  • 


^Vic  die  kaiserlich  Majestät  hcrrn  Johannsen  Wörnhcm 

die  acht  auf  recht    aufgebebt   und    Herr  Johanns  Wörn- 

her    volgendts    zu  München    im    grofsen    landtsterbendt 

gestorben  und  auf  Andechs  begraben  worden. 

30  Mittler^^'eil  als  herr  Johanns  Wömhcr  freiherr  zu  Zimbcm 

in  Italia  gcwcst,  ist  in  seinem  abwesen  zwischen  der  kaiser- 
lichen und  künigcitchcn  Majestäten,  hentog  Sigmunden  von 
Österreich  und  denen  obbeniclteii  graven,  herrn  und  vom 
adl ,    denen    achtem ,   vi!    underliandlet  worden ,    sonderlich 

35  aber  haben  der  erzbischof  von  Salzburg,  der  bischof  [A232a] 
von  Augspurg,  grave  Eberhart  von  Wirtenberg  der  citcr 
und  andere  mere  sich  nit  wenig  die  sacben  zue  güetlicher 
erörterung  zu  bringen  beflissen,  aber  doch,  wicwol  desshalben 

4  palmtü]  b&.  pkUtl. 
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etliche  tag  ausgeschriben  und  gehalten ,  nichts  endtlichs 
oder  fruchtbarlichs,  sovil  mir  bewist,  ausgericht.  Indes  ist 
ain  reichstacj  anno  domini  vierzchcnhundcrt  ainsundneunzige 
ausgeschriben  und  gccn  Nürnberg  gekgt,  iif  welchem  der 
5  mercrtail  stende  gehorsamlichen  erschinen.  Nu  hat  herr 
Johanns  Wörnher,  demnach  er  widerum  ufser  Italia  kommen, 
aus  rat  herzog  Albrechts  von  Bayern  und  anderer  seiner 
lierrn  und  freundt,  sich  auch  auf  solchen  reichstag,  doch 
zuvor  mit  ainem  glait  nach  aller  notturft  versehen,  verfliegt. 

lo  Demnach  er  aber  bei  den  fürncmbstcn  der  zeit,  chur-  und 
fursten  teutscher  nation ,  in  sonderlichem  hohem  ansehen, 
haben  pfalzgrave  Philipps  bei  Rein,  herzog  Kriderich  von 
Sachsen ,  bald  churfiirsten ,  dcssgleichen  herzog  AJbrecht» 
herzog  Ott   und    herzog  Jörg    von  Bayern ,    geprüedcr   und 

ij  gevettern,  in  dcrniafscn  mit  gnaden  gemaint,  das  sie  samcnt- 
lich  die  kaiserlichen  Majestät  underthenigclich  gepeltcn  ,  Ir 
Majestät  welle  die  ungnade .  die  sie  imc ,  hcrrn  Johannscn 
Wörnhern ,  auch  seim  weib  und  kinden  bishieher  erzaigt, 
gncdigist  fallen  lassen,    ine   gnedigist  verhören  und,  soverr 

20  er  sich  nit  wol  vcrantwurtcn ,  sei  Ir  Majestät  in  alweg  vor- 
beliallen ,  weiter  nach  derselben  gelcgenhait  gegen  seinem 
leib  und  gut  furzunemcn.  Hierauf  die  kaiserlich  Majestät 
bcmciten  chur-  und  fürstcn  nichts  abgeschlagen  oder  ver- 
sprochen, sonder  die  mit  verdunkelter,   halbierter  antwurt, 

35  Ir  Majestät  welle  der  sachcn  nachgedenken  und  sich  unver- 
wisenlich  [290]  halten,  domals  abschaiden  lassen.  Nach 
[A232b]  solchem,  als  her  Johanns  Wörnher  durch  kain 
mittel  bei  der  kaiserlichen  Majestät  zu  verhöre  kommen, 
haben    die    obbemeltun    chur-    und    Pursten    den    römischen 

30  künig  Maximilian  unib  gnedigiste  verhöre  in  di.ser  handlung 
angesucht  und  sovil  erlangt,  das  Ir  Majestät  als  ain  güetigcr 
könig  inen  sollichs  bewilliget  und  ain  verhöretag  angesetzt. 
Als  nu  dcrscibig  kommen,  ist  die  kiinigclich  Majestät  per- 
sonnlichen    sampt   vorbenennten    chur-    und    fursten,    auch 

35  andern  merc  zu  verhöre  gesessen.  Da  ist  her  Johanns 
Wörnher  cläglichcr  gestalt,  das  ain  ieden  gutherzigen  und 
vcrstendigen  pülich  solt  crbarmbt  haben ,  erschinen.  Im 
ist  sein  gemahel ,  fraw  Margreth  grevin  von  Öttingcn ,  in 
schwarzer  claidung  nachgangen ,    und  als  sie  baide  Rir  den 

40  könig,  auch  die  chur-  und  fursten  kommen,  sein  sie  auf  ire 
knie  nidergefallen.  Do  hat  herr  Johanns  Wörnher,  welcher- 
mafsen  er  unberueft  und  unverhort  condcnmirt   und    in  die 
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acht  erkennt,  imc,  scim  weib  und  Winden  ire  Herrschaften 
und  güctcre  gewalligcltch  und  onc  erlangte  recht  einge- 
nommen, die  imi:  und  denselben  wider  .ille  pilüchait  von 
denen  von  Werdenberg  auch  noch  vorgehalten  werden,  sich 
5  zum  hüciistcn  beclagt ,  mit  underthenigistcni  pit ,  sovcrr  Ir 
Majestät ,  auch  Ire  chur-  und  fürstlichen  Gnaden  sein  ver- 
antwurtung  gehört,  die  er  dann  durch  sein  doctor  und  ad- 
vocatcn  zu  thon  Vorhabens  (hicmit,  als  er  solchs  sagt,  er- 
zaigt  sich  der  doctor  und  fiel  dem  künig  auch  zu  fuüfsen), 

to  das  dann  Ir  Majestät,  soverr  die  befinde,  wie  er  aus  neidt 
und  hafs  unschuldigclich  angeben,  ine,  sein  wcib  und  kindc 
in  integrum  widerumb  zu  restituiren  ge[A233a]ruchte,  soverr 
er  sich  aber  mit  der  warhait  nit  veranlwurten ,  möge  er 
leiden,   das    im   der  nachrichter   an  die  sciten   gesteh   und 

15  stracks  dem  rechten  nach  one  alle  gnade  und  erbermbde, 
darumb  er  nit  pitten,  sonder  sich  dcro  verzigen  haben  welle, 
gegen  inie  gchandlel  werde.  Auf  sollichs  der  doctor  die 
ganz  Handlung  dcrmafscn  orirt ,  das  er  alle  gegenwürf  und 
warumb    Herr  Johimns  W'örnhcr   beschuldiget,    mit   grundt- 

30  liehen  und  bestendigen  argumenten  abgelaint,  mit  solchem 
angehengktcm  schlicfslichcn  pit,  das  die  königclich  Majestät, 
auch  menigclich ,  so  zugegen,  zu  erbermbde  und  mitleidcu 
bewegt  wurden.  Derhalben  Ir  Majestät  auf  difsmal  die  .sach 
aufgebebt,    mit  Vertröstung,  die  Handlung  furdcrlich   zu  er- 

25  örtcrung  kommen  zlasscn  etc.  Als  aber  solchs  volgendts 
auch  nit  bcschehen  ,  hat  Herr  Johanns  Wörnher  von  Nürn- 
berg, also  das  im  und  seinen  kindcn  kain  recht  gedeihen 
mögen,  weichen  mücfscn  und  sich  widerumb  gccn  München 
an  hofe  gethon.     Auf  bemeltem    reichstag  haben  sich   die 

30  von  VVerdcnberg  mit  vilbemelts  Herrn  Johannsen  Wörnhers 
gemahel  umb  ir  ehesteur,  morgengaab,  Widerlegung  und 
widdem  zu  vertragen  erpotten.  Sie  hat  aber  Hierin  loblich 
und  wo!  gehandelt  und  sich  von  irem  Herrn  und  gemahel 
nit  [291]  absondern  oder    auch  in  ainigen  vertrag,    darin  ir 

35  Herr  und  gemahel,  auch  ire  kinder  unbegriffen  sein  solken, 
sich  einlassen ,  sonder  ehe  armuot  und  ellendt  irem  standt 
und  herkommen  nach  ungmefs  leiden  wellen.  Nach  aus- 
trag des  reiclistags  zu  Nürnberg  ist  der  kaiser  auf  Österrich 
verruckt,  daselbst  er  krank  worden ,  welche  krankheit  deg- 

40  UcHs  dermafsen  zugcnomen,  das  er  zu  Linz,  im  jar  als  man 
[A235b]  zalt  nach  Christi  unsers  Herrn  und  erlöscrs  gc- 
purt  vierzehcnhundert  drewundneunzige,  mit  tod  abgangcn. 


Man  sagt,  er  hab  in  seiner  jugent,  ehe  und  zuvor  er  an  das 
römisch  reich  kommen,  auf  ain  zeit  ain  mumcrei  aagcricht; 
als  sich  aber  gefüegt,  das  sie  an  ain  ort  kommen,  da  er 
und  seine  herren  und  hofgesündt  villeucht  nit  bekannt  ge- 
5  vvcsen,  ain  thür  verschlossen  gefunden,  hat  er  pcrsonnlichcn 
die  aufgetretten,  das  dann  von  ganzen  kreften  von  inie  bc- 
schehcn;  hat  er  den  schenke!  also  vcrtretten  und  verrenkt, 
das  er  die  zeit  seins  lebcns  hernach  sollichs  nit  über^vinden 
kimden.     Es  ist  im  in  seinem  letzsten  alter  auch  ain  unrath 

10  darzu  geschlagen,  das  im  der  schenke!  hat  anfahcn  zu  putrc- 
feciern;  das  hat  zugenomen  in  maCsen;  wiewol  die  arzet 
Iren  nieglichen  fieis  rürgewcndt,  so  hat  im  doch  der  schad 
zu  sondern  zcitcn  so  übel  geschmeckt ,  das  mcnigclichen, 
so  mit  glimpf  und  fuegen  abkomen,  sich  von  ime  gezogen, 

15  derhalben  er  den  kammerknabcn ,  so  merthails  gravea  und 
herren,  auch  deren  vom  adel  künder,  wie  noch  bei  den 
römischen  kaisern  und  königen  gebreüc blichen ,  zum  ofter- 
mals  vil  guldincr  münzen  geschenkt,  das  sie  zu  selbigen 
Zeilen  bei  und  umb   ine  bltben  und  sputen;   denen    hat    er 

2o  zugesehen  und  die  weil  in  seiner  krankhait  damit  vertriben. 
Ich  hab  von  graf  Christoffen  von  Werdenberg  gehört,  der 
daselbst  paigeweis  erzogen  worden,  das  der  kaiser  mennals 
vil  gülden  an  gold  hin  und  wider  in  seinem  gemach  ver- 
borgen   und  die  mit  fieis  hab  ligen  lassen ,    auch    nit  wider 

25  gesucht  oder  denen  nachgefragt,  sonder  hab  leiden  megen, 
das  sie,  die  paigen ,  so  aufgewartet,  solche  gülden  haben 
under  ainandern  aufsgepeutet,  deren  er,  graf  Christof,  sagte, 
Ime  domals  mancher  darvon  zugestanden  seic.  Lctzstlich 
hat  der  schad  so  heftig  zugenomen  .    das  im   die  arzet  den 

30  verletzten  Schenkel  haben  müefsen  abschneiden ;  hernach 
er  nit  lang  gelcpl,  sonder  auf  zeit  und  tag,  wie  oblaut,  ist 
er  gestorben.  Und  wiewol  im  der  urhab  mit  seinem  bösen 
Schenkel  in  der  mimierei  begegnet,  so  ist  doch  nit  zu  zweifeln, 
der  schad  hab  sich  von  wegen  der  schwarzen  kunst,  damit 

35  er  so  tag  so  naclits  umbgangen,  bei  im  gemerct.  Wie  aber 
ain  sollichs  beschelie,  ist  aim  ieden,  so  der  gottlosen  kunst 
bericht  und  erfarn ,  wo!  wissent.  Der  allmcchtig  verhüet 
ain  ieden  christenmentschen  vor  solcher  kunst  und  deren 
anhang  etc. ! 

1  Man  sagt]  bis  aiihang  [z.  39]  fehlt  in  A.      31  lag]  der  oben  nicht  | 
nantlCf  tag  %vnr  der  19  August. 
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•  [1404]  Also  ist  auch  pfalzgraf  Ludwig,  der  hernach 
churfürst  worden,  in  seiner  jugendt  auch  ergangen.  Den 
haben  seine  Junkern  und  Speckschwarten  mermals  mit  sich 
uf  die  gassen  genomcn,  haben  die  Studenten  (die  sie  do- 
5  mals  nur  die  dintcnfresser  namptcn)  jagen  und  ab  der  gassen 
treiben  wellen.  Uf  ain  zeit  aber  do  haben  die  Studenten 
den  platz  behalten  und  die  stiffelschmürber  gejagt,  das  inen 
die  schmch  hotten  mögen  cmpfallen.  Nun  ist  aber  ainer 
under  den  Studenten  gewcst,  hat  der  Kepser  gehaifsen,  der 
10  hat  sich  so  mannlich,  das  solchs  ain  wunder,  erwisen.  Undcr 
andcrm  hat  er  den  jungen  pfabgravcn  Ludwigen  in  der 
flucht  erwischt  und,  seitmals  er  den  nit  gekennt,  in  ain 
galgbronnen  wellen  werfen,  welches  ohne  zweifei ,  da  sich 
der  fürst  nit  het  zu  erkennen  [1405]  geben,  wer  beschehen. 
1$  Darmit  kam  er  darvon.  Man  sagt,  pfalzgraf  Ludwig  hab 
es  hernach,  wie  er  ins  regiment  und  zu  der  chur  kommen, 
mit  allen  gnaden  gegen  ime  erkennt.  * 

In  miticrwcil   aber  als   Ir  Majestät   ;!ue  Linz  krank  ge- 
legen, haben  herzog  Albrecht  von    Bayern    sampt  seim  ge- 

ao  mahel,  [292]  dessgleichen  der  churfiirst  bei  Rhein,  pfalzgrave 
Philipps,  und  herzog  Jörg  von  Uayern  Ir  Majestät  ainstails 
geschriftlichen,  ainstails  muntlichen  herrn  Johannscn  Wörn- 
hers  von  Zimbern  Sachen  halb,  wie  obgcmclt,  angelangt. 
Dessglichen    hat    herr   Johanns  Wörnher   abermals  sein  an- 

25  ligcn  und  verantwurtung  mit  manigfaltiger  und  begründtcr 
entschuldigung  gegen  der  kaiscrUchcn  Majestät  sich  hören 
lassen  und  darbei  erpotten  ,  soverr  Ir  Majestät  an  solchem 
verantNvurten  kain  benüegen  haben  und  dieselb  in  person- 
lich zu  verhöre  komcn  lasse,  was  dann  Ir  Majestät,  so  die- 

30  selbig  gelegenhait  und  hcrkomcn  der  Sachen  grundtlichen 
bcricht,  erkenne,  welle  ergern  dulden  und  leiden;  darneben 
sich  crpotcn,  sich  und  seine  kinder  aim  fürsten,  welcher  Ir 
Majestät  gefelHg,  zustellen,  dergestalt,  sover  das  unwarhaft, 
erdicht  fürgeben  und  einbilden,  darumb  er  dann  in  Ungnaden 

35  kommen,  sich  nnt  warhait  erfinde,  das  er  dann  gepürende 
und  verdiente  straft"  an  ime  und  seineu  kindcn  leiden  welle ; 
sich  noch  mer  erpotten .  fijr  alle  churfürstcn .  fürsten  und 
stett  und  zu  aim  überflufs ,  sover  !r  Majestät  das  beger, 
welle  er  sich  in  hand  deren  von  Werdenberg  stellen;  finde 

40  sich  dann  sein  bcschuldigung  war  sein ,  welle  er  die  peen 
und  straff  abermals  geduldtigclich  darumb  leiden,  mit  undcr- 
thenigister  pit,   soverr   er   sich  gegen   Ir  Majestät  mit  der 


warhait,  wie  aim  frommen  freiherro  [A234a]  des  reichs  wol 
anstec,  verantwurten,  Ir  Majestät  welle  ine  des  geniefsen,  die 
Ungnade  und  promulgirte  declaration  abschaffen  und  seinen 
kindcn  ire  lierrschaften  und  güetore  allergnedigist  widerumb 
5  zustellen  lassen.  Durch  vorbemelt  der  chur-  und  furstcn 
ansuchen  und  sein,  herrn  Johannsen  Wömhers,  vilfaltigs  er- 
pieten  ist  die  kaiserlich  Majestät  dozumal  in  irem  ernst- 
lichen fürncmen  etwas  gemiltert,  also  das  dieselb  die  un- 
gnad    zum    thail    fallen    lassen;    darauf  herzog   Jörgen    von 

10  Bayern  mundtlich   zugesagt,    die   ungnad   gegen   herrn   Jo- 
hannsen Wörnhern  abzustellen    und    die   declaration   gegen 
scim  leib   und  gut  zu  recht  widerumb  aufeuheben.     Was  nu  , 
hcrr  Johans  Würnher  auf  solchen  erlangten  beschaid  weiters' 
fürgenommcn  und  gehandlt.  hab  ich  in  seinen  actis  nit  finden 

15  mögen,   dann  der  mererthaü  siner  handlungen,  wie  die  von 
ime  mit  aigncr  hand  zum  fleifsigistcn  beschriben,  durch  son- 
dern unfaal  der  zeit  verlorn  worden,   also  das  ich  dise  his- 
toricn  zum  thail  aus  eitelichen  fragmenten  ausziehen  müefecn. 
Ich  finde  aber,    das    im  jar   nach   Christi  unsers  lieben 

2o  hcrm  gepurt  gczelt  vierzehenhundert  fünfundneunzige  ain 
grofser  landtsterben  fast  durch  die  ganz  teutsch  nation,  son- 
derlichen aber  zu  München  und  im  landt  zu  Bayern  ein- 
brochen,  desshalben  herzog  Albrecht  [293]  sampt  der  furstin, 
scim  gemahcl,   und  allem  hovegcsindt  us  München  weichen 

35  und  von  aim  jaghaus  zum   andern  sich   begeben.     Wiewol 
nu  herr  Johanns   Womher    dem    hove    steettgs   nachvolget, 
begab  sich  doch,  d^is  er  in  bemcUcm  jar  im  heqjst,  [A254b]i 
zu  welcher  zeit  dann  pestis   am   maistcn  phlcgt  zu  wuetea, 
als   solchs   villeichl    aus   vcrhcngnus    des   allmcchtigcn   sein 

30  solte,  geen  München   ritt ,    und   als   er  wenig  tag  alda  ver- 
harrt, warde  er  vom  hift  dcrmafsen  vergift  und  verunrainiget,| 
das  in  pestis  unvcrsthcnlich,  als  er  ganz  frölich  und  in  aim  < 
wasserbad  safs,  angriffe.     Demnach   er   nu   ain    berömbter 
nigromanla,    hat   er  sich  durch  verborgne  künsten ,    ob    er 

35  diser  krankhait  sterben  solle  oder  nit ,  zu  crfarn  understan* 
den.  Do  haben  in  die  spiritus,  er  werde  über  vil  jar,  nach- 
dem er  seine  handlungen  zu  glicklicher  endtschaft  gebracht, 
erst  sterben,  verlröst.  Demnach  aber  die  krankhait  an  im 
zugenommen ,    hat    im  der  barmherzig,  eewig  Got  den  ver- 

40  standt  geöffnet  und  ain  solche  erUanntnus  eingeben,  das  er 
den  betrug  und  die  list  des  bösen  feindts  aller  mentschen, 
welcher  als  ain  vatter  aller   lugincn  in  seiner  ccwigcn  wol- 
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fart  dergestalt  zu  verkürzen  vorgehapt,  gemerkt  und  ver- 
standen; dcrhalbcn  er  imc  den  maisten  und  pesten  thail 
seiner  büecher  und  tractet,  welche  er  mit  grofsem  vlcis  und 
costen  zu  Venedig  und  andern  orten  überkomen  und  dann- 
5  zumal  bei  sich  gehapt,  seine  dicner  bringen  haifsen  und 
dieselbigcn,  damit  nach  seinem  absterben  niemants  sich  dero 
zu  ergernus  oder  übls  anzustiften  weiter  sich  gebrauchen, 
in  seinem  betwesen  verprcnnen  lassen ;  darneben  seine  diener, 
sonderlichen  aber  Jacob  lünsidlen,  dem  er  bei  seinen  leb- 
lo  Zeiten  vill  vertrawt,  umb  Gottes  willen  gepetten,  seine  sönc, 
damit  sie  nit  auch  auf  disc  kunst  gerieten ,  getrewlichen 
darvor  zu  warnen ;  und  ist  zu  achten,  es  haben  im  die  un- 
cristcnliche  [A233a]  superstitioncs  und  abcrglauben,  darauf 
dann  mercrthaÜs  dise  künsten  fundiert,  gröfslichen  an  seinem 
15  leisten  ende  misfallen ,  dann  er  onc  zwcifel  wol  befunden, 
das  im  von  der  prattik  bemelter  kunst  nit  wenig  unfals  er- 
wachsen. 

*  [1291]    Das  aber   die   pratik   solcher  kunst   nit  allain 
gottlos,  sonder  zum  höchsten  sorgclich,  das  ist  unlaugcnbar, 
ao  dann  sich  das  in  der  crfarnus  beweist,    und  wissen,  wie  es 
dem  weitbcrüempten  Schwarzkünstler,  dem  Fausto,  ergangen. 
Uerselbig  ist  nach  vilen  wundcrbarlichen  Sachen,  die  er  bei 
seinem  leben  geiebt,    darvon   auch   ain    besonderer    tractat 
wer  zu  machen,  letzstlich  in  der  hcrrschaft  Staufen  im  Preis- 
es gcw  in  grofsem  alter  vom  bösen  gaist  umbgebracht  worden. 
So  hat  doctor  ...  zu  Marggrafen-Baden   sich  dieser  kunst 
auch  underwunden;    als    im   aber   die  kunst  feiet  und  den 
gaist  in  ainem  cxperiment  wolt  übertreiben  und  netten,  ward 
[1292]  er  in  die  höche  gefuert;   da  liefs  er  ine   lierab  wider 
30  fallen ;  doch  belib  er  bei  leben.     Aber  wie  er  doch  vil  jhar 
noch  hernach   lebt ,    so   war   er  aller  lam  und  k-ibs  halben 
unvermüglichen ;   zudem  war  er  von  aller  Vernunft  kommen 
und  blib  auch  also  unbcsinnt  bifs  an  sein  ende.     Man   sagt 
wunder,  wie  er  so  gar  nach  seinem  crlitlnen  unfall  ain  armer 
35  mentsch  sei  gewesen ,   wie   ain  andere  unvernunftige  bestia 
sei  an  der   erden   gelegen ,    nichs  geredt ,  selten    niemandts 
antwurt  geben,  merthails  zirkel  und  caractercs  uf  den  boden 
geschriben.     Hat  man  im  zu  essen  oder  trinken  geben,  hat 
man  in  schlaffen  gefüert,  wol  guet;  wa  nit,  ist  er  ligen  hüben. 
40  Solchs  Wesen   hat    er   bifs  an  sein  ende  gefüert.     Noch  er- 
schrockenlicher  ist,  das  sich  in  solichem  fal  warhaftigclichen 
bei   fünfzig   jharen    zu   Cöln    begeben   mit  ainem  fürtreffen- 
Zämncrbchc  chrooik.    L  37 
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liehen  doctor  der  arznei.  Der  hat  grofs  guet  und  ehr  mit 
seiner  kunst  bekommen;  letzstlich  aber,  als  die  stund  kam, 
do  gesegnet  er  sein  weib  und  kündt,  bekannt,  das  er  sich 
vor  vil  jharn  dem  bösen  gaist  ergeben ,    und   durch  dessen 

5  hilf  und  verhaifsen  hett  er  ain  solche  gelückliche  praticam 
gehabt;  iezo  müest  er  daran,  da  were  seins  lebens  nit  mehr. 
Gieng  darauf  in  ain  keller.  Bald  ward  ain  ungestimmes 
wesen  im  haus  gehört ;  das  weret  über  ain  halbe  stundt  nit, 
da  vergiengs.     Man  gieng   dem  herren  in   keller  nach,   zu 

lo  sehen,  wie  es  umb  in  stüende ;  do  fand  man  in  todt  uf  der 
erden  ligen  und  wardt  im  der  köpf  umbgetrait,  das  im  das 
angesicht  hünder  sich  sähe.  Ich  hab  von  herzog  Reinharden, 
dem  pfalzgraven,  des  churfiirsten  und  herzog  Georgen  brueder, 
mermals  gehört,  das  weilunt  sein  herr  vatter,  herzog  Hanns, 

15  uf  ain  zeit  ein  wunderkunstreichen  seidensticker  gehabt,  der 
sei  aber  auch  mit  diser  kunst  behenkt  gewesen  und  durch 
hilf  derselbigen  hab  er  wunderschöne  arbaiten  und  die  in 
ungleublicher  geschwinde  machen  künden.  Der  sei  nun  ein 
lange  zeit   bei   seinem   herrn   vattem   zu  Summern  am  hof 

30  gewesen ;  einsmals  aber  unversehenlichen  ist  er  des  tods 
morgens  am  bett  gefunden  worden,  grofse  kretz  und  griff 
hat  man  im  als  am  hals  gesehen,  und  das  sich  billich  zu 
venvundern,  wa  derselbig  am  leib  ist  berüert  oder  angriffen 
worden ,    do    hat    die    haut    reichlichen  gcschwaist  und  das 

25  hell  pluet  hcraufs  j^angen.  Vor  disem  feindt  des  mentsch- 
lichen  gcschlochts  soll  man  sich  wol  hiieten .  geschweigen 
gcmainsamc  mit  imc  zu  haben.  Der  mainung  auch  vil  der 
haidon  gewesen,  dann  man  findt  in  warhaftigen  historien. 
daz  der  zwait  römisch  künig,  Numa,  ein  gaist  gehapt,  durch 

30  dessen  rath  und  gcsproch  or  manichc  schwere  sach  hinaufs 
L;opracbt,  sein  leib  aber  ist.  nachdem  er  begraben,  in  dem 
stainon  sarch  verloren  worden ,  das  man  grundtlichen  nit 
saj;cn  kan.  wa  hin  dor  kommen.  Sein  nachkomncr  am  reich, 
der  TulUis  llostllins,   h  it   sich  aiicli  diser  kunst  nndcrwunden. 

35  aber  es  wolt  im  nit  allain  nit  ijorathen ,  wie  dem  Numa, 
s(^nder  er  ward  \ oni  Jme  Klicio  (also  het  Xiima  dt^n  gaist 
genannt)  in  aim  donderslraich  erschlagen  luul  sampt  dem 
haus  verbrennt.   * 

Darneben  hat  er  ain  verzaichnus  etlicher  artikel,  welche 

40  in  der  krankhait  er  seiner  diener  aim  zu  schreiben  angeben 

8  werft]  hs,.   were. 


und  gaiu  clä^^lichcti  gestelt,  hindcr  im  gelassen ,  darin  er 
anfengclichs  von  herzog  Albrechten  und  dessen  gemahel, 
der  furstin.  urlaub  nimpt,  pit  die,  das  sie  sein  sterben  und 
verderben  von  irentwcgen  ansehen  und  bedenken  und  ine 
5  unib  Gottes  willen  zu  der  erden  im  Barfuofeerclostcr  zu 
München  im  chor  zimblichcn  bestaten  wellen  lassen;  und, 
wie  ich  achte,  so  hat  er  dise  anmuotung,  im  Barfurser  [294] 
closter  begraben  zu  werden,  aus  der  ursach  gehabt,  dieweil 
er  vor  jarn  zu  Hierusalem   von  einem  minoritcnordcns  zue 

10  ritter  ist  geschlagen  worden.  Vür  das  ander  pit  er  gedachten 
fürsten,  das  er  sein  weib  und  kinde,  dcssgleichen  sein  vetter, 
herrrn  Gotfriden,  und  seine  trewe  diener  im  lasse  bcvolhen 
sein,  auch  soverr  von  dem  seinen  sovil  nit  verbanden,  das 
die  schulden  mögten  ausgericht,  das  dann  sollichs  der  fürst 

15  bis  auf  iezbcmelts  hcrm  Gotfridts,  seins  vcttems,  oder  seiner 
söne  bezalung,  geschrai  und  nachreden  zu  verhücten,  dar- 
leihe. Für  das  dritt  nimpt  er  in  bemelter  geschrift  urlaub 
von  seim  gemahcl  und  kinden  und  nechstbemcltcm  seinem 
vettern,  herrn  Gotfriden,  auch  von  andern  seinen  herrn  und 

«>  freunden,  die  er  nit  alle  nennen  kinde,  sonderlichen  aber 
von  seinem  schwager,  schenk  Albrechten  von  Limpurg,  und 
desselben  gemahel,  mit  bit,  er,  schenk  Albrecht,  welle  im 
sein  vcrtriben  und  verjagt  weib  und  kinde  m  trewen  be- 
volhen  [A233b]  lassen  sein.     Kür  das  viert  pit  er  insonder- 

25  hait  seine  sönc,  soverr  inen  ir  gut  widerumb  zugestelt,  das 
sie  alsdann  ire  arme  leut  und  underthonen  unbcschwerdt 
und  gnedigclichen  halten  wellen.  Zum  fünften  nimpt  er  Ur- 
laub von  den  armen  leuten,  so  er  noch  hab  und  von  denen 
von  Rotweil,    und    wie   zu  erachten,    so   vermaint    er    alhie 

30  Herrn  Gotfridts,  seines  vctterns,  underthonen.  Zum  sechsten 
nimpt  er  urloub  von  gemainem  hovcgesindt  zu  Rayern,  pit 
die  trewlichen,  das  sie  den  atlmcchtigcn  (Urin  piitcn  wellen. 
Zum  sibendcn  pit  er  vllbemelten  herzog  Albrechten,  das  er 
den    vergriffnen    ratschlag,    seine   sachen   belangen ,    seinen 

35  sönen  zuschick  und  die  in  allweg  gnedigclichen  welle  be- 
denken. Nach  solchem,  als  er  ander  seiner  geschcficn  sich 
gemüfsiget,  hat  er  in  bedenkung  seiner  secl  hail  mit  grofsem 
rewen  über  seine  sünde  gebeüchtet,  und  nachdem  er  mit 
den  hochwurdigen  sacramentcn  versehen .    ist    er    in   wenig 

40  stunden  hernach,  freitags  auf  sant  Gallen  tag,  zue  Minchen 
in  der  behausung  ,  die  inie  vom  fürsten  eingeben  worden, 
anno  domini  vierzehenhundert   fünfundneunzige,  ungevärlich 
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im  vierzigistenjar  scins  alters  ganz  chrrstcnlichcn  verschaidcn. 
Dem  Gott  gnade  1  Er  hat  in  seiner  krankhait  aufserthalb 
seiner  vertrawtcn  diener  kain  Begeinen  oder  niemandts 
frömbder  umb  sich  haben  oder  dulden  wellen,  one  den  gfuar- 
S  dion  im  Barfuofscrclostcr  zuc  München,  der  ist  bis  in  sein 
ende  umb  in  gcwcst.  Als  sich  sein  ende  geneehert,  hat  er 
sich  in  ein  sessel  setzen  lassen  und,  in  ansehung  das  er  gar 
bei  guter  Vernunft ,  ain  geweichts  prinnents  Hecht  bcgert, 
welches  im  von  seiner  diener  einem,   Jacob  Einsidlen,  dar- 

lo  geraicht  worden.  Sollichs  hat  er  in  die  rechten  handt  em- 
pfangen und  darinnen  behalten;  als  der  Jacob  Einsidl  vor 
im  gekniet  und  im  die  hende  zusamen  gehept,  ist  er  ganz 
vcrnunftigclich  gestorben.  Der  almechtig  verleihe  im  ein 
fröliclie  uferstende !     Und  als  er  verschaidcn,  hat  man  sollich 

15  Hecht  beschwerHchen,  dann  er  also  [A236a]  darin  [295]  ver- 
grimbt,  aus  der  hand  widcrumb  gewinnen  mögen ;  one  ge- 
zweifelt er  der  hoffnung  gewest,  des  eewigen  Hechtes  auch 
tailhaftig  zu  werden.  Als  herzog  Albrecht  seines  schnellen, 
unversehenen   absterbens   vcrstendigt ,    hat   er   sampt   dem 

ao  hovcgcsindt ,  welches  ine  dann  fast  Heb  und  werd  gehabt, 
sondere  beschwerdt  darab  empfangen.  Demnach  aber  be- 
melter  herzog  in  kurzem  hievor  ain  ernstlichen  bevelch,  daz 
niemandts,  wes  standts  oder  wesens  der  wcre,  so  in  Mün- 
chen abstürbe ,    daselbst   solte   begraben    werden ,    ausgecn 

35  lassen,  wolt  der  herzog  ine  kainswcgs  im  Parfusercloster, 
wie  er  dann  bcgert,  damit  der  ungleichhait  halb  sich  nie- 
mandts zu  beclagen,  vergraben  lassen,  desshalben  Üefe  er 
die  leich  auf  den  llailigenberg ,  ist  ain  münchsclostcr .  am 
Wurmbsce  gelegen,  vor  Zeiten  ain  schlos.  Andechs  genannt, 

3ogewest,  darauf  die  gravcn  von  Andechs  sefshaft  und  ircn 
nammcn  dar\'on  gehabt,  fiiren  und  daselbst  im  münster  im 
langwerk  eerlichen  zur  erden  bestatten.  Dozumal  ist  im 
aber  kain  gehawner  grabstain  oder  auch  ainig  epitaphium 
aufgericht  worden,  durnmb  über   etliche   jar  hernach  seiner 

35  söne  ainer,  Herr  Gotfridt  Wörnher,  ime  sollichs  seinem  her- 
kommen nach  gemefSj  wie  noch  augenschinlichen,  machen 
hat  lassen.  Was  grofser  betrüeblnus  und  herzlichen  laJdts 
fraw  Margreth,  sein  gcmahcl,  als  die  solch  absterben  erfam, 
sampt  denen  jungen  herren  und  frölin  empfangen,  ist  leicht- 

40  lieb  abzunemen  ;  dann  sie  aufserthalb  Herrn  GotWdens.  ircs 
gerhaben,  hilf  sonst  wenig  trosts  mer  heten  zu  gewarten ; 
desshalben    sie   sich   ain   gute  zeit  hernach  zu  Rotweil  ent- 
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hielten.  Es  solte  aber  ain  nit  iinpülich  verwundern  der  gros 
imfaal,  der  vilbcmcltem  Herrn  Joliannsen  Wörnliern  bei  zeiten 
seins  lebens  begegnet  und  [A236b]  bis  in  sein  tod  beharr- 
lichen gewerct ,  also  das  auch  seine  söne  ob  die  hundert 
5  taiisendt  guldin  werts  guts  verloren  und  irer  herschaflen 
und  gileter  etliche  jar  in  mangel  steen  müefson.  Derhalben 
auf  ain  zeit  doctor  Hans  Han,  medicus  ym  Efslingcn,  als  im 
ain  edigcstain  furgebracht,  so  von  etlich  hundert  jaren  here 
bei  der  freihcrrschaft   Zimbern   ein    erbklainat   gewest ,   des 

lo  nammen  oder  aigcnschaft  nicmandts  gnindtlichcn  bcwist, 
sunder  nur  der  glick-  oder  sigstain  genennt  und  icderzeit 
dem  cltestcn  freiherrn  im  geschlecht  für  ain  tausendt  guldin 
hauptguts  in  der  thailung  angeschlagen  und  zugethailt  wor- 
den, gesagt  soll  haben:      »Aller  unfaal  herrn  Johanns  Wörn- 

15  hem  dises  gestains  halb,  in  ansehung  das  im  sollichs  nit 
zugestanden ,  auch  irer  baider  naturen  ainandem  ganz  un- 
gleich und  widerwertig  gewest,  entsprungen.«  Dise  opinion 
lafs  ich  in  seinem  wert  beleiben,  es  ist  aber  zu  gedenken, 
Gol  hab  im  solchs  zu  ainer  straffe   und    seinen  nachkomcn 

20  zu  fürbülde  und  pesserung  also  haben  wellen  oder  doch  ge- 
schehen lassen,  dem  dann  die  eer,  die  macht  und  der  gwalt 
hierin  und  in  allen  dingen,  und  nit  dem  gestain,  pillichen 
soll  zugemessen  werden. 

*  [U'7]  Dieser  doctor  Hnn  ist  sonst  ein  wunderbarlichs 

»5  mendlc  gewest ,  und  wicwol  er  nit  sonders  in  den  rechten 
studiert  oder  fondirl ,  so  hat  er  doch  ain  wunderbarliche 
gTofse  erfarung  gehaj>t.  das  er  derhalben  und  anderer  seiner 
gcschicklichait  halben  das  doctorat  vom  bapst  erlangt,  doctor 
bullatus  worden.     Er  hat  hernach  herr  Wilhahncn  Wcrnher 

30  freiherrn  zu  Ximbcrn  mehrmals  gcweissagct ,  er  werd  zwai 
eheweiber  überkommen,  darunder  die  erst  nit  lang  leben, 
und  werd  von  inen  baiden  keine  kinder  haben,  suma,  baide 
weiber  überleben.  Bcmeltcr  doctor  hat  ain  edle  fraw  ge- 
hapt,  eine  von  Nippenpurg,  darvon  vil  geredt  worden,  als 

35  ob  er  die  magicis  artibus  überkomen.  Sie  hat  im  zwo 
döchtern  gcporen  und  ist  sein  zeit  hernach  zu  EfsÜngen 
sefshaft  blibcn.  Aber  grose  unruw  und  zenk  hat  er  von 
seinen  schwegem,  denen  von  Nippenburg,  gehapt,  derhalben 
sich  in  recht  mit  inen  zu  Rotweil  einlassen  müefsen,  welches 

40  vil  und  lange  jar  geweret  hat.  * 

Aber    sonder  ztt'eifel ,   so   er   lenger  gelept ,    wurde  er 
denen   von  Werdenberg    difs    schmach   und   verlursL  nicht 


also  hingen  lassen,  [296]  sonder  das  an  iren  leib  und  giie- 
tcrn  wider  cinzckommen  sich  understanden  haben.  Ec  und 
zuvor  er  in  sein  unfaal  kommen,  ist  er  in  aim  solchen  an- 
sehen gewest,  das  in  die  Venediger  aus  angeben  gravc 
5  Leonharls  von  Görz  über  tr  teutsch  kriegsvolk,  das  sie  do- 
zumal  gehapt,  zu  ainem  obristen  annamcn.  Solüchs  hat  er 
aber  abgeschlagen  und  sich  in  kains  andern  fursten  oder 
pottentaten  dienst,  unerlaupt  herzog  Sigmunts  von  Öster- 
reichs, wiewol  es  im  laider  übel  erschossen,  begeben  wellcD. 
10  Und  unangesehen  [A237a]  das  er  herzog  Albrcchtcn  von 
Haycrn  gctrcwlichen  gcdicnet  und  in  an  seinem  leisten  ende, 
wie  hievor  gehört,  die  schulden,  so  er  in  sein,  des  herzogen, 
dienst  zu  München  gemacht,  bis  auf  seiner  söne  Widerlegung 
zu  bezaln  gepetten ,  nochdann  hat  sollichs  der  fiirst  nach 
15  seinem  absterben  nit  annemen  oder  abzalen  wellen,  unan- 
geschen  das  solcher  schulden  aller  nit  drewhundert  guldtn 
hauptguots  gcwcst  (und  hicbci  ist  zu  merken  ,  was  uf  der 
Herren  dienst  mermals  sich  zu  verlassen);  dcrhalben  sein 
nachgelassene  wittib,  die  grevin  von  Öttingen,    sambt  den 

ao  jungen  hern  und  fröltn  von  den  gläubigem  von  München 
vor  hovegcricht  zu  Rotivctl  zinstags  nach  Ulrici  anno  domini 
fünfzehenhundcrt  und  ains  fürgenommcn  worden.  Damit 
nu  sollichs  abgcslelt  vmd  weitere  cösten  erspart  und  ver- 
niitcM    bcliben ,    hat  herr  Gotfridt  freiherr  zu  Zimbcm  abcr- 

25  mals  die  gläubiger  fürderlichen  zufriden  gesteh.  Herr  Hanns 
von  der  Laiter,  unangcschcn  der  vcrwandschaft ,  domit  im 
her  Jolianns  Wornher  selig  verwant,  hat  er  sein  ncchstc 
jungen  vettern  nit  mer  dann  umb  fimf  guldin  hauptguots 
ftirnemen    lassen   und  allcrmaist  darauf  gctrungen ,   welches 

30  doch  als  von  aim  nahen  gesipten  und  verwanten  ganz 
schimpflichen  und  verdrüfslichcn  zue  hören,  auch  das  Sprich- 
wort ,  wan  das  kindt  gestorben ,  so  seie  die  gefatterschaft 
aufs,  becreftiget. 

*  [1512]  Es   ist   vor  jaren  ain  munch  zu  Wüblingen  ge- 

35  west,  genannt  hcrr  Pictegcn ,  der  hat  ain  conccpt  in  latei- 
nischer sprach  von  dem  herkommen  und  fortgang  der  grafcn 
von  Kiirchperg  geschriben ,  darin  er  vermeldet ,  das  sein 
vattcr  und  mutcr  vil  jaren  in  dicnsten  diser  gravcn  seien 
gewest,  auch  sein  muter  bei  ainer  witfrawen  von  Kürchperg 

* 

10  Albrcchtcn]  vgl.  über  ihn  Hasselholdt-Slockhcim.  Herzog  Albrecht  IV. 
von  Bayern  und  seine  Zeit    «65.     35  Dictegenj  s.  oben  s.  347  anmak,  2S. 
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bifs  an  ircn  dodt  hab  gcdicnet.  Darneben  so  gedenkt  er 
auch  des  handeis  und  iinfals,  der  Herrn  Johanns  Wcrnher 
von  Zimbem  begegnet ,  und  thut  das  mit  nachfolgenden 
Worten :   »Tertia  filia  Anna  nominabalur.   Juncta  erat  comiti 

5  in  I-'urstcnbcrg;  quo  mortuo  copulatur  d.  Wcrnhero  baroni 
in  Zimbern,  viro  industrioso.  Ambo  nioriuntur  relinquentes 
fiüum  Joannem  Wernherum,  qui  junctus  comitissi  in  Ötingen. 
Plures  ex  illa  honestissima  mulicrc  filios  et  filias  procreavit, 
Iste,  proh  dolor,  in  lantam  Corona;  iniperialis  indignationem 

10  pcrvenit,  nescio  qua  de  causa,  ut  ex  omni  sua  paterna  here- 
dilate  cxpulsus,  nee  ctiam,  ut  ajunt,  in  toto  regno,  dempta 
Bavaria,  audeat  commorari.  Spcrat  tarnen  fortassis  rcdirc 
de  iEgipto,  cum  defuncti  fuerint,  qui  querunl  animam  ejus.* 


*  [1435]  Ein  sonders  capitel,    in  herr  Johannsen  ^Vern- 
'5  hers    freihcrrcn   zu  Zimbern    des    eitern   sachen    einzu- 
mischen, da  es  sich  hinfüegt. 


Herr  Johanns  Wernher  freiherr  zu  Zimbera  hat  in  seiner 
jugendt  ain  grofsen  gunst  und  willen  bei  menigclichcm  ge- 
hapt,  insonderhait  bei  denen  von  Würtcnberg,  und  gcmain- 

ao  lieh  auch  bei  aller  fründLschaft.  Einsmals  hat  herzog  Eber- 
hart von  Würtenberg  ain  grosen  hoff  gen  Nürtingen  ufsge- 
schriben  seinen  nachpur  von  grafen  ,  herr  und  vom  adel, 
darundcr  auch  iezgenannter  herr  Johanns  Wcrnher  bcrucft 
worden;  ist   aber   er    wider  iren    aller    vcrhoftcn    ufsbliben. 

2$  Dess  hat  sie  was  bcfrcmbt,  doch  im  in  schimpf  ain  geruemp- 
ten  brief  zugesandt ,  wie  der  zeit  ain  ganz  geselligclicher 
geprauch  gewest ,  darin  sie  im  sein  nitkommen  hoch  ver- 
wisen ,  iedoch  alle  schuld  des  ufsbleibens  dem  alten  herr 
Wernher,  seinem  herr  vatter  (als  ob  «r  vom  selbigen  hieran 

30  verhindert  worden)  zugemessen.  Und  dieweil  aber  solcher 
gcrucmpter  brief  ganz  holtsclig  gestellt  und  ich  den  under 
den  alten  gcschriften  in  der  registratur  gefunden,  hab  ich 
nil  underlassen  sollen,  den  in  diser  historia  inzuvcrieibcn. 
Und   hicbei    ist  wol  zu  merken ,    das  zu  selbiger  zciten  das 

35  trinken  und  schlafftrinkcn  bei  uns  Deutschen  auch  in  der 
ubung  gewest,  dann  des  würtenbergischen  briefs  datum  laut 
umb  ein  uren  nach  mittenacht,  und  facht  also  an : 

Ein  freiherr  von  Xlmbem,  Wemher  Hannt, 
Was  QpptgcD  und  öden  muu 
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Bfagita  fanmcr  ^^0011, 

Dm  dn  die  woct  dein 

Abo  heat  Tcnchtet? 

Du  wart  vm  uns  betndbtet, 
5  Ww  wiis  dir  nft  hechst  «mifthfn, 

Du  do  also  thnst  ffiehen 
.  SolHch  gut  grylhrheft, 

Die  dn  mit  mlobs  knft 

IMni  Ttttefs  halb  wol  gesochet, 
10  Hettest  du  nit  gernchet 

Za  Heaskfiich  zu  bde3>e& 

Bd  jonkfirawen  und  sdienen  wäbcB, 

Die  ir  ob  inen  allen 

lieben.    Du  lassen  wir  fiüle&i 
15  Und  haben  doch  du  gednldt, 

Mainen,  es  sj  nit  der  schnld, 

Und  thsegen  es  dem  altoi  zal^[enf 

Der  maint,  uns  a  bewegen 

Dorch  iiinng  seiner  geschiften, 
30  Die  nit  altweg  inheften; 

Werden  also  ventandent 

Und  halten  andi  in  den  banden 

IMe  entschuldigung  seins  dariegen. 

Erst  thot  sich  nnser  zoni  bew^jen 
35  Uf  in,  und  Ussen  es  beleiben, 

Wellen  in  ins  aachtboch  schreiben. 

Und  haben  darb«  vernommen, 

Du  dir,  Hanns  Wemhem,  sf  sokommen 

Von  den  von  Sonnenbeig  schrdben, 
30  Das  du  nit  sollest  ulsbleiben ; 

Wo  das  aber  nit  mücbt  sein, 

So  wellten  sie  dannocht  keren  ein 

Zu  Hochemberg,  dem  edeln  stamm ; 

Und  das  da  ir  kainer  kam, 
35  Das  schafft,  das  sie  on  antvurt  lielsest, 

Dess  du  gar  litzel  genielsest 

Vor  junkfrawen  und  auch  frawen, 

Do  wir  in  kessel  hawen 

Wellen  dich  ufe  heclut 
40  Und  deinthalb  uf  das  best 

Dich  wellen  ufebraiten; 

Denn  Hohembei^  die  saiten 

Dir  uk  hechst  will  spannen ; 

So  will  graf  Jos  nit  dannen, 
45  Er  will  auch  dein  unlob  meren. 

Noch  thut  ainer  zukeren, 

[1436]  Johanns,  ain  freie  von  Steffeln, 

Der  maint  dich  auch  zu  göffeln 

An  schener  frawen  huld, 
50  Wo  es  kompt  zu  schuld. 

Dessgleichen  der  junge  Itelfritz 
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Helt  es  auch  fUr  ainen  schwitz; 

Und  auch  der  frei  vcm  Sax,  Jacob, 

Het  es  vast  von  dir  zu  grob. 

Melcher  der  Tierbei|:er 
5  Helt  es  auch  für  schwer. 

So  sagt  Balthuser  von  Bühel, 

Das  du  sist  ain  rechter  nihel 

Mit  deinem  u&beleiben. 

Ins  best  will  dirs  ntt  Scheiben 
10  Mit  namen  Jacob  Schenk. 

Hanns  Spttt  auch  sein  schwenk 

Uf  das  üppigest  darzu  leut. 

Baldegker  hat  auch  vil  geseut, 

Das  darzu  ze  thund  sig ; 
15  Do  lat  es  Ringelstain  beleiben  bi ; 

Der  klain,  küne  man, 

Jerg,  imd  Jerg  von  Aw  hand  nit  span, 

Das  mans  anzieh  he&Uch. 

Es  ist  auch  unvergesslich 
20  Von  Wehii^en  Toman  und  Hainrich, 

Die  wend  es  auch  unseuberlich, 

Wo  sie  kunnen,  uferichten. 

Holstein  wils  nit  schlichten. 

Der  von  Iserstetten 
25  Vermaint,  es  auch  nit  zu  glctten. 

Dessgleich  Kleinat  von  Husen 

Will  on  alles  grusen 

Das  best  auch  darzu  thun. 

So  betten  di(s  nachgenannten  sun 
30  Gern  an  der  sach  gemachet ; 

Von  zom  es  ganz  erkracheL 

Das  was  Fridrichen  von  Aw  pein, 

Das  es  nit  möcht  richtig  seiiL 

Wemher  und  Jerg  die  Schenken 
35  Mainten.  wir  sollten  bedenken 

Uns  bals  in  den  sachen. 

Erhart  von  Ow  wolt  machen 

Frid  an  den  dingen. 

Es  thet  auch  darnach  ringen 
40  Wemher  von  Rosenfeld. 

Noch  ain  ich  hie  meld, 

Von  Grahiegk,  der  Ludwig, 

Der  maint,  es  pring  nit  sig 

SölUch  iiTung  in  landen. 
45  Der  Schwelher  nams  zu  banden 

Und  wolt  es  auch  versünen; 

Doch  wolten  sich  die  küenen 


4  Melcher]  hs.  Welcher;  s.  Schmid,  Geschichte  der  Grafen  von  ZoUem- 
Hohenbe^  ZI,  900. 
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Gar  nichts  daran  keren. 

Noch  wollt  es  ainer  enreren, 

Genannt  von  Ow  der  Michel, 

Dannocht  was  er  nichel. 
^  Wiewol  von  Ramsperg  Hanns 

Sich  des  greisen  spans 

Mit  antwort  het  gern  gewert, 

Do  warn  wir  zu  hört, 

Und  ist  daran  erfunden, 
lo  Das  es  stät  unverbunden. 

Dess  merk  Hanns  Wemher  dise  clag 

Und  thu  uns  darumben  abtragt 

Darin  du  dich  gar  wol  bedrachtl 

Geben  umb  ains  nacht  mittemacht 
le  Uf  mittwoch  nach  sant  Tomen, 

Und  thu  ain  ander  mal  kommen, 

So  bleibstu  unentbresten. 

Geschriben  im  zwai  und  dreiisigesten 

Noch  in  diser  zal  der  jar. 
ao  Gott  geb  uns  hail  1  Das  werd  uns  war  I 

[1436]  Herr  Johanns  Wernher  hat  ain  deutschen  Spruch 
gemacht  von  ainer  abenteurlichen  handlung,  die  im  in  seiner 
jugendt  mit  ainer  schenen  frawen  ist  begegnet,  nämlich  wie 
dieselbig   neben   irem  alten  eeman  mit  ainem  münch ,    aira 

25  relling,  hat  zugehalten  und  wie  froh  sie  damit  gewest;  und 
beschaint  sich  wol ,  das  solchs  im  Niderland  sei  fiirgangen, 
wie  er  dann  vermeldet ,  das  es  in  ainer  statt  nit  weit  von 
Ach  beschehcn ;  auch  sich  vergleicht  mit  gegemvurtigen 
zelten,  wie  leichtfertig  zu  oftermal  sich  die  eeleut  vor  jaren 

30  in  selbigen  landen  erwisen,  als  dann  das  hernach  durch  das 
ganz  Niderland  und  durch  Krankereich  laidcr  so  gar  in 
schwank  kommen,  das  man  sollichs  nit  mcr  geachtet.  Disen 
Spruch  hat  er  herzog  Eberharten  von  Wiirtenberg  zuge- 
schrieben ,    an    dem  er  gar  ain  vil  gnedigen  herrcn  gehapt, 

35  und  facht  der  Spruch  an,  wie  hernach  volgt : 

[1437]  In  ainer  statt  das  geschach, 

Die  nil  weit  ligt  von  Ach, 

Ains  abents  ich  spacicren  gieng, 

An  ainer  gassen  ich  anfieng. 
40  Ich  gedacht:   »Es  ist  noch  frue,« 

Stand  ains  still  und  lug  zue, 

Was  schener  jungkfrawen  hie  sind, 

Mägt,  weib  und  auch  kindt, 

Die  alle  nach  ^mnsch  sind  geschaffen. 
45  Ein  menige  von  leien  und  von  pfaffen 

4  nichelj  hs.  nichil;  s.   587,  7. 
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Standend  auch  an  dem  ring. 

Da  sich  der  tanz  anfieng, 

Sach  ich  ain  raien  oder  zwen 

Hin  und  her  für  mich  gen, 
5  ledoch  zuletst  da  nom  ich  war 

Ains  dürnlins,  das  was  brun  gefar ; 

Dasselb  mir  ganz  mein  herz  besafs, 

Ich  wist  weder  dilk  noch  das, 

Was  ich  halten  oder  lassen  sollt; 
lo  Das  macht,  das  ich  so  schwilzlich  holt 

Allain  demselben  dümlJn  was. 

Ich  gedächt :  Ach  Gott,  der  genals, 

Dem  die  fnicht  zu  tails  wurt; 

Was  im  leidens  darvon  geburt, 
15  Das  sollt  er  alles  achten  klaln. 

Ich  sach  das  tiimlin  steets  allain. 

Da  ich  sein  also  name  war, 

Xch  erhub  mich  und  macht  mich  dar. 

Alsbald  ich  zu  ime  trat, 
20  Nidereitzen  es  mich  pat 

Und  grüelst  mich  ser  mit  Worten  klug; 

Wann  das  het  endert  hig, 

So  sach  es  mich  gar  lieplich  an; 

le  mer  und  mer  mein  herze  bran, 
25  Das  ich  im  zur  selben  stundt 

Vor  holtschaft  kain  wort  nit  reden  kuodt; 

Doch  plickt  ich  es  hinwider  an. 

Das  begund  es  bald  an  mb  verstan; 

Wiewol  es  was  der  jar  ain  kind, 
30  So  was  es  doch  der  sach  nit  blind. 

Es  sprach:   >C*esel1,  hab  mansmutt 

Dein  sach  die  möcht  noch  werden  gut; 

Ich  sich,  das  du  verirret  bist 

Von  ainer  lieb,  die  dir  gebrist. 
35  Ich  pitt,  sag  mir  dieselben  that, 

Villeucht  so  gib  ich  dir  ain  rath, 

Der  darzu  wol  etschiefsen  mag. 

Mom  so  wurts  aber  tag ; 

Was  heut  nit  sy,  das  sy  momi 
40  Dein  tniren  das  laCs  sein  Terlom ! 

Ich  sich  dich  fir  getrewe  an, 

Darumb  ich  dir  vil  gutes  gan.v 
Ich  dank  im  zur  selben  stund, 

Entschlossen  gar  het  es  min  mund ; 
45  Mir  was  entschlagen  do  der  ban. 

Mein  red  die  hub  ich  also  an 

Und  sagt  ir  ganz  den  willen  mein, 

Wie  sie  mich  hielt  in  gro&er  pein  ; 

Ob  sie  mir  nit  mit  gnaden  nig 
* 

8  Witt]  hs.  weit 
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Und  mir  ir  trew  und  lieb  veraig; 
Mit  lengern  werten  ich  das  thet, 
Die  sie  von  mir  verstanden  het 
Mit  lachen  sie  mich  ansach, 
5  Gar  spottlich  zu  mir  do  sprach: 
»Gesell,  hast  du  mich  darfiir, 
Das  ich  gelich  entschliefe  die  thier 
Gegen  aim  so  frembden  man, 
Dess  ich  doch  kund  nie  gewan? 

10  Ich  main,  du  seiest  ufs  der  äffen  land; 
Sehe  hin  dir  mein  trew  zu  pfand, 
Das  du  nit  bist  genug  gelert 
Der  spur,  die  zu  den  dingen  hört« 
Sie  sprach:  *Du  bist  ain  linder  man, 

15  Das  du  dich  so  bald  magst  nemen  an 
Fründtschaft  zu  aim  frembden  weib 
Und  sie  darfst  bitten  umb  im  leib; 
Ich  mein,  es  habs  der  wein  gethon, 
Oder  dein  hüm  das  trübt  der  motL« 

20  Zu  ir  sprach  ich  :  »Fraw,  zim^  nit  1 

Vemiempt  noch  ainmal  mein  pittt 
Lasst  euch  nit  so  zornig  sehen  ! 
Es  ist  mir  ganz  in  schimpf  geschehen 
Die  Wort,  so  ich  geredt  hab, 

25  Und  das  erpüeten,  so  ich  euch  gab.* 
Ich  wand,  damit  gebessert  han, 
Erst  het  ich  grols  unrecht  gethan; 
Ich  wand,  sie  wellt  mich  han  geschlagen. 
Erst  hub  sie  an  ser  ab  mir  clagen 

30  Und  sprach,  ich  wer  ain  bub  von  art, 
Das.  ich  nie  wirs  gehandelt  ward. 
Sic  sprach:   tHastus  gelesen  in  buchen, 
Das  man  soll  frawen  also  versuchen  ? 
Pfui  dich,  der  grofeen  schant ! 

35  [1438]  Man  sollt  dich  nit  lan  im  landt, 
Üas  du  so  gar  am  rugken  leist 
Und  ain  er  umb  schand  geist. 
Du  bist  ain  zerrichter  man, 
Es  kompt  dich  von  kaim  guten  an." 

40  In  dem  kerl  sie  sich  von  mir. 
■  Dcins  besitz  ich  wol   embir. « 
Von  angsten  war  mir  haifs  und  kalt, 
Die  red  die  zwang  mich  mit  gewalt, 
Das  ich  nit  wist,  was  ich  thel, 

45  Das  ich  die  sach  so  gehandelt  het. 
Ich  wist  nil,  was  ich  darzu  sollt  sagen. 
•Der  tcufel   hat  mich  daher  tragen«, 
Sprach  ich  do  wider  mich. 
Ob  ich  das  nun  widersprich 

41  embir]  hs.  ember. 
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Und  uf  mein  alte  red  kom, 

Allererst  möcht  sie  mich  hailscn  nit  from 

Und  sprechen,  ich  wer  ains  leichten  mut; 

Ich  wails  nit,  ob  es  taugen  tut 
5  Do  ich  sa(s  also  gedenken, 

Die  sprach:  aSchlurafT,  wie  wilt  henken 

Din  köpf  so  ganz  uf  die  erden? 

Bait  noch  ain  weil  t  lals  nacht  werden  t 

Ich  sich  wo],  das  dich  blanget 
lo  Nach  wein,  der  dir  für  die  äugen  hanget« 

Solcher  spottwort  sie  mir  vil  gab. 

Ich  gedacht :   aNain,  still  dich  heflich  ab, 

Dieweil  es  so  gut  ist  gethan  I 

Du  magst  iezt  nit  besseis  han.« 
15  Ich  hub  mich  uf  und  gieng  davon. 

Man  tanzt  forthin,  als  ist  gewon. 

Ich  stallt  mich  hindern  tanz  hlndan ; 

Ganz  trurig  was  ich  gethan; 

Ich  het  vil  wechselsinn  bei  mir. 
20  lezo  dacht  ich,  Gott  weis  fliegen  schier, 

Das  sie  gedenk  dich  in  gut 

Gleich  so  verkert  sich  mein  mut 

*Ie,  wie  thust  so  derltch  denken, 

Das  du  ie  nun  ir  stim  willt  lenken 
25  Zu  dem,  das  ir  nit  im  herzen  ist } 

Wie  bist  so  thor,  das  du  vergist 

Der  wort,  so  sie  het  geredt? 

Gang  hinweg,  I^  dich  m  bett  I 

Da  stat  dir  vil  mer  gewins  bei. 
30  Du  siehst  wol  ir  wesen  frei, 

Sie  hat  lützel  laid  ab  dir.« 

Allererst  do  begund  mir 

Mein  har  gen  himel  grislen 

Und  alles  mein  blut  wislen, 
35  Das  ich  kom  verhub  das  wainen ; 

Ich  must  mich  an  ain  wand  lainen. 

Das  ich  nit  wol  kund  gestan. 

*Was  arbaitselliger,  ellendiger  man 

Bin  ich  zu  disen  stunden, 
40  Das  mich  ain  weih  hett  so  gebunden  I« 
Mit  der  sach  ich  also  rang, 

Die  mich  so  genzlich  bezwang ; 

Ich  maint,  mein  leben  mitest  crwinden, 

Ob  ich  nit  ir  huld  möcht  vinden. 
45  Do  mein  gedank  was  also  ganz, 

Von  stimd  an  zerliets  sich  der  tanz  ; 

Do  wollt  ich  gar  eben  acht  han, 

Wo  das  timlin  hin  wollt  gan. 

Es  zoch  hin  mit  andern  frawen. 

38  ellendiger]  hs.  elliger. 
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Do  bcgund  ich  wol  dschawai. 

Als  es  kam  filr  ain  stsine  thor, 

Daselbst  p^egnet  im  vor 

Ain  junger  münch  in  praw  beklaidt 
5  Ich  walis  nit,  was  er  im  seit 

Es  nam  seiner  red  gar  eben  war, 

Damit  warf  es  im  s'mnle  dar, 

Alda  von  in  baiden  ain  schmntx. 

Wie  nach  mir  vor  laid  geschach  zu  karz, 
10  Dess  mag  ain  iedes  hermessen, 

Dem  liebe  sein  herz  hat  besessen. 

Ich  stund  als  ain  unwissender  still ; 

Ich  main,  es  ergieng  ir  will, 

Wan  ich  was  so  btoren, 
15  Das  ich  sie  hett  Terloren; 

Ich  wnst  nit,  wa  sie  kommen  war; 

Mir  ward  in  vil  jar 

Der  weil  nit  so  langen. 

Erst  kament  sie  gegangen, 
20  Ich  wails  litzel,  waher. 

Ob  sie  kernen  uls  dem  ker, 

Oder  wa  sie  wem  gesessen, 

Dess  bin  ich  ganz  vergessen. 

[1439]  In  dem  kam  ain  alter  man 
25  Vk  dem  hus  fiirher  gan. 

Der  hett  wol  gesehai. 

Das  der  schmutz  was  geschehen. 

Wa  er  darnach  hin  wer  konunen, 

Oder  was  er  mer  hat  vernommen, 
30  Das  kan  mir  nit  wissend!  sein, 

Dann  mich  irret  der  sonnen  pein. 

Do  er  das  dimün  aocsach, 

Mögt  ir  heren,  was  er  sprach: 

»Mätzlin,  wa  seit  ir  gewesen? 
35  Habt  ir  aber  alles  ufgelesen, 

So  krumb  es  uf  der  gassen  lit  ? 

Ob  ich  hie  erhubt  den  stritt, 

Das  brächt  mir  klainen  frommen. 

Ich  verzeih,  bifs  wir  haim  kommen.» 
40  Do  ich   die  red  also  vemain, 

Ich  waifs  nit,  wa  der  münch  hinkam. 

Das  melzlin  hub  sich  hinfiir, 

Ich  folgt  im  bifs  zu  der  thür, 

Do  gieng  es  hinein. 
45   Daran  stund  die  herberg  mein, 

Darin  ich  zu  huse  was  ; 

Do  ward  mir  vil  dess  bafs, 

Do  ich  im  so  nahent  huset, 

Wiewol  mir  doch  gruset, 
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Als  ir  vor  wol  hand  gehert, 
Wie  die  gespillschaft  ward  zerstert. 
Ains  löfTens  ich  do  Inf 
Schnehlenclich  die  Stegen  uf 
5  Und  gedacht,  ob  ich  mit  fugen 
lenderthin  überlugen 
Oder  heren,  was  da  wellt  werden. 
Ich  such  embor  und  uf  der  erden, 
Ob  ich  iendeit  ain  lechlin  fund. 

lo  Zu  letst  do  ward  mir  kund 
Ain  Spalt  an  ainer  wand  ; 
Den  begraif  ich  mit  meiner  hand. 
Ich  satzt  mich  dran  und  wollt  schawen, 
Ob  ich  iendert  seh  die  &awen, 

15  Die  mir  vor  so  wol  gefallen  hett 
Als  ich  so  umb  mich  lugen  tat, 
So  ersieh  ich  die  liebsten  mein: 
Gar  nach  verschitimden  was  min  pein; 
Dann  das  mir  alles  inne  lag, 

20  Das  ich  gesehen  het  bei  tag, 
Do  mir  der  münch  in  garten  trat 
Wie  mit  klainem  fleils  ich  in  das  pat  t 
Ich  gab  im  auch  dess  klainen  sold, 
Das  er  der  were  hold, 

25  Die  ich  von  herzen  lieben  thet 
Wenig  ir  ich  das  trawet  het 
Nach  den  Worten,  die  sie  mir  gab. 
Zu  diesem  zeil  steck  ich  mein  stab 
Und  mach  mich  wider  uf  die  strafsen, 

30  Da  ich  die  red  vor  hab  gelassen. 

An  die  wand  schmückt  ich  mich  dar 
Und  wolt  vil  bas  nemen  war, 
Was  sich  da  wellt  heben  an 
Vom  dimlein  und  vom  alten  man. 

35  Nun  was  es  kommen  uf  das  zil, 
Das  der  vinsteri  kam  so  vU 
Von  der  nacht,  das  geschach. 
Das  ich  nit  wol  hindurch  sach. 
Do  waifs  ich  nit,  was  im  gezam, 

40  Gar  bald  es  mit  aim  liechtlin  kam ; 
Das  slackt  es  neben  sich  embor, 
Darzu  ain  schatt,  der  stund  darvor. 
Das  dirlin  gieng  zu  dem  bett; 
Wie  bald  es  sich  usschlaufen  thet, 

45  Es  legt  sich  an  das  bett  hinan. 
In  dem  so  kumpt  der  alte  man 
Gegangen  zu  der  kammer  in, 
.Schummet  als  ain  eberschwin ; 
Kriegens  in  nit  verdrols. 
* 
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Mit  dem  er  die  thär  bescUob. 
In  Uaidem  legt  er  rieh  nf  das  bct, 

Als  ob  er  ain  groee  knnkheit  liet 
Da  er  das  dixnlin  anesacb, 
5  Mögt  ir  hören,  was  er  sprach : 

»Da  waist  wd,  metzlin,  was  hast  gettioir; 

Was  soll  ich  dir  dammb  geben  sa  loo? 

Ich  hab  dir  den  mOnch  didc  ge  wert 

Und  auch  dein  Idb  dammb  eifoert; 
10  Das  hilft  recht,  als  es  mag. 

M(»n  so  Worts  der  fieite  tag, 

Das  ich  dich  daramb  straffen  Uiet 

Ich  1^  anch  Tleisig  an  didt  mein  pit 

Und  TCisncht  es  mit  gOte  an  dicb; 
>5  [m°]  I^  hat  als  gdtoUen  mchti; 

Dn  magst  der  alten  tik  nit  Ion, 

Den  manchen  bist  dn  nndeiUicm.« 
Das  dttmhn  rieh  nmbkefen  thet, 

Als  ob  es  &st  geschlaffm  het, 
20  Und  sprach  com  alten  man: 

>Dn  hast  mich  gelegen  an; 

WOtn  die  rechten  warhait  jehen, 

So  hast  mich  nf  dem  manch  gesehen 

Und  nit  den  mfinch  of  mir ; 
25  Das  sag  ich  in  rechter  warhait  dir.« 
Blit  dem  kcrt  es  rieh  wider  «mb, 

Schwigendt,  als  ob  es  wer  nn  stnmb. 

Allererst  sach  ich  ain  gnisen  man, 

Das  im  sein  herz  vor  zoren  bran. 
30  Mengen  fluch  er  dem  timlin  thet, 

Das  sich  darab  nit  verharmdet  hett; 

Wie  laut  er  ob  im  schwur  und  rief, 

Nit  minder  täts,  als  ob  es  schlief. 

Der  red  der  traib  er  also  vil, 
35  Die  ich  euch  nit  halber  nemmen  will, 

Dann  es  wurd  sich  lengen. 

In  dem  so  begund  sich  mengen 

Der  zom  und  die  liebln, 

Die  er  hett  zum  dimltn. 
40  Da  er  wand,  es  wer  cntschlaflen, 

Da  hub  er  an  sein  har  ufsraufen 

Und  sprach:   »Ach  ewiger  Gott, 

Wie  ist  es  mir  ain  schand  und  spott. 

Das  ich  die  schmach  ansehen  soll  t 
45  So  mag  es  auch  nit  haben  wol 

An  dem  futter,  das  ich  im  gib ; 

Und  sölh  es  machen  mit  dem  sib. 

So  wer  es  mer  dann  halber  staub. 

Ei,  wie  bin  ich  so  taub  i 
* 

31  verharmdet]  so  ist  wohl  das  undeutlich  geschriebene  wort  xa  lesen. 
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Seit  es  nit  anheut  erwint, 

Ain  vih  gat,  da  es  zu  essen  5ndt. 

Ich  kan  im  darumb  nit  find  sin, 

Wann  es  hat  gäm  da?  herze  min. 
5  Ee  ich  \'on  ime  v/ellle  lan, 

Ich  wellt  im  ehe  ufser  wege  gan.* 

Der  red  von  ime  ward  vil  verbracht 

Es  nahet  sich  gen  mittenacht, 

Das  im  zu  iLchlnlTcn  auch  gtzaiH. 
lO  Sin  zom  der  wa';  im  ivordun  lam. 

Das  dimlin  das  bedacht  sich  bas, 

Da  er  allererst  entschlafTen  was: 

Es  kerl  r^'tch  geKcr  im  gar  schnell, 

Ain  schrai  lieCs  es,  der  was  hell; 
15  Es  sprach:    »Du  mein    licb-vlür  hört, 

Du  hast  gethan  an  mir  ain  mort, 

Dxs  du  des  nachts  nit  nider  gest, 

lez  du  mich  ser  erschrecket  hest.« 
Uscrm*schlflff  der  a!t  erschrack, 
20  >Pfei  dich,  du  verfliitchtcr  sack! 

Warum  schraustu  nit  also, 

Do  der  miinch  dich  hett  im  stro 

Und  mit  dir  ^,in  vv-ilkn  hett 

Dort  an  aincr  vtnstrcn  stett? 
25  I>u  must  noch  darumb  verderben 

Und  villeucht  darzu  ersterben  l< 

Das  clirnlin  zit  ilem  alten  sprach, 

Da  es  in  also  ligen  sach  ; 

>Ei,  tUi  mein  liebster  man, 
30  Du  hast  mir  warlich  unrecht  than: 

Von  mir  hastus  nit  gesehen. 

Es  j>l  (Itr  im  Lmm  geschehen, 

Ich  bct  tire  kain  man  zu  dir. 

Das  soltu  frei  glauben  mir; 
35  Und  wist  ich,  das  dus  in  ernst  thetest, 

Auch  das  vertrawen  zu  mir  hettest, 

Ich  wolh  auch  nit  bifs  morgen  beiten, 

Nit  mcr  kem  uh  an  dein  Mritt/n, 

Damit  thct   es  sich  ufs  kL-ie  laincn, 
40  Mit  haiscn  zeher  hegimd  es  wainen, 

Darzu  ser  seine  Uende  winden. 

'Kain  mentsch  voll  Tiiii.li  nil  eiKo  finden. 

Oh  tioll  wil ! «  sprach  das  dimlin 

Zu  dem  alten  manne  sein. 
45  Do  hub  an  der  alt  und  sprach : 

■  Kain  felschcr  weib  ich  nie  gesach, 

Die  will  mich  mit  werten  sehenden 

Und  mit  ofTnen  aii^en  bletideo. 

Du  walst,  als  ich  ntcht  Icummen  bin, 
50  Das  ganz  erzürnt  W;fi>  mein  sinn, 

Und  das  ich  dich  darumb  straffen  thct 
Ziounerische  chronik.     L  3* 


Noch  mer  sägtät  niif, 
Du  wondcst  bei  deni  Barfuofecr  ligcn. 
So  war  ain  Prediger  ixi  dir  gcdigcn ; 
Die  red  diu  thet^tu  mit  mir  treiben, 

15  Darum  so  lafe  es  am  ncchsten  bleiben  I« 

Allererst  do  hub  sich  jnmcr  und  mort- 
Das  «iirrdin  wandt  a\ch   uf  sin  ort 
Und  liiib  an  uaincn  und  dogen 
Mit  Worten,  als  ich  euch  will  sagen: 

20  »O  we,  o  WC,  mir  vil  onncn, 
Das  es  Gott  wol  cibannen 
Solch  unrecht,  das  mir  geschieht 
Von  aLncm  Äolehen  falschen  wichtl 
Wenn  er  »ich  uberlet  mit  wein, 

25   So  verliert  er  die  srime  sein, 
AU  tiir  ic7.o  ist  ^Je^chchcn. 
Ncchtcn  bt5tu  wenig  gesehen, 
Das  du  kum  hast  künnen  gen, 
Darzu  iiit  am  ainti  stän ; 

30  Das  ist  an  dem  wul  Kcbein, 
Du  ligst  noch  als  ain  «rhwein  ; 
Dess  magst    du  nit  mit  warhait  fliehen, 
Dann  du  liunl  dieb  uecht  iiil  abziehen. 
Wann  ich  dich  wott  nidcrfucren, 

35  So  begegnest  du  inii  mit  schwüren 
Und  mit  solchem  schelten, 
Dess  ich  arme  fraw  muf*  entgelten. 
Wann  dir  alsdann  ain  trom  ersclieinl, 
Als  dir  ist  geschehen  heim, 

40  Da  dein  sinn  ist  mit  wein  besessen, 
Dann  wiltü  als  rum  ergsicn  me»«en 
Und  tust    tiil  dann  schreien  und  ruofcn 
iileich  aim  unstinimigen  wuofen. 
Die  warheil  Ist  mir  nit  verxigcn, 

4^  Du  thnst  noch  also  <la  ligea 


595 

Ich  wolt  mich  selbs  che  erdrenken 

Oder  an  ain  stang  erhenkcn, 

Ehe  ich  dos  leiden  well ; 

Mir  wer  bafs  in  der  hell, 
5  Dann  also  hederisch  leben. 

Dess  will  ich  dir  mein  trew^  geben.« 

Cf  das  sie  ain  zittern  gewan, 

AU  ob  .sie  üeber  wer  kommen  an, 

Und  verkert  damit  die  augcn ; 
10  Ich  sag  es  one  laugen, 

Sie  thct,  als  ob  sie  tod  wer. 

Lachens  ich  ganz  verber; 

01)  ich  noch  also  ains  sollt  schawen 

Aincn  man,  Ich  geschwig  ainer  frawen, 
15  So  will  ich  sein  lieber  embcrcn 

Und  anderer  kurzweil  geren. 

In  dem  der  alt  Keer  erschrack, 

Da  dxs  dimlin  also  lag.  ' 

Das  kam  von  zw*aien  schuhlen, 
20  Von  vorcht  und  von  hulden; 

Er  wond,  es  wer  also, 

Als  sie  gcbarcte  do, 

Das  er  schuld  an  irem  sichtum  hett 

Und  das  er  sie  mücfsc  heben  zu  belt; 
25  Auch  was  er  im  so  herzlich  hold, 

Das  er  dhains  fiirsten  sold, 

Den  er  für  sie  het  genommen. 

Das  er  umb  sie  sollt  sein  kommen. 

Do  sie  ain  wenig  zu  ir  selbs  kam, 
30  Ir  hand  in  die  seinen  er  do  nam 

Und  sprach  also  zu  ir: 

»Wolltest  du  glauben  mir, 

So  spriich  ichs  wol  uf  meinen  aid. 

Es  ist  mir  sichcrlichen  laid 
35  Alles  das,  so  dir  gebrist, 

IJcr  krankhait,  dxs  du  inne  bist.« 

Das  dimlin  do  gar  senfte  sprach, 

Do  es  den  alten  ancsach  : 

■  Hab  ich  noch  nit  gnug  I>in, 
40  [1442J  Das  du  erst  wilt  spotten  min 

Zu  dem  lci<lcn  und  schmcrren. 

Den  ich  trag  an  meinem  herzen, 

Damit  du  mich  iez  tust  pfenden  ? 

Dann  mein  leben  will  sich  enden.« 
45  In  dem  sank  es  aber  dahin. 

Als  ob    es  sein  Ictsles  wellte  sin. 

D<i  der  gris  dif-v  sach  also, 

Wie  lut  er  schrai:   aMordio, 

S«)1I  ich  nun  verlieren  ilic  ? 
50  Ich  mag  nit  mer  leben  hie. 

Dann  ich  wird  gar  zu  nicht 
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lo  Ich  gib  dir  auch  ain  gäbe, 

Hilf  mir  der  sorg  abel« 

Alsbald  er  dess  verhaisen  het, 

Das  dirnlin  ain  aug  ufthet, 

Als  ob  es  wer  erkecket 
15  Und  von  dem  tod  erwecket 

Do  der  alt  ersähe  das, 

An  seinem  herzen  ward  im  bas, 

Sein  band  hub  er  uf  gen  Gott : 

■Ach  milter  herr,  durch  dein  gebott 
20  Bistu,  wer  getrawet  dir; 

Du  hast  auch  geholfen  mir, 

Das  ich  dir  immer  dank  sag, 

Als  lang  ich  geleben  mag!« 

Er  thct  sich  do  zum  dimlin. 
25   »Ach  herzallerliebste  min, 

Ich  mag  es  für  ain  warhait  jehen, 

£5  ist  ain  grols  zaichen  geschehen 

Hit  zu  tag  an  dir, 

Darvon  billichen  wir 
30  Gott  sollent  eren 

Und  sein  lobe  meren.« 

Nu  megt  tr  heren,  was  geschach. 

Das  dimlin  zu  dem  alten  sprach : 

»Ich  sollt  sein  gestorben, 
35  So  het  mir  erworben 

Sant  Jacob  das  leben  mein. 

Noch  so  leidt  ich  pein, 

Die  du  mir  best  zugcficgt ; 

Damit  dich  noch  nit  benüegt : 
40  Du  treipst  mit  mir  deinen  spotL 

Es  bleib  nit  ongestraft  von  Gott, 

Es  werd  dir  darumb  der  Ion, 
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Dich  in  er  und  gut  setzen 
Und  dich  deins  laids  ergetzen ; 
Dann  ich  kan  wol  verston, 
Das  ich  dir  unrecht  hett  thon; 
5  Es  soll  dir  fiirhin  nit  me  schaden, 
Ob  ich  mit  win  wurd  so  bladen. 
Das  ich  aber  ain  sollichs  wenen  wellt, 
So  sy  es  zu  meiner  torhalt  seilt  I 
Darum  so  setz  ichs  ganz  zu  dir; 
10  Bifs  furo  ungestraft  von  mirl« 
Und  schankt  im  ain  klainat  do, 
Des  ward  das  dimlln  harde  fro. 
»Noch  will  ich  dir  ains  geben: 
Du  magst  nach  deinem  willen  leben 
15  Und  selbs  immer  maister  sein. 
Das  hab  dir  Tür  die  pein 
Und  auch  fUr  das  zu  Ion, 
Das  ich  dir  unrecht  hab  gethoni* 

Do  sprach  das  dimlin  gar  schlecht: 
20  »Das  du  mir  dick  so  unrecht 
Deinen  zom  hast  g^eben, 
Es  kürzt  mir  mein  leben, 
Das  ich  desler  ehe  sterben  mufc. 
Noch  so  gehert  uf  bufs, 
25  Das  man  soll  veigeben  die  tat, 
Die  dann  ains  gesundet  hat ; 
Darum  dweil  du  die  schuld  nennest 
Und  dich  des  unrechten  bekennest. 
So  thur  dich  hemigen, 
30  [1443]  Ich  will  dir  verzigen 
Und  mit  dir  haben  son. 
Das  dus  nit  mer  wellest  thon.« 

Darauf  sprach  der  alte  gris: 
»Herzlieb,  ich  pitt  dich  mit  flils, 
35  Das  du  dess  nit  mer  wellest  gedenken. 
So  will  ich  dir  ganz  anhenken 
Die  Schlüssel  zu  dem,  so  ich  han. 
Das  soll  dir  sein  alles  underthan.« 
Uf  das  nam  es  in  in  seine  ann. 
40  Das  macht  dem  alten  kalt  und  wann, 
Es  macht  auch  uls  aim  man  ain  kindt, 
Darzu  mit  offnen  äugen  blindt ; 
Dann  er  gedacht,  der  will  wer  gut 
Das  sterkt  dem  alten  seinen  mut, 
45  Und  hett  damit  ganz  veigessen, 
Was  im  vor  sein  herz  het  bsessen, 
Auch  des  schmachs,  den  er  hett  veroommen, 
Was  im  ganz  ufs  sinnen  kommen. 
Damit  so  ward  die  sach  geschlicht 

2  ergetzen]  hs.  era^en. 
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Und  aller  handel  geiulich  gericht. 

Der  all  sich  zu  dem  dimliii  legt. 

Sein  kommer  der  ward  ganz  wett 

Von  der  liebe  manigfalt, 
5  Die  doch  was  im  diralin  kalt; 

Wiewol  es  da  den  gleichen  thet. 

Als  ob  es  gan«  zu  dank  het. 

Noch  was  er  im  zu  aller  stund 

Ain  surcr  apfel  in  den  mundt; 
10  Dess  liels  es  doch  nit  merken  sich. 

Ic  zuweil  gab  es  ain  stich 

Dem  alten  mit  den  äugen; 

Es  kondt  gar  tougen 

Mit  dem  alten  umbgen 
15  Und  im  färben  stim  wen. 

Do  es  in  ganz  gefasst  hett, 

Mögt  ir  hercn,  was  er  thet. 

Es  hub  sein  wort  also  an : 

«Herzallerliebster  man, 
20  Ich  wollt  dir  gern  entschlicfsen, 

Wo  es  dich  nit  wellt  verdriefeen, 

Das  es  gar  umbsunst  ist  gethan, 

Wo  ains  wcibs  furcbt  der  man ; 

Daim  es  ist  ain  alt  gesprochen  wort, 
25  Das  du  dick  hast  gehört: 

Es  ist  die  aller  best  hut 

Die,  so  ain  fraw  selbst  thut; 

Dann  wa  aine  nit  selbs  hiieten  will, 

Da  hilft  weder  litzel  noch  vil. 
30  Noch  mufs  ich  dir  me  ains  sagen, 

Was  geschach  vor  langen  tagen : 

In  der  edlen  statt  Prato 

Wxs  ain  gesct?.  also, 

Das  ain  iedllichs  weib 
35   Ilctl  verloren  ircn  leib, 

Dess  half  sie  nichts  uf  erden, 

Sic  musst  verbrennt  werden; 

Es  dienet  auch  nit  weiter  mc ; 

Dann,  welche  brach   ir  che, 
40  Auch  liesunder,   wo   das  geschach. 

Das  man   miet  oder  glaub   anfacht. 

Nun  in  derseiben  slatt 

dar  kurz,  sich  begeljcn  hat. 

Das  ain  edle  junge  fraw  alda, 
45   Genannt  die  sehen  Philippa, 

Von  ireni  mann,  RinalcU>  genannt, 
* 

13  tougenj  hs.  logen.  32  In  der  edlen  statt  PratoJ  wie  Liebrechl ,  tier- 
mania  XIV,  392,  nachwL'i>t,  ist  dioe  episode  aus  dem  Decameron  VI,  7  ent- 
nonmicn  ;  s.  Üecaniertm  von  Heinrich  Sleinliüwel.  Herau.'igcg.  von  Adclbcrt 
von   Keller  (bibiiothek   des  littorar.   Vereins  LI)  s.    394,   2  ff- 
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In  irer  kammer  ain  jungling  fand. 

Der  was  auch  von  edlem  stammen 

Und  hieCs  L.a2arino  mit  nammen, 

Schlief  bei  der  schonen  frawen  am  bett, 
5  Den  sie  aU  sich  selbs  lieb  helt, 

Mit  annen  und  bain  umbfangen;. 

Ich  main,  es  wer  hei^angen 

Ir  baider  will  zur  stunden. 

Das  sie  ir  man  also  hat  funden, 
lo  Darvon  grofsen  kommer  nam, 

Das  er  nach  von  sinnen  kam 

üml  an  aim  klainen  crwinden  lät, 

Das  er  sie  nit  baid  ertötet  helt ; 

Doch  auch  ainsthails  darum  borget, 
15  Das  er  sich  vor  dem  jungen  besoi|;et, 

Und  damit  pariret, 

Sein  zom  auch  temperiret, 

Doch  sich  nit  ganz  mefeigen  kundt 

Er  bedacht  an  derselben  stundt 
20  [1344]  t*er  vorgenaimten  Statut  und  recht. 

Er  berueft  seine  mägt  und  auch  knecht 

Und  sust  ander  leut  vil, 

Das  sie  kernen  uf  das  zil. 

Die  liefs  er  alle  da  anschawen, 
25  Wie  lag  der  jungling  bei  der  frawen, 

Umb  das  obs  not  thet, 

Das  er  sie  zu  zügen  hetL 

Nun  alsbald  sich  der  tag  ufbürt, 

Der  man  sein  weih  für  gcricht  fiirt. 
30  Als  nun  die  firaw  fürs  gericht  kam, 

Gar  bald  sie  in  im  sinn  nam 

Ain  starken,  vesten  mut, 

Es  sy  bes  oder  gut. 

So  fasst  sie  dann  zu  kurzer  frist, 
35  Als  nach  der  bulerin  gewonhait  ist. 

Uf  das  sie  gar  freulich  ufblicket. 

Bald  nach  ircn  lieben  Bünden  sie  schücket, 

Die  bat  sie  umb  ret, 

Wie  sie  sich  fristen  thet, 

44  Das  sie  nit  wurd  geschendt 
Und  «larzu  mit  feur  verbrent. 

Die  ir  rieten  mit  .solchen  kicnken, 
Sie  sollt  sich  uCs  gehe  bedenken. 
Damit  von  dem  gcricht  weichen 

45  Uml  gar  verr  hinweg  schleichen. 
Das  war  ir  sonder  gefallen, 
Dien  rat  fand  sie  on  inen  allen. 

Ein  gute  weil  sie  also  uf  ir  selb  stund, 
Sic  tat,  als  noch  starke  gemüeth  thund. 
50  Darauf  sich  gar  kurz  tieriet. 
Von  ir  aller  red  sie  schied 
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id  wellt  ic  für  VKhi  kouutnui, 
bricht  ir  KhAden  oder  fi'munen, 

id  mit  suwkon  igcmBl  sterben, 
am  mit  lügender  fruclil  rtTdcrbcn 
id  ehe  sie  in  verla.ugn^  ihel, 
dess  Arm  »ie  g'esdüafFen  hei. 
n>  sie  sich  So  bedacht  hat. 
Gär  schnell  sie  Rlr  den  richter  trat. 
Ala  sie  natu  für  deti  ntrhtcr  kam, 
n  Aia  frei,  treulich  getnüct  sie  aji  sich  luun. 
Den  ricblcr  do  fragen  begac^ 
Ww  sie  5qihuidiget:  der  maa. 
Der  richier  ain  frommer,  re^'--^-^  mtsi  into, 
Hub  uf  und  sagt  ir  «Us. 
15  Wie  ir  mafi  sdn  dag  thuü  be 

Csd  wie  er  den  Tingling  an  Htj-i  btH 
In  Iren  annen  hei:  fuadoi  schlal^en, 
DartOnb  äo  müebtt  er  slrafTen 
Nach   der  ^Läll  Slälut  und  rdcl 
ao  »SoTen-  ir  d-is  ail  widersprer-1 
Dum  ewer  mui  schuldigt  c 
Darvor  so  !ugt,  Wiu.  ir  ;ni  s 

Die  &aw  onefschi 
Zdctitij^,   denaäeiig  and 
«Hot,  der  nchler,  it:h  leugcb 
ich  Lag  hin!   Laxerino  mit 
GoiieeT  fründtlichcr  liebe  bei, 
Das  es  mich  gerowen  sd, 
Dess  einst  es  warlichoi  nit  gethan, 
30  Dami  ich  waiCs  in  der  weit  kain  man, 
Dem  ich  grÖfser  liebe  trag ; 
Die  mert  sich  von  tag  zu  tag. 
Aber  noch  vemiempt  ain  wort  mein; 
Herr  richter,  euch  soll  wol  wissendt  sein, 
35  Das  alle  gestelzt,  stiUut  und  recht 
Sollent  sein  also  schlecht ; 
Sie  seien  grols  oder  klain, 
So  sond  sie  doch  sein  gemain. 
Sie  sond  sich  auch  geleichen 
40  Dem  armen  als  dem  reichen. 
Der  frawen  als  dem  man. 
Solches  billich  eben  stan  ; 
Das  wer  ain  Statut  gut. 
Die  alda  nit  erscheinen  thut, 
45  Dann  allain  die  firawen  und  nit  man 
Dem  gesatz  sollent  sein  underthan. 
Das  bedunkt  mich  sein  ain  spott 
Und  auch  daizu  wider  Gott ; 

Dann  ir  man  hend  di&  Satzung  gemacht 

* 

3»  mert]  hs.  mort 
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Und  habend  dabei  nie  gedacht, 
Kain  frawen  darzu  zu  nemoi. 
Wie  wol  mag  sich  das  gezimen, 
Das  wir  weiber  hie  uf  erden 
5  Und  nit  ir  man  gebUst  werden? 
Darumb  so  sprüch  ich  wol  frei, 
Das  ewer  Statut  nit  recht  sei. 
Do  wie  und  was  man  well, 
Wend  ir  euer  seel  in  die  hell 

lo  [1445]  Umb  meinen  leib  geben 
Und  mir  nemen  das  leben, 
Das  steet  wol  zu  ewerm  gwalt. 
Noch  hat  die  sach  ain  gestalt, 
Wellt  euch  das  gezemmen, 

15  Das  ir  die  wellt   vememen 
Und  euch  so  lang  entwcllen, 
Bife  ich  die  möcht  erteilen, 
Das  ist,  das  ir  fragt  mein  man. 
Ob  ich  im  nie  gefeilt  hab  daran, 

20  Das  ich  im  nit  gehorsam  sy  gesein; 
Wann  er  hab  begert  mein, 
So  was  ich  allweg  geschickt; 
Wie  oft  und  .vie  dick 
&  das  an  mich  muten  thet, 

25  So  hab  ich  ims  nie  verscit« 

Uf  das  der  man  anhub  und  sprach  : 
•Herr  richter,  sie  hat  war  an  der  sach, 
Ich  hab  soUichs  nie  an  sie  begert, 
Sie  hab  mich  dess  von  stund  gewert« 

30  Alsbald  der  man  die  red  verbracht. 

Gar  kurz  sich  die  fraw  bedacht 
Und  sprach  zu  dem  richter  do  ; 
>Hett  nun  mein  man  also 
Sin  notturft  zu  aller  zeit  gehapt  von  mir, 

35  Genzlich  nach  aUen  sins  herzen  gir, 
War  soll  ich  dann  das  thon, 
Das  er  nit  nutzen  kan } 
Soll  ich  es  dann  zu  stund 
Hinwerfen  für  die  hund  ? 

40  Ist  es  dann  nit  besser  gethan. 
Ich  geb  es  ainem  jungen  edelman 
Und  werd  im  zu  willen  mit, 
Dweil  er  mich  darum  pilt, 
Und  besonder  eim,  da  es  also  stat, 

45  Der  mich  me,  dann  sich  lieb  hat } 
Dunkt  mich  ic  bas  sein  geton. 
Dann  sollichs  verderben  Ion.* 
Nun  warend  vil  von  mannen  und  frawen. 
Die  alle  begunden  anzuschawen 

31  kurz]  hs.  kurch. 
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Und  sich  an  den  ring  gestellt, 
Besehen,  was  da  werden  welL 

Als  nun  die  fraw  da  an  der  steet 
Ir  kurzweilig,  abenteurig  red  getet 
5  Und  ir  antwurt  also  erschein, 
Do  ward  von  allem  volk  gemain 
Zu  dem  richler  also  geredt, 
Das  die  fraw  zumal  recht  het, 
Und  mit  kurzen  Worten  schlecht 
lo  So  hctt  ir  man  ganz  unrecht; 
Und  schreien  auch  zum  richter, 
Die  gesetz  weren  zu  schwer; 
Darvor  so  sollt  im  gezimmen 
Und  das  recht  abnemen ; 
15  Das  sollt  also  werden  gesetzt, 
Damit  die  weih  wurden  geletzt, 
Das  man  die  straflTen  sollt, 
Die  das  theten  umbs  gelt. 

Do  di&  alles  so  geschach 

20  Und  der  man  anesach, 

Das  er  schand  und  spott  empfieng, 
Bald  von  dem  rechten  weg  gieng. 
Die  sehen  fraw  freelichcn  stund, 
Als  noch  zu  tag  leut  thund, 

»5  Die  hie  uf  erden 

Vom  todt  erlest  werden. 

Gar  zichtigclich  sie  die  straf  fieng 

Und  damit  wider  zu  haus  gieng.« 

Das  dimlin  do  uf  im  selber  safs, 

30  Es  besint  sich  ain  wenig  bafs, 
Gar  schier  da  hub  es  wider  an 
Und  sprach  als  zu  dem  alten  man : 
■Ilerzlitt),   ains  ilas  frng  ich  dich, 
Ilaslu  nun  verstanden  mich 

35   Uess,  so  ich    dir  hab  erzelt, 
So  sag  mir,  wies  <lir  gefeilt.« 

Der  alt  sich  zu  dem  metzlin  naig. 
Als  ol)  er  schlief,  und  schwaig. 
Über  lang  erst  da  hub  er  an, 

40  Als  er  sich  gar  wol   besan, 
Und  sprach   du  7um  dirnlin  : 
»Ich   lafs  es  alles  eben  sin, 
Dann  was  ich  dir  zugesagt   hab, 
Da  will  ich  dir  nit  |)rechen  ab.« 

45  Das  bctlunkt   das  met/l'n  recht, 

Damit  ward  der  bcrr  zum  Unecht. 
Alsu  nacli  allen  essein  geschehen  soll, 
Das  ist  gar  billlch  und  wol, 
[1446]  Die   lami  mögen  j^en  gemach 

50   Und   doch   wellen  laufen  umb  Scharlach. 
Das  lati  ich  stan  zu  diser  frist 
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Und  eben  sein,  wie  das  ist, 

Xit  mc  will  ich  davon  sagen. 

In  dem  do  begund  es  tagen, 

Da  wir  wurden  ufsten. 
5  Mit  dem  musst  ich  danncn  gehn, 

Damit  man  nit  merken  thet, 

Wxs  ich  alda  vernommen  hett. 

Nun  wellen  heren,  was  ich  sag  ! 

Es  bestund  bifs  nach  mittcm  tag, 
lO  Ich  saCs  ab>  vor  dem  haus, 

Ob  CS  indert  wellt  gen  heraufs. 

Das  ich  mein  red  gen  im  thet 

Und  CS  aber  friindtlich  pet, 

I-'lamit  im  etzaigt  mein  not, 
15  Als  uf  dem  alten  schrol, 

Gleich  als  Engclcicrs  knecht, 

Wiewol  meine  wort  warendt  schlecht. 

Doch  ich  also  ainig  sals 

Und  mich  alda  besinnet  ba(s, 
20  So  blück  ich  gen  seiner  thiir. 

In  dem  kam  es  gangen  herfiir 

Und  sprach  zu  mir,  wess  ich  da  säls. 

>Ach  fraw,  und  wer  es  euch  gemefs, 

Und  wellt  gar  kurz  tagen 
25  Und  euch  mein  mainung  sagen : 

Ich  sitz  durch  ewem  willen  do, 

Ir  mögt  mich  laidig  und  fro 

Machen,  ob  ir  gebieten  mir ; 

In  cwerm  dienst  so  wurd  ich  schier 
30  Erlöst  gar  von  aller  pcin; 

Nun  merkt  ir  wol  den  willen  mein.« 

Sie  sprach  zu  mir:   *Du  kompst  mir  recht, 

Ich  hab  mangel  an  ainem  knecht, 

Der  hacken  un<l  reiten  kund* 
35  In  miner  wissen,  wann  ich  ims  gund ; 

Darzu  müctstest  ufschawen, 

Das  du  kcndcst  holz  hawen 

Und  ander  ruhe  arbait  vil. 

Die  ich  dir  iezt  nit  ncmmen  will,« 
40  Und  hub  damit  an  zu  lachen. 

Ich  verstuntl  mich  nit  der  sachen. 

Üb  ir  wer  ernst  o<!er  schimpf. 

Sie  kond  auch  nit  mit  glimpf 

Lengcr  bei  mir  sten ; 
45  Sie  ward  füruCsgehn. 

Ich  safs  wie  vor  gedenken : 

»Wie  mit  abenteurlichen  schwenken 

Ist  das  weib  beladen  gar! 

Ich  main,  ain  ganze  gauggelerschar 

36  sitzj  hs.  üichs.     47  Wie]  hs.  Die. 


lo  *Ains  will  ich  sagen  dir: 

Ich  hab  vor  wol  ventanden  dich, 

Wie  du  gern  bsprechest  mich; 

Nun  ist  mir  anch  also  ; 

Ich  sag  dir,  wie  und  wo 
15  Da  mast  suchen  ain  solchen  list : 

In  dem  hos,  da  du  ni  herberg  bist, 

Hinder  dem  kemmin 

Da  sollt  du  warten  min ; 

So  gen  ich  in  mein  haus  zu  band 
20  Zu  dir  an  dieselben  wand; 

Da  ist  ain  alt,  finster  loch, 

Siehst  mich  nit,  so  hörst  mich  docke 

In  dem  gieng  sie  bald  Air 

Hinein  zu  ir  thiir. 
25  Ich  hub  mich  auch  bald  zu  band. 

Da  ich  das  kemin  vand, 

Und  setzt  mich  da  nider. 

Ich  hab  weder  vor  noch  stder 

Nie  wirs  zeit  gehet, 
30  Dann  mir  der  rauch  thet ; 

Und  hett  ich  Nerons  sündt  gethan, 

Ich  möcht  sie  da  gebü&et  han. 

Bife  zu  nacht  sah  ich  da. 

Wie  dick  dacht  ich:  »Wa 
35  Iä  das  loch  oder  wann  kompt  sie  har? 

Ich  main,  das  sie  mit  gefar 

[1447]  Mich  daher  gesetzet  hab. 

Ach  Gott,  nem  es  noch  ab. 

Das  sie  zu  mir  keme  gaa  1 « 
40  Ich  wellts  als  fiir  ain  schimpf  han. 

In  dem  kam  sie  zu  mir, 

■Ach  Gott,  wie  gät  es  dir  ? 

H«!  hat  mir  wi  wpTip  «rpthan. 
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Zu  mir  in  mein  gaden; 
Dahin  will   ich  dich  setzen 
Und  dich  laids  ergetzen; 
Dann  ich  sag  dir  uf  discr  fart, 
5  Das  mir  kain  mentsch  nie  lieber  ward.« 
Ich  sprach  ;   »Das  uill  ich  wol  sehen, 
Ob  ain  ding  will  geschehen, 
Das  ist,  das  du  nit  me 
Mit  dem  milnch  schaffest,  als  ehe, 
10  Noch  mit  im  redest  ain  wort.« 

Sie  sprach:   »Du  mein  höchster  hört, 
Ich  will  dir  mein  trew  geben, 
Das  ich  bei  allen  mim  leben 
Nimer  mit  im  reden  will, 
15  Weder  lützel  noch  vil, 

Dess  soltu  von  mir  sicher  sein 
Uf  die  ganzen  trcwe  mein  I 
Darumb  so  magst  ain  weilest  gon, 
So  will  ich  dich  wol  wissen  Ion 
SO  Und  dir  schicken  main  maid, 
Die  dir  die  rechten  warhait  sait. 
Damit  so  wellest  hingan 
Und  af  die  maid  acht  hani« 
Mit  dem  bott  sie  mir  die  hand 
25  Durch  das  loch  in  der  wand. 
Ich  macht  mich  in  jen  kemmet, 
Allda  der  würt  bedecket  het 
Den  tist,  als  man  essen  wollt. 
Ich  setzt  mich  do,  als  ich  sollt, 
30  Zq  meinen  gesellen  an  den  tisch ; 
Es  wer  hiiener  oder  visch. 
Gar  nichts  ich  dess  achten  tet; 
I>a<f  schuf  die  frcud,  die  ich  do  hett. 
Gar  bald  verkert  sich  da  mein  mut. 
35  Man  hub  uf,  als  man  denn  thut, 
Das  Wasser  ward  getragen  dar, 
A'^on  der  tür  da  nam  ich  war 
Der  magt,  die  mir  was  bekannt, 
Alä  sie  die  fraw  mir  hett  genannt. 
40  Mein  herz  das  wischt  mir  uf  im  leib, 
Ich  wond,  ich  sollt  gen  zu  dem  weil), 
Die  mir  so  wol  gefallen  thät. 
Nun  mögt  ir  heren,  was  sie  thet 
Die  maidt  die  hub  mit  Worten  an  : 
45   »Ach  Gott,  es  will  uns  übel  gan. 
Unser  freud  die  ist  hint  uls, 
Der  herr  ist  kommen  in  das  hus, 
Und  ist  mein  fraw  so  übel  dran, 
Das  sie  nichts  dann  weinen  kan; 

2  setzen]  hs.  sejrhen.     26  macht]  bs.  möcht 
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Doch  spricht,  ir  loUts  nit  haben  qul. 

Was  ietzt  nit,  sy  un  andermal.« 

Ich  ffxag  mit  ir  bils  an  die  Stegen ; 

Glicks  des  hett  ich  mich  Terwegen. 
5  In  dem  do  fiel  mir  eins  in  sinn, 

Ich  gedacht:  »Ntm  macht  dich  wider  hin 

Und  setz  dich  an  die  wand, 

Do  da  den  speit  mit  der  hand 

Fanden  hast  vomltcht, 
lo  Da  du  nf  ir  bettlin  sftcht« 

Alda  setzt  ich  mich  nider 

Und  sach  hin  und  wider, 

Ob  das  alles  wer  ako, 

Wie  mir  die  magt  sagt  aldo. 
1$  Gar  bald  do  kam  das  dimlin 

Und  fort  den  manch  mit  im  hinein, 

Den  ich  im  vt»-  rerbotten  hett 

Der  1^  sich  zu  im  an  das  bett 

Da  sais  ich  als  ajn  tmrig  man. 
20  Ain  klaine  weil  ich  mich  besan 

Und  gieng  nach  meinen  gesellen  dar, 

Ich  sprach  za  in :  »Nun  nement  warU 

[1448]  Und  zaiget  inoi  do  die  tat, 

Die  sich  alda  begeben  hat 
35  Ich  sagt  inen  auch  die  mer. 

Wie  es  mir  ergangen  wer 

Von  anfang  gar  bils  an  das  end, 

Und  was  ich  vor  an  der  wend 

Gesehen  und  gehert  bet 
30  Mit  dem  alten  an  dem  bett; 

Auch  was  es  mir  hett  zugesait 

Und  den  raünch  darüber  zu  im  glait. 
Do  namen  sie  mich  bei  der  hand 

Und  fiirten  mich  hin  von  der  wand ; 
35  Sie  wurdend  alle  spotten  mein, 

Es  sollt  mir  nit  geschehen  sein. 

Der  wort  der  tribents  also  vil 

Und  brächten  mich  zu  dem  zil, 

Das  ich  meiner  sinn  vergafs 
40  Und  ganz  uf  dem  esel  sah. 

Die  ding  die  wollt  ich  alle  rechen, 

Baide  mit  hawen  und  mit  stechen, 

Als  noch  ist  solcher  litten  sttt. 

Die  nacht  vertriben  wir  damit 
45  Noch  safe  ich  in  grosen  sorgen, 

Es  nacht  sich  gen  mitlem  morgen, 

Do  kamend  meine  gesellen 

Und  sprechend:   »Wir  wellen 

Hinweg  reiten 
50  Dann  wir  nit  beiten 

Lenger  hier  mögen ; 
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Es  wurd  auch  nit  tügen, 

Ob  wir  dich  hie  liefeen. 

Das  lafe  dich  nit  verdriesen  I 

Dann  wir  haben  dess  sorgen, 
5  Es  begegnet  dir  morgen, 

Das  du  auch  wunitsi  geseheOi 

Als  dem  alten  l>i  ^L-schehen; 

Dann  dir  iezo  gebrist, 

]».is  du  bflürt!t  bist; 
lo  Dann  die  lieb  on  mangel 

I>ich  RcfaiiSt  bat  an  ajiyel, 

Die  du  zu  dem  dimlin  hast, 

Das  du  nit  weist,  wamitu  umb  gast, 

Und  werest  auch  dess  vei^essen, 
15  Wie  du  hint  bist  gesessen 

Hinderm  kemin  am  rauch, 

Und  wie  es  dich  für  ain  gauch 

Umbtriben  hat, 

Und  das  es  nit  lat 
20  Den  münch  durch  dich. 

Darumb  nit  sprich 

Ain  wort  darwider; 

Dann  vor  noch  sider 

Haben  wir  dich  so  gesehen, 
25  Als  dir  iezo  ist  geschehen. 

Darum  so  nim  dir  dann  sin,' 

Du  musl  mit  uns  hin!« 

Ich  sals  ali'o  gedenken. 

Ob  ich  iendcrt  möcht  lenken 
30  Mit  zom  oder  mit  gebet. 

Das  ich  mich  abreden  thet. 

Sie  sahcnd  wol  an  meiner  gcberd, 

Das  ich  sucht  ain  solliche  geverd. 

Da  nur  ich  da  blibcn  wer : 
35  Das  M'l.^  gcniliclltil  me'n  gär. 

Do  sprachend  sie  zu  mir: 

•  Wir  folgend  als  nit  dir, 

Mach  d'ch  uf  zum  ei^en, 

Das  wir  uf  die  strafeenj 
40  Mit  ainandem  kommen ! 

Das  bringt  dir  me  frommen, 

Dann  dxs  du  legest  hie 

Und  teglich  sehest,  w'C 

Dxs  dürnlin  und  der  münch  tcten 
45  Und  dich  für  ain  narren  betten.« 
Der  red  triben  wir  also  tÜ, 

Die  ich  hie  nit  erzellen  will ; 

Kurz,  sie  wollten  nit  mer  baiten, 

Ich  muKsi  mit  inen  reiten. 

7  dem]  hs.  den. 
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Ob  idi  nnr  nst  endlen  tbet. 
Wie  munnt  mich  bcsesun  bett 
Und  wie  mir  am  boxen  wer. 
Das  doch  dir  ain  schimpflich  mir, 

5  Ob  ich  das  tet  nfikfinden ; 

Es  wer  gegea  frembden  oder  frfioden, 
So  wer  es  mir  selbs  ichmach  gethon. 
Darmnb  so  will  Ichs  bleiben  Ion 
Und  aim  ieden  zu  messen  geben, 

lo  Dem  ihe  bei  allen  seim  leben 
Ist  sdn  hert  embrannt 
Und  der  liebe  worden  bekannt 
Dabei  ichs  iezo  lassen  will 
Und  U  hin  CD  dem  til, 

>S  [M49]  I^snüt  iemandts  blang. 
Wir  ritten  so  lang, 
Bifs  wir  haim  kommen. 
Alsbald  wir  das  vernommen. 
Was  unser  aUer  b^er, 

30  Das  kainer  sagte  die  mer^ 
Wie  es  uns  wer  e^angen. 
Also  wurden  mr  enq)fiuigcn, 
leder  von  seinem  han^ienolSf 
Damit  steh  die  sach  beschloß. 


25  Wie  herm  Johannsen  WÖmhers  freiherm  zu  Zimbem 

nachgelassne  wittib  und  kinder  in  burgrecht  zu  Rottweil 

kommen ,     auch    iwas    der    römisch'   künig    Maximilian 

zwischen  Zimbem  und  ^Verdenberg  handien  lassen. 

[A237b]  Nachdem  herr  Johanns  Wörnher  freiherr  zu 
Zimbem,  wie  gehört,  mit  tod  abgangen,    hat  herni  Gotfriden 

30  freihern  zu  Zimbern  fiir  ratsam  und  gut  angesehen ,  damit 
er  und  seine  phlegsöne  ain  schirmb ,  in  ain  verstandt  und 
burgrecht  mit  der  statt  Rotweil ,  die  dozumal  ain  büntnus 
mit  denen  Aidtgnossen  und  im  reich  teütscher  nation  nit 
in  clainer  achtung  gewest ,   sich  einzulassen.     Derhalben  er 

35  gleich  desselben  jars  vierzehenhundert  fiinfundneünzige  durch 
rath  seiner  freundt  sovil  gehandlt,  das  die  statt  Rotweil  in, 
auch  die  jungen  herrn  und  frölin  sampt  [297]  irer  fraw  muter, 
auch  aller  iren  ligenden  und  varenden  güetem,  in  burgkrecht, 
die   nach   der   statt   pesten  vermögen,    doch  denen  jungen 

40  herrn  unverhindert   an  iren  diensten  bei  den  chur-  und  fiir- 

10  Dem]  hs.  Denn. 


609 

sten ,  zu  handthaben ,  angenomen ;  und  ob  die  herrschaft 
Oberndorf  mit  ir  zugehört  erobret,  darin  trewer  vieis  gc- 
praucht  werden  ,  solle  alsdann  dicselb  sampt  der  alten  frei- 
herrschaft  Zimbcrn  in  ircni  burgkrcchten  mit  der  stat  in 
5  frid  und  unfrid,  lieb  und  laidt  verpunden  sein,  dargegen  die 
stat  baid  herrschaften  wie  das  ir  zum  getrcwlichisten  schützen 
und  schürmen  soll,  mit  dem  vorbehält,  zu  welcher  zeit  Herr 
Gotfrid  oder  die  jungen  herrn  aus  solchem  burgkrcchten 
sich  und  die  hcrrschaflcn  zu  lösen  wider  begertcn ,  das  sie 

to  soUichs  mit  aim  tausent  guldin  reinisch  erst  nach  zwainzig 
jarn,  demnach  Obcrndorf  widerumb  erobert,  wol  thon  mög- 
ten.  Zu  dem  allem  wardt  angeredt,  das  zum  wenigisteu 
der  eltisten  ainer  under  bcmelten  jungen  herrn  im  anfang 
sollichs    burgVrcchts    zu  Rottweil    ain  jar   lang  woncn  solte. 

'5  Solche  capitulalion  des  burkrechts  hat  hcrr  Gotfridt  [A238a] 
von  wegen  sein  selbs  und  seiner  vogisöne  angenomen,  da- 
rauf dann  fraw  Margarclh  mit  herrn  Gotfriden  Wörnhern 
und  herrn  Wilhelm  Wörnhern,  iren  sönen,  und  zwaien  frölin, 
Barbara  und  Margarelh ,  geen  Rotweil  gezogen ,    da  sie  ct- 

3o  liehe  jar  behben.  Darzwischen  ist  sie  aber  wol  ain  jar  oder 
mere  sampt  obbemeltem  irem  sone,  herrn  Gotfriden  W'orn- 
hern,  gen  GaUndorf  zu  irem  schwager,  schenk  Albrechtcn 
von  Limpurg,  den  sterbendt  geflohen ,  der  ir  alle  trcw  und 
freundtschaft  bcwisen.    Doch  hat  er  wider  Werdenberg  kains- 

35  wegs  zu  handien,  in  hcdenkung,  das  sein  son,  schenk  Cristof, 
grave  Jörgen  von  Werdenbergs  dochter,  fröle  Agnesen, 
eelichen  verheirat,  sich  bewegen  wellen  lassen. 

*  [1266]  In  allem  Unfall,  als  herr  Johanns  Weruhcr  frci- 
hcrr   zu  Zimbern   der  elter  vertriben  und  verjagt ,   auch  im 

30  ellendt  gestorben,  und  der  werdcnbergisch  hafs  nach  seinem 
absterben  auch  uf  die  arm  witlfraw,  die  grefin  von  Öitingcn, 
kam,  also  das  die  grafcn  ir  weder  widdem,  hciratguet  oder 
anders  verfolgen  lassen  wolten ,  muest  die  guet  fraw  nott- 
halben    ire    ncchsten    freundt  und  verwandten  anruefcn  und 

35  haimsuchen.  Also  zohe  sie  geen  Gailndorf  zu  irem  schwager, 
schenk  Albrechten  von  Lumpurg,  und  ir  schwester  daselbst. 
Sie  ftierte  den  nechsten  durchs  landt  Wurtemberg  nach  der 
herrschaft  Gailndorf  Wie  sie  nun  durch  Stuttgarten  faren 
woit  und  ungern  bekannt  war,  fliegte  sich,  das  die  herzogin 


38  GÄilndorf]  *.  1.    23  und  35. 
o.-a.  Ulm. 

Zimmcrücbc  chnmik.     L 
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von  Würtemberg  mit  vii  pferden  ir  entgegen  käme  und  also 
die  wägen  ainandern  begegneten.  Do  weiten  die  würtem- 
bergischen  reuter  ihe  wissen,  wer  im  wagen  oder  wer  doch 
die  fraw  were.  Dieweil  aber  kain  reisiger  diener»  so  den 
5  wagen  belaite,  verbanden,  gab  der  fiinnan  von  irer  aller- 
wegen, ungehaifsen,  die  antwurt,  sprechendt:  »Wer  soll- 
ten wir  sein  ?  wir  sein  von  Zimbem«,  und  fuere  damit  immer- 
dar fort.  Also  liefs  man  sie  faren,  und  warden  desshalben 
von  den  Würtembergischen  oder   andern  nit  mehr  gerecht- 

lo  fertiget  etc.  * 

Mittlerwell  als  sie  zu  Rotweil  sich  enthalten,  hat  sie  gros 
armuot,  das  doch  erbarmbclichen  zu  hören,  erleiden  miesen ; 
dann  grave  Haugo  von  Werdenberg  ir  heiratgut,  Widerlegung 
und  morgengab,  welches  sich  alles  zwaihundert  dreifsig  guldin 

15  jerlichs  erliefe,  darumb  dannRordorf,  Lübertingen  und  Guoten- 
stain  die  dörfer  zum  höchsten  verschriben ,  bei  dreien  jam 
vorgehalten  hat.  Als  aber  ir  sollichs  ganz  beschwerlichen 
und  ires,  auch  irer  kinder  grofsen  Unvermögen  nach  unleiden- 
lich,  haben  die  von  Rotweil  sich  der  Sachen  aus  vorgemel- 

20  ten  Ursachen  dermafsen  underwunden ,  das  grave  Haugo, 
mer  durch  vorcht  dann  aus  liebe  der  gerecht-  und  pillichait, 
sich  zu  aim  vertrag  begeben  müefsen,  darauf  grave  Wolf 
von  Öttingen,  ir  brueder,  dessgleichen  herr  Gotfridt  der  alt 
mit   grave  Hugon    zu  Ulm    hieven    zum   getrewlichisten  ge- 

25  handlet.  Als  sie  aber  domaln  sich  nit  verainen,  haben  sie 
ains  andern  tags,  so  zu  Messkirch  solt  [A238b]  gehalten 
werden,  sich  verglichen,  alda  sie  ain  vertrag,  das  ir  grave 
Haugo  obbemelten  jerlichen  zins  gegen  gepürlicher  quitung 
ausrichten,  ir  auch  für  allen  usstandt  ain  benüegen  erstatten, 

30  aufgericht.  Grave  Hugo  von  Werdenberg  hat  sich  [298] 
mermals  in  denen  handlungen  gegen  bemelter  fraw  Mar- 
grethen  erpotten,  ir  zu  ainem  eerlichen  heirat,  der  ir  gemefs, 
zu  verhelfen,  welches  sie  aber  alle  zeit  abgeschlagen,  dann 
sie  wol  gewist,  das  grave  Haugo  sollichs  ir  gar  nit  zu  gutem 

35  thcte ,  sonder  damit  ire  kinder  dcster  weniger  hilf  und  Zu- 
flucht ,  dardurch  er  dann  sie  dester  ehe  verhofft  hette  zu 
veruntrewen. 

*  [1246]  Anno  1491  den  13  Apriliis  hat  kaiser  Friderrich 
herr  Wilhalmen  von  Rapolstain  zu  commissarien   verordnet, 

40  zwischen  den  grafcn  von  Werdenberg  und  der  grefin  von 
Ötingen ,  herr  Johannsen  Wernhers  von  Zimbem  gemahel, 
und  denen  jungen  harren,  iren  sönen,  zu  handien  von  wegen 
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der   tJörier  Rordorf,  Lubertingen  und  Guetcnstain,  die  fraw 
Margrclhcn  umb  ir  hciratguct  und  anders  vcrscbribcn.   Was 
nun    Herr  Wilhalm    von   Rapolstain   hierauf  gehandelt   und 
aufsgericht*  find  ich  nicrgendts.  * 
5  *  [1283]  Vor  jaren   sein    grofse    hofgericht  zu  Rottweil 

gewesen,  also  das  vil  adels  dohin  kommen,  welches  alles 
zu  unsern  Zeiten,  als  die  hovegerichtsordnungcn  sein  eröffnet 
worden,  mit  hotten  wurt  aufsgcricht.  Man  hat  auch  grufse 
und   herrliche    fassnachlen  alda  gehalten,  insonderhait  anno 

10  15  .  .  .  ,  do  ist  sovil  adels  und  fürnemcr  leut  do  gcwest,  das 
man  gerent  und  gestochen.  Derzeit  hat  fraw  Margreth  grcfm 
von  Ollingen,  des  alten  herren  Johannsen  Wcrnhers  freihcrren 
zu  Zimbern  nachgelassene  witib,  zu  Rolwcil  gcwonet.  Die 
hat  nun  ain  alten  dicner,  war  bei  irem  herren  seiligen,  liicfs 

15  Hanns  von  Prauncn,  war  ain  abcnteurigcr,  schimpfiger  man. 
Der  nam  von  der  frawen  erlaubtnus,  ein  schimpfbossen  an- 
zurichten. Also  da  im  sollichs  erlaupt,  do  pott  er  eim  alten 
rcuterlin,  liiefs  Hanns  Sättelin.  war  in  spital  genomen,  zu 
stechen  aufs,  war  auch  sein  alter  gesell  gewesen  und  ward 

20  sonst  für  ain  guets,  froms,  dorcchts  mendle  gehalten.  Da- 
rumb  sprachen  sie  baide  den  bui^ermaisler  an,  das  inen  uf 
ain  gnannten  tag  erlaupt  wurde,  öffenlich  am  Mark  2u 
stechen  imd  kurzweil  /.u  treiben.  Das  licfs  inen  der  burgcr- 
maister  zu,    insonderhait    als  er  von   Hannsen  von  Prauncn 

25  ad  partem  bericht  cmpfieng,  wie  solichs  stechen  ain  gcstalt 
wurd  haben.  Hierauf  schieden  sie  baide  vom  burgermaister, 
der  inen  hamasch,  ross  und  was  wcitcrs  von  netten,  von 
gcmainer  statt  zu  leihen  erbottc.  Derhalben  was  Saltelin 
ganz   gescheftig,    liefs    im  den  stechzeug  zuriistcn  und  was 

30  er  dann  vermainte  von  nötten  sein.  Manns  von  Praunen 
aber  der  licfs  hiezwischen  ain  duchin  man  machen ,  der 
ward  im  leib  mit  etlichen  plattern  voller  seh waifs  ufsgefiilU ; 
sollichs  ward  allerdings  ganz  maistcriich  gemacht.  Als  nun 
der  bestimpt  tag  vorhanden ,  do  kamen  die  baid  sticher  uf 

35  die  ban .  iedcr  hett  seine  trabanten.  Hanns  von  Praunen 
hct  sich  verbulzet,  der  füert  sein  stroen  man  und  war  alles 
dermafsen  so  arthch,  das  menigclichen  darfür  hett,  der  Hanns 
von  Prauncn  scfse  uf  dem  ross.  Wie  nun  die  trommcter 
anfiengen  zu  plasen  und  das  erst  rennen  beschach,  do  feilen 

40  baid  sticher  ainandern ;  im  andern  aber  do  traf  Sältelin  wol 
und  zcrstiefs  etliche  plattern ,  das  der  schwcifs  allenthalben 
neben   dem   stechzeug  ufshcr  rann.     Do   schrie   icdcrman: 

i9* 
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»Hanns  von  Praunen  ist  todtc.  Wie  Sättdin  das  erhört, 
do  vermaint  er^  es  were  war,  zudem  er  den  schwaiis  sähe 
überflüssig  herab  fliefsen.  Derhalben  flöhe  er  mit  verhenk- 
tem  zäum  durch  alles  volk  die  statt  hinab  zu  S.  Johanns,  ist 
5  ain  commenthurei  Johanniter  ordens  und  ain  fraihait;  da- 
selbst sprach  er  umb  Gottes  willen  den  hauscomenthur  an 
umb  mittailung  der  freihait,  clagt  im  darbei  den  unfall  ganz 
ernstlich,  darin  er  kommen;  und  wiewol  etlich  kamen  und 
ime  sagten ,  wie   die  Sachen  beschaffen ,  so   wolt  er  doch 

10  kain  glauben  geben  und  besorgt,  sie  weren  von  der  obrig- 
kait  abgefertiget,  in  zu  fahen.  Derhalben  flöhe  er  in  die 
kirchen,  wolt  sich  auch  daraufs  nit  dedingen  lassen,  bifs 
Hanns  von  Praunen  mit  andern  speikatzen  selbs  käme  und 
ine  wider  heraufs  flerte.    Er  ist  zu  Rottweil  dozumal  zu  aim 

15  grofsem  gelechter  geratten,  und  hat  es  im  die  obr^kait  wol 

verguet  gehabt.     Hernach  in  seinem   alter  ist  er  in  lepram 

gefallen,  das  er  letzstlich   im   lazart   zu  Rottweil  gestorben, 

und  vermaint  man,  er  habs  von  seim  weib  ererbt  gehapt.  * 

*   [1284]   Anfangs   als   iraw    Margreth,   die  grevin   von 

3o  Ettingen,  zu  Rottweil  gewonet,  do  hat  sie  iren  mitlem  son, 
herr  Gottfridt  Wemhem,  war  noch  ain  kind,  und  dann  ire 
zwo  döchtem,  fröle  Margreth  und  freie  Barbeün,  bei  ir  ge- 
habt. In  der'weihennecht  nacht  (wie  dann  ainest  ain  gröfser 
andacht  bei  unsern  vorfaren  gewesen ,  dann  laider  bei  uns, 

25  also  das  sie  gar  nahe  die  ganz  nacht  im  gebett  hervornen 
gewesen)  do  ist  die  guet  fraw  auch  nit  zu  bet  gangen, 
sonder  vor  und  bei  iren  wachsliechtlin  knüet  und  ire  gebett 
gesprochen.  Mitlerweil  ist  der  jung  herr  und  die  kleinen 
frölin  uf  dem  bet  gelegen  und  haben  auch  nit  wellen  schlaffen 

30  geen.  Dieweil  aber  der  jung  herr  unrüebig  uf  dem  bet  ge- 
wesen, iezo  dort,  dann  daher  umbhergefarn,  do  haben  seine 
Schwestern  ine  darumb  gescholten  und  befragt,  was  er  mit 
solchem  unrüebigen  wesen  gemaine,  hat  er  inen  geantwurt, 
es  beifsc  in  ein  floh  dahinden,  das  er  kein  ruhe  könde  haben. 

35  Und  wiewol  das  alles  von  den  kinden  leins  und  mit  niderer 
stim  geredt  worden,  so  hats  doch  iren  fraw  muetter  gehört 
und  ist  durch  solche  küntliche  einfalt  zu  eim  solchen  ge- 
lechter bewegt  worden ,  das  sie  hernach  selbs  bekannt,  sie 
hab  dieselbig  nacht  nit  sonders   vil  mehr  betten  künden.  * 

40  *  [1281]  Die  grevin  von  Öttingen,  weilund  herm  Johann- 

* 

14  Er]  hs.  Es. 
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sen  Wemhers  frciherrcn  zu  Zinibcrn  des  eitern  nachgelassne 
witib,  als  sie  noch  zu  Rotweil  gesessen»  ist  uf  ain  zeit  zu 
ir  eltesten  dochter,  der  cbtissin  von  Zürich,  gcf:iren.  Wie 
sie  nun  durch  die  Har  gcfarcn  und  neben  Fürstenberg  hin- 

5  zogen,  do  hat  man  ir  an  ainem  rain  den  wagen  umbgefarcn, 
daz  der  etliche  mal  übergangen  und  grose  gefar  darbci 
gewesen,  auch  ain  wunder  grofs  gcschrai  im  wagen  gewesen. 
Als  aber  nun  die  diener  und  wagenleut  den  wagen  wider 
ufgehept,  ist  ufser  sonder  gnaden  des  allmechtigen  niemandts 

10  was  sonderlichen  schcdlichs  begegnet ,  und  als  ie  ains  das 
ander  gefragt  und  die  antwurtcn  erfolgt :  >Mir  ist  auch  nichs 
beschehen»  ,  do  ist  ain  cammcrmagt  darunder  gewesen, 
Susanna  Cronbcrgerin  genannt,  die  hat  auch  gesagt;  »Es 
ist  Gott  lob    mir   auch  nichs  begegnet,    dann   allain  mir  ist 

15  ain  bain  entzwai.«  Das  hat  sie  aber  uf  ir  giict  Schweizerisch 
gcrcdt ,  gleichwol  ir  solcher  Unfall  nit  widerfaren ,  darumb 
irenthalb  heniach  ein  grofs  gclcchtcr  crvolgt.  * 

*  [1507]  Ain  soilichen  greusenlichen  fal  hat  grave  Phil- 
Upsen   von  Rineks  gcmaliel,    ist   ain  grefin  von  Erpach,  mit 

20  ainem  wagen  gethon,  als  sie  ab  der  haimfüerung  von  Ra- 
pcrswcir  kommen  und  wider  an  haimraisen  gewesen ;  ist 
bcschehen  zu  Reichenberg.  Da  ist  mitten  am  berg  der 
wagen  zerbrochen  und  von  ainander  gangen ;  der  liinder 
wagen  und  hebcl  ist  mit  der  grefin  und  ircm  frawcnzimmcr 

25  den  berg  heraber  gefallen,  etliche  mal  übergangen,  mit  der 
höchsten  [1508]  gefar  irer  aller  leben;  ist  beschehen  im  bei- 
sein  des  grafen  von  Rineks,  das  sich  ires  lebens  nicmands 
versehen  gehapt.  Als  aber  sollich  überburzlete  ain  ort,  ist 
man  zum  wagen  komcn,  do  ist  niemands,  gleichwol  miracu- 

30  lose,  was  beschehen  oder  verletzet  gewest,  allain  der  furraan 
ist  von  rossen  kommen;  den  hat  der  hebel,  als  er  zuge- 
loffen,  ergriffen  und  mit  seiner  schwere  hingenomen  und 
erdruckt.  * 

*  [1245]  In  der  weil  als  fraw  Margreth ,  weilunt  herr 
35  Johannsen  Wernhers  freiherren  zu  Zimbem  des  eitern  nach- 
gelassen witib  zu  Obemdorf  wonet,  hat  sie  ain  taglöner  da- 
selbs  aufserm  thal,  hiefs  Hanns  Hauser,  bestellt,  das  der- 
selbig  am  herpsl  ires  baumgartens  am  haus  nachts  verwalten 
und  verbüeten  soUe ,  und  imc  gar  wol  vertrawet ;  aber  das 

40  ops  war  nichs  destoweniger  verzuckt.  Lctzsllich  befand  sich» 
das  der  hicter  sclbs  der  dich  war.  Also  gieng  im  nichs 
weiters  hernach,    dann   das  man  im   Urlaub  gab.     Er  wcre 
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auch  wol  zu  straffen  gewesen,  wavcrr  das  den  vögten  und 
amptleuten  vvere  fürbracht  worden ;  aber  es  war  am  güetige 
fraw  und  die  ohne  zweifei  den  lone  hierum  an  eim  andern 
ort  reichlingen    wurt  ingenomen    haben.     Das  haus  ist  her- 

5  nach  in  andere  hend  komen;  es  hats  iezmais  ainer,  haist 
Stoffel  Vogel.  * 

In  bemeltem  jar,  nemlich  vierzehenhundert  funfundneun- 
zige,  haben  herr  Veit  Wörnher  und  her  Johanns  Wörnher 
freiherrn  zu  Zimbern,  gcprüedere,  die  dozumal  bei  der  chur- 

lo  fürstlichen  pfalz  zue  Haidelberg  zu  hove ,  den  römischen 
künig  Maximilianum  durch  pfalzgraven  Philipsen,  churfürsten, 
auf  dem  reichstag  zu  Wormbs  ansuchen  lassen,  Ir  Majestät 
welle  die  ungnad ,  die  sie  bishieher  gegen  inen  getragen, 
gnedigist  fallen  lassen  und  gnad  mittailen,  mit  verhelfung  inen 

15  und  irn  geschwistergiten  zu  irem  vätterlichen  erb.  Hierauf 
die  künigclich  Majestät  bemeltem  churfürsten  zu  antwurt 
geben,  Ir  Majestät  wisse  kain  Ungnade  zu  inen,  sonder  welle 
ir  gnedigister  könig  sein ,  auch  ain  güetlichen  tag  zwischen 
inen   und    denen   von  Werdenberg   ansetzen ,    welches   sich 

20  aber  aus  vilföltigen  fürfallenden  gescheften  dermafsen,  das 
sollichs  danzumal  zu  Wormbs  nit  beschehen,  verzogen.  Der- 
halben,  als  die  kingclich  Majestät  nach  ausgang  des  reichs- 
tags  geen  Schwebischen-Hall  kommen,  hat  Ir  Majestät  bischof 
Friderrichen  von  Augspurg,  hcrrn  Wolfgangen  von  CHngen- 

25  berg ,  landtchomen[A239a]tluir  tcutsch  ordens  der  baloi 
Edlsäs  und  Burgundi,  grave  Wolfen  von  (Hingen  und  schenk 
Albrechten  von  Limpurg ,  bald  partheicn  in  der  güete  zu 
verhören  und  auf  Ir  Majestät  bewilligen  zu  vertragen,  zu 
comissarien  verordnet.     Gleich  bald  darnach  gedachte  hcrrn, 

30  die  königclichen  commissarii,  baide  thail,  auf  Jubilate  anno 
vierzehenhundert  sechsundncunzige  zu  Ulm  zu  erscheinen, 
beschriben.  Hierauf  hcrr  Wörnher  freihorr  zu  Zimbern  sampt 
aini  churfürstlichen  rat  und  etlichen  vom  adl  geen  Ulm  sich 
verfliegt,  haben  sie  die  comissarios  alda  nit  gefunden,  sonder 

35  andere  schribcn  und  bcricht  empfangen,  das  sie  fürderlichen 
zue  Augspurg  ankommen  soltcn.  Solchem  ist  also  gelept 
worden ,  und  nachdem  sie  den  hcrrn  kiinigclichen  comis- 
sariis  zu  Augspurg  sich  angczaigt ,  ist  inen  ain  verhöretag 
angesetzt  worden.     Darauf,   als  baide  partheien  erscheinen, 

'lo  haben  die  kiinigclichen  comissarii  irn  bevelch  verlesen  lassen  ; 
hiemit  herr  Wörnher  sein  dag,  wie  hinach  volgt,  durch 
den  pfalzgrafischen  rat,  sein  advocaten,  fürnemlich  des  inhalts 
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flirtragen  lassen ,  demnach  die  von  Werdenberg  ime  und 
seinen  geschwistcrgiten  ire  iiberfrebnc  berrschaften  und  güeter 
aigens  willens  und  gwalts  cingenomen  und  onc  erlangte 
rechten  dero  sie  entsetzt,  bcgcrc  er,  das  sie,  die  königclichen 
S  comissarii,  die  von  Werdenberg  dahin  weisen  und  vermögen, 
das  sie  inen  solche  ire  berrschaften  und  spolia  der  pilHch- 
hait  nach  mit  sampt  allem  Interesse,  auch  erlittncm  costen 
und  schaden  widerumb  rcstituircn  und  zustellen,  mit  hericht, 
das  die  von  Wcrdcnbci^  inen  kain  recht  aus  der  vermainten 

lo  declaration  schöpfen,  dicwcil  die  bei  zeiten  ires  hern  vatters 
seligen  zu  recht  aufgebebt ,  zu  dem  auch  [299]  die  berr- 
schaften und  güeter  iren,  und  nit  ires  vattems,  auch  lang 
vor  der  declaration  gewest.  Hieruf  [A239b]  grave  Haugo 
von  Werdenberg  von  wegen  sein  selbs  und  seiner  gebrüeder 
15  dise  anlwurt  gegeben ,  ime  nem  solcher  der  von  Zimbern 
anzug  ganz  frömbd;  er  und  seine  gcbrücdcr  haben  niemants 
das  sein  mit  gwalt  genommen  ;  als  aber  weilundt  die  kaiser- 
lich Majestät  inen  die  zimberischen  guter  einzcncmen  man- 
dicrt,  haben  sie  solclis  als  die  gehorsaramen  gethon ;  nach- 

30  volgcndts  hab  inen  die  kaiserlich  Majestät  solche  güeter  für 
ire  dinst  frei  Icdigclichcn  geschenkt  und  gegeben,  derhalben 
ir  pit ,  sie ,  die  comissarii ,  wellen  die  von  Zimbern  güet- 
Uchen  von  irem  fiimemen  abzusten  vermanen.  Also  nach 
vilgchorten  reden  und  Widerreden  haben    die  comissarii  die 

»5  güctiichliait  fiirgenommen.  Do  hat  sich  grave  Haugo  von  sein 
und  seiner  gebrüeder  wegen,  herrn  W'örnhcrn  von  Zimbern 
Oberndorf  sampt  seiner  zugehördte ,  die  mit  neun  tausendt 
guldin  verpfcndt,  wider  zuzustellen  erpotten,  darzu  vier 
tausendt  und  sechs  hundert  guldin  hauptguts,   fraw  Marga- 

30  retcn,  weilund  herrn  Johannsen  Wörnhers  freiherrn  zu  Zim- 
bern nachgelassnen  wittiben,  gehörig,  sampt  andern  schulden, 
so  auf  Messkirch  verschriben,  zu  bczaln,  welches  sich  alles 
in  aincr  somma  fünfzchcn  tausendt  guldin  trifft,  aber  die 
herrschaft  Messkirch  mit  aller  ir  zugehörde    und  oberkaiten 

35  welle  er  und  seine  gepriiedcr  behalten.  Solchs  anpietens 
grave  Ilaugons  hat  herrn  Wömhern  von  sein  selbs  und  dann 
seiner  geschwistcrgit  wegen  anzunemmen  gar  nit  gcmaint  sein 
wcUen ,  vcrmainendt,  Überndorf  sampt  seiner  fraw  muoter 
heirat-  und  widemgut  gehöre  inen  sonst  zu ;  wer  dann  Mcss- 

40  kirch  inhab.  solle  pillich  die  schulden  und  bcschwerden,  so 
daraus  gangen ,  bezallen.  Als  nu  die  comissarii  befunden, 
das   sie   die  sachen  [A24oa]   auf  dizmal  weiter   nit  bringen 
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könden,  dann  sie  g^en  herra  Wömhem  und  seiin  bdstandt 
sich  merken  lassen,  das  sie  vielleicht  noch  zwai  oder  drei 
tausendt  guldin  und  darüber  nit  möchtig  seien,  wdches  er 
aber  kainswegs  annemen,  haben  sie  baide  thail,  die  Sachen 

5  an  die  königclichen  Majestät  zu  bringen,  abschaiden  lassen. 
Do  hat  grave  Hugo  von  Werdenberg  an  die  königclichen 
Majestät  supliciert  und  ernstlichen  angehalten,  in  mainung, 
Ir  Majestät  dahin  zu  bewegen,  das  sie  die  von  Zimbem,  in 
die  mitü,  wie  hieob  gehört,  zu  bewilligen  und  die  anzunemen 

10  vermöge.  Herr  Wömher  aber,  sobald  er  dessen  verstendigt, 
hat  er  auch  bei  der  künigclichen  Majestät  angehalten,  mit 
underthenigister  pitt,  Ir  Majestät  welle  bedenken  ir  armuot 
und  inen  ire  herschaften ,  deren  sie  durch  die  gewaltsame, 
unpilliche  deren  von  Werdenberg  entsatzung  beraubt,  wider 

15  zustellen ,  mit  erpieten ,  wer  Zuspruch  und  anforderui^  an 
sie  zu  haben  vermaine ,  vor  ir  Majestät  und  menigdichem 
rechtens  nit  vor  zu  sein.  Nach  solchen  handlungen  ist  die 
sach  ain  Zeitlang  ersitzen  beliben,  und  ist  herr  [300]  Wöm- 
her wider  geen  Haidelberg  zu  seinem  herren,  dem  chur- 
ao  fürsten,  geritten. 


Wie  herr  Wömher  und  her  Johanns  Wömher,  gebrüeder, 
freiherren  zu  Zimbern,  am  churfürstlichen  hove  zu 
Haidelberg  erzogen ,  denen  der  alt  herr  Gotfridt  von 
Zimbern  die  herschaft  vor  Waldt  vor  hovegericht  vcr- 
25  macht,  und  wie  herr  Wörnher  Oberndorf  mit  der  zu- 
gehörde  widerum  eingenomen. 

[A204b]  Herr  Veit  Wörnher  freiherr  zu  Zimbem  ist  in 
seiner  jugent  sampt  seinem  brueder,  herrn  Johannsen  Wöm- 
hern,  in  ir  aller  vertreiben  an  pfalzgrave  Philipsen  hove,  wie 
30  hieob  gehört,  kommen,  alda  sie  baide  gebriieder,  bis  sie 
erwachsen  und  zu  iren  tagen  kommen  ,  sich  enthalten.  Eis 
hat  der  fromb  churfürst  ain  solche  gnad  und  liebe  zu  inen 
gehabt ,  das  er  sich  mermals  gegen  inen ,  ir  vatter  zu 
sein  und,  soverr  im  möglich,  inen  zu  irem  vätterlichen  erb 
35  und  gut  widerumb  zu  verhelfen  erpotten.  Es  haben  sich  auch 
baide  gebriieder  der  underdienstparkait  und  freundtlichait 
gegen    dem   churfürsten ,    denen   jungen    fiirsten ,  auch  dem 

« 
21  Wömher]  d.  1.  Veit  Wörnher. 
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ganzen  hovegesind  beflissen,  das  sie  die  gnad  bei  denen 
fürsten  erhalten  und  bei  menigcliclicm  ain  lob  und  ain  be- 
sondem  gcnaigtcn  willen  bekommen  und  dardurch  vil  dahin 
bewegt,  inen,  wie  hernach  gehört  wiirdt,  zu  dienen  und  zu 
5  crobrung  ires  vätterlichen  erbs  beholfen  zu  sein.  Und  fiir- 
war,  so  ist  herr  Veit  Wörnher  ain  geschickter,  wcltlcufigcr 
und  geschwinder  hcrr  worden .  der  zu  schimpf  und  ernst 
also  in  siner  jugendt  zu  gebrauchen  gewest»  der  allen  er- 
littnen  unfaal  mit  grofsem  lob  widerbringen  het  mögen,  so- 

lo  vcrr   im   Gott    das    leben  Icnger    gegunnet   und    nit    also  in 

blüeender  jngent   ausgelöscht  und    umbracht    wcre  worden. 

*  [1269]  Welcher  historias  und  die  warhait  beschreiben, 

derselbig  soll   nit   aufslasscn,    das  im  gcfelJig,   oder  aufser 

affect  zu  lieb  oder  !aid    zu  schreiben,  sonder  vilmehr,   wie 

15  CS  die  gelegenhait  gibt ,  soll  er  one  alles  schewen ,  es  Ireflf 
an  gleich  publica  oder  privata  negotia ,  eröffnen.  Als  herr 
Johanns  Wernher  in  seiner  jugendt  sampt  grnf  Jörgen  von 
Bitsch,  schenk  Jörgen  vonl.umpurg  und  ander  noch  am  pfalz- 
grevischen  hof  gewesen,  begab  sich  ainsmals,  das  dise  drei 

2o  herren  mit  dem  alten  pfalzgravcn  Philipscn,  irem  herrn,  gcen 
Germershaim  konien ;  die  wurden  alle  drei  in  ain  herbcrg 
losiert.  Nun  het  es  ain  hipsche  magt  in  der  herberg.  Mit 
der  macht  graf  Jörg  kuntschaft  und  beschaidt,  wann  und 
zu  welcher  zeit   sie  nachts  zu   im  ans   bett  kommen  sollt; 

aS  wiewol  er  das  hainilichen  practiciert ;  und  damit  weder  herr 
Johanns  Wernher  oder  schenk  Jörg  das  wissen  sollt,  name 
er  sich  aincr  zugestandnen  krankhait  an  und  begert  an  seine 
beed  vettern,  sie  wellten  ine  in  seiner  chammcr  rüebig  lassen. 
Das  bewilligten   sie  im  bald.     Aber  nit  waifs  ich ,  was  herr 

30  Johanns  Wernher  markte.  Kr  hette  acht  uf  die  sach,  und 
wie  graf  Georg  in  opere  operato,  schlich  er  haimlich  in  die 
chammer  zum  bett,  greift  gescliwindt  uiider  die  decke  und 
ergreift  graf  Jörgen,  der  alberait  in  allem  handel ,  den  dol- 
chcn.    Den  reibt  er  ainmal  oder  zwai  wol  umbher  und  reist 

35  in  ufs  der  schaiden.  Graf  Jörg  ward  übel  zufridcn  und 
wonle,  die  magt  hett  es  gethon,  er  mücst  das  bleiben  lassen. 
Aber  es  geschach  zum  zwaitcn  oder  dritten  mal  mit  grofser 
ungelegenhait.  Do  markt  erst  graf  Jörg,  das  ain  anderer 
im  Spill,   und   verdacht  gleich   herr  Johann  Wernhcm  oder 

40  schenk  Jörgen.  Derhalben  wuscht  er  eilends  uf  und  eilet 
in  irer  chammer.  Aber  herr  Johanns  Weniher  het  vorhin 
sein  beschaid  gemacht,  das  man  ine  in  seiner  chammer  ein- 
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CT  fca^,  der  spndi: 

vnM,  so  Iq^  dxk  scUaffem!  «9tn 

i!  1^  HB  z^Hdca!  Da  Hnpst 

Ifit 

apaifvortm  fert^gdm  sie  des  gactgii  ^nf 

JötgCM  ab«   vK  CT  voa  som  kmm  bssen  ■■»  jiwclmden 

»■■wrte.  Wie  er  ■■■««■<£;  er  «dl  dfeougt  wider  inseiai 
bctt  fiadca.  do  var  sicveRfcobca  «ad  ^er  licn- Johaimvn 
[1270]  Wenfceis  gcjdbA  wmd  Jiiübtea  von  des  staflmcditeii 
■%r^agca  vonlca.  Die  Udtca  den  resL  Der  gact  giaf 
Jörg  maeat  dicscfcig  mcfal:  p»*^«'*'  Italten  and  vcrdmdceii. 

tS  Er  marid:  «ol,  wie  es  zugiengc;  aber  es  ward  im  afies  so 
artSdi  venMagjcn,  das  er  mit  gEmpf  oit  wol  weiter  oder 
mdir  zonien  kont.  dciüiaol  io  ainer  Imize  hemacfa,  ab 
ctfidi  frcodMl  firaten  and  furstiiien  mit  aim  gro&en  frawen- 
Twmnrr  zn  Haid^>eig  ankonmen,  denen  dann  der  alt  pbk- 

90  giaf  am  sonder  lost  mit  aim  jagen  machen  wolt,  do  braucht 
sich  graf  Jörg  von  Bitsch  and  licht  die  sach  dahin,  das  vor 
allem  fiawcuzimbcr  berr  Johanns  Weniher  in  ainem  gro&en 
wihgam  nch  und  sein  pferdt  beschlug  und  zu  hänfen  fiel, 
das  ine  das   frawenzimer  zum  thail  muefste  ulser  dem  gam 

35  schneiden ,  dess  er  sich  dann  übel  schampte ;  und  damit 
wonte  er  sich  genugsam  haben  gerochen.  Dergleichen 
handtungen  haben  sie  am  hof  mehr  gehabt.  * 

*  [1270]  Graf  Jörg    ist    hernach  für    sich  selbs  gewest. 
keinem  hcrm  mehr  gedienet,  allain  so  kaiser  Carl  ain  erlichen 

30  zug  vorhanden,  ist  er  uf  sein  rappen  mitgezogen  one  ainiche 
bcsoldung.  Heren  ziig  er  vil  gethon.  So  hat  er  auch  kain 
chewcib  nit  genommen,  auch  kain  leibserben  verlassen.  Sein 
vettcT,  graf  Jacob  von  Bitsch,  hat  die  landtschaft  mit  seinem 
willen  eingenomen  und  im  darvon  ain  leibding  geben.     Zu- 

35  letzst  sein    imc   der  leibs  anligen  sovil  zugestanden,   das  er 

sich    aller   weit  abgcthon  und  in  die  Carthaus  bei- Freiburg 

kommen ,  gleichwol  den  erden  nit  angenomen.     Etlich  jhar 

ist    er   darin   gewesen    und    gestorben    anno    domini  [1559]. 

Der  alimcchtig  verleihe  ime  ein  fröliche  uferstehung  1  * 

* 

3^^    f'559]    ^-   I 'Clininnn ,  Urkundliche  Geschichte    der    Grafschaft  Hanau- 
I<ich(cnl)crg  II,  335. 


Nun  hctt  licrr  Gotfridt  freiherr  zu  Zimbcrn  die  herschaft 
vor  Waldt ,  ausgcnommeu  Obcmdorf  mit  seiner  xugehördt. 
Vf  solch  herrschafi  hct  gravc  Hugo  sein  prattik  auch  ge- 
macht, dann  er  an  MossUirch,  Oberndorf  und  andern  zim* 
5  berischcn  güctern  sich  nit  seetigen  oder  bcniegen  lassen, 
vermaint,  das  übcrig  auch  zu  überkommen;  dann  er  im  ihe 
Turgenomen,  [A24ia]  demnach  er  und  seine  gebKiedcr  mcchtig 
an  land  und  leuten  als  inhaber  der  graveschaften  Halligen- 
bcrg,  Signicringcn,  auch  deren  herrschaftcn  Messkirch,  Troch- 

10  telfingen,  Jungnaw  und  Überndorf,  ain  fürstlichen  titel  aniu- 
nemcn,  wie  ich  dann  solchs  zum  oftcrmaln  von  ainer  pcrson, 
grave  Hugon  ganz  nahe  vcnvandi,  gehört,  das  im  aber  von 
seinem  brueder,  [301]  gravc  Jörgen,  nit  bewilliget  worden. 
Dcrhalbcn  er,  grave  Hugo,  vermaint,  die  hcrrschaft  Zimbern 

IS  vor  VValdl  zu  aufnung  und  wetterung  seins  newcii,  künftigen 
fürstcnlhnmbs  verniog  der  vcmiainlcn  decJaralion  auch  /w 
überkommen,  und  sich  beriiembl,  so  baldl  lierr  Gotfridt  mit 
tod  abgicnge,  weite  er  sine  hcrschaflcn  und  güctcrc  auch  ein» 
nemen.    Als  sulchs  hcrr  Gotfridt  glaublichen  bericht,  hat  er 

20  ain  herzliche  beschwerdt,  und  nit  unpitlich,  darab  empfangen. 
Damit  aber  und  iczcrzelts  gravc  Haugons  uncrsetlich»  und 
tirannisch  fürnemen  verhindert,  fand  er  bei  seinen  Herrn  und 
freunden  in  rat ,  dieselbigen  seine  herrscluift  und  giletere 
vor  dem  kaiserlichen  hofgcricht  zu  Kotweil   seinem  vettern, 

35  herrn  Wbrnhern,  und  dessen  gcschwistcrgilen  zu  vermachen. 
Solchem  rat  er  gevolgt,  und  ward  die  übergab  vor  dem 
hofgcricht  approbirt ,  und  nam  grave  Jacob  von  Tcngen, 
der  mit  urll  und  recht  den  jungen  herrn  zu  vogl  erkennt, 
solche   übergab   an.     Herr  Gotfridt  hett  ain  solchen  vetter- 

30  liehen ,  getrewen  willen  zu  seinem  stammen  und  nammcn, 
das  er  willens,  sovcrr  das  pfalzgrave  l*hilipscn  für  gut  an- 
sehe, seinen  vettern  die  undcrthonen  schweren  lassen.  Zu 
solcher  handlung  hat  bemellcr  pfalzgrave  ain  verstcndigen 
vom  adl,  den  amplman  von  Ortenbcrg,  auch  den   amptman 

35  von  Geroltzcgk ,  als  domals  inhaber  derselben  hcrrschaft, 
Herrn  WörnUern  hierinnen  beraten  zu  sein,  gclihen. 

Aber  in  kürze,  nachdem  der  tag  zue  [A24ib]  Augspurg, 
wie  vor  gehört,  vergangen,  hat  die  königctich  Majestät  aber- 
mals tage  zwischen  Zimbern  und  Werdenberg  aufViti  anno 

40  vierzehenhundcrt  sechsundneunzige  an  Ir  Majestät  hovc,  wo 
der  zu  selber  zit  sein  wurde,  angesetzt.  Dahin  haben  hcrr 
Gotfridt  der  alt,  auch  hcrr  Wörnher  aus  rat  des  churfurslen 
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bei  Rhein  ain  doctor  und  Lorenzen  Münzem  von  Sünchingen 
als  anwaldc  mit  bevelch  und  Instruction  abgefertiget.  Do- 
zumal  hat  die  künigclich  Majestät  mit  denselben  weiters 
nichts  handlcn  lassen,  dann  das  sie,  die  anwäldte,  in  ober- 
5  melts  graf  Hugons  von  Werdenberg  fürschlag  bewilligen, 
wölte  alsdann  Ir  Majestät  die  parthcien  vertragen.  Sollichs 
haben  die  zimberische  anwaldt  nit  annemen,  sonder  sein  von 
der  künigclichcn  Majestät  ongcschaflTt  widerumb  abgcschaiden. 
Noch  haben  die  von  Werdenberg  die  sach  also  unvertragen 

jo  nit  mügen  ersitzen  lassen^  sonder  für  und  für  \imb  ain  ver- 
trag ,  doch  damit  inen  die  hcrrschafl  Messkirch  mit  aller 
zugehördc  belibe,  angehalten,  derhalben  die  künigcüch  Ma- 
jestät anno  vierzehenhundert  sechsundneiinzige.  als  der  reichs- 
tage  zu  Lindaw  gewest,  auf  ir,  deren  von  Werdenberg,  be- 

15  gern,  baiden  partheien  ain  tag  geen  Lindaw  auf  Michaelis 
vor  crzbischof  Berchtolden  von  Mcnz  und  die  verordneten 
reichsrät  angesetzt.  Auf  bcmcitem  tag  sein  Lorenz  Münzer 
von  Sünchingen  und  Manns  Schilling  [302]  von  Wildegk  zu 
Lindaw  als  zimbrische  anwiilde  crschinen.    Do  haben  obcr- 

20  mclter  churfürst  von  Menz,  auch  andere  des  rcichs  verordnete 
rätli  weiters  oder  verners  hierinnen  nichts  handten  wellen, 
dann  das  sie,  die  anwäldte ,  in  obhemeltcn  fiirschlag,  der 
königclichen  Majestät  von  grave  Hugon  übergeben,  consen- 
tiren  und    von  irer   hern  [A242a]   wegen   bewilligen    solten. 

25  Solliche  mainung  haben  die  anwalde  nochmals  nit  annemen 
wellen,  sonder  das  irc  hcrrn  bcricht.  Die  haben  bei  iren 
gnedigisten  und  gncdigen  chur-  und  fürsten,  auch  iren  herm 
und  freunden  in  rat,  das  sie  in  solchen  partheiischen  vertrag 
nit    bewilligen  sollen ,    erfunden.     SoIUchs  hat   her  Wömlier 

30  von  Zimbern  in  namen  sein  sclbs  und  seiner  geschwistergit 
dem  churfürsten  zu  Menz,  auch  denen  verordneten  raten  zu 
Lindaw  für  ain  anlwurt  zugeschriben.  Obbemelter  Hanns 
Schilling  ist  des  alten  hcrrn  Wörnhcrs,  dem  die  grävin  von 
Kirchberg  vermehclet,  lediger  sone  gewest,  und  wiewol  der 

35  zu  Bregen/-  scfshaft ,  nochdann  hat  er  ain  haws  und  sonst 
etliche  giieter  zu  Messkirch  gehabt.  Dem  ist  grave  Haugo 
von  Werdenberg ,  wol  zu  achten  des  zimbcrischen  geplüls 
halb,  so  neidig  und  zuwider  gewest,  das  er  im  solchs  sein 
haus  und  guetere  mit  gwalt  eingenomen  und  eüiche  jar  vor- 

40  gehalten,  und  als  sein,  llannscn  Schillings,  vilfältigs  schreiben 
und  ansuchen,  desshalben  an  grave  Hangen  ausgangen,  nichts 
erschiefsen,  hat  er  letstlichs  vorm  bundt   in  Schwaben   des 
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vierthails  Hegaw  und  Bodcnsce  seiner  ansprach  halb  in 
recht  sich  einj^classen.  Sollichs  hat  bis  in  das  sibent  jar  ge- 
weret.  LetsUichs  hat  er  sein  forderung  sampt  allen  aufcr- 
loflncn  costcn  und  schaden  ,  die  sich  edich  hundert  guldin 
5  erloffen,  denen  von  Werdenberg  anbehalten.  Hierauf  die 
kiinigclich  Majestät  grave  Kitlfritxen  von  Zollern,  der  dozu- 
mal  die  herrschaft  Messkirch  von  Ir  Majestät  wegen  seques- 
ter^veis  ingehabt,  ernstlichen  bevolhen  ,  die  Schilhng  in  ire 
güetcr  zu  Messkirch  widcrumb  einzusetzen,  welches  bcschehen ; 

<o  und  hat  dieselben  güetcr  der  all  Schilling  sein  lebenlang 
besessen,  die  im  auch  grave  Hugo  verfolgen  hat  müefsen 
lassen. 

[A242b]  Demnach  aber  herr  Wörnher  frciherr  zu  Zim- 
bern  durch  sein  vilfälttgs,  underthenigists  ansuchen  bei  der 

»5  künigclichen  Majestät  umb  rcstitution  sein,  auch  seiner  ge- 
schwistei^ten  herschaften  und  güeter  nichts  erhalten ,  hat 
er  etlicher  herrn  und  guter  freundt,  was  imc  hierinnen  weiter 
furecnemen ,  rat  gehabt,  die  im  dann  mancherlai  geraten, 
fümemlich  aber,  seitmals   die  künigciich  Majestät  bei  zeitea 

2o  und  in  leben  herrn  Johannsen  Wörnhers  des  eitern  ime, 
auch  seinen  geschwistergiten  gnedigiste  fiirgeschrift  an  Wir- 
tenberg zu  widererlangung  der  herrschaft  Oberndorf  gegeben, 
solle  er  nochmals  derselben  gnedigisten  bewilligung  sich  ge- 
prauchen,  aufs  furderlichist  sich  bewerben  [303]  und  Obeni- 

25  dorf  sampt  seiner  zugehürde  einnemmcn,  tröstlichs  vcrhoffens, 
Ir  Majestät  werde  nach  ergangner  handhmg  ain  gnedigists 
und  pillichs  einsehens  haben.  I  herauf  herr  Wörnher  in  ge- 
haim  hei  denen  vom  adl  sich  beworben,  under  denen  im 
sonderlichen  her  Albrecht  von  Clingenberg ,  riltcr,  Wilhelm 

30  Herter,  dcssgleichen  Conradt  Speet,  Dieterrich  Roder,  Hans 
vom  Kürst,  Wilthanns  Speet;  Diebpolt  von  Habspurg ,  Jerg 
und  Wolf  von  Rosenveldt.  gcbrüeder,  mit  aincr  namhaften 
anzaal  pfcrdt  zuzogen.  Dameben  bewarb  sich  bcmelter  herr 
Wörnher  nichtsdesterweniger  bei  der  statt  Rottweil,  die  im 

35  in  craft  [A243a]  des  burgkrechtens  ob  vierhundert  wollge- 
rüstcr  fufsknecht  zuschickten.  Mit  denen  zog  herr  Wörnher 
an  sant  Niciausen  abendt,  den  fünften  tag  christmonats  ob- 
bcmelts  vierzehenhundert  sechsundneunzigisten  jars ,  umb 
mittnacht  aus  der  stat  Rotweil,  kamen  also  durch  die  wälde 

40  über  alle  höhe  vor  tags  zu  der  statt.    Der  Wiltlians  Speet, 

« 
31  HabspursJ  d.  i.  Htbsbcrg. 


als  ain  kricgsmann  und  der  alle  gelegenhait,  auch  wege  und 
Stege  daselbst  umbher  wisst,  ihailt  auf  der  höhe  den  häufen, 
schickt  ains  laus  des  fnfsvoiks  die  Hutnegkcr  staig  hinab, 
für  das  ober  thor  zu  ziehen,   daselbst  weitem  bevelch  zu  gc- 

5  warten.  Er  liet  bei  zwölf  pferdten ,  undcr  denen  Jörg  von 
Roscnveldt  gcwcst,  mit  denen  er  die  undern  staig  bei  der 
milin  in  aller  stille  hinaufgeruckt  und  unfcr  vorm  thor  bei 
Sant  Micheln  in  der  staig  haken  beliben.  Mit  den  überigen 
raisigen,  auch    fuosfolk  ist  im  herr  Wörnher  gleicli  nachgc- 

lo  Voigt.  Nun  het  man  im  stettle  sich  sollichs  gar  nit  versehen; 
hierumb  desselben  morgens  ain  handtwcrker  vor  tags,  seiner 
arbait  naclizuzichen ,  ausgelassen  worden ;  demnach  aber 
noch  unlangs  zum  tag,  seind  die  thor  aus  sonderm  glick 
offen  beliben.     Diser  handtwerksmann ,   Thoman  Fleck   ge- 

15  nant,  ist  die  staig  bei  der  milin  one  geferd  hinab  gefaren 
und  desshalbcn  auf  den  Hannsen  Spccten  gestofsen.  Der 
hat  in  gefangen  und  alle  gelegenhait  von  ime,  sonderlich 
aber  das  die  thor  nit  wider  beschlossen,  erkundiget;  hat  in 
also    bei   sich    gefangen    behalten ;    und   in  clainer  weil  her- 

20  nach  ist  ain  werdenbergischer  pottc  herausgangen,  der  vor 
etlichen  tagen  von  grave  Haugen  von  Wcrdcnbcrg  geen 
Obemdorf  zum  obervogC,  Hannsen  von  Ow,  und  dem  keller, 
dem  allen  Saurhcffel,  geschickt  worden,  mit  [A243b]  bevelch, 
die   zins   und   gUltcn   auf  nechsten  Martini  darvor  verfallen, 

25  zu  hoUen.  Derscibig  pott,  dem  sollich  geh  von  bemcltem 
obervogt  aufgeben,  hat  nu  widerumb  geen  Sigmeringen  gc- 
welt;  sich  nichts  args  versehende,  ist  onc  alle  geferdl  auf 
den  Wildthansen  Speeten  gestofsen.  Sobald  er  den  sampt 
seinen  pferdten  ersehen,  hat  er  sich  gleich  der  prattiken,  so 

30  vorhanden,  besorgt ;  derhatbcn ,  damit  er  nit  erkennt ,  die 
wcrdenbcrgtsch  pottcnbüchs  cilendts  abgerissen  und  die  in 
rock  verborgen.  Sollichs  hat  Hanns  Speet  [304]  von  im 
waargenommen  ,  welches  aber  der  poti  nit  vermaint,  doch 
unwisscndt,  was  das  sei,  oder  auch  was  er  darmit  gemainc. 

35  Derhalben,  als  der  pott  zu  im  kommen,  hat  er  in  auch  ge- 
fangen und,  wer  er  seic,  woher  er  kom,  auch  wohin  er  welle, 
befragt.  Hierauf  der  pot  sich  in  siner  antwurt  so  forchtsam 
und  argwenig  gehalten,  das  er  aus  bevelch  des  Spetcn  be- 
sucht worden.    In  dem  ist  die  werdenbergisch  büchs  herfur 

40  gezogen,  die  hat  in  verraten;  dann  dardurch  Hanns  Speet 
mit  grofser  bedrawung ,  so  er  an  den  polten  gelegt,  was 
sein  geschefl  zu  Oberndorf  gcwest,  erfarn.    Darauf  imc  den 
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wetschger,  darin  das  gelt  und  brieve,  genommen,  dem  pottcn 
seinen  hcrrn  zu  sagen  bevolhen,  er,  grave  Maug,  hab  rcntcn 
und  gülten  zu  Oberndorf  lang  gnug,  auch  wider  alle  pillich- 
hait  eingenommen,  und  damit  sie,  die  von  Werdenberg,  ain 
5  Wissens  haben,  wer  ime,  poten,  das  gelt  genommen,  solle 
er  sagen ,  Wildthanns  Spect  hab  sollichs  gethon.  Hiemit 
den  pottcn  hinziehen  lassen  und  gleich  darauf  Jergcn  von 
Rosenvcld  selb  ander  in  die  slat  geschickt,  mit  bevelch,  so 
er  kain  kriegsgewerb  bei  Sant  Michels  porlcn  befinde,  das 

lo  er  im  ain  zaichen  geb.  [A244a]  Als  dcrselb  niemandts  beim 
obern  thor  aufserthalb  des  poi-tners  befunden ,  hat  er  den 
gefangen  und  im  die  schlüssel  zum  thor  genommen ,  gleich 
darauf  dem  Specten  ain  zeichen  geben.  Der  ist  im  mit  den 
überigen    pferdten    nachgruckt    und  das  thor  eingenommen. 

IS  Mittler  weil  ist  hcrr  Wörnher  mit  den  iiberigen  raisigen  her- 
nachgeruckt ,  mit  denselben  auch  in  die  statt  kommen  und 
gleich  die  kirchen  eingenommen  und  verwart .  dann  sich 
solchs  zu  Oberndorf  domals  niemandts  versehen.  Dess- 
glichen  ist  das  fusfolk,    wie  obgchört ,  die  Hutnegkcr  staig 

20  ]ierab  kommen,  haben  sich  ellich  zimerteuL  und  andere  knecht 
aus  bevelch  lierrn  VVörnhers  sovil  bearbait ,  das  sie  bis  an 
das  thor  kommen.  Uas  haben  sie  mit  äxten  aufzuhawen 
understanden ,  dieselbig  port  dem  fusfolk  zu  ölTnen.  Als 
nu  herr  Wörnher  sampt  dem  raisigen  zeug  in  die  statt  kommen, 

25  dcssgluichen  beim  obern  Ihor  ain  lerman  worden  ,  ist  das 
gesclirai  durch  die  ganz  stat  bis  in  das  thaal  gewest,  die 
statt  seic  verraten.  Desshalben  die  burger  ains  tliails  dem 
undem  thor,  das  zu  bewaren,  ains  thails  dem  obern  thor, 
ains  thails  der  kirchen  und  Sant  Michels  thor,    etlich    aber 

30  dem  platz  und  dem  rathaus  mit  iren  wörinen  zugeloffen. 
Die  kamen  all  mererthails  hcrrn  Wömhcm  und  den  raisigen 
in  die  hend.  Es  het  aber  herr  Wörnher  Ordnung  geben, 
damit  dem  fusfolk  das  ober  thor  geöffnet,  auch  kain  burger 
oder   einwoner   beschediget    wurde.     Als    nu    das  fusfolk  in 

35  die  statt  kommen,  ward  denen  burgern  ir  herz  und  gemüeth 
gar  benomen.  Also  warden  sie  auf  den  platz  zusammen 
berueft ;  do  hielte  inen  herr  Wörnher  fümemlichen  dise 
mainung  für:  >E;uchist,  heben [305]  burger,  unverborgcn,  wel- 
chermafsen  ich,  auch  meine  geschwistcrgit  unserer  herschaften 

40  [A244b]  und  güeter  durch  das  unpiUich,  unrechtmcfsig  fur- 
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ncmen  der  graven  von  Werdenberg  über  all  ür  versprechen 
und  zusagen  listigclichcn  entsetzt,  deren  icziindt  vill  jar  be- 
raupt, in  niangel  stccn  mücfsen  und  noch,  und  unverhindert 
das  weiUmdt  unser  Herr  vatter  selig  und  wir  denen  obbe- 
5  mcllcn  von  Werdenberg  und  mcnigclichcm  ,  so  rechtlichen 
zu  uns  zu  sprechen,  rechtens  und  aller  pillichhait  vor  kaiser- 
licher oder  künigclicher  Majestäten ,  vor  chur-  und  fiirsten. 
unscrn  allergnedigisten,  gncdigisten  und  gnedigen  hcrm, 
oder  auch  ainer  ieden  ernüebenden  oberkait  im  balligen  reich 

lo  tcutscher  natioii  nit  vorzusein,  uns  mcrmals  geschriftlichen 
und  mündtlichen ,  auf  rcichstägen  und  sonst,  erpotten  , 
hat  doch  sollichs  meinem  hcrrn  vattem  bei  zciten  seins 
lebens,  noch  auch  mir  und  meinen  geschwistergiten  über 
unser  underthcnigists ,  underthenigs,  demüetigests ,  vilfaltigs 

rj  flehen  und  ansuchen  kainswegs  bisanherc  crschiefslichen  sein 
oder  durch  etwar  mit  zu  gutem  gedeihen  und  wideriam 
künden  noch  mögen,  sonder  als  arm,  vertriben  frciherrn  des 
hailigcn  reichs  seind  wir  iezundt  vill  jar  in  höchster  armuot 
durch    neid    und    unwarhaftigs   angeben  unserer  niissgonner 

20  und  widerwertigen  rechtlos  aufgehalten  worden.  Und  wie- 
woU  die  künigclich  Majestät  durch  fürpit  etlicher  chur-  und 
fürsten,  die  uns  umb  Gottes  und  unsers  nammcns  willen  bis 
anhere  erzogen,  dessgleichen  in  ansehung  unser  grosten  ar- 
muot, Unvermögens  und  verderplichen  nachtails,  darein    wir 

35  in  unsern  kindtüchcn  jaren  unvcrschuldt  gcfiiert,  zu  crbermbde 
und  mitleiden  bewegt,  uns  dise  statt  sampt  im  [A245a]  zu- 
gehörigen flecken,  die  dann  domaln  in  frömbden  bänden 
gewest,  widerumb  cinzunemcn  crlaupt,  hat  doch  nichtsdestcr- 
weniger   gravc  Haug  von  Werdenberg  uns  zuwider  bei  be- 

30  melter  künigclicher  Majestät  und  anderswo  sovil  erhalten, 
das  im  dise  statt  einhcndig  gemacht,  die  auch  bis  auf  dise 
zeit  gewaltigclichen  wider  alle  recht  und  pillichhait  ingehabt. 
Demnach  aus  ptllicher  und  rechtmefsiger  raach,  zu  dem 
auch  mein  und  meiner  geschwistergit  armut  halb  ich  dahin 

35  genoltrengt,  damit  dieselben  und  ich  unser  leben  in  armuot 
hinfüro  also  ellendclichen  nit  verschliefsen  müefscn,  hab  ich 
mit  hilf  und  rat  meiner  herrn  und  freundt  dise  gcgenwurtigcn 
handlung  fUrgenommen,  vcrhofTende,  solliche  durch  hilf  des 
allmechtigen,    meiner   herrn    und  freundt  und  euch,  wie  ich 

40  euch  dann  getrewen  will ,  wider  die  von  Werdenberg  und 
menigclichcn  unser  widerwertigen  zu  behalten.  Hicrumb 
weit  bedenken  die  gutthatten,  euch  von  meinen  vorfam  bc- 
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wiscn,  die  euch  gnedigcltchen  und  wo!  regiert,  wie  ir  wist, 
und  mir,  auch  in  namcn  meiner  gebrüeder  gewonnliche  glipt 
und  [306]  Huldigung  thon.  Dorgegcn  crpictcn  wir  uns,  cwer 
gnedige  und  getrewe  hcrrschaft  zu  sein,  ejjch  bei  ewern  frei- 
5  haitcn  und  alten,  guten  gebrcuchcn,  wie  dann  vormals  von 
unscrn  vortarn  auch  bcschehen,  hinfüro  beleihen  zu  lassen.« 
Nachdem  als  Herr  Wörnher  solliche  mainung  personnlichen 
gcredt,  haben  sie  zu  bajdcn  thailn  ainandern,  wie  dann  von 
alter  here  das  der  gebrauch  alda  gcwest,  geschworen,  und 

10  gleich  darnach  hat  herr  W'urnher  etliche  zu  ross  und  zu 
fuofs  in  die  unibligendcn  zugehörigen  dörfcr  geschickt;  die 
haben  solche  eingenomen  und  die  underthonen  [A245b] 
noch  desselbigen  tags  gecn  Oberndorf  zc  kommen  boschai- 
den,  welches  beschchcn.    Hierauf  die  Huldigung  deren  under* 

15  thonen  aufserthalb  der  statt  überndorf,  im  thaal  vorm 
Schmittenthöriin,  in  aim  grofscn  garten,  genannt  der  Schmidt- 
gart,  auf  obbemclten  tag  crvolgt.  Herr  VVÖrnhcr  hat  Loren- 
zen  Münzern  von  SiJnchingen  zu  obervogt  geen  Oberndorf 
verordnet  und  sein  rennfanen,  darin  das  zimberisch  wappeu, 

ao  zu  Sant  Micheln  in  die  kirchcn  zue  ccwiger  gcdcchtnus  solchs 
einnemens  aufgehenkt ,  wie  noch  zu  sehen.  Der  werden- 
bergisch  amptman ,  Hanns  von  Aw ,  ist  im  ersten  einfaal 
darvon  komen  und  entritten,  dann  er  aus  bevelch  Herrn 
Wörnhers   gesucht,    aber  nit  gefunden  worden.     Doch  hat 

25  man  im  auch  nit  nachgejagt,  sonder  in  sein  slrafsen  ziehen 
lassen.  Hernach  hat  er  aber  fälschlichen  furgebcn ,  die  von 
Werdenberg,  sine  Herrn,  haben  solcher  reiten  und  Vorhabens 
gut  Wissens  gehabt,  ime  bevolhen,  still  zu  sitzen,  zuzusehen 
und  riewig  zu  sein  ,  welches  aber  gewislichen  nit ;    dann  so 

30  die  von  Werdenberg  umb  solIicHs  ain  vorwissens  gehabt 
und  das  fürkomen  oder  auch  hernach  Obemdorf  wider  zu 
banden  hetten  bringen  kinden,  wurden  sie  solchs  kains  wegS 
undcrlassen,  wie  dann  aus  hernachvolgenden  Handlungen, 
so  die  von  Werdenberg  wider  Herrn  Wörnhern,  seine  Helfer 

35  und  Helfershelfer  fürgenomen ,  wol  abzuncmen.  In  wenig 
tagen,  nachdem  als  Herr  Wörnher  Oberndorf  mit  den  zuge- 
hörigen dörfern  und  flecken  eingenomen,  hat  er  etliche  vom 
adl  als  anwälte  zu  der  künigclichen  Majestät  geschickt,  mit 
bevelch,  ine  des  einnemens  [A246a]  halb  mit  Oberndorf  zu 

40  entschuldigen,  mit  bericht  der  gnedigisten  bewUligung,  durch 

• 
4  freihaiten]  vgl.  Köhler,  Ohcnidorf  s.  158. 
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Ir  Majestät  vor  jarn  ausgangen ;  dameben,  demnach  in  sol- 
cher pfandtschaft  Oberndorf  etliche  österreichische  lehen, 
als  neinlichen  der  zehenden  zu  Peffcndorf,  solche  lehen  vor 
Ir  Majestät    als    ländtsfursten   zu    Österreich    zu    empfahen. 

5  Hierauf  bcmcite  künigclich  Majestät  denen  zimberischen  an- 
wälten  solche  Ichcn  in  craft  der  freihält,  durch  wcilund  erz- 
herzog  Sigmunden  von  Österreich  den  frcihcrm  von  Zimbern, 
das  sie  die  österreichischen  lehen  durch  ain  vom  adcl  em- 
pfahen mögen,  geben,  gnedigest  widerumb  verlihen.    Es  ist 

lo  auch  zu  wissen,  das  in  nechst  hemachvolgendera  jar,  anno 
vierzehcnhundcrt  sibenundninzigc,  circa  Geori,  herr  Wornher 
bei  der  statt  Rottweil  in  burgerrecht  zu  gleicher  weis, 
wie  im  zwaiten  jar  darvor  von  Herrn  Gotfriden  bcschehen, 
mit  der  herschaft  Oberndorf  sich  eingelassen. 

15  *  [1407]  Hiebei   ist   zu    merken .   das    bei  wenig  tagen, 

zuvor  und  herr  Veit  Wernher  von  Zimbern  Obemdorf  ein- 
genommen, das  hclmklainat  deren  hcmogen  von  Deck,  ist 
ain  Schwanenhals  gewest,  so  ob  bemelter  herzogen  begrept- 
n«s    im    closter   zu  Oberndorf   im  thal  an  der  wandt  ange- 

20  heftet  gewest,  in  die  kirchen  herab  ist  gefallen.  Dess  haben 
iren  vil,  sonderlichen  aber  die  closterfrawen  darfür  geachtet, 
als  ob  in  kurze  ein  cnderung  in  der  herrschafl  werde  be- 
schehen;  dann  ain  gemaine  sag  von  den  alten  herkommen, 
da    sich    die   hcrrschaft  Oberndorf  cndcrn    und    in  frcnibdc 

^5  band  soll  kommen,  das  alsdann  solch  hclmkleinal  gewisslich 
herabfallen  thue.  * 

*  [1233]  Man  sagt  von  wundcrbarlichcn  historicn ,  die 
dem  Wildthannsen  Speten  (_der  seiner  wunderbarlichen  Hand- 
lungen halb  der  Wildhanns  gencmpt  worden)  begegnet  sein 

30  sollen.  Noch  hat  er  ain  wildern  vettern  gehabt.  Uf  ain 
zeit  und  nämlichen  an  aim  sampstag  ist  er  mit  demselben 
vettern,  eim  Speten,  über  feldt  geritten;  do  sein  sie  unge- 
ferdi  uf  ein  weg  zu  aim  hochgcricht,  daran  drei  arm  ment- 
schcn ,    übelthcttcr,    gehangen ,   komcn.     Der  Speet,  auGscr 

35  ainer  freche,  wie  er  dess  und  anders  gewonet  und  im  brauch 
hcttc.  sagt  in  aim  gespott:  »Ir  drei  dürren  brüedcr,  was 
hangen    ir    alda?    kompt   hinnacht  zum  nachtessen  und  seit 

meine  gestl«    Er  ward   umb    die    frechen    reden  von  scim 

« 

33  sag]  hs.  !uicli.  36  [liirrcn  brüctlcr]  diese  sage  wird,  wie  Liebrecht,  Geniuuüa 
XIV,  393,  nachwcUt,  auch  anderwärts  cTzÜhlt;  s.  auch  Birlinger,  Die  deutsche 
S.ige,  Sitte  uml  Literatur  io  I'redigt-  und  Lcgendcnbüchern  (aus  der  tistareich. 
Vicrtcljalircssclirift  für  kathol.  Theologie,  XU.  Jahrg.,  3.  Heft,  1873)  *.  15. 
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Vetter  mit  guetcn  werten  gestrafft;  es  half  aber  nichs.  Uf 
den  abent  spat  kamen  sie  wider  heim.  Als  nun  das  nachl- 
csscn  zuberait,  safsen  sie  fröHch  zu  disch.  Gleich  zu  anfang 
des  essens  kompt  ain  dlener  gangen,  zaigt  an,  es  seien  Iren 
5  drei  vorm  thor,  haben  anklopft  und  sprechen,  sie  seien  die 
drei  dürren  brüeder,  die  er  geladen,  kommen  uf  das  nacht- 
mal und  begcrn  herein.  Allererst  ward  diäem  kecken  kcric 
sein  freche  und  gespölligc  red  zufallen,  die  in  iczundt  übel 
gcrawen  het,  aber  zu  spat.    Darauf  bevalhe  er  dem  diener. 

lo  den  dreien  am  thor  zu  antwurten,  sie  megtcn  wol  an  ir  gc- 
wonlich  statt  oder  ort  [1234]  wider  ziehen  und  sich  sein 
odtr  seiner  rede  nit  bekömmern .  dann  er  mit  inen  nichs 
zu  thuon  haben  weite.  Solcher  antwurt  waren  die  drei  nit 
zufriden,  empotcn  dem  edelman  wider,    er  het  sie  geladen, 

15  do  wcren  sie  erschinen ;  weite  er  sie  nun  nit  einlassen, 
wisstcn  sie  wol  mittel  und  weg,  aber  doch  mit  seiner  höch- 
sten ungelcgenhait  und  scins  undanks,  zum  nachtmaJ  zu 
kernen.  Als  dem  Wildthansen  und  seinem  vettern  disc  pott- 
schaft   bracht ,    fiengc    inen  baidcn  an   die  katz  den  rugken 

30  ufhin  laufen ;  sonderlich  aber,  als  der  diener  von  wegen  der 
trewreden  sie  aigentlicher  besehen,  seim  Junker  anzaigt,  was 
erschrockcnlichen  gestalt  sie  hetten.  Do  ward  dem  Wildt- 
hansen nit  mehr  gchcwr,  rathschlagt  mit  seim  vettern  und 
seinen  dienern,  wie  doch  der  sach  zu  thuon  were.   Die  rieten 

25  im  alle,  seitmals  er  sie  geladen  het  und  sie  darauf  erschienen, 
sollte  er  sie  einlassen,  dann  ime  sonst  liievon  grofser  nach- 
thail  und  misfallen  begegnen  mcgte.  Also  bewilliget  ers. 
Damit  warden  sie  eingelassen.  Sic  gicngen  alle  drei  die 
Stegen  hinauf,  satzten  .sich  zu  disch  neben  ainandern  gegen 

joden  edelleutcn  hinüber  und  stillschwigendt  theten  sie,  als 
ob  sie  äfsen.  13aiden  edelleutcn  ward  der  hunger  vergangen, 
so  sie  die  drei  in  aller  gestalt,  wie  sie  desselbigen  tags  am 
hochgerieht  gehangen  waren,  ansahen.  Als  nun  die  malzcit 
ain  ende  het,   standen  die  drei  wider  uf,   under  denen  der 

35  kleinest  mit  haiserer ,  crschrockcnlicher  stim  dem  Specten 
seins  ladens  dank  sagt,  mit  dem  anhang,  er  solUe  die  tag 
Seins  lebcns  kains  armen  nientschens,  der  seiner  Verschuldung 
halb  zeitlichen  gericht  wurde  ,  spotten  oder  übelreden,  und 
sie  drei  hetten  mit  irem  zeitlichen  todt  gebücst ,  verhofften 

40  der  ewigen  frcwdt  und  sälligkait.  Mit  dem  zogen  sie  wider 
dar\'on.  Bemelter  Spcet,  noch  auch  sein  vetter,  der  Wildt- 
hanns ,   haben   hernach  keinsen  solchen  mehr  gcspott  oder 
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zur  mialzeit  geladen,  sein  auch  baide,  so  lang  sie  gelebt,  für 
das  bocbgericht  nit  melir  geritten.  * 

♦  [i2io]  Diese  ernstliche  handlung,  die  dem  Wildhannsen 
äpeten  )>egegnett  gemanet  mich  fast  an  ain  gespenst,  so 
5  aim  ede^an  in  Saxen  bei  wenig  jaren  widerfaren. '  Derselbig 
war  sein  lebenlang  ain  reuterisch  man  und  ain  grofser 
schnaphan  gewest.  Füegt  sich,  in  seinem  alter  ward  er 
kr^Liikt  Üefs  sich  tn  sein  behausung.  die  er  zu  Hildeshaim 
het,  fieren,  der  arzet  rath  alda  zu  pflegen.    In  wenig  tagen 

10  hmiach  kamen  des  abents  ganz  spat  zwen  raisigen  für  sein 
hau^  und  begerten  ain  nachtfiiec^t,  und  wiewoi  es  dem 
kranken  edelman  ganz  ungelegen ,  ein  unruhe  in  seinem 
haus  zu  haben,  iedoch,  seitmals  andere  raissigen  im  zu  öfter- 
mal  auch  gedienet  und  übemacht  beherberget  betten,   do 

15  hiefs  er  sie  einlassen  und  sie,  auch  die  ross  wol  halten.  AJs 
die  reuter  ire  pferdt  im  stall  angelegt,  warden  sie  zum  nacht- 
essen  berueft.  Man  hiels  sie  zu  disch  sitzen. und  gab  inen 
zu  essen.  Sie  afsen,  allain  ganz  stillschweigendt ,  und  wie- 
woi sie  ganz  lustig  afeen  und  dranken,  iedoch  so  wardt  der 

3o  speis  und  des  tranks  nit  minder.  Das  macht  des  edehnans 
Knecht,  so  inen  ufwartete,  was  argwons ;  es  gieng  nit  recht 
zu.  Indess  feit  dem  ainen  reuter  das  messer  under  den 
disch.  Der  knecht  nimpt  ain  liecht,  zündt  ander  den  disch 
und  hept  das  widerumb  uf ;  so  ersieht  er,  das  die  reuter  ross- 

25  füefs  haben.  Darab  erschrack  er  nit  wenig,  get  eilendts 
hinaufs,  als  ob  er  mer  essens  hoUen  wolt.  So  bekumbt  im 
der  krank  edelman,  sein  Junker.  Der  het  sich  etwas  ufge- 
mustert,  gieng  hinauf  zu  sehen,  was  er  für  gest,  wolt  inen 
zusprechen.     So  sagt  im  der  knecht  alte  ding,   was   er  ge- 

30  sehen,  mit  pitt ,  er  welle  nit  zu  inen  hinein  geen ,  dann  es 
sei  ain  gespenst  und  ain  gescheft  des  bösen  geists.  Der 
edelman  war  ain  geherzt  man,  sprach:  >Und  da  es  schon 
der  teufel  und  sein  muetter,  so  furcht  ich  in  nit,  er  kan  mir 
auch  nichs  thuon,  dann  ich  vil  ain  höchern  herren  zu  ainem 

35  beschürmer  und  gelaitsman  hab ,  dann  er  ist.«  Damit  be- 
zaichnet  er  sich  mit  dem  hailigen  creuz  und  bevalch  sich 
dem  allmechtigen.  Wie  er  nun  in  die  stuben  hinein  geet, 
so  sprücht  der  ain  reuter  zu  im:  >Sihe,  bistu  da?  du  bist 
unser,  aber  du  hast  dich  vor  der  stuben  verwaret,  du  mües- 

40  test  sonst  mit  uns  diese  nacht  geraist  haben.  <     Damit  ver- 

* 

33  fiircht]  hs.  frucht. 
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scnwan!den  sie  mit  aller  irer  ristutiK.  licfscn  aber  ain  solHchcn 
übelrucchenden  geschmack  hindcr  ienen,  das  allen  im  haus 
geschwinden  wolt.  Der  cdelman  crschrack  der  abentcur 
nit  wenig,  gedacht  wol,  es  Avurde  im  an  die  puntriemcn  gecn 
5  und  scins  lebens  nit  lang  mehr  sein ,  als  auch  bcschach. 
Do  schickt  er  nach  seinem  pcichlvatter,  thet,  als  ain  Christen- 
man  thuon  sollt,  und  rüstet  sich  zum  todt.  Starb  auch  in 
wenig  tagen  hernach  mit  grofser  ruwe  über  seine  begangne 
Sünde,   verhofcnlich ,   er  scic  ain  kind  der  ewigen  selligkcit 

10  worden. 

Als  gravc  Weichman  von  Rapin  und  Mockern,  der  letzst 
seins  stamnicns  und  nammens ,  gestorben  (dann  wie  das 
gemain  [i2ri]  gcschrai ,  war  im  in  seinen  jungen  tagen  ver- 
geben worden),  do  kamen  ain  grose  anzall  pferdt   und  un- 

15  erkannter  schwar/er  reulcr  wider  abents  in  das  schtofs,  darin 
der  herr  krank  gelegen ,  und  warden  deren  sovil ,  d:is  der 
hof  aller  voll,  und  dorft  sich  niemands  under  sie  lassen.  Sie 
stiegen  ainstails  ab  den  rossen,  giengen  in  das  schlofs  hin- 
auf,   als  ob  sie  etwam    holen  oder  belaiten   weiten.     Baldt 

20  darnach  kamen  sie  wtder  herab ,  safsen  uf  irc  pferdt  und 
ritten  widerumb  darvon  ,  das  niemands  wüst ,  wo  sie  hin- 
kommen oder  was  ir  gescheft  gewesen.  Aber  das  hat  sich 
wol  beschaint ,  das  es  ain  lauters  gespenst  gewesen.  Sein 
Verlassenschaft  hat  der  churfhrst  von  Hrandenburg,  marggraf 

J5  Joachim,  eingenommen,  ob  gleichwol  herr  Gangolf  von  Ge- 
roltzeck  sein  Schwester  vermchclt.  Das  alles  bchelt  er  und 
seine  erben,  geben  den  von  Gcroltzeck  nichs  und  crpieten 
sich  rechtens  dabei.  Gleichwol  commissarü  verordnet,  vor 
denen  der  stritt  soll  erörtert  werden ;   aber  der  sterker  hat 

30  den  grofsern  vortheil  und  ist,  wie  man  sprücht,  melior  con- 
ditio possidentis. 

Das  ich  aber  widcrum  uf  die  Speten  kom,  so  ist  zu 
wissen,  das  die  nit  allain  vor  alten  Zeiten ,  sonder  auch  bei 
unserm  gedenken  ganz   fürncme  und  sondere   beherzte  leut 

35  gewest.  Under  denen  ich  den  Baschion  Speten  zu  Pflumern 
gekennt,  der  ist  so  ain  gar  starker ,  behender  man  gewest, 
das  er  ain  icden  mentschen ,  er  sei  so  stark  gewest,  als 
imer  sein   könden ,    da   er  im  zugelassen  oder  vergonl,  das 


2  allen]  hs.  allem,  ir  Rapin]  d.  i.  Kupp'm.  32  Speten]  s.  Bucciin  a.  a. 
a  II;  Spangenljerg,  Ailtbapicßcl  11,  122,  220,  234b,  238b,  251,  253,  255. 
36  vtarkerj  vgl.  hiezu  Birlinger,  Aiu  Schwaben  I,  27,  aamok. 
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er  ine  anrüere  oder  begreife,  hat  kinden  in  ain  sack  schieben 
und  darin  behalten.  Das  hat  er  zu  manichcm  mal  an  den 
fünvitzigen  edlen  und  unedlen  bewisen ,  auch  oflermaLs  nit 
vil  danks  damit  erlangt.  Den  mehrertail  ist  er  zu  fuefs  über 
5  landt  gangen ,  hat  im  ain  knccht  ain  pfcrdt  lassen  nach- 
ziehen ;  vor  den  stcttcn  oder  andern  flecken  ist  er  widerumb 
ufgesessen.  Sein  vetter,  hcrr  Dietrich  Spet,  ist  ain  soUicher 
teurer  ritter  gewesen ,  als  der  under  den  Schwaben  in  vil 
jaren  hat    mcgen  gefunden   werden.     Das    bezeugen  vil  be- 

10  herzter  und  ritterlicher  thatten  ,  die  er  von  jugendt  uf  be- 
wisen, darumb  ime  vil  lobs ,  und  billich,  ist  zugemessen 
worden,  und  wavcrr  er  in  der  ainigen  würtcmbergischen 
sach,  das  er  seini  aignen  herren,  herzog  Ulrichen ,  sein  ge- 
mahl  ufserm    landt  empfiert    und  daran  sein    trew   etc.  ver- 

15  gessen,  sich  nit  übersehen  gehapt,  mcgt  und  solt  er  billichen 
under  die  theurcsten  deutschen  beiden  gezellt  werden;  da- 
rumb in  auch  der  herzog ,  so  er  sein  zu  redt  worden  ,  nur 
den  kecken  böswicht  genempt  hat.  Er  ist  in  vertreiben 
bemclts  herzogen  nit  der  wenigist  im  landt  zu  Würtembcrg 

20  gewest.  Aber  wie  der  herzog  wider  ins  landt  kam,  do  muest 
die  hcrz.ogin  von  Aurach  und  er  ufser  seinen  erblichen  güe- 
tern  Hettingcn,  Gammcrtingcn  und  Zwifalten  zum  dorf  weichen, 
sie  ins  landt  zu  Bayrn,  zu  iren  brüedem,  er  aber  gccn  Wien 
in  Österreich.    T^o  enthielt  er  sich  bei  dem  romischen  küoig 

35  Ferdinando ,  dann  ime  der  herzog  alle  iezgehörte  güeter 
eingezogen  und  dem  landt  zu  Würtembcrg  incorporicrt  hette. 
Mitler  weil  als  er  sampt  andern ,  so  des  herzogen  Ul- 
richen halben  weichen  müfsen,  zu  Wien  gewest,  do  hat  der 
türkisch    kaiser   Suleiman    ein    ansehenliche    pottschaft    zum 

30  römischen  künig  geen  Wien  geschickt;  die  ist  ganz  erlich 
gehalten  worden.  Der  römisch  künig  hat  etliche  iurneme 
obristen  und  kriegsleut  der  türkischen  pottschaft  zugeordnet, 
die  derselbigen  zu  gcpürlichen  zcitcn  gcsellschaft  sollten 
laistcn,  under  andern  aber  diser  herr  Dieterich  Spct  Uf  ain 

35  zeit,  als  sie  abermals  bei  ainandern  und  durch  dolmetschen 
allerlai  sich  ersprachten,  spriichl  der  Türk  in  seiner  sprach : 
»Fürwar,  mir  wurt  durch  [1212]  ctlich  kriegsleut  gcsellschaft 
gelaist,  und  taurct  mich ,  das  so  treffenlich,  guct  [Icut]  bei- 


7  Dietrich  .Spet]  s.  .Sattler,  Geschichte  des  Hcrzogthuins  Würtenberg  II, 
'•  5'  '3t  29  ^••'  5''  5J  >  5-1'  771  'Icyd,  Ulrich,  llcrtog  von  Württemberg  I, 
409.     38  leutj  isl  wohl  zu  ergänzen. 
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derseits  ainandern  von  des  glaubens  wegen  also  jemerlichen 
sollen  umbrinjj^cn  und  verderben,  kan  auch»  sprach  er,  anders 
nit  vermerken  ,  dann  das  unsere  pfaffen  und  gaistlichcn  zu 
baiden  thailn  an  disem  hader  allem  schuldig  sein,  do  ieder 
5  thail  seinen  leuten  prediget  und  sie  ermanet ,  den  andern 
zu  vcrgwcltigcn  und  zu  vcrstöron ,  mit  vcrhaifsung  ewiger 
frewdt  in  jener  weit.  Damit  nun  wir  Türken  und  ir  Christen 
uns  beharrlichs  fridena  megten  gebrauchen,  so  schlahen  ewere 
geitige  pfaffen  und  münch  zu  todt !    das  wellen  wir  Türken 

10  auch  thuon,  damit  so  bleiben  wir  guot  freundt  und  gesellen 
durch  ainandern  und  ist  alle  ursach  unserer  irrung  allerdings 
hingenomen.>  Man  liefs  es  ain  redt  sein,  aber  es  wardt  dar- 
nach zu  hof  vil  hievon  disputiert  und  sagt  ain  ieder  sein 
pfenwert    darzu.     Aber  ceteris  paribus ,   so  man    alles    wolt 

1$  civiliter  vcrstcen  und  ufslegen ,  het  der  Türk  uf  sein  bar- 
barische manier  die  Sachen  nit  bösser  mcgen  depingiren  und 
abmaln.  Herr  Dieterich  Spct  ist  kurzlich  darnach  mit  kaiser 
Carln  und  etlichen  deutschen  fiirsten  in  die  Provinz  gezogen  ; 
anno    I53[6]    ist   er   gestorben.     Man    hat   von    seinem   todt 

so  scltzamc  ding  gesagt  und  sonderlichen ,  das  man  ime  für- 
setzlichen,  zu  ainer  straf  oder  wie  man  es  dann  sagen  und 
benennen  soll,  vergeben  hab.  Got  waist  die  warhait  und 
verzeihe  ainem  icden,  der  rew  über  seine  Sünden  hat  I  Nach 
seinem   todt  haben   seine   kinder  nach   herzog  Ulrichs  ab- 

as  sterben  von  herzog  Chrisloffen  alle  ire  entwerte  ligende 
guctere  wideruinb  erlangt.  Von  des  fürstcn  dugenden  und 
hochem  vcrstandt  wcgcr  nichs ,  dann  zu  wenig  soll  geredt 
werden.  Es  haben  die  Speten  noch  ain  agnaten,  Jörg  Speten, 
ist  obrister  zu  Costanz  diser  zeit.    Von  dem  sollen  die  nach- 

30  kommen,  dicweil  er  noch  in  leben,  schreiben  und  seine 
thatten  preisen.  * 


6  ewiger]    h».    cwer.       19  I53[6]]  Dietrich  Spät  starb,    wie    ßraf  Chriitof 
Friederich  von  Zollcm,  im  jähre  1536  vor  Mar&eiUe  ;  s.  rcgUlcr  unter  Manilöu 
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